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K?5U<  Sfyumntytv  an  6tn*0.  [287 

rin.theuerster  Freund! 


Zuftrderst  danke  ich  Ihnen  herzlich  fur^die  frohe  Aussieht 
taf  diesen  Sommer. 


>»  ••• 


Für  die  Erlaubniss  dife  Stelle  aus  Ihrem  Briefe  abdrucken 

»dürfen  danke  ich  bestens.     Sie  haben  mich  aber  vorsichtig' 

ftnaoht,   und  so  ist  es  mir  eingefallen,  dass  auch  das  Adjeeti- 

im  redlich  bei  Bestrebung,  nicht  alle  Chicane  ausBcbliesst, 

gleich  ich  überzeugt  bin>  dass  wo  der  Sinn  so  klar  ist,  Nie- 

aaad  diese  Chioane  anzubringen  suchen  tfrirfd.  Es  giebt  riemlich 

«seh  futüe ,    und   selbst  unanständige  Virtuositäten ,    die   man 

doch  nicht    unredliche   Bestrebungen    nennten    kann,    und   die 

gleichwohl   ezcludift  werden' müssen.     So  z.  B.  die  Gritnassen«1 

Sehneider    in  Frankreich   und  England,    die   sieh  durch   fangä 

lebang  auf  die  lächerlichsten  Contorsfcraen  der  Getichtsmusktela 

vorbereiten.    Ich  glaube  es  würde  also  gnt  «eyn,  ^redliche  und 

anständige  Bestrebungen, a  zu  sagen.  '    .      ••      .         ..» 

Ich  weiss  nicht,  ob  Sie  wissen,  dass  bei  dem  Brande  des 

Parlamentshauses  die  gesetzlichen  Etalons   des  i  Lttrigentaaasses 

wd  des  Oewichts  zerstört  sind,  und  dass  neue  eingeführt  wer-' 

den  sollen,  die  gewiss  von  den  alten  abweichen  werden.    Ich 

verde  Ihnen  eine  noch  nicht  herausgekommene  Abhandlung  von 

Baily  in  Probebögen  senden,  woraus  Sie  manche  Beispiele  von 

Kater' s  Sorglosigkeit  entnehmen  werden.    Sollte' es  daher  nicht 

besser  aeyn ,  wenn  Sie*  mit  Ihrem  iHisse  wartetön ,  bis  dfer  Air 

1 


die  Zukunft  geltende  englische  Fuss  bestimmt  ist?   Wahrschein 
lieh  wird  es  die  Scale  der  astronomischen  Gesellschaft  werden. 

Dass  die  Copien  des  preussischen  Pfundes  sehr  schlecht  ge- 
nommen werden,  meine  ich  Ihnen  schon  vor  Jahren  geschrieben 
zu  haben.  Ich  selbst  habe  eine  solche  von  Schaffrinski  gemachte 
Copie,  die  Ihnen  gerne  zu  Dienste  steht.  Selbst  verglichen 
habe  ich  es  nicht,  und  eigentlich  kann  auch  eine  genaue  Ver- 
gleichung  zu  nichts  helfen.  Das  preussische  Etalon  ist  von 
Messing  und  die  Ungewissheit  über  seine  speeifische  Schwere 
(ich  habe  Messing  von  7,8  bis  8,4),  die  nicht  ausgemittelt  wer- 
de», kann,  da  es  nicht  ia  Wasser  gewogea  werden  darf,  lässt 
mehr  Ungewissheit  über  sein  absolutes  Gewicht  zurück,  als  nach 
einer  einzigen  guten  Wägung,  wenn  sein  speeiäsches  Gewicht 
auf  Hunderttheile  bekannt  wäre,  zurückbleiben  würde.  Es  ist 
a^sa  ganz  iMuaoriaeh  irgend,  eine  Mühe  an  die  Copie  eines  Ge- 
wichtes zu  wenden,  das  seiner  Natur  nach  nicht  scharf  zu  co- 
piren  ist. 

Webers  Idee  -  mit  dem  Piatinafaden  will  mir  doch  nicht 
gpn?  gefallen,  obwohl  sie  für  das  Abwägen  im  Wasser  aller- 
dings Bequemlichkeit  hat.  Es  ist  der  Platinadrath  dooh  gar  zu 
lßicht  absichtlichen  oder  zufälligen  Beschädigungen  ausgesetzt, 
auch  drehte  ieh*  dft*fl  er  sieh  nicht  fest  genug  klemmen  lasse, 
um /das  Gewicht  zu  tragen.  Ich  habe  bei  den  Abwägungen  im 
WWW  das  Gewicht  in  eine  Wiege  von  Plattnadraht  gelegt, 
dta.puebt  wenn  es  atptgenomtaen  war,  im  Wasser  hängen  blieb. 
Wollen  Sie  nicht  Ihren  Etalon  von  Piatina  machen  lassen  r 
Bemeiius  sagt»  mir,  dass  selbst  Gold  oxydire ,  and  bei  den 
Vergoldungen  i»t  es  schwer  alles  Quecksilber,  wegzuschaffen, 
wmiigsien9  sollte  es  dem  alten  Repsold  nicht  gelingen,  der 
(fcahalb  dta  Yergoldus$  aufgab.  Sonst  steht  Silber  allerdings 
an  speeifischem  Gewichte  dem  Messing  so  naheT  dass  für 
gewöhnliche  Zwecke  dtei.  Reduction  .auf  das  Vacuum  vernach- 
lässigt werden,  kann,  es'  hat  ahfcr  den  Nactobheü,  wie  ich  von 
deov  DfttUff meirter  Freund  höre,  dfcse  es  sieh  nicht  ohne  inwen- 
dige zHrf*kWej)>Äude  Luftblasen  giesaen  läast* 
1 1,  r  Rgpt&kl  btf  wrm  Btwk-Jfack*  von  Piatina  getnaoht,  die  auf 
rtf9Tf  Jäiwsk,  in.  allen  Dimensionen  vollkommene  Cjrlinder  sind, 
demp  Bftbß  und,  Durchmesser  (alle  4  Linien  der  beiden  unter 
eina^r)  sich  bis  auf  ^  Linie  gleich  sind,  und  deren  Gewicht 


nur  0,0004  Grata  diflerat.  Wolltön  Sie  nicht  Ihr  Bfaka  von 
ihm  machen  lasten?  Mit  dunem  vortrefliehen  Apparat  zur  Mes- 
sung der  Dimensionen  kann  ich  aufwarten. 

Dass  es  bei  einer  Wage  allein  auf  die  Schneiden,  und  die* 
Nicatdurchbiegung  der  Wagebalken  ankommt,  scheint  mir  ge- 
wiss, Steinheil  hat  mir  viel  von  einer  neuen  von  ihm  gemachten 
Wage  ereählt,  die  keine  Sehneiden,  sondern  statt  der  Sehneiden 
zwei  Halbkugeln  hat.  Er  meint  sie  überträfe  alle  bekannten. 
Gesehen  habe  ich  sie  nicht.  Repsold  macht  auch  ganz  wrtre£- 
liehe  Wagen. 

Humboldt  hat  mir  einen  Aufsatz  über  magnetische  zu  er- 
richtende Observatorien  für  die  Astronomischen  Nachrichten 
gesandt,  in  der  er  auch  Ihrer  Methoden  erwähnt  Es  ist  natürlich 
mit  der  verdienten  Bewunderung,  doch  scheint  er  eigentlich  fiir 
den  Gambey 'sehen  Apparat  au  incliniren.  Er  wird  jetzt  gedruckt 

Hit  den  herzlichsten  Grttssen 


Ihr 

» 

H.  C,  Schumacher. 


Altona,   1836.     März  7. 
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Sollte  Ihre  Bedenklichkeit  wegen  möglicher  Chicanirung 
meiner  Sentenz  nicht  fast  etwas  zu  weit  getrieben  sein?  Mir 
deucht,  dass  das  Beiwort  redlich  zureichend  ist,  um  nicht  bloss 
alle  unsnetfndigen  Bestrebungen  auszuschliessen,  sondern  selbst 
noch  andere,  die  man  nicht  für  unanständig  bält  So  wie  noch 
nicht  alles  ehrwürdig  ist,  was  nicht  ehrlos,  so  verdient  auch 
noch  nicht  jedes  Bestreben,  das  nicht  unredlich  ist,  den  Ehren- 
nahmen redlich.  Ich  meine  selbst,  dass  wenn  z.  B.  ein  Schau- 
spieler im  niedrig-komischen  Fache,  der  nach  einer  Force-Bolle 
herau8gerufen  würde,  dem  Publikum  seinen  gerührten  Dank  ex* 
klären  wollte  für  die  Anerkennimg  (oder  wenn  er  eine  taaefai* 

l* 


denere  Maske  vornehmen  will),  für  die  Nachsieht,  womit  man 
„sein  redliches  Streben"  aufmuntere,  ein  helleB  Gelächter 
erschallen  würde.  Bei  Ihrem  Gesichterschneider  wenigstens  wftre 
ea  in  einem  Ähnlichen  Fall  •  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Zudem 
habe  ich,  vorsichtig,  meiner  Sentenz  auch  noch  beigefügt,  dass 
jede*  redliche  Bestrehen  in  seiner  Art  Achtung  verdiene  (oder 
habe  ich  vielleicht  vergessen  dies  beizufügen?).  Mit  dieser 
Limitation  mag.  man  ja  auch  dem  Gesichterschneider  allenfalls 
Achtung  steuern,  denn  am  Ende  ist  dies  ja  doch  die  erste 
Sprosse,  von  wo  man  durch  fast  unmerklich  kleine  Stufen  zum 
Hanswurst,  zum  niedrig^kotnischen  Schauspieler,  zum  fein-komi- 
schen Schauspieler,  und  zu  den  Dichtern  in  den  verschiedenen 
Genres  aufsteigen  kann. 

Haben  Sie  nach  dieser  Erläuterung  noch  irgend  eine  Be- 
denklichkeit, so  bitte  ich  den  Artikel  lieber  ganz  auf  sich  be- 
ruhen zu  lassen,  indem  ich  dann  voraussetzen  muss,  dass  ich 
Unrecht  habe. 

Worin  besteht  eigentlich  der  Nachtheil,  wenn  ein  silbernes 
Gewicht  beim  Guss  im  Innern  einige  kleine  Bläschen  behalten 
haben  sollte? 

Die  Ausbeute  des  letzten  magnetischen  Termins  (29./30.  Ja- 
nuar) übertrifft*)  alles,  was  bisher  vorgekommen  ist.  Ich  habe 
die  Beobachtungen  von  sieben  Orten  vor  mir,  Göttingen,  Haag, 
Marburg,  Leipzig,  München,  Mailand  und  Catania,  und  werde 
sie,  wenn  die  Mittel  .dazu  vorhanden  sind,  lithographiren  lassen. 

Was  Sie  mir  von  dem  Aufsatze  des  Herrn  von  Humboldt 
sagen,  habe,  ich  nicht  ohne  Verwunderung,  in  mehr  als  Einer 
Beziehung,  gelesen .... 

Ich  bin  stets 

Ihr  treu  ergebenster 

i  i» 

C.  F.  Gauss 

Göttingen,  den  15.  Mftrz  1836. 


*)  Nemlieh  in  der  Grösse  und  der  Harmonie  der  Bewegungen.  Eine, 
sehr  schnelle,  vorgekommene  Bewegung  gibt  die  Längenunterschiede  zwischen 
üottingen,  Leipzig,  Marburg  und  Mailand  alle  auf  wenige  Sekunden  richtig. 
Den  Haagern  (die  gar  keine  Zeitbestimmung  hatten)  könnte  ich  danach  ihren 
Uhrstand  angeben*    Von  Catania  soll  die  Zeitbestimmung  erst  noch  naehge- 


Littrow  will  seinen  von  hier  erhaltenen  Apparat,  wofür  et 
kein  Local  und  kein  Personal  habe,  an  Garlini  in  Mailand  ab- 
geben, welcher  das  Anerbieten  angenommen  hat.  Er  wird  dort 
io  sehr  guten  Händen  sein.  Aiiy's  und  Lloyd's  Apparate  wer- 
den bald  abgeschickt  werden  können. 


N°  513»  Jdjmnadjfr  an  «ans*.  v  [288 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  eigentlich  gleich  anfangs 
kein  Bedenken  gehabt,  und  bin  nur  durch  Ihren  Zusata  ängstlich 
geworden.  Ihrer  Erlaubnis  zufolge  werde  ich  die  Stelle  jetzt 
abdrucken  lassen. 

Leere  (oder  mit  Luft  gefüllte)  Räume  im  Gewichte  scheinen 
mir  die  specifische  Schwere  zu  aflßciren.  Bei  den  Wfigungen 
im  Wasser  tritt  hier  nicht  die  Voraussetzung  ein,  dass  das  Vo- 
lumen des  verdrängten  Wassers  dem  Volumen  des  körperlichen 
Stoffes  gleich  sey;  im  Gegentheil  das  letztere  ist  geringer  als 
es  bei  der  Rechnung  angenommen  wird,  weil  einige  Theile 
dieses  Volumens  nicht  von  Materie  angefüllt  sind. 

Bei  den  Wägungen  in  der  Luft  ist  dieser  schädliche  Ein» 
fluss  nicht  ao  gross,  indem  die  Vacua  im  Körper  wahrscheinlich 
doch  Luft  enthalten  (sonst  kann  ich  nicht  einsehen,  warum  sie 
von  Materie  leer  geblieben  seyn  sollten),  mithin  nur  die  Diffe- 
renz der  Dichtigkeiten  der  eingesperrten,  und  der  äussern  Luft 
in  der  der  Körper  gewogen  wird,  in  Betracht  kommt  Irre  ich 
mich,  so  bitte  ich  um  Belehrung. 

Man  kann  freilich  sagen ,  dass  man,  wenn  das  Gewicht  in- 
nere Luftblasen  hat,  doch  die  specifische  Schwere  des  Gewicht« 
Stückes,  wenn  auch  nicht  die  specifische  Schwere  des  Metalls, 


liefert  werden.  Die  Münchener  klagen,  dass  ganz  nahe  bei  ihrem  Lokal  eine 
grosse  Eisenfectorei  sei,  die  Sonnabends  grase  Speditionsgeschäfte  mache. 
Ich  könnte  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  die  Minute,  aus  der  Veigleichung 
der  magnetischen  Erscheinungen  mit  den  andern  Orten,  angeben,  wo  ver- 
mufhlich  ein  Transport  abgegangen  ist. 
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•woran*  es  gemacht  ist,  erhält,  aber  auch  dieser  Einwurf  fllllt 
weg*  wenn  daiB  Gewichtsstück  (wie  fast  alle)  einen  eingeschraub- 
ten Knopf  und  darunter  eine  Höhlung  hat.  Die  Schraube 
schliesflt  nicht  so  luftdicht,  dasa  man  die  Communkation  der 
äussern  Luft  mit  der  innera  als  abgeschnitten  annehmen  könnte, 
aber  doch  so  dicht,,  dass  bei  den  Wägungen  im  Wasser  kein 
Wasser  eindringen  kann.  Es  ist  daher  bei  den  Wägungen  in 
der  Luft  die  specifische  Schwere  des  Gewichtsstückes  und  die 
des  Metalls,  aus  dem  es  gemacht  ist,  eine  und  dieselbe;  bei  den 
Wägungen  im  Wasser  sind  diese  beiden  specifischen  Schweren 
Aber  verschieden,  und  die  des  Gewichtsstückes  ist  geringer 
als  die  des  Metalls,  aus  dem  es  gemacht  ist,  also  auch  gerin- 
ger ah  die  des  Gewichtsstückes  in  der  Luft. 

loh  hatte  anfangs  nicht  auf  diesen  Umstand  Acht  gegeben, 
und  «keine  ganzen  Gewichte  im  Wasser  gewogen.  Seitdem 
habe  ich  aber  den  Knopf  abgeschraubt,  und  das  Gewicht  in 
diesem  getrennten  Zastaade  in  Luft  und  Wasser  gewogen ,  wo- 
dwrch  die  früheren  specftischeta  Schweren  eine  VergrÖssertmg 
erVielten. 

Die  Uiize  »  30,59  Grammfes  der  besten  Fhttraa  (Brfants  in 
Paris)  kostet  28  Francs,  und  Bräant  nimmt  die  zurfickgelieferten 
Späne,  die  bei  der  Arbeit  entstehen,  wieder  an.  Wollten  Sie 
nicht  sich  Ihr  Gewicht  von  Repsold  als  Cylinder  machen  lassen  f 
Sie  wurden  ein  Meisterstück  erhalten. 

Ich  habe  Humboldten  jetzt  seinem  Verlangen  gemäss  seinen 
ßroaillon  des  Briefes  zugleich  mit  dem  Probebogen  nach  Berlin 
gesandt,  um  selbst  die  letzte  Correctur  zu  machen,  und  von  dem 
Probebogen  die  Reinschrift  des  Briefes  an  den  Herzog  v.  Sussex, 
den  er  erst  dann  absenden  will,  besorgen  zu  lassen,  fir  meint 
nach  seinem  Brouillon  könne  dies  kein  Schreiber  in  Berlin. 
Wahrscheinlich  will  er  dadurch  nur  verhüten,  dass  der  Brief 
nicht  eher  gedruckt  erscheint  als  der  Herzog  ihn  erhält,  was  er 
freilich  auch  hätte  erreichen  können,  wenn  er  die  Reinschrift 
zuvor  hätte  machen  lassen.  Dies  würde  ihm  aber  bei  der  unbe- 
schreiblichen Verwirrung  des  mit  Enclavuren  überladenen  Brouil- 
lons  viel  Mühe  und  Explicationen  gemacht  haben.     # 

Er  giebt  am  Ende  die  Puncte  an,  die  man  bei  jedem  Ap- 
parat (Ihrem  und  Gambey's)  beherzigen  nwss.,  um  dazwischen 
zu  entscheiden.     Hier  kommt  auch  die  Bedenklichkeit  vor  (die 


rieh  offenbar  auf  Ihren  bezieht),  ob  die  grossen  Stangen  nicht 
mehr  als  2  Pole  haben  könnten ?  Ich  habe  ihm  bemerkt,  tiass 
Sie  diesen  Umstand,  falls  ich  8ie  recht  verstanden  hätte,  als 
Tollkommen  irrelevant  betrachteten.    Ist  das  recht? 


Mir  ist  neulich  ein  Paradox  vorgekommen,  das  ich  so  frei 
bin  Ihnen  vorzulegen.  Ich  kann  es  noeh  nicht  genügend  erklären. 

Bekanntlich  iet,  wenn  man  bei  einem 
Vierecke  AB  CD  einen  Punct  sucht,  von  dem 
die  Summe  'der  an  die  Wfe&elpuncte  gezo 
genen  Linien  ein  Minimum  sey,  der  gesuchte 
Punct  der  Durcbsqhnittspunct  der  Diagonalen 
E.  Lässt  man  nun  die  Puncte  A,  B,  in  den 
Linien  DA,  BC,  immer  mehr  hinaufrucken, 
bis  sie  am  Ende  in  F  zusammen  fallen,  so 
fiült  auch  E  zugleich  in  F,  das  Viereck  verwandelt  sich  in  das 
Dreieck  DFC,  und  man  hotte  den  Punct  F  als  denjenigen,  von 
dem  die  Summe  der  an  die  Winkelpuncte  F,  Cf  D  des  Drey- 
ecks  gezogenen  Linien  ein  Minimum  sey.  Das  isJj,  aber  J>fi» 
kanntlich  nur  wahr,  wenn  der  Winkel  F>120°.  r-. 

Noch  mehr,  man  kann  dieselbe  Construotion  bei  jedem 
der  andern  beiden  Winkelpuncte  des  Dreiecks  machen,  «ft4 
würde,  wenn  die  Seiten  des  Dreiecks  a,  b,  c  sind,  so  drei  Glej- 
ehangen  erhalten: 

a  -f  b  =■  Minimum 
b  +  c  *■  Minimum 
a  +  c  =  Minimum 

also  &  +  b  =  b  +  c  =  R  +  c,  welches  absurd  ist.     Es  folgt  daraus 

at=b=c. 

Ebenso  wenn  man  das  Viereck  ABDC  betrachtet,  so  ist 

der  gesuchte  Punct  wiederum  E.  Lässt 
man  nun  D  auf  AD  immer  gegen  E  rücken 
bis  dieser  Punct  in  CB  fällt,  so  verwandelt 
sich  das  Viereck  in  das  Dreyeck  ABC  und 
der  gesuchte  Punct  inuss,  da  der  Schnitt 
aufhört,  irgendwo  in  der  Linie  CB  liegen. 
Offenbar  erftkllt  jeder  Punct  in  dieser  Linie 


(der  zw^scheu  C  und  B  Hegt*))  die  Bedingung  für  die  Puricte 
C,  B,  soll  er  sie  auch  fUr  den  Punet  A  erfüllen,  30  muss  es  das 
Perpendikel  von  A  auf  CB  seyn.  Ebenso  kann  man  bei  jeder 
der  andern  beiden  Seiten  des  Dreiecks  raisonuiren.  Wenn  also 
die  Seiten  s,  s',  s",  die  darauf  gefällten  Perpendikel  p,  p',  p", 
sind,  so  hat  man: 

s  -f  p  =  Min, 
s'  -f  p'  =  Min. 
s"  +  p"=  Min. 

also  s.+  p-a'-f  p'*  fl"-f-p'S  welches  wiederum  absurd  ist,  da 
bekanntlich : 


8p«8  p   «8    p 


Ihr 
H.  0.  Sohnmacher. 


Altona,   1886.    Mfcrz  \4. 


••  •  / 


*  ■  * 

Ich  fcanb  nicht  unterlassen  noch  ein  paar  Worte  über  Ben- 

wfcbberg  hinzuzufügen.  Er  hat  mir  durch  Olbers  sein  Buch  über 
Sternschnuppen,  mit  einer  neuen  Einlage,  in  der  er  Olbers 
Einwürfe  beantwortet,  gesandt  (p.  XVII- XXIV)  datirt  Septem- 
ber 1.  1885.    Jetzt  muss  er  doch  wohl  ganz  übergeschnappt  seyn. 

Zuerst  Bah  ich  mit  Schrecken  daraus,  dass  Blumenbach  der 

•  » 

einzige  noch  lebende  Mensch  in  Göttingen  ist.  Mein  Schrecken 
ward  aber  doch  gemildert,  als  ich  bedachte,  dass  Sie  nicht  in, 
sondern  ausserhalb  Göttingen  wohnen.  Wenn  aber  die  Post 
jetzj  nicht  ausserhalb  der  Thore  ist,  60  weiss  ich  nicht  wer 
Ihnen  diesen  Brief  bringen  soll.     Es  steht  p.  XVIII: 

Ich  habe  es  (dies  Werk)  meinem  Lehrer  Blumenbach  in  Göt- 
tingen zugeeignet,   weil  er  der  einzige  ist,  der  dort  noch  lebt. 

Blumenbach  hat  ihm  geschrieben,  dass  Dransfeld,  wo  Ben- 
zenberg seine  Sternschnuppen  beobachtete,  abgebrannt  sei.     In- 


*~+ 
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*)    Auch  C  and  B  selbst.    Dann  ist  BC  +  BA  =  Minimum 

CA  +  BC  =  Minimum 
also  CA  =  BA  quod  absurdum. 


dessen  scheint  Benzenberg  es  nicht  recht  glauben  zu  wollen, 

wenigstens  fügt  er  hinzu: 

i 

Im  Jahre  1833,,  wo  ich  zuletzt  durchkam,  stand 
es  noch. 

Von  Blumenbach  meldet  fer,  dass  er  ihm  auf  Ueberschickung 
des  Werkes  sehr  artig  geantwortet  habe.  Aber  nun  kommen  Sie. 

Auch  habe  ich  es  an  Herrn  Doctor  Gauss  gesendet. 
Es  war  (sie!  Sie  sind  es  also  nicht  mehr)  derselbe, 
mit  dem  ich  vor  32  Jahren,  als  ich  die  berühmten  (?) 
Versuche  über  die  Umdrehung  der  Erde,  die  ich  in 
Hamburg  im  grossen  Michelsthurm  und  in  der  alten 
Rosskunst  in  der  Grafschaft  Mark  anstellte,  theoretisch 
untersuchte.     Seine  Briefe  etc. 

Dr.  Gauss  hat  mir  noch  nicht  geantwortet. 

Nun  kommen  Olbers  Einwendungen: 

Der  Ritter  Olbers,  der  Entdecker  zweyer  Planeten, 
ist  jetzt  78  Jahre,  und  diese  Einwendungen  sind  daher 
von  Wichtigkeit. 

Würden  sie  auch  von  Wichtigkeit  seyn,  wenn  Olbers  erst 
77  Jahre  alt  wäre? 


8chlu»  eines  für  die  Astronomischen  Nachrichten  bestimmten 

Auftatees  von  Humboldt 

4 

En  suppliant  Votre  Altesse  Royale  de  daigner  communiquer 
cette  lettre  4  la  Soci6t£  illustre  que  Vous  präsidez,  il  ne 
mappartient  auounement,  d'examiner  quelles  sont  les  stations 
magn6tiques  qui  m£ritent  la  präfärence  pour  le  moment  et 
que  les  circonstanees  locales  pennetten t  d'6tablir.  II  me  suffit 
d'avoir  r6clam6  le  concours  de  la  Soci6t£  Royale  de  Londres 
pour  donner  une  nouvelle  vie  ä,  une  entreprise  utile  et  dont  je 
in  oceupe  depuis  un  grand  nombre  d*ann6es.  J'ose  simplement 
hazarder  le  voeu  que  dans  le  cas  oü  ma  proposition  fftt 
aceueillie  avec  indulgence,  la  Soctätä  Royale  voulüt  bien  entrer 
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en  Communications  arcc  rioBtiiut  Royal  'de  Franc«  et 
rAcad£mie  Imperiale  de  Russie  pour  adopter  les  mesuree 
les  plus  propres  de  Her  ce  que  Ton  projetie  d'£tablir  &  ce  qui 
existe  d£ja  sur  une  6tendue  de  surface  assez  consid£rable.  Peut- 
fetre  voudroit-on  aussi  se  concerter  d'avance  sur  le  mode  de 
poblicräon  des  obserrations  partielles  et  (si  le  calcul 
n'exige  pae  trop  de  tems  et  ne  retarde  pas  trop  les  eommuniea- 
tions)  sur  celui  des  r^sultats  moyens.  C'est  uo  des  heureux 
efiets  de  la  civilisation  et  des  progräs  de  la  raison  qu'en 
s'adrefrsant  aux  Societ6s  savantes,  on  peut  compter  sur  le  con- 
cours  gendral  des  volontäs,  d&s  qu'il  s'agit  de  lavancement  des 
sciences  ou  du  däveloppernent  intelleetuel  de  rhumanit£. 

Des  travaux  d'une  surprenante  pr£cision  ont  6t&  ex£cut£s, 
depuis  quelques  aun£es,  dans  un  pavillon  magnetique  de  l'obser- 
vatoire  de  Göttingue  avec  des  appareils  d'une  force  extraordinaire. 
Ces  travaux,  bien  dignes  de  fixer  l'attention  des  physiciens,  offrent 
un  nouveau  mode  de  mesurer  les  variations  horatres.  Le  barreau 
aimant£  est  d'une  dimension  beaucoup  plus  grande  encore  que 
dans  la  lunette  aimant£e  de  Pfony:  il  est  muni  i  son  ex- 
tr£mit£  d'un  rairoir  dans  lequel  se  r£fl£chissent  les  divisions  d'une 
marque  plus  ou  moins  £loign£e  selon  la  valeur  angulaire  qu'on 
d£sire  donner  &  ces  divisions.  Par  Temploi  de  ee  moyeu  in- 
g£nieux  l'observateur  n"a  pas  besoin  d'approcher  du  barreau 
aimantä  et  (en  6vilant  les  courans  d'air  que  peuvent  faire  naftre 
la  proximitä  du  corps  humaio  ou,  pendant  la  nuit,  celle  d'une 
lampe)  on  parvient  i  observer  dans  les  plus  petits  intervalles 
de  tems.  Le  grand  gäom&tre,  Mr,  Gauss,  auquel  nous  devons 
ce  mode  d'observation,  de  mdme  que  Ping£nieux  moyen  de  r£- 
duire  &  une  m£sure  absolue  l'intensitä  de  la  force  magnetique 
dans  vn  lieu  quelconque  de  la  terre  et  Tinventioii  iiig&ueuse  du 
MagnetomÄtre  r^gi  par  un  Multiplicateur  d'indnetion, 
a  publik  dans  les  annäes  1834  et  1855  des  s6ries  d'observattions 
simultanäea  faites  de  5  en  5  ou  de  10  en  10  miaute*,  avec  des 
appareils  semblables  &  Göttingue,  Copenbague,  Altona,  Brunsvic, 
Leipzig,  Berlin  (oü  pr&s  du  nouvel  Observatoire  royal  Mr.  Encke 
a  ddj&  6tabli  une  maiaon  magnetique  tris  spaeieuse),  Milan  et 
Rome.  Ltä'phlmeride  «Uemande  (Jahrbuch  für  1886)  de  Hr. 
Schumacher  prouve  graphiquement,  et  par  le parallälisme  des 
plus  petits  inflexions  des  courbes  horaires,  la  simuttanätä  des 
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pertmbation*  i  Milan  et  &  Copenhague,  de«  rilles  dönt  la 
difference  de  lstitude  est  de  10°  13'.  Mr.  Gauss  a  d'abord 
observ^  aux  6poques  que  j'avois  proposäes  en  1830,  mais  dans 
rintlröt  de  rapporter  les  mesures  angulaires  de  däclinaison 
magn&ique  aux  plus  petits  intervalles  de  tems  (le  7  F£vrier 
1894  Äes  eha&gemens  de  6  minutes  en  arc  eorrespondoieut  a 
une  miuute  de  tems),  Mr.  Gauss  a  r£duit  les  44  heures  d'ob- 
serrations  simultanes  a  la  dur£e  de  24  heures:  il  a  pr&crit 
ponr  les  stations  qui  sont  munies  de  ses  nouveaux  appareils, 
six  epoques  de  Fannie,  c'est-i-dire  les  deroiers  samedis  de 
chaqne  mois  &  nombre  de  jours  impairs.  Les  barreaux  aimant6s 
qifü  employe  sont,  les  petits,  d'un  poids  de  4  livres;  le  plus 
grand  appareil  (le  Magn6tomötre  propre  a  rendre  sensibles  et 
mesurables  les  mouvemens  d'oscillation  que  prädit  une  th6orie, 
fondle  sur  Tadmirable  däcouverte  de  Mr.  Faraday)  est  com 
pos£  de  deux  barreaux  accoupläs,  chacun  d'un  poids  de  25 
livres.  J*ai  du  rappeler  les  beaux  travaux  de  Mr.  Gauss  pour 
que  ceux'des  membres  de  la  Soci6t6  Royale  de  Londres 
qui  ont  le  plus  avanc6  T6tude  du  magneüsme  terrestre,  veuillent 
bien  prendre  en  consid^ration ,  si  dans  les  nouyelles  stations  & 
ttablir  on  doit  prdterer  les  barreaux  d'un  grand  poids  munis 
<Tiro  miroir  et  suspendus  dans  un  pavillon  tr&s  soigneusement 
Tenne,  a  la  boussole  de  Gambey  dont  jusqu'ici  on  s'est  uni- 
formöment  servi  dans  nos  anciennes  slations  dTSurope  et  d'Asie. 
En  discutant  cette  question  on  6valuera  sans  doute  les  avantages 
qoi  naissent  de  la  plus  grande  immobilitä  des  barreaux  ou 
aiguilles,  comme  de  la  lecture  ais£e  et  rapide  des  divisions 
angulaires  appartenant  &  tr&s  petits  intervalles  de  tems,  la 
facilitä  plus  ou  moins  grande  des  constructions  &  ätablir  dans 
des  regions  ^loigndes,  Thabilet6  practique  des  observateurs  et 
la  certitude  plus  ou  moins  grande  que  les  barreaux  tr&s  volu- 
mineux  conservent  une  force  directrice  süffisante  et  ne  poss&dent 
pas  plus  de  deux  poles  ä  la  fois. 

Je  supplie  Votre  Altesse  Royale  d'excuser  l'&endue  des 
developpemens  que  renferment  ces  lignes.  «Tai  pens6  qu'il 
seroit  utile,  de  r^unir  sous  un  möme  point  de  vue  ce  qui 
a  £te  fait  ou  pr£par6  dans  les  divers  pays  pour  atteindre  le 
bat  d'un  grand  travail  simultan^  sur  les  lois  du  Magnätisme 
terrestre. 
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Agräez,  Monseigneur,  rhommage  da  plus  profond  respect, 
avec  lequel  j'ai  Fhonneur  d'£tre 

De  V.  A.  R. 

Berlin,  le  . .  F6vrier  1836.  etc.  elc. 

Alexandre  de  Humboldt. 

N°  514.      ttodjftrift  «an  B^nma^tx  an  ffan»».        (289 

Ich  glaube,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen  ohne  Indiscreftion 
gegen  Humboldt,  und  wenn  selbst,  doch  aus  Pflicht  gegen  einen 
so  nahen  und  theuren  Freund  als  Sie,  die  Stelle  in  Humboldfs 
Brief,  die  Sie  betrifft,  theils  schicken  zu  können,  theils  schicken 
zu  müssen.  Auf  jeden  Fall  werden  Sie  Niemanden  von  dieser 
Mittheilung  etwas  sagen. 

In  meinem  heute  Morgen  abgesandten  Brief  vergass  ich  es 
meine  Erklärung  des  Paradoxums  (die  mir  aber  selbst  nicht 
genügt)  beizufügen. 

Im  zweiten  Fall  kann  man  nemlich  sagen,  dass  ein  Punct, 
der  durch  den  Durchschnitt  zweyer  Linien  bestimmt  wird,  wenn 
diese  Linien  sich  nicht  mehr  schneiden,  unbestimmt  wird, 
und  dass  man  also  nichts  mehr  von  ihm  weiter  schliessen  darf. 
Im  ersten  Falle  fallen  eigentlich  beide  Diagonalen  weg,  wenn 
eine  Seite  des  Vierecks  =0  wird,  und  man  kann  also  auch  die 
Schlüsse,  die  auf  den  Durchschnittspunct  der  Diagonalen,  da  sie 
noch  existirten  anwendbar  waren,  nicht  mehr  anwenden,  wenn 
diese  Diagonalen  nicht  mehr  existiren,  folglich  sich  auch  nicht 
mehr  schneiden. 

Indessen  ich  bin  selbst  nicht  dadurch  befriedigt. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 


ig 
N«5ß.  «0B9ö  an  d^rfntn^fr.  [226 

Göttingen,   den  21.  März  1836. 
Nachmittags  5$  Uhr. 

Indem  ich,  nachdem  ich  heute  Mittag  ausser  Hause  gegessen, 
eben  zu  Hause  komme,  finde  ich  Ihre  beiden  Briefe  vor.  Da 
ich  in  Beziehung  auf  den  zweiten  sogleich  einige  Zeilen  zu 
antworten  ftir  nothwendig  halte,  und  die  Zeit  sehr  kurz  ist,  so 
werde  ich,  wenn  ich  noch  1  oder  2  andere  Punkte  berühre, 
sehr  kurz  sein  müssen,  und  habe  in  der  That  nicht  einmahl  Zeit 
gehabt,  das  was  Ihr  Brief  darüber  enthält  vollständig  zu  lesen. 
Also  3  Punkte: 

1)  Was  die  Höhlungen  im  Metall  betrifft,  so  setze  ich 
voraus,  dass  zwischen  ihnen  und  der  Oberfläche  keine 
röhrenförmige  Communication  ist,  und  ich  denke  ein  so 
liederlich  gegossenes  Stück,  wobei  eine  solche  Commu- 
nication Statt  fände,  wird  ein  rechtlicher  Künstler  nicht 
abliefern;  findet  aber  eine  solche  Communication  nicht 
Statt,  so  scheint  es  mir  complet  indifferent,  ob  Höhlun- 
gen da  sind  oder  nicht. 

2)  Was  Ihr  Viereck  betrifft,  so  heisst  doch  die  Aufgabe 
so:  Vier  Punkte  a,  b,  c,  d  sind  gegeben,  man  soll  einen 
fünften  x  finden,  so  dass  ax  +  b x  4-  ex  +  dx  ein  Minimum 
wird,  und  dass  ist  von  den  drei  Durchschnittspunk- 
ten ab  mit  cd,  ac  mit  bd,  ad  mit  bc  der  eine,  wo 
man  für  die  Auswahl  die  Bedingung  entweder  leicht  auf 
Anschauung  reduciren,  oder  analytisch  einkleiden  könnte. 
Lassen  Sie  nun  a,  b,  c  fest  sein  und  d  dem  c  immer 
näher  rücken,  so  bleibt  diese  Auflösung  noch  immer  so 
lange  richtig,  als  Sie  nicht  c  mit  d  zusammenfallen 
lassen.  Fällt  aber  c  mit  d  zusammen,  so  erfordert  Geist 
und  Buchstabe  der  mathematischen  Aufgabe,  als 
solcher,  dass  Sie  dann  c  zweimahl  zählen,  also  in  dem 

*  Dreieck  abc  ax  +  bx  +  2cx  zu  einem  Minimum  machen, 
wo  sich  die  allgemeine  Auflösung  noch  immer  als  richtig 
ausweiset« 

Ist  bei  einem  Viereck  nicht  von  der  stricten  ma* 
thematischen  Aufgabe,  wie  sie  oben  ausgesprochen  ist, 
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sondern  von  dem  kürzesten  Verbitdungssystem  die  Bede, 
so  werden  mehrere  einzelne  Fälle  von  einander  unter- 

» 

schieden  werden  müssen,  und  es  bildet  sich  so  eine 
recht  interessante  mathematische  Aufgabe,  die  mir  nicht 
fremd  ist,  vielmehr  habe  ich  bei  Gelegenheit  einer  Ei- 
senbahnverbindung zwischen  Harburg,  Bremen,  Hannover, 
Braunschweig  sie  in  Erwägung  genommen  und  bin  selbst 
auf  den  Gedanken  gekommen,  dass  sie  eine  ganz  schick* 
liehe  Preisfrage  für  unare  Studenten  bei  Gelegenheit 
abgeben  könnte.  Die  Möglichkeit  verschiedener  Fälle 
erläutern  wohl  hinreichend  folgende  Figuren: 


wo  in  der  dritten  Figur  die  Verbindung  von  c  nach  d 
direct  gehen  muss  (was  wirklich  bei  obigem  Beispiel 
der  Fall  wird).  Doch  die  Zeit  drängt,  also  heute  hier- 
von nicht  mehr. 
8)  Dass  Sie  mir  den  Correcturbogen  geschickt  haben,  danke 
ich  zwar  Ihrer  gütigen  Absicht,  hätte  aber  doch  fast 
gewünscht,  dass  Sie  es  nicht  getban,  damit  Sie  nemlich 
eventuell  mit  gutem  Gewissen  sagen  könnten,  dass  Sie 
es  nicht  gethan.  Ich  habe  nemlich  vor  etwa  8  oder 
10  Tagen  bei  einer  (biemit  in  gar  keinem  Zusammen- 
hang stehenden)  Gelegenheit  an  Herrn  von  Humboldt 
\  '       einen  Brief  geschrieben,  worin  ich  mein  Bedauern  zu 

erkennen  gegeben,  dass  er  bei  seiner  Rückreise  von 
Paris  Göttingen  nicht  berührt  hat.  Wenn  er  Zwischen 
den  Zeilen  zu  lesen  versteht,  so  wird  er  daraus  den 
Schluss  ziehen,  dass  ich  es  nicht  fiir  möglieh  halte, 
deas  er  ohne  die  hiesigen  Einrichtungen  selbst  gesehen 
sui  haben,  eine  richtige  Vorstellung  davon  hat. 


\ 
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Ich  hätte  in  der  That  keine  Sylbe  anders  schrei- 
ben können,  wenn  ich  seinen  Brief  vorher  gelesen 
hätte,  (d.  i.  wenn  ich  ihn  ohne  die  Restrietion,  etwas 
davon  merken  zu  lassen,  gelesen  hätte,  denn  natürlich 
nnter  dieser  Restriction  wurde  ich  nichts  geschrieben 
haben.  Am  Ende  ist  es  aber  wohl  besser,  dass  früher 
zufällig  so  geschrieben  ist,  da  nun  wie  ich  (nicht  mei- 
netwegen) hoffe,  der  Brief  nicht  so  gedruckt  werden 
wird),  und  sein  erster  Gedanke  kann  also  wohl  sein, 
dass  ich  ihn  gelesen.  Ich  kann  nun  in  diesem  Au- 
genblick weiter  nichts  thun,  als  Ihnen  dies  Alibi  zu 
melden. 

Obgleich  es  nach  dem  Vorstehenden  kaum  ncfch 
nöthig  sein  wird,  so  will  ich  doch,  damit  Ihnen  gar 
kein  Zweifel  bleibt,  bemerken,  dass  die  Art,  wie  Sie 
auf  die  (von  unklaren  Begriffen  zeugende)  Bedenklich- 
keit wegen  mehrerer  Pole  geantwortet  haben,  ganz  mei- 
nen Beifall  hat.  fis  ist  dies  aber  nicht  der  einzige 
Beweis,  dass  Herrn  von  Humboldts  Vorstellungen  (ob- 
wohl ganz  ohne  meine  Schuld)  von  den  hiesigen  Vor- 
richtungen uü richtig  sind.  Was  er  von  der  25pfündigen 
Nadel  sagt  ist  ganz  falsch,  wenigstens  ganz  verwirrend, 
obwohl  wie  gesagt,  meine  Beschreibung  daran  durchaus 
unschuldig  ist.  Ich  kann  mm  aber,  unter  den  obwalten- 
den Umständen,  ohne  entweder  von  Herrn  v.  Humboldt 
selbst,  oder  von  Ihnen  in  seinem  Namen  dazu  aufge- 
fordert zu  sein,  die  nöthigen  Berichtigungen  vor  dem 
Abdruck  nicht  abgeben. 

Die  Glocke  kündigt  die  höchste  Zeit  an,  wo  dies  auf  die 
Post  muss. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  ut  supra. 

Natürlich  ist  dieser  Brief  ganz  vertraulich. 
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N°  516»  Sdjuraadjer  an  (banst.  [290 

Ich  eile  Ihnen  zu  melden,  mein  theuerster  Freund,  dass 
Humboldt  sogleich,  als  ich  ihn  darauf  aufmerksam  machte,  dass 
der  Schlips  eine  Praedilection  für  denj  Gambey 'sehen  Apparat 
zeige,  diesen  Schluss  ganz  geändert  hat.  Es  ist  jetzt,  wie  es 
mir  soheint,  vollkommen  partheilos.  Was  ich  mit  Vergnügen 
hinzufüge,  ist  seine  Bereitwilligkeit  zu  dieser  Aenderung,  und 
vorzüglich  sein  an  den  Tag  gelegtes  Bestreben  nichts  zu  thun 
was  Ihnen,  auch  nur  entfernt,  nicht  angenehm  sejn  könnte. 

»  Dass  Sie  diese,  so  wie  die  frühere  Mittheilung  (des  Probe- 
bogenß)  ganz  unter  uns  bleiben  lassen,  brauche  ich  nicht  zu 
bitten. 

So  eben  erhalte  ich  noch  eine  zweite  Veränderung,  die 
deutlicher  wie  Alles  zeigt,  wie  sehr  er  die  Richtigkeit  meiner 
Bemerkungen  erkannt  hat.  Es  soll  jetzt  höissen  (Sie  haben  die 
Stelle  auf  Ihrem  Bogen) : 

„voulut  bien  entrer  en  communication  avec  la  Soci6t6 
Royale  de  Göttingue,  Tlnstitut  Royal  de  France,  et 
FAcad&nie  Imperiale  de  Russie  etc.  etc.a 

Er  meint  sie  würden  es  in  Paris  vielleicht  übel  nehmen, 
dass  Göttingen  voran  gesetzt  sey,  indessen  wolle  er  sich  schon 
herauszuziehen  suchen.  Der  ganze  Brief  hat  mir  viel  Freude 
gemaoht,  da  er  die  ^tiefste  und  reinste  Verehrung  gegen  Sie 
athmet.  Er  schreibt  mir  auch,  dass  er  seit  8-  Jahren  Alles  ge- 
than  habe,  damit  Sie  Lagranges  Zeiten  nach  Berlin  zurück- 
brächten, bisher  sei  er  aber  immer  noch  auf  den  Geldpunct 
gestossen.  Dies  scheint  mir  aber,  wo  es  auf  Ihren  Besitz  an- 
kommt,  ein  so  untergeordneter  Punct,  dass  ich  gewiss  glaube, 
wenn  von  Ihrer  Seite  nur  hinzugehen  Neigung  ist,  eine  solche 
Opposition  könne  Humbold ten  nicht  störend  entgegentreten,  oder 
wenn  sie  es  doch  thut,  leicht  besiegt  werden. 

» 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

\  März  22. 

\ 
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Ich  bin  bis  auf  diesen  Augenblick  noch  ohne  alle  Commu- 
nication,  ausgenommen  was  Sie  mir  schrieben,  über  die  Auf- 
nahme in  Ihre  Gesellschaft  d.  W. 


K*  517.  Sdju^aoVr  an  «ause.  [291 

Ich  sende  heute  beifolgende  letzte  Correctur  an  Humboldt, 
und  schreibe  ihm  dabei:  „es  seyen  mir  Bedenklichkeiten  bei 
der  Beschreibung  der  25pfttndigen  Stäbe  aufgestoßen,  namentlich 
ob  man  bei  der  Entfernung  von  mehreren  1000  Füssen,  accouptes 
sagen  könne.  Da  ich  aber  nicht  ganz  deutlich  mich  Ihres 
Apparats  erinnern  könne,  so  habe  ich  aus  der  jetzigen  Cor- 
rectur p.  289  und  290  ausgeschnitten  und  Ihnen  heute  übersandt, 
mit  dem  Ersuchen,  wenn  Sie  etwas  bei  der  Beschreibung  Ihres 
Apparats  zu  erinnern  hätten,  ihn  davon  sogleich  direct  in  Kennt- 
niss  setzen  zu  wollen.  Ich  hoffe,  dieser  Plan  werde  seinen  Bei- 
fall haben,  da  dabei  der  geringstmögliche  Zeitverlust  sey." 

Sie  können  also  jetzt,  mein  theuerster  Freund,  wenn  Sie 
wollen,  Humboldten  auf  jeden  schiefen  Ausdruck  aufmerksam 
machen.  Natürlich  werden  Sie  der  sogenannten  mehrfachen 
Pole  nicht  erwähnen,  da  diese  schon  ausgemerzt  sind. 

Ueber  Ihren  letzten  Brief  behalte  ich  mir  die  Antwort  vor. 
Dass  ich  abgeschlossene  Höhlungen  in  Gewichtsstücken,  wenn 
es  darauf  ankommt  die  specifische  Schwere  des  Gewichtsstücks 
in  specie  zu  erforschen  nicht  für  schädlich  halte,  werden  Sie 
aus  meinem  letzten  Briefe  sehen.  Ich  bitte  mir  Ihre  Belehrung 
aber  über  den  Fall  mit  eingeschraubten  Knöpfen  aus,  die  offen- 
bar nicht  luftdicht,  aber  wohl  wasserdicht  sind.  Bei  den  Wä- 
gungen in  der  Luft  ist  also  der  innere  Raum  mit  dem  umge* 
benden  Medium  verbunden,  bei  den  Wägungen  im  Wasser  nicht. 

In  Eile 

Ihr 

EL  C.  Schumacher. 
AI  ton a,    1830.     März  26. 
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N?  518«  6*1*0  *i  S^umndjer.  [227 

Daa  Correcturblatt  aus  den  Astronomischen  Nachrichten, 
welches  Sie,  mein  theuereter  Freund,  so  gütig  gewesen  sind, 
mir  zuzusenden,  habe  ich  durchgesehen.  Ich  finde  zwar  darin, 
in  Beziehung  auf  die  hiesigen  magnetischen  Apparate,  verschie- 
denes, was  irrig  oder  dunkel  ausgedrückt  ist,  trage  jedoch,  aus 
Besorgnis«  indiscret  zu  erscheinen,  Bedenken,  Ihrer  Aufforderung 
zufolge  Herrn  von  Humboldt  mit  Bemerkungen  darüber  zu  be- 
lästigen. Inzwischen  nehme  ich  doch  keinen  Anstand,  Ihnen 
einige  solche  Punkte  anzuzeigen,  Ihnen  überlassend,  ob  Sie  es 
der  Mühe  werth  halten,  von  dieser  Anzeige  auf  irgend  eine 
Ihnen  angemessen  scheinende  Weise  Notiz  zu  nehmen.       ' 

Ein  Mißverstand  ist  es,  wenn  gesagt  wird,  das  grosse  Mag- 
netometer der  hiesigen  Sternwarte  sei  composä  de  deux  barreaux 
aceoupläs  chacun  d'un  poids  de  25  livres.  In  der  That  besteht 
dies  Magnetometer  nur  aus  Einem  Stabe  von  25  Pfund,  wie  in 
meinem  Aufsatze  über  Erdmagnetismus  in  Ihrem  Jahrbuch  S.  80 
ausdrücklich  gesagt  ist. 

loh  sehe  aus  Ihrem  Briefe,  dass  dieser  Widerspruch  Ihnen 
nicht  entgangen  ist,  allein  was  Sie  weiter  darüber  bemerken, 
„dass  man  zwei  mehrere  tausend  Fuss  von  einander  entfernte 
„Stäbe  nicht  wohl  accouples  nennen  könne, tt  ist  mir  ganz  un- 
verständlich. Sie  scheinen  vorauszusetzen,  dass  Herr  von  Hum- 
boldt einen  andern  mehrere  tausend  Fuss  von  dem  Magnetometer 
der  Sternwarte  entfernten  25pfilndigen  Stab  vorausgesetzt  und 
als  mit  dem  Stabe  des  Magnetometers  Ein  Ganzes  ausmachend 
betrachtet  habe.  Aber  von  einem  solchen  zweiten  25pfÜndigen 
Stabe  ist  ja  nirgends,  weder  in  dem  Aufsatze  des  Herrn  von 
Humboldt,  noch  in  irgend  einem  gedruckten  Aufsatze  von  mir 
jemals  die  Rede  gewesen.  Auch  muss  ich  hinzufügen,  dass 
Ihre  etwanigen  Erinnerungen  von  Ihrem  letzten  hiesigen  Aufent- 
halte Sie  jedenfalls  in  diesem  Punkte  nur  getäuscht  haben  kön- 
nen: denn  damals  (vor  zwei  Jahren)  waren  25pfilndige  Stabe, 
ich  will  nicht  sagen  noch  nicht  aufgehängt,  sondern  es  existirten 
damals  noch  gar  keine  solche  Stäbe.  Die  ersten  der  Art  wur- 
den erst  mehrere  Monate  nachher  angefertigt. 

Der  Irrthum  des  Herrn  von  Humboldt  scheint  vielmehr  nur 
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auf  einer  Verwechslung  des  Magnetometers  mit  dem  S.  41  be- 
schriebenen Inductionsapparat  zu  beruhen*).  Dieser  Ihductions- 
Muftiplicator,  welcher  allerdings  zwei  gekuppelte  25pftradige 
Stifte  enthält,  steht  zwar  gewöhnlich  in  der  Sternwarte  (in 
welchem  Fall  also  dort  drei  25pftfcndige  Stäbe  sind),  allein  die- 
ses ist  ein  ganz  unwesentlicher  Umstand;  dieser  nemliche 
Jodactionsmultiplicator  kann  eben  so  gut  im  magnetischen  Ob- 
servatorium oder  im  physikalischen  Cabinet  aufgestellt  und  ge- 
braucht werden,  ja  auch  abgesondert  von  allen  Magnetometern 
kann  er  an  jedem  beliebigen  Platze  zu  manchen  interessanten 
Versuchen  gebraucht  werden.  Uebrigens,  er  stehe  wo  er  wolle, 
so  ist  er  doch  in  keinem  Fall  als  ein  Bestandtheil  irgend 
eines  Magnetometers  zu  betrachten,  eben  so  wenig  wie  eine 
galvanische  Säule,  ein  thermogalvanischer  Apparat  oder  eine 
Elektrisinnaschine  Bestandteile  desjenigen  Magnetometers  ge- 
nannt werden  können,  welches  man  dazu  gebraucht,  die  Stärke 
derjenigen  galvanischen  Ströme  zu  messen,  die  durch  »jene  Mittel 
«sengt  werden. 

Ich  verstehe  unter  Magnetometer  **)  den  Inbegriff  aller  der- 
jenigen Bestandteile,  die  erforderlich  sind  den  Magnetismus  zu 
messen,  namentlich  alles  das  zu  messen,  was  sich  auf  den  ho- 
rizontalen Theil  des  Erdmagnetismus  sowohl,  als  was  sich  auf 
künstliche  Magnete  bezieht.  Also  die  schwebende  Nadel,  ihr 
Spiegel,  dessen  Correctionsstticke,  das  Schiffchen,  der  Torsions- 
kreis, die  verschiedenen  zur  Aufhängung  dienenden  Stücke,  der 
TheodoMth,  die  Skale,  der  Lothfaden,  die  Versicherungsmarke, 
die  Vorrichtungen  zur  Ausmittelung  des  Trägheitsmoments  etc. 
Alles  dies  sind  Bestand theile  und  wesentliche  Bestand theile  des 
Magnetometers.  Dagegen  alles,  was  ohne  sich  auf  j  ene  Zwecke 
zu  beziehen,  sonst  noch  mit  dem  Magnometer,  gehört  nicht  mehr 
zum  Magnometer  als  solchen.  Ich  sehe  daher  selbst  den,  im 
Kasten  des  Magnetometers  gewöhnlich,  stehen  bleibenden  Multi- 


*)  Beiläufig,  d.  i.  zu  den  gegenwärtigen  Erläuterungen  gar  nicht  ge* 
höreid,  bemerke  ich  noch,  dase  dieser  Inductions  -  Multiplicator  seit  der 
Abfassung  jenes  Aufsatzes,  auf  die  doppelte  Kraft  verstärkt  ist,  indem  er 
anstatt  der  vorigen  3537  Drahtumwindungen  jetzt  deren  7000  hat. 

**)    Nicht:  Erdmagnetometer,  wie  durch  einen  unangenehmen  Druck- 
fehler in  das  Inhalteverzeichnißs  Ihres  Jahrbuchs  gekommen  ist. 
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plieator  (8.  85)  durchaus  nicht  als  einen  Bestandteil  des  Mag- 
netonieters an,  mithin  noch  viel  weniger  die  verschiedenen  Ap- 
parate, wodurch  galvanische  Ströme  erzeugt  werden,  wie  ausser 
dem  Inductor  noch  die  drei  oben  genannten  sind.  Es  sind 
gegenwärtig,  ausser  Göttingen,  an  circa  20  andern  Orten  Mag- 
netometer'' vorhanden  (oder  werden  in  wenigen  Wochen  es  Bein), 
die  doch  vollständige  Magnetometer  sind,  wenn  gleich  keines 
derselben  bis  jetzt  mit  Galvanometern  verbunden  ist 

In  Beziehung  auf  die  dunkle  Stelle  S.  290  Z.  .12-9  v.  u. 
muss  ich  auch  noch  eine  andere  Bemerkung  beifügen.  E6  er- 
hellet nicht  deutlich,  von  welchen  mouvements  d'oscillation 
hier  eigentlich  die  Bede  ist;  sollten,  wie  man  aus  dem  übrigen 
Zusammenhange  zu  vermuthen  geneigt  sein  möchte,  diejenigen 
mouvements  d'oscillation  gemeint  sein,  welche  in  meinem  Auf- 
satze S.  45 — 47  erzählt  sind,  so  darf  nicht  unbemerkt  bleiben, 
dass  gerade  hiebei  die  deux  barreaux  accoupläs  nothwendig 
ganz  aus  dem  Spiele  bleiben  müssen. 

Von  der  oben  entwickelten  Begriffsbestimmung  des  Mag- 
netometers ausgehend  finde  ich  auch  die  Worte  S.  290  Z.  15: 

et  Tinvention  du  magn£tom&tre  regi  par  un  multiplica- 
teur  d'induction 

theils  nicht  recht  zu  dem  vorhergehenden  passend ,  da  ja  die 
invention  du  magn&omötre  eben  wieder  das  nemliche  ist,  was 
vorher  schon  kurz  beschrieben  war, 

theils  in  dem  Worte  regi  etwas  dunkel.  Die  kürzeste 
Abänderung,  wodurch  beides  beseitigt  werden  könnte,  wäre 
wohl  anstatt  jener  Worte  zu  setzen : 

la  combinaison  du  magn£tom&tre  (dont  nous  venons 
de  däcrire  les  principaux  traits)  avec  un  galvanom&tre 
et  un  nouveau  multiplicateur  d'induction 


oder 


la  me8ure  pr&sise  de  Tintensitä  des  courants  galvaniques, 
au  moien  du  magn&om&tre  (dont  üous  venons  de  däcrire 
les  principaux  traits),  et  enfin  un  nouveau  multiplicateur 
d'induction. 
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Es  Hessen  sich  noch  zu  einer  oder  ein  Paar  andern  Stellen 
einige  Bemerkungen  machen;  die  ich  jedoch  lieber  als  ganz 
unerheblich  übergehe,  zumahl  da  ich  mit  Schrecken  sehe,  wie 
lang  mein  Brief,  obgleich  nur  etwa  fünf  oder  sechs  Zeilen  be- 
treffend, schon  geworden  ist. 

Höchst  erfreulich  wird  es  jedenfalls  sein,   wenn  der  Brief 
des  Herrn  von  Humboldt  besonders  in  den  fernen  Welttheilen 
eine  lebendigere  Theilnahme  an  den  magnetischen  Beobachtungen 
veranlasst     Heine   Magnetometer   sind    zwar   hauptsächlich    für 
feste  Beobachtungsplätze  berechnet,   wo  sie,    in    angemessenen 
Dimensionen  ausgeführt,  und  mit  Einsicht  behandelt,  sowohl  an 
Präcision  als  an  Bequemlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen, 
allein    auch    reisende   Beobachter    (wenn    gehörig   unterrichtet) 
können  sieh  derselben  in  etwas  kleinern  Dimensionen  ohne  Be- 
sehwerde bedienen.     Die  Herren  Sartorius  und  Listing,  die  ein 
Magnetometer  mit  sich  führen,  lassen  nicht  nur  keinen  Termin 
unbeobachtet,   sondern*  sie  haben  auch  in  Unteritalien  und  Sici- 
lien  an   mehreren  Orten  absolute  Declination  und  absolute  In- 
tensitftt  bestimmt;   ja   auch    die  Inclination    mit   einem    andern 
nach  eigentümlichen  Grundsätzen  construirten  Apparat,  welchen 
rie  nach  der  von  mir  angegebenen  Idee  haben  ausführen  lassen. 
Sehr  bedaure  ich,  dass  mein  Sohn  auf  seiner  Reise  durch 
Nordamerika  magnetische  Beobachtungen  ganz  von  seinen  Plänen 
anssehliessen   muss.    Weder   seine  Zeit   noch  seine  Geldmittel 
erlaubten    eine   solche    Ausdehnung.     Zuverlässige   magnetische 
Beobachtungen   aus  der  Mitte  von  Nordamerika  würden    etwas 
sehr  erwünschtes  sein. 

Ueber  die  andern  Punkte  Ihres  Briefes  behalte  ich  mir  die 
Antwort  auf  meinen  nächsten  Brief  vor. 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  29.  März  1836. 
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N?  519*  (Bauöö  an  Jdjttmadjrr.  [ 

In  meinem  gestrigen  Briefe,  mein  theuerster  Freund,  konnte 
ich  wegen  Kürze  der  Zeit  die  Frage  wegen  eines  Gewichts, 
welches  Luft  enthält,  die  mit  der  äussern  communicirt,  nicht 
berühren.  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  man  in  solchem  Fall 
die  Abwägung  im  Wasser  so  machen  muss,  dass  das  Wasser 
diese  Höhlung  ausfüllt,  also  wie  Sie  selbst  es  auch  .gethan  haben, 
das  Knöpfchen  herausschrauben  und  frei  auf  das  Gewicht  auf- 
legen, oder  beides  für  sich  im  Wasser  wägen.  Nur  muss  man 
dann,  bei  jedem  Gebrauch,  welchen  man  von  einem  aojchpn 
Gewicht  macht,  auch  sicher  sein  können,  dass  die  innere  Luft 
wirklich  mit  der  äussern  communicirt.  Doch  bleibt  dies  wohl 
immer  praktisch  ganz  unerheblich,  da  jedenfalls  der  ganze 
unter  der  Schraube  befindliche  hohle  Raum  sehr  wenig  Luft 
enthält  und  im  schlimmsten  Fall  der  Fehler  dann  doch  nur  dem 
Gewichtsunterschiede  der  in  jenem  Raum  dasmahl  befind- 
lichen und  eines  eben  so  grossen  Volumens  dermaligqr  äusserer 
Luft  gleich  sein  würde,  eine  Differenz,  die  gewiss  weit  unter 
der  Messungskraft  der  feinsten  Wagen  liegt. 


Können  Sie  mir  nicht  nähere  Auskunft  über  eine  Stelle  in 
Arago'8  Annuaire  1836  p.  345  geb$n:  „En  discutant  avec  soin 
on  a  reconnu  que  &c.a 

Wer  ist  dieser  on,  und  hat  er  irgendwo  aeine  Discussion 
drucken  lassen?  Die  Sache  interressirt  mich  aehr.  Und  wo 
findet  man  die  Beobachtungen  von  Gauttier  und  Hall?  Die  von 
Parry  werden  wohl  bei  seiner  Reise  sein.  Unglücklicherweise 
ist  gerade  das  einzige  Beispiel,  was  mir  jetzt  zu  Händen  ist 
(Physikalisches  Wörterbuch  Art.  Dip  Sector  durch  Horner,  Be- 
obachtung v.  Rosa)  gerade  dieser  angeblichen  Regel  entgegen. 

Ich  bin  gewiss  zu  glauben,  dass  dieser  von  Arago  wie  ein 
Mysterium  aufgestellte  Gegenstand  sehr  wohl  einer  Aufklärung 
fähig  sein  könnte. 

Ich  bin  nicht  ganz  gewiss,  ob  die  in  meinem  gestrigen 
Briefe  proponirten  Emendationen  nicht  einer  kleinen  Aenderung 
bedürfen.     Ich  habe  vielleicht  (in  dem   Augenblick  vergessend, 
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da»  Hnmboldt's  Aufsatz  zunächst  die  Form  eines  Briefes  an 
den  Herzog  von  Sussex  hat)  unrichtig  geschrieben  que«  nous 
veoons  de  d^crire  <ftc.  anstatt  que  je  viens  de  d£crire  <ftc. 
Sollte  dies  geschehen  sein,  so  bitte  es  zu  corrigiren. 

Stets  der  Ihrige 

G.  F.  Gauss. 

Göttingen,   den   30.  März  1836. 

Wenn  Sie  gelegentlich  den  hannoverischen  Staats-Kalender 
von  1886  einsehen#  wollen,  so  werden  Sie  finden,  dass  Sie  aus- 
wärtiges Mitglied  unsrer  Societftt  sind.  Blumenbach  ist  bei 
seinen  84  Jahren  sehr  vergesslich.  Sollte  ich  einmahl  eine 
schickliche  Gelegenheit  haben,  so  will  ich  ihn  erinnern,  obgleich 
ich  nicht  dafür  stehen  will,  dass  dies  im  Geringsten  etwas  hilft. 
Mir  isfs  in  München  oben  so  gegangen.  Ich  musste  auch  erst 
warten,  bis  der  zeitige  Secretftr  gestorben  war,  und  erhielt  mein 
Diplom  dann,  vier  Jahr  nach  meiner  Ernennung. 


Nö520.  3d)ttmad)er  an  ffiane*.  [292 

Gestern  Abend  erhielt  ieh  das  Diplom  von  Blnmenbach, 
ud  heute  Morgen  steht  ein  etwas  indiscreter  Artikel  über  ihn 
in  den  Beiblättern  unsere  Mercurs,  den  ich  beilege.  Der  Ver- 
fasser ist  ein  Herr  Poel,  dessen  Sie  sieh  wohl  aus  früheren 
Jahren  hier  erinnern.     Er  ist  eine  Art  von  Frondeur,  und  wird 

durch  das  Alter  sehr  geschwätzig.     Die *)  fingen  im 

vorigen  Sommer  an,  und  haben  ihn  erst  jetzt  auf  die  Universität 
gebracht,  so  dass  wenigstens  sein  Gedftohtniss  nicht  gelitten  au 
haben  seheint. 

Ein  Herr  Lahmeyer  aus  Hannover  hat  mir  das  beifolgende 
Blatt  als  eine  Handschrift  von  T.  Mayer  gesandt,  und  bitlet 
mich  es  in  die  Astronomischen  Nachrichten  zu  rücken.  Ieh  weiss 
nicht,    ob  ich  Mayern   damit   einen  Gefallen   erzeigen   würde, 


*)    Unleserlich. 
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wenn  er  lebte.    Ist  es  übrigens  würkJich  seine  Handschrift?    Sie 
hat  mit  der  Ihrigen  Aehnlichkeit. 

Von  Humboldt  erhielt  ich  eben  vor  Ihrem  Briefe  Tora 
29.  März  ein  Schreiben,  in  dem  er  nicht  mit  der  Uebersendung 
des  Blattes  an  Sie  zufrieden  schien,  und  keine  Lnst  bezeugte, 
weitere  Aenderungen  zu  machen.  Ich  habe  ihm  also  nur  aus 
Ihrem  Sehreiben  das  mitgetheilt,  was  die  Verwechselung  des 
Multiplicators  mit  dem  Inductionsapparat  betrifft,  und  der  andern 
Correctionen  nicht  erwähnt.  Hat  er  kein  BedQrfniss  seinen  Auf- 
satz fehlerfrei  zu  erhalten,  so  ist  es  seine  und  nicht  meine  Sache. 
Ueberdies  wünschte  ich  offenherzig  gestanden,  Sie  in  Berlin  auf 
eine  Ihrer  würdige  Art  angestellt  zu  sehen,  und  also  Humboldten, 
der,  wenn  ein  neuer  Antrag  an  Sie  kommen  soll,  Alles  thun 
muss,  nicht  durch  Nebendinge  kälter  zu  machen.  Was  Sie  über 
Nord-Amerika  sagen,  und  Ihre  Billigung  seines  Briefes  habe  ich 
beigefugt. 

Basil  Haifa  Beobachtungen  mit  dem  Dip  Sector  stehen  in 
seinem  Vojage  to  the  Loo-Choo  Islands,  welches  gewiss  auf  der 
Bibliothek  ist.  Gauttier  hat,  soviel  ich  weiss,  das  mittelländi- 
sche Meer  aufgenommen,  ich,  weiss  aber  nicht,  ob  seine  Reise 
gedruckt  ist.  Vielleicht  sind  die  Karten  heraus,  ich  meine  so 
gar  sie  gesehen  zu  haben,  und  es  ist  diesen  Karten  etwas  Text 
beigefügt. 

On  ißt  nach  der  französischen  Etiquette  der  Verfasser, 
wenn  der  bezeichnete  nicht  etwa  ein  offener  Feind  des  Verfas- 
sers ist.  In  allen  andern  Fällen  muss  er  ihn  nennen,  voraus- 
gesetzt, dass  on  etwas  gethan  hat,  was  der  Verfasser  als  er« 
wähmingswerth  ansieht. 


Bei  Ihrem  Problem  der  vorteilhaftesten  Verbindung  von 
vier  Städten,  kann  es  auch  vorkommen,  dass  eine  Verbindung 
zwischen  zweyen  derselben  ein-  grösseres  Gewicht  bekommt, 
weil  diese  Verbindung*  dem,  der  die  Kosten  der. Bisenbahn  her- 
giebt  wichtiger  ist  als  die  andern.  In  diesem*  Falle  würde  die 
gebrochene  Linie  zwischen  beiden  Städten' mehr  der  graden,  die 
durch  beide  geht,  genähert  werden  müssen.  Ist  es  in  dieser 
Rücksicht,  dass  die  Verbindung  von  Braunschweig  nach  Hanno- 
ver nach  der  graden  Linie  geht,  also  das  höchste  Gewicht  hat, 
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oder  ist  es  von  dem  von  mir  erwähnten   Gewicht   abgesehen, 
eine  Folge  ihrer  gegenseitigen  Lage? 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

IL  C.  Schumacher. 

i 

AI  ton  a,   1836.     April  2. 

i 
N.  S.  flipp  (derselbe,  der  Ihre  Disquis.  Arithmetieae  in 
14  Tagen  beim  Thee  durchlas)  ist  jetzt  mit  5000  ßfi.  und  freier 
Wohnung  in  den  Ruhestand  yersetst  Der  Syndicus  .  .  .  . 
hat  mir  seine  frühere  Stellung,  als  er  noch  im  Dienste ■  war v  so 
angegeben: 

Professur  am  Johanneum  Qp.  5000 

Accidenzen v    1000 

Professur  am  Gymnasium    v    2400 
Schulgeld  und  Accidenzen    v      600 

#r.  9000  =  3600  Thlr.  Pr.  Crt. 
und  dabei  freie  Wohnung. 


N'  521.  ©ttttöö  an  Sdjnmadjrr.  [829 

In  Ihrem  so  eben  erhaltenen  Schreiben  vom  2.  April,  sagen 
Sie,  mein  theuerster  Freund,  dass  Sie  Herrn  von  Humboldt  aus 
meinem  Schreiben  nur  das  mitgetheilt  haben, 

„was  die  Verwechslung  des  Multiplicators  mit  dem  In- 
duetionsapparat  betrifft." 

Ich  hoffe,  dass  dies  nur  ein  Schreibfehler  in  Ihrem  Briefe 
an  mich  and  nicht  auch  in  dem  an  Herrn  von  Humboldt  ge- 
schriebenen ist  Eis  würde  sonst  hieraus  nur  neue  Verwirrung 
hervorgehen.  Denn  nicht  den  Multiplicator  hat  er  mit  dem  In- 
duttüonsappaTat  verwechselt,  sondern  das  Magnetometer. 

Magnetometer,  Multiplicator  und  Inductionsapparat  sind  drei 
sanz  verschiedene  Dinge. 
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Von  Mayers  Handschrift  besitze  ich  selbst  nichts.  Was 
vor  langer  Zeit  einmahl  gesehen  habe,  sah  ungefthr  eben  so 
aus.  Die  Handschrift  des  Sohnes  (J.  T.  M.)  ist  aber  anch  fast 
eben  so.  Das  Blatt  scheint  zu  einem  Heft  exercises  de  College 
zu  gehören,  und  bezieht  sich  auf  zwei  Aufgaben.  Von  der 
ersten,  die  ohnehin  zu  den  trivialen  gehört,  fehlt  der  Anfang, 
wollen  Sie  etwas  von  dem  Blatt  drucken,  so  würde  ich  rathen, 
bloss  den  zweiten  Artikel  zu  nehmen;  vielleicht  ist  es  eine 
kleine  geschichtliche  Merkwürdigkeit,  dass  Mayer  schon  das 
Problem  behandelte,  aus  den  Polhöhen  zweier  Oerter  und  ihren 
gegenseitigen  Azimuthen,  die  Abplattung  zu  finden.  Ieh  habe 
aber  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick  nicht  Zeit,  weder  die 
Formeln  genau  nachzusehen,  noch  Bücher  nachzuschlagen,  um 
zu  sehen,  wo  sonst  etwa  zuerst  dieses  Problem  erwähnt  ist.  Bei 
dem  damaligen  Zustande  der  Beobachtungskunst,  wo  man  weit 
davon  entfernt  war  absolute  Azimuthe  auf  einige  Secunden  genau 
zu  bestimmen,  hätte  natürlich  gar  nichts  brauchbares  heraus- 
kommen können.  Uebrigens  fällt  von  selbst  in  die  Augen,  dass 
die  Aufgabe  in  zwei  fällen  unbestimmt  wird,  nemlich  wenn  die 
beiden  Punkte  entweder  gleiche  Längen  oder  gleiche  Polhöhen 
haben. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   den  4.  April  1836. 

Sehr  eilig. 


N?  522»  Sdjumadjer  an  (Jane*.  [293 

Ich  muss  Sie,  mein  theuerster  Freund,  noch  einmal  mit 
einer  Kleinigkeit  beschweren,  nemlich  mit  der  Auflösung  der 
Aufgabe:  wenn  vier  Puncte  gegeben  sind,  einen  fünften  zu  fin- 
den, von  dem  die  an  die  gegebenen  vier  gezogenen  Linien  ein 
Minimum  sind.  Ich  kann  nieht  die  in  Ihrem  Briefe  angedeutete 
Auflösung,  neinlich  dass  es  einer  von  den  Durchschnittspuneten 
der  durch  zwei  dieser  Puncte  gesogenen  Linien  ist,  finden.  Um 
Sie  in  den  Stand  zu  setzen,  besser  darüber  zu  urtheilen,  worin 
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mein  Fehler  liegt,  will  ich  Ihnen  kurz  darlegen,   wie  ich  die 
Sache  angegriffen  habe. 

Zuerst    nahm   ich   die  Aufgabe  sur  le  haut  ton,  und  fing 
mit  einer  beliebigen  Anzahl  von  Puncten  an,   deren  rechtwink- 

lichte   Coordiuaten    (a,  b)  (a',  b')  (a",  b") u.  s.  w.  sind. 

Wenn  ich  die  Coordiuaten  den  unbekannten  Punctes  (x,  y)  setze, 
so  ergeben  sich  -gleich  die  Gleichungen 

x  — a  x  — a'  x  — a" 

%I(x-a)«+(y-b)»jV[(x-»')*+(y-b')»] '  l/[(**'')«+(y-b")«l+"'W'W' 
y-b  y-b'  y-b" 

i^(M)«^y4>)*]V[(*-«0'+(y-b')9] '  tf  (**")«+(y-b")»]+"us'w- 

y-b 

daraus  fand  iob  dann,  da •   die  Tangente  «des  Winkels   ist, 

x  ~**a 

den  die  durch  die  Puncte  (x,  y)  (a,  b)  gezogene  Linie  mit  der 

Abscisaenaxe  *)   macht  (diese  Winkel  mit  w,  w',  w"  u.  s.  w. 

bezeichnet),  für  das  Minimum  die  beiden  Gleichungen 

O  =  oosw  +  cosw'-fcoew"  + \ 

0  fc=  »in  w  +  Bin  w'  +  sin  w"  + j 

und  da  die  Lage  der  Abscissenachse  beliebig  ist,  da  die  gege- 
benen Abscissen,  welche' sich  auf  die  angenommene  Lage  der 
Abscissenaxe  bezogen  v  ganz  aus  diesen  Ausdrücken  verschwun- 
den sind,  so  kann  man  die  Winkel  w,  w',  w",  von  jeder  be- 
liebigen durch  (x,  y)  gezogenen  Linie  rechnen.  Den  Gleichungen 
(A)  geschieht  Oenttge,  wenn  die  von  (x,  y)  an  (a,  b)  (a',  b') 
u.  a.  w.  gezogenen  Linien  lauter  gleiche  Winkel  bilden,  und 
für  ein  Viereck,  dessen  innere  Winkel  alle  <180°  sind,  durch 
den  Durcbschnittspunct  der  Diagonalen.  Mehr  kann  ich  aber 
nicht  aus  den  Grundgleichuogen  herausbringen.  Will  ich  x  und  y 
direct  suchen,  so  komme  ich  auf  mir  unübersehbare  CompJication. 

Ich  versuchte  es  noch  für  das  Viereck 
auf  eine  andere  Art.    Sind  A,  B,  C,  D  die 
.  gegebenen,  X  der  gesuchte  Ponct,  so  nahm 
ich   als  "Gegebene    der  Aufgabe  a,  b,  o, 
und  die  Winkel  a,  ß,  als  Unbekannte  die 

Winkel  g>,  u.     Die  Function  N 

■  a 

*)    Oder  einer  durch  (z.  y)  gezogenen  Parallele  mit  der  Abscissenaxe. 
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Von  Mayer s  Handschrift  besitze  y  aanno* 

vor  langer  Zeit  einmahl  gesehen  b«  "sra(y  +  u)*+bb 

aus.     Die  Handschrift  des  Sohnes  <  qjn  a  \ 

eben  so.     Das  Blatt  scheint  zu  ei  .  >HÖ*COit-r^PV 

zu  gehören,    und   bezieht   sieh  * 

ersten,  die  ohnehin  zu  den  triv,      •  «iL'  _ 

wollen  Sie  etwas  von  dem  Ble    ■  dy~    ' 

bloss  den  zweiten  Artikel    7 
kleine   geschichtliche   Merkw      * 

Problem  behandelte,  aus  de         '  uodi  wenn  Sie  ***** 

gegenseitigen  Azimuthen,         %  !lode  mittheilen?    Man 

aber  in  dem  gegenwärtig         '  lie  Gewichte  an  vier  von 

Formeln  genau  nachzuse  .agend  vorstellte,  die  über 

zu  sehen,  wo  sonst  et*      *  '  g^gen,  machen;  wo  dann 

dem  damaligen  Zustar  ei  ^e*  dem  die  Gewichte  den 

davon  entfernt  war  at-     •  d  den  gesuchten  ziehen  würden, 

zu  bestimmen,  hfttt  en  eine  grössere  verhältnismässige 

kommen  können.    T    *  <*88t  8*Cn  das  leicht  durch  grösseres 

die  Aufgabe  in  zv  ,  rachtes  Gewicht  ausdrücken.     Ich  ver- 

beklen Punkte  e   '         men  rein  analytischen  oder  geometrischen 
haben. 

iamburger  Sternwarte  jetzt  meinen  Magneto- 

jn  dadurch  die  Errichtung  eines  magnetischen 

befördern,  wo  sie  den  herrlichsten  Platz  dazu 

1  '     J   mit   ßieveking   als   mit  Parish   habe   ich   seit 

Sehr        tier  darüber  unterhandelt 

N°  5?       en  ^e  m*r  rieht  melden  was  Ihr  Haus  kostet?  Ob  Sie 

ungen  wünschen,  falls  ein  neues  gebaut  werden  sollte? 

awendig  alles  Metall  Kupfer  seyn  muss?    Setzen  Sie  ge- 

w       „  Ihre  Ansicht   über   die  Nützlichkeit   des   Baues   hinzu, 

jf        k  Sie  meine  Privatmittheilung  über  ....    ignoriren  können. 

.eicht  haben  Sie  auch  die  Güte  die  zweckmäßigsten  Dimen- 

ien  des  Hauses  anzugeben. 

Der  nächste  Termin  (letzter  Sonnabend  im  Mai?)  soll  mit 
jfcinem  Apparat  in  der  Hamburger  Sternwarte  beobachtet 
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U  man  erst   einige   beobachtete  Termine   zur  Unter- 
baues vorzeigen  kann. 

Hit  den  herzlichsten  Grüssen 

Ihr 

HL  C.  Schumacher. 
April  7. 

.nalte  ich  Ihren  Brief  vom  4.  April.     Der  Multi- 
jioss  ein  Schreibfehler  in  dem  Briefe  an  Sie.  *)  Von 
.  habe  ich  auch  faßt  gleichzeitig  mit  Ihrem  Briefe  einen 
unen.     Er  nimmt  seine  Abneigung,  mehr  Verbesserungen 
machen  ganz  zurück.     Am  Ende  kommt  noch  vor,   dass  er 
dem  Könige  schon   1805  gesagt  habe:   der  einzige  Mann,  4er 
der  Berliner  Academie  neuen  Glanz  geben  könne,,  *  heisse  Karl 
Friedrich  Gauss.     Er   sieht  gewiss  vollkommen  ein,  das»  Sie 
dort  unentbehrlich  sind,  und  glücklicherweise' werden  die  mathe- 
matischen Mitglieder,  die  Ihre  Anwesenheit,  um  nicht  verdunkelt 
zu  werden ,   fürchten ,  von  dem  Könige  nicht  gehört.     Sollte  er 
einen  neuen  Antrag  bewürken,   so  steht  es  immer  bei  Ihnen  zu 
Ümn  was  Sie  wollen. 


N°523.  Sdjutnadjer  an  (Saude.  [294 

Von  Humboldt  habe  ich  wieder  einen  Brief  erhalten.  Er 
hat  noch  ein  paar  Zusätze  gemacht,  und  namentlich  bemerkt, 
dass  Sartorius  und  Listing  Ihren  Apparat  in  kleineren  Dimen- 
sionen schon  auf  Reisen  brauchen.  Ueber  Ihren  Brief  an  mich 
kommt  darin  die  Stelle  vor: 


„Lieber  wäre  es  mir  freilich  gewesen,  wenn  Gauss  mir 
„selbst  geschrieben  hfttte;  aber  ich  freue  mich  au»  dem, 
»was  Sie,'  th.  Er.,  mir  gütigst  mittheilen,  zu  ersehen^ 


*)  Ich  weiss  das  gewiss,  weil  ich  Humboldten  die  abgeschriebene 
Wie  Ihres  Briefes,  wo  die  Instrumente  gegen  einander  gestellt  werden, 
gutndt  habe. 
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^dass  das  Fragment  wohl  keine  grosse  Misstammeng 
„hervorgebracht  habe.  Sollte  der  ganze  Brief  Ihnen  doch 
„eine  gewisse  Misstimmung  anzeigen,  so  weiden  Sie, 
„aus  Freundschaft  für  mich,  gewiss  etwas  an  meiner 
»Rechtfertigung  anfuhren.  Es  ist  immer  gut  die  Tem- 
„peratur,  Lebenawirme  messen  zu  können,  auf  die  man 
„bei  einem  so  wichtigen  Manne  rechnen  darf." 

Ich  kann  und  werde  ihm  mit  Wahrheit  antworten,  dass  in 
Ihrem  ganzen  Briefe,  aus  dem  ich  ihm  einen  Ansang  sandte, 
keine  Spar  von  Unzufriedenheit  sei;  indessen,  da  ich  ihm  diesen 
Brief  nicht  in  extenso  schicken  kann  (weil  ich  ihm  die  darin 
enthaltenen  Verbesserungen  ans  den  Ihnen  schon  angeführten 
Gründen  nicht  mitgetheilt  habe),  so  bin  ich  nicht  gewiss,  ob  er 
sich  mit  meiner  blossen  Versicherung  beruhigen  wird,  und  möchte 
Sie  bitten,  wenn  die  Nummer  heraus  ist,  ihm  selbst  ekr  paar 
freundliche  Worte  darüber  zu  schreiben. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

IL  C  Schumacher. 

Altona,   1836.     April  11. 


N°  524.  (Saue*  an  3djuraad)fr.  [290 

Wegen  der  geometrischen  Aufgabe  bin  ich  sehr  gern  erbö- 
tig, mich  Ihnen  näher  zu  expliciren,  sobald  Sie,  mefn  theuerster 
Freund,  mir  nur  erst  näher  bezeichnen,  was  denn  eigentlich  Ihnen 
dabei  einer  nähern  Explication  bedürftig  scheint.  Obgleich  ich 
Ihren  Brief  wiederhohlt  gelesen  habe,  ist  ea  mir  doch  nicht 
moglieh  gewesen,  dieses  daraus  abzunehmen.  Da  nun  aber  der 
Gegenstand  viele  Seiten  hat,  und  eine  complete  Auseinan- 
dersetzung yon  Allem  ein  kleines  Buch  fallen  könnte,  so  würde 
ich,  wenn  ich  auf  gut  Glück  Eine  Seite  hervorhöbe,  und  alles  was 
ich  darüber  sagen  könnte  entwickelte,  riskiren,  mich  ganz  ver- 
geblich abgequält  zu  haben,  wenn  sich  nachher  fände,  dass 
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gar  nicht  der  Ihnen  dunkle  Punkt  gewesen  sei.     Sie  leiten  aus 
Ihrem  Calcul  zwei  Gleichungen  ab. 


0  «  cos  w  -f*  cosw'  -f  cos  w"  +  cosw'    -  -  -  - 
0  =  sin  w  +  sin  w'  4-  sin  w"  +  sin  w"' 


ttl 


:::} 


Sie  sagen  ferner:  diesen  Gleichungen  geschehe  Genüge 
wenn,  die  von  (x,  y)  nach  (a,  b),  (a',  b'),  (a",  b")  •;  •  gezo- 
genen Linien  lauter  gleiche  Winkel  bilden  und  für  ein  Viereck, 
dessen  innere  Winkel  alle  <  1 80°  sind,  durch  den  Durchschnitt 
der  Diagonalen.  (Ich  ▼erstehe  dies  so,  dass  Sie  zwei  Fälle  als 
tob  selbst  einleuchtend  vorfinden  1)  allgemein  von  w'— w« 
w"  -  w'  =  w'"  —  w"  »  &o.  «  w  -  wn ,  2)  wenn  bei  4  Punkten 
w'aw+1800,  w"'  =  w' +  180°).  Mehr  (fahren  Sie  fort)  kann 
ieb  aber  nicht  aus  den  Grundgletehungen  heraus  bringen. 

Ich  weiss  nun  eigentlich  nicht,  was  Sie  denn  mehr  ge» 
wtesebt  haben.    Ich  kann  also  nur  rathen,  z.  B. 

1)  wollen  Sie  sich  nicht  mit  der  Aufgabe,  wo  nur  von 
4  Punkten  die  Rede  ist  (von  welcher  allein  in  unsern 
frühern  Briefen  die  Rede  gewesen  ist),  beschäftigen  son- 
dern auch  mit  einer  grössern  Zahl?  Eine  solche  all- 
gemein betrachtet  wird  immer  auf  höhere  Gleichungen 
führen  müssen. 

2)  oder  wenn  Sie,  wie  der  Anfang  Ihres  Briefes  vermuthen 
l&sst,  sich  nur  mit  4  Punkten  beschäftigen,  was  wün- 
schen Sie  in  diesem  Fall  mehr?  Ist  es  Ihnen  vielleicht 
nicht  einleuchtend,  dass  dann  aus  den  Gleichungen  A 
Ihr  Schluss  mit  Notwendigkeit  folgt.  Dies  würde 
sich  (sobald  ich  weiss,  dass  dies  Ihr  Bedenken  ist) 
leicht  erledigen  können,  oder 

3)  Finden  Sie  Anstoss  daran,  dass  das  Resultat  (Schnitt 
von  2  Diagonalen)  nur  für  Vierecke  gilt,  deren  Winkel 
alle  <  180°  und  dass  bei  vier  Punkten  wie 

die  ejn*  Dreieck,  mit  dem  vierten  Punkte  in* 
wendig,  bilden,  nothwendig  diesen  vierte 
Punkt:  die  Auflösung  gibt?  Dann  würde 
sieh  die  Metaphysik  davon  und  warum  hier 
die  blinde  Rechnung!  ans  den  Gleiehungen  A 
.  nicht  zureicht^  leicht  aufhellen  lassen^  Oder1  verlangen  Sie 
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^^  •       • 

4)  dass  die  Unterscheidung  in   beiden  Fällen 

auf  eine  analytische  Bedingung  redaeirt  werde, 

so  würde  sieh  das  auch  thun  lassen,  obwohl  ich  die 
Entwicklung  in  diesem  Augenblick  nicht  gegenwärtig 
habe. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  doch  auch  einer  andern 
Aufgabe  erwähnen,  nemlich  der  sogenannten  Fothenotsehen. 
Wenn  drei  Punkte  A,  B,  C  gegeben  sind,  und  zugleich  die 
Winkel,  die  XA,  XB,  XC  unter  einander  machen  (natürlich 
inclusive  des  sens,  d.  i.  ob  die  Winkel  von  der  linken  nach 
der  rechten  oder  umgekehrt  gezählt  sind),  so  ist  X  (allgemein 
zu  reden,  d.  i.  mit  Ausnahme  des  Falls,  wo  A,  B,  C,  X  auf 
Einem  Kreise  liegen)  bestimmt.  Gründen  sich  die  Data  auf 
einen  wirklichen  concreten  Fall,  so  versteht  sich  von  selbst, 
dass  die  Aufgabe,  weil  wirklich,  auch  möglich  ist.  Aber  wenn 
jemand  (um  Sie  aufs  Eis  zu  führen)  Ihnen  bloss  die  Zahlen 
aufgibt,,  so  kann  sich  hinterher  ergeben,  dass  die  Aufgabe 
physisch  unmöglich  ist,  und  dass  Sie  statt  einer  der  drei  Rich- 
tungen die  entgegengesetzte  erhalten  (180°  verschieden  von  der 
aufgegebenen). 

Die  Frage  ist  nun,  wie  man  am  einfachsten  die  Bedin- 
gung der  physischen  Möglichkeit  durch  eine  Gleichung  zwischen 
den  Datis  ausdrücken  kann?  Ich  habe,  mich  verwundernd, 
dass  bei  einer  Aufgabe,  worüber  so  viel  geschrieben  ist,  doch 
von  allen,  so  viel  ich  weiss,  ein  so  wesentlicher  Umstand  ganz 
übersehen  ist,  —  die  Auflösung  oft  in  meinen  Vorlesungen 
vorgetragen.  Aber  so  ganz  leicht  muss  sie  doch  wohl  nicht  zu 
finden  sein;  wenigstens  habe  ich  einmahl  einem  sonst  sehr  ge- 
schickten jungen  Mann  (dem  sie  von  mir  nicht  vorgetragen  war), 
sie  als  Thema  einer  Doctordissertation  vorgeschlagen,  und  der 
hatte,  obgleich  er  sich  lange  damit  gequält,  die  Auflösung  nicht 
finden  können. 

.  Es  freuet  mich  sehr,  dass  Sie  im  nächsten  Termin  Mai  28./29. 
mit  Ihrem  magnetischen  Apparat  in  Hamburg  beobachten  lassen 
wollen.  Noch  viel  wichtiger  aber  wird  es  sein,  wenn  demnächst 
dort  in   einem   eignen   Magnetischen   Observatorium    nicht   uur 
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diese,  sondern  auch  die  andern,  namentlich  alle  absoluten 
Bestimmungen  gemacht  werden  könnten.  Die  Erweiterung  der 
Theilnahme  an  jenen ,  so  wie  an  diesen  Beobachtungen  ist  von 
grösster  Wichtigkeit,  denn  eine  Menge  der  interessantesten  Fra- 
gen, namentlich  über  die  Sitze  und  Verhalten  der  Ursachen  der 
Anomalien  wird  sich  erst  dann  beantworten  lassen,  wenn  sehr 
viele  und  sehr  scharfe  gleichzeitige  Beobachtungen  vorhanden 
sind.  Die  7  Phasen  des  Januar- Termins  (Göttingen,  Haag, 
Marburg,  Leipzig,  München,  Mailand,  Catania)  sind  schon  höchst 
interessant.  Von  dem  letzten  (März -Termin)  habe  ich  bisher 
erst  ausser  den  hiesigen  die  von  Marburg  und  München,  die  wie 
immer  frappant  harmonirenr  Aber  eben  die  kleinen  Nuancen 
können  nur  durch  viele  Beobachtungen  ihr  volles  Licht  erhalten. 
Das  hiesige  Gebäude  war  zu  700  Rthlr.  veranschlagt.  Ob 
es  mehr,  und  wie  viel  mehr,  gekostet  hat  weiss  ich  nicht,  ich 
zweifle  jedoch,  dass  ein  erheblicher  Nachschuss  nöthig  gewesen, 
da  die  Veranschlagung  in  die  kleinsten  Details  ging.  Dass  in 
Fenster  und  Thüren  für  Eisen  Kupfer  genommen  wird,  ist  noth- 
wendig,  wenn  die  absoluten  Bestimmungen  Werth  haben  sollen. 
Sonst  kommt  ja  ohnehin  in  so  einfachem  Gebäude,  Nägel  abge- 
rechnet, kein  Eisen  vor,  und  die  kupfernen  Nägel  sind  gar  kein 
kostbares  Object.  Die  Dimensionen  meines  Hauses  gibt  beilie- 
gender Grund ri ss  (Conf.  G.  G.  A.  1834  8.  1266).  Die  Länge 
des  Saals  ist  nöthig,  um  den  Scalentheilen  einen  hinlänglich 
kleinen  Werth  ertheilen  zu  können.  Hier  21".  In  München 
haben  sie  ein  £  so  grosse  Länge  des  Saals  und  dadurch  Scalen- 
theile  k  14",  dies  setzt  aber  zugleich  den  Gebrauch  eines  stär- 
ken Fernrohrs  und  sehr  vollkommenen  Spiegel  voraus.  Die 
beiden  Vorspränge  sind  nöthig  1)  der  eine  um  doppelte  Thüren 
zu  erhalten.  Kämen  Sie  von  der  Strasse  gleich  in  den  Saal, 
so  wäre  es  unmöglich  den  Luftzug  vollkommen  abzuhalten, 
2)  als  Erweiterung  der  Breite  bei  den  Intensitätsmessungen.  Der 
zweite  Vorsprung  dient  hier,  wie  Sie  wissen,  für  den  Nacht- 
wichter,  und  wäre  also  bei  einer  Localität,  wo  dieser  unnöthig 
ist  dieserwegen  auch  unnöthig.  Aber  theils  ist  schon  wegen 
der  Symmetrie  des  Gebäudes  diese  Erweiterung  nöthig,  theils 
um  den  Saal  auch  nach  Osten  für  die  oben  in  2)  bezeichneten' 
Zwecke  erweitern  zu  können.  Hier  fehlt  mir  der  letzte  Nutzen, 
und  ich  werde  daher  in   A    des  Grundrisses    eine  ganz  kleine 
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Oeffnung  durch  die  Wand  machen  lassen,  so  dass  bei  Intensi- 

tätsbeobachtungen  der  Ablenkungsstab  auch 
aussen  Platz  haben  kann  auf  einer  Latte.  Sie 
würden  dem  ausweichen,  wenn  Sie  die  Vor- 
sprünge etwas  breiter  machten  von  8.  nach  N. 
gerechnet,  so  dass  die  auf  dem  magnetischen 
Meridian  Senkrechte  A,  B  ganz  innerhalb  fiUlt. 


Das  in  Berlin  verfertigte  preussische  Pfund  habe  ich  dieser 
Tage  erhalten,  und  sollen  danach  auf  Beschluss  der  Commission 
hier  drei  ganz  gleiche  zu  deponirende» Gewichte  angefertigt  werden. 
Dass  Sie  in  einem  frühem  Briefe  sich  bereitwillig  zeigten,  mir 
Ihren  Apparat  zur  Messung  der  Dimensionen  zu  borgen,  erkenne 
ich  sehr  dankbar.  Ich  kann  jedoch  in  vorliegendem  Fall  keinen 
Gebrauch  davon  machen,  da  das  Berliner  Gewicht 
kein  regelmässiger  Körper  ist,  sondern  die  Gestalt 
hat.  Dagegen  würde  es  mir  sehr  angenehm  sein, 
wenn  Sie  mir  Ihr  Piatina  -Netz,  Air  Abwägungen  im 
Wasse?  einige  Zeit  leihen  köunten.  Ich  bin  nun  auch 
noch  in  Verlegenheit  für  jene  Arbeiten  wegen  meiner  Waage. 
Ich  habe  mich  in  der  letzten  Zeit  viel  damit  beschäftigt,  um 
sie  genau  kennen  zu  lerneu.  Darunter  verstehe  ich  die  Aus- 
mittelung aller  der  Elemente  oder  Constanten,  wovon,  alle  Er- 
scheinungen an  derselben  abhängen.  Ich  finde  in  ihrem  ge- 
genwärtigen Zustande  ihre  Empfindlichkeit  zu  gering.  Be- 
lastet mit  1  S"  in  jeder  Schale  gibt  ein  Milligramm  Zusatz  nur 
einen  Ausschlag  von  ^  Sealentheil  -=  ^  Millimeter,  hier  etwa 
40  Seounden.  Das  ist  zu  wenig.  Der  Grund  ist,  theils  dass 
die  Axe  nicht  in  der  graden  Linie  durch  die  beiden  Aufhängungs- 
schneiden, sondern  etwa  £  Millimeter  höher  liegt,  und  dass  diese 
Grösse  bei  zunehmender  Belastung  wegen  Durchbiegung  der 
Arme  noch  grösser  wird  (etwa  um.0mm13  bei  Belastung  mit 
2X1  9).  An  sich  halte  ich  eine  Durchbiegung  nicht  für 
schädlich  (ausser  dass  sie  die  Empfindlichkeit,  d.  i.  die  Grösse 
des  Ausschlags  vermindert),  denn  nach  meiner  aus  unzähligen 
Versuchen  geschöpften  Ueberzeugung  folgt  die  Elasticität  (so 
lange  Biegungen  weit  unter  der  Grenze  bleibender  Gestalt« - 
Veränderungen  sind)  eben  so  scharf  bestimmten  Gesetzen,  wie 
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die  Bewegungen  der  Himmelskörper.  Könnte  ich  jenen  £  Milli- 
meter wegschaffen,  so  würde  troti  der  Durchbiegung  di4  Wage 
schon  die  nöthige  Schärfe  geben.  Die  gewöhnliche  (vorhandene) 
Correction  an  einem  Ende,  die  hier  also  das  doppelte  *=  1  Milli- 
meter bewirken  müsste,  reicht  dazu  nicht  hin.  Ich  werde  mit 
Weber,  der  in  8  Tagen  aus  München  zurückkommt,  erst  wegen 
etwaniger  Abänderungen  sprechen.  Unter  den  möglichen  Ab- 
änderungen wäre  auch  der  Zusatz  entweder  eines  Spiegels  oder 
einer  Libelle,  von  massiger  Empfindlichkeit,  z.  B.  20"  auf 
I  Linie.  Ob  der  Wagebalken,  der  ohnehin  schon  über  2  jf 
tragen  soll,  noch  einige  Loth  mehr  trägt,  macht  natürlich  gar 
nichts  aus.  Tentandum  est!  Ad  omnem  eventum  bitte  ich  je- 
doch mir  eine  Nachricht  wegen  Repsold's  Wagen,  die  Sie  als 
gut  rühmen  zu  geben.     Neinlieh: 

1)  wie  viel  die  besten  leisten,  namentlich  also  nicht  bloss, 
das s  sie  z.B.  bei  IfB  Belastung  in  jeder  Schale  für  lm«r- 
einen  merklichen  Ausschlag  geben,  sondern  wie  viel 
sie  Ausschlag  geben,  was  ja  aus  einer  grössern  Zusatz- 
belastung mit  Schärfe  angegeben  werden  kann.  Auch 
wie  gross   die  Seal  entheile  sind. 

2)  welches  ihr  Preis  ist. 

3)  wie  lange  man  auf  eine  bestellte  zu  warten  habe. 

Freilich  fikrehte  ich,  dass  die  Commission  die  Gewichte 
früher  haben  will  als  Nro.  (8)  ^erstattet,  and  jedenfalls  soll  die 
Prüfung,  also  auch  alle  4  Abwägungen,  in  Wasser,  hier  von 
uns  geschehen.  Bei  einer  neuen  Wage,  die  ausser  dem  ein- 
maligen Gebrauch  fiir  den  vorliegenden  Zweck  auch  künftig 
hier  benutzt  werden  sollte,  würde  ich  überdiess  auch  vielleicht 
in  manchen  Punkten  Abweichungen  von  den  gewöhnlichen  Ein- 
richtungen wünschen,  so  dass  ich  also  freilich  erst  eine  Zeich- 
nung, wie  er  die  Wagen  bisher  eingerichtet  hat,  sehen  mttSBte. 
Indessen  sind  obige  Anfragen  doch  nur  vorläufige,  da  ohnehin 
in  der  Angelegenheit  nicht  ich  zu  entscheiden  habe. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
G.öttingen,  den  13.  April  1836. 
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Das  so  eben  erhaltene  Blättchen  der  Astronomischen  Nach- 
richten lege  ich  mit  zwei  kleinen  (schwarz  bemerkten)  Druck- 
fehler-Correcturen  wieder  bei. 

Es  würde  mir  sehr  leid  thun,  wenn  Herr  von  Humboldt, 
dessen  freundliche  Gesinnungen  mir  so  unschätzbar  sind,  viel- 
leicht aus  der  Stelle  Ihrer.  Antwort 

„dass  Sie  ihm  meinen  Brief  nicht  in  extenso  schicken 
können, u 

schliefen  sollte,  dass  er  doch  etwas  enthielte,  was  das  Licht 
nicht  verträgt.  Bewustei  weise  hat  er  aber  so  etwas  nicht  ent- 
halten, noch  enthalten  können,  da  er  lediglich  zum  Zwecke 
hatte,  die  Statt  gefundenen  Verwechslungen  bemerklich  zu 
machen,  von  denen  ich  den  Aufsatz  um  so  mehr  frei  wünschen 
musste,  je  schöner  der  Zweck  ist,  welchen  Herr  von  Humboldt 
sich  bei  jenem  Aufsatz  vorsetzt,  und  je  heisser  ich  selbst  wün- 
sche1, dass  solcher  recht  vollständig  erreicht  werden  möge. 

Die  Apparate  nach  Greenwich  und  Dublin  gehen  in  diesen 
Tagen  ab. 

Koch   ein   Theilnehmer    an    den   Terminbeobachtungen    hat 

sich  gefunden,  wie  ich  eben  gehört  habe,   ein  Dr. in 

Osnabrück,  welcher  sich  einen  Apparat  bei  Meyerstein  bestellt 
hat.  Osnabrück  wird  zwischen  Göttingen  und  Haag  ein  schätz- 
barer Zwischenpunkt  sein.  In  Bonn  wird  vermuthlich  auch  das 
nächste  mahl  schon  mit  beobachtet  werden,  obgleich  Herr  von 
Münehow  seiner  Gesundheit  wegen  verreiset.  Es  ist  aber  ein 
junger  Studirender  dort,  der  früher  an  den  hiesigen  Beibach- 
tungen  sehr  thätigen  Theil  genommen  hat.  Vielleicht  nimmt 
sich  auch  Herr  Plucker  der  Sache  mit  an. 

In  Cassel,  wo  bereits  ein  Apparat  ist,  wird  Herr  Dr.  Bunsen, 
der  dort  an  Wöhler's  Stelle  gekommen  ist,  jenen  in  Thätigkeit 
setzen,  sobald  seine  Geschäfte  es  nur  ver statten. 

Eben  so  verspreche  igh  mir  von  Halle  (besonders  durch 
Weber's  Bruder)  und  in  Braunschweig  durch  Herrn  Uhde  baldige 
thätige  Theilnahme.  Im  letzteren  Orte  hat  es  bisher  nur  an 
einer  brauchbaren  Uhr  gefehlt. 
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Wenn  Hamburg  im  nächsten  Termin  Theil  nimmt,  und 
Oberhaupt  dann  interessante  Bewegungen  vorkommen,  so  wird 
es  wohl  gut  sein,  eine  graphische  Darstellung  davon,  vielleicht 
bei  den  Astronomischen  Nachrichten?  zu  geben. 

Uebrigens  mich  auf  meinen  letzten  Brief  beziehend. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 
Göttingen,   den  13.  ApriM836. 

0  ■ 

Eilig. 
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Ich  hatte  Ihren  letzten  Brief,  mein  theuerster  Freund,  so 
▼erstanden,  dass  Sie  Herrn  von  Humboldt  geschrieben  hätten: 
-,Da  Sie  ihm  meinen  Brief  in  extenso  nicht  mittheilen  könnten, 
pso  könnten  Sie  doch  versichern  <fcc.a 

Und   dieser  Interpretation  zufolge  schien  es  mir  doch  fast 
böser,  dass  Sie  ihm  nun  den  Brief  selbst  schickten. 

Allein   bei  nochmaligem  Durchlesen  Ihres  Briefes  sehe  ich, 
dtss  nach  der  natürlichen  Interpretation  Ihrer  Wortstellung  der, 
Grand 

„da  der  Brief  in  extenso  nicht  mitgetheilt  werden  könnte" 

nicht  in  dem  Briefe  an  Humboldt  steheu  wird,  sondern  dass  Sie 
solchen  nur  mir  angeben. 

Hienach  würde  es  mithin  nicht  gerade  nöthig  sein,  Herrn 
▼on  Humboldt  noch  meinen  Brief  selbst  zn  schicken.  An  sich 
übrigens  steht  in  diesem  Briefe,  so  weit  ich  mich  erinnere, 
wehte,  was  Herrn  von  Humboldt  unangenehm  sein  könnte,  aus- 
genommen  dass  indirecte  daraus  hervorgeht,  dass  er  meinen 
Aufsatz  in  Ihrem  Jahrbuch  mit  geringer  Aufmerksamkeit  gelesen 
haben  muss.  Am  Ende  aber  habe  ich  dabei  wohl  selbst  Schuld ; 
und  es  ist  mir  nicht  gelungen,  trotz  meiner  Bemühung,  diesem 
Aufsatz  die  erforderte  Klarheit  zu  geben. 

Wenn  es  mir  unter  solchen  Umständen  begegnet,  misver- 
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standen  zu  werden,  so  werde  ich  freilich  um  so  mehr  darauf 
gefasst  sein  müssen,  Aeusserungen ,  die  ursprünglich  gar  nicht 
für  das  Publicum  geschrieben  waren,  von  diesem  unrecht  aus- 
gelegt zu  sehen.  Ich  meine,  das*  dies  leicht  mit  meiner  Aetis- 
serung  über  Newtons  uud  Flamsteed's  Misverhältniss  der  Fall 
sein  kann.  In  der  That,  wenn  man  lieset  wie  Newton  der 
Präcision  von  Flnmsteed's  Beobachtungen  ausdrücklich  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  lasset,  so  kann  man  mir  wohl  die  Frage 
entgegensetzen,  was  denn  Newton  noch  hätte  mehr  thun  können 
oder  sollen? 

Ich  habe,  was  er  hätte  mehr  thun  können,  in  meinem 
Briefe  an  Sie  angedeutet,  und  in  einem  Briefe  an  Sie  brauchte 
es  nur  eine  Andeutung.  In  der  That,  Newton  erkannte  die 
Güte  von  Flamsteed's  Arbeit  an,  ungefähr  wie  man  einem 
Schuster,  der  ein  Paar  neue  Stiefel  gemacht  hat,  das  Zeugniss  gibt, 
Meister,  Er  hat  recht  gute  Stiefel,  Er  hat  Stiefel  so  gut  wie  sie 
kein  anderer  macht,  geliefert.  Um  es  mit  Einem  Worte  auszu- 
drücken, Newton  lobte  die  Stiefel,  aber  der  Schuster  dachte 
in  seinem  Herzen,  das  Stiefel  machen  solle  mehr  geehrt 
werden. 

Ich  habe  vielleicht  fast  zu  viel  gesagt,  wenn  ich  mich  so 

« 

ausdrückte,  Newton  hätte  Flamsteed's  Leistungen  mehr  [(genauer 
wohl  eine  andersartige)]  Anerkennung  gewähren  sollen. 
Mau  kann  wohl  nicht  jedem  als  Pflicht  zumuthen ,  dass  er 
alle  menschlichen  Bestrebungen  von  dem  Gesichtspunkt  aus 
betrachtet,  aus  dem  jene  Aeusserung  in  meinem  Briefe  her- 
stammt. Und  auch  dem,  der  auf  diesem  Standpunkt  steht,  wird 
es  schwer  sein,  immer  darauf  zu  bleiben,  gegenüber  einem 
Manne,  der  seinerseits  gar  keinen  Sinn  für  unsere  Bestrebungen 
hat,  wie  Flamsteed  gar  keinen  Sinn  für  Newton's  Arbeiten  hatte. 
Ich  habe  aber  eigentlich  nicht  sowohl  Newton  einen  Vorwurf 
machen,  als  vielmehr  nur  aussprechen  wollen,  wie  ich  mir  er- 
kläre, dass  bei  jenen  Verhältnissen  die  Dinge  nicht  wohl  an* 
ders  kommen  konnten. 

Semper  tuus 

C.  F.  Gauss. 
Uü Hingen,   den  15.  April  1836. 
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Da  ich  mich  selbst  in  der  That  nicht  mehr  genau  erinnere, 
was  ich  alles  in  jenem  Briefe'  quaest.  geschrieben ,  so  überlasse 
ich  es  gauz  Ihrer  Freundschaft  und  Ihrem  Tact,  ob  er 
rieh  sam  Hinschicken  eignet  oder  nicht.  Im  erstem  Falle  habe 
ich  nichts  dagegen,  wenn  Sie  den  gegenwärtigen  auch  beilegen. 
Diss  ich  damals  Herrn  von  Humboldt  nicht  selbst  schrieb,  war 
wie  ich  auch  bemerkt  habe,  bloss  die  Besorgniss  zudringlich  zu 
erscheinen,  und  wenn  ich  aus  einer  Stelle  Ihres  frühem  Briefes 
den  ersten  Bindruck,  den  Ihre  Benachrichtigung,  dass  Sie 
mir  das  Blatt  geschickt,  gemacht  hat,  schliessen  darf,  war  meine 
Besorgniss  wohl  nicht  ganz  ohne  Grund. 
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Ich  sehe  aus  Ihrer  Antwort,  mein  theuerster  Freund,  mit 
BeschSmung,  dass  ich  mich  sehr  undeutlich  ausgedrückt  haben 
mos*.  Vor  allem  bitte  ich  Sie  überzeugt  zu  seyn,  dass  es  nie 
meine  Absicht  gewesen  ist,  dass  Sie  sich  abquälen  sollten, 
ewMisverständniss,  das  ich  kaum  möglich  gehalten  hätte,  wenn 
ieb  such  vergessen  habe  hinzuzufügen,  dass  meine  Bitten  nur 
noter  der  Voraussetzung  gemacht  waren,  dass  Sie  sie  in  einigen 
missigen  Augenblicken  erfüllen  konnten. 

Es  kann  jetzt  nicht  von  dem  was  ich  wünschte  mehr  die 
Rede  seyn;  es  sei  mir  nur  erlaubt  historisch  zu  bemerken,  dass 
ich  in  Bezug  auf  Ihren  Brief  vom  21.  März  (in  dem  Sie  den 
Panct,  4er  dem  gesuchten  Minimum  bei  einem  Viereck  ab  cd 
entspricht,  in  einem  der  3  Durchschnittspuncte  der  Linien  ab, 
cd;  ac,  bd;  ad,  bc;  legen)  diese  3  Puncte  aus  den  Glei- 
chungen zwischen  den  Cosinussen  und  Sinussen  von  w  abzuleiten 
suchte,  aber  nur,  wenn  alle  inneren  Winkel  <180°,  den  Durch- 
Bchnittspunct  der  Diagonalen  finden  konnte,  und  daher  zu  wissen 
wünschte,  wie  man  diese  3  Puncte  durch  Rechnung  aus  den 
bekannten  Gleichungen  finden  könnte. 

Ich  wünschte  ferner  zu  wissen,  ob  sich  die  gesuchten  Co- 
ordinalen  z,  y,  aus  den  Gleichungen  zwischen  den  Coordinaten 
finden  lassen,  wobei  ich  schon  für  das  Viereck  auf  unüberseh- 
bare Complication  stiess. 
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Dass  aus  den  Gleiehuagen  fiir  tön.  und  cos.  der  Winkel  w, 
mein  Schluss  mit  Notwendigkeit  folge,  hatte  ich  freilich  nicht 
bewiesen,  ich  vermuthe  aber  der  Beweis  wird  sieh  aus  dem 
Umstände,  dass  die  Lage  der  Linie,  von  welcher  die  Winkel  w 
gezählt  werden,  beliebig  ist,  herleiten  lassen. 

Nachdem  ich  so  das  was  ieh  sagen  wollte  erklärt  habe, 
bitte  ich  Sie  herzlich  meinen  Wunsch,  als  nicht  gemacht  anzu- 
sehen, und  weiter  nicht  zu  beachten. 

Ueber  den  unmöglichen  Fall  bei  der  Fothenot* sehen  Auf- 
gabe habe  ich  nach  den  wenigen  Worten  in  Ihrem  Briefe  noch 
keine  klare  Vorstellung.  Wollen  Sie  mir  einen  Fall  in  concreto 
geben,  so  will  ich  gerne  die  Aufsuchung  der  Bediiigungagleichung 
versuchen,  obwohl  nach  dem  was  Sie  über  die  Schwierigkeit 
sagen  mit  sehr  geringer  Hoffnung  eines  Erfolges.  Dass  dieser 
Fall  nicht  bisher  beachtet  ist,  liegt  wohl  daran,  dass  man  das 
Problem  nicht  als  eine  theoretische  Forschung,  sondern  als  eine 
für  die  Anwendung  nöthige  Untersuchung  betrachtet  hat,  und  es 
sich  in  dieser  Rücksicht  gestattete  einen  Fall  nicht  zu  beachten 
der  in  der  Anwendung  nie  vorkommen  kann.  Uebrigens  soll 
das  nur  eine  Erklärung,  und  keine  Entschuldigung  sejn. 

Meine  Piatinawiege  steht  Ihnen  gerne  zu  Befehl. 

Die  zur  Evaluirung  der  Scalentheile  nöthigen  Dimensionen 
meiner  Repsold'schen  Wage  sind  folgende: 

1   Scaleutheil  =  !,ömm,    Radius  =  lOo04™  sehr  nahe,  also 
1  Sealentheil  =  ;*;3£\ 

Bei  den  Arbeiten  im  vorigen  Herbste  war  aus  17  an  3  ver- 
schiedenen   Tagen    angestellten    Versuchen    der    Ausschlag    für 

0,62  Grains   Troy   (=  40,2   Milligr.) 63,i>85  Theile  der 

Scale,  wenn  in  jeder  Schale  ein  Pfund  stand.  Bei  dieser  Be- 
lastung gab  also  1  Milligramm  einen  Ausschlag  von  nahe  53'. 
Ich  hätte  noch  mehr  durch  Höherschrauben  der  Kugel  erhalten 
können,  wenn  diese  Genauigkeit  mir  nicht  hinreichend  geschie- 
nen hätte,  zumahl  da  ich  das  Mehr  durch  langsamere  Wägungen 
erkaufen  musste. 

Die  einzelnen  Beobachtungen  über  den  Werth  der  Scalen- 
theile sind  folgende: 
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Octoberll.  fiir 

aufgelegte 

0-04  Gr.  Troy.. 
004 

,  .  .  5-212Scalentheüe. 
4-150 

004 

4-174 

0-04 

3-887 

004 

4- 700 

0-05 

5-237 

0-04 

4-312 

October  15). 

0  03 

2-812 

004 

.   3-800 

0-04 

3-875 

Oc  tober  23. 

0-04 
0*03 

3-750 
2-6C3 

0-03 

2- 963 

00^ 
0-03 

3- 000 
3150 

0*03 

8- 000 

0  03 

2-900 

Niveaux  hat  der  verstorbene  Repsold  schon  mit  grossem 
Vortheil  auf  Wagen  angebracht.  Die  Wage,  welche  Oerstedt 
▼or  etwa  3  Jahren  erhielt,  ist  damit  versehen ,  und  ebenso  eine 
graue  Wage,  die  bis  50  8T  trägt,  und  welche  jetzt  im  Besitze 
der  Söhne  Repsold's  ist.  Ich  habe  sie  auf  meiner  Wage  nicht 
anbringen  lassen,  sowohl  weil  sie  nicht  zu  meiner  jetzigen  Be- 
obachtungsart zu  passen  schienen,  als  auch  weil  ich  ohnehin  die 
gewünschte  Genauigkeit  erhalten  kann.  Ich  beobachte  jetzt,  um 
deu  störenden  Einflnss  der  aus  der  Nahe  des  Körpers  erzeugten 
Wärme  zu  beseitigen,  die  Oscillationen  der  Wage  durch  ein 
etwa  12  Fuss  entferntes  Fernrohr,   hätte  also   um   die  Niveau- 

theile  sehen  zu  können,  über  dem 
Niveau  einen  etwa  45°  geneigten  Spie- 
gel anbringen  müssen,  wobei  ich  nicht 
Licht  genug  zur  Ablesung  durch  das 
Fernrohr  zu  erhalten,  vielleicht  ohne 
Grund  befürchtete.  Will  man  ohne 
Fernrohr  das  Niveau  in  der  Nähe  ab- 
lesen, so  hat  seine  Anwendung  unläug- 
bare  Vortheile.    Man  kann  dann  zwei,  eines  an  jeder  Seite  des 
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Stützpunktes  setzen,  eines  feiner,  das  andere  gröber,  and  «üm- 
falls  ausserdem  noch  die  gewöhnlichen  Scalen  anbringen. 

Um  Ihnen  in  Zahlen  einen  Begriff  von  der  Genauigkeit  zu 
geben,  mit  der  Hepsold  arbeitet,  fuge  ich  die  Dimensionen  und 
Gewichte  der  von  ihm  gemachten  Bankmarken  und  Handelspfunde 
hinzu.  Es  sind  Oylinder  Ton  Piatina,  an  denen  die  Messungen 
des  Durchmessers,  so  wie  der  Höhe  an  verschiedenen  Stellen 
wiederhohlt  sind  ohne  erkennbare  Unterschiede  ku  geben.  Das 
dabei  gebrauchte  französische  Maass,  Linien  des  Pariser  Fusses, 
ist  auf  einer  stählernen  Stange  getheilt  und  gilt  bei  +  13°  Reaum. 
Die  gemeinschaftliche  Temperatur  der  Gewichte  und  des  Masses 
bei  diesen  Messungen  =  +  ]g°,5  Reaum. 

A)  Bank-Marke.  Specifische 

Höhe     Durchmesser  Schwere 

L  L 

Etalon   10,6845     10,6955,  21-229 

Copie    10,6975     10,6*90,  -  „  — 

die  Copie  war  0-0004  Grains  zu  leicht. 

B)  Handelspfunde.    Soll  seyn  33^  Loth,  die  Btmk- 

Mark  zu  16  Loth  gerechnet. 

Etalon   18-6380     18-6280  0  0004,  Gr.  Tr.  schwerer  als 

33/5  Loth  Bankgewicht 21245 

Copie    13-6415     1 3  -  62 1 5  0 •  0033,  Gr.  Tr.  schwerer  als 

33T\  Loth  Bankgewicht . . . ;  21-223 

Die  speeiflschen  Schweren  sind  aus  Wftgungen  in  Wasser 
und  Luft  hergeleitet.  Die  Einheit  ist  das  Wasser  im  Zustande 
der  grössten  Dichtigkeit,  die  Temperatur  des  Gewichtstückes  für 
die  die  speeiflschen  Schweren  gelten  «  0°  Rlaum.  Bei  den 
Handetapfunden  stimmen  W&gungen  und  Messungen  nicht.  Bei 
der  Copie  der  Bankmark  ist  keine  specifische  Schwere  durch 
W&gungen  im  Wasser  bestimmt.  Die  specifische  Schwere  einer 
Repsold  gehörigen  Copie  der  Bankmark  war  21-239.  Das  Pia- 
tina ist  Breants  gereinigtes.  Da  die  Stücke  aber  nicht  gegossen 
sondern  aus  feinen  Plattnatheilchen  (ich  glaube  die  Chemiker 
nennen  es  Platinaschwamm)  zusammen  gehämmert  werden,  so 
ist  es  noch  viel,  dasB  die  Dichtigkeiten  so  nahe  gleich  heraus 
kommen. 

So   eben   erhalte   ich   Ihren   Brief  vom    13.   d.  M.,    mein 
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teuerster  Freund.  Der  Grund,  weswegen  ich  nicht  glaubte 
Herrn  von  Humboldt  Ihren  Brief  schicken  zu  können  war  der, 
dmas  er,  wie  Sie  wissen,  noch  ein  paar  Verbesserungen  schiefer 
und  halbverstandener  Ausdrücke  enthielt,  die  Humboldt  in  seinem 
Sehreiben  an  den  Hersog  v.  S.  gebraucht  hatte,  welche  Ver- 
besserangen ich  lieber  unterdrücken  zu  müssen  glaubte,  da 
Humboldt  in  dem  Briefe,  der  grade  vor  Ihrem  ankam,  rast 
Empfindlichkeit  gezeigt  hatte,  noch  mehr  Verbesserungen  machen 
za  sollen.  Ich  ward  in  meinem .  Entschluss  noch  dadurch  be- 
stärkt ,  dass  Sie  am  finde  hinzufügen:  es  Hessen  sich,  ausser 
den  angeführten,  noch  mehr  Bemerkungen  machen,  welche 
Sie  aber  als  unerheblich  und  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
übergingen. 

Herrn  von  Humboldt  habe  ich  übrigens  nicht  geschrieben, 
dass  ich  ihm  Ihren  Brief  nicht  in  extenso  schicken  könne,   und 
wenn-  dies  in  meinem  Briefe  an  Sie  steht,  so  weiss  ich  würklich 
nicht  welcher  Geist  der  Verwirrung  ihn  mir  dictirt  hat.  Ich  sehe 
es  giebt  nicht  allein   eine  Comedy   of  Errors,  sondern  auch  a 
letter  of  Errors.   Nach  meinem  besten  Dafürhalten  hat  Humboldt 
seine  damalige  Empfindlichkeit  gegen  Verbesserungen  längst  ab- 
gelegt, die  ich  nicht  gerne  durch  Zurückkommen  auf  das  Thema 
wecken    möchte,    und    er  würde    sich    es    kaum   jetzt   erklären 
können,   wenn   er  Ihre  beiden  Briefe  zugesandt    erhielte.     Ein 
paar  freundliche  Worte  von  Ihnen,  wenn  die  Nummer  heraus 
ist  (noch  habe  ich  die  Correctur  nicht  zurück)  werden  ihm  hin- 
gegen viel  Freude  machen.     Das  weiss  ich  gewiss. 

In  etwa  8  Tagen  werden  wohl  die  (vorläufigen)  Einrichtun- 
gen zur  Aufstellung  des  Apparats  in  Hamburg  gemacht  seyn. 
Möchten  Sie  dann  wohl  ein  paar  Stunden  gemeinschaftlicher 
Beobachtung*)  in  Hamburg  und  Göttingen  bestimmen?      .    .    . 

Ich  will 

gerne  die  Cnrven  der  Abweichung,  wenn  sie  merkwürdig  aus- 
fallen, stechen  lassen.  Was  kosten  400  Steindrücke  in  Göttingen? 
So  weit  war  ich  als  Ihr  lieber  Brief  vom  15.  ankam.  loh 
sehe,  dass  meine  Besorgniss  unter  dem  Einflüsse  eines  feindsee- 
ligen  Dämons  geschrieben  zu  haben  erledigt  ist.  Da  Sie  auch 
bei  Ihren  Aeusserungen  über  Newton  misverstanden  zu  werden 


*)    Etwa  an  dntm  Sonntage. 
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befürchten,  so  will  ich  sie  lieber  ganz  auslassen,  obgleich  ich 
Ihre  Besorgniss  nicht  theile.  Ich  kann  aber  auch  nicht  dafür 
einstehen,  dass  Sie  nicht  misverstanden  werden  sollten,  und 
wähle  also  den  sichersten  Weg. 

Was  nun  die  Wage  betrifft,  so  hat  Repsold  zugleich  mit 
der  meinigen  eine  ganz  ähnliche  für  sich  selbst  gemacht,  die 
nur  in  den  Nebensachen  nicht  so  sauber  wie  meine  ausgeführt 
ist,  aber  in  allen  wesentlichen  Theilen  dieselbe  vollendete 
Arbeit  hat.  Er  will  mit  dem  grössten  Vergnügen  sie  Ihnen  un- 
verzüglich senden,  sobald  Sie  nur  ein  Wort  mir  schreiben,  dass 
Sie  diese  Sendung  genehmigen,  und*  zwar  unter  diesen  Be- 
dingungen : 

1)  Sie  können  sie  nach  gemachten  Gebrauche  ihm  zurück- 
senden, und  haben  in  diesem  Falle  nichts  als  die  Trans- 
portkosten zu  bezahlen. 

2)  Sie  können  sie  behalten.  Dann  ist  der  Preis  $£.265 
{Ct£  5  =  2Thaler  Preuss.,  also  ££:  265  =  106  Thlr.  Pr.). 
Meine  kostet  etwas  über  $£.400. 

3)  Wenn  Sie  eine  andere  wollen,  so  können  Sie  diese  so 
lange  behalten  bis  die  neue  ankommt,  an  der  er  Alles 
anbringen  wird,  was  Sie  bei  dem  Gebrauche  dieser 
noch  vermissen  könnten. 

Es  ist  in  diesem  Augenblicke  noch  keine  Schale  dabei,  um 
im  Wasser  zu  wiegen,  die  er  aber,  so  wie  Ihr  Brief  aukommt, 
gleich  dazu  machen  wird. 

Ihr 

H.  G.  Schumacher. 

Altona,    1836.     April  19. 


N?  528.  (Baute  an  Sdjnraadjcr.  [288 

Es  scheint,  mein  theuerster  Freund,  dass  Sie  den  von  mir 
ungeschickter  Weise  gebrauchten  Ausdruck  abquälen  härter  aus- 
legen als  er  gemeint  war.  Ich  übernehme  gern  (wie  ich  glaube 
öfters  bewiesen  zu  haben)  selbst  weitläufige  Auseinandersetzungen, 


f 
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wenn  ich  weiss,  Ihnen  damit  eine  Gefälligkeit  zu  erweisen.  Ich  wollte 
nur  sagen,  dass  ich  vorher  gewiss  zu  sein  wünschte,  welches 
der  dunkle  Punkt  sei,  um  nicht  zu  riskiren,  das  zu  thun,  was 
die  Römer  hircum  mulgere  nannten. 

In  der  That  hin  ich  es  bei  dem  fraglichen  Gegenstande 
noch  immer  nicht.     Es  lftsst  sich 

1)    aus    Ihren    Gleichungeu    beweisen,    dass    nur    der 
Durchschnitt  zweier  Seitenpaare  ihnen  Genüge  leistet. 

Es  scheint  aber  nach  Ihrem  Briefe,  dass  Sie  auf  die  Ent- 
wiekelung  dieses  Beweises,  der  die  Notwendigkeit  zeigt, 
keinen  Werth  legen,  und  in  dieser  Ungewissheit  enthalte 
ich  mich  jetzt  der  Entwickelung. 

Dann  aber  hat  auch  die  analytische  Auflösung,  den  Punkt 
zu  finden,  wo  zwei  durch  zwei  Paare  gegebener  Punkte  gezogene 
Linien  einander  schneiden,  gar  keine  Schwierigkeit.  In  der 
That,  wenn  es  die  beiden  Paare  a,  b  mit  a',  b',  und  a",  b"  mit 
a'",  b"'  sind,  so  hat  man -die  beiden  Gleichungen: 

x(b'  -b  )+y(a  -a'  )  +  a   b  -a  b'  =0 
x  (b'"-  b")  +  y  (a"~  a"')  +  a'"b"-  a"b'"=  0 

woraus  x  und  y  durch  Elimination  folgen. 

Und  eben  so  erhält  man  die  beiden  andern  Durchschnitts- 
pookte. 

So  bald  die  magnetischen  Einrichtungen  dort  fertig  sind 
brauchen  Sie  nur  selbst  ein  Paar  Stunden  festzusetzen  (am 
liebsten  bei  Tage),  wo  hier  gewiss  beobachtet  werden  soll. 
Uebrigens  aber  kann  ich  auch  schon  den  Beobachtungen  an  sich, 
selbst  ohne  vergleichende  zu  haben,  leicht  ansehen  was  sie  tau- 
gen, sobald  sie  in  extenso  mitgetheilt  werden.  Es  wäre  also 
Tieileieht  gut,  wenn  Sie  gleich  anfangs  dort  eine  beliebige  Probe 
machen  Hessen,  da  es  doch  sein  könnte,  dass  an  der  Beobach- 
tungsart erst  einiges  zu  erinnern  wäre. 

Um  noch  einmahl  auf  meinen  frühern  Brief  zurückzukommen, 
so  waren  die  nicht  bemerkten  Punkte,  die  ich  Kürze  wegen 
überging,  völlig  unanstössige.  Ich  weiss  nicht  genau  mehr, 
welche  es  waren,  aber  der  eine  war,  dass  unter  den  Oertern, 
von  welchen  ich  Beobachtungen  bekannt  gemacht  habe, 
Braunschweig  mit  genannt  wurde.     Es  sind  allerdings  dort  ein 
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paarmahl  correspondirende  Beobachtungen  mit  gemaeht,  worüber 
ich  vielleicht  einem  oder  den  andern  briefliche  Mittheilungen  ge- 
macht habe.  Aber  wenn  mein  Gedächtnis*  mich  nickt  ganz 
trügt  (denn  Poggendorfs  Annalen  halte  ich  nicht  selbst),  -so 
habe  ich  sie  nicht  publicirt. 

Das  gütige  Anerbieten  Herrn  Repsokfs  ist  mir  überaus 
willkommen  und  ich  zweifle  nicht,  dass  die  Commission  es  auch 
gern  annehmen  wird.  Ich  werde  in  Kurzem  das  Nähere  darüber 
melden.  Etwas  was  ich  an  einer  Wage  wünschte,  wäre,  dass 
die  Arme  des  Wagebalkens  eine  genaue  Eintheilung,  etwa  in 
Millimeter  darböten,  um  zur  schärfen*  Bestimmung  der  Aus- 
schläge ein  Laufgewichtehen  an  verschiedenen  Stellen  anhängen 
zu  können. 

Unser  Lithograph,  Herr  Rittmttller,  macht,  wie  ich  von 
Weber  gehört  habe,  sehr  billige  Preise;  Weber  ist  aber  in 
diesem  Augenblick  noch  abwesend,  ich  kann  also  das  genauere 
noch  heute  nicht  mittheilen.  Auch  bangt  natürlich  der  Preis 
von  der  Grösse  dea  Blatts  und  dem  mehr  oder  weniger  was 
darauf  ist  ab.  Vom  nächsten  Termin  werden  aber  wahrschein- 
lich, die  Hamburger  mitgezählt,  wenigstens  8  oder  9  Gurven  zu 
zeichnen  sein. 

« 

(Das  Datum  fehlt.) 


N°  529*  ©attöö  an  3d)tt*ad)rr.  [834 


Um  ein  Beispiel  zu  haben,  wo  Pothenot's  Aufgabe 
(i.  e.  optisch)  unmöglich  ist,  nehmen  Sie  an  die  drei 
sollen  dem  Verlangen  nach,  Winkel  von  120°  unter  einander 
machen,  was  allemahl  unmöglich  wird,  sobald  die  drei  Punkte 
ein  Dreieck  bilden,  worin  ein  stumpfer  Winkel  grösser  als  120°  ist: 
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Hier  würde  Itoeo  <tie  Beehnuag  den  Punkt  X  gebe* ,  der 
«kor  Her  pajet,  wenn  Sie  statt  der  Richtung  XB  die  entgegen- 

guetste  nehmen. 

Stet«  der  Ihrige 

GL  F.  Oanic 
Göttingen,  den  21.  April  1836. 

Wie  halten  Sie  es  bei  Q  Beobachtungen  ausser  dem  Meri- 
dian und  grossgeöffneten  Fernrohren?  Ich  habe  seit  vielen 
Jahren  keine  solche  gemacht.  Im  Meridian  bringe  ich  jedesmahl 
eine  leichte  Papierkappe  an  mit  kreisförmigem  Ausschnitt.  Da 
mir  vorher  mehremahl  das  Blendglas  zersprengt  ist. 


N?  SM.  Gatta*  an  £d)uroad)rr.  [285 

In  Folge  Ihres  Wunsches,  mein,  tbeuerster  Freund,  eine 
Reihe  ausserterminlicher  Beobachtungen  betreffend,  habe  ich  mit 
dem  Doctor  Goldschmidt  .gesprochen.  Er  ist  gern  erbötig,  in 
den  von  Ihnen  zu  wählenden  und  uns  anzuzeigenden  Stunden 
faicr  gleichseitige  Beobachtungen  zu  machen;  da  er  jedoch  in 
Vormittagsstunden  Lectionen  au  halten  habe,  so  werde  es  ihm 
lieb  sein,  wenn  Sie  an  Wochentagen  Nachmittagsstunden  wählten. 
Sonntag  und  Sonnabends  habe  er  dagegen  jede  Stunde  frei. 

Gleich  nach  Absendung  meines  letzten  Briefes  dachte  ich 
doch,  dass  der  hinterher  eingelegte  Zettel*)  Sie  wohl  eher  ver- 
wirren, als  daa  in  dem  Briefe  angezogene  ohne  weiteres  ver- 
ständliche Beispiel  weiter  erklären  würde.  Ich  hatte  nicht 
gehörig  bedacht,  dass  erstlich  das  allgemeine  auf  dem 
Zettel  ausgesprochene  Theorem,  um  vollkommen  richtig  aufge- 
fegt xu  werden ,  wohl  noch  einiger  erläuternder  Bemerkungen 
bedürfen  mochte.  Zweitens,  dass  gerade  der  Fall  das  gleich- 
seitige Dreieck  ohne  solche  erläuternde  Bemerkungen  am  leich- 
testen misverstanden  werden  kann.  Drittens  hätte  auch  hier 
ausdrücklich  in  Beziehung  auf  das  Beispiel  eine  literirte  Figur 
beigefügt  werden  mOsee».  Und  viertens  glaube  ich  sogar  einen 
Schreibfehler  begangen  und  anstatt  60°  +  60*  =  120°  geschrieben 

Zrttelfefafe 
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zu  haben  30°  +  30°  »  60°.  Wollte  ich  nun  diese  3  oder  4  Punkte 
alle  und  ganz  aufklären,  so  würde  dazu  ein  längerer  Brief 
nöthig  sein,  als  ich  heute  schreiben  kann.  Einstweilen  ignoriren 
Sie  also  das  Beispiel  mit  dem  gleichseitigen  Dreieck  ganz  (was 
ich  übrigens,  wenn  es  der  Mühe  werth  scheinen  sollte  zu  einer 
andern  Zeit  zu  erklären  gern  erbötig  bin).  Dagegen  will  ich 
heute  zu  weiterer  Verständigung  über  das  allgemeine  Theorem 
das  Nöthige  beifügen. 

Vor  allem  aber  muss  ich,  um  jedes  Misverständniss  darüber 
auszuschliessen ,  ausdrücklich  bemerken,  was  die  Data  des  Po- 
thenot'schen  Problems  nothwendig  enthalten  müssen: 

1)  Müssen  die  drei  gegebenen  Punkte,  wenigstens  ihrer 
gegenseitigen  Lage  nach,  vollkommen  bestimmt  sefn,  so 
dass  über  das  Rechts-  oder  Linksliegen  keine  Zweideu- 
tigkeit ist.  Es  ist  also  z.  B.  nicht  zureichend,  die 
Grösse  der  Winkel  zu  kennen,  sondern  auch  ihre  Lage; 
also  z.  B.  nicht  bloss  A  =  45°,  B  =  45°,  C  =  90°,  weil 
so  das  Dreieck: 


A 

unterschieden  würde. 


.A. nicht  von  jX 


2)    Wird  dieselbe  vollständige  Bestimmtheit  ftir  die  Winkel 
an  dem  gesuchten  Punkte  X  erfordert. 

» 

Es  ist  also  z.  B.  nicht  zureichend  zu  sagen,  dass  in  X  der 
Winkel  zwischen  A  und  B  40°  zwisehen  B  und  G  100°  sein  soll, 
weil  sonst  die  Fälle 


B 


nicht  gehörig  unterschieden  wür- 
den,  oder,    mit  andern  Worten, 
weil    man   sonst   nicht   Ein   Pro- 
blem, sondern  auf  einmahl  vier  verschiedene  aufgeben  würde. 
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Diess  wohlverstanden,  sind  nun  alle  bisherige  Behand- 
lungen des  Problems  in  so  fern  unvollständig,  als  sie  keine 
allgemeine  Regel  angeben,  wonach  man  vorgegebenen  Datis  gleich 
ansehen  kann,  ob  sie  zusammen  bestehen  kQnnen  oder  nicht. 
Aach  ohne  bloss  vom  theoretischen  Standpunkt  auszugehen, 
tdkebt  eine  Ergänzung  dieses  Mangels  praktisch  wünschenswert!), 
weil  ja  Data,  die  sich  auf  einen  wirklichen  Fall  in  concreto 
beziehen  sollen,  weqn  auch  nicht  durch  Neckerei,  doch  dwh 
grobe  Schreibfehler  und  Irrthum  entstellt  sein  können,  deren 
Dasein  sogleich  in  vielen  Fällen  erkennen  zu  können,  doch  auch 
dem  blossen  Praktiker  werth  sein  muss. 

Allgemeine  Regel  verstehe  ich  so,  dass  man  nicht  Air  jeden 
ipeeiellen  Fall  eine  eigene  rohe  Zeiehnwag  mäacheni  solL  •  Dedn 
wenn  man  da«  thun  will,  so  wird  es  jedesmahl  el^en  nicht 
schwer  sein  über  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  zu  urtheilen. 

Das  eben  wird  aber  verlangt,  data  Alle. Fällen, in  Einer  all- 
gemeinen Regel  befasst  werden  sollen. 

Sie  scheinen  zu  gfcuben,., dass  solche  physische  Unißögliobr 
keit  oder  Unvereinbarkeit  eben  nur  einzelne,  vielleicht  aeltqne, 
Tille  trifft,  das  ist  aber,  nicht  so,  sopdern  (abfltraJnrt,  £*>?.'  einer 
gmusten  richtigen  Beziehung., auf  einen  wirfcjjychqn Fall  in 
eoneroto)  gibt  es  dreixnahl  sp  viel .  unmöglich;  als ,  fnöglfc^e 
Combinationen.  \ 

Das  eben  ist  nun  in  deta  allgemeinen  Satz  enthaltet*,  wel* 
eher  auf  dem  Zettel  steht.    Nemlieh:  •'     ; 

»Wenn  die  vorgeschriebenen  Dpta  möglich  pind,  so 
werden  sie  durch  Abänderung  einer  der  drei  Richtungen 
(XA,  XB,  XC)  in  die  entgegengesetzte  (um  130°  vefr 
schieden)  sogleich  unmöglich." 

Derselbe  Satz  ist  Übrigens  auch  umgekehrt  wahr,  die  un- 
▼erträglichen  Data  werden  verträglich,  wenn  man  Eine  der  drei 
Richtungen  in  die  entgegengesetzte  abändert,  nur  ist. hier  die 

abzuändernde  nicht  mehr  willkürlich. 

., .  •  - 

Wenn  also  z.  B.  unter  den  obigen  vier  Zeichnungen ,  die 
erste  (ftr  ein  bestimmtes  gegebenes  Dreieck  ABC)  möglich  igt 
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so  sind: 
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mftglioh, 


t  « 


ii        ■    ■  ■ 


(*) 


B 


ttm 


(•■< 


i"     j   i 


r-  ^ 


i.  ■    ■  •>  • 


alte  iunufcbgUeh*    Ih  urtiftHit  *M 

*    * 

'  2  aus  1  indem  ich  für  C  die  entgegengesetzte  ftfchttmg  nöhme. 
Saüsi*    „*  '%    „    B  •    '  '      """■ 

4«u*I  -    tf.'i    •„    *    A  -'.J 

Umgekehrt  hingegen,  wenn  1)  unmöglich  ist/  so  ist  Eine 
dft  dHtf  Xi),  (8),  (4)  mö^ch,  und  eo  ip*o  die  beiäeh  andern 
tifaifttygKch.  .  : 

'Wfcnn^ÖWfc  des  Problem*,   gleichsam  äufr  gtft«SÄ«k, 

fcufgfcfcibäh  *ttoV*o  kann  ttttn  4ie  Auflösung  etftw^d^'gtottl^ 

tt4Äbh,^de¥  httft)  g^otrietristih,  Kalb  analytisch  (Äefchttohg  mfit 

roher  Zeichnung  verbindend)  oder  rein  analytisch1  MkeHtMii '•  hi 

den  boden  lewt^n  Fällep  erkennt  in  an  et, wenige  Un&ögtfthkeit 

im  Laufe  des  Geschäfts   von  .selbst.,    Aber,!  bei  dem;  letzten 

Verfahren  findet  man  immer  ein  Resultat;   ob  dies  aber  den 

Vorgegebenen  Zählen  entspreche  ^  iöder  einet  andern  (unter  den 

tier  jfettesnitibl  z^iarWnengeWWgen  Variatfonen) ,   erkannt   man 

dann  e>rst  WtfteAfei',  /    . 

■  <    <     i  •  .    ' 

falls  man  nicht  gleich  anfangs  mein  Criterium  angewandt  hat. 

,  Ich  setze  das  Criterium  selbst  nicht  ner,  um  Ihnen  das 
Vergnügen  es  '  selbst  zu  finden ,  nicht  zu  rauben.  Jedenfalls 
hoffe  ich  durch  das  Vorstehende  hinlänglich  klar  gemacht  zu 
haben,  von  was  es  sich  handelt.  Uebrigens  ist  wohl  un- 
hbthifc  fctt'  'bfetiteVkÖn-,  dm  der  gtazfe  Gegenstand  lfechW  erkmen- 
totribcüiftfl  SMr  ik  n^äöo:  bieht  7u  vetwundfern,  4taftiafi'fift>  so 
ganz  übersehen  hat. 
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Da  Sie  aeUwt  an  Ihrer  Waage  texte  üWle  «gebracht 
heben  («ach  nach  Ihren  MittbeHungen  jn  4e*  That  keiner  be^ 
dbfcn),  00  ist  Ihnen  vielleicht  nicht  uninteressant,  wenn  ich  auf 
rioea,  wie  mir  deueht  wesentlichen  Umstand,  in  Bjeiiehppg  auf 
Verbindung  der  Libelle  mit  der  Waage,  fruiraerksw  mache. 
Sotten  Sie  denselben  schon  früher  in  firwflgojig  genommen 
haben,  ao  bitte  ieh  das  folgende  su  überschlagen  und  zu  eprt- 


Pindet  eine  solche  Verbindung  Statt,  und  entspricht  also 
einer  auch  nur  Äusserst  wenig  Veränderten  Neigung  des  Waag- 
balkens eine  vergleichungsweise  beträchtliche  Verrückung 
der  Blase,  so  entsteht  dadurch  eine  erhebliehe  Veränderung 
des  Moments;  die  Wage  bekommt  dadurch  also  selbst  ehre 
vergrftsserte  Empfindlichkeit,  die  leicht  so  sehr  vergrößert  wer- 
den kann,  dass  sie  ganz  umschlägt,  oder  gar*  kein  stabiles 
Gleichgewicht  mehr  möglich  ist.  Natürlich  werden  Sie  thir  flicht 
entgegensetzen,  dass  bei  deta  so  geringen  Gewicht  der:  Luftblase 
eine  Veränderung  ihres  Moments  ganz  unmerklich  sein  mttstol 
denn  genau  betrachtet  ist  es  nicht  das  Moment  des  Luftk&rpeffr^ 
sondern  eines  gleich  grossen  Spiritusvolumens,  von  4etn  hier 
*e  Bede  ist.  </ 

Wenn  nemlieh  die  Bfetie  toä 
A  nach  B  fortgerückt  ist,  so  ist 

nicht  das  Produot  AB  X Gewicht 
^    *"**  der  Luft  in  der  Blase,  das  worauf 

es  ankommt,  sondern  dieses  Gewidht  öaag  man  ganz  igneriren 
und  nur  bedenken,  dass  duroh  jene  Veränderung  so  viel  ßpiritus 
als  vorher  in  B  war  nach  A  gekommen  ist.  Eine  solch?  Mo- 
mentsverftnderung  ist  aber  wie  gesagt  vergleiehungsweise  etwas 
sehr  beträchtliches.  Es  wird  dadurch  ceteris  paribus  um  so 
leichter  das  Umschlagen  (biso  völlige  UtibrauchbarkeSt  der  Wage 
in  diesem  Zustande)  erfolgen,  '        *' 

1)  je  easpfindlkfeeff  die  Wage  ohne  Libelle  Ihr  sich  war, 

2)  je  kleiner  ihre  Belastung, 

3)  je  empfindlicher  (kletnkrttmmiger)  die  Libelle,; 

4)  je  grösser  die  Blasse.     ,      . 

Es  folgt  hieraus,  dass  jenes  Mittel  zwar  bei  Waagen  fiir 

4* 
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grosse  Betastang  (z.  B.  4  50  Ä)  herrliche  DieMte  thun  kann. 
Soll  aber  eine  Libelle  bei  einer  Waage  für  geringe  Belastungen 
angewandt  werden,  so  darf  jene  nicht  «ehr  empfindlich  sein, 
mnss  eine  klein«  Blase  haben,  und  die  übrige  Einrichtung  der 
Waage  muss  so  sein,  dass  sie  vor  Anbringung  der  Libelle  nur 
sehr  geringe  Empfindlichkeit  hat.  Bei  meiner  eignen  Waage, 
obgleich  gerade  ihre  Empfindlichkeit  zu  klein  ist,  bewirkt  doch 
das  Anbringen  der  kleinsten  und  am  wenigsten  empfindliches 
Libellenröhre,  über  die  ich  disponiren  kann,  und  trotz  der  sehr 
kleinen  Blase,  doch  selbst  bei  Belastung  mit  ö00  Grammen  in 
jeder  Schale  die  Waage  zum  Ueberschlagen.  (Ich  hatte  flie 
Libelle  unter  dein  Wagbalken  angebracht;  darüber,  ist  natür- 
lich das  Umschlagjen  noch  leichter.)  Da  nun  ohnehin  die  Blase 
durch  Temperaturveränderung  im  Lauf  des  Geschäfts  sich  ändern 
kann,  und  jede  Aenderung  der  Blase  auch  den  Ausschlagswerth 
ändern  muss,  so  ist  mir  noch  zweifelhaft,  ob  bei  Waagen  für 
massige  Belastung  das  Anbringen  einer  Libelle  überhaupt  zu 
rathen  ist  Jedenfalls  würde  es  sehr  schwierig  sein,  die  Ein- 
richtung so  zu  treffen,  dass  man  die  Waage  4  deux  mains, 
heute  mit,  morgen  ohne  Libelle  brauchen  könnte.  Ich  möchte 
wohl  das  Nähere  über  Oersted's  Waage,  deren  Belastung  und 
Leistung  wissen. 

fii-i-  j  —  *'  * 
otets  oer  Hinge  * 

4  » 

C.  7.  Gauss.' 
Göttingen,  23.  April  1886. 

Ich  schiebe  auch  heute  noch  einen  Zettel  ein;  dieBmahl 
aber  keinen,  der  einer  Berichtigung  bedarf.  < 

Es  waren  heute  Morgen  ausserordentliche  Bewegungen  der 
Magnetnadel,  noch  grösser  als  am  7.  Februar  1835.  Dies  ver- 
anlasste mich,  einige  Sets  in  der  Sternwarte  zu  beobachten, 
während  Goldschmidt  im  M.  0.  aufzeichnete.  Schön  bestätigte 
sich  hier  der  gleichförmige  Gang,  so  dato»  ich  wagte*  den  gegen- 
seitigen Uhrstand  daraus  abzuleiten. 

Es  fand  sich,  aus  einem  schnellen  Aufsteigen: 


SS 

Campe  vor  Shelion. , .  „    4'  41"  1 
ms  erneut  wenige  Minuten  nachher  erfolgten  Ni^dersteigen : 

Campe  vor  Sheitort . . .  •     4'  42"  4 

4' 41"  7 


Eine  diiecte  Vergleiehung  der  Uhren: 

1)  durch  ein  Zeichen  am  Fenster  gab  ....     4'  41"  5 

2)  durch  einen  Inductionsimpuls .     .Ji'.415  5 

Also  eine  herrliche  Bestätigung  dessen,  was  ich  A*N..J{ro*#?<r 
gesagt  habe.  Schade  dass  zu  diesen  ausserterminlichen  Beob- 
achtungen schwerlich  auswärts  correspondirende  gemacht  sein 
werden.  Aber  vielleicht  kommt  ähnliches  auch  einmahl  in  einem 
Termin  vor. 


»  531»  ätyumatytx  an  (Balisa  [296 

Die  Einlage  in  Ihrem  vorletzten  Briefe,  mein  theuerster 
Freund,  habe  ieh  nicht  gefunden,,  gewiss  durch  meine  eigne 
Schuld,  denn  auch  in  Ihrem  letalen  Briefe  hatte  sich  die  Ein- 
lagt so  versteckt,  dass  ich  erstT  als  ich  daraus  ersah ,  dass  iah 
bei  dem  vorigen  nicht  achtsam  genug  gewesen  sei,  das  Couvert 
nachsah,  und  richtig  darin  Ihren  Zettel  wegen  der  magnetischen 
Beobachtungen  noch. fand.  Das  frühere  Couvert  ist  leider  schon 
weggeworfen. 

Vielen  Denk  für  die  Erläuterungen  über  das  Pothenot'sche 
Problem.  Ich  will  ea  erst  jetzt  einige  Zeit! im  Kopfe  herum- 
geben lassen,  und  dann  angreifen.  * 

Die  Versuche  sollen  in  Hamburg  am  Sonntage,  den  1»  Mai 
tob  10  Uhr  Morgens  bis  Mittag  gemacht  werde*,  falls  Site  dann 
den  Dr.  Goldachmidt  beobachten  lassen  wollten. 

In  Beaug  auf  das  Niveau  bei  der  Waage,  bemerkte  ich  da- 
maU  Äepsolden,  dass  ich  die  Veränderung  in;  der  Lage  des 
Weingeistes  bedenklich  finde.  Indessen  seigten. die  Versuche, 
dass  es  sehr  gut  ging,  und  so  habe  ich  weiter  über  den  Unter- 
schied bei  kleineren  Waagen,  den  Sie  sehr  richtig  herausheben, 
nicht  nachgedacht,  und  es  nur  von  meiner  Waage  weggelassen, 
weil  es  nicht  zu  meiner  Ablesungsert  passte,  und  dabfti  wttdclkfe 


6* 

unnftthig  war.  '  Oeffstedfi  Waage  ist  eine  grosse,  die  bis  509 
wiegt.  Um  die  Btapßn4#chkeit  regulären,  m  können,  ist  b^i 
Bohinson's  und  Repsold>  Waagen  in  der  Mitte  eine  verticale  kleine 
Stange  angebracht,  an  der  man  eine  Messingkugel  hinauf  und 

herabschrauben  kann.   Man  erhalt  dadurch 
eine  sehr  feine  Stellung,  die  man  bis  zum 
•  Uebersohlagen  treiben  kann. 

Um  das  WillkahrKehe  su  vermeiden, 
V         Z  bei  welcher  Amplitude  des  Schwingungs- 

bogens  man  das  Mittel  aus  den  Abweichun- 
gen der  Zunge  nehmen  soll,  beobachte 
ich  erst  grössere  Schwingungsbogen  als  ein  Theilstrich,  und 
nach  ein  paar  Minuten  kleinere  nahe  von  der  Amplitude  eines 
Theilstriches  und  berechne  daraus  unter  der  Voraussetzung  der 
Proportionalität  der  Verrückungen  des  Mittelpuncts  der  Ab- 
weichungen diesen  Mittelpunct  für  die  Amplitude  » 1  Theilstrich. 
Meine  Scala  ist  nicht  in  der  lütte  fr  und  +  und  •«■  »ach 
beiden  Seiten  numerirt,  sondern  zählt  von  dem  passenden  End- 
punote  in  einem  fort,  tb  dass  wenn  sie  s  Theile  hat,  der  Mittel- 
en markirt  ist.  Dies  kann  eine  Kleinigkeit  seyny  wenn  .matt 
sieh  aber  ein  paarmal  in  +  «nd  -  versehen  hat,  so  fühlt  man 
dass  es  gut  ist,  sich  nicht  versehen  zu  können. 


Ihr 

H.  G»  Behmmaefcer. 
1886.    April  26. 

loh  sehe  so  eben,  dass. Ihr  vorletzter  Brief  (21.  April)  gar 
kein  Couvert  hat  Wie  es  -dann  möglich  gewesen  ist  den 
Zettel  nicht  su  finden,  begreife  ich  nicht 

Ich  habe  selten  ausser  dem  Meridian  mit  grossen  Fernrohren 
Sonnenbeobachtungen  gemacht,  aber  nichts  vorgesetzt  Ich  'habe 
auch  nicht  gewagt  bei  Soanenbeobachtungen  am  Meridiankreise 
einen  kreisförmigen  Ausschnitt  yoraulegen,  aber  fte&Mch  eismal 
sin  Sotmenglas  verfahren.  Meine  Furcht  war  die,  dass  das 
Objeoiiv  nicht  so  vollkommen  gearbeitet  seyn  möge,  dass  die 
MtttelstrsUen  sich  genau  in  dem  Puncto  vereinigten ,  wb  die 
Stanhka-des  ganffletaf  Objeetivs  sich  vereidigen,  und  dass  dabei 
die  optisch*  Ane  den    Instruments    bei   Sonnenbeobaohtmngen 


M 
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faton*  wfedett  wtodeq  Jtfaiw,  und  nicht,  iftabr  B^t;  <Jer  Qp* 
tischen  Axe  des  Instruments  bei  unbedecktem  Qbjftotiv*  (bß\ 
Fixaterobeobaehtungen)  cpincidiren  könne. 

Wollten  Sie  wohl,  wenn,  es  mit  den  flan^qrgar  Beobachtunr 
J»  gut  gebt*  gewöhnlich  nach  5  Uhr.  uaetaebea,  ob  tfarta 
faiUatiaBe&:  in  der  NadeJ  sind?  Das  pH  he  werde*;  dijetftw- 
taiger  .  Beobachter  unternahmen*  und  wem  sie.  >gföfhw$6 
tafcaohtet  werde«,  ao  w*re  &4m#h  eine  Prob*  4er  Anwflgfl- 
tatet  <fet*er  Beobachtungen  fur  ka>^bea*iffipujftgw^  wf :  P*fh 
soe  Di*t*q*m  geweht,'  <>n  tfep  freiljph  tön  £wj^  irf,t  fci 
der  eu  *h*r  do<&:dt».Ywgnttg<ftig*na  ev^^^.W^hrhwt^ 
•eaEwpreotaii  in»  Anschlag.  hwMf».  wm*- ;  I<*,Tn^e4iien4wfl 
in  Uyfee*,  gplpse»  au  bfihepv.donp.pai^que.sinxa+eofx?^,!^^ 

•»  >i»      j  !»    .  »*    i.'    !nH'  'H!'n.||H|     ,  t  ..;<!.:"•  i 

8o  eben  efm^fatige  ieh  Ton  Wartff>ant!:,  mefi  tbeuerstefr 
Freund,  seine  Beobachtungen  des  beweglichen  Btettis,  die*  fetf 
unverzüglich  Ihnen  Üende,  -dai  -Keiner  besser  darüber  entscheiden 
hon,  ob  etwas  o^araus  zu  machen  ist  oder  nicht.  Nach  5  Jahren 
ist  wohl  wenig  Hoffnung  mehr.  Sobald  Sie  den  Brief  und  die 
Karte  benutzt  haben,  bitte  ich  sie  mir  zurückzusenden! 

Ich  bin  vor  Grippe -Fieber  nicht  recht  im  Stande  heute 
zu  schreiben. 

Ihr 
1836.     April  29. 


583.  (Sanss  an  Sdjnmadjer.  [236 

Ihrem  Verlangen  gemäss,  mein  theuerster  Freund,  remittire 
ich  Ihnen '  hieneben  den  Brief  des  Wartmahn  und  die  dazu 
gehörige  Zeichnung.  Rechnungen  über  die  Zahlen  anzustellen, 
M>e  ich  niebt  2eU  gehabt >  ajipb  weift*,  itfi  nicht,  ob  qs  die 
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Müh*  löhnen  #tt*de,  auf  die  Angaben,  wie  sin  rorifegeri*  Zeit 
äü  verwenden.' 

Drucken  lassen  werden  Sie  ja  wohl  das  Sehreiben;  ob  es 
aber  su  etwas  führen  würde,  wenn  Sie  vorher  versuchten,  die 
Originalbeobaehtungeii  zu  Erhalten,  ich  meine  explteite,  genau, 
and  vollständig-  die  Allignementsdata  selbst,  auf  welche  er 
die  Positionen  gestutzt  hat,  kann  ich  freilich  nicht  wissen ;  viel- 
leicht werde«  Sie  nur  die  Antwort  erhalten,  dass  er  die  Detail» 
der  Allignements  nicht  niedergeschrieben,  oder  nicht  aufbewahrt, 
sondern  jeden  Abend  nur  nach  dem  Augenomass  einen  Punkt 
hi  die  im  Voränd  entworfene  Karte  gemacht  habe.  Aber  gesetzt 
auch,  däss  Sie  jene  Details  erhalten  und  (durch  einen  Ihrer  Un- 
tergebenen) genau  reduoiren  lassen,  so  bezweifle  ich  doch,  dass 
daraus  allein  mehr  als  ein  negatives  Resultat  erfolgen  werde, 
ich  meine,  dass  sich  nur  entscheiden  lasse,  dass  der  Stern  dieses 
oder  jenes  nicht  gewesen,  nicht  aber,  was  (oder  ob  er  was)  ge- 
Yfsen.  Etwas  ander»  kann»  es  sieb  aber  vielleicht  gestaltest, 
wenn  Cacciatore's  angebliche  Beobachtungen  eines  beweglichen 
SjUerps  *u  cii  vorliegen,  von  welchen  ich  Waber  noch  keine 
Kenntaiss  habe.     . 

Stets  der  ihrige 


(  '       4 


C.  F.  Gauss. 

GöU}ag«n,  den  5.  Mai  1836.     . 


N«  5M/  'Sit«»  an  S^nwttd^er.  [217 

f 

In  Ihrem  Schreiben  vom  1 9  April,  mein  theuerster  Freund, 
haben  Sie  mir  das  sehr  gütige  Anerbieten  des  Herrn  Repsold, 
wegen  seiner  Waage  gemeldet,  mit  dem  Zusatz 

er  wolle  sie  mit  dem  grössten  Vergnügen  unverzüglich 
anhero  senden,  sobald  ich  nur  Ein  Wort  Ihnen  schreibe, 
<Jass  ich  die  Sendung  unter  den  Bedingungen  4c.  ge- 
nehmigte. 

"  '   Ich  kann  Ihnen  nunmehro  diese  Wort  schreiben,  dass  ich 
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die  Zasendnng  nicht  nur  untelr  diesen  Bedingungen  sehr  fem 
•ehe,  sondern  ausdrücklich  darum  bitte. 

Kann  ick  es  demnächst  möglich  machen,  so  würde  es  mir 
sehr  erwünscht  sein,  wenn  die  Waage  ganz  hier  bleiben  könnte^ 
obwohl  ich  in  diesem  Augenblick  hierüber  noch  nichts  bestimmt 
ngen  kann*  8ehr  lieb  wühle  es  mir  aber  in  diesem  Fall  seid, 
wenn  die  Wagebalken  eine  Eintheiludg,  wenn  aaeh  nicht J  ihr 
einzelne  Millimeter,  doch  etwa  von  5  zu  5,  oder  von  10  zu 
10  Millimeter  hätten.  Würden  solche  durch  die  Art  der  Striche 
kenn  dick  gemacht,  z.  B.  dasa  etwa  von  50  zu  50  Millimeter 
in  die  Augen  fallende  Unterschiede  das  Zählen  erleichtern,  so 
könnten  gravirte  Zahlen  wegbleiben,  die  ohnehin  sich  wohl  nicht 
mehr  gut  anbringen  lassen.  Der  Vortbeil,  eine  Eintheilung  zp 
besitzen,  ist  besonders,  dass  ijian  von  dem  Besitz  sehr  scharfer 
gias  kleiner  Gewichtssätze  unabhängig  wird.  Her*  Professor 
Weber  hat  in  diesen  Tagen  einen  nur  sehr  rohen  Versqcb  an 
einem  hölzernen  Wagbalken  gemacht,  den  er  auf  einer  Theü- 
flnsehine  getheilt,  an  die  TheUungsatellen  Nadeln  eingefügt  hat, 
worüber  mit  Coeonftden  ein  etwa  J  Gramm  schweres  Laufge- 
wicht gehängt  und  die  Ausschläge  wurden  nach  dem  Reftexkma* 
princip  (wie  bei  meinen  Magnetometern)  mit  einem  Fernrohr  an 
dem  Spiegelbilde  einer  verticalen  Scale  aqs  einem  Spiegel,  der 
tn  Wagbalken  befestigt  war,,  beobachtet.  Hier  zeigte  sich  die 
Wirkung  des  veränderten  Moment?,  je  nachdem  das  Laufgewicht 
ron  einer  oder  von  einer  andern  Nadel  hing  &c«,  mit  äusserster 
ßegelaässigkeit  fortschreitend,  so  dass  Veränderungen,  die  (bei 
Belastung  von  £  Kilogramm  in  jeder  Schale)  nur  dem  Auflegen 
änes  kleinen  Bruchs  eines  Milligramms  in  der  Schale  aquivalirten, 
mit  Sicherheit  zu  erkennen  waren,  obgleich  das  Ganze,  noch 
gar  nicht  einmahl  gegen  Luftzug  durch  ein  Kasten  geschützt 
war,  sondern  frei  hing. 

Ohne  Herrn  Repsold's  Wage  gesehen  zu  haben,  kannieh 
freilich  nicht  beurtheilen,  welche  Schwierigkeiten  der  Anbrui- 
guDg  einer  Eintheilung  etwa  im  Wege  stehen  können.  Schwer» 
lieh  wird  der  Wagebalken  Metall  für  Eine  einzige  gerade  Linie 
darbieten,  dann  würde  man  freilich  zufrieden  sein  müssen 

» 

oder 
besser    •  * 


m§k  ^toocj^üft,  gqr^Jfl  Uxfrm  w>>k*bw*  w*  ,wan  dann  fftcbm 

mus8  den  stumpfen  Winkel;  ew-i$flhe*i  beiden  Linien  anderweitig 
Wfpuinitfrin.,  «Ut  aber.  Apbringnng  Wer  .frftuebb«rgn  Tb^lung 
Wbfc  prajuifcqbej,  so  mn»g  icK  ftealjoh-.jdiWMfcf  (ji^s,  arf  die 
'CbmlnÄg}  r^QP^WH  wd  ^eflVlwj*j*fc  mir  *uf  ftnftore.Wa** 
hfilfe, ':ötfv%  dui*h,  Anhängig- »eiOtir,  S«J»  »uf  ejnfiift  föask 
qtreifftB-  frinje-f  dqr  Waage,  ,  .     ,  •■.-•■.. 

.m  ■      .h:.-«'  ..    <SÜe4*  der  Iharigt  <' 

C,  F.  Gaqs% 

'  '  Göttingett,  den  14.  Maf  l"83tf.     l    '       ,  .    '        '  '"    " 

'  Pi"8:  In1  derUttjgewfoshteit^  öd  dAs1  Anbringen  einttrEin- 
flteihirig'  an»  dten  Waage**l1ken  rtellei<*t  no<*' tf2ne"Moftfieatioii 
dfci'PfcsisäJ  der' Waage  herbtffuhrti  bitte  ich- das«  JSerr  R^oW 
deir  Preife  dfe*1  Waage,  auf  '-den  ^FWI  •  da«1  iffe  demriäehst  hier 
bleiben  könnte,' bestimmt  tuenterke.     •    [  '"   !  •■' 

' ».;  1     .   *  *  t  *•   .        *i  •    .  *  ■  •     t  »      i>"..i».«   ..   •      •     .  '  .'*•"'     ii.  . 

,i:;il    i..':t.  •    ."  ■    «,'  »,)     '        ■  I ■  /■   •  • »    :  ■ .  - . .  ■      «i       .•  .*    /  ..-•'      •.    ••  ».-     •    . 
-'*;.;     i     -.  *.        ■     *     .    :.        • )    .'     !»•/!.     i:.  •    i.      •  !  !ii    •  *     .•.-.     ■    -  .        * 

W-'Mü!.  •'  "  '    'Styttwa^tr  ttti"««»««.  -  ■   '-■  •" "-•■  'ffc98 

ihren  Brifefv  ntein  'thCuttster  Freund,  babö  ich,  Jta  ielf  noch 
nicht  g&rifc  1iergfestö]t&tfr-,|1tiftg^ek'to^ 

iweiMe  hiebt,'' da*»' et  fnnton^MV^^n  &  *0ch  ght^fcfcnlich 
fet;  die  fiinthfeilung  -auf  deü  ArmenÄiacht.  Die  einzige  ftehräe- 
rifekeit;  dte  3ehJttei'd^  Atitfiflituäg  'ItoorWuntoAeri^-^^ 
AMT,  dass  1TdWck  Auftragen  »döf  Theifong  aM^'AÜjustfemehts'  üet 
WAg^;:  69«  tetWa^  mühtfam  wi'  fitaoheti^  »ind,  •  z^töft  'Karden  tmd 
Vdn  'NÄfhini'geniacnt1  Werden  mtttt^n-  '•  Dte  Arrfte  häbönf  di6  Von 
Ihtidi  V^rnü#^^  Föhn1,    -äie  «feheri  toh  ge^eiehn^  teb  aue:    • 

.!    •  i  ••    :  i  .  ;.■ 

Pie  Proportionen.  9ipd  nicht 
.  geboten,,  e*  soll  nur  eipe  rohe 
-    Andeutung,  der  Form  pejrn. 


'.  •••  .    .:    :m  •      r    '     .-.■     •   r 


Man  könnte,  wenn  Sie  sich  eine  neue  Wage  machen  Hessen, 
besser  an  der  Seite  in  a,  and  b  Stangen  mit  Theilung  befesti- 
gen, die  dann- «ehr  bequem  fibrJ  kleine  Laufgewichte  wären.    Da 


Sie  die  Wage,  wieder  zurücksenden  können,  sq  steht  dies  ganz 

lhoes.  su  Befehl. .  . 

De»  Anfang  der  Sonaeotingteraiaa  habe  jqh  2fc43l(>Q",8.Bi.Zfc 
Daa  Sode  .,        b  UMy2>»,»: 

beobachtet.  Ich  halte  beide,  Momente  fit*  *A  genau,  ala  a*tt  sie 

der  Nato*  de*  Sack*  ftaoh  erkalten  k«*n*  .  ■  /  . .  -.    .  ,1 

Mit  herzlichen  Grüssen 

-■..•'•'  •.  '.  .   •.      '.! 

Ihr 


Altona>  1836.    Mai  20. 


l-EC.  Sohumaoher. 


V 


H»5N.  3tt)umati)tx  an  Gau  6*.  (299 

Es  steht  in  einem  italifinischen  Journale,  mein  theuerster 
Freund,  neinlich  in  den  Annali  delle  Seiende  del  Regnö  Lom- 
bardo  Veneto  im  Julius-  und  August- 8 tüc^  des  vorigen  Jahres, 
ein  höchst  iosolenter  Angriff  auf  das  ,  was  von  Ihrer '  Theorie 
Aes  Magnetismus  in  den  Annales  de  Chiraie  et  de  Pnysiqtie 
1834  September  bekannt  gemacht  ist,  dessen  Existenz  ich  ^e- 
nigstens  Ihnen  anzeigen  zu  müssen  glaube.  Er  ist  vöh1  einem 
gewissen  Ambrosio'Fusinieri  Fisicö  in  Vicenza  geschrienen.  Sie 
können  auf  das  Ganze  schliessen,  wenn  ich  nur  anftlhre,  däss 
er  Ihre  Methode  die  Intensität  zu  bestimmen  matematicam'ente 
erronea  nennt.  Wenn  Sie  das  Ding  sehen  wollen,  so,  will 
ich  gerne  es  Ihnen  senden.  Die  meisten  Hefte  von.  1885  enC^ 
halten  Aufsätze  über  Magnetismus. '     , 

Bessel  ward  ebenso  grundlos,  aber  doen  höflicher,  wegen 
«einer  Reduction  auf  den  luftleeren  Raum  bei  Pendeln,,  von  einem 
gewissen  Piola  angegriffen,  und  zeigte  darauf  kurz  Piola  s  Irr- 
thümer.  Piola  scheint  dies  aber  nicht  verstanden  zu  haben, 
sondern  hat  wieder  geantwortet, ,  und  neue  Fehler  auf  die  alten 
gehäuft.  Da  es  nun  Besselh  nicht  gut  zuzumuthenist,  Öffentlich 
alle  Exerciüa  junger  Mathematiker  zu  corrigiren ,  so '  hat  Dr. 
Peters  hier,'  scharf  aber  ruhig  alle  Paralogismen  Piola's  ausein- 
ander gefetzt*  qpd  dieser  Aufsatz  soll  bald  in  den  Astronomi- 
schen Nachrichten  erscheinen.      .,.;.*•,..*..</.. 


m 


Mir  scheint,  data  ebensowenig 

wie  Sie  sieh*  zu  eiher  Antwort  auf  einen  solchen  Abgtiff  hinab- 
lassen können,  doch  von  der  andern  Seite  es  ebenso* wün*ehens- 
werth  sei,  dass  ein  Anderer  den-  frechen  Gesellen  zurefcht  wiese- 
Indessen  Niemand  kann  hier  besser  eatseheHJten  als  Uie*    ^  • 

Der  Sommer  naht;  ich  Ijöre  aber  noch  nichts  von  Ih^er 
Reise  nach  Altpna,  und  darf  deswegen  wohl  einmal  leise  Vor- 
fragen. 

t.-m'  .....->   -\        ä.  Von  Herzen 


AI  ton  a,   1886.     Hai  28. 


Ihr  !   ' 

H.  C.  8chumacher. 


♦  > 


N?537,  «onsö  «n  J^nraodjtr.  [288 

'  *  *  *  J        ■ 

Von  der  Piece  des  Fusinieri.  mein  theuerster  Freund,  hatte 
schon  vor  einiger  Zeit  Herr  Sartorius  an  Goldschmidt  einiges 
mitgeteilt,  wovon  letzterer  mir  sagte,  dass  es  unsinnig  Zeug 
sei.  Hienach,  sowie  nach  Einsicht  eines  Aufsatzes  von  dem- 
selben  Verfasser  in  einem  italienischen  Journal,  welohes  mir 
vor  einiger  Zeit  in  die  Hände  fiel  (ich  weiss  nicht  mehr,  ob  es 
das  nemliche  Journal  war),  über  einen  magnetischen  Versuch, 
urtheile  ich.  dass  jener  Aufsatz  das  Porto  nicht  werth  sein 
würde.  Vermuthlieh  ist  übrigens  jene?  Journal  auf' unsrer  Bi- 
bliothek, ich  halte  es  aber  keines  Bibliothekzettels  werth,  und 
da  Sie  sogar  berichten,  dass  er , ungezogen  gesphrieben  sei,  so 
würde  ich  ihq  doch  auf  keinen  Fall  lesen. 

Hält.  Herr  Peters  ihn  einer  Zurechtweisung  würdig,  und 
wünscht  über  diese  oder  jene  Punkte  meiner  Intensitas  &c.  noch 
weiter  Aufklärung,,  so  bin  ich  dazu  gern  erbötig,  aber  zu  Dis- 
cussionen,  wozu  ich  jenen  Aufsatz  selbst  lesen  oiüsste, 


kann  iqh  mich  nicht  verstehen. 


Stetq  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 


Göttingen,  den  26.  Mai  1886. 
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Leider  ist  mein  Befinde»  ra  diesem  grata'  Fftlhjebr 
das*  loh  an  RetsepHtne  gar  nicht  denkten  kaiin. 


RSI8.  Sdjuma^rr  *»  «tut«.  ,      1809 

!  . 

Die  Ungezogenheit  des  Herrn  Fusinieri  htechrftukt  sich  auf 
frech  absprechende  grandiose  Urtheile,  wie  da*  Ihnen,  nein 
tbenenter  Freund ,  mitaetheilte  Specialen»  Hefa*  habe  ieh  da* 
durch  nicht  ausdrücken  wollen)  unätfkönneo.'  Empfehlen  will 
ich  die  Leetnre  seines  Aufsatzes  Ihnen  keuieswegea.,  Und  am 
wenigsten,  wenn  ieh  auf  mein-  eigenes. Gefiihl  bei  der  Leetnre 
fifleksicht  nehme»  Es  ist  peinlich,  einen  hochverehrten  Freund 
von  einem  unbedeutenden  Wicht  falsch  und  frech  beurthcdlt  su 
sehen.  Sie  stehen  abe#  zu  hoch,  als  dass  das  GekUlffe  gegen 
Sie  selbst  Sie  rühren  könntet  -und  ans  dielest  Gruade  glaubte 
ich  Sie  fragen  su  dürfen,  ob  Sie  es  lesen  wollten? 


Die  Naebrieht  Über  Ihren  Gesundheitszustand  ist  mir  sowohl 
tu  and  ftüc  sich,  als  auch  wegen  des  wahrscheinlichen  Einflusses 
auf  die  von  mir  so  sehr  gehoffte  Reise  schmerzlich. 

Hit  den  herzlichsten  Grüssen 

H.  C  8ehnmacher. 
Altona,    1836.     Mai  29. 


,•«.»■  pt 


* 


*  p  1 1 


\ 


n?4».  S««f0  <tn  &4««*4tr.       .  (IM 


i' 


Da  ieh  seit*  Ifaram  Briefe  vom  20.  Maiv  .mein,  theuerster 
Freund,  noch  gar  nichts  weiter  Ton  der^Bepsbldtahen  Waage 
gehört  habe,  und  vermothlich  in  den  nächsten  Tagen  die  zu 
prüfenden  Gewichtssttteke^on  Hannover  werden  hieher  geschickt 
weiden,  so  binidb  so  frei,  jetzt  um  näheren  Aufsohluss,  wif 


btld  ftfc  die  Waage  et«»  hier  erwarten  harn*  ta  hhtteu  Da 
ich  nach  dem  erwähnten  Briefe  vermuthe,  dam  &*  Bepseid  viel* 
leieht  erst  die  gewünschte  Abänderung  hat  machen  wollen,  so 
ist  meine  Meinung  durchaus  nicht  au  treiben,  sondern  er 
mag  diese  Veränderung  mit  Müsse  ausfuhren,  ich  wünschte 
Mais,  um  meine  Eteriehtungefe  treffen  zu  kfinnen,  ungeftbt  tn 
wissen,  wie  bald  ich  auf  die  Waage  rechnen  kann. 

Dabei  bin  ich  zugleich  ©o  frei,  an  Ihr  gftliges  Versprechen 
wegen  des  Platina-Netzes  zu  erinnern.  Ba  versteht  «ioh  von  selbet, 
dets  ich,  so  hange  ich  die  Waage  riebt  habe,  «näh  von  dem 
tfotz  gsfr  keinen  Gtobrauch' machen  kaaiu 
"•  Ich  habe  »ich  in  4er  letzten  Wtoche.  viel  out  optischen, 
nateentlieh •  mit  flen  sehr  tsterrtesanten  Beuguagtversnehen  be* 
»dMtftiget.  £ebw«rdt  hat  in  diesem. Felde  recht  viel  geleistet* 
*m  che#fc  tafchst*  mannigfaltigen  Erscheinungen,  wtisu  Fraunhofer 
auerftt  den  Weg  öffnete,  aus  Einem  Princip  abzuteiten.  In» 
zwischen  Weibt  deeh  noch  sehr  «viel  ebogy  bis  die  Theorie  «ls 
vollständig  und  erschöpfend  angesehen  werden  kann»    . 

Stets  von  Henen 

•  •....  .  ,  ... 

der  Böige      •   i 

# 

tf.  Gauss. 
Göttingen,  den  7.  Juni  1886. 

In  dem  letzten  magnetischen  Termine  waren  die  Bewegun- 
gen kleiner  als  fast  in  allen  andern  seit  2  Jahren  abgewarteten. 


N?  540»  Sdjumadjer  an  «an«.  [SOI 

Ich  habe  vor  dem  Termine  die  Aufstellung  meines  Appa- 
tttfef  in  der  Hamburger  äterntterte,  iDdet  eigentlich  in  deift.tfnen 
Wohnhause  untersucht,  und  sie  so  unsicher  und  Luftzügen  aus- 
gesetzt gefanden,  dass  würklich  keine  »siflbareb  Beobachtungen 
ta  erhalten  «iud.v  Da  nun  zugleich  mir  von  ein*»  detitOMth» 
M&asilioheu  Theiln4hcner  an  der  Errichtung  des  magnetischen 
Haute*  (HerrbGodeflroy)  bei  meinem  Solliettire*  die  Hinwendung 
gemacht  Ward,  das*  absolute  Bestimmungen  ohnehin  in  QölUugea 


■_■&■■_ 

gemacht  würden,  und  es  unnöthig  sei,  so  toahd'M&zu  wieder- 
fanden, jdfpi,  hiogeg^  . .  4^/ .  Y^^#ff)^(uQg^  fci  den 
Terminen  *ed*t  :guA  im  ^o^nfiau^e  :Mf*.  WWw»rtft  gwft 
werden  kannten,  so  hie}*  icji  ^  #>r  .das  b^ej/d^ejfl.jEi^u/^ 
dadurch  zu  beg^n^.  «Ja^,  j^  ^flch  #p?  gii^9 

BMht  an;,  wobei  ici}7  iwgleich  IXr,  Pe^m  .^^9^  #^bc^. moht 
n  beobachten* ;  ala  upgewf 399  $esultab  /  zu  jftjfcrft,  fr ■ ÄW  ■  .TM 
•efceiaf  .<*  nur  tjpsse*  jefc  ip»a*.,Tflnnin? ..ifu.  y^ni^ .  3» 
nachher  guie  qad  sichere  Beobachtungen  liefern,  au  jk^pep, ,,    , 

Sollte  das  sphöoe  fetter  ßie,  mfin  thengr^ter  Freuq<J,  be- 
wegep  können*  mir  die  grosse  Freude  Ihres  Be^cUs,  ai}  m.ajhßft 
so  bin  ich  Yollkojppien.  überzeugt«,  dase  ilxrp.  Geg^nw^rt,  jifc 
leicht  sc^pjl  die  gewisse  Anfytydfeung  Ibr^„A»kttpßr) AU$s ..fo 
Ordnung /biegen  wür^.  ..Darf  ich.^io?U8etzeuh  dasa,  ifbgesejjen 
ron  meinem  P^^atipt^^sse, ,  e^ -^^ine  R^fei,  i^cfr  meinem 
festen  Glauben^  Ihrer  G^undh^it  s$hr  heilsam  s^yn  würdp?  D^ 
werden  8te:sfftjif  #eili,cb  am  besjfcen  ,J>eiirtl}P(ien  ktyQ^er^ .$ 
welche  Freude  Sie  mir  machen  würden  x ,  kwifl  }cji.  nqr  .wisftfiflf 
Dass  Ihre  fewö^liphe^Si^be  .seilet  t}eißtark$r  Hfltzf  küft  und 
frisch  ist,  wissen  Sie.  ,,    t|;)  .,  ,  .    t .  ,  (!  -.,;  f,j:-.    ,.f|i  ,..w 

Ein  Liebhaber  der  Astronomie  in  Apenrade  hat  bei  Bildung 
und  Schliessung  des  Ringes  deftltyri^rM^ndsethefbe,  und  einen 
kleinen  Tfrdi  rifcv?n,  <der  aagräffc^  von  ^öthjkhem  Lichte 
erhellt  gesehen.  Ich  wollte  es  nicht  drucken  lassen,  und  hielt 
esflir  TOäscrrnn^,  Öls  ich  '«HWh  Brief  Von  Beisel-  Erhielt,  d§r  zti  nH* 
toem  EtatäiinfefidMselbe  Phänomen'  gesehen  Hat,  irnd  es  fcrM&& 
in  könne«  gknbt.  Auf  diese  Erklärung  bin  fck  ^ehr  Vugieri^ 
denn  i&  stehe  kefnen  WegdWri. '  ZahHmarm  liaKe^wi^  316 
sieh  vielleicht1  erinnert! ,  bfei  der  ©Finsternis«»  I#20  den  Mond', 
OHChdfem  dr  elteh^ui^r^t^w^'ffc^^  <Wtet 

glaubt  ihn  so  gesehen  zu  haböh.1  Ites  wire'  ffeilidf'Vttti'  fleM 
jetzigen  Phänomen  verschieden,  denn  jetzt  ist 7die« Erscheinung 
nur  gesehen,  als  die  Mondscheibe  auf  der  ©Scheibe  lag.  Sollte 
BesseFs  Erklärung  beide  Fälle  umfassen,  woran  ich  übrigens 
fcwteüre,  *fr  w*Hfc  ZtflfKbiantaV  Etate  gfctettet; 

Von  Herzen  Ihr 

JE.  d  ftahnmafeher, 
1836.    Junius  8: 
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Juaitta  10. 


</ 


loh  habe  nach  dem  Schlüsse  dieses  Briefes,  mein  theuerster 
Freund,  Ihren  Brief  erhalten,  und  bin  sogleioh  zu  Repsold  ge- 
gangen, um  mich  nach  der  Wage  zu  erkundigen.  loh  fand  sie 
schon  fast  ganz  gepackt,  und  sie  soll  morgen  abgehen«  Sie  ist 
sehr  sinnreich  und  fest  gepackt,'  und  Sie  werden  langsam  alles 
los  machen  müssen.  Auf  die  Gläser  btft  er  Kreutzst&be  mit 
Laken  geschraubt,  damit  sie  nicht  bei  Stössen  springen.  Br  hat 
immer  noch  die  Theilung  anbringen  wollen,  aber  sah  Voraus, 
dass  dies,  da  er  so  ausserordentlich  mit  Arbeiten  überhäuft  ist, 
die  Absfendung  zu  lange  aufhalten  wurde,  und  schickt  sie  Ihnen 
so  wie  sie  ist.  Sie  haben  den  Vortheil,  dass  Sie  Alles,  was 
Sie  zu  verändern  wünschen,  durch  Erfahrung  untersuchen  kön- 
nen, und  dasB  dann  eine  neue  Wage  flir  Sie,  von  Anfang  an 
ganz  nach  Ihren  Ideen  construirt,  gemacht  werden  kann,  welches 
Repsold  vorzieht.  Er  will  die  neue  Wage  Ihnen  danri  auch 
schöner  machen.  Die  Piatinawiege  sende  ich  nofch  heute  Abend 
zum  Beipacken  hinein. 

Bessel  hat  mir  eben  für  die  astronomischen  Nachrichten 
eine  neue  und  leichte  Integration  von 

(R  cos  y»  + Sein  y»)dy 

V[(l  -  c«siny«)  (1  -  l*siny«)  (1  -  m»sitt 9«) J 

wo  B,  S,  beliebige  Constanten,  hingegen  c,  1,  m  (unter  der 
Bedingung  o>l>m)  ächte  Brüche  sind.  Sie  beruht  auf  wie- 
derholten*  Transformationen.  Sie  ist  von  Bichelot  Bessel  hält 
sie  für  einen  sehr  wichtigen  Schritt,  was  Sie  selbst  am  besten 
beurtheilen  werden.  Es  ist  natürlich  keine  ausführliche  Deduc- 
tfon,  sondern  es  sind  nur  JBechnungsvoisohriften  *J  *ur  Werth- 
betfimtnung  des  bestimmten  Integrals  . 

wie  oben 


f. 


r 


0   wie  oben 


Das   Wesen    der  Richelof  sehen   Transformationen    beruht 
seiner  Angabe  nach,  in  einer  fortwährenden  Verkleinerung  der 


*)    Jftt  aunferfselsr  Rechnung  begleitet  für  den  Fall  c  =  sin  75°, 
l  =  6in54<\     m-, sin  26°. 
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Moduln  c,  1,  m,  wodurch  es  möglich  wird  dieselben  bald  ganz 
tu  vernachlässigen,  in  welchem  Falle  man  den  Werth  des  In- 
tegrals unmittelbar  erhält. 


N?541.  Ädjumadjer  an  (Sause.  *  [SOS 

Ich  yergass  iu  meinem  letzten  Briefe  Sie,  mein  theuerster 
Freund,  um  Belehrung  über  einen  Fall  zu  bitten,  der  bei  meinen 
Wägungen  vorgekommen  ist.  Ich  will  ihn  Ihnen  in  concreto 
hersetzen.  Wir  wollen  annehmen  es  sey  an  3  Tagen  das  8*  P 
mit  dem  Etalon  U  verglichen.     Junius  10.  m  mal 

Junius  11.  m'    v 
Junius  12.  m"  v 

Fttr  jeden  Tag  habe  ich  also  Gleichungen  von  der  Form 

P-U  +  iJU. 

Für  den  10.  Junius  m  solche  Gleichungen,  für  den  11.  Jun. 
m'-.  u.  s.  w.  Wenn  ich  für  den  10.  Junius  die  m  mal  ge- 
faadoen  g\]  addire,  und  die  Summe  durch  m  dividire,  so  er- 
halte ich  das,  was  ich  das  Mittel  des  Tages  nenne,  und  mit  M 
bezeichne.     Ich  habe  also  für  3  Tage  3  Gleichungen 


Junius  10. 

P=iü  +  M 

m  Wägungen 

»        11. 

P=U  +  M' 

m'          v 

„        12. 

P  =  U  +  M" 

m          „ 

Das  Mittel  aller  3  Tage  ist  also 

D     ..     mM  +  m'M'+m"M" 

"  =»  U  +  '       $ ,j  ' 

m  +  m   +  m 

Nun  ist  aber  auch  an  jedem  Tage  das  Barometer  abgelesen 
(auch  das  Thermometer,  versteht  sich,  aber  ich  rede  nur  vom 
Barometer,  weil  sich  damit  die  Behandlung  des  Thermometers 
von  selbst  ergiebt).  Natürlich  nicht  bei  jeder  Wägung,  son- 
dern bei  dem  Anfange,  am  Ende  und  und  ein-  oder  mehrmal  in 
der  Mitte«    Die  auf  0°  reducirte  Barometerhöhe  sei  am 

5 
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Junius  10.     n  mal  bestimmt 
Junius  11.    n'   » 
Junius  12.     n"  v 

Ich  habe  also  das  Mittel  der  Barometerhöhen  far  jeden  Tag 
gefunden,  indem  ich  alle  an  dem  Tage  während  der  Wägungen 
beobachteten  Barometerhohen  addirte  und  respective  mit  n,  n',  n" 
diridirte.  Die  so  erhaltenen  Resultate  nenne  ich  b,  b',  b".  Die 
Mittel  jeden  Tages  sind  also 

Junius  10.     P=U  +  M  dazu  gehört  b 
„      11.    P-U  +  M'  b' 

y,      12.    P  =  U+M"  b" 

Jetzt  fragt  es  sich,  wie  soll  ich  die  dem  Mittel  der 
3  Tage  entsprechende  Barometerhöhe  finden? 

Ich  schloss  so,  das  Mittel  jedes  Tages  (z.  B.  des  10.  Junius) 
würde  ich  dem  gefundenen  Mittel  ganz  gleich  gefunden  haben, 
wenn   alle  Wägungen   dasselbe  Resultat,   nemlich   M  gegeben 

m    M 

hätten,  weil  — - — »M,    und   alle   Barometerhöhen   gleich,    und 

jede  —  b  gewesen  wäre.     Dann  hätte  ich  auch  ebensogut  an- 
nehmen können,  dass  die  Barometerhöhe  b  bei  jeder  Wägung 

beobachtet  wäre,  weil  —  =  —  =-  b.     Ich   habe   also   auob   die 

m       n 

Barometerhöhen   m  mal   beobachtet   angenommen   und  die  dem 

Mittel  der  8  Tage 

PäU     mlI  +  m'M'+m"M" 


m  +  m   +  qt 
entsprechende  Barometerhöhe 

mb+m'b'+m"b 


.'/!*" 


m  +  m    +  m 


gesetzt.    Nun  ist  mir  aber  der  Zweifel  aufgestiegen,    ob  diese 
Höhe  nicht  eigentlich 

nb  +  n'b'  +  n"b" 


n  +  n'  +  n" 


sejn  sollte?  und  es  ist  darüber,  dass  ich  um  Ihre  Belehrung 
bitte,  weil,  wie  die  Franzosen  sagen,  mein  Geist  nicht  gan*  ea 
repos  darüber  ist. 
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Der  Gegenstand  ist,  da  Barometer'  und  Thermometer  bei 
den  Wftgungen  nur  sehr  genüge  Yäriätitonen  geigten ,  ftrr  das 
Endresultat  der  Wttgungen  unerheblich,  ieh  wollte  aber  gerne 
«eine  Sache  reeht  machen. 

Sollte  es  möglich  seyn,  dass  Sie  mir  die  grosse  Freude 
sachten  hieher  zu  kommen ,  so  würden  Sie  auch  mit  Repsold 
ÜJes  for  Ihre  neue  Wage  ausführlich  besprechen  können,  und 
gewiss  ein  ganz  vorzügliches  Instrument  erhalten.  Er  wünscht 
sehr  Ihnen  eine  neue  Wage  zu  machen,  und  seine  alter  wenn 
Sie  sie  gebraucht  haben,  zurück  zu  erhalten. 

Von  Herzen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1836.     Junius  12. 

Man  kann  auch  sagen:  Alle  am  10.  Junius  beobachtete 
m  Wagungen  sojlen  mit  der  Barometerhöhe  b  reducirt  werden. 
Da  nun  im  Resultate  aller  3  Tage  das  Mittel  dieser  Wägungen 
(=»H)  m  mal  vorkommt,  so  muss  auch  dann  das  Mittel  der  zur 
faduetion  anzuwendenden  Barometerhöhen  (=  b)  in  dem  Mittel 
der  3  Tage  m  mal  vorkommen;  oder  ich  musß  das  Mittel  von 
b,  b',  b",  zu  dem  beabsichtigten  Zwecke  nach  m,  m',  m", 
nehmen.  Kfime  es  dagegen  allein  auf  die  mittlere  Baro- 
raelerhöhe  der  Beobaohtungsstunden  an  diesen  3  Tagen  an,  so 
musste  diese  mittlere  Barometerhöhe  aus  b,  b',  b",  mit  n,  n',  n" 
bestimmt  werden. 


>■.■ 


ft  5*2.  «finsd  ttn  Stynmatytr.  [MO 

Göttingen,    1836.    Junius  20. 

Unstreitig,  mein  theuerster  Freund,  müssen  Sie,  wenn  Sie  das 
Resultat  der  Wägungen  jedes  einzelnen  Tages  nicht  gleich  durch 
Barometer-  und  Thermometerstand  (wie  er  im  Mittel  an  diesem 
Tag<8",  oder  richtiger  so  wie  er  um  das  Mittel  der  Beobachtungs- 

5* 
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zeiten  Statt  gefanden  hat)  reduciren,  und  so  zu  einem  reinen 
Resultat  veredeln  wollen  (was  ich  jedenfalls  vorziehen  würde), 
sondern  erst  ein  Medium  mediorum  der  rohen  Resultate  nehmen 
und  hernach  auf  einmahl  eine  Reduction  anbringen  wollen,  die 
Argumente  der  letztern  so  bestimmen,  dass  das  Resultat  eben 
so  herauskommen  muss  wie  bei  dem  ersten  Verfahren. 

Denn  das  zweite  Verfahren  ist  überhaupt  nichts  anderes 
als  eine  Abkürzungsrechnung,  anstatt  des  erstern,  die 
natürlich  nur  in  so  fern  zulässig  ist,  als  sie  ihrer  Natur  nach 
ein,  mit  jenem  identisches  Resultat  gibt.  Ich  würde  aber  durch- 
aus das  erste  Verfahren  vorziehen,  ja  selbst  die  Wägungen  von 
Einem  Tage  eventuell  in  mehrere  Gruppen  zerlegen,  und  diese 
einzeln  reduciren,  wenn  nemlich  im  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Stande Aenderuogen  vorgekommen,  deren  Einfluss  auf  das 
Resultat  von  derselben  Ordnung  ist,  wie  die  letzte  Einheit,  in 
der  ich  den  Calcul  führe  (z.  B.  bei  Milligrammen  die  zweite  De 
cimale  mit  aufzeichnen,  heisst  eigentlich  nach  Hundertel  -  Milli- 
grammen zählen),  denn  nur  so  bekommt  man  eine  klare  reine 
Uebersicht  über  die  wirkliche  Zuverlässigkeit  der  Operationen. 

Von  Herrn  Repsold  habe  ich  gestern  durch  die  Briefpost 
Ihr  Platinaschälchen  und  die  Anzeige  erhalteu,  dass  die  Wage 
auf  die  Fracht  gegeben  sei.  Die  zunächst  unter  einander  zu 
vergleichenden  Gewichts  -  Sätze  sind  mir  bereits  aus  Hannover 
zugefertigt. 

Bei  Ihrer  freundlichen  Einladung  nach  Altona,  haben  Sie, 
mein  theurer  Freund,  ganz  übersehen,  da*s  ich  hier  Professor 
bin,  also  während  des  Lections-Semesters  nicht  Hc^rr  über  meine 
Zeit.  Wenn  ich,  vor  Ostern  einige  Möglichkeit  apprehendirte, 
im  Lauf  das  Sommers  nach  Altona  kommen  zu  können,  so  lag 
die  Vermuthung  zum  Grunde,  dass  ich  diesen  Sommer  nicht 
lesen  würde,  was  aber  nicht  eingetroffen  ist.  Bei  Gelegenheit 
der  Vorlesung,  die  ich  halte,  bin  ich  veranlasst  in  diesen  Tagen 
auf  die  Theorie  der  Gleichungen  zurückzukommen,  der  ich  jetzt 
einen  ganz  neuen  Gesichtspunkt  abgewonnen  habe,  in  Folge  von 
welchem  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  sich  dennoch 
eine  Brücke  zwischen  Fourier's  critischen  Punkten  und  be- 
stimmten Paaren  von  imaginairen  Wurzeln  schlagen  lftsst. 
Vor  etwa  3  Jahren  habe  ich  in  einem  Briefe  an  Sie  die  ent- 
gegengesetzte Meinung  ausgesprochen,   aber  freilich  hatte  ich 
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damals  nicht  alle  auf  den  Gegenstand  bezüglichen  Details  ent- 
wickelt, was,  wenn  man  einen  negativen  Satz  zu  beweisen  hat, 
nothwendig  ist  um  ganz  gewiss  zu  sein.  Die  allgemeinen 
Apperpus,  die  in  99Ü  Fällen  gut  gehen,  können  das  lOOOte  mal 
vax  Ende  in  einen  cu)  de  sac  führen.  Berichtigen  Sie  dies- 
mal meine  damaligen,  vielleicht  zu  positiven  Behauptungen, 
tber  bemerken  Sie  zugleich,  dass  ich  nicht  ohne  Ursache  pauca 
sed  malura  zu  meinem  Wahlspruch  für  alles  zu  veröffent- 
lichende gemacht  habe.  Die  allgemeinen  Apper$us  sind  die 
Geburten  Einer  Stunde,  aber  um  daraus  etwas  gereiftes  zu 
machen,  ist  oft  lange,  oft  jahrelange  grosse  Detailarbeit  nöthig, 
rou  der  man  voraussieht,  dass  man  sie  gewiss  durchfuhren 
kann,  wenn  man  sich  dazu  gibt,  obwohl  auch  dann  immer  noch 
manche  ähnliche  Geburten  zweiten  und  dritten  Ranges,  die  pchoa 
auf  Ordre  kommen  müssen,  nöthig  sind.  Procurare  iucundum, 
at  parturire  molestum.  Was  übrigens  meinen  gegenwärtigen 
Gesichtspunkt  betrifft,  so  würden  auch  erst  sehr  zeitraubende 
Details,  um  alle  Verzweigungen  zu  verfolgen,  nöthig  sein,  und 
ich  glaube  nicht,  dass  ich,  indem  so  vielerlei  unter 

(Der  Schluss  des  Briefes  fehlt.) 


#543-  Sdjnmadjer  an  (Banse.  [303 

Ich  bin  so  frei  Sie,  mein  theuerster  Freund,  noch  einmal  um 
Entscheidung  über  die  Art  zu  bitten,  wie  ich  das  allgemeine 
Mittel  der  Barometerhöhen  und  der  Thermometeratände  bei  den 
Wigungen  zu  nehmen  habe.  Ich  kann  nicht  so  darüber  mit 
mir  einig  werden,  dass  von  der  einen,  oder  der  anderen  Seite 
gar  kein  Zweifel  zurückbleibt,  und  doch  soll  ich  es  baldmög- 
lichst nach  England  senden,  wo  ich  nichts  unrichtiges  unter 
meinem  Namen  bekannt  gemacht  haben  möchte.  Der  Fall  kommt 
bei  den  Wägungen  vor,  die  Nehus  in  London  gemacht  hat,  als 
er  das  nnn  bei  dem  Parlamentsbrande  vernichtete  Imperial 
Standard  Troy  W  miU  meinen  Copien  verglich. 

Sollten  Sie  kleitif  6charf  bestimmte  Troygewichte  gebrauchen 
können,  so  will  ich  gerne  Ihnen  ein  Kästchen  senden,  welches 
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alles  von  Fiatina,  und 
gegen  mein  Piatina  Troy 
3*,  als  Einheit  genommen, 
bestimmt, 

enthält.  Dies  würde  nun  freilich  voraussetzen,  dass  Sie  auch 
mein  Fiatina  Troy  fflT  gegen  Ihre  Pfunde  bestimmten,  was  etwas 
schwierig  seyu  würde,  da  mein  Piatina  W  erst  ganz  von  neuem 
zur  sicheren  Verseudung  gepackt  werden  müsste,  und  noch  dazu, 
da  es  jetzt  eigentlich  die  einzige  Reliquie  des  Englischen  Ge- 
wichtssystems ist  (es  ist  keine  Copie  so  scharf  mit  dem  Imper. 
St.  Tr.  &  verglichen),  besondere  Vorsicht  für  den  Posttransport 
erforderte.  Ich  habe  aber  auch  das  Kilogramm  von  Piatina  sehr 
scharf  mit  meinem  Piatinapfunde  verglichen,  und  kann  Ihnen 
atoo  den  Werth  der  kleinen  Gewichte  auch  in  Grammen  angeben. 
Die  Rechnungen  sind  freilich  noch  nicht  gemacht,  ich  denke 
aber  unverzüglich  dabei  zu  gehen,  wenn  Sie  nicht  vorziehen, 
die  Wägungen  zu  erhalten  und  die  Rechnungen  selbst  zu  machen. 
Wenn  Dr.  Goldschmidt  die  QFinsterniss  beobachtet  hat, 
so  würden  Sie  mich  sehr  durch  Mittheilung  verbinden. 

Von  Herzen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,   183G.  Junius21.  (Temper.  +  7°,5  R6aum.) 


N°  544.  <Sau66  an  Sdjumadjer.  [241 

Was  ich  auf  die  Anfrage  Ihres  vorletzten  Briefes,  mein 
theuerster  Freund,  zu  antworten  gehabt  habe,  wird  Ihnen  hof 
fentlich  gleich  nach  Absendung  Ihres  .letzten,  gestern  hier  ein- 
gegangenen, zu  Händen  gekommen  sein. 

Die  Wage  ist  gestern  angekommen,  ich  habe  jedoch  (der 
Steuereinrichtungen  wegen)  die  Kiste  ejjt  diesen  Nachttittag 
öffnen  dürfen.  Leider  fand  sich,  duss  beiller  Verpackung  doch 
ein  Fehler  begangen  war,    die  Wagschalen  polterten   nemüob 
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lose  im  Kasten  hemm.  Jede  war,  nach  dem  Augeuschein,  durch 
eben  Knebel  an  dem  Boden  des  Kastens  befestigt  gewesen, 
tlldn  jeder  Knebel  selbst  war  nur  mit  Einer  Schraube  befestigt, 
so  dass  beim  Fahren  diese  Knebel  locker  und  drehbar  gewor- 
den waren,  und  die  Schaalen  unter  sich  hatten  wegrutschen 
haien.  Eine  freilich  unbedeutende  sichtbare  Folge  ist,  dass 
Aefl*  die  8chaalen  Beulen,  und  ihre  Aufhängungsdrähte  Knicke 
erhalten  haben,  wodurch  letztere  wohl  ganz  unbrauchbar  ge- 
worden sind,  welchen  Fehler  ich  aber  sogleich  durch  neue 
Drähte  herstellen  lassen  werde.  Ob  dadurch  noch  anderer 
Seoaden  angerichtet  ist,  wird  demnächst  erst  bei  weiterer  Prü- 
fung sich  zeigen.  Die  Libelle  (vermuthlich  fttr  die  Agatfläche 
bestimmt?)  ist  unbeschädigt  gefunden.  An  Ihrem,  wie  schon 
gemeldet,  in  einem  Briefe  überschickten  Platinaschälehen  ist 
theiis  ein  Niet  herausgegangen,  theils  sind  die  Drähte  natürlich 
verbogen;  da  jedoch  keine  eigentliche  Knicke  vorgekommen 
scheinen  (mathematisch  zu  reden,  Stücke  mit  sehr  kleinen  Krüm- 
mungshalbmesser, von  derselben  Ordnung  wie  die  Dicke  der 
Drihte)  bo  werden  sie  sich,  denke  ich,  wieder  glatt  streifen 
lween. 

Von  einem  Satz  sehr  genauer  kleiner  Gewichte,  wie  Ihre 
Oninsätze,  würde  ich  gewiss  sehr  nützlichen  Gebrauch  machen 
können.  Aber  durchaus  unnöfchig  scheint  mir  für  meine  Zwecke 
ArTroypfnnd  dabei  zu  haben.  Ich  habe  selbst  zwei  Troypfunde 
Wer,  eines  der  Maasscommission  gehörig,  eines  dem  Herrn  Pro- 
fessor Weber,  der  es,  wenn  ich  recht  verstanden  habe,  von 
Urnen  hat.  Die  möglichen  kleinen  Unterschiede  dieser 
Exemplare  von  dem  Ihrigen,  oder  dem  wovon  die  kleinen  Sätze 
siibinultipla  sind,  sind  in  Beziehung  auf  die  Anwendungen 4»  die 
ich  von  den  Sätzen  machen  kann,  durchaus  =0  zu  setzen,  ja 
ohne  alles  Bedenken  würde  zu  diesem  Zwecke  nur  das  sonst 
bekannte  Verhältniss  des  Troygewiehts  zu  andern,  zum  Grunde 
gdegt  wenden  können. 

Von  der  QFinsterniss  war  hier  der  Anfang  wegen  einer 
vorübergehenden  Wolke  unsichtbar.  Das  Ende  hat  Goldschmidt 
beobachtet,  so  gut  es  mit  einem  dreifüssigen  Dollond  gehen 
wollte.  Ich  selbst  habe  es  zwar  auch  beobachtet,  lege  aber 
auf  meine  etwas  abweichende  Beobachtung  keinen  Werth,  da 
ich  mit  dem  Heliometer,  unter  getrennten  Hälften  beobachtete, 


72 

und  bei   dem  starken  Wallen  der  Luft   mit  der  Seinheil  des 

Bildes  des  Sonnenrandes  gar  nicht  zufrieden  war.  loh  werde 
Ihnen  Goldsckmidf  s  Beobachtung  nebst  einigen  Sternbedeckungen 
nächstens  schicken. 

Goldscbmidt  bat  jetzt  auch  die  Piece  des  Fusinieri  geoaa 
durchgelesen  und  mir  davon  referirt.  Ich  kann  danach  nur  ur- 
tbeilen,  dass  Sie  Ihre  Astronomischen  Nachrichten  zu  einer 
Widerlegung  nicht  hergeben  dürfen  —  falls  Sie  nicht  etwa  auch 
eine  Rubrik  zu  Widerlegungen  von  Subjecten,  wie  Brandenburg, 
Wedel,  Sehmitz,  Gruithuysen  <fcc.  eröffnen  wollen. 

Ich  habe  in  den  letzten  Tagen  meine  Ideen  über  die  Glei- 
chungen weitet  verfolgt)  aber  das  Resultat  ist  eher  das  entge- 
gengesetzte, und  Alhrt  vielmehr,  zur  Bestärkung  in  meiner  früheren 
Ansicht,  dass  es  einen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  allge- 
meinen willkürfreien  Zusammenhang  zwichen  den  einzelnen  cri- 
tischen  Punkten  und  den  einzelnen  Paaren  von  imaginären 
Wurzeln  gar  nicht  gibt.  Es  scheint  mir  selbst,  dass  ich  in 
meinem  letzten  Briefe  dem  Ausdruck  meiner  früheren  Ansiebt  in 
-einem  älteren  Briefe  Unrecht  gethan  habe,  indem  mir  jetzt  (nach 
langer  Uoterbrechung)  jene  frühere  Ansicht  nicht  gleich  in 
derselben  Frische  gegenwärtig  war,  in  der  ich  sie  damals  auf- 
gefaßt hatte.  So  viel  bleibt  aber  immer  gewiss,  dass  bei  sol- 
chen negativen  Sätzen  die  Verwandlung  der  subjectiven  Ueber- 
zeugung  in  eine  objective  (für  andere)  eine  höchst  abschreckende 
Detailarbeit  erforderlich  wäre.  Man  würde,  um  die  Verschie- 
denheit der  Fälle  wirklich  anschaulich  zu  machen,  eine  grosse 
Menge  von  Gleichungen  in  concreto  durcji  Curven  versinnlichen 
müssen;  jede  Curve.mtisete  durch  Punkte  gezeichnet  werden, 
und^die  Bestimmung  eines  einzigen  Punkts  erfordert  s/pjhoii  lang- 
wierige Rechnungen.  Sie  sehen  es  wohl  der  Fig.  4  bei  meiner 
ersten  Schrift  von  1799  nicht  an,  wie  viel  Arbeit  die  richtig6 
Zeichnung  dieser  Curve  erfordert  hat,  und. doch  ist  diess  ver- 
gleichungsweise  nur  ein  sehr  einfacher  Fall  gegen  viele,  die 
hier  betrachtet. werden  müssten. 

In  der  Cassler  Zeitung  vom  10.  Junius  lag  ich  unter  den 
am  9.  Junius  angekommenen  Fremden,  Herr  Senator  Olbers  aus 
Bremen  nebst  Familie  und  Dienerschaft.  Hat  vielleicht  der 
junge  Olbers  jetzt  geheirathet?  leh  wundere  mich,  nur,  dass 
sein  Vater,  von  dem  ich  übrigens*  seit  Anfang  April  keine  Briefe 
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habe,  Mir  nichts  davon  geschrieben  hat.  Einen  zweites  Sesator 
des  Namens  gibt  es  meines  Wissens  in  Bremen  nicht. 

Steinheil  fUhrt  jetzt  (als  Probevenuch  für  künftig  weiter 
n  entreckende  magnetische  Telegraphie)  eine  Drahtleitung  von 
Machen  nach  Bogenhausen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  schon 
cbe  interessante  Bemerkung  gemacht  hat  —  meinem  Vermuthen 
steh  in  der  atmosphärischen  Electricität  begründet,  welche  sich 
also  an  den  Magnetometern  ausserordentlich  stark  sichtbar 
■sehen  lftsst. 

Für  die  magnetische  Telegraphie  zwischen  Leipzig  und 
Dresden  sind  dem  Vernehmen  nach  8000  j^  ausgesetzt,  nament- 
lich zuerst  2000 rf  fltr  die  Bahnstrecke  von  Leipzig  nach  Wunen. 
Ich  höre  dies  von  Weber,  bin  aber  ungewiße,  ob  die  Notiz 
schon  bekannt  werden  darf. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.   Gauss. 
Göttingen,  den  24.  Juni  1836. 


#545.  3d)umad)cr  an  Äanfö  [804 

Unsere  Briefe  haben  sich  gekreutzt,  mein  theuerstcr  Freund, 
und  Sie  hatten  meinen  Wunsch  schon  erfUlli,  als  ich  Sie  zum 
zweitenmale  darum  bat.  Nehmen  Sie  meinen  besten  Dank  dafilr. 

Sie  werden  aus  meinem  Jahrbuch  p*g.  249  sehen,  dass 
wenn  ich  kann,  ich  jeden  einzelnen  Tag,  oder  jede  Gruppe, 
bei  der  eine  merkliche  Veränderung  des  Znstarides  der  Atmos- 
phäre vorkommt,  reducire.  Dies  konnte  ich  bei  dem  Kilogramm, 
da  die  speeifische  Schwere,  sowohl  des  Kilogramms  des  archives, 
als  des  meinigen  bekannt  war.  Ich  habe  nach  Empfang  Ihres 
Briefes  die  dortigen  Wägungen  in  ein  General -Mittel  gebracht, 
wobei  das  Mittel  des  Barometers  und  Thermometers  auch  nach 
der  Anzahl  der  Beobachtungen  genommen  ist,  und  wenn  ich 
recht  gerechnet  habe,  erhalten  • 

mein  Kilogr.  =  1 000  •  001 1 99  Grammes     b  w  389  -42     t  =  1 5  -  38 


74 


Mtü  -Kilogramm,  so  wie  dort  aas  den  Wägungeii  der 
einzelnen  Tage 

^999-  999594  Gramme* 

*  •  * 

folgt.    Das  Oeneralm.ittel  war  also  dort  erlaubt. 

ßei  den  Wägungen,  die  mit  dem  jetzt  zerstörten  Imperial- 
Standard-Troy-Pfunde  angestellt  sind,  kann  ich  aber  noch  gar 
nicht  reduciren,  weil  noch  über  das  Metall  dieses  Gewichts,  also 
auch  über  seine  specifische  Schwere,  Ungewissheit  obwaltet. 

Kater  giebt  es  für  Messing.  Gapitain  Neius  behauptet,  es 
sei  Kupfer  oder  Glockenmetall.  Derselben  Meinung  waren  Ro- 
binson und  Simms. 

Es  bl^eb  mir  also  nichts  als  das  Mittel  aller  noch  nicht 
reducirten  Wagungen  zu  geben,  und  es  war  deshalb,  dass  ich 
mir  Ihre  gefallige  Entscheidung  über  die  Form  dieses  Mittel 
ausbat.  Glücklicherweise  haben  sich  Barometer  und  Thermo- 
meter bei  den  Wftgungen  fast  gar  nicht  verändert,  und  das  Ge- 
neralmittel wird  also  wohl,  wenn  es  reducirt  wird,  dasselbe 
Mittel  geben,  welches  aus  den  reducirten  Mitteln  der  einzelnen 
Tage  folgen  würde.  Sie  können  dies  z.  B.  bei  dem  einen 
meiner  Pfunde  (K)  sehen.     Die  Wägungen  stehen  so: 

Zahl  der 
1829.  b  t      Wägungen 

Junius21.  K  =U+0- 03295 gr.  29-698  66°, 51         8 

10 


»      22. 
Julius    7. 
9. 
11. 
90. 


+0*08589 
+0*08321 
+0-03359 
+0-08482 
+0-03378 


29-700  65-  48 

29-683  64-  45  82 

29-773  65-  64  14 

29-409  64*96  16 

29-638  65-  10  12 


[B.  n.  von 
Einer 
Wägung 
0«r00393 
=  O"**  255]*) 


Mittel  K-U+0- 03389        29-646  65-09       92 

ü  ist  das  Imperial  -  Standard -Tiry-  Pfund  (Unit).     K  ist  ein 
Messingpfund  ton  der  speciflschen  Sc!  were7  •  995,  b  ist  absolute**) 


*)    Von  Gauss  beigeschrieben. 

**)  Die  Gleichung  des  gebrauchten  Barometers  ist  durch  Vergleichung 
mit  einem  Barometer  gefunden,  dessen  Röhre  8  Linien  inneren  Durchmesser 
hat,  und  dessen  8cale  und  Lage  des  Mieroseops  sich  durch  ein  Etalon  Ten* 
Heben  lässt,  und  verificart  war. 


75 

auf  0*  redvcirte  Barometerhttbe,  t  gemetaselfaftlidie  Temperatur 
der  Luft  und  der  Gewichte.  •    ■    , 

Die  Hoffnung,  Sie  im  ßomrter  hier  «u  sehen ,  haben  Sie 
meist,  mein  theuers+er  Freund,  geweckt,  da  Sie- von  der  Mftg- 
Mkeit  sprachen,  ehe  es  gewiss  war,  da*B  Sie  lesen  würden. 
Bitte  ich  gewusat,  dass  ein  Hinderniss  eingetreten  sei,  so  würde 
ieh  mich  gleich  mit  meiden  Bitten,  wie  ich  es  jetzt  thufc,  auf 
den  Herbst  beschrankt  haben.  Wenn  Sie  es  möglich  machen 
können,  werden  Sie  gewiss  die  schon  mehrmals  getauschten 
Hoffnungen  Ihres  Freundes  erfüllen,  und  mir  so  eine  der  grössten 
Freuden  machen. 

Ihren  Säte  Procreare  iueundum  atparturire  moleafcum,  meine 
ieh,  könnte  ieh  wohl  gegen  Sie  anwenden,  indem  ich  Ihnen 
das  procreare  reservirte,  und-  andern-  das'  pariurire  über- 
Hesse.  Indessen  ist  das  nur  Schere,  und  ich  beschneide  michj 
dsss  Sie  selbst  am.  besten  wissen,  was  Sie  thun  wollen,  und 
dass  wir,  was  Sie  geben,  viel  oder  wenig,  dankbar  anzunehmen 
haben.  Ich  hatte  einmal  vor,  Ihnen  ein  Siegel  stechen  zu  las* 
•ea,  mit  Ihrem  Baume  mit  wenigen  Früchten,  und  der  Umschrift 
paaca  sed  matura,  aber  darunter  in  der  Exergue  N.  P.  1.  nem- 
luh  Ludwig' s  des  14ten  Symbol  um  Nee  pluribus  impar.  In- 
denen  fürchtete  ich,  Sie*  würden  es  nicht  gebrauchen. 

Humboldt  hat  meinem  Sohne,  der  in  Berlin  studirt,  gesagt, 
er  habe  «einen  sehr* freundlichen  Brief  von  ihnen  erhalten,  uad 
ist  sehr  vergnügt  darüber  gewesen. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

E.  C.  Schumacher. 
Altona,    1836.     Jxinius  24.   , 


•  i   »  ' 


N°  54«.  (Sauöß  an  Sdjnraadjrr.  [242 

Es  ist  mir  angenehm  gewesen,  mein  theuerater  Freund, 
wenigstens  auf  einem  Umwege  d weh  Ihren- Brief  zu  erfahren, 
dass  Herr  von  Humboldt  meine*  '<  Brief  erhalten  hat;     Antwort 


76 

habe  ich  aber  so  wenig  Mf  diesen,  nie  auf  den  im  Mi»  ge- 
schriebenen, ja,  was  Ihnen  unglaublich  vorkommen  wird,   aber 
buchstäblich  wahr  ist,  ich  habe  in  den  acht  Jahren  seit  1828 
nur  Eintnahl  da*  Vergnügen  gehabt ,  einen  Brief  tob  ihm   an 
erhallen,  während  ich  selbst  bei  allerlei  Veranlassungen  ihm  in 
dieser  Zeit  wenigstens  ein  halbes  Dutzend  gesehrieben  habe,     . 
Die  Wage  habe  ich  gestern  aufgestellt    Leider  zeigte  sieh, 
dass   die  Verpackung   noch   in   ein    Paar   andern   Beziehungen 
mangelhaft  gewesen  ist   Die  Schrauben,  welche  die  Säule  fest« 
halten,  zeigten  sich  lose,  so  dass  man  die  Säule  etwas  hin-  and 
berbiegen  konnte,  was  freilich  wohl  jedesmahl  geschieht,  wenn 
solche  Sehrauben  den  Schwung  des  freistehenden  obern  Theil 
beim  Fahren  aushalten  müssen.    Sie  sind  sogleich  wieder  fest 
angezogen.    Aber  vermuthlieh  ist  eine  Folge  dieses  Etwas-Lose- 
Werdens  die,  dass  die  Elfenbeinscalen  jede  eine  kleine  Scharte 
haben,  vermuthlieh  durch  die  Zeigerspitsen  bewirkt,  wovon  eine 
auch'  etwas   verbogen   ist.  —  Vielleicht   erheblicher   als   diese 
Kleinigkeit  ist  aber  ein  zweiter  Umstand.    Schon  vor  dem  Los- 
binden der  Bindfäden  zeigte   sich  die    mittlere  Schneide    zwar 
vorne  frei,  aber  hinten  auf  der  Agatfläche  aufsitzend,  auch  etwas 
weniges  wie   in's  röthliche  spielender  feiner  Staub  dabei.     Das 
zwischen  den  Wagebalken  und  dem  festen  horizontalen  Balken 
geklemmt  gewesene.  Holzstückchen  war  offenbar  zu  dünne  ge- 
wesen. Nachdem  der  Wagbalken  losgebunden  und  ausgenommen, 
auch  jener  Staub  (den  ich  gern  erst  näher  untersucht  hätte)  von 
Herrn  Professor  Weber  in  einem  Augenblick,  wo  ich  im  Neben- 
zimmer war,   mit  einem  Pinsel  weggenommen  war,  zeigte  sich 
auf  der  hintern  Agatfläche  ein  schwacher  Strich,  der  auch  nach 
sanftem  Abreiben  mit  weichem  Leder  nicht  ganz  weggeschafft 
werden    konnte.     Ob  nun  dieser  schwache  $trich  schon  vorher 
(durch  frühem  Gebrauch  der  Wage)  schon  dagewesen,  oder  erst 
durch  den  hintern  Theil  der  Stahlschneide  entstanden  ist,  bleibt 
ungewiss,  so  wie  auch  im  letzten  Fall  (oder  richtiger  in  beiden 
Fallen)  ungewiss  bleibt,  ob 

entweder  die  Agatfläche, 
•  oder  die  Stahlsehneide  etwas  hergegeben  hat, 
oder  ob  nur  die  Stahlschneide  neben  comparativer  Hat« 
itgkeit  hier  nur  eine  blankere  Stelle  gemacht  hat. 
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De,  wie  ich  flehen  gesagt  habe,  die  Aufhingtmgsdrfthte 
haben  renovirt  werden  müssen ,  so  ist  dabei  von  Herrn  Heyer- 
ste»  versehen,  dass  nun  beide- Schalen,  inclusive  der  .Drähte, 
«gleiches  Gewicht  erhalten  habe.  leb  habe  jedoch  sehon 
taiteroorgen  der  leichtern  einen  Zusatzdraht  (etwa  110  Milligr. 
•ckwer)  gegeben,  and  es  so  getroffen,  dass  der  Unterschied  nur 
dva  £  Milligramm  betragen  wird. 

Bei  ein  Paar  Probeversuchen  zeigte  sich: 

1)  dass  das  Preußische  ©*,  welches  ich  durch  Encke  er- 
halten habe,  und  welches  sehr  scharf  mit  dem  Urgewicht 
verglichen  ipt,  von  einem  andern,  .welche*  .die  Conunis- 
sion  früher  von  Scfaaffrinsky  bezogen,  hat,  etwa  18  IUI 
ligramrae  differirt. 

2)  Dass  bei  dieser  Belastung  ein  Zusatz  von  b  Milligr,  in 
einer  Sehale  einen  Ausschlag-1  ve*  tiaem-  Seeleatheile 
bewirtet,  dessen  Werth  ich  auf  etwa  28  Minuten  schätze. 
Hiernach  ist  also  diese  Wage  nur  -fa  so  empfindlich 
wie  die  Ihrige.  Doch  .muss  dabei  bemerkt  werden, 
dass  Sie,  indem  Sie  &§•  Minuten  auf  1  Milligr.  bei  1  ©* 
in  jeder  Schale  angegeben^  haben,  vermo4hlicb  dasTroy- 
pfund  gemeint  haben,  w^bei  die  hiesige  ohne  Zweifel 
einen  bedeutend  starkem  Aussehlag  geben  würde,  der 
aber  immer  weit  ^gegen  den  Ihrigen-  zurückbleibt.  Auch 
bin  ich  ungewiss,  ob  Sie  unter  Ausschlag  gan»  dasselbe 
verstehen  wie  ich ,  ich  meine  neraflicb  die  Aenderung, 
die  jeder  der  beiden  Zeiger  erfahrt.  Möglich  vielleicht, 
dass  Sie  die  Summe  von  beiden  verstanden  haben* 
Uebrigens  ist  bei  jenen  Versuchen  die  Kugel  an.  dem 
Platze  gelassen,  wo  sie  vorgefunden  wurde.    Wie  viel 

•  eiri  Höherschrauben  die  Empfindlichkeit  vergrössern 
wird,  liesse  sich  a  priori  bestimmen,  wenn  med  das 
Gewicht  dieser  Kugel  kennte.  Allein,  da  dasselbe  noeh 
unbekannt  ist,  so  kann  man  nur  schätzen;  ich  glaube 
nicht,  dass  wenn  ich  sie  auch  ganz  bis  oben  hin 
schraube,  die  Empfindlichkeit  schon  dem  Ueberschlagen 
nahe  kommen  würde.  Jene  jetzige  Empfindlichkeit 
würde  indessen  zu  meinen  Zwecken  hinreichen,  wenn 
meine   Ablesungen   auf  ^  oder  ^  Sealentheil   sieher 


1/ 


I  < 


'   I 
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wäre»«  Da»  Bind  sie  aber  allefldiog*,  weon  isfc  un- 
mittelbar beobachte.  Es  sobeint  sich  jedoch  wenigsten* 
fiit  da»  gegenwärtige  Loeal:  aeben  jetzt  die  Noth wen- 
digkeit 8u  ergeben .  mit  einem.  Fernnohr*  abBulesen,  -  wo 
meine  diapeutheln  and  so  weil;,  wie: es  da«  Leeal  vor* 
schreibt,  auszuziehenden  Fernröhre  nur  eine  geriogtee 
Genauigkeit  im  Ablesen  verstauen.  Sin  Mittel  würde 
jedenfalls  übrig  bleiben,  um  die  Empfindlichkeit  zu  er- 
höhen, nemlich  die  beiden  äussern  Schneiden  durch  die 
Covreetionsschraube»  jede  um  beinahe  ^  Millimeter 
höher  zu  bringen  (so  viel-  gibt  mein  Reehnungsüber- 
'schlag),  zu  diesem  Mittel  greift  man  freilich  nicht  gern. 
Bin-  anderes  wäre,  eine  schwerere  Kugel  anzubringen 
oder  die  jetzige  mit  einer  Art  Aequatorring  zu  versehen. 
Ich  möchte  wohl  Ihre  Meinung  erfahren,  wie -Sie  mei- 
Ma,.ds*s  die  Empfindlichkeit  am  besten:  der  Ihrigen 
nahe  gebracht  werden  könnte»  Auch  wünschte  ich  die 
Sehwbigungsdauer  Ihrer  Wage  zu  kennen ,.  wihrend  sie 
auf  1 8*  Belastung  ftkr  1  Mgr.  55'  Ausschlag  gab.  Ich 
denke,  dasa  diese  Dauer  zwischen  40 — 50  Secunden 
sein  mass  (falls  Sie  Ausschlag  eben*,  so  verstehen  wie 
ich).  Die  hiesige  macht  bei  Belastung. mit  \W  preus- 
sisch,  Schwingungen  von  17"5,  unbelastet  hingegen  von 
30"5,  worin  ein  evidenter  Beweis  liegt,  dass  jene  Be- 
lastung etwas  durchbiegt  .  Eine  solche  Durchbiegung 
ist  natüriioh  der  Natur  der  Bache  nach  ganz  unaus- 
weichlich, und  nur  nach  der  versehiedeneq  Metallstärke 
der  Wagen  bei  verschiedene*  ungleich. 

Stets  der  Ihrige 


/. 


-  -j  ft  F.  Gauss 
Göttingen,  den  26.  Juniu*  1886. 
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*•  .... 

Ich  habe  mit  Bedauern  aus,  Uwes»  Briefe,  mein  theuerster 
Freund,  gesehen,  dass  die  Repeold'aohe  Wage  auf  dein  Transport 
gelitten  hat.  Die  geringere  Empfindlichkeit  wird  wahrscheinlich 
tob  einer  Verletzung  der  Sehneide  kommen ,  die  sie  durah  das 
Asbtossen  au/  die  Agetflächen  erhalten  hat. 

Der  Ihnen  angegebene  Ausschlag  besieht  sieh  natürlich  aar 
tsf  den  einen  Ann,  den  iah  beobaohtet  habe»  .  Ich.  muss  würfe* 
lieh  tod  Ihnen  ab  etwas  mehr  geistesschwach  als  enlaubtistj 
betrachtet  werden  >  wenn  ich  Ibneb  dje  Winkelbentiegung  beider 
Anne  in  Summa  hätte  angeben-  können,  wenn  Sie  hach  der 
Winkelbewsgaog  für  gegebene  Belastung  fragen.  Hätte  die 
Wage  a.  B«  860  Zeiger  gehabt,  statt  der  zwei,  die  siei  würkheh 
hat,  so  hüte  ich  nach  diesem  Prineip  Ihnen  «fast  die  ganae 
Peripherie^  angeben  mOssen» 

Die  Belastung  war  bei  dem  angegebenen  Aassehlage  ein 
Hamburger  Pfand,  welches  etwas  mehr  als  7479  Troy-Grains 
(1  TrojsPfand  -  5760.  Grame)  wiegt. 

Die  öebwingungazeiteo  habe  ich  früher  beobachtet,  aber 
tieWtgnngen,  ohne  diese  dabei,  au  bemerken,  eingebogen,  und 
dkBroniBons  (nicht  einzelne  Blätter)  verloren.  Ich  will  Ihnen 
aier,  ehe  ich  diesen  Brief  absende,  Notia  darüber  geben;  Ich 
habe  mir  au  den  Wffguagen  ein  eignes  Octdar  mit  Ansatz,  nm 
ei  weit  .genug  herausschrauben  zu  können,  von  Repsold  machen 
lasten.  Sie  werden  mit  einem  neuen  Zwischenstück  zwischen 
Ocalarröhre ••  und  Octdar  wohl  ausreichen,  was  Bfeiersteia 
■sehen  kann,  . 

Wflaacheh .  8ie  eine  Bepsold'sehn  Wage ,  und  nicht  die 
jetzige  zu  behalten,  so  bestimmen  Sie-  ihm  baldmöglichst',  wie 
«sie  nach  Ibjfen  Wünschen  machen  -soll.  Er  wird:. Sie'  vot 
Allen  bedienen  v  aber  er  ist  würkliehi,sehrt:bfesetat,  Undiffieiar* 
hallen  atf  diese  Art  Ihr  Insttument  früher;  Bemerken  Sie;  dabei 
wgleich,  ob  Sie  mit  .der  äussern  Toilette  dieeer  Wagev'-di*  ei 
fer  sieh  selbst  gemach*  hatte,  zufrieden  sind^oder  .ob  Sie  mehfe 
Hegana  wollen.     , 

leb  habe  au  meiner  Wage  drei  Kugel**  vpn  verschiedener 
Schwere,  um  die  Empfindlichkeit  nach  Maassgafee«  der  Belastung 
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zu  reguliren,  und  glaube  gewiss,  dass  Sie  mit  einer  schwereren 
Kugel  oder  einem  Aequatorring  um  diese  ausreichen  werden. 
Sie  war  für  die  Belastung  von  \fö  mehr  als  ausreichend,  und 
kann  nur,  weil  die  Empfindlichkeit  durch  Verletzung  der  Schneide 
gelitten  hat,  unzulänglich  geworden  sejrn. 

'•  Das  Niveau  ist,  um  die  Agatfläche  durch  die  Fussschrauben 
des  Instruments  horizontal  zu  stellen. 

'  Das  kleine  Stück  Drath,  um  die  verticale  Schraube  gewun- 
den, soll  durch  Seitwfirtsdrehen  zu  kleineu  Correotionen  dienen. 
Man  kann- es  anfangs  stellen,  nachdem  man  (relativ)  viel  oder  wenig 
corrigiren  will.  Steht  es  dem  Wagebalken  parallel,  so  macht 
eine  kleine  Drehung  fast  nichts.  Das  Maximum  der  Wttrkung 
wird  isioh  leicht  ausmitteln  lassen.  Ich  habe  diesen  Drath  nie 
gebraucht  Das  Kästehen  mit  den  kleinen  Troygewiehlchen 
denke  ioh  in  8  Tagen  an  Sie  abzusenden.  loh  brauche  es  in 
diesem  -  Augenblicke  selbst  Was  auch  die  Einheit  seyn  mag 
(sie  ist  mein  Platina-Troy -Pfund  =  5760  Gr.  gesetzt),  so  bilden 
sie  unter  siob  eine  scharf  bestimmte  Kette, 

Dass  die  Preussiscben  Pfunde  sehr  schlecht  justiti  sind, 
habe  ich  Ihnen  schon  vor  mehreren  Jahren  geschrieben.  Ich 
glaube  in. der  That,  dass  noch  niemals  in  Berlin  scharf  gewogen 
ist,'  und  bin  aberzeugt,  Sie  würden,  wenn  Sie  das  wirkliche 
gesetzliche  Etalon  erhielten,  eine  fttr  Ihre  Wrfgungen  bedeutende 
Differenz  finden.  Wenn  Sie  das  preussisohe  8*  genau  haben 
wollen,  mflssten  8ie  das  gesetzliche  Etalon  in  Berlin  selbst 
wägen. 

>  t  Ich  habe  niemals  abgewartet,  bis  die  Wage  ganz  in  Ruhe 
kam,  1)  weil  dies  zu  lange  Zeit  erforderte,  2)  weil  das  nur 
eine  Bestimmuug  gäbe,  da  man  doch  aus  den  Oseillationen 
mehrere  erhalten  kann.  Um  aber  das  willktthrliehe  zu  vermei- 
den, welche  Oseillationen  man  nehmen  soll)  habe  ich  mich  an 
Oseillationen  von  bestimmter  Grösse  gehalten,-  meist  wenn  der 
von  dem  Zeiger  durchlaufene  Bogen  =  1  Theil  der  Scale  war. 
Dies  kann  man  wiederum  nicht,  oder  nur  selten,  unmittelbar 
beobachten.  Ich  habe  also  grossere  Oseillationen  als  1  Theil 
der  Scale,  und  kleinere  beobachtet,  und  daraus  mit  einfacher 
Proportion  den  Punct  geschlossen,  den  der  Jndez  bei  der 
Oseillation  von  1  Theil  angezeigt  hätte.  Hier  ein  Beispiel  aus 
meinen  Wägungen. 
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Mittelpuact  des  Amplitude  der 

Niedrigster  Punct,  den        durchlaufenen  Bogens        Schwingung 

der  Zeiger  angab  2,65             T  T 

höchster      Punct 5,25            3,950  2,60 

niedrigster       „    2,85            4,050  2,40 

bfchster          „    5,05            3,950  2,20 

«"«feigster       „    3,00            4,025  2,05 

Mittel  3,989  ~M  2,31  -S 
nashber,  wo  alles  dieselben  Bedeutungen  hat, 

3,45 

4,50            3,975  1,05 

3,50            4,000  1,00 

4,45             3,975  0,95 
3,55            4,000 


8,988  =  M'  0,97  «S' 

Hier  ist  der  Unterschied  zuJfftUig  so  geringe,  dass  er  mit 
dem  leisten  Resultate  zusammenfällt,  oder  dass  fUr  die  Amplitude 

T 

=  1  der  Jndex  3,988  pointirt  hätte,  sonst  hätte  ich  gerechnet: 
für  S  -  S\  findet  M  -  M'  statt,  als  für  1  -  S',  x 

und  mit  diesem  x  hätte  ich  dann  M'  eorrigirt,  so  dass  das  cor* 

1  —  8' 
rigirte  M  ~  M'  +  (M  -  M')  ^ — ^   gewesen  wäre.    Ist  das   recht, 

•  * 

oder  soll  ich  es  anders  machen? 

Ich  habe  auch  statt  auf  dicf  Amplitude  1  Theil  zu  reduciren, 
wf  die  Amplitude  2  Theile  reducirt,  ohne  merklichen  Unter- 
schied in  der  Genauigkeit  der  Wägungen  zu  finden. 

Humboldt's  Verfahren  gegen  Sie  ist  nicht  zu  entschuldigen. 
Kr  kann,  wenn  er  etwas  verlangt  oft  genug  Zeit  finden  zu 
ichreiben.  Bei  der  Geschichte  des  Briefes  an  Sussex  habe  ich 
in  wenigen  Wochen  5  —  6  Briefe  von  ihm  erhalten.  Nachher 
»her  freilich  keinen. 

Die  Zeiten,  in  denen  eine  Schwingung  vollbracht  wird,  hat 
Herr  Petersen  heute  bei  der  Belastung  von  1  Troy- Pfund  in 
jeder  Sehale,  wie  folgt,  beobachtet 

6 
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Amplitude 

1  35",15  3,35 

34,  75  3,15 

34,  85  2,90 
34)  40  2,75 

35,  00  2,55 
34,  10  2,30 
34,  70  2,20 
34,  00  2,15 
34,  75  2.00 

33,  75  1,85 
34,55  1,75 

34,  00  1,60 
84,  SO  1,45 

Bei  dem  jetzigen  Staude  der  Kugel  kann  man  den  Schwirr 
gungsbogen  bei  der  leeren  Waage  nicht  beobachten,  weil  sie 
dann  überschlägt.     Pur  0,01  Troy-Grain  Belastung  schlägt  die 

T 

Wage  0,62  aus.    Dtti  Winfcelwerth  der  Thfeile  kennen  Sie. 

loh  setze  noch  einen  Füll  au*  meinen  Wftgungen  her,  wo 
der  Unterschied  der  H  grösser  als  bei  dem  ersten  ist. 

3,50  4,70  hier  finde  ich  den 

6,60  5,050  3,10 

3,65  5,125  2,95 

6)45  5,050  2,80 

8,90  5,175  2,55 


5,65 

5,175 

0,95 

Werth  flir 

4,75 

5,400 

0,90 

Amplitude  =  1 

5,55 

5,150 

0,80 

* 

4,75 

5,150 

0,80 

5,164 

5,100    2,85  5,169     0,86 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
1836.     Junius  30. 
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Bei  Olafsen's  Wftguügen  in  Ihrem  J.  B.  habe  ich  den  M.  F. 
Einer  Wägung  »  0*1 1 9  » 0m*,-565 ;  die  gegenwärtigen'  6  würden, 
obgleich  die  Belastung  nicht  einmahl  halb  so  gross  ist,  etwa 
0"*8  geben!  Ist  nun  die  Pariser  Wage  so  viel  besser,  *)  oder 
tadelt  es  «eh  um  einen  mir  noch  entgangenen  Umstand  in 
dtr  Behandlung?  Ich  brauche  wohl  nicht  su  sagen ,  dass  ich 
die  Operation  mit  ftusserster  Vorsicht  mache,  namentlidh 

r 

1)  wird  die  Wage,  oder  der  Tisch,  worauf  sie  steht,  gar 
nicht  von  der  Sonne  beschienen,  oder  von  irgend  einer 
unregelmässigen  Wärmequelle  benachbart. 

2)  Abheben  und  Aufsetzen  der  Gewichte  geschieht  sehr 
vorsichtig  mit  einer  Gabel,  während  die  Wage  ge- 
stützt ist. 

3)  Hinauf-  und  Herunterschrauben  der  Stütze  mache  ich 
sehr  langsam. 

4)  Thüren,  sowohl  der  »Wage  als  des  Zimmers,  natürlich 
auch  Fenster  sind  verschlossen. 

5)  Ich  beobachte  in  einem  andern  Zimmern  mit  Fernrohr, 
wozu  ich,  mir  eine  ganz  bequeme  Einrichtung  getroffen 
habe  (Entfernung  etwa  20  p.  Fuss). 

Bis  jetzt  sehe  ich  nun  keinen  andern  Erklärungsgrund  als 
folgende: 

1)  Die  nach  der  Aushebung  wieder  gesenkte  Wage,  kommt 
uieht  in  absoluter  Schärfe  wieder  auf  die  nämliche 
Stelle  der  Agatplatte,  dies  kann  freilich  nur  insofern 
einen  Unterschied  machen,  als  die  Agatfläche  kein 
vollkommenes  Planum  ist  (selbst  eine  Inclination, 
wenn  jene  wirklich  ein  Planum  ist,  könnte  keinen 
Unterschied  machen),  und  vollkommen  ist  freilich 
kein  Menschen  werk. 

2)  Mehr   Wahrscheinlichkeit    hat   aber   wohl    eine   zweite 


*)    Ich  «tie  jedoch  nicht  in  Abrede,  dass  der  M.  F.  aus  so  wenigen, 
gar  «licht  mit  Sicherheit  testbnmt  Werden  kann.  ' 
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•  Ursache:  die  beiden  Tragstücke  setzen  siöh  beim  Nie- 
derlassen nicht  in  absoluter  Schärfe  wieder  auf  die 
nemlichen  Stellen  der  beiden  äussern  Schneiden.  Dies 
macht  aber  einen  Unterschied,  wenn  die  Schneiden 
nicht  absolut  genau  gerade,  mit  der  mittlem  Schneide 
parallele  Linien  sind,  und  selbst  eine  sehr  kleine  Ab- 
weichung in  dieser  Beziehung  könnte  doch  wohl  im  vorlie- 
genden Fall  merklich  werden.  Das  Mittel,  welches  (wie 
schon  gesagt,  nach  Weber's  Autorität)  die  Künstler  zu 
diesem  Zweck  anwenden,  ist  doch  wahrlich  nur  ein  sehr 
rohes,  und  man  muss  sich  daher  fast  wundern,  dass  dem- 
ungeachtet  die  Wagen  noch  so  viel  leisten.  Ich  habe  mir 
die  Sache  etwas  hin  und  her  überlegt,  und  möchte  für  das 
durchschlagendste  PrUftingsmittel  halten«,  wenn  man  die 
Einrichtung  träfe,  dass  jene  Tragstücke,  behuf  der 
Prüfung  zuerst  einen  beträchtlichen  Spielraum  längs 
der  Schneide  hätten,  indem  man  sie  z.  B.  einmahl 
weit  nach  vorne",  und  dann  auch  weit  nach  hinten  zu 
aufliegen  lassen  könnte,  und  so  lange  corrigirte  bis  bei 
beiden  Auflagen  kein  merklich  verschiedenes  Resultat 
käme,  nachher  aber,  für  den  wirklichen  Gebrauch,  den 
Spielraum  in  Sehr  eng*e  Grenzen  einschlösse.  Was 
ist  Ihre  Meinung  darüber? 

Doch  es  schlägt  schon  }  auf  7,  und  ich  muss  daher  eiligst 
sehlies8en. 

Stets  der  Ihrige 

G.  F.  Gauss. 
Göttingen,   den   1.  Julius  1836. 


N?  549.  <5an99  an  Sdjnmadjer.  [244 

Um  in  meinen  Wägungsarbeiten ,  besonders  in  Beziehung 
auf  die  Wägungen  in  Wasser  bis  zu  der  von  Ihnen,  mein 
theuerster  Freund,,  gütigst  versprochenen  Hersendung  der  kleinen 
Gewichte,   keinen  Stillstand  zu  erleiden,   habe  ich  mir  selbst 
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eben  couipleten  Gewichtssatz  dadurch  hergestellt,  dass  ich  die 
Cnterabtheilungen  des  Altern  Berliner  Pfandes  (welches  mit  einem 
coopleten  Satz  versehen  ist)  nach  Theilen  des  neuen  Berliner 
Pfandes  vermittelst  der  Wage  auf's  schärfste  bestimmt  habe. 
Dadurch  ist  es  also  eben  so  gut  als  ob  ich  ganz  scharfe  1  9y 
16,  8,  4,  2,  1,  £,  f ,  £,  ^,  -g^y  preussische  Lotbe  besässe.  Aus 
meiner  eignen  Fabrik  habe  ich  noch  ^  und  rfa  Loth  in  ver- 
silbertem Kupferdraht  beigefügt,  deien  genau  bestimmte  Fehler 
weh  nur  O™**-^*)  und  O^-ISS  betragen.  Noch  kleinere  Theile 
habe  ich  in  den  Piecen  aus  Golddraht,  wovon  der  englische 
Zoll  in  Folge  der  Endresultate  2™^- 25 125  wiegt;  meine  vor- 
läufige Bestimmung  ( auf  ein  Rumpf 'sches  200™**-  Stack  gegrün- 
det) hatte  2"^  2510  gegeben.  Jetzt  ist  alles  in  sich  selbst  be- 
stimmt lediglieh  auf  das  neue  Berliner  Gewicht  fundirt,  das  ich 
in  Milligrammen  =  467711,5  angenommen  habe,  da  die  Berliner 
Wigangen  es  j  Mgr.  schwerer  ergeben  hatten  als  das  dortige 
ürgewicfat,  welches  gesetzlich  467711  Mgr.  sein  soll.  Ob  es  wirk- 
lich so  viel  hält  oder  nicht,  ist  mir  vorerst  eine  ganz  indifferente 

Stehe,   indem    mir   hier  Mgr.  nur  ein  Zeichen   für  — -— ~ 

*  &  467711,5 

bedeutet.  Bei  der  grossen  Sorgfalt,  die  ich  auf  diese  Wägungen 
gewandt  habe,  darf  ich  meinen  Satz  für  sehr  scharf  bestimmt 
halten,  und  würde  daher,  wenn  Sie  den  Ihrigen  in  der  nächsten 
Zeit  irgend  selbst  brauchen,  es  für  unbescheiden  halten,  Ihnen 
solchen  zu  entziehen,  zumahl  da  ich  für  meine  Zwecke  doch 
aneh  meine  grossem  Sätze  bis  zu  \  Loth  herunter  nothwendig 
mitgebrauchen  muss. 

Aus  Neugierde  habe  ich  nun  heute  Morgen  das  Bates'sche 
Troypfund  gewogen,  und  finde  (Mgr.  in  obiger  Bedeutung  ge- 
nommen) : 

mgr. 

373244,   6 

Natürlich  bloss  pure  in  der  Luft  gewogen  bei    27*  71  3  | 
20°  2    |    22°  4. 

Dies  Resultat  scheint  einen  guten  Klang  zu  haben,  wenn 
8ie  es  mit  den  Hauschild'schen  Angaben  S.  50  seiner  Schrift 
zusammenhalten  wollen. 

Den  Berliner  Wägungen  scheinen  Sie,  mein  theuerster 
Freund,  vielleicht  etwas  Unrecht  zu  thun.   Aus  dem  vollständigen 
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Protokoll  der  Vergleichung  meines  Pfunde»  mit  dem  Urpfund, 
finde  ich  den  mittlem  Fehler  Einer  Wägung  so  gut  er  sieh  aus 
14  Wägungen  schliessen  lägst  nur  »  0m«r-30,  also  fast  doppelt 
so  genau  wie  die  Olufsen'schen  in  Paris.  In  Betracht  jedoch, 
dass  letzterer  ein  doppelt  so  schweres  Gewicht  zu  wögen  hatte, 
durften  wohl  beide  Operationen  auf  einer  Linie  stehen,  und 
wenigstens  die  Berliner  Arbeit  weit  besser  sein  als  entweder 
die  englische  oder  die  französische,  da  beide  in  der  Angabe 
des  Trojpfundes  am  Ende  7  Mgr.  differirten. 

Die  Radical8ttnde,  an  welcher  alle  drei,  Berlin,  London  und 
Paris,  krank  liegen,  ist  dass  von  dem  niedergelegten  Standard- 
gewichtsstück das  specifische  Gewicht  unbekannt  gelassen  ist, 
das  ist  doch  eigentlich  etwas  Abderitisches.  Denn  wenn  das 
specifische  Gewicht  unbekannt,  und  die  Abwägung  im  Wasser 
verboten  ist,  so  ist  es  im  Grunde  nicht  viel  besser,  als  exfstfrte 
es  gar  nicht,  da  man  ohne  jene  Kenntniss  oder  ohne  diese  Er- 
laubniss  es  gar  nicht  copiren  oder  ein  zweites  Gewicht 
damittvergleichen  kann.  Die  einzige  Entschuldigung  ist,  daes 
man  ehedem  geglaubt  hat  Metalle,  die  einerlei  Namen  führten, 
haben  einerlei  specifisches  Gewicht,  ich  selbst  habe  darüber 
noch  gar  keine  Erfahrung,  aber  Ihre  Erfahrung  an  dem  Piatina- 
Kilogramm  beweiset  das  Gegentheil,  und  in  Beziehung  auf 
Messing  haben  Sie  mir '  dasselbe  versichert.  Das  englische 
Standardpfund  ist  nun  schlechterdings  nicht  wiederherzustellen, 
am  Ende  ist  aber  daran  gar  nichts  verloren,  man  soll  nur  bei 
den  künftig  zu  constituirenden  die  alte  Sünde  nicht  wieder 
begehen. 

Meine  spätem  Wägungen  geben  im  Allgemeinen  eine  grös- 
sere Harmonie  wie  die  frühern,  bei  SO  Wögungen  war  auch 
E.  med.  nur  0m?r-293.  -  Ich  könnte  aus  meinen  Versuchen  bereits 
manche  nicht  uninteressante  Bemerkung  über  das  Wägen  über- 
haupt machen,  die  ich  aber  auf  spätere  Briefe  verschieben  muss. 

Eine  neue  Wage  bei  Herrn  Repsold  bestellen  zu  können, 
habe  ich  wohl  wenig  oder  gar  keine  Aussicht,  obwohl  ich  Hoff- 
nung hege,  aber  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  gewiss  sagen 
kann,  dass  die  jetzige  angekauft  wird.  Daraus  folgt  dann  aber 
noch  nicht,  dass  ich  die  Wage  behalten  darf,  denn  mein 
jetziges  Geschäft  geht  der  Sternwarte  und  Universität  gar  nichts 
an,  sondern  gehört  zum  Ressort  des  Ministeriums  des  Innern. 
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Würde  freilich  demnächst  der  Sternwarte  ein  Geschenk  damit 
gemacht,  00  wftre  es  möglieh,  dass  sie  dann  gegen  eine  neue 
umgetauscht  werden  könnte.  Wenigstens  würde  ich  in  diesem 
Fall  wünschen,  dass  anstatt  der  Agatplatten,  die  allerdings  auf 
dem  Transport  etwas  gelitten  haben,  andere  eingesetzt  würden. 
Dias  die  Schneide  auf  dem  Transport  gelitten,  bezweifle 
ich.  Allerdings  sieht  sie  gegen  balle»  LtäU  gehalten  so  aus 
•■■b»— — asHsm»  d.  i.  in  der  Mitte  zarter,  als  wo  sie 
so/gelegen.  Aber  während  des  Transports  war  die  vordere 
Seite  nicht  in  Berührung  mit  der  Agatplatte,  und  auch  nur  die 
Untere  Agatplatte  hat  einen  Strich.  Jene  Verstärkung  der 
Sehneide  ist  also  wohl  nur  eine  Folge  der  frühem  Abnutzung 
gewesen,  meinet  Ansicht  nach  aber  liegt  daran  wenig,  wenn 
das  Ende  einen  etwas  grossem  Radius  erhalten  hat,  insofern 
dies  Abnoteen  nur  gleichförmig  geschehen  ist.  » 

Hüte  ich  übrigens  eioe  neue  Waage  machen  au  lassen,  so 
würde  ich  wie  eine  Verbesserung  betrachten,  wenn  die  Trag- 
stflde  (woran  die  Schalen,  oder  genauer  die  Haken  mit  den 
Schalen  hangen)  in  ihrem  untern  Oehr  eine  ziemlich  scharfe 
(dem  Waagebalken  parallele)  Schneide  hätten,  während  sie 
jetet  abgerundet  sind.  Dies  würde  bewirken,  dasti  die  beiden 
Innern  Sohneiden  immer  an  denselben  Stellen  trügen.  So  wie 
die  Sache  jetzt  ist  wird  bei  einiger  Drehung  der  Schalen  mit 
des  Haken,  zuweilen  eine  etwas  mehr  nach  vorne,  zuweilen 
eise  etwa«  mehr  nach  hinten  liegende  Stelle  als  wahrer  Trage- 
penkt  zu  betrachten  seiu,  was  insofern  relevant  ist,.al»  man 
Dicht  darauf  rechnen  kann,  dass  die  drei  Schneiden  genau 
parallel  und  senkrecht  gegen  den  Wagebalken  sind. 

Ich  glaube  jedoch,  dass  der  Umstand,  der  hauptsächlich  der 
dem  Menschen  au  •  erreichenden  Genauigkeit  Grenzen  setzt,  in 
der  Unmöglichkeit  besteht,  beiden  Wagebalkenseiten  genau 
gleiche  Temperatur  zu  verschaffen.  Die  strahlende  Wärme  von 
den  verschiedenen  Seiten  des  Zimmers  oder  der  Aussenwelt 
her  wird  immer  etwas  ungleich  sein  können,  selbst  in  deu 
günstigsten  Localen,  und  ^fo  Grad  Differenz  wird  schon 
moflsea  des  zu  wägenden  Gewichts,  also  beim  Kilogramm 
0**17  betragen.  Wer  aber  kann  die  Gleichheit  der  Wärme 
auf  einige  lOOstel  Grad  verbürgen.  Die  Erfahrung  zeigt  selbst 
in  meinem  günstigen  Local,   dass  in  der  ruhig  stehenden  Wage 
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nach  einer  Stunde  Aenderungen  des  Ausschlags  von  1  Skalen- 
theil  eingetreten  sind.  Eine  Hauptsache  wird  also  sein,  lieber 
schnell  und  öfter  zu  wägen. 

Stets  der  Ihrige 

G.  P.  Gauss. 
Göttingen,  den  12.  Julius  1886. 


N?  590.  Sdjumadjer  an  (Sana*.  [806 

Ich  bin  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  jetzt  schon  auf 
zwei  Briefe  Antwort  schuldig)  und  bitte  sehr  wegen  der  Ver- 
spätung um  Verzeihung.  Ich  habe  wieder  einen  Anfall  von 
Erkältung  gehabt,  der  bei  mir  mit  beschwerlichem  Kopfweh 
begleitet  ist,  und  mich  selbst  zum  Schreiben  untüchtig  macht. 

Mit  Vergnügen  sehe  ich,  dass  ich  den  Rühepunct  überein- 
stimmend mit  Ihnen  berechnet  habe,  denn  meine  ^Methode  kommt 
auf  Ihre  Näherungsformel  £(a+2b  +  c)  heraus.  Ueber  die  Zu- 
lässigkeit  die  differenten  Ruhepuncte  bei  differenten  Amplituden 
auf  eine  beständige  Amplitude  zu  reduciren,  haben  Sie  mir 
noch  nicht  geantwortet. 

Repsold  hat  den  Parallelismus  der  äusseren  Schneiden  mit 
der  mittleren  durch  directe  Messung  ihrer  Entfernungen  von  der 
mittleren  bestimmt,  und  meint  dies  so  zuverlässig  gemacht  zu 
haben,  dass  vor  der  Absendung  kein  merklicher  Fehler  gewesen 
seyn  kann.  Er  giebt  aber  gerne  zu,  dass  diese  Berichtigung 
durch  den  Traneport  gestört  ist. 

Ich  habe  die  kleinen  Gewichte  wieder  von  Nehus  dureb- 
wiegen  lassen,«  um  Ihnen  etwas  sehr  genaues  senden  zu  können. 
Sie  werden  Ende  künftiger  Woche  abgesandt  werden  können, 
wenn  Sie  sonst  sie  noch  haben  wollen. 

Haben  Sie  wohl  in  dem  Correspondenten  von  gestern  ge- 
lesen (ich  sah  ihn  zufällig  bei  Parish),  dass  Humboldt  dem 
Könige  von  Preussen  Lehmann's  Arbeit,,  der,  wie  der  König 
sagt:  „das  Ausland  Gerechtigkeit  wiederfahren  lässt,«  über/eicht, 
und  der  König  ihm  dafür  die  goldene  verdienst- Medaille  ge- 
sandt hat?       «    »•  . 
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Svanbeig  schreibt  mir,  dass  er  am  Slsten  Mai  und  lsten 
Juüus  Termin  gehalten  hat.  Im  Spätsommer  war  es  seine 
Abriebt  die  magnetischen  Intensitfttsmessungen  vorzunehmen, 
tUrin  er  erwartet  noch  eine  Sendung  aus  Göttingen,  insbeson- 
dere Stftbe.     Er  hat  nur  ein  paar,  die  er  für  zu  Bchwach  halt. 

Von  Herzen  Ihr 

HL  C.  Schumacher. 
Altona,   1836.     Julius  15. 


N«  551,  Sdjnmadjer  an  (Sana«.  [301 

Mein  theuerster  Freund!  • 

Da  ich  Niemand  kenne,  der  das  Talent  sich  scharf  und 
kurz  auszudrücken  in  so  hohem  Grade  wie  Sie  besitzt,  so  wage 
i*b  es,  das  Talent  für  mich  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  Sie 
cb  bitten  mir  mit  Rath  in  dieser  Hinsicht  beizustehen.  Ich 
«eiirabe  nemlich  für  die  1%.  Transact.  eine  Abhandlung  über 
das  was  wir  bisher  über  das  Verhältniss  des  Kilogramms  zu 
dem  Troypfund  wissen,  und  zeige  darin,  dasa  obgleich  das 
▼erlorene  Troypfund  mit  zwei  noch  existirenden  Platinapfundeu 
und  drei  Messingpfunden  mit  grosser  Sorgfalt  über  600  mal 
verglichen  ist,  wir  doch,  weil  wir  seine  speeiflsche  Schwere 
sieht  kennen,  über  seinen  wahren  Werth  in  einer  Ungewissheit 
▼on  fast  0,08  Grains  sind.  Diese  Abhandlung,  die  auch  zum 
Theil  in  der  Absicht  geschrieben  ist,  dass  mehrere  sie  lesen, 
die  auf  die  Einführung  eines  neuen  Etalons  Einfluss  haben, 
muas  daher  alle  dahin  gehörige  Sachen  so  scharf  und  deutlich 
zugleich  als  möglich  vorstellen.  Einer  der  vorzüglichsten  dabei 
»i  entwickelnden  Begriffe  ist  der  der  speeifischen  Schwere. 
Mir  seheint  Bessers  Erklärung  (A.  Nachr.  Bd.  VII.  pag.  878), 
so  scharf  sie  ist,  wenigstens  nicht  so  deutlich  zu  seyn,  dass 
Jemand,  der  wenig  oder  nie  über  diesen  Gegenstand  nachgedacht 
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hat,  sie.  unmittelbar  verstehe.  Ich  glaube  man  muss  dabei,  um 
klar  zu  seyn,  erst  von  dem  Begriffe  des  Verhältnisses  der  Dich- 
tigkeiten ausgehen^  (und  daraus  den.  Quotienten  der  Kasse  des 
Körpers  durch  die  Masse  Wassers,  welches  einen  gleichen  Raum 
einnimmt,  ableiten.  So  habe  ich  folgende  Erklärung  entworfen, 
und  bitte  Sie  herzlich  diese  Erklärung  scharf  durchzusehen, 
wann  es  angeht,  sie  zu  corrigiren,  oder  wenn  Sie  sie  überhaupt 
ungeeignet  finden,  ganz  zu  verwarfen. 

The  specific,  gravity  of  a  body  is  the  Quotient  of 
its  density  devided  by  the  density  of  pure  water,  which 
is  here  considered  as  Unity.  But  both  these  densities 
varying  with  the  temperature,  because  the  same  and 
invariable  quantity  of  mass,  which  the  body  contains, 
is  always  distributed  over  its  with  the  temperature 
variable  volume,  so  that  generally  speaking  (ihe  excep- 
tion  which  pure  water  asserds  will  immediately  be  noticed) 
the  body  has  at  a  higher  temperature  less  density  than 
at  a  lower,  we  must  fix  a  certain  temperature  at  which 
the  body  as  well  as  the  water  is  to  be  considered«  1t 
is  not  necessary  that  this  fixed  temperature  should  be 
the  same  for  the  body  and  the  water,  its  choiee  for 
both  being  quite  arbitrary.  / 

For  bodies  ehe  most  natural  seemt  to  be  that  of 
one  of  the  fixend  points  of  the  Thermometer  and  the 
temperature  of  the  melting  ice  (Fahr.  32°,  Heaum.  and 
Cent.  0°)  is  here.  adopted.  -  For  the  pure  water  it  is 
knpwn.  that  there  is  a  Maximum  of  its  density,  which 
arrives  at  nearly  +4°  Cent,  and  this  Maximum  of 
density,  or  the  density  of  pure  water  under  the  temperature 
of  nearly  4*  4°  Cent,  is  by  preference  adopted  as  Unity. 

Now  as  the  densities  of  two  bodies  are  in  the 
direct  ratio  of  their  masses,  and  in  the  inverse  ratio 
of  their  volumes,  we  oan  also  express  the  specific 
gravity  of  a  body  as  the  Quotient  of  its  mass  *)  (divided 
•  by  the  mass  which  is  conftained  in  a  votame,  equal  to 
that  which  the  body  oecupies  at  0°,  of  pure»  water 
an  the  stete  of  its  greatest  density)  ^  or  as  the  Qnotient 
of  rts  mass  divkJed   by  ihe  mass  of  pure  wa^er  which 


the  body  deplaeee,  the  water  bering  the  temperature 
of  nearly  +  4*  Gent,  aod  the  body  tbat  of  0*. 

Vielleicht  ist  die  mit  *)  bezeichnete  Stelle  so  noch  klarer 
ausgedrückt: 

*)  divided  by  the  mass  of  pure  water  taken  at  its  greatest 
density,  eontained  in  a  voiume  eqnal  to  that  which  the 
body  occupies  at  0°. 

Ueber  die  Absurdität  einen  Standard  aufzustellen,  dessen 
specifische  Schwere  nicht  scharf  bestimmt  ist,  habe  ich  schon 
im  Torigen  Jahre  sehr  ausführlich  an  Baily  geschrieben^  und  er 
sah  die  Sache  vollkommen  ein,  und  gab  sich  viel  Mühe  nach 
dem  verlorenenen  Standard  nachzuforschen,  um  wenigstens  jetzt 
noch  seine  specifische  Sctrwere  bestimmen  zu  können.  Es  schien 
auch  erst,  dass  er  würklich  noch  beschädigt  aus  den  Trümmern 

gerettet  sey,  aber  diese  Hofnung  verschwand  bald. 

• 

Die  Petersburger  Academie  hat  mir  ein  Kilogramm  von 
Piatina,  dessen  specifische  Schwere  sie  bestimmt  haben,  gesandt, 
mit  dem  Ersuchen ,  es  mit  meinem  Kilogramm  zu.  vergleichen, 
und  für  Bessel  vergleiche  ich  zwei  halbe  Kilogramme  von  rei- 
nem Silber,  die  Repsold  macht.  Sollten  Sie  für  sich  selbst  oder 
für  Ihr  Ministerium  ein  halbes  Kilogramm  scharf  mit  meinem 
▼endlichen  wünschen,  so  bedarf  ich  nicht  zu  bemerken,  dass, 
ich  es  sehr  gerne  thun  will.  Silber  ist  gewählt,  weil  es  weniger 
als  Messing  oxydirt,  und  wenn  Sie  ein  halbes  Kilogramm  wün- 
schen, so  wäre  dies  Metall,  da  ohnehin  schon  4  (2  für  mich) 
gemacht  werden,  wohl  am  vorteilhaftesten  Air  die  Schärfe  der 
Vergleichungen.  Vielleicht  kann  Ihr  Ministerium  das  Silber, 
▼om  Harze  noch  reiner  liefern,  als  wir  es  hier  erhalten  können. 
Bessel  und  ich  lassen  auch  bei  Repsold  die  Unterabteilungen' 
von  Silber  machen.  Repsold  wird  den  halben  Kilogramme)*  sp 
▼ollkommen  als  möglieh  die  Gestalt  eines  Cy linders,  dessen 
Durchmesser  der  Höhe  gleich  ist,  geben«  Um  sie  handthieren 
zu  können,  wird  eine  eigene  mit  Leder  gefütterte  Zange  beige- 
legt.  Die  kleineren  Gewichte  bekommen  natürlich  einen  Knopf. 

Meiner  Abhandlung  wollte  ich  ähnliche  Tafeln  als  Bessel 
ift)  7.  Bande  der  Astr.  N.  gegeben  hat,  aber  für  Engl.  Barometer 
tmd  Fahrenheit  berechnet  beifügen,  unter  denen   naturlieh  aiiöh: 
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Tafel  #Ür  die  Dichtigkeit  des  Wassers  bei  gegebener  Tem- 
peratur vorkommt,  die  als  Einheit  die  grösste  Dichtigkeit  vor- 
aussetzt. Bessel  hat  Hällström's  Tafel  aus  dem  ersten  Bande 
der  Poggeudorf.  Annalen  gegeben.  10  Jahre  später  ist  HäUström 
auf  diesen  Gegenstand  zurückgekommen  und  hat  Munckes  und 
Stampfers  Versuche  mit  den  seinigen  vereinigt  und  daraus  eine 
Tafel  gebildet,  die  wie  er  sagt)  als  das  Zuverlässigste  ange- 
sehen muss,  was  wir  jetzt  haben.  Die  Tafel  steht:  Poggendorfs 
Annalen  Bd.  84.  p.  247  und  der  ganze  Aufsatz  ist  aus  Kong. 
Vetensk.  Acad.  Handl.  für  1833  genommmen,  die  ich  aber  nicht 
besitze  und  hier  auch  nicht  bekommen  kann.  Die  Tafel  geht 
bis  100°,  ist  aber  nach   2  Formeln   construirt,  von  denen  die 

« 

eine  von  0° — 30°,  die  andere  von  30°  — 100°  angewandt  ist 

Auf  den  ersten  Anblick  zeigt  sich  in  der  Tafel  ein  Fehler. 
Dem  Volumen  bei  +  2°  -»0,999915,  entspricht  darin  die  Dich- 
tigkeit 1,000080,  was  offenbar  1,000085  seyn  soll.  Dies  wäre 
nun  ziemlich  dasselbe,  da  ich  meine  Tafel  für  Fahrenheit  geben 
will,  also  aus  der  Formel  selbst  rechnen  muss;  es  giebt  aber 
doch  Misstrauen  gegen  die  Genauigkeit  der  Rechnungen  in  die- 
sem Aufsatz  oder  gegen  die  Genauigkeit  des  Abdruckes. 

Die  Formel,  welche  HäUström  von  0°  bis  30°  gebraucht 
hat  (p.  246)  ist: 

X)Volumen=l-O,000057577.t+0,0000075601.tt-0,000000035091.t» 

wo  t  Grade  des  hundertteiligen  Therm,  bedeuten,  und  nicht 
das  kleinste  Volumen,  sondern  das  bei  0°  die  Einheit  ist  Nach 
seiner  ausdrücklichen  Erklärung  (p.  246)  sind  die  Coefficienten 
das  arithmetische  Mittel  der  Coefficienlen  der  4  Formeln  I,  V, 
VI,  IX,  die  alle  nach  seiner  Meinung  eine  gleiche  Berücksich- 
tigung verdienen: 

I)Volumen«l-0,00Ö04d976.t+0,00000624ö3.t*~0,(K)0000007645.t» 

V)  „      ~!-0,000060835.t+0,0000081087.t*-0,000000048282.t» 

VI)  „  «l-0,000059269.tfÖ,0000076816.t«-0,000000037159.t» 
IX)    „      «l-0,000060280.t+0,0000082188.t*M),000000047318.t» 

daraus  finde  ich  aber: 

Volumen«  1-0,000057500.  t+0,00000756 1  l.t«-0,000000085099.t» 
Differenz  mit  Hftllström  1 8  10  8 
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Die  Differenzen  laufen  so  regelmässig,  dass  es  nicht  Rech- 
noqgsfehler  zu  seyn  scheinen«  Können  Sie  mir  eine  mögliche 
Erklärung  geben? 

Wenn  man  Hällströms  eigene  Formel  X  mit  der  von  ihm 
dusch  eonstrnirten  Tafel  vergleicht,  so  erhält  man  fttr  das 
Volumen : 


t 

Formel 

Tafel 

1° 

0,999950 

0,999950 

f 

10 

1,000145 

1,000145 

20 

1,001592 

1,001594 

Tafel  2  mehr. 

SO 

1,004129 

1,004216 

»87      » 

Seine  Formel  für  30°  bis  100°  (bei  der  das  arithmetische 
Kittel  aus  den  3  Formeln,  auf  denen  sie  beruhet,  übrigens 
richtig  genommen  ist)  ist: 

XIV)  Volumen 

=  l-O,O0O0094178.t+0,O0000583661.t«-O,0000Ö00104Ö86.t» 

ne  giebt  filr  30°  das  Volumen    0,004239 ,    so'  dass   die 

Zahl  der  Tafel  auch  nicht  das  arithmetische  Mittel  der  Formeln 
I  tad  XIV  ist.  Ich  vermuthete,  dass  er  vielleicht  der  Tafel  X 
das  Gewicht  3,  nnd  der  Tafel  XIV  das  Gewicht  7  (nach  d$r 
Amplitude)  gegeben  hätte,  obwohl  das  mir  nicht  erlaubt  scheint, 
aber  so  erhält  man  1,004206  also  70  weniger  als  die  Tafel. 

Möchten  Sie  nicht,  wenn  Sie  können,  diese  Verwirrung 
aufklären,  und  vorzüglich  auch  Herrn  Professor  Weber  um  die 
Gefälligkeit  bitten,  das  schwedische  Original  zu  vergleichen, 
«ss  gewiss  auf  der  Bibliothek  ist 

* 

Ihr 


H.  C.  Schumacher. 


1836.     Julius  21. 


leb  habe  vergessen  au  bemerken,  dass  die  .Differenzen  auch 
fatUoh  zeigen,  dass  bei  30°  ein  Rechnungsfehler  ist: 
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I" 


220 

l,0020fl2 

23 

M02251 

24 

1,002491 

25 

1,002741 

26 

1,008001 

27 

1,003271 

28 

1,003549 

29 

1 ,008837 

80 

1,004216 

229 
240 
250 
260 
270 
278 
288 
379 


Die  Dichtigkeit  0,995802  passt  zum  angegebenen  Volumen 
1,004216. 


•i    . 


N?  552*  töauöö  an  «Sdjumadjer.  [245 

Das  Compliment,  welches  Sie,  mein  theuerster  Freund,  mir 
wegen  meines  Talente,  mich  kurz  und  scharf  auszudrücken, 
machen,  muss  ich  wenigenst  in  so  fern  von  einer  andern  als 
der  deutschen  oder  höchstens  noch  lateinischen  Sprache  die 
Rede  ist,  doch  von  mir  ablehnen.  Es  handelt  sich  bei, 4er 
yfahl  oder  Stellung  des  Ausdrucks  zuweilen  um  feine  Nuancen, 
die  man  wohl  fohlt,  aber  wo  mir  wenigstens  in  der  fremden 
Sprache  nicht  immer  gleich  die  TournUren  sich  darbieten,  die 
auch  nur  mir  selbst  gan&  genügen.  Im  Allgemeinen  glaube  ich, 
dass  es  bei  Ihrer  Darstellung  ganz  fUglich  bleiben  kann«  Da 
Sie  es  aber  verlangen,  so  will  ich  wenigstens  einige  Bemerkun- 
gen aussprechen,  die  der  erste  Bindruck  des  Lesens  hervorbringt 

1)  Im  Allgemeinen  bemerke  idh,  dass  ich  gewohnt  b» 
im  Deutschen  niemals  mit  dem  Worte  specifische 
Schwere,  das  was  Sie  damit  meinen,  auszudrücken, 
sondern  ich  nenne  diess  (und  wie  ich  glaube  machen 
viele  puristische  Schriftsteller  den  Unterschied)  speci- 
fisches  Gewicht  Nach  meiner  gewohnten  Sprache 
muss  ich  sagen,  dass  der  Erfahrung  zufolge  alle  Körper 
>,  gleiche  sperifisefae  Schwere  haben,  und  namentlich  haben 
Besstr*  Versuche  den  Erfolg  gehabt  diees  su  be- 
stätigen.    Würde   Blei   beim  Fallen    im   leeren   Raum 
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andere  btseMeueigt  .als  .Holz,-  so  wuride  fnttth  meiner 
Sprechweise))  beiden  .  eine  ungleiche .  oder  ftpecifisohe 
Schwere  haben  beigelegt  werden  :  müssen.  ( was  man 
früher  wol  hypothetisch  al*  niftht  absolut  unmöglich 
betrachtete).  Diess.wfrd  wenigsten*  erklären,  was  ich 
(und  andere)  bei  dieser  Unterscheidung  eigentlich  meinen. 

Uebrigens  Verba  valeet  sieut  numi»  (Meines  Wissens 
machen  die  Engländer  eine  solche  Distinciion  nicht 
(wenigstens  bin  ich  ungewiss  darüber)»  8ie  werden 
diese  leicht  oonetatiien  können»  Und  da  i  Sie  jetzt 
englisch  schreiben,  so  wird  der  Ausdruck  specific  gravity 
bleiben  und  nicht  in  specific  weigbt  verwaridelt  werden 
0)08*6115  wenn  letzterer  Ausdruck  nicht  ttblioh  ist. 

Allerdings  läset  sieh  der  Unterschied  'zwischen 
spezifischem  Gewicht  und  Dichtigkeit  auch  noch  ganz 
anders  auffassen.  So  wie  hier  die  Sache  genommen  ist, 
sieht  man  gewissennassen  alle  Materie  wie  gleich  speci- 
fisth  schwer  an,  und  setat  den  Unterschied  zwischen  Gold 
und  Holz  z.  B.  nur  darin,  dass  bei  jenem  die  Zwischen- 
räume (Poren)  weniger  betragen  wie  bei  diesem.  In- 
dessen wissen  wir  über  die  ersten  Frindpien  der  Natur 
wenig  oder  Nichts  und  müssen  also  auch  dahin  gestellt 
sein  lassen.,  ob  jene  Vorstellung  (lieber  Einkleidung) 
der  Bache  gem&98  ist  oder  flicht,  Nach  den. gegenwärtig 
gangbaren  Ansichten  betrachtet  man  aber  die  Körper 
wie  eine  unzählbare  Menge  von  Atomen,  die  bei  verschie- 
denartiges Körpern  verschiedene  Gewichte  haben.  Dann 
darf  man  aber  genau  betrachtet  sich  des  Worts  Dich- 
tigkeit nickt  mehr  auf  die  Art  wie  vorhin  bedienen. 
Detffc  die  ursprüngliche  Vorstellung  von  Dichtigkeit 
enthält  nor  das  Zählen  der  einfachen  Theile  in 
gegebenem  Baum.  Ma»  kaae  wohl  sagen 1  dass  § 
unter  dem  Gefrierpunkte  -pfa  dichter  üt,.  wie  $  unter 
dem  Siedepunkte.  Aber  Dichtigkeiten  verechMdenartiger 
Körper  sind  gewissermassen  für  uns  incommensurable 
Grössen.  *)     Wollten   Sie   auf  diese   feine   Distinction 


*)  Bsmlfeli  deswegen,  weil  bei  den  Ängsten  dtr  Chemiker  üb*  dtoi 
Ataeagewtefate  oft  ungewiss  bleibt,  ob  man  nicht  dasdee^tsy  dmfatfh»** 
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Rücksicht  nehmen,  so  mtiasten  Sie  n  Ihrer  Definition 
das  Wort  Dichtigkeit  ganz  vermeiden  und,  wie  Beseel 
gethan,  lediglieh  das  Wort  Hasse  aufnehmen,  was  eben 
das  Product  der  Atomenzahl  in  das  Atomengewicht  be- 
deutet.   Ich   glaube  jedoch   nicht,   dass*  wenn  Sie   in 
Ihrem  Artikel  das  Wort  Dichtigkeit  beibehalten,  irgend 
jemand  Sie  deswegen:  echicaoiren  wird.     Auch  scheint 
nicht,  dass  Besser  bei  seiner  Definition  die  Dichtigkeit 
aus  dem  hier  angeregten  Grunde  vermieden  hat,  da  er 
später  in  seinem  Aufsatze  von  Verhältniss  der  Dichtig- 
keit des   Wassers    und   Quecksilbers   in   gewöhnlicher 
Bedeutung  spricht. 
2)   Ich  betrachte  eigentlich  speciflsches  Gewicht  und  Dich- 
tigkeit wie   gleichbedeutende   Ausdrücke,    oder   unter- 
scheide sie  nur  insofern ,  dass  jenes  die  Manifestation 
der.  zweiten  unter  Wirkung  der  Brdkraft  (Schwerkraft) 
ist.     Aber   ich   nehme   nicht  in  die  Definition    auf, 
dass   die  Dichtigkeit   des  Wassers   zur  Einheit   noth- 
w  endig   zum  Grunde  liegen  soll.     In  so  fern  gefällt 
mir  Bessel's  Definition  besser,   wie  die  Ihrige,  weil  er 
das  Wort  hier  gleich  voran  stellt,  was  Sie  erat  hinten 
setzen.    So  wie  man  die  erste  Hälfte  Ihrer  Phrase  lieset, 
klingt  es  als  ob  da«  %specifische  Gewicht  des  Wassers 
nothwendig  und   allgemein  =  1   gesetzt  werden  müsse, 
oder  dass  das  Wort  specific  gravity  erst  eintrete,  wenn 
man  die  Dichtigkeit  des  Wassers  =  1  nimmt  (gleichsam 
als  wäre  diess  der  Unterschied  zwischen  specific  gra- 
vity und  density),  und  dass  Ihr   here  eich  auf  jene 
Begriffsfestsetzung  und  nicht  auf  Ihre  Abhandlung 
beziehe.    Ich  weiss  zwar  nicht,  ob  diess  Ihre 'Meinung 
gewesen  iat,  aber  wenn  sie  es  gewesen  ist,  eo  scheint 
sie  mir  doch  dem  Sprachgebrauch  entgegen.  Sehen  Sic 
z»  B.  Ihr  eignes  Jahrbuch  p.  284,  wo  in  c  das  spezifi- 
sche Gewicht  der  atmosphärischen  Luft  *»  1  genommen 


oder  die  Hälfte,  Ein  Drittel  &c.  annehmen  sollte.  Diese  Ungewissbeit  bei 
Seite  gesetzt,  werden  die  Dichtigkeiten,  genau  zu  reden,  im  geraden  Ver- 
htttniss  dar  spedfischen  Gewichte  der  Körper  und  verkehrten  der  Atomen- 
gewfflnts  stanen  müssen« 


/  .» 
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wird,  und  so  konnte  man  in  andern  Fällen  auch  einmahl 
Anlass  haben,  z.  B.  das  specifische  Gewicht  des  $  =  1 
zu  nehmen,  ohne  mit  Recht  beschuldigt  zu  werden,  der 
Sprache  Gewalt  anzuthun. 

Ist  es  aber  Ihre  Meinung  nicht  gewesen,  sondern 
soll  here  nur  heissen  in  dieser  Abhandlung,  so  scheint i 
nach  dem  Eindruck,  den  es  mir  gemacht  hat,  das  here 
nicht  an  so  bequemer  Stelle  zu  stehen,  wie  bei  Bessel. 
3)  Werden  Sie  mir  nicht  übel  nehmen,  wenn  ich  gestehe, 
dass  eine  oder  ein  Paar  Stellen  mir  nicht  recht  englisch, 
sondern  wie  Germanismen  geklungen  haben,  namentlich 

1)  the  same  and  invariable  quantity,   würde  ich  ge- 
sagt haben  the  same  invariable  quantity; 

2)  its  with  the  temperature  variable  volume  klingt 
mir  nicht  englisch,  sondern  deutsch,  obwohl  aller- 
dings its  volume  variable  with  the  temperature  mir  ' 
zwar  mehr  englisch,  aber  etwas  schwerfällig  klingt. 
Ich  möchte  anheim  geben,  etwa  Herrn  Baily  dar- 
über zu  fragen. 

• 

Die  Zahlenangaben  von  Hällström  will  ich  dem- 
nächst näher  ansehen.  Vermuthlich  hat  er  nur  nach- 
lässig gerechnet. 

Wegen  der  Halbkilogramme  kommen  Sie  gerade  der  Bitte 
oder  Aufrage ,  die  ich  thun  wollte,  zuvor.  Ich  habe  das  speci- 
fische Gewicht  des  Berliner  Pfundes  in  Wasser  durch  zwei 
Wögungen  bestimmt  und  8,40146  gefunden.  Das  des  Berliner 
ürpfaades  ist  unbekannt.  Nach  der  Art  aber  wie  es  construirt 
tot,  kann  man  doch  bei  Vergleiohungen  nicht  anders  rechnen, 
il*  ob  es  das  specifische  Gewicht  hätte ,  welches  das  Messing- 
Kilogramm  hatte,  nach  welchem  es  zu  467*r*,71 1  bestimmt  ist,  also 
M>2....  [8,05068  (noch  vor  dem  Siegeln  nachgetragen)] 
(ich  habe  Eytelweins  Abhandlung  in  diesem  Augenblick  nicht  zur 
Hand,  erinnere  mich  aber,  dass  es  wenigstens  viel  kleiner  war  als 
M).  Sonach  würde  also  jene  durch  Encke  besorgte  Kopie, 
Qu  wahres  preussisches  Pfund  zu  sein,  eigentlich  in  der  Luft 
etwa  3  Mgr.  mehr  wiegen  müssen,  als  das  Urgewicht,  oder  es 
ist  nicht  um  \  Mgr.  su  schwer,  sondern  um  2j  Mgr.  zu  leicht 
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Am  besten  wäre  es  also  wohl  sich  gar  nicht  an  das  an  der 
allgemeinen  Sünde  krank  liegende  preußische  Urgewicht  zu 
binden,  sondern  die  wahren  467,711  Gr.  darzustellen.  Zu  dem 
Zweck  müsste  ich  aber  ein  zuverlässiges  Grammengewicht  haben, 
was  man  eigentlich  nirgends,  als  von  Ihnen  erhalten  kann.  Ich 
wünschte  daher  zwei  Halbkilogramme  zu  haben,  aber  frei- 
lich kann  der  ganze  Modus  für  mich  nur  unter  folgenden  Be- 
dingungen Statt  finden: 

1)  Müsste  ich  sie  sehr  bald  haben. 

2)  Müssten  vorher,  ehe  sie  mit  Ihrem  Kilogramm  ver- 
verglichen werden,  ihre  speci fischen  Gewichte  bestimmt 
werden,  indem  durch  das  Wägen  in  Wasser  das  Gewicht 
sich  ändern  kann. 

Dabei  aber  will  ich  noch  bemerken: 

3)  Dass  ich  wenig  Werth  darauf  lege,  ob  die  beiden  Ge- 
wichtsstücke sehr  genau  sind.  Meinethalben  mögen  sie 
unter  sich  10,  20  oder  mehrere  Milligramme  differiren, 
und  eben  so  ihre  Summe  vom  ganzen ,  wenn  Sie  nur 
theils  ihre  Summe  genau  mit  Ihrem  Kilogramm  ver- 
gleichen, theils  beide  (auf  irgend  eine  Art  zu  numerirende 
als  A  und  B  oder  1 ,  2  oder  bloss  mit  Punkten  <fcc.) 
unter  sich.  Das  letztere  wünschte  ich  deswegen,  um 
eine  Controlle  zu  haben,  dass  sie  im  Transport  sich 
nicht  geändert,  was  freilich  bei  vorsichtiger  Verpackung 
wol  wenig  zu  besorgen  ist. 

Ferner  lege  ich  gar  keinen  Werth  auf  regelmässige 
Gestalt,  sondern  habe  sie  lieber  beide  mit  Knöpfen, 
daher  also  auch  gar  keine  besondere  Gabel  nöthig  ist, 
indem  ich  mit  Gabeln  von  allen  Dimensionen  schon 
reichlich  versehen  bin,  und  nicht  von  8ilber,  sondern 
von  Messing,  damit  sie  so  wenig  wie  möglich 
kosten.  Ich  hatte  schon  gedacht  sie  hier  machen  zu 
lassen,  ihr  speeiflsches  Gewicht  selbst  zu  bestimmen 
und  sie  Ihnen  nur  zur  Vergleichung  ihrer  Summe  mit 
Ihrem  Kilogramm  zu  schicken.  Aber  nach  Ihrem  güti- 
gen Anerbieten,  wird,  da  Sie  den  von  mir  zu  nehmen* 
den  Gesichtspunkt  kennen,  es  am  einfachsten  sein, 
wenn  Sie  sie  dort  giessen  lassen,  oder  auch  nur  ein 
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Paar  beliebige  vorhandene  (an  sich  noch  so  unrichtige) 
Halbkilogramme  zu  diesem  Zweck  oder  in  diesi-r  Art 
benutzen. 

Webers  von  Ihnen  erhaltenes  Troypfund  habe  ich  mit 
dem  Bate'schen  verglichen ,  und  jenes  durch  meine  selbstfabri- 
cirten  Gewichtssätze  248m«r-201  leichter  gefunden  als  dieses. 
Dies  beträgt  3,8303  Troygrains.  Weber  hatte  mit  Ihren  Ge- 
wiehtssätzen  den  Unterschied  gegen  Ihr  Troypfund  =  3,8288  Troy- 
grains gefunden,  wonach  also  von  Bates  O^^OOlö  schwerer 
wäre,  als  Ihr  Pfund  oder  etwa  ^  Milligramm,  eine  wie  mir 
deucht  merkwürdige  Uebereinstimmung. 

Ich  komme  noch  einmahl  auf  meine  Abwägungen  in  Wasser 
zurück.  Ich  habe  vier  mahl  gewogen,  die  beiden  ersten  mahle 
mit  Ihrem  Platinaschälchen ,  wobei  aber  enorme  Differenzen 
um  Vorschein  kamen  (von  ein  Paar  Hundert  Milligrammen). 
Yermnthlieh  war  mein  Wasseigeftsa  damals  zu  eng,  so  dass 
die  8chale  an  den  Wänden  anstiess,  was  sich  nicht  mit  Sicherheit 
▼<m  Aussen  beurtheilen  liess.  Aber  ausserdem  war  ich  nicht 
im  Stande  die  Luftbläschen  aus  den  Fugen  Ihres  Platinaschälchens 
gm  wegzuschaffen,  und  endlich  wurden  auch  die  Bewegungen 
der  4  deutlich  dicken  Drähte  sehr  faul.  Es  ist  mir  nicht  recht 
deutlich,  wie  Sie  damit  zurechtgekommen  sind.  Ich  habe  daher 
das  PJatinaaohälchen  ganz  fahren  lassen  und  mir  eine  andere 
tobst  einfache  Einrichtung  gemacht,  wo  das  Pfund  nur  an  Einem 
oeelieh  dünnen  Silberdraht  hing,  vermittelst  einer  seidenen 
unter  dem  Knopf  eingelegten  und  von  Luftbläschen  ganz  be- 
ueieten  Schlinge.  Dies  ist  mir  ganz  vortrefflich  gelungen  (in* 
dem  ich  ausserdem  noch  ein  weiteres  Wassergefäss  anwandte). 
Die  beiden  Wtiguagen  (zu  verschiedenen  Zeiten)  difterirten  nur 
■m  einen  Bruch  eines  Milligramms. 

Bin  Umstand  scheint  mir  bei  den  Wägungen  in  Wasser 
too  Wichtigkeit.  Das  destillirte  Walser  hat  mir  Weber  geliefert. 
Aber  wenn  Sie  in  Ihrer  Definition  fordern,  die  Wägung  soll  in 
feinem  Wasser  geschehen,  so  scheint  dieis  streng  genommen 
wohl  ganz  unmöglich.  Das  Wasser  enthält  immer  Luft.  Eben 
ausgekochtes  oder  unter  der  Luftpumpe  behandeltes  Wasser  ist 
freilich  frei  von  Luft  darzustellen.  Aber  es  bleibt  nicht  so  auf 
irgend  einige   längere  Zeit,     Nach  kurzer  Zeit  hat  es   schon 
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wieder  Luft  absorbirt,  und  die  Asymptote  der  Absorbtion  ist, 
dass  es  gerade  so  viel  Luft  aufnimmt,  wie  sein  ganzes  Volumen 
betragt.  Nun  aber  haben  meines  Wissens  die  Physiker  noch 
gar  nicht  untersucht,  in  wiefern  das  specifische  Gewicht  des 
Wassers  durch  das  grössere  oder  kleinere.  Quantum  der  ver 
schluckten  Luft  geändert  wird.  Nach  Weber's  Meinung  ist  ge- 
rade dieser  Umstand  die  wahrscheinliche  Ursache  der  ungeheuren 
Verschiedenheiten,  die  die  verschiedenen  Bestimmungen  des 
specifischen  Gewichts  des  Wassers  gezeigt  haben,  und  die  auf  mehr 
als  ein  halb  pro  raille  gehen.  Vermuthlich  enthielt  das  Wasser 
bei  einigen  Versuchen  mehr  Luft  als  bei  andern.  Man  sollte, 
meine  ich,  nie  reines,  sondern  immer  mit  Luft  gesättigtes  Wasser 
brauchen,  aber  vor  allen  Dingen  sollte  man  das  Gesetz  erfor- 
schen, wie  die  Quantität  der  aufgenommenen  Luft  Volumen  und 
specifisches  Gewicht  des  Wassers  ändert. 

Eine  Hauptabweichung  bei  meiner  Wägungsart  von  der 
gewöhnlichen  ist,  dass  ich  Borda's  Manier  ha bef  fahren  lassen. 
Ich  begreife  in  der  That  nicht,  warum  man  sieh  an  diese  ge- 
halten hat,  in  den  Fällen,  wo  man  die  grösste  Genauigkeit  ver- 
langt, also  oft  wiederhohlte  Wägungen  macht.  Es  ist  sehr 
klar,  dass  wenn  Sie  gar  nicht  tariren,  sondern  die  beiden  zu 
vergleichenden  Gewichte  auf  deu  Schalen  umtauschen,  ihre  Un- 
gleichheit einen  doppelt  so  grossen  Aussehlog  giebt,  wie  bei 
Borda's  Art,  und  dass  man  also  mit  einer  gegebenen  Wage  bei 
meiner  Wägungsart  mit  20  Wägungen  gerade  eben  so  weit 
kommt,  wie  mit  80  Wägungen  nach  Borda's  Art  (eine  doppelt 
so  scharfe  Operation  hat  nemlich  bekanntlich  das  4 fache  Ge- 
wicht). Welch  enormer  Gewinn!  Freilieh  müssen  noch  einige 
Nebenumstände  dabei  berücksichtigt  werden  (die  zu  erwähnen 
^hier  zu  weitläufig  sein  würde),  die  aber  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit  haben.  Bei  32  Wägungen  des  Pfandes ,  die  ich 
nach  dieser  Art  gemacht  habe,  war  der  mittlere  Fehler  Einer 
Wägung  nur  0,2  Milligramm,  und  es  ist  mir  noch  keine  einzige 
vorgekommen,  die  ein  halbes  Milligramm  vom  Mittel  differirt 
hätte.  Ohne  die  Schramme  auf  dem  Agatplättchen  würde  ohne 
Zweifel  der  Fehler  noch  kleiner  sein,  aber  ich  meine,  dass  man 
auch  hiemit  schon  zufrieden  sein  kann. 

In  Beziehung  auf  Ihre  Berechnungsweise  der  Oseülationen, 
glaubte  ich  meine  Meinung  in  den  verschiedenen  Stellen  meiner 
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Briefe  schon  hinlänglich  erklärt  zu  haben.  Wenn  Sie  immer 
genau  so  operiren,  wie  in  Ihrem  Beispiel  (jedesmahl  vom  Mini- 
mum anfangend,  und  jedesmahl  5  oder  überhaupt  eine  unge- 
rade Anzahl  Elongationen  beobachtend),  so  ist  Ihr  Verfahren 
war  nicht  zu  verwerfen.  Aber  meine  Formel  giebt  bei  jeder 
Amplitude  für  sich  schon  das  richtige  Resultat,  und  wenn  Sie 
dam  noch  kleine  Differenzen  finden,  so  ist  diess  nicht,  dass 
kleine  Oscillationen  als  solche  etwas  anders  geben  müssen  als 
grössere,  sondern  es  sind  die  unvermeidlichen  Un Vollkommen- 
heiten des  Wagenspiels  überhaupt,  oder  die  inzwischen  einge- 
tretenen ungleichen  Temperaturänderungen  der  Arme.  Ich  würde 
gar  nicht  auf  die  kleinen  Oscillationen  warten,  sondern  gleich 
eine  neue  Wftgung  anfangen.  Aber  hat  man  einmahl  gewartet, 
to  würde  ich  das  erste  Resultat  mit  der  vorhergehenden,  das 
letzte  mit  der  folgenden  Wftgung  combiniren.  Praktisch  halte 
ich  sonst  den  ganzen  Unterschied  für  irrelevant,  und  unter  der 
Grenze  des  möglicherweise  zu  erreichenden.  Verzeihen  Sie  die 
Eile,  womit  ich  diesen  Brief  habe  schreiben  müssen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  V.  Gauss. 

Göttingen,   den  24.  Julius  18:36. 


fr  «8.  6aii0*  an  &$umatitt.  1246 

Auf  mein  Ersuchen  hat  der  Dr.  Goldschmidt  das  Original 
Ton  HaUström's  Aufsatz  in  den  Svenska  Akademiens  Handlingar 
mit  Poggendorf  s  Annalen  verglichen,  und  gefunden 

1)  dass  in  letztem  nicht  ein  Auszug,    sondern  eine  voll- 
ständige wirkliche  Uebersetzung  enthalten  ist; 

2)  alle  Zahlenangaben,    ohne  Druckfehler,   richtig  wieder 
abgedruckt  sind. 

Dr.  Goldschmidt  ist  auch  der  Meinung,  dass  die  von 
Oumo,    mein    theuerster    Freund,    relevirten    Discrepanzen    in 
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Hallström'tf    Angaben    weiter    nicht«    sind,    alt    Beweise    einer 

liederlichen  Rechnung. 
Sehr  eilig. 

T.  T. 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  27.  Julius  1836. 


N*  554.  Sdjumadffr  an  Gante.  .(306 

Meinen  herzlichsten  Dank,  mein  theuerster  Freund,  für  Ihren 
Brief.     Ihre  beiden  Veränderungen 

1)  the  same  invariable  quantity  of  mass,  und 

2)  its  volume  variable  with  the  temperature, 

habe  ich  gleich  adoptirt.  No.  2  ist  unstreitig  besseres  Englisch 
als  mein  ursprünglicher  Text;  No.  1,  denke  ich,  ist  aber  in 
jeder  Sprache  besser.  Same  durch  and  von  invariable  ge- 
trennt, uud  folglich  als  selbstständiges  adjeetivum  betrachtet,  ist 
nur  Tautologie  mit  invariable.  Wenn  es  dieselbe  Quantität 
unter  allen  Zuständen  ist,  muss  es  auch  eine  unveränderliche 
Quantität  seyn.  Ohne  and  aber  dient  es  nur  um  die  invariable 
quantity  von  der  hier  die  Rede  ist,  mehr  aus  andern  möglichen 
invariable  quantities  hervorzuheben. 

Specific  gravity  ist  allgemein  im  Englischen  adoptirt. 
Selbst  Young,  der  sehr  scharf  seine  Ausdrücke  wählte,  hat  es 
in  seinen  Lectures  on  Natural  Philosophy  beibehalten.  Ich  will 
indessen  Baily  fragen,  ob  man  weight  substituiren  dürfe. 

Im  Anfange  soll  here  auf  diese  Abhandlung  gehen*  Um 
das  Unbestimmte  zu  vermeiden,  kann  ich  setzen: 

—  divided  by  the  Density   of  that  substance  which  is 
considered  as  Unity.  As  such  pure  wafcer  is  here  adopted. 

Was  sagen  Sie  dazu? 

Für  pure,  kann  ich  allerdings  distilled  setzen,  und  würde 
es  ohne  Bedenken  thun,  wenn  ich  die  Zeit,  wann  destillirtes 
Wasser   nach  der  Destillation  gebraucht  werden  soll,  zugleich 
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angeben  könnte.  loh  habe  den  Umstand,  dessen  Sie  in  Ihrem 
Briefe  erw&hnen,  neinlich  dass  Wasser  immer  mehr  und  mehr 
Luft  ahsorbire,  nicht  gewusst.  So  wie  die  Sache  steht,  scheint 
es  mir,  müsse  man  es  unmittelbar  nach  der  Destillation  ge- 
brauchen, and  da,  wenn  man  reines  Wasser  in  der  Erklärung 
der  spezifischen  Schwere  verlangt,  es  sich  von  selbst  versteht, 
dbfls  man  nichts  mehr  verlangt,  als  was  wir  erreichen  können, 
d.  h.  Wasser-  unmittelbar  nach  der  Destillation  (oder  nach  der 
Behandlung  unter  der  Luttpumpe),  so  meine  ich,  müsse  man 
pure  beibehalten,  da  es  darauf  deutet,  wann  man  das  Wasser 
gebrauchen  soll.  Würde  ich  distilled  setzen,  so  könnte  man 
destülirtes  Wasser,  das  schon  Monate  lang  gestanden  hätte, 
rieht  aassch Hessen.  Ich  will  indessen  nichts  tbun,  bis  ich  Ihre 
Meinung  darüber  weiss.  Da  ich  den  von  Ihnen  erwähnten  Um- 
stand nicht  wusste,  so  setzte  ich  pure  als  den  durch  Destillation 
hervorgebrachten  Zustand  des  Wassers,  und  glaubte  das  Mittel, 
wie  man  dazu  gelangt,  nicht  erwähnen  zu  dürfen. 

Die  halben  Kilogramme  sollen  so  schnell  als  möglich  von  ' 
Bepeold  ausgeführt  werden.  Da  aber  Ihre  Antwort  auf  diesen 
Brief  so  früh  kommen  kann,  dass  die  endliche  Absendung  nicht 
dadurch  aufgehalten  wird,  so  glaube  ich  Vorfragen  zu  müssen, 
ob  Sie  nicht  lieber  selbst  die  Bestimmung  des  specifischen 
Oewiehts  machen  wollen?*)  Ich  kann  mein  destülirtes  Wasser 
nur  von  Apothekern  erhalten,  und  darf  ihm  also  nicht  so  ver- 
trauen., wie  Sie  es  dem  Ihrigen  können,  das  Weber  Ihnen  liefert. 
8ind  Sie  aber  mit  dem  Wasser,  welches  ich  hier  erhalten 
kann  zufrieden,  so  will  ich  sehr  gerne  die  Wägungen  darin 
machen. 

Mit  der  Piatinawiege  bin  ich  doch  ziemlich  zurecht  gekom- 
men. Ich  liess  sie  erst  eine  ziemliche  Zeit  im  Wasser  hängen, 
und  brachte  dann  das  nass  gemachte  Pfund  darauf.  So  hatte 
ich  mitunter  keine,  mitunter  nur  wenige  Blasen,  die  ich  mit  einem 
abgerundeten  Drath  wegnahm.    Die  Wage  ist  freilich,  wenn  die 


•)  Die  halben  Kilogramme  werden  Ihnen  dann  gleich  roh  zuge- 
schickt, sobald  sie  wieder  ankommen  vollendet,  und  von  mir  zusammen  mit 
dem  Kilogramm.»  und  einzeln  unter  sich  verglichen. 
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Wiege  im  Wasser  hängt,    bedeutend  weniger   empfindlich   als 
tonst.     Ich  werde  aber  künftig  Ihre  Methode  versnoben. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

H.  C.  Sohnmacher. 

Alton a,   1886.     Julius  29. 


N°  555.  (öäuöö  an  £d) am  ad)  er.  [247 

Auf  die  verschiedenen  Punkte  Ihres  gütigen  Schreiben«, 
mein  theucrster  Freund,  eile  ich  sogleich  zu  antworten. 

Ihre  Veränderung  der  Stelle  quaest.,  namentlich  in  Be- 
ziehung anf  die  .Stellung  des  here  gefällt  mir  recht  wohl.  Dürfte 
ich  noch  eine  Kleinigkeit  bemerken,  so  wäre  es,  dass  ich  in  der 
Phrase:  As  such  pure  water  is  here  adopted,  hinter  such  ein 
Komma  wünschte,  was  wohl  nicht  sprachwidrig  sein  würde. 
Ohne  Komma  würde  man,  falls  man  den  Zusammenhang  über- 
sehen dürfte,  diese  Worte  für  sieh  so  zu  übersetzen  anfangen 
können:  Da  solch  reines  Wasser  hier  gewählt  wird, 
was  allerdings  ohne  Sinn  wäre. 

Ich  erinnere  mich  auch  nicht  in  englischen  Scribenten 
specific  weight  gefunden  zu  haben,  und  dann  steht  es  allerdings 
gerade  einem  Ausländer  am  wenigsten  zu  eine  Neuerung  zu 
machen.  Im  Deutschen  jedoch,  scheint  mir,  dass  wir  wohl 
thun  die  Unterscheidung  festzuhalten.  Es  ist  immer  ein  Vorzug, 
wenn  eine  Sprache  eine  Unterscheidung  mit  Einem  Worte  aus- 
drüeken  kann,  wozu  eine  andere  erst  eine  gänzliche  Umschrei- 
bung nöthig  hat.  Ich  erinnere  mich  dabei  an  einen  ähnlichen 
Fall,  wo  die  deutsche  Sprache  reicher  ist  als,  so  viel  ich  weiss, 
alle  andern,  und  in  solchen  Fällen  sollen  wir  den  Reiehthum 
nicht  weggeben.  Ich  kann  es  nemlich  nicht  billigen,  wenn  man 
den  Gegenstand  meiner  Abh.  Disquiss.  generales  circa  superficies 
curvas  übersetzt  mit  „über  die  krummen  Oberflächen tf.  Man 
soll  sagen,  die  krummen  Flächen.  Wir  Deutschen  können  uns 
die  Fläche  entweder  ab  selbststäudig  denken  (nemlich,  so  ge- 
dacht, durch  Ein  Wort,  Fläche,  ausdrücken);  oder  wir  können 
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nach  Gelallen  zugleich  an  den  körperlichen  Raum,  den  sie 
ron  einem  andern  scheidet,  denken,  in  welchem  letztem  Fall 
wir  sie  die  Oberfläche  jenes  Körper-Baums  nennen.  Die  andern 
Sprechen  (ans  Annath)  haben  nur  Ein  Wort  für  beides. 

Sehr  dankbar  bin  ich  für  Ihre  gütige  Bereitwilligkeit  mir 
2  Halbkilogramme  zu  liefern.     Ich  glaube  nicht,    dass  Weber 
bessere  Mittel  hat   reineres  destillirtes  Wasser  zu   liefern,    als 
jede  gute  Apotheke  auch  besitzt  *  Ich  bin  also  mit  dem,  was 
ifgend  eine  rechtliche  Apotheke  liefert,  vollkommen  zufrieden. 
leb  werde  jedoeh  vorziehen,  wenn  Sie  nicht  luftfreies,  sondern 
lieber  luftgesftttigtes  wählen.    Gewiss  wäre  luftfreies  besser  wie 
loftgesättigtes,  da  jenes  bei  gegebener  Temperatur  gewiss  immer 
dasselbe    speeifische    Gewicht    hat,    hingegen    das    specißsehe 
Gewicht  des  luftgesättigten  ohne. Zweifel. eine  (jetzt  noch  nicht 
genau  bekannte)    Funktion   des  •  Luftzuständes   ist      Allein   ich 
lebe  der  Hoffnung,  dass  die  Physiker  uns  diese  Function  in  Zu* 
kauft  kennen  lehren  werden.     Mein  Bedenken  ist  netnlich,  dass 
derjenige  der  wägt,   wie  z.  B.  Sie,  in  dem  Augenblick,  wo  es 
noch  luftfrei  ist,   nicht  wägen  kann,  "und  gerade  das  luftfreie 
am  schnellsten  absorbiren  muss,   so   dass  wahrscheinlich  in  der 
ersten  Viertelstunde  schon  ein  beträchtlicher  Theil  des  Ganzen 
Aufgenommen  wird.     Beim  Sättigungszustand  sind  aber  nur  un- 
merkliche Aenderungen   denkbar.     Wollen  Sie  ein   Uebriges 
thnn  (diess  ist  auch  Webers  Ansicht),   so   seilen  Sie  das  er- 
betene Wasser  in  einer  nicht  ganz  vollen  Flasche,  meinethalben 
zu  Zeiten  etwas  darin   geschüttelt,    und    nicht   g*ar   zu    fest 
rerstopft,  vorher  zwei  Tage  in  den  Keller  (in  etwas  kältere 
Temperatur)   und   nehmen  es  eine  halbe  Stunde  vorher,   ehe 
Sie  darin  wägen,   herauf  und  schütteln  es  einige  male.     Dann 
wird   es   gewiss,    so  nahe  wie    unsere  Experimente  verlangen, 
dasjenige  Quantum  Luft  enthalten,   welches  dem  Zustande  der 
äussern  Luft  entspricht. 

Uebrigens  bleibt,  für  meinen  Zweck,  der  ganze  Unterschied, 
Dm  den  es  sich  handelt,  wenig  erheblich. 

Da  Sie  die  beiden  Gewichtsstucke  von  Herrn  Repsold  machen 
lassen,  welcher  vermuthlich  zugleich  für  ein  passendes  Kästchen 
sorgen  wird,  so  könnte  derselbe  dann  den  Preis  zugleich  mit 
dem  der  Wage  zusammenrechnen,  und  werde  ich  für  die  Be- 
richtigung demnächst  Sorge,  trsgen. 
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In  den  eben  beendigten  magnetischen  Haupttermine  sind 
gestern  fast  gar  keine  erhebliehe  Bewegungen  vorgekommen, 
hingegen  nach  Mitternacht  etwas  grössere,  und  heute  Vormittag 
war  die  Nadel  sehr  unruhig;  mehrere  sehr  schroffe  Bewegungen 
sind  beobachtet.  Es  wird  sehr  interessant  sein,  wenn  Svanberg 
mit  beobachtet  hat.  Vielleicht  können  sie  selbst  schon  genäherte 
Längenbestimmungen  geben. 

Dabei  fallt  mir  noch  eine  der  Unrichtigkeiten  des  Humboldt- 
schen  Aufsatzes  ein,  die  ich  freilich  schon  damals  bemerkte, 
aber  ihre  Berichtigung  der  Mühe  nicht  werth  hielt,  indem  ich 
glaubte,  dass  jeder  der  Theilnehmer  sie  sogleich  von  selbst 
erkennen  würde.  Da  jedoch  der  Irrthum  jetzt  weiter  verbreitet 
wird,  so  überlasse  ich  Ihnen,  ob  Sie,  gleichviel  ob  in  Ihrem 
oder  in  meinem  Namen ,  die  auf  der  andern  Seite  stehende  Be* 
riohtigung  abdrucken  lassen  wollen  in  dieser,  oder  in  irgend 
einer  andern  Fassung,  was  ich  Ihnen  selbst  ganz  überlasse.  *) 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  den  81.  Julius  1836. 

P.  S.  Da  ich  Brewster's  Journal  nicht  im  Hause  habe, 
und  vor  Absendung  des  Briefes  nicht  nachsehen  kann,  so  be- 
merke ich,  dass  ich  nicht  ganz  gewiss  bin,  ob  der  eigentliche 
Titel  Philosophical  Journal  oder  Philpsophical  magazine  heisst 
Sie  werden  dies  eventuell  leicht  verbessern  können.  Es  ist 
eines  der  allerneuesten  Stücke,  ich  glaube  etwa  Nro.  $0  oder 
51  oder  52. 


N?  556.  Sdjumadjrr  an  <5au*ö.  [309 

Mein  theuerster  Freund! 

Ich  erhalte  morgen  schon  das  eine  halbe  Kilogramm  von 
Repsold  roh  gearbeitet  und  fange  gleich  die  Bestimmung  des 
speciflschen  Gewichts  an. 


*)    Die  Berichtigung  ist  abgedruckt:  Astr.  Nachr.  Bd.  14,  Seite  53. 
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Dm  beide  »u  unterscheiden ,  hat  er  das  eine  von  gewöhn- 
hehem,  das  andere  von  goldfthnliehem  Messing  gemacht 

Wenn  Sie  die  Bestimmung  des  speeifischen  Gewichts  selbst 
sc  Übernehmen  vorgezogen  hätten,  so  würde  ich  Ihnen  die  Mei- 
sen Troygewiehte  dabei  gepackt  haben.  Jetzt  g£hen  sie,  um 
nie  nicht  aufzuhalten,  allein  ab. 

.Humboldt  widerspricht  sich  selbst.  Er  sagt,  daas  Sie 
6  Termine  im  Jahre  bestimmt  haben,  obgleich  nach  seiner 
Deutung  dea  ungeraden  Monats  im  gewöhnlichen  Jahre  7,  und 
in  Schaltjahre  6  waren.  Er  muss  vergessen  haben,  dass  der 
auf  dem  Julius  folgende  August  auch  81  Tage  hat,  und  an  ein 
Schaltjahr  hat  er  gar  nicht  gedacht 

Unser  König  hat  es  mit  Recht  nicht  gut  aufgenommen, 
das»  Herr  von  Humboldt  und  die  Franzosen,  ohne  vorzutragen, 
ein  magnetisches  Observatorium  auf  Island  etablirt  haben«  So 
viel  als»  er  für  Wissenschaften  thut,  hs>tte  dies  doch  wohl  einer 
vorläufigen  Bitte  bedurft,  und  eigentlich  hätte  man  ihn  ersuchen 
sollen,  es  selbst  zu  thun. 

Entschuldigen  Sie  die  Eile  dieser  Zeilen. 

Ihr 

H.  C  Schumacher. 

Altona,  1886.     August  5. 


K?567.  3d)umad)er  an  <Kau00.  (810 

Ich  sende  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,    mein  so  eben 

erhaltenes  Exemplar.    Es  ist über  Ihren  Apparat  darin. 

Möchten  Sie  mir  nicht  ein  paar  ostensible  Worte  darüber 
schreiben  (wenn  Sie  nicht  direct  an  ...  .  schreiben  mögen),  die 
ich  ihm  gleich  senden  werde? 

Es  mttsste  aber  wohl  mit  lateinischen  Buchstaben  geschrie- 
ben seyn.  In  Eile 

Ihr 
H.  C.  Schumacher. 


loa 


N°  558.  <Rou66  an  Sd)!tmttd)fr.  [248 
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Von   dem .    Raport  hatte  mir  Harr  von 

Humboldt  schon  vor  vierzehn  Tagen  einen  ausführlichen  Extract 
geschrieben,  namentlich  von  allem  was  meine  Arbeiten  und 
Apparate  betrifft.  Sie,  mein  theuerster  Freund,  nennen  diess 
.;„..;  Herr  von  Humboldt  drückt  sich  etwas  milder  aus  and 
findet  die  Einwendungen  nur';  .....  Iah  hatte  Humboldt  da« 
mals  hierauf  geantwortet,  dass  zwar  wir  beiden,  er  und  ioh, 

von  unseTm  Standpunkte  aus  solche  Einwendungen 

finden  müssten,  dass  sich  jedoch  auch  etwas  zur  Entschuldigung 
sagen  lasse  v  in  der  That  ich  selbst  habe  vor  4$  Jahren,  wo 
ich  das  Wesen  des  Magnetismus  noch  nicht  hinlänglich  kannte, 
und  wo  Erfahrungen  Über  schwerere  Nadeln  noch  gar  nicht 
existirten,  meine  Uebergänge  von  1-lftthigen  Nadeln  zu  4-  und 
8-)6thigen,  dann  zu  1 -pfundigen;  dann  später  den  von  1 -pfun- 
digen zu  2-  und  4-pfUndigen  nur  mit  Furchtsamkeit  gemacht, 
und  diese  Furchtsamkeit  erst  verloren,  als  theils  alle  Erfah- 
rungen ohne  Ausnahme  die  immer  steigenden  Vorzüge  der 
schwereren  vor  leichtern  bestätigten,  theils  meine  Einsicht  in  das 
Wesen  des  Magnetismus  so  klar  geworden  war,  dass  ich  die 
Notwendigkeit  jenes  Vorzugs  a  priori  übersehen  konnte. ' 

Auf   unseren    jetzigen    Standpunkte    stehen    nun    ...... 

....  nicht.     Von   dem  Wesen    des  Magnetismus   haben   sie 

wohl  noch  ganz  verworrene  Begriffe,  und  die  Erfahrungen 
kennen  sie  nicht,  nach  der  Sitte  der  Engländer  und  Fran- 
zosen sich  um  das  was  im  Auslande  geschieht  wenig  zu  be- 
kümmern. Die  Deutschen  tadeln  diese  Sitte,  nicht  ganz  mit 
Unrecht;  aber  meiner  Meinung  nach,  gehen  die  Deutschen  wie- 
der auf  der  andern  Seite  viel   zu  weit 

loh.  meines  Theils  wenigstens  nehme  zwar  alle  wahren 
wissenschaftlichen  Fortschritte,  die  jenseit  des  Rheins  und 
jenseit  des  Canals  gemacht  werden,  freudig  auf,  aber  wenn  sie 

drüben  dumme  Streiche  machen ,    so  ist 

dabei  weiter  nichts  zu  thun,  als  eben  gar  keine  Notiz  davon 
nehmen, 
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An  Herrn  .  ...>  werde  ich  also,  wie  Sie  leicht  denken 
können,  nicht  schreiben.  •  Wollen  die  Engländer  mein  Urtheil 
wissen,  so  mögen  sie  es  suchen,. aufdringen  ist  meine,  Sache  nicht. 

Dagegen  aber  stehe  ich  nicht  an,  Ihnen  die  sich  darbie- 
tenden Bemerkungen  zu  den  betreffenden  Stellen  des  Reports 
nutzutheilen : 

1)  Es  wird  gesagt,  von  meinen  Methoden  und  Arbeiten 
zn  sprechen  sei  deswegen  überflüssig,  da  der  Societät  das 
von  mir  derselben  übergebene  Memöir  vorliege« 

Damit  hat  es  nun  folgende  Bewandtniss. 

Der  Societät  habe  ich  gar  Nichts  vorgelegt.  Bloss  dem 
Herzog  von  Sussex  habe  ich  Ende  1832  einen  Abdruck  des 
Stücks  der  G.  G.  A.  geschickt,  das  eine  kurze  Nachricht  von 
meiner  im  December  1832  gehaltenen  Vorlesung  enthält  (und 
auch  in  Ihren  A.  N.  abgedruckt  wurde).  Diesen  Artikel  hatte 
der  Herzog  (vermuthlich  durch  Herrn  König)  in's  Englische 
übersetzen  lassen,  und  diese  (beiläußg  gesagt,  sehr  verstümmelte 
and  zum  Theil  unrichtige)  Cebersetzung  meines  ersten  Aufsatzes 
ist  alles  was  der  Societät  vorliegt. 


2)  Die  Reporters  haben  die  Besorgniss  (apprehension),  dass 
schwere  Stäbe  unempfindlich  sein  für  die  schnellen 
Veränderungen,  die  wahrscheinlich  in  plötzlichen  Ver- 
änderungen der  Atmosphäre  ihren  Grund  hätten. 

Dazu  bemerke  ich: 

A.  Ich  weiss  nicht,  warum  die  Herren  es  für  wahr- 
scheinlich halten,  dass  die  plötzlichen  magne- 
tischen Aenderungen  in  der  Atmosphäre  ihi;en 
Grund  haben  sollten. 

Ich  sehe  gar  keinen  vernünftigen  Grund 
zu  einer  solchen  Wahrscheinlichkeit.  Nach  allen 
unsern  Erfahrungen  haben  selbst  nahe  Gewitter 
keinen  hervortretenden  Einfluß*. 

Der  einzige  atmosphärische  Einfluss,  der  constirt, 
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ist  der  mechanische  des  Luftzuges  im  ZimmAr,  wo 
beobachtet  wird.  Und  in  Besag  auf  den  haben 
die  Reporters  völlig  Hecht)  dass  die  schweren 
Nadeln  dafür  nicht  so  empfindlich  sind  wie  die 
leichten. 

Nun  hat  auch  Humboldt  Recht,  so  etwas 

zu  nennen. 

B.  Die  Probabilität ,  dass  die  Ursachen  in  der  Atmo- 
sphftre  sein,  steht  mit  der  Anfechtung  der  Empfind- 
lichkeit der  schweren  Stäbe  in  keiuem  andern 
Zusammenhange,  als  in  dem  Satze:  (Oleich  wie  der 
Löwe  ein  grimmig  Thier  ist  <ftc.). 

C.  Das 8  aber  die  schweren  Stäbe  (vorausgesetzt,  dass 
sie  gut  magnetisirt  sind)  für  jede  schnelle  oder 
langsame  Aenderung  der  erdmagnetiechen  Kraft  die 
vollkommenste  Empfindlichkeit  haben  (man  kann 
nicht  sagen  eine  grössere  wie  kleinere,  denn  im 
Vollkommenen  giebt's  keine  Grade),  ist  nicht  bloss 
eine  nothwendige  Folge  einer  richtigen  Theorie, 
sondern  eine  durch  1000  Erfahrungen  feststehende 
Thatsache. 

3)  Was  zuletzt  noch  kommt,  nennen  die  Reporters  eine 
Berious  objection,  woraus  man  also  vielleicht  schlies- 
sen  kann,  dass  sie  die  vorhergehenden  nicht  wie  eine 

seriously  gemachte  ausgeben. 

• 

Sehen  wir,  welche  Bewandtniss  es  mit  dieser  serious  ob- 
jection hat. 

Dass  in  einer  gegebenen  Entfernung  ein  stärkerer  Stab 
eine  grössere  magnetische  Kraft  ausübt,  wie  ein  schwächerer, 
ist  eigentlich  nur  ein  identischer  Satz.  Man  kann  nicht  sagen, 
dass  jener  seine  Kraft  weiter  ausübt  als  letzterer,  "denn  gewiss 
gibt  es  hier,  auf  der  Erde,  keine  Grenze.  Die  kleinsten  Nadeln 
wie  die  grössten  Stäbe  in  Göttingen,  wirken  ganz  gewiss  bis 
Paramatta  hin,  nur  jene  weniger,  diese  mehr.  Auf  das  wie 
viel  kommt  es  allein  an.  Ein  mathematisch  gebildeter  Natur- 
forscher lässt  sich  durch  vage  Aeusserungen  in  dieser  Rücksicht 
nicht  schrecken.  Nach  dem  jetzigen  Zustand  der  Wissenschaft 
lau  es  aber  sehr  leicht,  die  magnetische  Kraft,  die  ein  gegebener 
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Stob  in  jeden!  Punkte  de»  Raums  ansäht*  mit  aller  nur  zu  wün- 
ttbenden  Schürfe  und  Vollständigkeit :  zu  berechnen«  Das  muas 
neu  von  jedem  fordern ,  dem  ein  magnetisches  Etablissement 
urertraut  werden  soll;  andere  Personen  werden  ja  nur  Pfuscher* 
Arbeit  liefern  können.  Nun  sind  aber  drei  Fälle  zu  unterschei- 
den, wenn  in  zwei  Räumen,  A  und  B,  magnetische  Apparate 
riehen,  oder  stehen  sollen.  * 

I.  '  Die  Rechnung  liefert  den  Beweis,  dass  der  Einfluss  des 

einen  auf  den  andern  so  klein  ist,  dass  er  unter  alles 
Messungsvermögen  fällt. 

Dann  fällt  offenbar  alle  Besorgniss  weg* 
So  z.  B.  wirkt  der  Stab  des  M.  0.  nach  der  Stern* 
warte    hin    mit   einer  Kraft,    die    eine  Ablenkung  von 
einer  halben  Secunde  hervorbringt,  eine  Grösse,  die  als 
ganz  verschwindend  betrachtet  werden  mag. 

II.  Die  Rechnung  gibt  zwar  eine  massige  Grösse,  die  man 

aber  doch  nicht  vernachlässigen  will. 

Dann  bringe  man  sie  gehörig  in  Rechnung,  wie  das 
ja  mit  allerlei  Correctionen  in  der  praktischen  Astrono- 
mie, höhern  Geodäsie  und  selbst  in  der  Physik  beim 
Wägen  <fec.  stündlich  geschieht. 

So  z.  B.  bringt  umgekehrt  der  2 5 pfundige  Stab 
der  Sternwarte  an  dem  Magnetometer  des  M.  0.  eine 
Ablenkung  von  3"  hervor  (nach  einer  bis  jetzt  sehr 
flüchtigen  Rechnung),  die  in  geeigneten  Fällen  berück- 
sichtigt werden  mag. 

Dasselbe  würde  noch  immer  verstattet  sein,  wenn 
der  Einfluss  auch  ein  Paar  Minuten  gross  wäre. 

IH.  Die  Rechnung  gibt  eine  bedeutende  Grösse,  die  man 
ans  den  zu  Gebote  stehenden  Datie  nicht  mit  zuredh-t 
nender  Schärfe  glaubt  bestimmen  zu  können,  oder  auf 
deren  Constanz  man  nicht  sicher  genug  sieb  verlassen 
darf. 

In  diesem  Fall  (so  wie  im  zweiteu ,  wenn  der  Observator 
nicht  Einsicht  genug  in  der  Sache  hat) 

»soll    man    von    einer    M    nahen   Aufstellung 
»zweier  Apparate  abstrahiren.« 
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Denn  die  Bequemlichkeit  (convenienoe)  ist  nicht  die  höchste 
Regel,  sondern  wenn  man  scharfe  Resultate  verlangt,  ist  uner- 
läaslieh,  zuerst  den  dazu  erforderlichen  Bedingungen  Genüge 
zu  thun  (wozu  ich  rechne,  schwere  Stäbe  zu  gebrauchen).  Die 
Bequemlichkeit  muss  jedenfalls  dieser  Bedingung  subordinirt 
bleiben. 

Ich  glaube  übrigens  auch  nicht,  dass  bei  einem  verständigen 
Arrangement  die  Bequemlichkeit  im  Mindesten  zu  leiden  braucht. 

Es  würde  aber  zu  weitläuftig  sein,  mich  in  diesem  Briefe 
darüber  ausführlich  zu  erklären. 

Auf  Humboldt's  Bitte,  um  Mitwirkung  zu  den  isländer  Be- 
obachtungen, habe  ich  einen  Extratermin  veranstaltet,  der  von 
heute  Mittag  bis  morgen  Mittag  abgehalten  wird;  es  nehmen 
daran  auch  Auswärtige  Theil  (vermuthlich  5).  Ich  habe  eben 
40'  hindurch  in  der  Sternwarte  beobachtet,  aber  nur  kleine  Bewe- 
gungen gefunden.    Hoffentlich  gibt  es  Abends  und  Nachts  mehr. 

Ihr  Exemplar  des  Berichts  folgt  anbei  zurück. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 

Göttingen,   den  17.  Auguat  1836. 


N?  559«  Äauss  an  Sdjumadjrr.  [249 

Indem  ich  bemerke,  dass  der  Report  hier  zurückgeblieben 
ist,  eile  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen  solchen  jetzt 
zurückzustellen.  Ohne  Zweifel  habe  ich  statt  desselben  die 
Piece  über  Newton  und  Flamsteed  gegriffen ,  und  bitte. .  nach- 
träglich noch  um  gütige  Entschuldigung,  dass  ich  letztere  nicht 
schon  längst  zurückgeschickt  hatte. 

Der  Extratermin  vom  16./ 17.  August  ist  hier  vollständig 
abgehalten.  Es  sind  später  doch  einige  artige  Bewegungen 
vorgekommen.  Viel  interessanter  ist  jedoch  der  letzte  Haupt- 
termin vom  30. /81.  Julius  gewesen,  in  welchem  so  "äusserst 
schnell  hin  und  her  wechselnde  Bewegungen  vorkommen,  dass 
dadurch,  mehr  wie  durch  irgend  einen  andern,  die  Notwendig- 
keit in  sehr  kurzen  Zeitintervallen  zu  beobachteu  ans  hellste 
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lieht  geeetst  wird.  Diesmal*!  waren  in  der  That  die  Intervalle 
tod  5  m  5  Minuten  noch  zu  weit  Correspoudirende  Beobach- 
tungen an  Juliuatennin  (die  jene  Folge  eben  so  bestätigen)  sind 
bisher  von  Haag,  Marburg  und  Berlin  eingelaufen,  ohne  Zweifel 
werden  die  von  Leipzig,  München,  Mailand  und  Sicilien,  hoffen  t- 
fidi  auch  von  Upsala  bald  nachkommen. 

Was  hauptsächlich  fehlt,  wäre  ein  Fonds,  um  den  «ich 
inner  mehr  erweiternden  Reichthum  von  interessanten  That- 
saeben  durch  Graphirungen  bekannt  zu  machen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  20.  August  1886. 

Sehr  eilig. 


»  MO.  «au 6 6  an  Sdjumadjrr.  [250 

Bei  der  in  der  allernächsten  Zeit  zu  effectuirenden 
?romu)gation  unsers  Maassgesetzes  will  das  Ministerium  zugleich*) 
fa  Yerbfiltniss  unserer  Maasse  zu  denen  der  Nachbarstaaten 
tsgeben,  wobei  man  sich  jedoch  nur  auf  diejenigen  beschränken 
will,  in  denen  ein  bestimmtes  Maasssystem  gesetzlich  besteht. 
Ah  solche  werden  nur  Preussen,  Niederlande  und  Bremen  be- 
let'chnet. 

Von  niemand  werde  ich  nun  besser  erfahren  können,  als 
tod  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  ob  vielleicht  jetzt  auch  in 
Hamburg  die  Maasse  und  Gewichte  gesetzlich  regulirt  sind,  und 
bitte  mir  in  diesem  Fall  ein  Exemplar  des  gedruckten  Gesetze? 
za  verschaffen.  Denn  freilich  nur  in  diesem  Fall  würden  die 
Hamburger  Maasse  berücksichtigt  werden  können,  wenn  sie 
ichon  gesetzlich  bestimmt  sind,  nicht  aber  wenn  zur  Zeit  nur 
die  Intention  ein  solches  Gesetz  zu  geben  da  wäre.  Und  so 
mfisste  auch  die  Bestimmung  von  der  Art  sein,  dass  sie  ein 
reines  Resultat  für  die  Vergleichung  mit  sonst  feststehendein  gäbe. 


*)  i.  e.  gleichzeitig,  neinlich  nicht  in  dem  Gesetz,  wohin  es  natürlich 
nicht  gehört,  sondern  neben  dem  Gesetz. 
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Gleichermaassen  würden  Sie  mich  sehr  verpflichten,  wenn 
Sie  mich  belehren  wollten,  welches  Verhältniss  zwischen  dem 
englischen  Fuss  und  dem  französischen  (Fuss  oder  Meter)  Sie 
als  das  jetzt  plausibelste  annehmen.  Sie  setzen  in  Ihrem 
Jahrbuch  1  Meter «  39,87079  Zoll;  Parrot  p.  86  89,3705,  wozu 
Sie  Bemerkungen  expromittirt  haben. 

BaUy's  Abhandlung  wird  vielleicht  abermalige  Modificatiou 
hervorgebracht  haben.  Da  Sie  aus  diesen  Dingen  ein  Studium 
gemacht  haben,  mir  es  aber  in  der  nächsten  Zeit,  bei  Ueber- 
häufung  mit  vielfachen  andern  Geschäften,  sehr  schwer  sein 
würde  die  Quellen  mit  der  Sorgfalt,  die  dazu  nöthig  wäre,  zu 
studiren,  so  würde  es  mir  sehr  angenehm  sein,  wenn  Sie  mir 
nur  in  nuce  die  Quintessenz  Ihres  Resultats  angeben  wollten. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  1.  September  1836. 

Von  meinem  Sohn  habe  ich  bisher  3  Briefe  aus  N.-A.  er- 
halten. Er  hat  schon  eine  grosse  Reise  iVs  Innere  gemacht. 
Von  seinen  (ich  glaube  sich  gegen  60  belaufenden)  Empfehlungs- 
briefen sind  ihm  die  meisten  völlig  unnütz  gewesen.  Da  die 
Kord-Amerikaner,  immer  nur  trachtend  to  make  money,  sich  um 
ihren  Nächsten  sonst  wenig  bekümmern.  Doch  hat  er  auch 
einige  rühmliche  Ausnahmen  gefunden.  Unter  andern  rühmt  er 
auch  sehr  Herrn  Bowditch',  und  findet  die  frühern  Nachrichten, 
dasB  er  ein  kopfhängerischer  ruinirter  Quaker  sei,  ganz  unwahr. 
Er  sei  ein  sehr  rüstiger  lebensfroher  Mann,  habe  eine  sehr  an- 
genehme Familie,  ein  bedeutendes  Vermögen,  und  selbst  von 
einer  nur  wenig  Zeit  kostenden  Stelle  (ich  glaube  als  ein  Vor- 
steher einer  Life  insurance  Company)  eine  feste  jährliche  Ein- 
nahme von  6000  Dollars  (etwa  9000  $  Gourant). 

Die  Leiter  von  Eisenbahn-Anlagen  bringen  es  mit  unter  auf 
eine  jährliche  Einnahme  von  mehr  als  15000  Dollars. 

Die  Platinagewichtchen  habe  ich  mit  Dank  empfangen,  kann 
jedoch  vor  Empfang  der  2  £  Kilogramme  noch  gar  keinen  Ge- 
brauch davon  machen. 


^tjim^ 


KM.  5djuma^tr  an  (Sana*.  [811 

Das  Hamburger  Maass-  und  Gewichtesystem  ist  sehr  scharf 
bestimmt,  allein  da  das  Gesetz  darüber  mir  erst  vor  einigen  Wochen 
tob  dem  Archivar  aar  Durchsieht  im  Entwürfe  mitgetheilt  ward, 
nd  auf  eine  meiner  Bemerkungen  noch  keine  Antwort  einge- 
gangen ist,  es  auch,  ehe  es  gesetzliche  Autorität  erhalten  kann, 
dveh  mehrere  Collegien  gehen  und  von  der  dazu  berufenen 
Bürgerschaft  angenommen  werden  muss,  so  werde  ich  Ihren 
Wunsch,  mein  theuerster  Freund,  es  Ihnen  vor  dem  Erlass  der 
Terotdnnng  Ihrer  Regierung  zu  verschaffen,  nicht  erfüllen  kön- 
nen. Holstein  hat  den  Hamburger  Fuss,  und  das  Lttbsche  8*, 
■od  wird  aber  das  letztere  wahrscheinlich  eine  neue  Verordnung 
erhalten,  da  in  Labeck  das  Maass-  und  Gewichtssystem  in  gros- 
ser Unordnung  ist.    Dännemark  ist  kein  Gränzstaat. 

Ihre  halben  Kilogramme  sind  jetzt  jedes  4  mal  in  Wasser 
gewogen.  Bei  den  letzten  2  Wägungen  ist  anderes  Wasser  ge- 
nommen. Seit  mehr  als  einer  Woche  sind  sie  Repsoldeü  zu- 
rückgegeben, der  sie  justirt  und  sauber  abputzt,  um  dann  mit 
dem  Silogramme  verglichen  zu  werden.  Ich  denke  50  Ver- 
gtefchangen  (mein  Kilogramm  ist  auch  nur  50mal  mit  dem  der 
Archire  verglichen)  werden  hinreichen.  Darauf  werde  ich  sie 
noch  50mal  unter  einander  vergleichen  und  Ihnen  dann  senden. 
Wünschen  Sie  Abänderungen  in  diesen  Zahlen,  so  bitte  ich  es 
nur  zu  bemerken. 

Ich  lasse  mir  von  Repsöld  jetzt  ein  preußisches  V  machen, 
das  heute  zum  erstenmale  in  Wasser  gewogen  werden  soll,  und 
«erde,  wenn  sein  speeifisches  Gewicht  bestimmt  ist,  so  frei 
seyo,  es  Ihnen  mit  der  Bitte  zu  senden,  es  mit  dem  Hannover- 
schen Originalpfcnde,  welches  noch  in  Ihren  Händen  ist,  zu 
vergleichen.  Obgleich  ich  durch  diese  Bitte  einen  Theil  Ihrer 
kostbaren  Zeit  in  Anspruch  nehme,  hoffe  ich  doch,  dass  Sie 
sie  mir  verzeihen  werden,  da  ich  nie  wieder  eine  so  gute  Ge- 
legenheit finden  kann,  eine  authentische  Copie  Ihres  Gewichts 
»i  erhalten. 

Ihre  beiden  halben  Kilogramme  habe  ich  4mal  in  Wasser 
gewogen,  2mal  in  Wasser,  welches  etwa  6  Monate  alt  war  und 
taal  in  Wasser,  welches  Zeise  dazu  eigends  von  neuem  mit 

8* 
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aller  Sorgfalt  destillirt  hatte,  und  welches  vor  dem  Wägen  nach 
Ihrer  Vorschrift  behandelt  war.  Die  ersten  Wägungen  bezeichne 
ich  mit  a.  W.,  die  andern  mit  f.  W.  Jedesmal  wurden  sie 
lOrpal  in  der  Luft  gewogen.  So  erhielt  ich  für  das  Von  ge- 
wöhnlichem Messing  (M  bezeichnet)  und  für  das  von  rothera 
Messing  (R  bezeichnet)  folgende  Resultate  für  A 

M  R 

a.  W.  8)2098  8,1429::  bei  dem  mit  ::  bezeich- 
a.  W.  8,2103  8,1454  neten  Resultate  fand  sich 
f.  W.  8,2117  8,1441  am  Ende  der  Wägung  im 
f.  W.  8,2121  8,1449  Wasser,  dass  die  Thürea 
des  Kastens  der  Wage  aufgesprungen  waren,  wodurch 
wahrscheinlich  Zug  veranlasst  ist. 

Sind  Sie  damit  zufrieden,  oder  wollen  Sie  noch  mehr  Be- 
stimmungen? Ich  habe  bei  den  Wägungen  in  Wasser  den  Ein- 
fluss,  den  die  Veränderung  des  atmosphärischen  Zustandes 
während  das  £  Kilogramm  im  Wasser  hing,  und  während  es 
von  der  Schaale  getrennt  war,  und  das  Oleichgewicht  durch 
aufgesetzte  Gewichte  hergestellt  ward,  —  auf  die  Gegenge- 
wichte in  der  andern  Schaale  hatte,  nicht  in  Rechnung  gezo- 
gen, weil  der  Einfluss  höchst  unbeträchtlich  ist.  Sie  erhalten 
aber  alle  Wägungen  im  grössten  Detail  und  können  darauf, 
wenn  Sie  es  nöthig  finden,  Rücksicht  nehmen.  Sie  werden  ein 
ziemlich  starkes  Octavheft  mit  den  Details  enthalten. 

Veber  das  specifische  Gewicht  meines  Kilogrammen  bitte 
ich  noch  um  Ihren  Rath.  Ich  habe  durch  Wägungen  im  Wasser 
an  4  Tagen  11  Gleichungen  wie  die  folgende  erhalten.  Die 
Bezeichnungen  sind  die  BesseFschen 

Kilogramm  im  Wasser  « 14707,279  Grains 
b'  =  835,97       t'  =  +  14,23        T  =  +  18,87 

Durch  Wägungen  in  der  Luft  habe  ich  an  7  Tagen, 
7  Gleichungen  wie  die  folgende  erhalten 

Kilogr.  in  der  Luft  =  15433,828     b  =  834,49     t  =  +  5,0    4  Wägg. 

J)ie  Zahl  der  Wägungen  jedes  Tages  ist  ungleich: 
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Anglist       21. 

4  Wflgungen 

November  21. 

4          v 

»        22. 

6           » 

r>        23. 

4           » 

»         24. 

2          » 

y>         25. 

6          * 

9         *«• 

4          » 

Das  speciflsche  Gewicht  A  =  21,2120  ist  aus  den  Mitteln 
gefunden.  Wie  soll  ich  diese  Gleichungen  combiniren,  um  das 
wahrscheinlichste  Resultat  zu  erhalten?  * 

Sie  würden  mich  sehr  durch  baldige  Belehrung  verbinden, 
weil  ich  bei  einem  Memoire,  welches  ich  für  die  Phil.  Transact. 
schreibe,  und  welches  noch  vor  Ende  dieses  Monats  eingesandt 
werden  muss,  bei  der  Vergleichung  des  Kilogramms  mit  eng- 
Kfichem  Gewichte  darauf  Rücksicht  nehmen  wollte,  falls  A  we 
«entlieh  dadurch  geändert  werden  könnte.  Ist  das  nicht  der 
Fall,  so  kann  es  hinstehen  bis  das  englische  Gewicht  selbst 
ehmtl  sicherer  bestimmt  ist. 

Meine  Angabe  des  Meters  in  Englischen  Zollen  ist  Kater's 
Bestimmung  Ph.  Tr.  1818  pag.  109.  Ich  glaube,  dass  man 
*ohl  am  besten  thut  dabei  zu  bleiben,  bis  wieder  ein  gesetz- 
licher Etalon  des  englischen  Maasses  eingeführt  ist.  Dies  ist 
jetkt  noch  nicht  der  Fall.  Der  gesetztliche  Etalon  ist  bei  dem 
Ptrlamentsbrande  zerstört,  und  bis  auf  diesen  Augenblick  ist 
kein  neuer  sabstituirt.  Die  astronomische  Gesellschaft  hat  frei- 
lieh  einen  von  Troughton  machen  lassen  (grade  über  diesen  hat 
Baily  seine  Abhandlung  geschrieben),  und  hofft  ihm  in  der 
Folge  gesetzliche  Autorität  ertheilen  zu  lassen,  indessen  ist  bis- 
her auch  nicht  einmal  ein  einleitender  Schritt  dazu  gethan. 
Mj  findet  pag.  188  seiner  Abhandlung  den  Meter  =39,869678 
Zoll  des  EtaJons  der  Astr.  Soc.  und  sucht  dies  p.  142  dem 
fater'schen  Resultate  näher  zu  bringen.  Sie  werden  selbst  am 
besten  beurtheüen,  ob  mit  Erfolg.  Die  Gleichung  zwischen 
dem  Imperial  Standard  Yard,  und  dem  Etalon  d.  A.  S.  steht  p.  1 4  5 . 

Die  vorhin  erwähnten  Wägungen  meines  Kilogrammes  füge 
ich  noch  hinzu,  damit  Sie  besser  darüber  urtheilen  können ; 
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Kilogramm  im  Wasser 

m'                V  t'                         T 

Sept.  18.     14707,279  835,97    +  14°23  Gent.     +  13°87  Cent 

14707,219  835,87  14,96  14,24 

14707,289  385,79  15,50  14,44 

Sept.  19.     14707,079  335,73  15,25  14,15 

14707,859  385,98  15,79  14,67 

14707,219  886,00  16,19  15,18 

14707,469  835,95  16,28  15,75 

Sept  21.    14706,919  886,96  12,65  11,59 

14707,019  836,94  18,35  12,04 

14707,139  836,93  18,68  12,41 

Sept.  22.    14707,472  834,96  18,75  17,50 

Mittel  14707,224      336,11    +  15, 14  +  14, 17 

Kilogramm  in  der  Luft 
m  b  t 

Aug.  21.  15483,758  834,86  +20°65dent.  4  W«gg.  A»21,21172 
Not.  21.  15433,823  884,49 
„  22.  15488,821  838,45 
„  23.  15483,818  882,93 
„  24.  15433,808  885,81 
r>  25.  15433,822  836,10 
„     26.  15483,837  837,27 

A=*21,21200 

A  ist  mit  denWerthen  von  Q,  welche  Bessel  in  den  astro- 
nomischen Nachrichten  gegeben  hat,  berechnet.  Nach  deruieueren 
Ihnen  gesandten  Tafel  von  Hillström  würde  es  0,002  ohngefthf 
kleiner  werden. 

Das  Kilogramm  ward  mit  Messinggewichten  von  dem  sperifl- 
schen  Gewichte  8,026  gewogen.  Die  A  die  bei  jedem  Tage  stehen, 
sind  ans  den  Wägungen  dieses  Tages  in  der  Laft  and  dem 
Mittel  aller  11  Wftgangen  im  Wasser  berechnet 

Mit  herzlichen  Grttssen  Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
AI  ton  a,  1836.    September  9. 


5,00 

4 

» 

«21,21197 

4,44 

6 

D 

-21,21201 

4,76 

4 

» 

-21,21196 

8,12 

2 

» 

«21,21238 

6,24 

6 

» 

=21,21204 

4,07 

4 

V 

«21,21208 
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»  KL  6111100  an  £djntnad)fr.  [251 

Auf  die  verschiedenen  Punkte  Ihres  Briefes,  mein  theuerster 
Freund,  eile  ich  folgendes  zu  erwiedern. 

Die  Hamburger  Maass  und  Gewichtsregulirung  bitte  ich  mir 
flrifeutheileii,  sobald  sie  definitiv  festgestellt  ist.  Kommt  solche, 
wie  in  vermuthen  steht,  zu  spät,  um  in  der  Bekanntmachung 
unters.  Ministerium  gleich  mit  berücksichtigt  zu  werden,  so  kann 
solches  in  einem  Nachtrage  geschehen,  welchen,  bei  der  Wich- 
tigkeit des  Verkehrs  mit  Hamburg,  das  Ministerium  gern  geben 
wird. 

Die  Wägungen  der  Halbkilogramme  im  Wasser,  welche  Sie 
schon  gemacht  haben,  werden  zureichen,  eben  so  wie  die  von 
Ihnen  gütigst  beabsichtigte  Anzahl  von  Vergleichungen  in  der 
Luft  mit  Ihrem  Kilogramm 'und  in  der  Luft. 

Die  scharfe  Yergleichung  Ihres  preussischen  Pfundes  mit 
nnserm  Kormalpfunde  werde  ich  demnächst  gern  ausführen. 
Unter  unserm  Normalpfunde  verstehe  ich  übrigens  das,  welches 
noch  nicht  in  meinen  Händen  ist,  sondern  erst  künftig  unter 
meiner  Aufsicht  hier  angefertigt  werden  muss.  Sie  scheinen 
darunter  dasjenige  zu  verstehen,  welches  ich  aus  Berlin  er- 
halte! habe  und  bin  ich  sehr  gern  bereit  es  auch  mit  diesem 
zd  vergleichen,  obwohl  aus  den  Ihnen  früher  angeführten  Grün- 
den dies  eben  so  wie  die  Berliner  Normalgewfchte  selbst  eigent- 
lich keine  Autorität  haben  können,  da  das  specifische  Gewicht 
der  letztern  unbekannt  ist.  Ich  denke  wir  werden  das  preussi- 
aehe  Pfund,  als  dessen  Definition  ich  467,711  Gramme  be- 
trachte, künftig  in  Hannover  zuverlässiger  haben,  als  sie  es  in 
Berlin  haben.  Ein  Gewichtsstück  von  unbekanntem  spezifischen 
Gewicht  Utost  sich  nicht  copiren. 

Was  die  Berechnung  Ihrer  Abwägungen  des  Kilogramms 
noch  Troygrains  betrifft,  so  wird  es  in  Beziehung  auf  das  End- 
resultat einerlei  sein,  ob  Sie  entweder  das  Mittel  aus  den 
Abwägungen  im  Wasser  mit  dem  Mittel  der  Abwägungen  in  der 
Luft  vergleichen,  oder  zweitens  (wie  Sie  es  gemacht  haben) 
jenes  Mittel  mit  letztern  Abwägungen  einzeln  und  aus  dem  Re- 
sultat das  Mittel  nehmen.  Ich  möchte  aber  ein  drittes  Verfah- 
ren für  noch  lehrreicher  halten,  nemlich  dasjenige,  welches 
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von  dem  Ihrigen  gerade  das  umgekehrte  wäre,  nemlieh  dass 
Sie  das  Mittel  aller  Abwägungen  in  der  Luft  mit  allen  einzelnen 
Abwägungen  im  Wasser  vergleichen  und  aus  diesen  Resultaten 
das  Mittel  nehmen.  .  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird, 
da  wenigstens  die  rohen  Abwägungen  im  Wasser  viel  grössere 
Differenzen  zeigen,  als  die  Abwägungen  in  der  Luft,  sich  auch 
in  den  Resultaten  für  das  specifische  Gewicht,  welche  Sie  auf 
diese  Weise  erhalten,  eine  geringere  Harmonie  sein,  als  in 
denjenigen  Resultaten,  die  Sie  auf  Ihrem  Wege  gefunden  haben. 
Allein  diese  Harmonie  wäre  doch  nur  illusorisch,  und  nur  auf 
dem  von  mir  angedeuteten  Wege  erhalten  Sie  den  wahren 
Maassstab  für  die  Zuverlässigkeit  der  Resultate.  Wenn  Sie  mirs 
nicht  übel  nehmen  wollen,  so  möchte  ich  wagen  zu  sagen,  dass 
der  Fall  einige  (doch  nur  einige)  Aehnlichkeit  hat  mit  einer 
Rechnung  einer  Polhöhe,  die  ...  .  nach  Douves  Verfahren  aus 
Nachmittags-  und  Meridianbeobaohtuhgen  machte,  von  letztern 
war  aber  nur  Eine  da,  und  diese  verglich  ....  einzeln  mit 
jeder  Nachmittagsbeobachtung,  wodurch  übernatürlich  genau 
übereinstimmende  Resultate  für  die  Polhöhe  erfolgten. 

Die  etwaige  Unsicherheit  der  Bestimmungen  der  specifischen 
Gewichte  entsteht  wie  es  scheint  viel  mehr  aus  der  Unsicher* 
heit  der  Abwägungen  im  Wasser  als  aus  derjenigen  bei  den 
Wägungen  in  Luft..  Jene  werden  bei  Ihrem  Verfahren  nur  ver- 
schleiert und  nur  letztere  bleiben  sichtbar. 

Uebrigens  ist,  wie  die  roth  unterstrichenen  Worte  zeigen, 
diess  für  jetzt  nur  als  Vermuthung  von  meiner  Seite  zu  be- 
trachten, worüber  man  nicht  eher  entscheiden  kann,  als  bis 
man  nach  meinem  Vorschlage  die  Rechnung  wirklich  ausge- 
führt hat.  Denn  in  der  That  wäre  möglich,  dass  die  Berech- 
nung nach  dem  verschiedenen  Luftzustande  die  grossen  Differen- 
zen in  den  Abwägungen  im  Wasser  aufhöbe,  wodureh  dann  die 
Vermuthung  sich  als  irrig  zeigen  und  Ihre  Satisfaction  um  so 
grösser  sein  würde. 

Der    magnetische   Extratermin    am    17./ 18.  August  ist  in 
s  Göttingen,  Leipzig,  München,  Berlin,  Haag  und  Upsala  abge- 
wartet und  hat  sehr  schöne  Harmonie  gegeben.    Von  den  Be 
obachtungen  in  Reikiawich  habe  ich  noch  nichts  erfahren. 

Man  hat  mir  auch  die  Darstellung  der  Normalen  für  die 
Hohlraaasse  aufgebürdet,  welches  eine  ausserordentlich  zeitrau- 
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bende  Sache  sein  wird.  Ich  lasse  jetat  fllr  die  EepaoUTschen 
Mikroskope  eine  solidere  Aufstellung  als  ich  bisher  hatte  machen. 
Ihre  optische  Gate  scheint  die  ron  ein  Paar  ähnlichen  n  die 
Weber  besitzt  (ans  Manchen)  etwas  zu  abertreffen.  Ich  bitte 
ttstaU  der  Krenzftden  lieber  Parallelftden  gehabt,  bin  aber 
•och  an  furchtsam  das  Umtauschen  zu  versuchen, 

Weber  ist  zur  Naturforschergesellschaft  nach  Jena  abgerei- 
st Dagegen  hat  mir  Gerling,  der  jetzt  auf  dem  Meisner  misset, 
einen  Besuch  angekündigt. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gania. 
GOttingen,  den  12.  September  1836. 

Wissen  Sie  nicht  wie  es  Olbers  geht?  Ich  habe  seit  langer 
Zeit  keine  Nachrichten  von  ihm. 


»•56S.  J^nraadjrr  an  ffianss.  [812 

Sie  werden,  mein  theuerster  Freund,  in  diesen  Tagen  von 
fiqwold  meine  Copie  des  Hannoverschen  Pfundes  zugeschickt 
erhalten,  dessen  Vergleiohung  ich  Ihrer  Güte  empfehle.  Das 
Metall  ist  leider  nicht  ganz  rein,  ich  hoffe  aber,  dass  dies,  sorg- 
fältig von  mir  behandelt,  keinen  Schaden  thun  wird.  Als  es 
noch  nur  roh  gedreht  war  habe  ich  sein  spezifisches  Gewicht 
-8,0752  gefunden.  Die  Originalwägungen  mit  Piatinagewichten 
(A  =  21,187)  sind: 

L 

InderLuftm=7251,l428  b=333,06  t=+18°,65  Cent.  (6  Wägg.) 

Jetzt  wiegt,  es  nachdem  es 
geputzt  ist,  natürlich  weniger. 
Im  Wasser  m'=6354,8475  b'=331,56  t'=+19,4Cent.  T=*fl7°60Ct. 
m'=6354,4075  b'«331,59  t'=+19,5     „     T=+17,88  „ 

Ihre  beiden  halben  Kilogramme  sind  erst  gestern  Nachmit- 
tag mir  von  Repsold  ganz  fertig  abgeliefert,  und  werden  schon 
heute  gewogen,  -womit  wir  unabgesetzt  fortfahren  werden.  Da 
die  ßchaalen  der  Wage  zu  klein  waren,  als  dass  beide  halbe 
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Kilogramme  zugleich  darauf  stehen  können,  so  müssen  wir  mit 
der  Vergleichung  unter  sieh  anfangen,  und  in  der  Zwischenzeit 
macht  Repsold  grössere  Schalen,  um  beide  mit  dem  Kilogramme 
vergleichen  zu  können.  Sie  sollen  so  sorgfältige  Beobachtungen 
haben  wie  wir  nur  machen  können.  *  , 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1886.     September  16. 


N°  564.  Stynmatytv  an  Gauss.  [813 

Die   speciflsohen  Gewichte  meines  Kilogramms,   nach    der 
neuesten  Hällström'schen  Formel  Air  Q,  *)  berechnet  sind, 


21,2099 

*)   jede  einzelne  Wä- 

21,2075 

gung    im    Wasser 

21,2092 

mit  dem  Mittel  der 

21,2036 

Wägungen    in    der 

21,2107 

Luft  berechnet, 

21,2054 

21,2112 

21,2038 

21,2056 

21,2085 

21,2069 

.  Mittel  21,2074 

also  0,005  weniger  als  nach  dem  von  Bessel  adoptirten  Werthe 
von  Q.  Früher  hatte  ich  nur  die  einzelnen  Resultate  der  Wä- 
gungen in  der  Luft  berechnet,  um  zu  sehen  wie  der  Tag  im 
August  mit  den  Novembertagen  stimmte,  und  dadurch  zugleich 
dasselbe  erhalten,  als  wenn  ich  das  Mittel  aller  Wägungen  in 
der  Luft  mit  dem  Mittel  aller  Wägungen  im  Wasser  verbände. 
Dass  dies  die  beste  Methode  die  einzelnen  Resultate  zu  berech* 
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mb  sei,  ist  nur  nicht  eingefallen,  sie  gab  aber  daeoelbe,  alt 
Mittel  durch  Mittel  berechnete. 


Ihre  halben  Kilogramme  sind  jetzt,  da  Repsold  noch  immer 
aeme  neuen  Schalen  nicht  fertig  hat,  80mal  mit  einander  ver- 
gtiehen.  Die  Differenz  ftllt  sehr  geringe  ans.  Sobald  die  neuen 
Schalen  da  sind,  werden  sie  (i.  e.  die  |Kil.  nicht  die  Schalen) 
Hit  dem  Kilogramme  verglichen. 

Ieh  bitte  Ihre  Güte  nur  um  Vergleichung  mit  dem  wirk- 
lichen Hannoverischen  Etalon.  Das  Berliner  Pfund  hat  für  mich 
gir  kern  Interesse. 

Herzlich  grttssend 

Ihr 

IL  GL  Schumacher. 
Alton  a,   1836.    September  22. 


*5«.  Stynuatytx  an  (Sanaa.  [314 

So  eben,  mein  theuerster  Freund,  komme  ich  von  Copen- 
hagen  zurück.  Die  halben  Kilogramme  sind  Ihnen  schon  in 
meiner  Abwesenheit  zugesandt,  und  ich  beeile  mich  Ihnen  die 
Resultate  der  Wfigungen,  von  denen  die  letzten  wahrend  meiner 
Abwesenheit  gemacht  sind,  gleichfalls  zu  übersenden.  Das  voll- 
ständige Detail  erhalten  Sie  in  nächster  Woche,  da  ich  noch 
die  letzten  Wfigungen  eintragen  muss. 

R  ist  das  halbe  Kilogramm  von  rothem  Messing.  M  das 
Ton  gewöhnlichem  Messing.  K  mein  Kilogramm  von  Piatina. 
Die  Thermometergrade  sind  die  des  hunderttheiligen  Thermo- 
meters, die  Barometerhöhen  sind  absolute  (an  die  schon  alle 
Correctionen  «wegen  Capillarität,  Collimation  der  Scale  etc.  an- 
gebracht sind)  auf  0°  reducirt  und  in  französischen  Linien  aus- 
gedrückt. 

Bei  der  Ihnen  gesandten  Berechnung  des  spezifischen  Ge- 
wichts meines  Kilogramms,  wo  jede  einzelne  Wägung  im  Wasser 
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mit  der  Totalität  der  Wägungen  in  der  Luft  verglichen  ist)  hatte 

sich   verrechnet.     Die  richtigen  Zahlen  sind  (nach 

der  Ihnen  gesandten  Tafel  von  Q  berechnet): 

21,2127 
,2103 
,2120 
,2065 

,2135  » 

,2083 
,2141 
,2060 
{,2084 
,2113 
,2099 


21,2103 


Was  ich  Grains  nenne,  ist  der  ^V^ste  Theil  meines  Piatina 
Troy-Pfundes,  ohne  mich  um  sein  Verhältniss  zu  dem  verlorenen 
Imperial  Standard  Troy-Pfund  zu  bekümmern. 

Ich  habe  soviel  Geschäfte  und  Zerstreuung  vorgefunden, 
dass  ich  die  Wägungen  noch  nicht  reducirt  habe,  sondern  sie 
Ihnen,  mit  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen  Zustände  behaftet 
sende.  Ich  wollte  deshalb  diesen  Brief  nicht  bis  Montag  auf- 
halten. 

Die  Wägung  vom  18.  September  ist  vielleicht  auseuschlies- 
sen,  da  es  möglich  ist,  dass  M  und  R  dabei  verwechselt  sind. 
Mit  den  herzlichsten  Grüssen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

1836.     October  22. 


m 

Opecgschea  flewiekt    R  =-8,1444 

H  -  8,21« 

Yoglaehugen  nter  einander  t                 b    Zahl  d.Wigg. 

Sept.  16.  R  =  M  -0,00940  Graus  +14*68  337,66  40 

9     17.              -0,00443  14,70  336,41  10 

„     18.              +0,00600  14,30  335,04  10 

9    20-              -0,00184  11,42  333,07  8 

„    21.              +0,00073  9,00  334,72  20 

Yergleiehangen  mit  K 

Sept.28.  M+R=K+  0,06524  Grains  17, 19  332,83  20 

s    29.                +0,06748  15,52  330,24  40 

Oet    1.                +0,04569  13,37  333,25  20 

9      2.                +0,06006  12,35  328,63  20 

9      6.                +0,03081  12,55  335,91  20 

1  Grain  »  64,8. 


6*1100  an  3d)uraadjrt  (ISt 

Ich  habe  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  noch  meinen  besten 
Dank  abzustatten,  für  die  gütige  Besorgung  der  zwei  Halbkilo- 
gramme, ihre  Vergleichung  unter  einander  und  mit  Ihrem  Kilo- 
gramm, und  die  Mittheilung  des  ausführlichen  und  so  elegant 
dargestellten  Protokolls.  Schon  vor  Empfang  des  letztern  hatte 
ich  selbst  eine  bedeutende  Zeit  auf  die  Vergleichung  der  beiden 
Gewichtsstücke  unter  einander  aufgewandt,  wobei  zweierlei  her- 
vorgegangen ist,  was  ich  mir  noch  theils  gar  nicht,  theils  nur 
unvollkommen  erklären  kann. 

1)  In  allen  meinen  65  Wägungen,  ohne  Ausnahme,  ist  das 
"  rotbe  Gewicht  schon  brutto  (in  der  Luft)  schwerer  ge- 
funden als  das  weisse.  Auf  den  leeren  Raum  redueirt, 
ist  das  Mittel  aus  allen  R»  W+  l^-GU,  oder  wenn 
ich  die  drei  am  meisten  abweichenden  ausschliefe  (wo* 
von  gleich  mehr)  das  Mittel  aus  den  62  übrigen 
R»  W+  l^-ööO;  während  Ihre  Vergleiohungen,  brutto 
in  der  Luft,   bald  R,   bald  W  grösser,   und   auf  den 
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leeren  Raum  reducirt,  im  Büttel  R=W+Oa*r5£2  getan, 
also  über  ein  Milligramm  von  meinen  Resultaten  ver- 
schieden. Hat  nun  «wischen  Sept.  21.  —  Oct.  19,  W 
ab-,  oder  R  zugenommen?  Es  ist  durchaus  kein  äus- 
seres Zeichen  da,  eine  Vermuthung  zu  begründen,  R 
hat  nicht  die  geringste  Spur  einer  Oxydation,  und  eben 
so  wenig  W  die  geringste  Spur  gescheuert  zu  sein. 
2)  Meine  eignen  Wägungen  stimmen  unter  einander  nicht 
so  gut  wie  die  Ihrigen,  und  es  sind  einige  darunter, 
obwohl  nur  wenige,  die  sehr  stark  abweichen,  obwohl 
ich,  wie  bei  allen,  so  namentlich  auch  bei  diesen  mit 
der  äussersten  Sorgfalt  und  Vorsicht  zu  Werke  gegan- 
gen bin.  Ich  bemerkte  die  Abweichung  immer  auf 
der  Stelle,  und  habe  mich  jedesmahl  Überzeugt,  dass 
durchaus  nichts  versehen  ist.  Hier  gebe  ich  Ihnen  nur 
den  Auszug  aus  den  auf  das  Vacium  reducirten  Resul- 
taten.  Zuerst  wenn  alle  Wägungen  zugelassen  werden: 


R  — M 

Oct.  19. 

1 

+  1,394 

21. 

1 

+  1,771 

22. 

8 

+  1,589 

23. 

6 

+ 1 ,323 

26. 

8 

+  1,688 

27. 

6 

+  1,849 

28. 

6 

+  1,426 

29. 

6 

+  1,549 

80. 

7 

+  1,769 

31. 

8 

+  1,749 

Nov.   1. 

8 

+  1,585 

65 

+  1,614 

Unter  den  Wftgungen  gab  eine,  auf's 
Vacuum  reducirt: 


vom  26. 
27. 
31. 


mgr. 

+  3,378  also  1,764 

+  2,722  1,108 

+  2,710  1,096 


oder  1,828 
1,172 


mehr  als  das 
jetzige  Mittel 


mehr  als  das 
Mittel ,    wenn 
diese  drei  aus- 
1,160|  geschlossen 
werden. 


Auch  unter  den  8  Wftgungen  vom  22.  weichen  zwei  nicht 
unbedeutend  ab,  sie  geben  +2,225  im  Mittel  unter  sich  nahe 
Übereinstimmend.  Mit  allen  übrigen  60  bin  ich  zufrieden.  Ein 
Sealentheil  (l|  Millimeter  gross)  entspricht  bei  dieser  Belastung, 
als  Ausschlag  auf  jeder  Seite,  einer  Gewichtsänderung  von 
l«f-028;  wie  aus  drei  oder  vier  sehr  genau  übereinstimmen- 
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des  Versuchen  tob  verschiedenen  Tagen  folgt,  wobei  des 
Zuatzgewieht  =6  "^75  war. 

Bei  sämmtlichen  Wägungen  und  namentlich  auch  allen,  die 
abweichende  Resultate  geben,  waren  die  Schwingungen,  und 
die  Abnahme  der  Amplitude  höchst  regelmässig. 

Unter  allen  denkbaren  Ureachen,  die  ich  in  Erwägung  ge- 
logen habe,    finde   ich  nur  Eine,   die   ich  Air  zulässig  halten 

kann.  Nemlich  die  unglückselige  Schramme, 
die  die  Agatplatte,  ohne  Zweifel  auf  dem 
Transport  erhalten  hat.  Ich  stelle  mir 
diese  wie  eine  Art  unregelmfissige  Graben 
vor,  auf  dessen  Wände  die  8ohneide  sich 
bald  so,  bald  anders  setst,  so  dass  sie 
jedesmahl  gleichsam  auf  einer  anderen 
schiefen  Ebene  spielt,  was  auf  die  Ruhestellung  Einfluss  hat 
Was  ist  da  nun  aber  zu  machen?    Es  gibt  vier  Auswege. 

1)  Ich  lasse  die  beiden  Endstücke  der  Arretirungsarme  um 
eine  (sehr  geringe)  Kleinigkeit,  z.  B.  ^  Linie  ver- 
setzen, dass  die  Schramme  auf  eine  frische  Stelle 
neben  der  Schramme  sich  aufsetzen  muss. 

2)  Ich  lasse  die  Schramme  durch  Herrn  Meyerstein  weg- 
schleifen und  die  Agatplatte  neu  poliren. 

3)  Oder  ich  schicke  das  Stück,  welches  diese  Platte  ent- 
hält, zu  demselben  Zweck  an  Herrn  Repsold,  oder 

4)  ich  begr*  mich  mit  der  Genauigkeit,  die  die  Wage 
in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand  geben  kann. 

Ich  wünschte,  dass  Sie,  mein  theurer  Freund,  mir  Ihr  Gut- 
übten  darüber  gäben,  etwa  unter  Rücksprache  mit  Herrn  Repsold. 
In  Fall  der  Ausweg  Nro.  3  gewählt  werden  müsste,  wenn  neul- 
ich das  Geschäft  für  zu  delicat  gehalten  wird,  als  dass  es  Herrn 
Meyerstein  anvertraut  werden  könnte  (der  übrigens  au  seine 
Wagen  auch  geschliffene  Steine  anbringt),  würde  ich  aber  vorher 
wissen  müssen,  wie  lange  ich  das  Stück  entbehren  muss,  bis  es 
zurück  kommt;  da  ich  bald  zu  den  Arbeiten  werde  schreiten 
Füssen,  die  sich  auf  die  Darstellungen  des  Hannoverischen 
Pfundes  beziehen. 

In  diesem  Augenblick  habe  ich  das  Wägen  bei  Seite  ge- 
setzt, and  bin  in  jeder  halben  Stunde  mit  den  Maassstäben  be- 
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schädigt,  zunächst  die  nöthigen  einzelnen  Zolle  an  meinem 
Troughton'schen  Yard  genau  zu  bestimmen.  Zwei  oder  drei  mei- 
ner Repsold'schen  Mikroskope  habe  ich  zu  einem  Comparateur 
aptirt,  der  sehr  einfach  ist,  aber  meiner  Erwartung  vollkommen 
entspricht.  Das  Gestell  habe  ich  von  Gusseisen  machen  lassen ; 
es  wiegt  über  50  9.  Die  Harmonie  meiner  Resultate  scheint 
eben  so  gut,  wo  nicht  besser,  zu  sein  wie  die  der  Baily ''sehen 
Messungen. 

Es  sind  jetzt  Anstalten  getroffen,  dass  die  Resultate  der 
magnetischen  Termine  regelmässig  publicirt  werden.  Zuerst 
Ein  Jahrgang  auf  einmahl  1836,  einschliesslich  November-Termin 
1885.  Künftig  dann  jeden  Termin  sogleich.  Zu  jenem  sind 
bereits  8  Termine  lithographirt,  November  35;  Januar  36  und 
Extratermin  von  August  I83fi.  Julius  1836  ist  schon  fertig 
gezeichnet  Zum  Extratermin  fehlen  noch  die  Isländer  Beobach 
tungen,  wofilr,  falls  sie  noch  früh  genug  mitgetheilt  werden,  auf 
dem  Stein  oben  Platz  gelassen  ist.  Sollten  Sie  vielleicht  gele- 
gentlich Herrn  Commandern*  Oersted  schreiben,  so  bitte  ich,  ihn 
auf  dieses  Arrangement  aufmerksam  zu  machen,  es  würde  mir 
angenehm  sein,  wenn  in  Zukunft  auch  Copenhagener  Beobach- 
tungen aufgenommen  werden  könnten,  nur  müssten  sie  immer 
nicht  zu  spät  eingeschickt  werden.  Auch  ist  nothwendig,  dass 
die  Beobachtungen  von  5  —  5  Minuten  gemacht  werden ,  nach 
der  vorläogst  in  Poggendorf  s  Journal  beschriebenen  Methode. 

Es  wird  nur  darauf  ankommen,  ob  sich  Käufer  genug  fin- 
den, damit  der  Verleger  dabei  bestehen  kann. 

Mein  Sohn  hat  am  9.  October  auf  dem  Sully  seine  Rück- 
reise angetreten,  ist  am  8.  November  in  Havre  gelandet,  und  hat 
bereits  aus  Paris  geschrieben.  Ich  weiss  noch  nicht,  ob  er  über 
Göttingen  kommen  wird,  da  er  eilen  muss,  nach  Stade  zurück- 
zukommen, wo  er  die  Adjutantenstelle  beim  Bataillon  erhalten  hat. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  12.  November  1886. 


129 


N°  5C7.  Sdjumadjrr  ön  <5au90.  [315 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  gleich  nach  Empfang 
Ihres  Briefes  mit  Repsold  Rücksprache  genommen. 

Wenn  Sie  Ihre  Wage  so  lange  entbehren  können,  als  der 
PttUrensport  hin  und  her  Zeit  gebraucht,  und  ausserdem 
ßepsolden  8  Tage  für  die  Arbeit  zugestehen  wollen,  so  bittet 
er  Sie  den  Wagebalken  *)  und  das  Agatlager  in  ein  Kästchen 
zu  verpacken  und  hieher  zu  senden.     Er  wird  Ihnen  dann 

1)  das  Agatlager  vollkommen  plan  schleifen, 

2)  ein  neues  Lager  von  hartem  polirten  Stahl  machen, 
welches  er  dem  Agatlager  vorzieht, 

3)  die  Schneide  neu  abschleifen,  da  sie  ohne  Zweifel  bei 
der  Beschädigung  des  Agatlager 8,  die  auf  dem  Trans- 
porte durch  sie  gemacht  ward,  gelitten  haben  muss. 

Rönnen  Sie  die  Wage  nicht,  so  lange  entbehren,  so  hält 
«  Ihren  Vorschlag,  die  Endstücke  der  Arrefirungsarme  etwas 
w  versetzen,  für  den  besten. 

Meyerstein,  meint  er,  wird  auch  das  Agatlager  plan  schlei- 
fen können  •,  er  bittet  Sie  aber  ihn  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
dfco.  dass  er  nur  schleifen,  und  nicht  poliren  müsse.  Der 
Agat  soll  nemlich  immer 'stellenweise  seine  Härte  schnell  ändern, 
$o  dass  eine  plan  geschliffene  Fläche,  bei  der  Politur,  die  die 
weicheren  Stellen  mehr  angreift,  unfehlbar  verderben  wird. 

Was  den  Unterschied  unserer  Wägungen  betrifft,  weiss  ich 
taine  Erklärung  als  irgend  einen  Zufall  auf  dem  Transporte. 
Das«  hier  kein  Milligramm  versehen  sein  kann,  glaube  ich  mit 
fester  Ueberzeugung  versichern  zu  dürfen,  und  wenn  auch  Ihre 
Wage  beschädigt  ist,  so  sehe  ich  nicht  recht  ein,  wie  ein  con- 
stanter  Fehler,  durch  das  Aufliegen  auf  der  irregulairen  Fläche 
<ta  Grabens  kommen  sollte.  Die  Breite  des  Grabens  ist  sehr 
geringe,  und  das  Auflegen  der  Schneide  geschieht  nicht  so  sicher, 


*)   Der  ganze  Wagebalken  muss  geschickt  werden,  weil  die  Schneide 

*°aal  abgeschraubt,  viele  Mühe  bei  der  richtigen  Wiederbefestigung  machen 

»ante. 

9 
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dass  sie  jedesmal  auf  eine  bestimmte  Stelle  dieses  schmalen 
Grabens  kommen  sollte. 

Ich  denke  in  nächster  Woche  unsern  vortreflichen  Olbers 
auf  ein  paar  Tage  zu  besuchen. 

Ihren  Auftrag  an  Oersted  will  ich  bestellen,  und  füge 
diesen  eiligen  Zeilen  nur  meinen  besten  Glückwunsch  zur  Rück- 
kunft. Ihres  Sohnes  hinsu. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1836.    November  18. 


N°  568*  Styumatytx  an  <6an%%.  1316 

Ich  muss  Sie,  mein  theuerster  Freund,  wiederum  mit  einer 
Kleinigkeit  beschweren.  In  diesem  Augenblick  arbeite  ich  an 
einem  zweiten  Memoire  über  die  G ranzen,  innerhalb  deren  der 
Werth  des  Kilogramms  in  Grains  des  verlorenen  Troy- Pfundes 
ausgedrückt  liegt,  und  habe  um  dies  schärfer  zu  können,  mein 
Kilogramm  mit  grossfer  Sorgfalt  mit  demselben  Apparat  von 
Gambey  gemessen,  mit  dem  das  Pariser  Kilogramm  gemessen 
ward.  Der  bisher  angenommene  und  im  Jahrbuch  bekannt  ge- 
machte Werth  meines  Kilogramms  wird  dadurch  etwas  gelindert 
(etwa  um  0,4  Milligramm),  also  auch  der  Werth  Ihrer  halben  Kilo- 
gramme, und  ich  werde  Ihnen,  sobald  ich  mit  allen  Reductiooen 
fertig  bin,  nicht  allein  die  Resultate,  sondern  das  ganze  sehr 
weitläuftige  Detail  zur  Durchsicht  senden.  Dies  ist  aber  nicht  das, 
wozu  ich  um  Ihren  Rath  bitte,  sondern  es  betrifft  wiederum  den 
scharfen  Ausdruck  eines  bei  der  Rechnung  gebrauchten  Lano- 
berf sehen  Satzes.  Erlauben  Sie,  dass  ich  Ihnen  den  Fall  kurz 
aus  einander  setze. 

Die  Durchmesser  des  Pariser  Kilogramms  sind  von  Olufsen 
nur  an  drei  Stellen  gemessen,  nemlich  an  den  Enden,  und 
genau  in  der  Mitte.  Nach  diesen  Messungen  hat  das  Pariser 
Kilogramm  etwa  nebenstehende  Form. 
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bb>aa>cc. 

Vorher  ist  es  als  ein  Cylinder  berech- 
net, dessen  Durchmesser» }(aa+bb+cc), 
was  bei  den  kleinen  Unterschieden  dieser 
Durehmesser  vielleicht  ab  Näherung  er- 
laubt war. 

Ich  habe  es  aber  jetzt  besser  gehalten 
durch  die  Puncte  a,  b,  c  einen  Kreisbogen 
20  sieben,  and  das  Kilogramm  als  einen  durch  die  Umdrehung 
dieses  Kreisbogens  um  die  Axe  des  Kilogramms  gebildeten  Köi- 
per  zu  betrachten.  Bei  der  Berechnung  des  Volumens  dieses 
Körpers  habe  ich  Lamberts  Satz  um  den  Inhalt  der  Weinfässer 
übe  zu  finden  benutzt.     Der  Säte  ist  bekanntlich 

Volumen  des  Weinfasses  =  §  Cyl.,  des- 
sen Höhe  cV,  Durchmesser  mm,  -fj  Vo- 
lumen des  Cylinders,  der  dieselbe  Höhe 
und  cc  zum  Durchmesser  hat. 

Da   nun   aber   der  am  Pariser  Kilo* 
"*  gramm  gemessene  Durchmesser  bb  nicht 

tar  grösste  ist,  indem  dieser  grösste  Durchmesser  (=  pp) 
zwMien  b  und  a  liegen  muss,  so  habe  ich  aus  den  Messungen 
pp,  AM,  und  MC  berechnet,  und  mir  folgende  Formeln  dazu 
entwerfen,  die  ich  Ihnen  «hersetze,  wenn  vielleicht  es  noch  bes- 
ter zu  machen  wäre. 

Ich  bezeichne  am  Kilogramme 


Durchmesser  bb  —  Durchmesser  cc  mit. 
Durchmesser  aa  —  Durchmesser  cc  mit. 
Höhe  des  Kilogramms  mit. 


2b 
2  b' 
2a 


ond  finde 


y  = 


+T 


2b-b' 


(a  +  b)(a-b)  .   ib'b' 
2b -b' 

i      bb,  b 


grösster  Dnrehm.  des  Kilogramms  (~pp)  =*Durchm.  co+2x.tg|y 

AM»2»~x*       a. 


9* 
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Der  Inhalt  des  Kilogramme  ist  dann  =  dem  halben  Weinfass, 
dessen  grösster  Durchmesser  «=  pp,  kleinster  =  aa, 
Höhe  =2  AM 

+  dem  halben  Weinfass,  dessen  grösster  Durchmesser 
app,  kleinster  =  cc,  Höhe  =  2MC  =2x. 

Diese  Formel  von  Lambert  giebt  den  Inhalt  etwas  zu  gross, 
da  aber  die  Formel 

*    Volumen  des  Kilogramms  =  (-^-r yAUn+(  ^, p 

den  Inhalt  zu  klein  angiebt,  und  beide  "im  vorliegenden  Falle 
in  allen  zu  verbürgenden  Decimalen  stimmen,  so  darf  ich,  welche 
ich  will,  anwenden. 

Die  Lambert'sche  Formel,  welche  ich  brauche,  wollte  ich 
nun  folgendermaassen  in  Worten  ausdrücken: 

Der  Inhalt  eines  Körpers,  der  durch  die  Umdrehung 
einer  Fläche  entsteht,  die  durch  einen  kleinen  Kreis- 
bogen, die  der  Sehne  dieses  Bogens  parallele  Umdrehunsg- 
axe,    und    zwei   auf  die  Umdrehungsaxe  aus  den  End- 

punoten   dea  Bogens   gezogene  j  JÄhli  gmde  }  "" 

nien  begränzt  wird,  ist  sehr  nahe  gleich  J  des  Cylio- 
ders,  dessen  Höhe  der  Sehne,  und  dessen  Durchmesser 
der  grösste  Durchmesser  des  Umdrehungskörpers  ist, 
+  J  des  Cylinders,  der  dieselbe  Höhe  hat,  und  dessen 
Durchmesser  der  kleinste  Durchmesser  des  Umdrehungs- 
körpers ist. 

Meine  Bitte  ist  nun  mir  zu  sagen, 

1)  ob  man  den  Satz  kürzer  und  besser  ausdrücken  kann? 

2)  welche  von  den  eingeklammerten  Worten  ich  brauchen  soll  ? 
brauche  ich  senkrechte  grade,  so  spreche  ich  den 
Satz  wie  Lambert  aus,  brauche  ich  parallele,  so  ist 
er  generalisirt. 

Offenbar   ist   der  Körper,   der   durch   die  Umdrehung  der 
Fläche  AB  CD  entsteht,  Reiche  durch 
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*     den  Kreisbogen  CD   - 

die  beiden  parallelen  Curven  CB,  DA 
die  Umdrehungsaxe  BA 

begränzt  wird,  dem  Fasse  CD6F  an  Inhalt  gleich,  da  die 
gleichen  Conoiden  CBF,  und  DAO  an  der  einen  Seite  addirt, 
aad  an  der  andern  Seite  subtrahirt  werden. 

Verleihen  Sie,  mein  theuerster  Freund,  dass  ich  Ihre  kost- 
bare Zeit  mit  solchen  Kleinigkeiten  in  Anspruch  nehme,  aber 
ich  bin  so  lange  gewohnt  bei  Ihnen  Rath  zu  hohlen,  dass  Sie 
es  mir  nicht  verdenken  können,  wenn  ich  mich  an  die  alte 
Sitte  halte. 

Ihr 

TL  C.  Schumacher, 
Altona,  1836.    December  29. 

• 

Da  dieser  Brief  zu  spät  kam,  und  mir  zurückgesandt  ward, 
so  offne  ich  ihn,  uro  Ihnen  die  unterdessen  fertig  gewordenen 
Resultate  der  Rechnungen,  die  das  Kilogramm  betreffen,  beizu- 
setzen. Sein  specifisches  Gewicht  beruht  auf  den  Ihnen  schon 
mitgetheilten  Wägungen  meines  Kilogramms  in  Luft  und  Wasser. 
Bei  diesen  Wägungen  ist  aber  jetzt  auf  das  verschiedene  spe- 
cifische  Gewicht  der  dazu  gebrauchten  messingenen  Gewichte 
Bficksicht  genommen,  und  die  Barometerhöben  und  Angaben  des 
Thermometers  sind  kleinen  notwendigen  Correctionen  unterwor- 
fen.   So  ergiebt  sich  (in  Bessel's  Bezeichnungen) : 

A  meines  Kilogramms. =  21,2097 

A  des  Kilogramms  des  Archives  =  20,537  *) 


*)  Volumen  bei  0°  meines  Kilogramms  47146,8  Cub.-MiU. 

des  Kflogr.  d.  Arch.  48591,5  Cobic-MiUlro, 
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mein  Kilogramm  -  999,999268  Gramme»  des  Kilogramm  d.  A. 
also  ....  0,71  Milligr.  zu  leicht 

Dies  setzt  Hällström's  neueste  Ihnen  mitgetheilte  Tafel  für 
Q,  und  die  Aasdehnung  des  Plalina  *  0,000008.> 65  für  1°  des 
Centesimalthermometers  voraus. 

Ich  werde,  sobald  das  Wetter  es  erlaubt,  noch  einmal  das 
speeifische  Gewicht  meines  Kilogramms  duröh  Wftgungen  mit 
Piatinagewichten  bestimmen,  wahrscheinlich  wird  dies  aber  kei- 
nen merklichen  Einluss  auf  die  hier  notirten  Zahlen  haben. 

H.  CL  Schnmaoher. 
December  81. 


M?  MO.  6a***  ei  Ädjamedjer.  [258 

Die  Gegenstände  Ihrer  verschiedenen  Fragen,  mein  theuer- 
sler  Freund,  sind  gewissermaassen  Geschmackssachen,  worin  ich 
es  einen  jeden  gern  nach  Seinem  Gefallen  halten  lasse.  Ich 
verstehe  also  Ihr  Verlangen  nur  so,  dass  Sie  zu  wissen  wün- 
schen, was  ich,  wetin  ich  zu  schreiben  gehabt  hätte,  gesagt 
haben  würde,  und  Air  ein  Mehrere*  haben  Sie  also  auch  meine 
Antwort  nicht  zu  betrachten. 

Ich  nehme  die  betreffenden  Punkte  in  der  verkehrten  Ord- 
nung vor,  nemlich  zuerst,  wie  ich,  wenn  einmahl  A  und  B  be- 
schlossen wären,  es  mit  C  halten  würde;  dann  ob  ich,  wenn 
einstweilen  A  fest  stände,  B  adoptiren  würde,  endlich  wie  wenn 
noch  gar  nichts  beschlossen  wäre. 

1.  Also  die  Alternative 

Bogen«  getogeoe  {  ^SSL  gmde  }  Linie  ** 

Hier  würde  ich  das  untere  wählen.  1)  weil  das  untere 
nicht  mehr  der  Lambert'sche  Satz  heissen  kann.  2)  weil  die 
Generalisirung  für  den  vorliegenden  Fall  unnöthig,  überhaupt 
wohl  nur  selten  von  praktischer  Anwendung,  und  da  wo  ein 
solcher  Fall  einmahl  vorkommen  sollte,  sich  jedem  von  selbst 
darbietet    8)  weil  der  Gehrauch  des  Wortes  parallele  Linien, 
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Sie  in  dem  vorliegenden  Fall  machen,  in  der  mathematischen 
Sprache  nicht  eingebürgert  ist,  wenn  man  auch  leicht  versteht, 
wo  Sie  diesraahl  damit  meinen.  Zunächst  ist  das  Wort  parallele 
Linea  auf  gerade  beschränkt;  man  spricht  auch  hergebrachter* 
Hauen  von  parallelen  Kreisen  auf  der  Kugelflache.  Ihre  Bedeu- 
feog,  wenn  auch  wie  gesagt  hier  leicht  verständlich,  ermangelt 
da  Bürgerrechts. 

IL  loh  würde  den  Körper  nicht  definirt  haben,  als  erzeugt 
durch  Drehung  der  Figur  quaest.,  sondern  als  begrenzt 
1)  durch  eine  krumme  Fläche,  erzeugt  durch  Umdrehung 
eines  Kreisbogens,  um  eine  der  Sehne  parallele  Axe 
und  2)  durch  zwei  auf  diese  Drehungsaxe  senkrechte 
Ebenen. 

leh  lege  aber  hierauf  gar  keinen  Werth  weiter;  auf  Ihre 
Art  ist's  eben  so  gut,  ich  habe  nur  sagen  wollen,  was  ich  nach 
meinem  Geschmack  oder  meiner  Gewohnheit  gethan  haben 
wtode. 

III.  aber.  Ich  meinerseits  würde  Lambert  und  seine  Fässer* 
rechnung  ganz  und  gar  aus  dem  Spiele  gelassen,  und  eine 
von  der  Ihrigen  ganz  verschiedene,  viel  bequemere  und 
völlig  eben  so  genaue  Methode  gebraucht  haben. 

Der  Inhalt  eines  Körpers  begrenzt  durch  1)  eine  Fläche, 
die  durch  Umdrehung  einer  Linie  von  regelmässiger  geringer 
Krflmarang  um  eine  mit  deren  Sehne  nahe  parallele*)  Axe  und 
2)  twei  auf  diese  Axe  senkrechte  Ebenen ,  wird  allemahl  mit 
hinreichender  Schärfe  durch  ^7r(aa  +  4bb  +  oc)h  ausgedrückt, 
wenn  a,  b,  c  die  Durchmesser  am  ersten  Ende,  in  der  Mitte 
and  am  andern  Ende  und  h  die  Höhe  (oder  den  Abstand  der 
ebenen  Begrenzungen)  bezeichnen.  Wollen  Sie  diese  Formel 
wf  Ihren  Fall  anwenden,  so  werden  Sie  gewies  ein  Resultat 
finden,  was  in  den  zuverlässigen  Zifern  mit  dem  Ihrigen  über« 
anstimmt. 

Um,  warum  ich  diese  Methode  und  nicht  die  Lambert'sche 
(welche  übrigens  für  a  »  c.'das  gleiche  Resultat  gibt)  gebrauchen 


*)   Dia»  leiste  Bedingung  ist  an  sich  nicht  einmahl  nothwowfig. 
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wurde,  noch  mehr  in'a  Licht  zu  stellen,  bediene  icn  mieh  eines 
Gleichnisses. 

Wenn  ich  ein  Geschäft  nicht  selbst  ausführen  kann.,  son- 
dern einen  Stellvertreter  gebrauchen  muss,  so  richte  ich  es  lieber 
^o  ein,  dmss  dieser  das  Geschäft  selbst  besorgt,  als  wieder  einen 
Mandatar  bestellt.  Ich  bin  aber  nicht  so  pedantisch,  diess 
immer  zn  perhorresciren ,  zumahl  wenn  es  im  übrigen  gar 
keinen  oder  keinen  erheblichen  Unterschied  macht.  Allein  wenn 
die  Bestellung  des  zweiten  Mandatars  unnöthige  Rosten  macht, 
so  nehme  ich,  wenn  ich  kann,  lieber  einen  Stellvertreter,  der 
selbst  agiren  kann. 

In  unserm  Fall  können  Sie  den  Inhalt  nicht  mathema- 
tisch scharf  bestimmen,  weil  Sie  die  erzeugende  krumme 
Linie  nur  höchst  unvollständig  kennen.  Sie  nehmen  erst  ein 
Surrogat,  eine  Kreislinie;  aber  der  Körper,  der  so  entsteht, 
lässt  sieh  nur  durch  eine  beschwerliche  Rechnung  scharf  cubiren, 
Sie  nehmen  ein  zweites  Surrogat,  eine  Näherungsformel. 

Statt  dessen  nehme  ich  brevi   manu  die  allgemeine  Formel 

J7r|fx  dx 


welche  den  Inhalt  genau  gibt,  fx  bedeutet  das  Quadrat  der 
doppelten  Ordinate  an  der  Kurve,  x  die  in  der  Axe  von  der 
einen  Grenzlinie  an  gezählte  Fläche. 

Da  Sie  fx  nicht  genau,  sondern  nur  drei  specielle  Werthe 
für  x  =  0,  xa£h,  und  x  =  h  kennen,  so  können  Sie  nicht 
mehr  thnn,  als  auf  die  bekannte  Näherungsformel  recurriren 


/! 


fxdx  =  *fo  +  ffih  +  Jfh 


Conf.  meine  Abhandlung  über  die  genäherte  Integration. 
Eigentlich  ist  dieser  specielle  Fall  einer  aus  den  von  Cotes 
aufgestellten. 

In  dem  Fall,  wo  fo»fh,  fallen  beide  Methoden  ganz  zu- 
sammen. Hier  haben  Sie  also  zwei  Mandatare  oder  Einen,  fiir 
Ein  Geld  und  mit  ganz  gleichem  Erfolg.  Wenn  aber  fo  nicht 
»fh,  so  haben  Sie  zur  Instruction  des  einen  aus  den  zwei 
Mandataren  noch  einige,  wenn  auch  nicht  grade  sehr  grosse 
doch  ganz  unnöthige  Kosten  oder  Weitläufigkeiten,  ohne  dass 
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Sie  irgend  einen  Grund  haben,  ein  besseres  Resultat  zu  erwar 
ten,  als  ich  durch  Eine  Zwischen-Instanz. 

Ich  überlasse  ganz  Ihnen  zu  wählen.     Was  aber  die  Prä* 
scotation  der  Methode  betrifft,  wobei  «lso  Lambert   ganz   aus 
dem  Spiele  bliebe,  so  würde  ich  meinerseits  sie  ganz  kurz  ab 
wehen,  etwa 

Der  Inhalt  eines  Körpers   <fec.    ist   bekanntlich 
sehr  nahe  =  ^7r(aa  +  4bb +  cc)h, 
oder  ist,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann, 
sehr  nahe  <fec., 

oder    höchstens,    wie    von    selbst   aus   einer    der 
bekannten  Cotesischen  Formeln  folgt  Ac. 

Welche  Bewandtniss  es  mit  der  von  Ihnen  angeführten  Formel 
/2pp  +  aa\*  AM     ,  /2jüjü-f  cc\ 

hat,  wovon  Sie  bloss  sagen,  sie  gebe  den  Inhalt  zu  klein,  kann 
ich  in  diesem  Augenblick  nicht  ausmitteln.  Vielleicht  steht  sie 
tai  Lambert,  welchen  naohzusehen  mir  aber  jetzt  die  Zeit  fehlt. 

Stets  der  Ihrige 

(X  7.  Gauss. 
Qöttingen,  den  3.  Januar  1837. 

Hein  Sohn  ist  schon  seit  einem  Monat  wieder  in  Stade. 
Er  ist  in  Paris  von  Poisson,  Libri,  Liouville  und  vielen 
andern  sehr  gut  aufgenommen. 

Arago  hat  ihm  gesagt  er  ziehe  die  Gambey'schen  Apparate 
den  meinigen  vor,  weil   letztere   zu   viel  Anomalien   zeigten. 

meinten,  sie  zeigten  zu  wenig.     Es   ist 

schwer  zu  entscheiden,  welche  von  diesen  beiden  Bedenklich* 
keiten  die  absurdeste  ist. 


IM 


N?  910.  Sd>i»t(|er  ti  «•!**.  [317 

Ich  danke  Ihnen  herzlich,  mein  theuerster  Freund,  für  Ihre 
Belehrung.  Die  Wahl  ist  nicht  schwer,  ich  werfe  meine  Be- 
stimmung des  Kreisbogens  und  meine  beiden  halben  Oxhofte 
weg.  Ich  war  auf  Lamberts  Formel  gefallen,  um  Alles  so 
elementar  als  möglich  zu  machen«  da  dies  Memoire,  wie  das 
erste,  bestimmt  ist  von  denjenigen  gelesen  zu  werden,  die  auf 
Regulirung  des  neuen  Troypfundes  Binfluss  haben,  und  bei 
denen  man  sehr  geringe  mathematische  Kenntnisse  voraussetzen 
darf.  Geometrie  kennt  aber  im  Allgemeinen  jeder  gebildete 
Engländer,  und  wird  von  Formeln,  die  sich  auf  Weinftsser  be- 
ziehen, immer  günstig  eingenommen. 

Erlauben  Sie  mir  über  meine  parallelen  Linien  noch  ein 
Wort  beizufügen.  Mir  scheiut  dieser  Begriff,  wenn  er  auch 
selten  vorkommt,  verdiente  doch  das  Bürgerrecht.  Ich  würde 
aber  dann  die  bisherige  Definition  der  Parallellinien  Ändern, 
und  sie  allgemeiner  machen.  Ich  meine  man  könnte  von  dieser 
Definition  ausgen: 

Parallele  Linien  (nicht  grade  allein,  sondern  überhaupt  Linien) 
sind  solche  Linien,  filr  die  es  einen,  oder  mehrere  Puncte  von  der 
Beschaffenheit  giebt,  dass  auf  jeder  durch  einen  solchen  Punct 
gezogenen  graden  Linie,  welche  die  Parallelen  schneidet  (ich 
will  sie  der  Kürze  wegen  Secante  nennen,  und  die  eben  er- 
wähnten Puncte  Mittelpuncte  des  Parallelismus)  die  von 
den  Parallellen  interceptirten  Stücke  der  Secanten  gleich  sind. 

Die  Definition  wird  sich  noch  besser  und  kürzer  geben 
lassen,  Sie  sehen  aber  hinlänglich  was  ich  meine. 

Der  einfachste  Fall  ist  der  zweier  concentrischen  Kreise. 
Sie  haben  einen  einzigen  Mittelpunct  des  Parallelismus,  nein- 
lich  ihr  gemeinschaftliches  Centrum.  Das  interceptirte  Segment 
ist  der  Unterschied  der  Halbmesser. 

Bei  parallelen  Ellipsen  ist  es  auch  das  gemeinschaftliche 
Centrum.  Man  nähert  sich  bei  ihnen  je  mehr  man  um  einander 
beschreibt  dem  Kreise.  Betrachtet  man  die  Ellipse  als  Projek- 
tion des  Kreises,  so  haben  zwei  parallele  Ellipsen,  nicht  den- 
selben Projectionswinkel. 

Die  parallelen  Curven  bei  meiner  Figur  haben  2  unendlich 
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~p  entfernte  llittelpanete  des  ParaUelismus  in 
der  Riebking  AB  den  einen  rechts  ^  den  an- 
dern links. 

Bei  graden  Parallelen  tritt  der  coropli* 
«rtesfte  Fall  ein.  Sie  haben  unendlich  viele,  unendlich  ent- 
fernte Mittelpunkte  des  ParaUelismus ,  neinlich,  wenn  ich  mich 
M  ausdrucken  darf,  in  jedem  möglichen  Azimuthe  des  Unend- 
lichen einen.  Der  Locus  dieser  Mittelpuncte  ist  ein  Kreis  v(*i 
unendlichem  Halbmesser. 

Kaii  kann  die  Definition  auoh  auf  Flächen  ausdehnen.  Zwei 
eonceatrieohe  Kugeln  sind  hier  wieder  der  einfachste  Fall,  und 
haben  nur  einen  Mittelpunct  des  Parallelismus,  nemlich  ihr  ge- 
meinschaftliches Centrum.  Parallele  Ellipsoide  nähern  sich  der 
Kugel. 

Zwei  parallele  Ebenen  haben  wieder  unendlich  viele,  un- 
endlich entfernte  Mittelpuncte  des  Parallelismus.  Dies  ist  ein 
Unendliches  der  zweiten  Ordnung.  Ihr  Locus  ist  eine  Kugel 
von  unendlichem  Halbmesser. 

Sie  werden  selbst  am  besten  sehen,  ob  aus  dieser  Ansicht 
irgend  ein  Vortheil  ftir  die  Theorie  der  Parallelen  zu  erwar- 
ten ist. 

Ich  wünschte  sehr  Ihr  Urtheil  über  SteinheiFs  magnetischen 
Apparat x  zu  kennen.  Vorzüglich,  ob  Sie  diesen  Apparat  als 
Beise- Instrument  billigen.  Er  ist  zugleich  Theodolith,  Höhen- 
kreis   und  Passageninstrument. 

Steinheil  ist  noch  hier,  und  hat  bisher  seiner  Abreise  noch 
sieht  erwähnt 

Mit  herzlichen  Grttssen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1887.     Januar  11. 


N»  571.  3d)H*tüdjtr  an  «aus*.  [818 

Ich   bin  mit   der  scharfen  Revision   der  zum  Kilogramme 
gehörigen  Rechnungen  jetzt  fertig,  und  eile  Ihnen,  mein  theuerster 
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Freund,  diejenigen  Resultate  mitzutheilen,  die  aus  den  bisherigen 
Beobachtungen  folgen.  Es  wird  wohl  nicht  nöthig  seyn,  auf 
diese  zurückzukommen,  ich  denke  aber  noch  eine  neue  Bestim- 
mung des  speoifischen  Gewichts  zu  machen.  Die  Abweichung 
in  dem  absoluten  Gewichte  kommt  von  Olufsen's  Rednetion 
seiner  Wägungen  (im  Jahrbuch  abgedruckt),  die  ich  auf  guten 
Glauben  angenommen  hatte,  in  der  sich  aber  einige  Fehler 
fanden.    Sie  ist  übrigens  unbedeutend. 

Unter  A)  stehen  die  Reductionen,  welche  die  Ausdehnung 
des  Piatina  zwischen  den  gewöhnlichen  beiden  festen  Puncten 
des  Thermometers  —  0,0008565  voraussetzen,  unter  B)  die  Re- 
ductionen unter  der  Voraussetzung  von  0,0009. 

A  B 

Mein  Kilogramm  A»  21,20967  »21,21005 

Volumen  bei  0°  =   47146,8  =  47145,8Cub.-Millim. 
Kilogramme  d.  Arch.  Vol.  bei  0°  -   4869 1 ,4  «  48690,5  Cub.-Millim. 

A=    20,5869-20,5872 

Das  absolute  Gewicht  meines  Kilogramms  folgt  in  beiden 
Hypothesen  unverändert 

»  999,999282  Grammes  des  Kih  d.  Arch. 

Das  absolute  Gewicht  meines  Piatina  -  Troypfundes 
»373,207277  Grammes  des  KU.  d.  Arch. 

Sein  speciflßches  Gewiübt    A)  21,1874 

B)  21,1878 

Wenn  Sie  es  erlauben,  werde  ich  Ihnen  das  Detail  der 
Beobachtungen  zur  Durchsicht  schicken,  sobald  Sie  mir  schrei- 
ben, dass  die  Mühe  des  Rttcksendens  Ihnen  nicht  unangenehm 
ist.  Ich  wünschte  sehr,  dass  Sie  es  durchsähen.  Jetzt  da  ich 
noch  an  meiner  Abhandlung  über  das  Kilogramm  arbeite,  kann 
ich  die  Papiere  nicht  wohl  länger  als  14  Tage  entbehren.  Nach- 
her so  lange  Sie  wollen. 

Ich  lege  Ihnen  Ihre  mir  von  Repsold  übergebene  Rech- 
nung bei. 

Die  Grippe  hat  sich  hier  extensiver  als  irgend  einto  früher 
bekannte  Epidemie  gezeigt,    und   in   der  letzten   Zeit  ist  die 
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Sterblichkeit  grösser  geworden)  als  sie  je  bei  der  Cholera  war. 
Vor  einigen  Tagen  sind  67  Leichen  an  demselben  Tage*)  be- 
graben. Die  mittlere  Zahl  ist  10$.  Alle  meine  Kinder,  ohne 
Ausnahme,  haben  sie  gehabt  Professor  Sternheil  ist  bis  jetzt 
glücklich  durchgekommen,  und  da  er  nicht  lange  mehr  bleiben 
will,  so  hoffe  ich  wird  er  überhaupt  durchkommen.  Die  Krank- 
kit ist  übrigens  bei  Vorsicht,  und  wenn  keine  andere  Krank* 
heitsstoffe  im  Körper  schlafen,  nicht  gefährlich.  Im  letzten  Fall 
ist  sie  ea  aber  besonders  bei  denen ,  die  eine  schwache  Brust 
haben. 

Die  A erste  behaupten,  dass  hier  mehr  als  $  der  Bevölke- 
rung von  der  Krankheit  ergriffen  sind.  Ob  diese  ungeheuere 
Ausdehnung  verbürgt  werden  kann,  weiss  ich  nicht. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1837.     Januar  31. 

Der  Termin  ist  hier  beobachtet  aber,  nicht  gut.  Er  ist 
durch,  die  Unvorsichtigkeit  der  Beobachter  mit  einer  Lampe,  die 
Eisen  enthielt,  und  verrückt  ward,  in  zwei  Reihen  zerfallen. 
Steinbeil  wird  Ihnen  das  jähere  mittheilen. 


N°572.  GanöB  an  Äd)iimadjer.  (294 

Zu  einer  Durchsicht  Ihrer  Rechnungen,  wenn  Sie,  mein 
teuerster  Freund ,  Werth  darauf  legen ,  bin  ich  gern  erbötig. 
Zorn  Nachrechnen  des  Numerischen  würde  freilich  mir  die  Zeit 
fehlen,  da  ich  jetzt  ausserordentlich  mit  Arbeit  überhäuft  bin. 
Allein  jenes  werden  Sie  auch  nicht  von  mir  erwarten,  da  Ihnen 
zu  dergleichen  mechanischen  Arbeiten  dort  Hülfe  genug  zu  Ge- 
bote steht. 


*)  Namentlich  war  dieser  Tag  der  Sonntag ,  wo  überhaupt  mehr  be- 
graben werden,  als'  an  andern  Tagen.  Die  Leichen  sind  also  von  Freitag, 
Sonnabend  und  vielleicht  Donnerstag.  Aber  die  Rechnung  ist  nur  für  drei 
Kirchhöfe,  und  es  sind  hier  fünf  protestantische. 
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Ich  bin  verwundert,  dass  Ihre  Bestimmung  Ihres  Troypfun« 
des  in  Grammen  ein  so  sehr  viel  von  den  sonstigen  Angaben 
abweichendes  Resultat  gegeben  hat.  lob  bin  fast  nngewiee,  ob 
ich  Ihren  Ausdruck  recht  verstehe. 

In  Beziehung  auf  die  Wagen  von  der  gewöhnlichen  Ein- 
riehiuog  mit  drei  Sehneiden,  möchte  ich  mir  wohl  noch  Ihre 
und  eventuell  Herrn  Repsold's  Belehrung  über  einen  Umstand 
ausbittea,  den  ich  geneigt  bin  für  sehr  wichtig,  und  wie  ein« 
Hauptumache,  warum  bei  sonst  vortrefflichen  Wagen  die  wie* 
derhohlten  Wägungen  oft  viel  grössere  Unterschiede  geben, 
als  man  nach  den  regelmässigen  Schwingungen,  und  die  Schärfe 
womit   sich  jedesmahl    deren  Mittel  bestimmen  läset,  erwarten 

80lltC  , 

Diese  ist  der  Parallelismus  der  Schneiden.  Fehlt 
daran  etwas,  so  wird  daraus,  dass  nach  dem  Auslösen  das 
Tragstitek*)  sich  nie  wieder  genau  so  wie  vorher,  auflegt,  ein 
abgeändertes  Moment,  also  ein  anderes  Resultat  erfolgen.' 

Die  gewöhnlichen  Mittel,  womit  die  Mechanici  solchen 
Parallelismus  prüfen,  sind  aber  meiner  Meinung  nach  sehr  roh. 
Weber  und  Meierstein  sagen  mir,  dass  sie  bloss  längs  den 
Schneiden  naeh  Einem  entfernten  Object  visiren,  und  daraus  auf 
etwaige  Divergenz  sohliessen.  Ich  würde  dem  Augemnass  keinen 
Vorwurf  machen,  wenn  man  bei  einem  so  rohen  Verfahren 
über  einen  Grad  fehlte. 

Es  ist  mir  so,  als  hätten  Sie  mir  schon  voriges  Jahr  ein- 
mahl  über  diesen  Umstand  geschrieben  und  gesagt,  dass  Bepsold 
diesen  Parallelismus  durch  Messung  der  Distanzen  der  Schneiden 
prüfte.  Ich  habe  alle  Ihre  aufbewahrten  Briefe  vorfi  vorigen 
Jahre  wieder  durchgemustert,  kann  aber  die  betreffende  Stelle 
nicht  wieder  finden.  Vielleicht  ist  der  Brief  bei  mir  verlegt 
oder  verloren.  Jedenfalls  verstehe  ich  die  Art,  wie  die  Mes- 
sungen,   und   mit  welchen  Mitteln  sie  gemacht  sind,  so  noch 


*)  So  nenne  ich  die  Stahlplatte,  die  auf  der  Schneide 
schwebt.  Hat  diese  Stück  einen  bei  den  Künstlern  redpir- 
ten  Nahmen,  so  verbinden  8ie  mich  sehr  durch  Anzeige 
desselben. 
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nicht    loh  bitte  recht  dringend,  mir  darüber  vollständigen  Auf- 
whloM  zu  geben. 

Ich  bin  nemlieh  vor  8  Tagen  anf  eine  eigentümliche  Me- 
thode gekommen,  solchen  Parallelismus  zu  prüfen.  Dm  sie 
genau  auszuführen,  muss  ich  erst  einiges  dazu  machen  lassen. 
Eu  roher  Versuch  gab  mir  aber  an  Repsold's  Wage  eine  Di- 
ragen*  von  JGrad  zwischen  der  mittlem  und  linken  Schneide. 
Unter  Anwendung  der  gehörigen  Vorkehrungen  glaube  ieh  diese 
Grösse  auf  einen  kleinen  Bruchtheil  Einer  Minute  bestimmen  zu 
können. 

Ich  würde  gern  geneigt  sein  mein  Verfahren,  sobald  ich 
etwas  reifere  Versuche  damit  gemacht  habe,  in  unsern  g.  A. 
bekannt  zu  machen.  In  der  Societät  habe  ich  vor  8  Tagen  bei 
Gelegenheit  einer  Vorlesung  von  Weber  über  Wagen  von  ver- 
schiedenen neuen  Einrichtungen,  einen  Vortrag  gehalten.  Allein 
ieh  möchte  gern  vorher  die  Mittel,  deren  Repsold  sich  bedient, 
vollständig  kennen. 

Ich  bin  ferner  ungewiss,  wie  nach  Repsold's 
Intention  die  Ungleicharmigkeit  corrigirt  werden 
***"  soll.  Die  Schrauben  B,  C  dienen  den  Paral- 
lelismus  zu  berichtigen,  wenn  man  Eine  löset,  die 
^  andere  anzieht,  dabei  dient  A  (welche  übrigens 
von  unten  her  anhohlt)  als  Drehungspunkt. 
Ist  es  nun  die  Meinung,  dass  dieselben  Schrauben 
B,  C  aueh  zur  Herstellung  der  Gleicharmigkeit  dienen  sollen? 
indem  man  beide  gleieh  viel  in  Einem  Sinn  vorwärts  schiebt. 
Dftnn  mttsste  aber  vorher  A  etwas  gelüftet  werden,  was  mir  sehr 
gefährlich  scheint.  Auch  19t  es  schwer,  beide  gleich  viel  wirken 
»0  lassen,  und  im  entgegengesetzten  Fall  verdirbt  man  damit 
wieder  den  Parallelismus.  Endlich  geht  es  auch  nicht  gut  an, 
so  einen  Arm  zu  verkürzen,   sondern  nur  zu  verlängern. 

Meyerstein  meint,  dass  diese  Schrauben  B,  C  bloss  zur 
Herstellung  des  Parallelismus  dienen,  also  A  nie  gelüftet  wer- 
den soll,  und  dass  für  die  Gleicharmigkeit  nur  die  Sehraube  D 

dienen  soll.  Zieht  man  diese  an,  so  wird 
der  Arm  verlängert  (er  ist  in  der  Natur 
mehr  inclirtirt  als  in  der  Zeichnung).  Aber 
auch  zugleich  in  die  Höhe  gebracht, 
und  gerade  zu  dem  letzten  Zweck  habe 
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ich  diese  Bewegung  gemacht,  am  die  Empfindlichkeit  gehörig  zu 
reguliren.  Allerdings  ist  es  theoretisch  möglich,  beides  zugleich 
daran  zu  reguliren,  wenn  man,  für  die  Gleicharmigkeit  D  und 
D'  (dasselbe  am  rechten  Arm,  was  D  am  linken  Arm  ist)  gleich 
viel  im  entgegen  gesetzten  Sinn;  für  die  Empfindlichkeit  hinge- 
gen D  und  D'  gleich  viel  in  Einerlei  Sinn  bewegt.  Ich  halte 
es  aber  für  unmöglich,  diese  Vertheilung  ganz  so  genau,  wie 
man  wünscht,  zu  treffen. 

Ueberhaupt  sind  drei  Bedingungen: 

1)  Parallelismus  der  Schneiden. 

2)  Dass  das  Planum  durch  die  äussern  Schneiden  entweder 
zugleich  durch  die  mittlere  geht,  oder  gerade  so  viel 
darunter,  wie  der  gewünschte  Grad  der  Empfindlichkeit 
erfordert. 

8)    Aequidistanz  der  Schneiden. 

Der  Genauigkeit  der  Berichtigung  thut  es  nun  jedenfalls 
Eintrag,  wenn  diese  Berichtigungen  nicht  rein  jede  für  sich 
gemacht  werden  können,  sondern  zwei  sich  vermischen. 

Jedenfalls  ist  1)  die  notwendigste.  Ohne  sie  kgine  über- 
einstimmende Resultate  in  wiederhohlten  Wägungen. 

2)  ist  zwar  gleichfalls  höchst  wichtig,  allein  ein  Surrogat 
(obwohl  ein  nicht  ganz  würdiges)  bleibt,  die  Kugeln  bei  ver- 
schiedenen Belastungen  ungleich  zu  stellen. 

3)  Gehört  eigentlicht  nicht  ad  esse  sondern  ad  melius  esse, 
oder  wenn  Sie  wollen  zur  Bequemlichkeit.  Hat  man  freilich 
Wochen  lang  immer  nur  an  Einem  Gewicht  zu  wägen,  so  liegt 
wenig  daran,  aber  anders  verhält  es  sich,  wenn  man  Beschäfti- 
gungen hat,  wo  man  in  dieser  Stunde  dieses,  in  der  folgenden 
ein  ganz  anderes  Gewicht  scharf  zu  wägen  hat.  In  einem  sol- 
chen Fall  liegt  sehr  viel  daran,  dass  alle  drei  Berichtigungen 
so  gründlich  wie  möglich  gemacht  sind. 

Das  einzige  was  ich  sonst  noch  desiderire,  wäre,  dass  die 
Schwingungen  einen  viel  grössern  Spielraum  hätten.  Jetzt  kann 
die  Wage  nur  ö  oder  nur  5£  Grad  oscilliren,  d.  i.  2£°  über 
und  unter  der  Horizontalstellung  des  Wagebalkens.  Ich  sähe 
lieberj  wenn  dieser  Spielraum  doppelt  oder  dreifach  so  gross  wäre. 

Die  Empfindlichkeit  habe  ich  jetzt  so  regulirt,  dass  bei  Be- 
lastung vpn  500  Grammen,  1  Milligramm  etwas  über  1  Scalentheil 
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Anschlag  gibt  (etwa  l"1»?),  bei  einer  Schwingungsdauer  von 
40".  Ohne  oder  mit  sehr  geringer  Belastung  gibt  ]***-  etwa 
H  Scalentheile  gegen  4mm  Ausschlag.  Dies  ist  flir  mich  ein 
pos  schickliches  Verhftltniss. 

Was  die  Bezahlung  der  Repsold'schen  Wage  betrifft,  so 
hon  Herr  Repsold  den  Modus  selbst  vorschreiben.  Nur  ist  es 
nicht  möglich  von  hieraus  Hamburger  Courant  baar  zu 
schicken.     Es  bleiben  also  folgende  Modi:  . 

1)  Um  die  Mitte,  oder  bald  nach  der  Mitte  des  nächsten 
Monats  könnte  ich,  wenn  Herr  Bepsold  so  lange  warten 
will,  das  Geld  dort  anweisen. 

2)  Will  und  kann  er  auf  mich  trassiren ,  so  will  ich  hier 
seinen  Wechsel  honoriren. 

3)  Vielleicht  kann  ich  auch  schon  früher  hier  einen 
Wechsel  auf  Hamburg  erhalten. 

4)  Baarsendungen  könnte  ich  nur  in  Prenssisch  Courant 
machen,  wo  mir  also  erst  der  Cours,  zu  welchem  Herr 
Repsold  es  annimmt,  gemeldet  werden  mflsste. 

5)  Ich  meine  von  Herrn  Professor  Weber  verstanden  zu 
haben,  dass  er  dort  die  Summe  von  100  oder  120  # 
Prenssisch  Courant  gut  habe,  die  also  überwiesen  wer- 
den könnten,  unter  derselben  Voraussetzung  wie  in  4, 
und  dass  dann  doch  für  den  Rest  auf  eine  der  ange- 
zeigten Arten  gesorgt  werden  müsste. 

Erhalte  ich  keine  andere  Vorschrift,  so  werde  ich  mich  an 
den  Modus  1  oder  eventuell  3  halten. 

Wenn  die  magnetischen  Beobachtungen  in  Altona  (oder 
Htmboig?)  sonst  gut  sind,  so  hat  der  von  Ihnen  bemerkte  Um- 
■Und  wenig  auf  sich. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss 
Göttingen,  den  4.  Februar  1837. 
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N?  578.  ffitit»  an  ä^nma^tr.  [*55 

Ich  lasse  meinem  letzten  Briefe  noch  einige  Zellen  nach- 
folgen, um  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  vielleicht  eine  un- 
nöthige  Mühe  zu  ersparen. 

Meine  frühere  Bedenblichkeit  wegen  Ihres  Resultats  fUr  das 
englische  Troypfunä  in  französischen  Grammen,  seheint  sich 
nemlich  dahin  aufzulösen,  dass  Ihr  Piatina -Troypftind,  in  dem 
Sinne  wie  es  billig  genommen  werden  sollte,  gar  kein  Troy- 
pftind ist  und  auch  nicht  hat  sein  sollen,  sondern  nar  in  dem 
Sinne  der  barbarischen  Sttnde,  der  man  sich  in  London, 
Paris  und  Berlin  auf  gleiche  Weise  schuldig  gemacht  hat,  ich 
meine  die,  dass  man  von  den  Urgewichten  das  specifische  Ge- 
wicht gar  nicht  bestimmt  hat,  also  auch  keine  wahren  Copien 
davon  machen  konnte.  In  London  wird  man  sich  begnügt  haben, 
Ihnen  aus  Piatina  ein  Gewichtsstück  zu  machen,  das  bei  dem 
dermaligen  (hoffentlich  scharf  angegebenen)  Luftzustande  eben 
so  viel  Brutto  wog,  wie  das  Parlamentspfund  von  Messing  oder 
vielmehr  unbekanntem  Metall. 

Unter  dieser  Voraussetzung  wird  Ihre  Bestimmung  wohl 
wenig  von  dem  abweichen,  was  ich  selbst  aus  der  Abwägung 
unsere  Bates'schen  Troypfundes  gefunden,  und  wie  ich  glaube 
Ihnen  mitgetheilt  habe.  Es  erleidet  insofern  eine  kleine  Modi- 
fleation,  als  es  sich  auf  mein  pveussisches  Pfund  gründet, 
welches  ich  jetzt  (vorbehaltlich  schärferer  Wftgungen)  aus  Ver- 
gleichung  mit  den  Halbkilogrammen  um  Omsr-7  zu  schwer  gegen 
das  was  es  gesetzlich  sein  sollte,  gefunden  habe. 

Stets  der  Ihrige 

G  F.  Gauai. 

Göttingen,  den  5.  Februar  1837. 


N?  574.  Sd)nmad)cr  *n  «a«96.  [819 

Mit  Bepsold  werde  ich  in  Bezug   Ihrer    Vorfragen   mich 
besprechen*     Was  die  Zahlung  anbetrifft,  so  brauche  ich  gtf 
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vonnftagen,  sondern  kann  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
i,  dass  Sie  diese  allein  nach  Ihrer  Bequemlichkeit  ein- 
xwiehten  haben,  dass  es  folglich  damit  hinstehen  kann,  bis  Sie 
ohnehin  hier  Geld  anzuweisen  haben.  Die  Mttnzsorte  ist  voll- 
kenmien  gleichgültig  und  wird  nach  dem  Gourse  des  Tages  be- 
nefcoet.  Von  der  Zahlung  bitte  ich  das,  was  ich  Ihnen  für  das 
Jahrbuch  schuldig  bin,  abzuziehen.  Ich  hoffte  im  vorigen  Jahre 
Sie  hier  zn  sehen,  und  habe  deshalb  die  Berichtigung  erst  auf« 
geschoben,  und  nachher  als  keine  Hoffnung  mehr  zu  Ihrem  Be- 
roche  war,  wie  ich  zu  meiner  Beschämung  bemerketi  muss, 
vergessen. 

Dass  Bepsold  durch  Distanzmessung  den  Parallelismus  der 
Schneiden  untersuche,  habe  ich  Ihnen  allerdings  geschrieben. 
Vielleicht  könnte  Meiersteins  Art  einen  entfernten  Gegenstand  dazu 
zn  benutzen  schärfer  gemacht  werden,  wenn  man  ein  kleines 
Fernrohr  mit  zwei  Aufsätzen  versehen,  auf  die  Schneiden  setzte, 
welches  dann ,  wenn  sie  parallel  sind ,  auf  jeder  denselben  Ge- 
genstand zeigen  müsste.  ^s^\    Objectiv 

Ocular 


Ansatz 


eine  der  Schneiden. 

Der  Winkel  des  Ausschnitts  der  Ansätze  muss 

stumpfer   als  der  der  Sehneiden  seyn.    Das 

Fernrohr  muss  naturlich  bedeutend  länger  als        «^^.j 
j-   o  *     .j  Bcnneide 

die  Schneide  seyn. 

Das  blosse  Visiren  längst  der  Schneide  ist  eine  sehr  grobe 

Berichtigung. 

Es  kann  eigennütaig  scheinen,  wenn  ich  Sie  um  Ihre  Be* 
richtigimgsmethode  ftlr  die  astronomiechen  Nachrichten  bitte, 
aber  abgesehen  von  meinem  eigenen  Interesse,  glaube  ich  be- 
merken zu  dürfen,  dass  Ihre  Methode  durch  mein  Blatt  schneller 
und  weiter  bekannt  würde,  als  durch  die  Göttinger  Anzeigen. 

Da  ein  Fehler  in  dem  Parallelismus  der  Schneiden  unschäd- 
lich wird,  wenn  der  Träger  jedesmal  genau  dasselbe  Stück 
der  Sehneide  bedeckt,  so  Hesse  sich  dies  vielleicht  erhalten, 
vom  die  Träger,  die  bei  der  jetzigen  Einrichtung  senkrecht 

10* 
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auf  dem  Wagebalken  abgehoben  werden,  durch  eine  neue  Ein- 
richtung parallel  mit  dem  Wagebalken  eingelegt  würden.  t)ies 
ist  aber  nur  eine  rohe  Idee,  die  vielleicht  bei  der  Ausführung 
Schwierigkeiten  haben  würde. 

Ihre  Durchsicht  meiner  Rechnungen  wünschte  ich  vorzüglich, 
um  das  von  den  bisherigen  Annahmen  so  sehr  abweichende 
Verhältniss  des  Trojpfundes  zum  Kilogramme  Ihnen  dadurch 
zu  beweisen.  An  eine  Durchsicht  der  numerischen  Rechnung  zu 
denken,  wäre  eine  Unbescheidenheit  gewesen,  die  Sie  mir  ge- 
wiss nicht  zutrauen.  Auch  glaube  ich  diese  verbürgen  zu  können. 
Sie  sind  fast  alle  3mal  gerechnet,  nemlich  von  mir,  Petersen 
und  Dr.  Peters.  Keine  Zahl  ist  aber  in  dem  Aufsatze,  die  nicht 
wenigstens  2mal  gerechnet  sei. 

Der  magnetische  Termin  ist,  weil  sonst  kein  Platz  dazu 
war,  in  dem  dazu  gemietheten  Saal  eines  Gasthofes  in  Ottensen 
beobachtet.     Dies  Local  ist  im  Sommer  nicht  disponibel, 

Ueber  die  Einlage  erbitte  ich  mir  Ihr  gütiges  Urtheil,  und 
zugleich  zu  bemerken,  ob  ich  sie  in  die  astronomischen  Nach- 
richten aufnehmen  soll  oder  nicht? 

Ueber  Steinheil's  Apparat,  und  meine  Ansicht  der  Paralle- 
lentheorie, bei  der  man  die  Geometrie  wohl  vom  Kreise  anfan- 
gen müsste,  bitte  ich  auch,  wenn  Sie  einmal  einen  Augenblick 
übrig  haben,  um  ein  paar  Worte. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1837.    Februar  7. 

•  •  •  •  sucht  jetzt  sehr  dringend  eine  Anstellung  in  ..... 
und  glaubt  dass  ein  Brief  von  Ihnen  an  den  Grossherzog,  was 
ich  auch  nicht  bezweifele,  ihm  sehr  nützlich  werden  könne.  Er 
wagt  aber  nicht  Sie  darum  zu  bitten.  Der  Brief  brauchte  nur 
eine  Art  Testimonium  über  seine  Kenntnisse  zu  enthalten,  und 
allenfalls  Ihr  Urtheil  über  ihn,  und  Sie  könnten  ausdrücklich 
bemerken,  dass  Sie  ihn  auf  ....  Ersuchen  schrieben.  Wenn 
Sie  sonst  keine  Bedenklichkeit  haben,  *  so  würden  Sie  dem 
armen    ....    einen    grossen    Dienst    erzeigen.       Ich    habe 

einen    ähnlichen    Brief    an    den    Minister    ( ) 

geschrieben.     Der   Brief  an   den   Grossherzog  hat  aber  mehr 
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Gewicht,  wenn  er  von  Ihnen  kommt.  Vielleicht  konnten  Sie 
auch,  wenn  Sie  nicht  an  den  6.  H.  direct  schreiben  mögen, 
den  Brief  an  mich  oder  ....  Selbst  richten,  und  ihm  erlauben 
officieilen  Gebrauch  davon  zu  machen. 


»W5.  5djumad)er  an  toau**.  [320 

Gestern,  mein  theuerster  Freund,  nachdem  ich  meinen  Brief 
an  Sie  auf  die  Post  gegeben  hatte,  sprach  ich  mit  •  •  .  übet 
meinen  Vorschlag,  dieN  Träger  parallel  mit  dem  Wagebalken 
aufzulegen.  Er  bemerkte,  dass  man  es  einfacher  haben  könne, 
wenn  man  die  Ebnen  der  Träger  grösser  in  der  auf  den 
Wagebalken  senkrechten  Richtung  mache,  als  die  Länge  der 
Schneiden.  Evident  liegt,  wenn  immer  die  ganzen  Schneiden 
Anliegen,  auch  immer  derselbe  Theil  der- Schneide  an,  weil  der 
anliegende  Theil  dem  Ganzen  gleich  ist.  Mir  scheint  dieser 
Vorschlag  so  sinnreich  und  einfach ,  dass  ich  Sie  deshalb  mit 
einem  zweiten  Briefe  belästige.  Es  wird,  wenn  man  die  Trä- 
ger nach  . . .  Idee  construirt,  gar  nicht  auf  scharfe  Berichtigung 
des  Parallelismus  der  Schneiden  ankommen,  was  für  manche 
Künstler  und  Beobachter,  die  keine  Mittel  zu  dieser  Berichtigung 
haben,  sehr  angenehm  seyn  kann.  Es  versteht  sich,  dass  es 
immer  besser  ist  den  Parallelismus  zu  berichtigen,  wenn  man 
es  kann. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1837.     Februar  8. 

Ich  erhalte  Ihren  Brief  vom  5.,  mein  theuerster  Freund, 
als  ich  eben  im  Begriff  war  diesen ,  zu  versiegeln.  Mit  den 
Gr&nzen,  innerhalb  deren  das  Verhältniss  des  verlornen  Troy- 
pfnudes  zum  Kilogramm  liegt,  hängt  es  so  zusammen. 

Da  man  das  speciflsche  Gewicht  des  verlornen  Troypfundes 
nicht  kennt,  so  kann  man  evident  nur  Gränzen  angeben.  Die 
eine  bezieht  sich  auf  die  Voraussetzung,  dass  das  Troypfnnd 
▼ooi  leichtesten  Messing  (($=7,5),  die  andere  auf  die  Voraus- 
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Obgleich  bei  meinem  Befinden  das  Schreiben  mir  schwer 
fällt,  so  darf  ich  doch  es  nicht  verschieben,  da  ieh  bemerke, 
dass  der  Kreil'sche  Aufsatz  gestern  aus  Versehen  hier  liegen 
geblieben  ist.    Er  folgt  nun  anbei. 

Von  meinem  gestrigen  Briefe*)  können  Sie  bezüglich    auf 

das  was  Herrn betrifft  beliebigen  Gebrauch  machen. 

Ein  mehreres   kann  ich  nicht  thun«     An  S.  Durchlaucht,    den 

Herzog  von zu  schreiben,  würde  ganz  ausser  meiner 

Handlungsweise  liegen,  da  ich  niemals  mich  jemandem  aufdrin- 
gen mag.  Selbst  die  Klugheit  Verbietet  eine  solche  Zudringlich- 
keit, da  der  Erfolg  leicht  sein  könnte,  zu  hören,  dass  Br. 
Durchlaucht  mein  Name  röllig  unbekannt  wäre. 

Ihren  Vorschlag,  meine  Aufgabe  dnrch 
ein  auf  die  Schneiden  zu  setzendes 
Fernrohr  zu  lösen,  bekenne  ich  nicht  wi 
verstehen,  falls  Sie  nicht  die  Aufgabe  seihst 
misverstanden  haben.  Die  Wage  h&t  drei 
Schneiden  A,  B,  C. 


(Verzeihen  Sie  meinen  heftigen  Kopfschmerzen  die  schlechte 
Zeichnung.)  Kleine  Aufgabe  ist  den  Parallelismus  zwischen 
A  und  B  zu  prüfen,  obwohl  ich  mich  nicht  mehr  erinnere,  ob 
die  von  mir  gebrauchten  Ausdrücke  bestimmt  genug  gewesen 
Find,  ein  Misverstftndniss  auszuschliessen. 

Sie  hingegen,  da  Sie  von  Aufsetzen  des  Hülfsapparats 
auf  die  Schneiden  sprechen,  scheinen  nur  an  die  Prüfung  des 
Parallelismus  von  A  und  C  gedacht  zu  haben. 

Ich  erlaube  mir  dabei  zu  bemerken,  dase  die  Auflösung  der 
zweiten  Aufgabe 

1)  so  lange  man  die  der  ersten  nicht  hat,  unnütz; 

2)  sobald  man  aber  die  der  ersten  hat,  überflüssig  ist,  da 


*)    Der  Brief  fehlt. 
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nto  dieselbe  Methode,  welobe  mao  zur  Auflösung  der 
ersten  Aufgabe,  i.  e.  zur  Prüfung  des  Parallelismus ,  oder  JBe» 
itiaowng  der  Divergenz  zwischen  A  und  B  besitzt,  auch  auf 
die  Vergkichung  von  B  und  C  anwenden  kann. 

leb  glaubte  Sie  auf  dies  Misverständniae  aufmerksam  machen 
sautosen,  da,  falls  Herrn  Repeohfs  Parallelismusprüfung  sieh 
nur  auf  die  Vergleichung  zwischen  A  und  C  erstreckt  hat,  ich 
ihn  um  nähere  Angabe  der  Mittel  gar  nicht  bemühen  will ,  da 
(Gen  so  laicht  ist,  dass  es  sich  von  selbst  versteht. 

Die  Frage  ist  vielmehr,  wie  man  durch  Messungen  den 
Parallelismus  von  A  und  B  untersuchen  kann,  und  wenn  Herrn 
Bepsold's  Messungen  dies  zum  Zweck  gehabt  haben,  so  wünschte 
ich  sehr  die  dabei  angewaudten  Mittel  genau  zu  kennen. 

Debrigens  will  ich  gern  zugeben,  dass  das  vop  Ihnetf  vor- 
geschlagene Mittel  auch  mit  einer  gewissen  Genauigkeit  zur 
Prüfung  des  Parallelismus  von  A  und  B  dienen  kann,  indem 
man  den  Wagbalken  recht  fest  in  einen  Schraubstock  spannt, 
und  die  Application  Ihres  Httlfsapparats  an  B ,  natürlieh  nicht 
durch  Aufsetzen,  sondern  durch  massiges  Andrücken  mit  der 
Hand  effectuirt,  und  dann  möchte  wohl  die  Hauptobjeetion  nur 
dann  bestehen,  dass  eine  sehr  accarate  Arbeit  für  die  innern 
Winkel  erforderlich  ist.  Für  den  Mechaniker,  der  viele  Wagen 
u  verfertigen  hat,  also  diesen  Hülfsapparat  oft  gebraucht, 
nfehte  ich  denselben  wohl  empfehlen.  Dass  das  Fadenneta 
sirei  Correctionen  haben  müsse,  um  erst  die  optische  Axe  mit 

der  innern  Kante  parallel  zu  machen,  versteht 
sich  von  selbst;  ich  möchte  auch  rathen,  das 
Fadennetz  vierfach  zu  machen,  damit  man  zu- 
gleich einen  Maassstab  für  die  Grösse  des  Feh- 
lers vor  sich  habe,  wobei  dann  willkürlich  ist, 
ob  man  die  Justirung  so  machen  will,  dass 
einer  der  Punkte  A,  B,  C,  D  die  optische  Axe  vorstellt,  oder 
dts  Centrum  des  Quadrats  A,  B,  C,  D. 

Doch  ich  muss  schliessen,  da  die  Augen  ihren  Dienst  ver- 
sagen. Ueber  8teinheirs  Instrument  kann  ich  gar  nicht  urthei- 
len,  da  ich  bloss  die  Zeichnung  nur  flüchtig  gesehen  habe,  und 
in  solchen  Fällen  ein  äussertt  schlechtes  Gedäehtuiss  habe,  so 
dass  ich  mich  jetzt  der  Einrichtung  gar  nicht  mehr  erinnere. 
Nor  wenn   ich  Zeit  habe  etwas  für   mich   zu   verarbeiten 
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and   in  tuocum  et  sanguinem  zu  verwandeln,  kann  ieh  mit 

ein  Unheil  erlauben. 

Uebrigene  aber  wird  es   auch  mein«  Empfehlung-    gewiss 

nicht    bedürfen.      Aus    SteinheiPs    Conceptionen    können    nur 

schöne  Geburten  erfolgen,  deren  Fehler,  wenn  sie  einen  haben, 

vielleicht  wir  der  ist,   das*   sie   zu   kostbar  Dir  Göttingiache 

Beutel  sind. 

8tets  der  Ihrige 

CS.  P.  Gauss. 
Gottingen,  den  12.  Februar  1837. 

P.  8.  Nachdem  ich  schon  die  Adresse  geschrieben,  aber 
noch  nicht  gesiegelt  habe,  fallt  mir  ein,  dass  Sie  einmahl  eine 
Art  Empfindlichkeit  darüber  geäussert  haben,  dass  ich  Altons 
bei  Hamburg  geschrieben,  da  man  auch  eben  so  gut  Hamburg 
bei  Altena  schreiben  könnte. 

Hein  Grand  ist  bloss  eine  vielleicht  zu  weit  getriebene 
Aengstliehkeit,  weil  wir  im  Hannoverischen  ein  Städtchen  von 
einem,  wenn  auch  nicht  ganz,  doch  fast  gleichen  Namen  haben. 
Aas  ähnlichem  Grunde  adressir*  ich  wohl  zuweilen  an  Bessel 
Königsberg  in  Preussen,  oder  an  Gerling  Harburg  in  Chnrheesen. 
Freilich  zeigt  die  Erfahrung,  dass  auch  alle  Vorsieht  nicht  immer 
schützt;  da  wie  ieh  eben  in  einer  Zeitung  lese,  ein  von  Paris 
nach  Bonn  geschickter  Brief;  obwohl  er  die  Bezeichnung  hatte 
Bonne  en  Prusse,  nach  Bona  in  Afrioa  instradirt  wurde,  von 
wo  ihn  die  dortige  Postbehörde  nach  Marseille  mit  dem  Zusatz 
zurückschickte;  Point  de  Prusse  en  Afrique.* 

Nachdem  ich  eben  das  P.  S.  geschrieben  hatte,  und  indem 
ich  das  Siegellack  appliciren  will,  bringt  mir  der  Briefträger 
Ihren  Brief  vom  8.  Februar.  Dazu  also  noch  folgende  Bemerkung. 

1) Vorschlag  verstehe  ich  gar  nicht;  ich  sehe 

durchaus  nicht,  dass  damit  irgend  das  Geringste  ge- 
wannen wird.    Das  Stahlstück  (Sie  sind  mir  noch  den 

technischen  Namen  schuldig;  Meieretein 
nennt  es,  sonst  Zubehör,  daa  Gehinge) 
hat  unten  einen  Ring  oder  ein  Auge  bei 
E,  wo  die  Wagschale  angehfingt  ist;  hier 
ist  der  Druck ,  der  sich  also  an  der  ent- 
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ipieohenden  Stelle  B  von  A  eoneentrirt«  Dies  A  mag 
länger  oder  eben  so  lang  sein,  wie  die  Schneide,  das 
ist  ja  ein  gaaa  gleichgültiger  Umstand.  Setzt  sich  A 
einmal  ändert  auf  die  Schneide  als  ein  andermal,  so 
AU)*  daa  einemal  B  auf  eine  andere  Stelle  der  Sehneide 
wie  das  andremal  nnd  ist  die  Schneide  mit  der  mittlem 
nicht  parallel,  so  entsteht  ein  verändertes  Moment,  also 
ein  anderes  Wfigungsresultat. 

2)  Repsold's  neueres  Verfahren  ist  an  sich,  scharfe  Arbeit 
vorausgesetzt,  gut,  wenn  man  die  Scharfe  mit  der  Aze 
der  Libelle  (Sie  verstehen  was  ich  meine)  genau  parallel 
machen  könnte.  Aber  die  mechanischen  Mittel  reichen 
dazu  wohl  nicht  hin.  Ich  würde  also  dann 
immer  lieber  nach  Ihrer  Idee  ein  kleines 
Fanrohr  vorziehen,  dessen  Parallelismus  mit 
jener  quasi  negativen  Schneide  man  schon 
hinreichend  genau  durch  Drehung  um  eine 
andere  sehr  scharfe  Schneide  prüfen  könnte, 
zumal  wenn  Ihr  Winkel  cde  etwas  beträchtlich  ist. 

3)  Die  Vorrichtung  zu  meiner  eigoen  der  Societät  vorge- 
tragenen Methode  (deren  Publication  in  den  6*  6.  A. 
ich  eventuell,  d.  i.  wenn  ich  überall  sie  der  Publication 
werth  finde, «ich  einmal  H.  Heeren  versprochen  habe) 
hat  Meyerstein  fertig  gemacht  und  mir  heute  abgeliefert. 
Ich  darf  aber  Proben  damit  erst  machen,  wenn  ich  so 
weit  hergestellt  bin,  dass  ich  mich  der  Kälte  aussetzen 
darf,  da  die  Wage  in  einem  nieht  heiabaren  Local  steht 

4)  Völlig  verschieden  von  diesem  Verfahren  in  8  wäre 
aber  ein  anderes,  was  wohl  leben  so  viel  Genauigkeit 
verspräche,  wozu  aber  auch  erst  mehreres  angefertigt 
werden  mBsste.    Nemlieh  wenn  A  nach  unten  zu  zwei 

..  Hakenstttcke  oder  ein  gespaltene«  trüge,  so  dass  zwei 
Ringe  oder  Augen  etwa  I**1  oder  2""»  oder  mehr  von 
einander  entfernt  da  wären. 

^____^  (Die  Augen  bei  B  und  EP  werden 

^1      1*1      1      in  dieser  Zeichnung  nicht  sichtbar.)  Hat 

die  Wage  im  ParalleHemuft  einen  merk- 
lichen Fehler,  so  fallen  die  Wägungen, 
je  nachdem  die  Sehale  in  B  oder  E' 
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gehängt  wird v  verschieden  aus,  und  10  oder  20  mahl 
mehr  als  die  zufälligen  unvermeidlichen,  aber  bei  accu- 
rater  Arbeil  wohl  nicht  viel  über  ^  Millimeter  ver- 
schiedenen Auflegen  von  A  auf  die  Schneide  bewirken. 
Die  Distanz  von  EE'  läset  sich  wohl  hinlänglich  scharf 
messen,  so  das*  man  die  Grösse  des  Fehlers  in  Zahlen 
erhalten  kann. 

Ueber  das  übrige  Ihres  Briefes  ein  anderes  mahl. 


N<?  577.  Sdjnraadjcr  an  (Bäh*«.  [321 

Mein  theuerster  Freund! 

So  eben  erhalte  ich  die  Proceedings  of  the  R.  S.  No.  27, 
in  denen  ein  langer  Bericht  von  Hunter  Christie  und  Airy 
über  Humbold  t's  Brief  steht,  der  mir  nicht  derselbe  zu  seyn 
scheint,  den  Sie  mir  mittheilten.  Er  ist  1836  Junius  9.  datirt, 
und  steht  Ihnen  zu  Befehl,  falls  meine  Vermuthung  gegründet, 
und  es  würklich  ein  neues  Acten  stück  seyn  sollte. 

Auf  jeden  Fall  setze  ich  Ihnen  die  Sie*betreffende  Stelle  her. 

Sie  sagen,  über  die  Wahl  der  Instrumente  müsse  später 
ein  neues  Comite"  niedergesetzt  werden. 

We  may  however  in  the  mean  time,  offer  a  remark 
on  one  apparatus  referred  to  by  M.  de  Humboldt,  that 
of  M.  Gauss.  However  will  we  may  oonsider  this 
apparatus  to  be  adapted  for  the  determination  of  the 
course  of  the  regulär  diurnal  Variation,  yet  we  appre« 
hend  that  the  great  weight  of  the  needles  employed 
wouid  prevent  their  recording  the  sudden  and  extraor- 
dinary  changes  in  the  direetion  of  tbe  magnetio  forces, 
whieh  are,  probaUy,  due  to  atmospheric  changes* 
Another,  and  we  ooneeive  a  very  serious  objeetion  to 
this  apparatus  is,  that  bars  of  the  magnitud,  employed 
must  have  an  influence  so  widely  extended,  that  there 
would  be  great  risk  of  the  interferenee  of  one  of  these 


157 

beavy  nocdlap  wlth  the  direction  of  anotfcer,  espeeialry 
in  places  where  the  horizontal  directive  forte  is  greatly 
diminiahed,  anlese  the  rooms  fer  Observation  were 
jdaced  at  ineenveoient  distaaees  finons  eaoh  other. 

Rosenberger  hat  von  der  astronomischen  Gesellschaft  ihre 
Jitamedaille  in  Gold  für  seine  Arbeiten  über  den  Halley'schen 
Goneten  erhalten. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

H.  C,  Sohnmaoher. 
Altona,  1837.    Februar  13. 


»518.  «ous9  an  J^uma^er.  PW7 

Mein  theuerster  Freund  1 

* 

Ich  weiss  in  der  That  nicht  recht,  was  ich  aus  Ihrem 
lefctea  Briefe  machen  «soll. 

Sie  schreiben,  dass  Sie  in  den  Proceedings  der  Royal 
Society  einen  Bericht  von  Christie  und  Airy  gefunden  haben, 
der  Ihnen  verschieden  scheine  von  demjenigen,  welchen  ich 
Iknen  mitgetheilt  habe. 

Nan  aber  habe  niemabls  ich  Ihnen  einen  solchen  Bericht 
oitgethealt,  wohl  aber  hatten  Sie  vorigen  Sommer  mir  einen 
wichen  zugesandt,  den  ich  nicht  verfehlt  habe,  Ihnen  damahls 
nit  umgehender  Post  aurttckzuschioken. 

Ich  weiss  ferner  nicht,  was  for  Gründe  Sie  haben,  den  Be* 
rieht,  von  dem  Sie  jetzt  reden,  fllr  verschieden  von  dem  voriges 
Jahr  geschickten  zu  halten.  Das  Datum  (oder  wenigstens 
der  Monat)  ist  derselbe,  die  Verfasser  sind  dieselben,  und 
der  Iahalt  scheint  ganz  derselbe.  Wenigstens  ist  die  lange 
Stelle,  die  Sie  jetzt  darin  citiien,  so  viel  ich  mich  erinnere, 
einerlei  mit  der,  die  ich  damals  selbst  darin  gefunden,  die  mir 
vorher  Herr  von  Humboldt  schon  abschriftlich  mitgetheilt  hatte, 
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irod  Ubqr  weMte  ieh  ihnen  damals  »eUr  a*8fWn»lfeli   ge 
sehrieben  habe. 

Auf  die»  {etateie*  bitte  ieh  also,  mich  beziehen  za  dürfen. 

Ich  bin  noch  kamer  recht  krank  an  der  Grippe,  aber 


Biete  der  Ihrige 

G,  F.  Gau» 
Göttingen,  den  16.  Februar  1837. 


N?  57§.  Sdjttmadift  an  <8>att00.  [322 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  das  Wort  Aufsetzen 
gebraucht,  weil  es  bei  zwei  Schneiden  angeht,  an  die  mittlere 
muss  man  das  Fernrohr  natürlich  von  unten  andrucken,  wenn 
man  den  Wagebalken  horizontal  festklemmt.  Ich  hätte  aller* 
djqga  besser  gesagt,  den  Winkel  an  die  Schneiden  appli- 
ciren,  aber  ich  befürchtete  kein  Misverst&ndniss  und  sehrieb 
etwas  flüchtig.  Eine  Kenntnis*  wie  die  Sehneiden  an  -dem 
Wagebalken  sitzen,  glaube  ich  darf  man  bei  mir  voraussetzen 
(die  fVanzosen  sagen,  vons  me  permettaez  de  savoir  cela),  und 
eben  so  gut  wusste  ich,  dass  hier  zwei  Linien  mit  einer  dritten 
parallel  gemacht  weiden  sollen.  Sie  haben  mir  also  ein  wenig 
Unrecht  gethan,  indem  Sie  zn  stark  auf  den  gebrauchten  Aas- 
druck sieh  stutzten. 

Dagegen  bekenne  ich,  dass  ich  noch  nicht  einsehe,  wo  der 
Fehler  in  • . .  Vorschlag  liegt  Vorausgesetzt,  dass  die  Sehneide 
eine  vollkommene  grade  Linie  und  die  Flftobe  des  Stahlstücks 
(ich  weiss  keinen  technischen  Namen)  eine  vollkommene  Ebene 
ist,  so  wird,  wie  es  mir  scheint,  solange  die  Sohneide  nicht 
aus  den  Gränzen  der  Ebene  herauskommt,  wie  man  auch  die 
Ebene  auf  der  Schneide  verrücken  mag,  der  Drnek  auf  den 
Wagbalken  immer  in  denselben  Puaeten  scyn.  Der  Druck  ist 
nemlich  immer  in  allen  Puncten  dar  Schneide,  die  immer  ganz 
anliegt.  Es  ist  aber  so  schwer,  gegen  Sie  Recht  zu  haben, 
dass  ieh  meiner  Ansicht  nicht  traue,  und  Sie  sehr  um  Beleh- 
rung bitte* 

Mit  herzlichem  Bedauern  sehe  ich,    dass  Sie  der  Grippe 
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flicht  entgangen  sind.  Es  ist  eine  sehr  unangenehme,  aber  bei 
gitar  Constitution,  wenn  keine  andere  Krankheitsstoffe  im  Körper 
schlafen,  nicht  gefährliche  Krankheit  Die  Folgen  sind  aber 
»eh  bei  der  besten  Constitution  gefihrlich,  und  man  moes  sich 
paarne  Zeit  nachher  vor  jeder  Erkältung  bitten.  Sie  sind, 
wie  ich  mich  erinnere,  sehr  gleichgültig  gegen  Kälte,  und  gehen 
oA  10  leicht  gekleidet,  dass  es  wenige  geben  wird,  die  dies 
ngen  dürften.  Wenn  Sie  aber  die  Erfahrungen  der  hiesigen 
iente  beachten  wollen,  so  müssen  Sie  in  den  nächsten  Monaten, 
io  diesem  Puncte  von  Ihrer  Gewohnheit  abweichen.  Die  Aus- 
breitung der  Seuche  war  hier  so  stark,  dass  um  so  kurz  als 
tfgtieh  Nachricht  über  den  Gesundheitszustand  einer  Familie 
verhalten,  man  fragen  mnsste,  wer  sie  nicht  gehabt  habe. 
Steinheil  wird  midi  wahrscheinlich  am  Bnde  künftiger 
Woehe  verlassen.  Wenn1  aber  seine  Operationen  nicht  so,  wie 
ff  erwartet,  fortgehen,  so  werde  ich  noch  länger  das  Vergnügen 
W*d,  ihn  bei  mir  zu  sehen. 

Von  Herzen 
Ihr 

H.  CL  Schumacher. 

Altona,   1837.     Februar  18. 

S.  S.  8teinheil  bringt  mir  eben  die  magnetische  Curve, 
die  ein  paar  merkwürdige  Spitzen  hat,  aus  denen  wahrscheinlich 
eine  Längenbestimmung  sich  wird  ableiten  lassen.  Die  eine 
steigt  fast  nadelscharf  auf. 

So  eben,  mein  theuerster  Freund,  erhalte  ich  Ihren  Brief 
rom  16.  d.  H.  Sie  sollen  aus  meinem  Briefe  eben  nichts 
Buhen  als  den  Schluss,  dass  mein  Gedächtniss  mir  sehr  untreu 
*ird.  Ich  glaubte  von  Ihnen  den  Bericht  gesandt  erhalten  zu 
btben,  wahrscheinlich  weil  ich  mich  nur  erinnerte,  dass  Sie  mir 
80  etwas  gesandt  hatten,  aber  vergass,  dass  Sie  es  zurückge- 
ht hatten. 

Eine  baldige  Besserung  von  der  heillosen  Krankheit! 

Ihr 
&  C.  Schumacher 
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Endlich ,  mein  theuerster  Freund,  sind  mir  denn  auch  die 
Altonaer  Beobachtungen  vom  Januartermin  darch  Weber  zuge- 
kommen.    Sie  sind  nun  von  11  Orten  beisammen 

Altona,   Augsburg,    Berlin,    Breda,  Breslau,   Freiberg, 
Göttingen,  Leipzig,  Mailand,  Marburg,  München, 

und  vielleicht  nur  noch  von  Upsala  zu  erwarten. 

Sobald  Goldschmidt  von  seiner  Eeise  zurückkommt,  soll  er 
die  Altonaer  Beobachtungen  au  den  übrigen  zeichnen.  So  viel 
eine  fluchtige  Vergleichung  der  mitgeschickten  Zeichnung  ergibt, 
wird  die  Uebereinstimmung  sehr  befriedigend  sein. 

Auch  in  sich  selbst  geprüft,  aeigen  die  Beobachtungen  eine 
meistens  gute  Uebereinstimmung  (so  weit  ich  Prüfung  angestellt 
habe).  Ich  wünschte  daher  sehr,  dass  Sie  auch  eine  fortge- 
setzte Theilnahme  in  den  künftigen  Terminen  veranlassten.  Nur 
wünschte  ich,  dass  Sie  die  Beobachtungsmomente  sich  besser  an 
die  Schwingungsdauer  anschliessen  Hessen.  Es  hätte  io 
jenen  Terminen  nicht  von  20  zu  20  Seounden,  sondern  von  2) 
zu  22  aufgezeichnet  werden  sollen,  also  z.  B.  für  0h  5'  0" 


nicht  0*4'  10 

sondern  0*  4'  5" 

oder  falls     0h4'  6" 

i  wo  denn  da« 

80 

27 

der  Chrono-        28 

l  Endresultat 

50 

49 

meter  keine        50 

)     als  für 

5  10 

511 

ungeraden        5  12 

\0*5'r  der 

80 

83 

Secunden  an-      34 

lUhr    gfllfig 

50 

55 

schlug                 56 

\  anzusehen. 

Ohne  eine  so  nahe  Beruhigung,  wie  die  Nadel  gewöhnlich 
gehabt  zu  haben  scheint,  würde  die  Substitution  von  20"  anstatt 
21"79  die  Resultate  sehr  verdorben  haben,  die  jetzt  nur  in  sehr 
geringem  Grade  afficirt  sein  können.  Ich  bin  aber  überzeugt) 
dass  bei  der  Vortrefflichkeit  des  optischen  Theils  Ihres  Apparats 
und  der  Beruhigungsmittel,  Ihre  Resultate  noch  bessere  Har- 
monie zeigen  würden,  wenn  die  rechten  Beobachtungszeiten  ein- 
gehalten würden. 

Das  Mittel,  durch  eine  starke  Kupferumgebung  die  Beruhi- 
gung zu  beschleunigen,  ist  ein  vortreffliches,  nur  Schade,  dass 
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es  nicht  jedermanns  Sache  ist,  eine  grosse  Summe  Geld  bloss 
nun  Anschaffen  des  Metallwerthes  derselben  zu  verwenden.  Man 
werde  wenig  gewinnen,  wenn  man  anstatt  Kupfer  Blei  nehmen 
wollte,  weil  man  dann  wohl  das  4-  oder  5 fache  Gewicht  nöthig 
bitte  (am  eben  so  weit  zu  reichen),  worunter  selbst  die  Fasse 
de«  Kastens  brechen  könnten.  Noch  besser  als  Kupfer  wftre 
Silber. 

Der  Jahrgang  183G  der  Beobachtungen  des  magnetischen 
Vereins  wird  sechs  Terminsdur Stellungen  und  vier  auf  das  hie- 
sige magnetische  Observatorium  uud  die  Apparate  beziehende 
Tafeln  enthalten.  Sie  sind  alle  10  fertig,  und  am  Text  wird 
gedruckt. 

Das  Blatt  der  G.  G.  A.,  worin  ich  über  meinen  die  Wh- 
gencorrectionen  betreifenden  Vortrag  in  der  Societ&t  berichtet 
babe,  werden  Sie  hoffentlich  richtig  erhalten  haben. 

Wenn  Sie  die  Herren  Repsolds  sehen,  so  fragen  Sie*  doch 
gefalligst,  ob  der  Betrag  ihrer  Rechnung  ihnen  richtig  zuge- 
kommen ist.  Ich  habe  einem  hiesigen  Bankier  aufgegeben,  die 
Zahlung  dort  zu  besorgen,  wozu  er,  glaube  ich,  eine  Firma 
Streso  (oder  ein  ähnlicher  «Name)  committiren  wollte,  habe  aber 
ooeh  keine  Quitung  zurück. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,  80.  März  1837. 

Ich   muss   noch    bemerken,   dass   die   Berechnungsart   des 

Wcrths  der  Scalentheile,  die  Herr  .  .  .  angewandt  hat,  unrichtig 

.,    „    ,    .    206265"  ,A  L  Ll    ,  ,..4i     206265 

ist.  Er  hat  =—  angewandt,  anstatt  dass  er  hatte  — 

a  "T*  o  «a 

nehmen  sollen.  Es  bedeutet  a  Distanz  der  Scale  vom  Spiegel, 
b  Distanz  des  Oftjectivs  vom  Spiegel.  Von  diesem  b  ist  der 
▼erlangte  Werth  ganz  unabhängig.  Ich  zweifle  nicht,  dass  Herr 
.  .  .,  sobald  Sie  ihn  nur  darauf  aufmerksam  machen,  diess  so- 
gleich selbst  einsehen  wird,'  obgleich  die  Sache,  oberflächlich 
betrachtet,  etwas  captiös  ist.  Wird  Herr  von  St.  noch  lange 
in  Altona  bleiben? 
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leb  bin  in  der  letzten  Zeit  sehr  unwohl  gewesen,   und  bin 
es  noch.     Mein   Uebel   ist  Schlaflosigkeit  mit  heftigen  Beklem- 
mungen, die  noch  in  den  Tag  hinein  dauern.     Dies  allein  hat 
mich  verhindert  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  nicht  schon  vor 
einigen   Wochen  eine  höchst  unangenehme  Entdeckung    mitzu- 
theilen,  die  ich  gemacht  habe.     Ich  glaube   Ihnen  geschrieben 
zu  haben,  dass  ich  noch  einmal  das  speeißsche  Gewicht  meines 
Kilogrammes  durch  PI  atiu  agewichte  bestimmen  wollte.     Dies  ist 
nun  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt,  und  es  hat  sich  dabei  frei* 
lieh  keine  bedeutende  Correction    des    vorigen    mit  Mesaingge- 
wichten   gefundenen    specifischen  Gewichts   ergeben,    aber   die 
Gewissheit,  dass  das  Kilogramm  jetzt  etwa  0,026  Graina  Troy 
leichter   gegen    diese  Piatinagewichte    ist  als  damals.     An  den 
Piatinagewichten  kann  es  nicht  liegen.    Sie  sind  nie  aus  meiner 
Hand  gewesen,  und  sie  müssten,  um  den  Umstand  zu  erklären, 
schwerer  geworden  »ejn,.  was  bekanntlich  nicht  gut  möglich 
ist,    da   sie  nicht  oxydiren.     Das   Kilogramm  ist,  ehe  es  nach 
Paris  gesandt  wurde,   wo  Ölufsen  es  wog,    mit  diesen  Piatina- 
gewichten  verglichen,   und  nachdem  ich  es  zurückerhalten  hatte 
(im  Herbste  1835)  wieder.    Beide  Vergleichungen  geben  dasselbe 
Resultat  bis  auf  Grössen,  die  man   nicht  verbürgen  kann.    Es 
hat  also  auf  der  Reise  nicht  gelitten,  und  der  damit  auf  diese 
Piatinagewichte  übertragene  Werth  dieser  Gewichte,  das  Kilo- 
gramme des  Archives   als   Einheit   vorausgesetzt   bleibt   genau, 
mithin  auch  die  Ihnen  angegebeneu  Werthe  der  kleinen  Ihnen 
übersandten  Piatinagewichte.     Im   Frühjahr   1836  hat    ...   es 
mehrere  Monate    bei    sich    gehabt.     Die    einzig    mögliche  Er- 
klärung blieb,   dass  es  in  dieser  Zeit  gelitten  habe.     .  .  .   da- 
gegen   behauptete   es   mit   der   grössten  Sorgfalt   behandelt  zu 
haben.    Endlieh  gestand  er  es  vor  der  Ablieferung  mit  Naphtha 
abgewaschen  zu  haben,  und  daraus  wird  denn  wohl  wahrschein- 
lich  der   Unterschied   kommen.     Das   Kilogramm   hat   nemlieh 
keine  glatte  und  schön  polirte  Oberfläche,  sondern  viele  Streifen 
und  kleine  Vertiefungen ,  aus  denen  er  mit  der  Naphtha  Theile 
des  zur  Politur   gebrauchten  Materials   herausgewaschen  haben 
wird. 
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Der  Werth  Ihrer  halben  Kilogramme,  der  auf  die  Voraus- 
setzung des  unveränderten  Gewichts  beruhte,  ist  also  nicht  mehr 
um  die  angegebene  Grösse  sicher. 

Ich  habe  es  jetzt  Steinheil  mit  nach  Paris / gegeben,  um  es 
von  Neuem  mit  dem  Kilogramme  des  Archives  zu  vergleichen) 
um)  bis  dies  geschehen  ist,  können  Sie  die  halben  Kilogramme 
oidtf  sicher  gebraueben.  Es  wäre  vielleicht  am  besten,  dass  Sie 
nur  gegen  die  Zeit,  wenn  es  zurückkommt,  eines  dieser  halben 
Kilogramme  übersendeten,  damit  ich  es  von  Neuem  vergleichen* 
kann. 

Wie  die  Sache  steht,  werden  Sie  am  besten  aus  den  hier 
beigefügten  Notizen  ersehen. 

Specifisches  Gewicht  meines  Kilogrammes  aus  den  Wägun- 
gen im  Wasser,  die  an  12  Tagen  im  Februar  dieses  Jahres 
gemacht  sind  =-  21,203.  Grösste  Abweichung  der  einzelnen 
Tage  vom  Mittel  0,003.  ' 

Absolutes  Gewicht  meines  Kilogrammes  in  solchen  Grains, 
▼oo  denen  einer  der  ^.^ste  Theil  meines  Troypfundes  von 
Pittina  ist  (ohne  sich  darum  zu  bekümmern,  wie  mein  Pfund 
sieh  zu  dem  verlorenen  Standard  verhält), 

1831,  December     15433,77179  Grains. 
1835  im  Frühjahr  ward  es  in  Paris  mit  dem  Kilo- 
gramme des  Archives  verglichen. 

1835,  October        15433,77272  Grains. 

Es  war  also  nach  der  Reise  nach  Paris  unverändert,  denn 
0,00J  auf  15433  Grains  lftsst  sich  nicht  verbürgen.  Die  Zahl 
der  Wägungen  ist  beide  male  nahe  gleich.  Das  Mittel 
=  15433,7723  Grains. 

JeUt  ist  sein  absolutes  Gewicht  -  15433,7464  Grains.  Es 
ist  also  0>0259  Grains,  oder  1,68  Milligramme*  leichter,  als  es 
bei  den  Wägungen  in  Paris  war. 

Da  es,  seitdem  Ihre  halben  Kilogramme  damit  verglichen 
sind,  nie  aus  meinen  Händen  gewesen  ist,  so  müsa  es  bei  diesen 
Vergebungen  schon  um  die  angegebene  Grösse  zu  leicht  gewesen 
seyn,  und  Sie  werden,  wenn  Sie  diese  1,68  Milligramme  noch 
von  dem  Ihnen  mitgeteilten  Gewichte  meines  Kilogrammes  ab- 
ziehen, wahrscheinlich  einen  Werth  erbalten,  der  von  der  neuen 
Veigleichang  in  Paris  wenig  abweichen  möchte. 


164 

Weisse  in  Cracau  hat  endlich  Erlaubniss  erhalten,  ein  mag- 
netisches Häuschen  zu  bauen,  und  denkt  gleich  nach  den  Oster- 
feiertagen  damit  anzufangen. 

In  dem  17.  Bande  der  Irish  Transaction  ist  eine  Abhand- 
lung von  Hamilton  über  Algebra  als  Wissenschaft  der  Zeit 
betrachtet.  Er  will  nur  vorher  oder  nachher  in  der  Algebra 
statuirea,  oder,  wie  er  es  nennt,  einen  order  of  progression. 
Wenn  Sie  befehlen,  kann  ich  Ihnen  den  Band  übersenden.  Sie 
sehen  so  etwas  auf  einen  Blick  durch. 

*  Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,  1837.     März  31. 


N°  582.  ffifttttf*  an  Sdjumadjer.  1259 

Seit  meinem  letzten  Briefe  an  Sie,  mein  theuerster  Freund, 
habe  ich  unserm  magnetischen  Apparate  einen  wichtigen  Zusatz 
gegeben.  Sie  erinnern  sich,  dass  ich  den  Nutzen  des  Kupfers 
zwar  anerkennend,  doch  die  130©',  die  für  Ihren  kleinen  Ap- 
parat angewandt  sind,  abschreckend  fand,  zumahl  da  ich  (nach- 
her) aus  den  Beobachtungen  selbst  schliessen  zu  können  glaubte, 
dass  doch  die  Wirkung  vergleichungsweise  noch  keine 
sehr  starke  gewesen  sei. 

Allein  was  mir  Freund  Weber  von  der  Art  wie  Steinheil 
in  München  das  Kupfer  angebracht  habe,  nemlich  unter  der 
Nadel,  und  in  der  Yermuthung,  dass  er  es  in  Altona  vielleicht 
ebenso  gemacht  habe,  versehwand  meine  Verwunderung  und 
meine  Abschreckung,  denn  in  der  That  thut  Kupfer  auf  diese 
Art  angebracht,  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  von  der  Wir- 
kung, die  es  zweckmässig  angebracht  thun  könnte;  ich  glaube 
in  der  That,  dass  Sie  bei  Ihrem  Apparat  mit  ßQ>  reichlich 
eben  so  viel  ausrichten  können,  wie  Steinheil  mit  130  8*. 

Ich  habe  die  zweckmässigste  Gestalt  nach  der  Theorie  er- 
mittelt, und   17  ff  thaten  bei  meiner  4  pfundigen  Nadel   schon 


165 

eine  Wirkung,  mit  der  ich  mich  völlig  begnügen  könnte,  ieh 
habe  aber  doch  noch  50  p.  c.  mehr  genommen,  also  etwa  25®', 
und  durch  diesen  Dämpfer  bringt  man  die  allergrössten 
Schwingungen  in  sehr  massiger  Zeit  zu  fast  vollkommenem 
Stillstände.  Es  soll  nun  noch  scharf  untersucht  werden,  ob 
dieser  Dämpfer  vielleicht  doch  eine  kleine  Ablenkung  erzeugt; 
für  die  Terra  insbeobach  tun  gen  würde  diess  gleichgültig  sein,  aber 
rieht  für  die  täglichen  absoluten  Messungen.  Unser  Dampfer 
kam  übrigens  in  einer  oder  ein  Paar  Mitlitten  weggenommen 
oder  hingestellt  werden. 

Da  Meierstein  vor  ein  Paar  Tagen  nach  Hamburg  gereiset 
ist,  so  kann  er  Ihnen  dort  leicht,  wenn  Sie  es  wünschen,  einen 
Dimpfer  für  Ihren  Apparat  für  massige  Kosten  anfertigen.  Die 
Arbeit  ist  sehr  einfach,  da  alles  bloss  aus  Kupferblech  ausge« 
schnitten  wird,  und  also  höchstens  etwa  (wegen  des  Abfalls) 
der  doppelte  Kupferwerth  angerechnet  werden  kann. 

Meierstein  wollte,  wenn  ich  ihn  recht  verstanden  habe,  auch 
ein  Paar  Streichstäbe  mitnehmen,  und  kann  also  Ihre  Nadel,  die 
w  Starke  seit  1834  sehr  verloren  zu  haben  scheint,  wieder 
^frischen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  21.  April  1887. 

P.  S.  Indem  ich  so  eben  diesen  Brief  auf  die  Post  schicken 
will,  erhalte  ich  eine  Anzeige  von  Herrn  von  Nehus,  dass  dort 
Böeher  für  die  Universität  Göttingen  angekommen  seien,  und  die 
Anfrage  an  welche  Adresse  sie  zu  schicken  sein. 

In  der  Ungewissheit,  für  wen  diese  Bücher  eigentlich  be- 
stimmt sind,  kann  ich  darauf  freilich  nicht  ganz  bestimmt  ant- 
worten, sondern  nur  Alternativen  setzen. 

Ist  alles  wirklich  für  die  Universität  bestimmt,  oder  der 
grösete  Theil ,  oder  vielleicht .  auch  nur  ein  sehr  beträchtlicher 
Theil,  so  kann  es  ohne  weiteres  au  die  Universität  adressirt 
werden.  In  einem  solchen  Fall  nimmt  es  der  Prorector  entge- 
gtti  der  (nach  frühern  ähnlichen  Fällen  zu  schliessen)  das  waa 
riebt  ftlr  die  Universität  bestimmt  ist,  durch  die  Pedellen  ver- 
teilen, auch   die  Portorate   eines  jeden  Empfängers  einziehen 
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Iftsst.  (Dies  letztere  kann  ich  nicht  thun,  wenn  es  an  mich 
oder  an  die  Sternwarte  adreasirt  wird,  ich  mnaa  dann  das  ganze 
Porto  tragen,  und  den  Verlust  an's  Bein  binden.) 

Dasselbe  würde  mutatis  mutandis  gelten,  wenn  ein  grosser 
Theil  für  die  Societfit  bestimmt  wäre,  wo  eß  ohne  weiteres 
an  0  Königliche  Societät  der  Wissenschaften  zu  Göttingen a  zu 
adressiren  wäre. 

Ebenso  mutatis  mutandis  „Bibliothek". 

Treffen  aber  diese  Voraussetzungen  nicht  au,  so  bliebe 
nichts  übrig,  als  die  Sendung  zu  th eilen.  Was  für  die  Stern- 
warte und  persönlich  für  mich  bestimmt  wftre^  könnte  zusammen 
bleiben  und  an  „Königliche  Sternwarte  zu  Göttrogen Ä  adresairt 
werden. 

Eines  oder  vielleicht  ein  Paar  für  mich  persönlich  bestimmte 
Piecen  würde  ja  auch  wohl  Herr  Meyerstein  mit  zurückbringen 
können. 

Eiligst.  T.  T. 


N?  588.  Sdjuraadjer  an  (bau**.  [324 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  mit  alter  Bewunderung 
gesehen,  wie  Alles,  worauf  Sie  Ihre  Hand  legen  verwandelt 
wird.    Steinbeiles  130 S*  sind  zu  6 ff  reducirt,  d.h.  auf  fast  &• 

Da  ich  diesen  Sommer  die  Dreiecke  bis  Gopenhagen  fahren 
wollte,  wozu  ich  Nehus  nnd  Nyegaard  mitnehme,  so  kann  ich 
mit  dem  besten  Willen  nicht  vor  dem  Spätherbst  an  Ihres 
Terminen  Theil  nehmen,  und  dann  auch  nur  wenn  ich  ein  Lo* 
cal  finden  kann.  Ich  werde  mein  möglichstes  thun,  dass  Parisb 
ein  magnetisches  Observatorium  in  Hamburg  bauen  möge,  und 
wenn  8ie  hier  wftren,  so  würde  dies  wahrscheinlich  mit  einem 
Worte  von  Ihnen  abgemacht  seyn.  Da  ich  aber  die  Hoffnung 
aufgegeben  habe,  Sie  hier  zu  sehen,  so  würden  höchst  wahr- 
scheinlich ein  paar  Zeilen  von  Ihnen  an  Parisfa  als  genügendes 
Mittel,   die  Sache  zur  Ausführung   zu   bringen,   vorgeschlagen 
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* 
werfen  kfanen.    Sie  dürfen  darin  bemerken,  dass  Sie  rem  mir 

wfissten,  dass  er  Gelder  zu  nützlichen  Beobachtungen  in  Ham- 
burg zurückgelegt  habe,  und  könifen  ihn  also,  wie  es  mir 
scheint,  mit  vollem  Rechte  auffordern,  diese  Gelder  zu  den 
magnetischen  Beobachtungen  zu  gebrauchen.  Dann  würde  doch 
in  diesem  Sommer  ein  bequemes  Local  fertig. 

Ich  habe  an  Arago  für  sein  Journal  einen  Aufsatz  über 
die  Grunzen  versprochen,  innerhalb  deren  wir  den  Werth  des 
verlorenen  Troypfundes  iu  Grammen  kennen,  und  muss  bei 
dieser  Gelegenheit  über  höh  Iß  Gewichte  sprechen.  Darf  ich 
Ihnen  vorlegen  was  ich  darüber  zu  sagen  denke? 

Wenn  Gewichte  inwendig  eine  Höhlung  haben,  so  sind 
zwei  Fälle  möglich: 

1)  der  hohle  Raum  ist  ganz  luftdicht  abgeschlossen,  und 
steht  mit  der  Atmosphäre  in  keiner  Verbindung,  und  a 
potiori  ebensowenig  mit  dem  Wasser. 

2)  der  hohle  Raum  ist  nicht  luftdicht  abgeschlossen,  und 
steht  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung,  ist  dagegen 
aber  wasserdicht. 

Offenbar  kann  kein  Zweifel  entstehen,  wenn  auch  das 
Wtsier  in  den  hohlen  Raum  eindringen,  und  die  darin  enthal- 
tene Luft  deplaciren  kann.  Dann  kommt  es  nur  auf  das  spe- 
ofisehe  Gewicht  des  soliden  MetaJJs  an. 

Im  ersten  Falle  kann  man  das  speeifisebe  Gewicht  des 
Hundes  auf  die  bekannte  Art  bestimmen.  Es  ist  offenbar  gleich- 
gültig, ob  die  Masse  innerhalb  des  Körpers  homogen  vertheilt 
ist,  oder  nicht.  Man  erhält  dann  durch  die  beiden  Wägungen 
(in  Luft  und  Wasser)  nicht  das  speeifische  Gewicht  des  Metalls, 
ans  dem  der  Körper  gemacht  iöt,  =m,  sondern  das  des  indivi- 
duellen Körpers  =k,  den  man  sich  als  aus  einem  flngirten  we- 
niger dichten  Metall  gemacht,  vorstellen  kann,  wenn  man  sich 
sein  Volumen,  als  mit  einer  homogenen  Masse  gefüllt,  vorstellen 
will.*)    Das  so  gefundene  speeifische  Gewicht  ist  offenbar  hin- 


*)  Das  muss  man  aber  thun,  wenn  man  Dichtigkeit  und  spedfisches 
Gewicht  als  gleichbedeutend  braucht.  Sonst  hätte  der  Körper  zwei  Dichtig- 
ktitea,  und  nur  du  speeifische«  Gewieht. 
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reichend,   um   das  Gewicht  der  durch  das  Pfund   verdrängten 
Luft  zu  berechnen,  worauf  es  hier  allein  ankommt. 

Hätte  man  das  Gewicnt  der  verdrängten  Luftmasse,  aus  m 
(dem  speciflschen  Gewichte  des  Metalls)  berechnet,  so  würde 
man  ein  zu  kleines  Resultat  erhalten  haben,  weil  das  Volu- 
men des  Körpers  aus  m  kleiner  gefunden  wird,  als  es  wttrk- 
lich  ist.  Kennte  man  in  diesem  Falle  den  hohlen  Raum  im  Kör- 
per genau,  uud  auch  noch  die  Dichtigkeit  der  Luft  in  dem 
Augenblicke  da  sie  eingeschlossen  ward,  so  könnte  man  das 
Gewicht  der  eingeschlossenen  Luft  berechnen,  und  mttsste  dies 
zulegen.    Dann  wäre  auch  alles  in  Ordnung. 

Im  zweiten  Fall  würde  man 

a)  durch  die  Wägungen  in  der  Luft  das  Gißwicht  der  von 
den  soliden  Theilen  des  Körpers  verdrängten  Luft  finden. 

b)  durch  die  Wägungen  im  Wasser  das  Gewicht  des  von 
dem  ganzen  Körper,  ohne  durch  und  durch  als  solide 
betrachtet,  verdrängten  Wassers. 

Das  aus  a)  und  b)  abgeleitete  specifische  Gewicht  wäre 
also  falsch,  und  weder  k  noch  m. 

Was  man  bei  Wägungen  mit  einem  solchen  Körper  eigent- 
lich braucht  ist  m,  und  dies  könnte  man  erhalten,  wenn  man 
das  Volumen  des  hohlen  Theils  genau  keunt,  und  das  Gewicht 
der  darin  enthaltenen  Luft  zu  dem  in  a)  erhaltenem  Resultate 
legt. 

Man  erhält  es  aber  leichter  und  sicherer,  wenn  man  den 
Knopf  vom  Pfunde  abschraubt,  und  das  solide  nachbleibende 
Stück  in  Luft  und  Wasser  wiegt. 

Uebrigens  wird  man  in  praxi  schwer  entscheiden  können, 
ob  der  Körper  in  die  Kategorie  1)  oder  2)  gehört.  Dies  hängt 
allein  davon  ab,  ob  die  Schraube  des  Knopfs  luftdicht  schliesst 
oder  nicht,  was  schwer  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  ist.  Es  sind 
also  überhaupt  hohle  Gewichte  zu  vermeiden,  und  man  muss 
nur  solide  brauchen. 

Haben  Sie  die  grosse  Güte,  mein  theuerster  Freund, 
dies    scharf    durchzusehen,     und     sollten     Fehlschlüsse,    oder 
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nicht   scharf   gefasste   Ausdrucke    darin    seyn,    mich    zu   ver 
bessern. 

Ihr 

* 

EL  C.  Schumacher. 
Altona,    1837.     April  25. 

N.  8.  Nehus  soll  nach  Ihrer  Vorschrift  verfahren.  Noch 
immer  habe  ich  mein  Jahrbuch  nicht  erhalten,  und  e3  Ihnen 
also  noch  nicht  senden  können. 


s°  584.  5d)umad)er  an  ftaim.  [ 

Mein  Jahrbuch  hat  Nehus  Ihnen,  mein  theuerster' Freund,' 
pchon  mit  dem  Packen  gesandt,  ich  kann  also  nur  durch  Herrn 
Meierstein  Ihnen  meine  besten  Grüsse  senden. 

Er  hat  mir  eine  Beschreibung  seiner  Theilmaschine  Air  die 
Astronomischen  Nachrichten  gebracht,  die  ich  gerne  aufnehmen 
würde,  wenn  nur  kein  Kupfer  oder  Steindruck  dazu  nöthig 
▼Ire.  Ich  bin  in  der  letzten  Zeit  in  Bezug  auf  die  Astrono- 
mischen Nachrichten  so  beschränkt  (Sie  wissen,  dass  wir  nach 
der  Qbolera  an  Grippe  und  Oeconomie  leiden),  dass  ich  nur  in 
den  dringendsten  Fällen  Kupfer  geben  kann.  Auch  haben 
Ärgelander,  Bessel  (obgleich  es  hier  nicht  nöthig  gewesen  wäre) 
ood  Struve  die-  Kupfer  selbst  geliefert.  ;   . 

Meyerstein  schien  den  Steindruck  in  Göttingen  auf  eigene 
Kosten  machen  lassen  zu  wollen,  aber  da  seine  Vermögensum- 
stände beschränkt  sind  (so  vermuthe  ich  wenigstens),  so  möchte 
ich  ihm  gerne  diese  Ausgabe  ersparen.  Da  der  Apparat  so 
einfach  ist,  scheint  es  mir,  man  könne  allenfalls  das  Kupfer 
ganz  entb  hren,  vorzüglich  wenn*  Sie  die  Güte  haben  wollten 
seinen  Aufeatz  in  dieser  Hinsicht  durchzusehen,  und  ihm  die 
Art  der  Darstellung  anzudeuten. 

•  Von  Herzen  Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

Altfbna,    1887.     April  29. 


\ 
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N?  585.  *4ftttft4er  an  •»«**  [ 

Ich  muss  noch  einmal,  mein  theueroter  Freund,  mich  an 
Sie  wenden,  und  um  Belehrung  über  mein  Kilogramm  bitten, 
wie  Sie  mir  diese  Belehrung  schon  bei  dem  Kilogramme  des 
Archives  gegeben  haben. 

Sie  erhalten  seine  Zeichnung  anbei  vergrössert,  und  den 
Werth  der  gemessenen  Durchmesser,  und  die  Entfernungen  die- 
ser Durchmesser  in  Millimetern  bei  der  Temperatur  0°  beige- 
schrieben. 

Es  besteht  aus  den  zwei  kleinen  abgestumpften  Kegeln 

aAAa,     npyfi, 

und  dem  Zwischenkörper  AnnA,  der  nach  dem  Anblick  zu 
urtheileo,  oylindrisch  ist,  dessen  Durchmesser  aber,  wie  die 
Messung  zeigt  immer  abnehmen. 

Die  Berechnung  der  abgestumpften  Kegel  hat  keine 
Schwierigkeit. 

Den  Zwischenkörper  habe  ich  als  aus  lauter  abgestumpften 
Kegeln  zusammen  gesetzt  angenommen,  nemlich  aus  den  abge- 
stumpften Kegeln 

ABBA,  BCCB, GG'G'G bis  MnnM 

Ich  bemerke  noch,  dass 

AA,  BB,  ....  66    nach  der  Natur  der  Messung  (der 

Cylinder  ward  immer  auf  dem 
Support  umgedreht)  genau  eben  so 
weit  von  acc  abstehen,  als 

»N,  MM €PG'   von  vv  abstehen. 

Ist  es  häer  vorteilhafter  das  Volumen  aus  einer  von  Ihren 
oder  4e&  Cotesischen  Formeln  zu  berechnen?  und  welches  i*t 
diese  Formel?  Sie  würden  mich  durch  baldige  Beantwortung 
sehr  verbinden. 

Ihr 

BL  C.  Schumacher 
Altona,   1837.    Mai  1. 
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N.  S.  Bei  meiner  Rechnung  habe  ich  den  Durchmesser 
bd=  Durchmesser  NN  «  39,6757  angenommen.  Ich  muss  aber 
wohl,  wie  auf  der  Zeichnung  bemerkt  ist,  ihn  proportional  kleiner 
machen.     Messen  konnte  ich  ihn  nicht. 

In  Bezug  auf  Meierstein's  Theilmaschine  bemerke  ich  noch, 
<ta  das  Princip  durch  Projection  zu  theilen  keinesweges  neu 
ist,  sondern  seit  langer  Zeit,  und  ich  möchte  glauben ,  fast  all- 
gemein bei  Thermometerscalen  angewandt  wird,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  man  den  Neigungswinkel  nicht  berechnet, 
sondern  die  Normalscale  in  die  beiden  Perpendikel  (eines  auf 
dem  Gefrierpuncte ,  das  andere  auf  dem  Kochpuncte)  der  zu 
freuenden  Scale  einpasst.  Solche  Maschinen  hatte  der  alte 
Repsold  schon.  Ich  habe  sie  auch  bei  einem  Italiftner  Rossi 
hier,  und  bei  Pauken  gesehen. 
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N-586.  3d)n«ud)rr  an  6an**.  1387 

Ich  habe  gestern  vergessen,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen 
n  melden,  weswegen  ich  Sie  mit  meiner  Bitte  beschwert  habe. 
Den  Aufsatz  Ober  die  Grftnzen ,  innerhalb  denen  wir  das  Kilo- 
fnfflm  in  Troygrains  kennen,  habe  ich  Arago  für  sein  Journal 
versprochen,  und  wollte  deshalb  nicht  gerne  den  Herren  in  Paris 
das  was  ich  einfacher  hätte  machen  können,  weitläufiger  geben« 
Heine  Berechnung  mit  abgestumpften  Kegeln  setzt,  von  jedem 
gemessenen  Durchmesser  zu  dem  andern  eine  grade  Linie  gezo- 
gen voraus,  was  gewiss  nicht  der  Fall  der  Natur  ist,  was  aber 
doch,  bei  der  Zahl  der  Durchmesser  nicht  viel  fehlen  kann.  Ich 
habe  Sie  also  mit  meinen  Bitten  bemüht,  nicht  sowohl  weil  ich 
tod  einer  Berechnungsart,  die  durch  alle  Puncte  stetige  Curven 
gesogen  voraussetzt,  entscheidenden  Vortheil  erwarte,   als  viel- 
mehr damit  Sie  als  Hyperaspistes  für  Ihren  Freund  gegen  etwanige 
Angriffe  der  Franzosen  auftreten  möchten.    Gegen  das,  was  ich 
auf  Ihre  Verantwortung  (wenn  Sie  mir  nemlich  erlauben ,  mich 
auf  Ihre  Abhandlung  zu  beziehen)  schreibe,  wird  Niemand  etwas 
anzuwenden  haben,  als  allenfalls  .  .  . ,  der  der  astronomischen 
Gesellschaft  eine  Abhandlung  gesandt  hat,  worin  er  zeigt,  dass 
ftre  Copenhagener  Preisschrift  aus  Lagrange's  Aufsatz  in  den 
Berliner  Memoiren,    wenn    nicht   gradezu   geschöpft,  doch    ein 
Corollarium  davop  ist. 


Ihr 
H.  C.  Schumacher, 


Altona,   1837.     Mai  3. 


*  587.  6aiS00  an  5d)nmad)tr.  [260 

Zuvörderst  statte  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  flir 
Ott  Jahrbuch,  welches  mir  nebst  den  übrigen  Sachen  von  dem 
jWector  gestern  zugefertigt  ist,  meinen  schuldigen  ■  Dank  ab. 

Ihre  Darstellung  hohle  Gewichtsstücke  betreffend  ist  so 
Uar,  dass  ich  Nichts  daran  zu  Andern  wüsste.     Nur  der  letzte 
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Schluss,  dass  Sie  unbedingt  die  Gewichte  mit  Schraubenknöpfen 
verwerfen,  scheint  mir  etwas  zu  allgemein;  ich  möchte  dies 
nur  auf  diejenigen  Individuen  von  Gewichten  beschränken,  die 
als  eigentliche  Standards,  und  wo  die  höchste  von  der  Kunst 
enreiehbqre  Genauigkeit  gefordert  wird,  dienen  sollen.  Denn  in 
de*  That  ist  d$s  ganze  scharfe  Justiren  ohne  einen  solchen 
Bchraube^iknopf  äusserst  schwierig)  und  mit  demselben  ziemlich 
leicht  y  und  dq  immer  die  aufzuwendende  Mühe  zu  dem  Zweck 
im  Verhältnis«  stehen  soll,  so  werde  ich  doch  njeine  Gewichte 
init  Schraubenknöpfen  machen  lassen. 

Bei  der  Kubirung  Ihres  Kilogramms  können  Sie  meiner  Mei- 
nung nach  Nichts  besseres  ((htm,  als  alle  einzelnen  Strata  wie  abge- 
stumpfte Kegel  zu  behandeln.  Zur  numerischen  Rechnung  selbst 
^aben  Sie  dort  selbst  Hülfe  genug.  Mir  würde  jetzt  die  Zeit 
fehlen.  Nur  möchte  ich  rathen  auch  die  ganze  Höhe  in  Einem 
Stücke  direct  auf  das  schärfste  zu  messen,  und  wenn  diese  von 
4er  Addition  der  •  partiellen  Höhen  etwas  difierirea  sollte,  das 
ganze  danach  pro  rata  abzuändern.. 

An  Herrn  Paris h  wegen  der  bewussten  Sache  zu  schreiben, 
habe  ich  doch  einige  Scheu.  Es  ist  mir  von  jeher  Nichts  so 
sehr  zu  wieder  gewesen  als  etwas  zu  thun,  was  wie  eine  Auf- 
dringlichkeit angesehen  werden  könnte.  Auch  kann  ich  nicht 
mir  vorstellen)  dass  ich  mehr  oder  nur  eben  so  viel  bei  ihm 
vermöchte  als  Sie>  da  Sie  ihm  so  speciell  befreundet  sind.  Wie 
wünschenswerth  die  immer  weitere  Verbreitung  der  Theil- 
nahme  an  den  Beobachtungen  ist,  wie  auch  keineswegs  das  Be- 
obachten an  einem  Orte  dadurch  überflüssig  wird,  wenn  schon 
an  einem  benachbarten  Orte  beobachtet  wird  (was  ohnehin  Air 
Hamburg  nicht  zutrifft,  wo  der  nächste  Ort  schon  über  30  Meilen 
entfernt  ist),  wird  jedem  ohnehin  klar,  de*  nur  einen  Blick  in 
die  nächstens   fertigen  „Resultate  aus  den  Beobachtungen  des 

magnetischen  Vereins«  werfen  will 

•   %•••••••••••••    •••••• ••• 

Stets  der  Ihrige 

GL  F.  Qa,uia 

Göttingen,  den  4.  Mai  1887. 
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* 586.  SdjnmÄdjrr  an  Gauss.  [SS8 

Vielen  Dank,  mein  theuerster  Freund,  fttr  Ihren  letzten 
Brief.  Di«  Kegel  habe  ich  schon  alle  berechnet,  und  es  mit 
in  Höhen  gemacht,  wie  Sie  es  vorschrieben.  Die  direeto 
fltte  des  Kilogramms  ist  1 6Ü  mal  gemessen ,  und  die  Abstände 
der  Straten  vertheilt  bis  sie  dieser  gleich  kommen. 

Bei  den  Gewichten  habe  ich  nur  solche  verstanden,  bei 
denen  die  Reductioo  auf  den  luftleeren  Raum  in  Betracht  kommt. 

Hit  Pariert  hängt  es  so  zusammen.  Er  erklärte  sich,  wie 
ich  ihm  schon  vor  geraumer  Zeit  die  ßache  propomirte,  sogleich 
bereit  sie  auszuführen,  wenn  ich  mich  verpflichten  wollte,  dass 
&  auch  gut  und  unausgesetzt  die  Termine  wenigstens  dann  be- 
obachten werde.  Wie  wir  weiter  über  diese  Verpflichtung 
flachen,  kam  es  heraus,  dass  ich  eigentlich  eine  Art  Surinten* 
fa&z  oder  Directur  dabei  haben  solle,  die  ich  aus  vielen  Grün» 
den  nicht  übernehmen  kann.  Als  ich  demnach  die  verlangte 
Verpflichtung  nicht  eingehen  wollte,  oder  eigentlich  nicht  ein« 
geben  konnte,  zerfiel  die  Sache.  Ihnen  dagegen  kann  so  etwas, 
*tgeB  der  Entfernung  nicht  zugemuftfcet  werden,  und  ich 
w*BKhte  deshalb,  dass  Sie  die  Sache  in  Anregung  brächte 
tat  habe  ich  Parish  geschrieben,  dass  Sie  mir  privatim  den 
Watsch  geäussert  hätten,  dass  ein  magnetisches  Baas  in  Han> 
tag  errichtet  werde.  Vielleicht  hilft  dies  schon.  Ich  wiH 
tonen  baldmöglichst  Bericht  erstatten. 

Von  Herzen  • 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1887.     Mai  9. 


*  58».  6**0*  an  Sdjiu&adjrr.  [26t 

leb  komme  heute,  mein  theuerster  Freund,  mit  einer  kleinen 
zu  Ihnen. 
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Das  der  Sternwarte  gehörige  Berthoud'sche  Chronometer, 
welches  so  oft  ich  Veranlassung  hatte  dessen  Gang  zu  prüfen, 
sich  bisher  immer  recht  gut  gehalten  hatte,  fängt  seit  einiger 
Zeit  an  einen  ganz  unregelmässigen  Gang  zu  zeigen.  Da  nun 
dasselbe  seit  langer  Zeit  nie  aus  meinen  Händen  gekommen  ist, 
und  ich  also  gewiss  bin,  dass  er  stets  geschont  ist,  so  kann  ich 
dies  nur  auf  die  Verdickung  des  Oels  und  das  Bedürfniss  einer 
Reinigung  schieben. 

loh  würde  deshalb  in  grosser  Verlegenheit  sein,  wenn  es 
sieh  nicht  fugte,  dass  Herr  Meyerstein  in  kurzem  nach  Hamburg 
reiset  e,  sich  von  dort  eine  Frau  höhlte.  Dieser  köunte  das 
Chronometer  also  mitnehmen  und  gereinigt  zurückbringen. 

Da  er  sich  jedoch  dort  nicht  eben  lange  aufhalten  wird, 
so  hängt  alles  davon  ab,  dass  Herr  Kessels  bereitwillig  ist, 
diese  Reinigung  sogleich  ohne  Aufschub  vorzunehmen;  und  ich 
glaube  auf  solche  Bereitwilligkeit  am  sichersten  rechnen  zu 
können,  wenn  Sie,  mein  theuerster  Freund,  ihn  darum  für 
mich  ersuchen. 

Zugleich  bitte  ich  mir  zu  melden,  welche  besondere  Vor- 
sicht etwa  noch  beim  Hintransport  zu  beobachten  ist. 

Gerling  hat  die  Absicht,  nach  der  Mitte  dieses  Monate 
Signale  auf  ein  Paar  hessischen  Bergen  zu  veranstalten,  nächt- 
liche mit  Pulver,  tägige  mit  Heliotroplicht,  wodurch  der  Län- 
genunterechied  zwischen  Göttingen  und  Mannheim  ermittelt 
werden  wird.  Es  bedarf  dabei  nur  Eines  Zwischenbeobachter« 
auf  einem  Berge  unweit  Marburg. 

Stets  mit  bekannter  Freundschaft 

der  Ihrige  * 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  den  3.  August  1837* 

Ich  bitte  sehr  um  baldige  Antwort., 


N?  590.  Ädjumadjfr  an  tiUnt*.  [32§ 

Kessels  wird  Augenblicklich  die  Reinigung  Ihres  Chronome- 
ters vornehmen,  und  Herr  Meierstein  kann  ihn,  wenn  er  nicht 
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gsr  in  kurz  hier  bleibt  (unter  3  bis  4  Tagen)  mit  zurücknehmen. 
Sollte  Herr  Meierstein,  wie  Caesar,  kommen,  heirathen  und  ab- 
rasen,  so  werde  ich  mit  dem  gröeste»  Vergnügen  Ihnen  einen 
tod  meinen  Chronometern  durch  ihn  senden ,  den  Sie  bis  sich 
eine  sichere  Gelegenheit  findet,  ihn  nach  dem  Gebrauche  zu- 
rifchusenden  behalten  können. 

Ihr  Chronometer  wird  sicher  herkommen,  wenn  er  so  ge- 
piekt ist,  dass  er  nicht  in  der  Compassaufhängung  sich  bewe- 
gen kann.  Dies  wird,  wie  ich  mich  zu  erinnern  glaube,  durch 
ein  zwischen  dem  Glase  der  Uhr  und  dem  Deckel  des  Kastens 
gelegtes  Küssen  ohnehin  verbindert.  Er  kann  ihn  im  Wagen 
aa  seiner  Seite  auf  den  Sitz  setzen. 

Vor  ein  paar  Tagen  kam  ich  von  Kopenhagen  zurück,  wo 
ich  eine  Station  zur  Verbindung  der  schwedischen  Dreiecke  mit 
neinea  seibat  gemacht  habe.  Die  andern  werdern  von  Nyegaard 
md  Petersen  gemessen. 

Oerstedt  sagte  mir  er  habe  den  Termin  beobachtet,  und  sie 
flnen  kurz  vor  meine*  Ankunft  gesandt*   Haben  Sie  sie- erhalten? 

Olufsen  bat  mich  Sie  zu  fragen,  ob,  da  e*  nicht  möglieh 

Mi  regelmässige  häufige  Beobachtungen  der  Intensität  zu  machen, 

u  Ton  Interesse  seyn  könne  sie.  etwa  alle  zwei  Jahr  *u  beetim- 

uoi?   Dazu   ist  er   erbötig,  und  erbittet  sich  von  Ihnen  nur 

<&  genaue  Bestimmung  der  Zeiten. 

ich  denke  in  der  nächsten  Woche  Olbers  zu  besuchen. 
Heine  Absicht  ist  etwa  den  10.  zu  reisen,  und  circa  5  Tage 
bei  ihm  zu  bleiben.  Kessels  will  vielleicht  mit  (aber  in  seinem 
eigenen  Wagen,  da  ich  keinen  Platz  für  ifrn  habe),  und  so 
möchte  es  wohl  gut  seyn,  wenn  Herr  Meierstein  erst  den  1$. 
hier  einträfe. .  Beiset  er  aber  nicht  vor  dem  21.  von  hier  zurück, 
*o  ist  seine  Ankunft  gleichgültig.  Kommt  er,  und  reiset  er 
nicht  so  zurück,  dass  er  Ihren  Chronometer  wieder  mitnehmen 
hnn,  so  hat  Capitain  Nehus  auf  jeden  Fall  Ordre  ihm  einen 
4er  meinigen  mitzugeben. 

Hit  den  herzliehßten .  QrUssen  . 

Ihr 

r 

•  1 

EL  C  Schumacher. 
Altana,   183*7«    August  5. 

1*2 
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U.  8.  Das  Hamburger  magnetische  Baas  ist,  weil  die 
Thtilnehmer  «Mist  in  den  Badern  aerstrettt  sind,  jfctet  einge- 
schlafen,   loh  hoffe  aber  im  Heifcgftfe  es  zu  Stande  zu  bringen. 


•+*^*mm**m 


•N?  59L  &d)ttHMt^tr  an  AttttB.  (MO 

Ich  vergas«,  «mein  theuerster  -Ereund,  dem  Herrn  Sariorius 
üft«  sagen ,dais  jetzt  in  Copenhageo  (bei  einer  zuritakgekommt- 

nen  Familie)  eine  sehr  gute  astronomiaehe  Pendeluhr  von  Pen- 
oningtOÄmit  iQuedieilberpendel  in  MaJhagony-Qehfuse  ftbr  etwa« 
.fttter  4ec  Hälfte  des  iPreises  verkauft  werden  soll.  Sie  hat 
!j£  55  gekostet,  und  wird  je«  50  holl.  ftuoaten  ausgebotea. 

Wenn  Herr  Sartorius  sonst   eine  g»4e  Pendeluhr  braucht, 
»So  ikann  er  schwerlich  wohlfeiler  .daran  ikammea.    Iah  habe  sie 

in  Copenhagen  genau  uriemiieht,  mad  utahi  die. «geringste  Bt- 

(sehftdigung  daran  entdecken  können.  Er  muss  mir  4ber  wohl 
Jtwld  Nachricht  geben,  da»  jumat  jnöglictetiw^iBe  die  Uhr  in  der 

Zwischenzeit  verkauft  wende»  kannte.  . 

ihr 
H.  C,  Schumacher. 
Altona,   1837.     September  7. 

N.  S.    Während  meiner '  Anwesenheit  -in  Copenhagen  von 
1815 — 1821,  habe   ich  mehrmals,  aus  Galligkeit   gegen  den 
damaligen  Besitzer,  durch  ein  Chronometer  Zeit  aus  Hdldken's 
•  Bastion  gebracht,  und  erinnere  mich,  dass  sie  sehr  gut  ging. 


N?  592.  S^uma^er  au  6ait*0.  [SM 

Obgleich  Sie,  mein  theuerster  Freund,  vielleicht  noch  im 
Strudel  oder  Nachstrudel  der  Jubelfeier  sind,  so  bitte  ich  Sie 
doch  um  zwei  Zeilen  Auskunft. 

Ich  schreibe  an  einem  Memoire  für  Arago  über  die  Granen, 
in  denen  man  das  Verhältnies  des  verlorenen  Trojpftmdes  tum 


IT* 

•jfegtanme  angeben  kann,  und  dabei  kofWmt natftriitth  'die  Be- 
Rchiraig  des  Rahepu&ctee  aus.  den  Ausweichungen  der 'Song* 
ror.  Mein  immer  dabei  gebrauehtes  Verfahren1  fst  Utk  Ihrer 
Formel  J(a+2b+c)  identisch.  • [ I4h  hafce  rifeHiKeh,  wie  Sie 
«hm,  immer  wenigstens  drei  EMougationen  beobachtet,  auaa 
nib  den .  fiatuepunot  4(+  +  b)f  aus  b  und  e  de«  Rühepunct 
tf>+e),  und  ad*  diesen  beides  Ruhepuneten  dann  da«  Mittel 
genommen.  Wenn  ieh  identisch  sage,  so  verstehe  ieh  darunter 
aiditafaselut  identisch,  sondern  *ntr  in  Bezug  auf  den  Einfluss 
tuf  fes  Jtesaltttt.    Sonst  ist 

■  » 

W  3  Elongationen  a,  b,  c, . . .  mein  Verfahren  absolut  identisch 
bei  4  v  a,b,c,d.  mein  Verfahren  fehlt  um  ^(a+d)~-^g(b+c) 
bei  5     v    a,b,e,d,e  mein  Verfahren  fehlt  um  ^(a  +  e  —  2c) 

Da  nun  aber  bei  den  Schwingungen  der  Wagp,  immer 
leb  nahe 

a+d=b+c 
und   a+e-2c 

so  weiss  ich  keinen  Fall,  wo  das  Resultat  um  irgend  eine 
tapse,  die  man  verbürgen:  kann,  geändert  würde,  welche»* von 
tat  beiden  Verfahren  man  auch  anwendet.  Ich  habe  mir  frei- 
fcb  tj  ded  lotsten '  Jahren  die  unnöthige  Mute  gemacht  den 
foiwpaaot  auf  Schwingungen  von  bestimmter  Amplitude  zu  re- 
*«wa,  atteiii  dies  hat  mit  der  Berechnung  des  Ruhepunetes  aus 
'es  Schwingungen  nichts  zu  thun,  und  man  braucht  dazu  erst 
«f  irgend  fikxe  Art  berechnete  Runepuncte. 

Ob  ich  unter  diesen  Umstteden  die  Formel  f(a  +  2b  +  c), 
^m  keine  wesentiiebe  Veränderung  in  den  bisher  allgemein 
otaitenen  Resultaten  macht,  als  Ihre  anfahren  soll,  bitte  ich 
■ur  U  hcstbMoen.  Ieh  habe  es  nicht  ohne  Vorfrage  tbim  mö- 
gen, weil  ieh  eine  Scheu  hatte,  Ihren  Namen  bei  einer  Sache, 
&  rieht  wichtiger  ipt.,  antnfabren,  und  würde  ohne  Bedenken 
9*$  haben  on  •;oaleule  le  pojal  de  *6pes  etc.,  wenn  nicht 
"tigfotafweiae  an  glauben  könne,  das*  ich  raieb  unter  dem 

°»  verstecken  wolle. 

Ca—-  c)* 
Darf  ich  auch  die  strenge  Correction  —  M,     "   .  — r,    aber 

*     '  4(a-2b  +  cy 

diese  natürlich  unter  Ihrem  .Namen  anfuhren,  da  sie  auch  aus 

*eh  grösseren  Schwingungen  den  Rühepunct  zu  finden  lehrt? 

12* 


180 

leb  habe  mir  die  kleine  Habe  genommen*  Formeln  ftr  dei 
mittlem  Buhepanct  aus  4>  ö  .  ♦ . .  n  Schwingungen  zu  entwickeln 
durcb  die  man  ihn  unmittelbar  erhält,  aber  nachher  gefunden, 
dass  es  schneller  gehl  und  bequemer  ist,  das  Mittel  ans  dei 
verschiedenen  numerischen  Werthen  des  fiuhepunets  au  nehmen 

Sollte  Humboldt  Ihnen  Antrüge  gemacht  haben,  so  würdet 
Sie,  wenn  Sie  es  sonst  können,  mich  sehr  verbinden,  wenn  Sil 
mir  über  die  Art,  wie  Sie  diese  Anträge  betrachten,  Nadirich 
geben«  loh  hänge  seit  langen  Jahren  mit  so  viel  Verehrung 
Dank  und.  Freundschaft  an  Ihnen,  dass  Alles  was  Sie  betriff) 
mir  sehr  wichtig  ist. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altana,  1887.    September  28. 


N?  598.  «außö  tttt  Ä^nmödjfr.  (SB 

Auf  Ihre  Anfragen,  mein  theuerster  Freund,  habe  ich  st 
erwiedern,  dass  Sie  von  meinen  Formeln  zur  Berechnung  der 
Wägungsresultate  jeden  Ihnen  beliebigen  Gebrauch  machen 
können. 

Sie  sind  übrigens  eine  leichte  Folge  des  Prineips,  dass  die 
Schwingungsweiten  mit  aller  nöthigen  Schärfe  als  in  geometri- 
scher Progression  abnehmend  betrachtet  werden  dürfen,  welche» 
Princip  einerseits  aus  theoretischen  Betrachtungen  folgt,  ander- 
seits durch  die  Erfahrung,  in  dem  Haasse  wie  hier  nOthig  ut, 
bestätigt  wird. 

Bedeutet  x  den  der  Ruhestellung  entsprechenden  Punkt  der, 
Scale,  y  die  erste  Schwingungsweite,  X  den  lAbnahmefrrponen- 
ten,  welcher  ein  ächter  von  1  wenig  verschiedener  Brnoh  aeia 
wird,  so  ist  *  .-,    , 

a»x  +  y  j 

b~x-iy  i 

c  =  x  +  iAy 
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Daraus  (nach  Ddaubre's  Manier) 
a-b-(l+jl)y 

c-b    . 


a-b 


folglich 


v     /.    e-b\       a-2b+c 

y  =  a-2b+c   . 
Dies  in  der  ersten  Formel  substituirt,  gibt 

-        (a-b)s      ao-bb 
~    ~a-2b+c~"a-2b+c 

Man  kann  diesen  Werth  auch  so  darstellen 

a+2b+c    (a  +  2b  +c)(a-  2b  +  c)-4(ac-bb) 
X=B        4  4(a-2b  +  c) 

_a+2b+c    (a  +  c)a  -  4bb  -  4  (ac  -bb) 
4  4(a~2b  +  e) 

a+2b+c        (a-c)a 
~        4       ~*4(a-2b+c) 

welches  die  Ihnen  mitgetheilte  Formel  ist. 

Da   nach    der  Natur   der  Sache      **~ff*   i-iO-^'-y 

immer  fast  gans  unmerklich  ist,  so  erhellet,  dase  und  wie  weit 
man  befugt  ist,  sich  an  die  Formel 

a+2b+c 


»  '■  i 


«o  halten. 

Von  solchen  Anträgen,  wie  Sie  am  Schlüsse  Ihres  Briefes 
andeuten,  ist  s keine  Sprache  gewesen.  Auch  weiss  ich  nicht,  ob 
an  dergleichen  jemals  im  Ernste  gedacht  ist. 


1S2 

Die  Rüstigkeit  des  Herrn.  v*n  HtftfeAdt  fata*  meine  Bewun- 
derung erregt.  Er  war  binnen  40  Stunden,  Tag  und  Nacht 
reisend,  von  Berlin  hierher  gereiset;  war  während  der  9  Tage, 
die  er  hier  war,  fast  ununterbrochen  auf  den  Beinen,  nnd 
machte  die  Reise  von  hier  nach  Hannover,  wo  er  einige  Tage 
verweilen  wollte,  wieder  durch  die  Nacht.  Ein  lange  nachher 
von  Ihnen  hierher  adressirter  Brief  ist  brevi  manu  nach  Berlin 
instradirt  worden.  Ich  selbst  habe  von  Herrn  von  Humboldt 
noch  nichts  weiter  gehört. 

Die  drei  Apparate  für  Berlin, ,  Brüssel  $  Heidelberg,  sind 
dieser  Tage  abgeschickt.  Eben  ist  wieder  eine  Bestellung  für 
Cremsmünster  angekommen. 

Mein  jüngster  Sohn  schifft  sich  tn  diesen  Tagen  (angeblich 
schon  1.  October)  nach  Neworleans  ein. 

Stets  der  Ihrige 

&  F.  Gauss. 

Göttingen,  den  20.  October  1837. 


i  *i 


N°  594»  Sdjumudjer  an  töaußß.  [332 

Ich  las  gester*  Abehd-in  der  Börsenhalle,  dass  Sie,  mein 
theuerster  Freund,  vielleicht  ntu'h  Paris. geben  würden.  Obwohl 
nun  jetzt  eine  Zeitungsnachricht,  als  solche1  die  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  hat,  dass  sie  unwahr  sei,  zumal  wenn,  wie  hier, 
die  Absicht  vor  Auge*  liegt,  da»  Volk  gegen  dltf  Ihamfcyh 
der  Regierung  eintotiflehmen;  so  ist  mir  doch  von  der  andern 
Seite  Alles  was  Sie  betrifft,  so  wichtig,  dass  Sie  mir  gewiss 
verzeihen ,  wenn  ich  m  mäner  Dtruhfgimg  bei  JLuMti '  selbst 
Vorfrage.  ! 

Wenn  Sie  Deutschland  verlassen,  so  verlieren  wir  den  ein- 
zigen Mathematiker,  der  es  gegen  fremde  Ansprüche  auf  Supre- 
matie in  dieser  Wissenschaft  nicht  allein  siegreich,  denn  dies 
würde  eiuen  Kampf  voraussetzen,  sondern  ohne  dass  jemand  aar 
den  Handtffthiih  aufnimmt,  Verfcbetdigl* 

—  fuinius  Troofr,  feit  Ilkm  «ft  ingese 
gloria  Totferdrtm. 
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Aber  abgesehen  von  unserem  Verlast,  glaube  ich  nicht, 
das*  Ar  Sie  Gewinn  dabei  wäre,  Sie  passen  nicht  in  die 
btrigaen  des  Institute,  wo  freilich  alle  den  Einzelnen  gegen 
AapäTe  von  nassen  verthekUgen  (was  bei  Ihnen  unntithig  ist), 
wo  tber  dagegen  im  Innern  Alles  durch  Eifersucht,  Neid  und 
usxe  kleinliche  Leidenshaften  gelrennt  ist. 

Ein  paar  Zeilen  von  Ihnen  würden  mich  sehr  beruhigen« 

Ihr 

H,  C.  Schumacher. 
Altona,   1837.     December  8. 


*  593,  6t*»  iE  &d»imad>*r  (MS 

Auf  Ihren  Brief  vom  8.  mein  tneuerster  Freund,  der  aber 
ent  heute  in  meine  Htode  gekommen  ist,  eile  ich  Ihnen  sogleich 
m  antworten,  dass  der  mich  betreffende  Zeitungeartikel*)  (den 
ich  gestern  hr  GMignani  schon  dahin  verändert  fand ,  dass  ich 
onthe  point  sei,  Ctöttirigen  zu  erlassen),  insofern  eine 
te  rialen  Unwahrheiten  ist,  die  jetzt  die  öffentlichen  Blätter 
Altai,  als  ich  mich  wirklich  bisher  gegen  Niemand  über  das 
gefasert  habe,  was  ich  zu  thun  oder  nicht  zu  thun  willens  sei« 

loh  wünsche  und  hoffe,  dass  die  Universität  als  Corpus, 
sich  in  die  politischen  Wirrnisse  nicht  mischen  möge.  Indessen 
*i*ea  Sie,  dass  zwei  mir  sehr  nahe  stehende  Personen  insofern 
hineingezogen  sind,  als  sie  sich  haben  bewegen  lassen,  die  be- 
kannte Vorstellung  mit  zu  unterzeichnen.  Die  deshalb  beim 
Onirewitäts-  Gerieht  eingeleitete  Untersuchung  betrifft  indessen 
Mr,  wenn  ich  recht  berichtet  bin,  die  unbefugte  Verbreitung) 
nd  an  dieser  haben  die  zwei  angedeuteten  gewiss  auch  nicht 
den  entferntesten  Theil  gehabt.  Ich  kann  daher  nicht  glauben, 
du«  jene  Unterzeichnung  itir  sie  unangenehme  Folgen  haben 
verde,  und  so  lange  diese  zwei  kräftigen  Magnete  unverrückt 


*)  Dieser  Zeitungsartikel  soll  übrigens  schon  vor  10—12  Tagen,  ich 
*fa  nicht  in  welcher  Zeitung  gestanden  und  die  Ronde  der  andern  ge- 
macht haben. 
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und  unbeschädigt  sind,  beh&lt  Göttingen  für  mich  viel  mehr 
Ren  als  Paris.  Ob  aber,  wenn  je  Umstände  eintreten  sollten, 
die  mir  das  Leben  in  Göttingen  verbitterten,  ich  Paris  andern 
Orten  vorziehen  würde,  ist  etwas  was  jetzt  hier  nicht'  in  Frage 
zu  kommen  braucht. 

Das  Schiff  „  Der  Alexander, a  auf  welchem  sich  mein  jüng- 
ster Sohn  mit  seiner  Frau  schon  am  1.  October  eingeschifft 
hatte,  ist  erst  am  29*  October  unter  Segel  gegangen,  und  hat 
also  den  wütenden  Orcan  vom  1.  November  zu  bestehen  ge- 
habt. Es  ist  dadurch  ohne  Zweifel  weit  nördlich  getrieben, 
aber  doch  nicht  um  Schottland  geschifft,  wie  ich  danaeh  ver- 
jnuthete,  sondern  nach  einer  mir .  von  Olbers  mitgetheilten 
Schiffernachricht  am  8.  November  auf  der  Höhe  des  Texels, 
und  später  einer  Nachricht  zufolge, .  die  ich  selbst  in  der  Börsen- 
halle gefunden,  südlieh  von  Ireland  gesehen. 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  13.  December  1837.  . 

Möchten  Sie  nicht  gefälligst  das,  womit  Herr  Oldbauk 
seinen  Neffen  neckte,  genau  untersuchen,  und  mir  demnächst 
den  Erfolg  melden? 


N?  596*     .  «Sdjumadjcr  an  <6aus9.  [333 

Sehr  freue  ich  mich,  mein  theuerster  Freund,  dass  Sie  mir 
sobald  die  durch  die  Zeitungen  erregte  Besorgniss  nehmen 
wollten.  Ich  hoffe  gewiss,  dass  Sie  nie  veranlasst  werden, 
Göttingen  zu  verlassen.  Es  war  mir  gleich  unerwartet,  als  die 
bekannte  Protestation  hier  in  den  Zeitungen  erschien,  Weber'« 
und  Ewald's  Namen  darunter  zu  seheil  i  Beide  haben  mit  so 
wichtigen  wissenschaftlichen  Interessen  zu  thun,  dass  ihreTheil- 
nahme  an  politischen  Disoussionen  nur  zu  beklagen  ist,  auch 
scheint  aus  Ihrem  Briefe  hervorzugehen,  dass  sie  nicht  aus 
eigener  Bewegung  sieh  dazu  entschlossen  haben 
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kh  war  rot  14Tagett  bei  einem-  Diner  des  Senators  Sievd- 
kiog,  dessen  eigentlicher  Zweck  war,  Berathangen  'über  das 
BMgnetisehe  Observatorium  anzustellen.  Alle  solche  Sueben 
waden  hier  nemlich  am  besten,  wenn  nicht  bei  Tische,  doch 
steh  Tische  abgemacht.  Es  war  schon  eine  Subscription  tu 
timm  Zwecke  beliebt,  die  augenblicklich  vollzählig  gtwetfeu 
wfce  (es  ist  Hans  and  Einrichtung  zu  1200  Thaler  angeschlagen), 
ab  der  Senator  Binder  den  unglücklichen  Einfall  hatte,  gewisse 
öffentliche  dem  Seholaiehet  gehörige  Gelder  dazu  anzusprechen. 
Dadurch  wird  die  Ausführung  gewiss  auf  ein  Jahr  verschieben. 
Die  Herren  des  Scholarchats  werden  für  ihre  Fonds  tanquam 
pro  ari»  et  foeis  kämpfen,,  und  man  wird ,  nachdem  dieser  veH 
gsbene  8ehritt  Zeit  gekostet  hat,  zu  der  Subskription  zurück' 
kommen  müssen. 

Dass  Sie  noch  immer  Walter  Scott  lesen,  freut  mich 'sehr. 
Auch  ich  komme  immer  wieder  auf*  ihn  zurück,  and  finde  ntick 
dabei  belohnt,  denn  man  findet  immer  neue  Tiefen.  So  fand 
ich  jüngst,  dass  der  fragliche  Gegenstand  aus  ebensoviel  Ele- 
menten besteht,  als  die  Welt  (nach  der  alten  Vorstellung)  nem- 
lich aus  riet.  Die  beiden  ersten  Elemente  sind  freilich  so  un- 
vollkommen ausgedrückt,  dass  sie  kaum  zu  erkennen  sind;  ob 
ticsaber  an  einem  Fehler  des  Ganzen  liege,  oder  eine  andere 
Erklärung  zulasse,  kann  ich  nicht  entscheiden,  und  überlasse 
dies  Ihrer  Untersuchung. 

Hansen  denkt  mich  im  Januar  zu  besuchen,  und  wird 
wahrscheinlich  durch  Göttingen  kommen. 

Von  Herzen  Ihr 

>  « 

H»  CL  Sohumaeher. 

Altona,   1837.     December  18. 


N?  597.  Äu)nmou)ft  an  •anss.  [114 

Mein  ttieuerster  Freund,  ich  behellige  Sie  gleich  nach  mei- 
nem letzten  Briefe  mit  einem  neuen.  Noch  an  demselben  Tage, 
als  er  abgegangen  war,  erfuhr  ich  aas  den  Zeitungen  W.'s  und 
E/s  Schicksal.    Kann  ich  unter  diesen  Umständen  irgend  etwas 


IM 

thunr  a»  hebe*  fite  ganz  ober  mfeb  w  dlsponisenu  Es  ist  mir 
eingefallen,  ob  eine  Bitte  von  mit  dmA  Herrn  tob  Sehele 
Ihrem  Könige  vorgetragen,  rieUeieht  mögliehoiweinr  eine»  Ei»- 
Ana»  auf  dm  Schicksal  dieser  beideo  anageieiahnetea  Gelehrte» 
bebeo  könne.  Billigen  Sie  es,  so  will  mh  sogfeich  deö  Schritt 
versieben.  Job  weiss  wohl,  dass  dabei  der  Sehein  der  Zudaag- 
liefakeit  auf  mieb  ftllt,  aber  es  ist  dock  not  der  Seh  ein- 
Kiewand  wird  es  *tfr  in  der  Tbat  verdenk  es,  wann  ich  für 
Männer  spreche,  die  Ihnen,  meutern  theuersteto  und  verehrtesten 
Freende,  so  nebe  stehen,  und  in  jedes*  Falle  wird  Ihr  König 
diese  Bitte  einem  Manne1  vetteiben*  der  sieb  nie  mit  politischen 
Diseussioften  abgegeben  hat,  der  sie  im  Gegeniheü  recht  gründ- 
lich besstr  und.  den  man  deswegen  hier  mit  der  BjaeeJehjumg 
eines  Ultra  Tory  beehrt. 

,  De.  ich  aber  nichts  than  wfUr  was  Sie  nicht  angefressen 
flndeny.utid  da  Sie  die  Lege  de»  ftefhe  am  besten  kennen,  so 
erwarte-  ich  erst  Ihre  Bestimmung* 

Von  Herzen  Ihf 

&  G.  Sehnjuncher, 
Altana,  1837.    Deeember  19. 


M?  598»  ftaie»  ftn  Ä^imödjfT.  [IM 

Ihr  Anerbieten,  liebtter  Freund,  so  sehr  ich  die  gute  Ab- 
sicht anerkenne,  kann. .ich  doch  jetzt  durchaus  nicht  für  zeitge- 
mftss  halten;  in  diesem  Augenblick  könnte  es  unmöglich  zu 
einer  guten  Entwicklung  führen.  Die  Gründe  kann  ich  hier 
nicht  detailliren  wegen  der  vier  Elemente,  von  denen  Sie 
sprechen;  denn  obgleich  ich  nicht  recht  verstehe,  wie  die  Zahl 
Vier  hier  in's  Spiel  kommt,  so  scheint  doch  wohl  etwas  anders, 
als  eine  angeborne  Unvollkommenheit  zum  Grunde  zu  liegen. 

fisb  gleube  mit  Ihnen  *  dass  man  besser,  gethaa  hätte,  die 
Soholarcbatsfonds  aus  der  Frage  zu  lassen» 

Ich  hoMe  noch  die  von  mir  am  9.  Deeember  beobachtete 
Bedeckung  von  57  d  Arietis  bei. 
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•»  » 


.         Eintritt      &   S'tf«M.Z/ 
Austritt     5    20    14<  0 

Der  fiinÜritf  ist,    wie  ich  glaube,    sehr  gut.    der  Austritt 
wiiuverlassig. 

Stets  der  Ihrige 

«  • 

11  R  F.  Öairtä  * 
Deu  ftb  Deoember  1$B7«  •  .  •  ■> 


ft  SM»  ÄdjÄtmuler  *i  •*»§  *  >    ßtt 


•i 


Sie  wissen,  mein  theuerster  Freund,  das*  idh<  Aller,  was  Mi 
n  thua  beabsichtigte)  Ihrer  Entscheidung  unterwarf.  Es  ist 
unmöglich,  dass  ich  in  der  Entfernung  die  Lage  der  Sachen 
beurfteflen  kaifa;  feh  bitte  Sie  nur  überzeugt  zu  seyn,  dass, 
wenn  zu  irgend  einer  Zeit  ich  Ihren  freunden  den  kleinsten 
D«Mt  erzeigen  kann,  eine  Aufforderung  dazu  von  Ihnen,  mir 
die  grösste  Freude  machen  wird,  weil  sie  Ihren  Schwiegersohn, 
■ad  Ihren  Freund  betriff}. 

Ea  ist  mit  den  Fonds,  die  für  das  magnetische  Observatorium 
ugoprochen  wurden,  schneller  als  ich  $s  erwartet^  ?ur  Ent- 
«AeWung  gekommen.  Gestern  war  der  Senator  .  .  .  bei  mir, 
um  mir  zu  sagen,  dass  von  dieser  Seite  nichts .  zu  erwarten  ee^, 
Bad  dass  wir  jetzt  den  sicherern  Weg  der  Subcription  einschla- 
gen mussten.  fer  wünschte,  dass  die  Aufforderung  dazu  von 
Ihnen  oder  mir  käme.  Wenn  Sie  es  übernehmen  wollen,  so 
**re  es  auf  jeden  Fall  das  beste;  da  ich  aber  weiss,  dass  Sie 
dergleichen  Schritte  ablehnen,  so  bitte  ich  Sie,  falls  Sie  unsern 
Hoffnungen  nicht  direct  entsprechen  wollen,  mir  einen  os<ten*ibeln 
Brief  zu  senden,  den  ich  meinem  Aufsatze  beilegen  kann,  worin 
Sie  gegen  mich  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  baldmöglichst 
ein  magnetisches  Observatorium  in  Hamburg  gegründet  werde, 
*o  bei  der  dortigen  Sternwarte  hinreichender  und  bequemer 
Pfotz  ist,  statt  dass  in  Altona  mein  disponibler  Kaum  viel  zu 
taogt  ist.  Es  würde  auch  nützlich  seyn,  wenn  Sie  etwas  über 
▼ortheilhafte  Veränderungen  in  dem  Plane  des  Göttinger  mag- 
netischen Observatoriums  beifügtet»*   4*i  hier  Alles   gatt  nach 
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Ihren  Wttnscheh  gemacht  werden  ktmu  Ich  meine  von  Ihnen 
verstanden  zu  haben,  dass  Sie  au  Intetnttätsbeobachtungen  den 
Seitenraum  grösser  haben  möchten..  Das  Budget  habe  icb.hier, 
wo  Alles  viel  theurer  ist.  und  auch  nicht  bei  Bauten  die  or- 
dentliche  und  gewissenhafte  Aufsicht,  wie  bei  Ihnen,  statt  findet, 
zu  1200  Thaler  gesetzt,  also  etwa  auf  das  Doppelte  der  Summe, 
die  filr.  das  -.Göttinger  Haus  ausgegeben  ist.  Ich  halte  mich 
überzeugt,  dass  diese  Summe,  wenn 'Sie  mich- unterstützen  wollen, 
in  sehr  kurzer  Zeit  zusammengebracht  werden  kann. 

Da  Sie  mehr  zu  thun  haben  als  zu  schreiben,  so  bitte  ich 
Sie  Alles,  was  zu  lang  für  Briefe  wäre,  an  Hansen,  wenn  er 
durch  Göttingen  kommt,  mündlich  mitsntheilen. 

Für  die  Sternbedeckung  danke  ich  im  Namen  der  astrono- 
mischen Nachrichten.        .>..(: 

;  Ihr 

,  H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1837.     December  .26. 


N?  600.  Sdjnmatbcr  an  (Batta*.  .  [886 

Der  Ueberbringer  dieser  teilen  ist  ein  Professor  der  Mathe- 
matik* an  Tales  College' in  Iford- Amerika,'  Stanley,  der  diesen 
Winter  die  Vorlesungen  in  Paris  gehört  hat',  und  jetzt  über 
Göttingen  nach  Berlin  reiset,  um  Sie,  mein  teuerster  Freund, 
zu  sehen. 

Ich  benutze  diese  sichere  Gelegenheit,  um  Ihnen  das  frag- 
liche Couvert  zu  senden,  über  das  Sie  am  besten  entscheiden 
werden. 

Sollten  Sie  mir  irgend  etwas  zu  schreiben  haben,  was  Sie 
nicht  der  Post  anvertrauen  mögen,  so  könnten  Sie  den  Brief 
dem  Professor  Stanley  mitgeben ,  um  ihn  mir  von  Berlin  aus 
mit  der  Preussischen  Post  zu  senden,  ein  Weg  auf  dem  ich  ihn 
sicher  und  uneröffnet  erhalten  würde. 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1837.    December  28. 
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N,  8.  Die  Tier  fiUemente  waren  i  die  'Tier  Buchstaben 
SEAL  (die  Welt  war' nu*  hinein  gtemfecht,  um  «nbeAigt* firw 
dffiier  irre  zu  machen).  Die.  beiden:  'ersten' Elemente  sind  als* 
SE  und  .dies  sind  grade-  die  Bachstaben,  die  in-  de»  Worte 
SED  undeutlich  ausgedruckt}  erscheinen. 


•I         »' 


I    .    I 


» IM.  «ttiflö  an  Sdjnmadjfr.  {Mi 

Ich  habe  zwar  meines  Erinnerns,  schon  früher  gegen  Sie, 
mein  theurer  Freund,  ausgesprochen,  für  wie  sehr  wünschens- 
werth  ich  die  Errichtung  eines  magnetischen  Observatoriums  in 
Hamburg  ansehe;  indessen  kann  ich  nicht  unterlassen,  jetet,  wo 
ich  aus  Ihrem  Briefe  die  verstärkte  Hoffnung   der  Realisirung 
erfahre,  Ihnen   den  Ausdruck  jener  Uebeiseugung  •  wi  wieder- 
hohlen, und  über  letztere  meine  Freude  zu  erkennen  au  geben. 
Die  Ntibe  von  Gö^tingen/  macht  neue  recht  zuverlässige  Beob- 
achtungen .durchaus   nicht   überflüssig;    würde   es.  auch   nicht, 
wenn  die  Entfernung  noch  viel  geringer«  wttre,  so  wie-  ich  z.  B. 
fersehr  erwünscht  ansehe,  dass  auch  in  Stockholm,  so  nahe 
sei  Dpaala,  ein  ähnliches  Etablissement,  unter  Bemüne*  Mit- 
vokung,  in's  Leben  treten  solL*  Vergleichen  Sie  mir  ZvB.wme 
ich  darüber  &.  101  der  Res.  fttr  1886  gesagt:  habe.  .  .     - 

•  Ton  dem  13.  November  sind  die  Beobachtungen  aus  1  lüf- 
ten beisammen;  darunter  auch  Stockholm  mit  einem' provisori- 
schen Apparate'  und  Dublin.  Auch  von  dem  Nordlichtsabend, 
14.  November^  sind  schön  mehrere  interessante  Beobachtufagen 
beisammen. 

/l    •#    j  .  t. :  :     •         •.■'■••      •   .         ...>.      ..,:  .      »  •  . 

lieber  Einrichtung  de^  Gebäude^  behalte  ich  mir  vor,  .n^t 

Herrn  qansfjn  deoffij^./Q^  t^M^Wt» 

der  eifrig  mit  dem  Druck   der  .Beobachtungen-  .yon>;l$*'7inbe« 
tchfiftigt  ist,  empfiehlt  sich  Ihnen.         f  .      . 

m  '  .  •    ßtotfe  dsrr  Ihrige  ..  -i- 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen.  29.  Deeember  183V.       'i-.n*\  ■», 
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•  :.Von  den  interessanten  Urttarouohtiigeo,  die  Anatomia  com- 
parase  dar  Pkoea  batveflnd,  «ttnädhe  ich  fortwäMread  in!  Benutz 
«use  tau  bleiben.  Di«  ^  31'  B.  angestauten  ähnliche»  geben 
kxrin  Aem  ¥on  Auen  angedeuteten  ähnliches  Resultat  Theilen 
Sie  doch  gelegentlich  dem  fionespoadentea  des  F.  Hb  6.  mit, 
dass  fortwährend  dasselbe  gilt,  was  ich  Ihnen  in  meinem  ror- 
letzten  Briefe  auf  Ihre  Anfrage  geschrieben  habe.  Ich  weiss 
nicht,  ob  er  ein  Schreiben  durch  Hevel  II  empfangen  hat 
Könnte  nur  bewirkt  werden,  dass  der  Freund  erhalten  würde! 
Klier  nicht  auf  dem  von  Ihnen'  angedeutetem  Wege.  Vielleicht 
findet  jener  ein  direkteres  Mittel. 

»   '   .*•  »i.       f 

i  < 

In  LaJupde'«  Aafaronbmie  ß«*  <6ditio*  AriL  2*66,  steht  ab 
JFeriderungiian  ebnen,  piekiHcken  Astronauten,  et  dudle  jdie  fie- 
etinden  so  lieber  farta&hlen  könrieny  qu'  il  pnifcse  magchar,  oh- 
aenrer,  Wesire  et  mÄme  parier.*  «ans  .eeaser  de  oaiipler  lee  ee- 
.aonde*  et  sans  e'y  tromper. 

■  loh  kaiin  fauch  vielmehr  als  das,  ieh  kann  während  des  Seeua- 
denzähleos  an  iganz  andere  IMagd  svdaibmaiihäegead  denkien, 
oder,  eine  aweite  von  den  .Secundea  ganz  unabhängige  Zählung 
machen*).  Dae  ist  aber  alles  igar  nidhts  Besonderes;  denn  ieh 
bajbe  dje  Erfahrung  gemacht,  ^ass,  sonst  anstellige,  Leute  dies 
^lles  auch  bald  lerpen  können. 

.Abftr  4(ts  letzte  von  Lalande  kana  ich  nicj>t.  Ich  <farf 
nichf  sprechen,,  wenigsten?  nicht  mefcr  fds  ein,  JP^r  Worte, 
ohne  aus  dem  Zählen  zn  kommen. 

loh  habe  auch  noch  sonst  keine  bestimmte  Kenntniss, 
Aftss  itgedd  jetnknd  es  kann.  —  L'atande  war,  wie  8%  wissen, 
bei  sonst  Tieften  rühmlichen  Eigenschaften,  dodfa  etwas  ein 
Windbeutel,  oder  Aufschneider. 

Es  liegt  mir  aber  daran  zu  wissen,  ob  Sie  die  Kunst  durch 
Sprechen,  b&onder*  dutoh  etwas  fortgesetztes  Sprechen,  nicht 


^rrr 


*)    Auch  «in  Buch  oder  eisen  Brief  kten* 
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im  dem  ZAWti  m  fcomum,  ibetftMft,  oder  ob'  9ie  vo»  jemand 
«den  nlC  0ewtosbelt  wissdn,  dam  er  sie  besitzt.    ' 

Wenn  Sie  nicht  etwa  vielleicht  <ren  den  leisten  Worten 
wtoes  ifetzten  Briefes  einen  Anfept  «4h  oa  < genommen  haben, 
«t*w  darauf  besflgiiehee  »an  einen  gewiteen  fibreundlau  ^ßfcreibi», 
NvtMoh«  iöb,  data  Sie  vorerst,  und  bis* auf  Weitere*  es  noch 
überlassen.  Ist  es  eher  geschehen,  so  ist  oiebt  meine  Meiaaag, 
he  Sie  sum  «weiten  male  'schreiben,  es  *u  wiedeirufen,  tsott- 
Am  lassen  ftie  es  dann  darauf  ankommen. 

Im  «reiner  Anfrage  muss  aeb  noch  fauraftgen,  des*  dbeie 
während  Beobachten*  Im  Dunkein  die  einmahl  bekannte  Seeande 
writer  fortzählt,  dabei  beobachtet,'  und  die  aoooqssijffe  geripe*- 
mdso  Zahlen  im  Oedftehtntise  eicher  behält  *nd  immer: tfart- 
lihlt  Bei  Kreismikrometer-Beobachtungen  kann  diese  Pejtigjmt 
»weilen  sehr  attadich  sein,  leb  selbst  habe  nie  Vcwmläseung 
gehabt,  mich  darauf  «weiter  an  Uben,  eis  hbchateoe  uwei  oder 
drei  Zahlen  (ich  meiftt  nicht  ^skwelna  Ziffer«^  senden*  i2*fcten 
wie  83"7  <fec.)  im  Ged&chtniss  zn  behalten.  •) 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  31.  December  1837. 

Viel  Glück  zum  neuen  Jabre. 


•  •  •  i  i  •  % , 

r  ,  * 

W«n»  «ob«  jt*»  is  .ihtem  *ori*fctea  «riefe  ,atfitt..£f?.|31-ift, 

fetti  tfUtaNav  *»stÄle  Linie  weht  4w*  1°  KM  „fr  .geht. 
Uebrigaas  bäte»  Sie  wpW  Jeto*.  -aeboo,  flneinfl  Ihne»  4lpoh  ,d«p 


■*)  Awiritt  dtwetorw  «mb  andern,  *!•  laut  «ad  fa  «aammen- 
^•gemhr  Rede  sprechen. 
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amerikanischen  Professor  der  Mathematik  lugwnidtc  Rechnung. 
Ich  habe jeelt  jmeiner  ersten  Beobachtung  ktfae  Spurt»  des  Ph&- 
jaemeae  wieder  entdecken  können. 

..Auf  Ihre  letzte  Anfrage  bemerke  ich,  da«  ich  weder 
selbst  sprechen  und  zählen  kann,  noch  irgend  Jemaad  sonst 
kenne,  der  et  kann.  Der  einstige,  der  es  wohl  übernommen 
hüte,  neinlieh.  Setffert,  ist  schon  todk  Sie  erinnern  sich,  dass 
es  die  Secnnde  der  Pendeluhr  auf  Seeberg  nehmen,  nach  Gotha 
gehen,  dort  seine  Geschäfte  besorgen,  und  mit  richtiger  ßeconde 
nach  Beeberg  sortekkomitoen  konnte.  Da  bei  seinen  Geschäften, 
wem  sie  nicht  etwa  in  natürlichen  Bedürfnissen  *)  bestanden, 
doch  wohl  sprechen  nöthig  war,  so  kann  man  ihn  als  den  ge- 
sachten Mann  betrachten,  mit  dem  aber  leider. die  Kitast  unter- 
gegangen  ist 

Meine  herzlichsten  Glückwünsche  zum  neuen  Jahre«  Möge 
-es  Omen,  mein,  theuemter  freund,  mehr  Glück  und  Freude 
bangen,  als  es  bei  seinem  Anlange  verspricht 

■Ih» 

H.  GL  Sohnmacher. 

Altona,  1888.    Januar  5. 


N<?  MM.  6at#  0  an  Sdjiimadjer.  [W 

Herr  Stanley  bat  mir  Ihren  Brief,  mein  tbeuerster  Freund, 
überbracht.  Die  Einlage  desselben,  gibt  durchaus  keine  Be- 
stätigung meiner  frühem  Vermuthung,  auch  habe  ich  persfofich 
sonst  keine  gefunden. 

In  Beziehung  auf  die  zwei  mir  nahe  stehenden  Personen, 
<Ue  von  den-  letzten  unglücklichen  Ereignissen  mit  getroffen 
sind,  nehme  ich  keinen  Anstand,  Ihnen  noch  ganz  -offen  folgen- 
des miteutheileii.  Da  alles,  was  Ihnen  zur  Last  gelegt  ist,  le- 
diglieh in  dem  Unterschreiben  ihres  Namens  unter  die  bekannte 
sogenannte  Proteetation  besteht,  nid  ihre  hiesigen  LehrvorMge 
damit  nicht  in  der  entferntesten  Verbindung  stehen,  so  ist  es 


+)    Und  man  sMht  nicht,  wsram  er  dtswqptt  nssh  Gotha  sa  gehen 
brauchte. 
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wohl  etwas  sehr  nahe  liegendes  zu  denken,  dass  sie  noch  niebt 
«aas  unwiederbringlich  für  Göttingen  verloren  sind. .  Denn  in 
der  Thal  hundertmal  grösser  wäre  der  Verlust  für  Göttingen, 
als  ftr  sie  selbst  Ewald  ist  die  Hauptstütze  der  theologischen 
Fieoltät,  auch,  sind  sogar  auf  einer  gewissen  Universität  schon 
Einleitungen  gemacht,  ihn  zu  gewinnen,  »und  so  unendlich 
gfaerzhaft  für  mich  die  Trennung  von  meinet  Tochter  wäre, 
oad  so  lebhaft  ich  zugleich  im  Interesse  von  Göttingen  wünsche, 
rfi«  es  ihn  nicht  verliere,  so  bleibe  ich  dpch  ungewiss,,  ob  ich. 
ihn,  eventuell,  abhalten,  darf,  eine  sichere  und  ehrenvolle 
Stellung  anderswo  anzunehmen.  Fast  noch  lethaler  würde  mir 
der  Verlust  von  Weber  sein,  den  ich  als  Mensch  so  innig  liebe, 
«od  ohne  den  ich  an  allen  meinen  hiesigen  Beschäftigungen 
g*r  keine  Freude  mehr  haben  könnte.  Auf  welche  Art  sie  aber 
GötÜDgen  erhalten  werden  können,  ist  freilich  schwer  zu  be- 
stimmen. Wohl  liabe  nicht  nur  ich,  sondern  auch  andere,  die 
«  mit  Göttingen  gut  meinen ,  an  einen  Modus  gedacht.  Aber 
eine  delicate  Sache  ist  es  jedenfalls,  da  ihnen  niehfts  zugemuthet 
werden  darf,  was  mit  ihrer  Ehre  nicht  auf  das  vollkommenste 
verträglich  ist.  Sie  selbst,  mein  theurer  Freund,  dürfen  direct 
^  4er  Sache  schlechterdings  gar  nichts  thun,  denn  ohne  genaue 
KtMtaiss  des  Terrains  wäre  leicht  mehr  verdorben  als  gewon- 
Q&*  Hier  haben   manche,  hauptsächlich   die  Besorgnisse  das* 

fo sich  eine  gewisse  andere  Person  eindringen  möge, 

^  freilich  Dicht  werth  ist  ihm  die  Schuh  auszuziehen»  Ich 
»clbst  kann  diese  Besorgniss  noch  wenig  theilen  t  aus  mehr  als 
einem  Grunde.  Indessen  es  ist  so  viel  geschehen,  was  manche 
fo  nuinöglich  hielten.  Ewald  hat  inzwischen,  da  er  hier  un- 
beschäftigt  war,  vor  3  Tagen  eine  Reise  nach  London  angetre- 
ten, die  er  schon  lange  auszuführen  gewünscht  hatte,  um  dort 
för  «eine  Sanskritstadien  £c,  die  reichen  Hülfsmittel  au  benutzen. 
M»  selbst  sehe  diess  in  diesem  Augenblicke  für  weit  besser  an, 
*1*  wenn  er  nach  Leipzig  gegangen  wäre.  Dass  die  Nachricht, 
ich  habe  meinen  Abschied  genommen,  unwahr  ist,  brauche  ich 
Iaoen  nicht  zu  sagen.  Gerade-  in  der  jetzigen  Bedrangaiss  un- 
*citt  armen  0.  A.,  kann  ich  mich  von  einer  gewissen  Piet&t 
Quht  los  machen,  und  gerade  jetzt  würde  es  mir  schwerer  seiu 
düngen  zu.  verlassen,  als  zu  irgend  einer  andern  Zeit,  wenig- 
»tat*  su  lange   ich    noch   nicht   alle  Boflaung  aufgeben  muss, 

13 
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alles  was  mir  persönlich  darin  lieb  ist,  zu  verlieren.  Ob  Sie 
nach  allen  diesen  Erläuterungen  noch  das,  was  Slie  nach  Ihrem 
letzten  Briefe  wieder  cassirt  haben,  wieder  versuchen  wollen, 
bleibt  Ihrem  eignen  Ermessen  fiberlassen.  Dass  unser  edler 
Freund  vollkommen  uneigennützig  handeln  werde,  davon 
bin  ich  fest  überzeugt.  Ich  selbst  habe  seit  vier  Wochen  keine 
Nachricht  von  ihm. 


Es  ist  jetzt  ein  Anfang  mit  dem  Druck  des  zweiten  Bandes 
der  „Resultate"  gemacht.  Die  Götter  wissen,  ob  die  Zukunft 
einen  dritten  haben  kann! 

Ich  bin  stets  mit  bekannten  Gesinnungen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  7.  Januar  1838. 

2°  31'  ist  bloss  ein  Schreibfehler. 


N?  60&  Ädjumndjer  an  6«i*$.  [888 

So  eben,  mein  theuerster  Freund,  erhalte  ich  einen  Brief 
von  Beseel,  der  mir  meldet,  er  habe  denselben  astronomischen 
Gegenstand  (die  Bestimmung  des  richtigen  Ortes  des  Brennpuncts 
für  die  Sonne),  den  vor  mehreren  Jahren  H.  r.  Lindenau  auf- 
faserte  und  darüber  mit  ihnen  eorrespondirte,  wieder  in  einem 
Briefe  an  HumboMt  in  Anregung  gebracht.  Da  Sie  wissen,  dass 
mich  dieser  Gegenstand  auch  vor  ein  paar  Jahren  beschäftigte, 
so  halte  ich  es  nicht  ftlr  aberflUseig,  Ihnen  auf  mein  Wort  zu 
versiehern,  dass  ich  Beseele  Aufnahme  desselben  nicht  veran- 
lasst habe.  Ich  bitte  Sie  auch  dringend,  diese  Nachricht 
als  eine  ganz  eonfidentielle ,  die  zwischen  uns  beiden  bleiben 
muss,  zu  betrachten. 

Ich  habe  Besseln  zu  lieb,  am  ihm  die  Ehre  auf  die  Be- 
stimmung eines  so  wesentlichen  Elements  unsers  Sonnensystems 
gewürkt  zu  haben,  za  beneiden,   und  ich  denke  Lindenau  a>uss 
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sieh  wich  darin  finden,  um  so  mehr,  da  er  seit  der  Zeit,  soviel 
ick  weiss,  fliehte  mehr  in  diesem  Bezug  geliefert  hat  Mir  ist 
e»  vollkommen  gleichgültig.,  durch  wen  die  Arbeit  gemacht 
wird,  wenn  sie  nur  genlacht  wird,  und  ebenso  gleichgültig 
wenn  die  Bewegung  der  kleineren  Planeten  (die  Herscbel  sehr 
trefal  Asteroiden  nennt,  d.  h.  Dinger  die  wie  Himmelskörper 
ameheo,  es  aber  eigentlich  nicht  sind,  wenigstens  nicht  mit 
da  alten  Planeten  vergleichbare  Himmelskörper)  dadurch  gestört 
werden  sollte.  Am  Ende  ist  die  Sache  für  die  Astronomie  zu 
«iflhlig,  um  nicht  anch  zu  Ihrer  Begutachtung  gebracht  zu  wer« 
,  und  Sie  können  dann  nach  Prüfung  der  Rechnung  sich 
oder  dawider  erklären. 


Hoffentlich  ist  jetzt  die  Rohe  in  Götiingen  wieder  herge- 
bt, ich  habe  gleich  von  vorne  hinein  mich  nicht  auf  die  Be- 
neta der  Zeitungen  verlassen,  die  geflissentlich  Alles  Übertreiben, 
veon  es  nur  dazu  dienen  kann ,  Rohe  und  Ordnung  zu  stören. 

Ihr 

BL  GL  Schumacher. 

Altana,  1888.    Januar  8. 


* 


•<M00  hb  Ädjimoiljer.  flW6 


In  meinem  letzten  Briefe,  mein  theueroter  Freund,  überliest 
'<*  gewissermaassen  Ihrem  eigenen  Ermessen ,  ob  Sie  den  be- 
bten Versuch  bei  unserm  Freunde  machen  wölken.  Seitdem 
w  mir  noch  etwas  zur  Kenntniss  gekommen,  was  diesen  Schritt 
--  wenn  Sie  ihn  nicht  schon  gethan  haben  —  noch  dringlicher 
u  machen  scheint.  Mein  schon  früher  gehegter  Verdacht  nem- 
J|A  dass  ein  gewisses  Sitbject  (1)  darauf  ausgeht)  sieb  für  W. 
einzudrängen,  ist  durch  einiges  sehr  verstärkt,  oder  fast  zur 
fcwissheit  geworden.  Ich  muss  aber  dabei  bemerken,  dass  die- 
**  (1)  nicht  dasselbe  ist,  wie  das,  auf  welches  (2)  ich  in  mei- 
ern vorigen  Briefe  anspielte,   und  aber  welches  letztere  meine 


.3* 


J 
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Besorgnis»  nooh  zur  Stunde  geringer  ist  als  meiner  Coltegen 
während  an  das  (1)  noob  keiner  gedacht  zu  heben  scheint 
Nur  das  Epitheton,  welches  ich  dem  (2)  beilegte,  kommt  den 
(1)  noch,  in  viel  höherm  Grade  zu.  Aber  dies  (1)  hart  mehr  al 
Ein  Aocfarochement.  Sollten  Sie  aldo  jenen  Schritt  nicht  ohne 
hin  schon  gethan  haben,  bo  möchte  ich  Sie  jetzt  ausdrttcklicl 
darum  bitten,  doch  so,  als  ob  Sie  es  lediglich  aus  eigenem  Ad 
triebe  thnn.  Doch  würde  ich  (soviel  ich  wenigstens  den  Inhal 
meines  letzten  Briefes  noch  erinnere)  wohl  kein  Bedenken  ha 
ben,  dass  Sie  diesen  (i.  e.  den  vorigen)  Brief  selbst  beilegten 
was  ich  jedoch  Ihrem  Urtheil  anheim  stelle. 

Ich  weiss  freilich  nicht,  ob  unser  Freund  sich  darauf  ein 
lassen  wird,  einen  solchen  Schritt  zu  thun,  nemlich.auf  direc 
tem  Wege  vorzustellen,  wie  unersetzlich  an  sich  und  —  dar! 
ich  es  hinzusetzen?  —  in  seinen  wahrscheinlichen  weitern  Fol- 
gen d4r  Verlust  fitr  6.  und  Wissenschaft  sein:  würde,  und  dass 
er  also  wenigstens  vorerst  im  .vollen  Besitz  seiner  hiesiges 
Mittel  bleiben  möchte.  Von  dem  Freunde  selbst  weiss,  ich  übri- 
gens, dass  dem  'Kronprinzen  Webers  Verdienste  /.namentlich  in 
Akustik  nicht  fremd*  sind.  --  Aber  der  Versuch,  unsern  Freund 
zu  jenem  Schritte  zu  bewegen,  ist  doch  gewiss  ohne  Nachtheil 
Ist  W.  efoftiachi  für  0.  verloren,  so  ist  es  mit  unsern  magneti- 
schen Arbeiten  vorbei.  Anderswo  von  ;  vorne  anzufangen  i't, 
wenigstens  etwas  weit  aussehendes,  da  in  meinem  Verhältnisse 
mancherlei  Bleigewichte  an  meinen  Füssen  sich  nicht  so  leicht 
und  so  schnell  abschütteln  lassen,  und  in  meinem  Alter  ein 
Verlust  einer  Anzahl  »fchre  nicht  so  leioht  genommen  wild; 

Weiter  habe  ich  nichts  heute  hinzuzusetzen.  Aus  den  Zei- 
tungen (Fraokf.  Journ.)  sehe  ich,  dass  Ewalds  Abreise  von  hier 
auf  eine  nicht  angemessene . Art  erzählt  wird:  Den  wahren  Zu- 
sammenhang enthalt  mein  voriger  Brief. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den.  9.  Januar  1637*). 

Sehr  eilig. 


*)'  Soll  1838  sein. 


■tok**i 
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fitflff.  £4i«ft4er  an  fisfi  [BW 

Steh  dem  Empfange  Ihres  Briefes  vom  9.  d.  H.  habe  ich 
togkkh  an  unsero  gemeinschaftlichen  Freund  geschrieben)  der, 
vis  Ton  ikm  abhängt,  gewiss  nicht  versäumen  wird.  Ich  fürchte 
tfer,  wenn  ich  aber  den  Inhalt  Ihres  letzten  Briefes  nachdenke, 
dm  es  aehon  sa  spat  ist.  Wen«  ich  recht  berichtigt  bin ,  soll 
die  Wiederbesetzung  der  erledigten  Lehrstühle  mit  Kraft  und 
Eifer  beirieben  werden,  so  dass  wahrscheinlich  jetst  schon  über 
Webers  Professur  disponirt  ist.  In  der  gestrigen  Zeitung  (was 
freilich  nichts  bedeutet)  ward  .  .  genannt  als  an  Webers 
Stelle  berufen,  und  dabei  bemerkt,  er  könne  Sie  und  Weber 
metxeu.     Empörendem  Unsinn  habe  ich  lange  nicht  gelesen. 

Ich  habe  oft  in  diesen  Zeiten  gewünscht,  mein  theuerster 
freand,  Ihnen  nahe  seyn  ra  können.  Die  Gegenwart  eines 
hm  Altesten,  treusten  und  dankbarsten  Freunde  hätte  Ihnen 
vieileieht  manche  bittere  Stunde  erleichtert.  Ich  tröste  mich 
damit,  dass  Sie  wissen  wie  lebendig  ich  auch  in  der  Ferne  an 
Qttem  Kummer  Antheil  nehme. 

Von  Herten  Ihr 

K  (X  Schumacher. 

Alton a,    1838.     Den  18.  Januar. 

N.  S.  Maueke  {der  Chef  der  Buchhandlung  Perthes  <fe  Besser) 
«gte  mir  vorgestern  er  habe  an  Ewald  J?  100  nach  London 
gesandt.    Ist  d&s  wahr? 

Ihren  vorletzten  Brief  habe  ich  nicht  beigelegt,  weil  ich  es 
nicht  konnte  ohne  unserem  Freunde  zu  zeigen  dass  ich  ihm  nach 
Ihrem  Wunsche  schriebe. 


K°  608.  töauaß  an  Ädjnmadjer.  [269 

Ich  danke  Ihnen,  liebster  Freund,  dass  Sie  das  bewusste 
geschrieben  haben.  Ich  selbst  habe  vor  ein  Paar  Tagen  auch 
is  unsern  Freund  geschrieben,  und  ihm  namentlich  über  einiges 
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Thatsächliche  nähere  Kenntniss  gegeben.  Die  Besorgniss  di 
flie  aussprechen,  kann  idi  jetzt  noch  wenig  theilen.  Sie  gebe 
die  Quelle  nicht  an,  aus  der  Sie  „berichtet"  sind,  und  ich  kan 
also  freilich  über  deren  Glaubwürdigkeit  nicht  abaprechei 
Aber  ich  möchte  bezweifeln,  dass  Sie  dort  etwas  Bestimmte 
darüber  wissen  können.  Der  Zeitungsartikel  sagt,  wie  Sie  selbi 
bemerken  gar  Nichts.  Ich  zweifle  nicht,  dass  er  von  irgen 
einem  Glaubensgenossen  des  wie  Sie  wissen  Beschnittenen  hei 
rührt,  der  seinen  Freund  prodneiren  wollte.  Auch  glaube  id 
nicht,  dass  das  was  Ihrem  Bericht  zufolge,  mit  Kraft  and  Eife 
betrieben  werden  soll  (?),  sich  so  leicht  reelisiren  ltet.  Dem 
wer,  der  nur  einen  Funken  von  Ehre,  am  nicht  auch  zu  sagei 
von  Klugheit,  besitzt,  wird  eingehen?  Höchstens  irgend  eil 
Hungerleider. 

Ich  sehe  keinen  Grund,  die  Richtigkeit  dessen,  was  Ihn« 
Herr  Mauke  gesagt  hat,  zu  bezweifeln,  verstehe  aber  nicht  recht 
wie  ich  Ihnen  soll  Auskunft  geben  könuen,  ob  es  wahr  sei,  di 
ich  es  erst  von  Ihnen,  erfahre.  Naeh  den,  vom  Adressaten 
hier  eingegangenen  Nachrichten  wird  er  am  11.  oder  18  d.  seis 
Ziel  erreicht  haben  müssen. 


Ein  einfaches  Magnetometer  und  ein  Intensitalsapparat  sind 
jetzt  für  Philadelphia  hier  bestellt. 

Schliesslich  bitte  ich  Sie  noch,  alle  Zeitungsartikel  über 
Göttingen  mit  Misstrsuen  aufzunehmen.  Einer,  der  jetzt  die 
Runde  macht,  über  eine  Verhandludg  durch  Langenbeck,  rt 
durchaus  entstellt. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gau«. 
Göttingen,   den   15.  Januar  1838. 


N°  600*  S^nmsdjer  an  «01100.  [34* 

Hansen,  mein  thenerstefe*  Freund,  wird  Ihnen  mftndlicb  Al- 
les was  mich  betrifft  sagen.     Dass  Sie   mir  nichts  durch  ih> 


199 

haben  sagen  lassen,  halte  ich  fllr  ein  gute«  Zeichen,  und  hoffe, 
im  Ewald  und  Weber  für  Göttingen  erhalten  werden.  Aus 
Berlin  habe  ich  nichts  weiter  gehört,  und  so  sehr  ich  nach  mei- 
nen Ansichten  wünschte,  dass  Ihnen  dort  eine  Ihrer  würdige 
Stellung  angetragen  würde,  so  gerne  bescheide  ich  mich,  dass 
Sie  selbst  am  besten  darüber  entscheiden  können. 

ich  schicke  Ihnen  durch  Hansen  als  eine  kleine  Aufheite- 
rung, wenn  Sie  einmal  lachen  mögen,  2  Briefe  von  Benzenberg, 
d»  er  an  Kessels  geschrieben  hei.  Da  Kessels  mich  bat,  ihm 
eine  Antwort  zu  entwerfen,  so  habe  ich  ihm  die  beifolgende 
toJgesetei,  in  der  ich  mich  bestrebt  habe,  B.'s  aphoristischen 
Styl,  sein  Schwatzen  und  Erafthlen  von  nicht  dahin  gehörigen 
Geeehichten,  die  kühnen  aber  nicht  logischen  Uebergänge  seiner 
Penoden,  da«  Anführen  der  Jahreszahlen  u.  s.  w.  zu  copiteiit 
Der  Schluss,  das*  Kessels  ihm  lieber  2  Chronometer  machen, 
Als  einen  Brief  achreiben  will,  liegt  zu  sehr  in  Kefesels  Interesse, 
ftla  dass  Benzenberg  ihn  mipsverstehen  könnte.  Uebrigens  ist 
gleich  darauf,  um  zu  zeigen,  dass  es  nicht  umsonst  seyn  soll, 
dw  Citat  wegen  des  Preises  beigefügt.  Der  Brief  ist  gestern 
abgegangen. 

Von  Herzen 

Ihr 

H.  GL  Schumacher 

AHona,   1838.    Februar  24. 


N°U0-  (ftaitt*  •«  S^nmn^tx.  (170 

Ich  benutze  die  Gelegenheit  der  Reise  des  Herrn  Dr.  Peters, 
am  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  die  Briefe  zurückzusenden, 
die  Sie  mir  durch  Herrn  Hansen  mittbeilen  zu  lassen  die  Güte 
Rehabt  haben.  Ich  empfing  sie  zu  einer  Zeit,  wo  ich  herzlich 
darüber  lachen  konnte,  und  danke  daher  bestens. 

Ewald  hat  nun  den  Ruf  wirklich  angenommen,  und  wird 
▼ermuthlich  direct  von  England  nach  Tübingen  reisen.  Meine 
Tochter  wird  mieh  dann  verlassen,  so  bald  die  Jahreszeit  ihr 
<ta  Reisen  erlaubt. 


i 
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Weber  ist  noch  nicht  von  Berlin  zurückgekehrt. 

Stets  herzlichst  der  Ihrige 

.  C.  F.  Gau  11. 

Göttingen,   den  8.  April  1838. 


N»  611.  <Ba&*0  an  ätynmafytv.  [271 

* 

Wie  sehr  mich  die  Mittheilung  in  Ihrem  letzten  Briefe,  mein 
theuerster  Freund,  dass  Sie  die  Rückreise  von  Berlin  nach 
Altona  über  Göttingen  machen  wollen,  freuet,  brauche  ioh  Ihnen 
nicht  zu  sagen.  Sie  werden  nur  Nachsicht  haben  müssen,  ausser 
der  Mangelhaftigkeit  meines  Hauswesens,  auch  wegen  der  Nie- 
dergeschlagenheit, in  der  Sie  mich  finden  werden.  Ich  erscheine 
mir  selbst  wie  ein  schwaches,  im  Sturme  gebeugtes  Rohr,  zu 
dessen  Zerbrechung  villeicht  nur  noch  Ein  Stoas  fehlt. 


Sollte  Gerling  noch  in  Berlin  sein,  so  verpflichten  Sie  mich, 
wenn  Sie  ihn  (baldmöglichst)  in  meinem  Namen  sagen,  dass  ich 
dringend  wünschte,  er  möchte  seine  Rückreise  über  Göttingen 
machen.  Es  ist  nur  ein  Umweg  von  wenigen  Meilen,  und  wenn 
er  nicht  l&uger  bleiben  kann,  begnüge  ich  mich  mit  Einem  Tage. 
Setzen  Sie  hinzu,  er  werde  meine  Dringlichkeit  gewiss  gerecht- 
fertigt finden ;  als  einen  Nebengrund,  allenfalls  auch  noch,  dass  er 
doch  wünschen  werde,  meine  Tochter  vor  ihrer  Reise,  (die  sie  wahr- 
scheinlich nicht  über  Marburg,  sondern  über  Würzburg  machen 
wird)  noch  einmahl  zu  sehen. 

Herrn  von  Humboldt  bitte  ich,  unter  meinen  herzlichsten 
Empfehlungen,  zu  sagen,  dass  der  letzte  Magnetische  Termin 
dem  Bifilarapparat  die  herrlichste  Satisfactiou  gegeben  hat 
Zwar  war  der  ganze  Termin  sehr  arm  an  Bewegungen,  sowohl 
in  der  Declination .  als  in  der  Intensität.  Aber  die  letzte  Stunde 
(April  1.  vor  Mittag)  gab  doch  für  beide  Elemente  einige,  wenn 
auch  nicht  grosse,  doch  recht  artige  Bewegungen.  Nun  erhalte 
ich  aber  jetzt  aus  München  die  Beobachtungen   gleichfalls  für 
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beide  Elemente,  da  Steinheil  in  aller  Schnelligkeit  nach  den 
ihm  von  Weber  gemachten  Mittheilungen  einen  dem  hiesigen 
ganz  gleichen  Apparat  hat  anfertig  u  lassen.  Hier  erscheint  nun 
eine  ganz  wundersame  Gleichheit  der  Göttinger  und  der  Münch- 
ner Figur,  wenn  nach  der,  Herrn  von  Humboldt  bekannten  Art, 
Dtdination  uud  Intensität  für  jeden  Ort  in  einer  Cum  darge- 
stellt werden. 

Weber  hatte  «seine  Reise  nach  Berlin  hauptsächlich  deswe- 
gen gemacht,  damit  auch  dort  mit  Hülfe  eines  nur  ganz  roh 
gearbeiteten  Apparats  dielntensitätsänderungen  beobachtet  würden. 
Irk  weiss  aber  noch  gar  nicht,  ob  er  seinen  Vorsatz  zur  Aus- 
führung gebracht  bat,  und 'welches  der  Erfolg  gewesen  ist,  da 
ich  seit  länger  als  einem  Monat  gar  keine  Nachricht  von  ihm 
kahe. 

Mit  stets  gleichen  Gesinnungen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,  den  18.  April  1888. 


MH  5dja«adjer  ti  Can»».  [841 

Ich  weiss  noch  nicht)  mein  theaerster  Freund,  ob  ich  mei- 
ne* Wunsch  aber  Göttingen  zurückzukehren  ausführen  kann. 
Es  hängt  theils  von  der  Beendigung  meiner  hiesigen  Arbeiten, 
ibetls  von  meiner  Gesundheit  ab.  So  vollkommen  auch  der 
schnelle  Wechsel  der  Temperaturen  durch  die  Messungen  im 
Branntweinstroge  eliminirt  wird,  so  unerträglich  ist  mir  das 
lange  Einathmen  der  Branntweinsdünste,  die  mir  ein  fast  unausge- 
setztes Kopfweh  verursachen.  Soll  ich  über  Göttingen  gehen,  so 
moss  ich  doch,  wenn  ich  auch  nur  ein  paar  Tage  bei  Ihnen 
bleiben  soll,  auf  eine  Woche  Abwesenheit  mehr  rechnen,  und 
ich  kann  in  diesem  Augenblicke  noch  nicht  bestimmen,  ob  «fies, 
da  ich  noch  vor  der  Reise  des  Königs  nach  Jtttland,  nach  Copen- 
hagen  soll,  möglich  sein  wird. 


Weber  ist  in  meinem  Logis  geweseu,  hat  mich  aber  Dicht 
getroffen. 

Mit  dem  herzlichsten  Grüasen 

Ihr 

Ei  C.  Schumacher. 

Berlin,  1838.  April  21. 


N?  618.  3d)ttm  ad)  er  an  «flu**,  [«42 

Ich  konnte  nicht  über  Göttingen  zurückreisen,  mein  theuer- 
s!er  Freund,  obgleich  des  Königs  Reise,  wie  ich  schon  in  Berlin 
zuletzt  erfuhr,  wegen  der  erwarteten  Durchreise  des  Russischen 
Kronprinzen,  auf  unbestimmte  Zeit  aufgeschoben  ist,  da  der 
König  ihn  in  Copenbagen  zu  empfangen  wünscht.  Der  Grund, 
der  mir  den  Plan  über  Kaumburg,  Gotha  und  Göttingen  zurück- 
zukehren unausführbar  machte,  sind  die  grossen  Kosten,  die  mit 
Unterhaltung  eines  Schülers  in  Schulpforta,  wohin  ich  meinen 
2ten  Sohn  zu  bringen  dachte,  verbunden  sind,  und  von  denen 
ich  erst  in  der  letzten  Zeit  in  Berlin  Nachricht  erhielt.  Für 
einen  Extraneus  muss  man  auf  800  bis  850  Thaler  jährlich  rech- 
neu, und  dies  ist  mehr  als  ich  geben  kann.  Zu  gleicher  Zeit 
ward  mir  in  Berlin  das  Gymnasium  in  Neu-Ruppin  so  dringend 
empfohlen,  dass  ich  mich  aus  eigner  Ansicht  von  seinem  Zustande 
zu  Überzeugen  beschloss,  und  also  über  dort  zurückreisete,  wo- 
durch ich  ganz  ans  der  Göttinger  Route  gebracht  ward. 


Humboldt  habe  ich  sehr  oft  gesehen.  Er  war  bei  mir  als 
ich  ihm  Weber" s  Abreise  sagte,  die  ich  so  eben  von  Bessel  er- 
fahren hatte,  der  in  seinem  Logis  gewesen  war,  um  ihn  zu  be- 
suchen. Zuerst  meinte  er  es  sei  unmöglich,  dass  W.  abgereist 
sei,  ohne  ihn  zu  sehen,  und  schien  nachher,  als  er  sieh  von  der 
Abreise  überzeugt  hatte,  nicht  angenehm  davon  überrascht  »o 
sein.  Ich  glaube  dass  er  sich  für  W.  soviel  interessirt,  als  er 
nur  überhaupt  sich  für  Jemand  zu  interessiren  fähig  ist  Auch 
hat  er,  wie  er  mir  sagte,  noch  nicht  alle  Hoffnung  aufgegeben 
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ihn  Eo  erkalten. 


V        4 


.  .  .  Herr  v.  Müffling  dagegen  ist  sehr  den  7  entgegen.  Was 
Webern  betrifft,  so  hielt  Humboldt  es  für  wesentlich,  dass  er 
jetzt,  oder  bestimmter  ehe  die  Sache  unwiderruflich  entschieden 
ist,  nicht  nach  England  reise,  was  theils  in  Hannover  als  ein 
Sebritt  gegen  die  Regierung  betrachtet  werden,  theils  ot  Toasten 
uod  Festmahlen  Gelegenheit  geben  könne,  durch  die  neue  Ver- 
wickelungen in  die  Sache  kämen. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr:. 
H.  GL  Schumacher 

Altona,    1838.     Hai  ?. 


H*  614.  Sdjnmadjer  an  <5an00.  [34$ 


•  i  •  <  * 


Bei  Beabackiufläge»  mit  einem  Tnougtoiischeo  Kreise,  die 
ich  jetzt  drucken  lasse,  brauche  ich  Ihre  Methode  die  Verände- 
rung der  Q  DecL.  nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  und  erklare  sie, 
da  nur,  so  viel  ich  weiss,  einmal  von  Tiarks  ungewaschenes 
Zeug  darüber  publicirt  ist.  Da  ich  aber  eine  heilige  Scheu 
habe,  Ober  das  kleinste  was  von  .Ihnen  kommt  zu  sprechen, 
weil  ich  gewiss  bin  es  durch  die  Darstellung  zu  verderben,  so 
möchte  ich  Sie.  bitten,  folgenden  Entwurf  durchzusehen,  und 
wo  etwas  zu  ändern  ist,  es  mir  mitzutheilen. 

Die  Beduction  einer  nahe  bej  dem  Meridian  genommenen 
Z.  D.  der  ©  ist 

t   • 
-  a.ain  4  !•  +b'8in  |  t4  +  f*  795 

wo  a  und   b  bekannte    Grössen    sind,    t   (m  Bogen)    von    Süd 
durch  West  gezählt  wird,  <J  positiv  ist,  wenn  die  Sonne  sieh  in 
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der  Halbkugel  des  sichtbaren  Pols  befindet,./*  positiv  ist  wenn 
die  Sonne  sich  dem  sichtbaren  Pole  nähert.  Im  Aequator  selbst 
kann  man  also  d  und  p  zugleich  Jan  jeder  beliebigen  Seite 
positiv  nehmen. 

Wir  wollen  versuchen  ob  man  nicht  /*  — :  eliminiren  kann, 

wenn  man  den  Stundenwinkel  von  einem  andern  Puncto,    als 

dem  wahren  Mittage  rechnet.     Nennt  man  dfea  neuen  Stunden- 

winkel  t',  so  soll  nach  den  Bedingungen  der  Aufgabe 

*     *      •  ■! 

t 

-asin  4  t'«  +  b*sin£  t'*  *  -  *<sin  £  t«  +  bsin  i  t*  +  p=zz 

seyn,  oder  um  abzukürzen 

'  •    '    :  t 

*720 

Weil  der  Unterschied  dieser  Functionen  selbst  bei  20'  in  Zeit 
Entfernung  vom  Meridian  nicht  über  20"  werden  kann,  darf  man 
ibp  als  ein  Differential  von  ft  betrachten.    Wir  haben  alqo. 

t'-t  +  dt 

und  wenn  man  ft  differentiirt 

—  a»  sin  i  t  «Oft  i  t  dt  +  b-  sin  £ t*  oos  £ t dt  ■* /*  — 

oder  weil  das  mit  sin  £  t*  multiplicirte  Glied  vernachlässigt  wer- 
deb  kann,  wenn  man  dt  in  Secunden  ausdrückt, 

•    •  •  ,         ■  ii         •  *...,•;'■'■ 


dt  =  -  206265"  •  #•"•  ffjn     '.-^r: 
M    •   ■    7ä0*a»£aiflft 


\ 


t  ist  bisher  in  Graden  und  Brüchen  von  Graden  ausgedrückt, 
um  es  zugleich  mit  dt  in  Secunden  zu  haben ,  muss ,  man,  statt 
720 720*3600  setzen,  also 

dt  -r-  206265-  M-^TT-JT^r — r^-7 

r   720-  8600 •*•!  sin  t 

oder  wenn  man:  für  a  seinen  Wertb  setzt  und,  was  hier  er 
laufet  ist, 
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011»  t        > 

sin  t  ' 

..  206265  sin(g>-<J) 

3600-720  'cosa-cosd 

and  soll  dt  in  Zeitsecunden  -Ausgedrückt  seyn 

« 

,       _       2O026&  iio  (y  ~  d) 

"     15-720-  8600  "**  cos  yeos  d 

Statt  den  vpfli  Mittag«  gerechneten  Standenwinkel  damit  zu  cor- 
rigireu,  applicirt  man  es  besser,  mit  verkehrtem  Zeichen  an  den 
wahren  Mittag  u.  s.  w. 

So  habe  ich  mir,  dach  dem  was  Urfin  sagte,  Ihre  Ablei- 
tung entwickelt,  und  bitte  jetzt  was  Verbesserung  .bedarf ,,  mir 
anzuzeigen. 

Ihr 

EL  (X  Schumacher. 

1838.     September  2f  . 


#615.  3d)nmad)er  an  töaiiöö.    (,  [344 

Mepn  theuerster  Freund ! 

1 

Ich  muss  sehr  Sie  um  Verzeihung  bitten,  das 8  ich  den  ein- 
liegenden Brief  erbrochen  habe.  Er  lag  in  einem  Packen  Bü- 
cher (on  Weights  and  Measures)  und  war  der  einzige  Brief 
darin,  so  dass  ich,  ohne  die  Addresse  nachzusehen,  ihn  an  mich 
gerichtet  glauben  musste.     So  wie  ich  aber  nur  die  Worte     , 

Die  Heliotrope  die  ich  Ihrer  Erfindung  u.  s,  ,w.    .     .< 

sah,  merkte  ich  gleich  mein  Versehen,  und  darf  Ihnen  versichern, 
daas  ich  auch  kein  Wort  weiter  gelesen  habe.  Ein  Exemplar 
der  Bttehet  ist  an  Sie  adtfressirt,  eines'  an  Ihre  Geseftsefeaft  der 
Wissenschaften^  und  eines  an  mich.  Was  ich  nun»  mit  den  andern 
machen  soll,  weise  ich  nicht)  da  ich.  ganz  ohne  Nachricht  bin. 
Haasler' ist  überhasptein  verwirrtes  Genie» 


Den  »ehr  bewegliebeo  Boguslsmski,  haben  Sie  nun  auch 
geneben.  Unsern  vortreßichen  Olbera  fand  ich  diesmal  gar  nicht 
gut.  Er  bat  Entzündung  und  ein  Geschwür  am  Fusse,  daa  ihm 
alle  Nachtruhe  raubt.  Auch  spricht  er  von  seinem  nahen  Ende, 
wie  von  einer  ausgemachten  Sache. 

Ist  wohl  entfernte  Hoffnung,  Sie  in  den  Ostaaforien  au 
sehen?  Aus  rollern  Herzen  versichere  ich  Ihnen,  daaa  8ie  mir 
keine  grössere  Freude  machen  könnte». 

Ihr 

H.  GL  ffeluaaeher. 
Altona,   1838.    November  8. 

Dass  Bessel  die  Parallaxe  von  61  Cygn?  =(>",$!  gefbnden 
hat,  wissen  Sie  schon.  Die  Abhandlung  ist  unterwegs,  und  soll 
gleich  gedruckt  werden. 


N*  616.  6fl«»*  an  Sdjaraadfrr.  [27* 

Für  die  geAllige  Uebersendung  des  Haaler'achen  Briefes, 
habe  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  meinen  gehorsamsten 
Dank  abzustatten. 

Die  Ihnen  zugesandten  Exemplare  der  Hasler  sehen  Schrift, 
aber  Haass  und  Gewicht  betreffend,  so  kann  ich  Ihre  Ungewiss- 
tieit,  was  Sie  mit  den  andern  Exemplaren  machen  sollen,  nur 
so  verstehen,  dass  Sie  ausser  den  von  Ihnen  angegebenen 
resp.  an  mich,  an  die  hiesige  Societät  der  Wissenschaften  und 
an  Sie  adressirten,  (ich  schreibe  .nach  derselben  Ordnung,  in 
welcher  Sie  sie  aufzählen)  noch  andere  ohne  Adresse  empfangen 
haben.  Die  beiden  ersten  würden,  am  einfachsten  unter  der 
Adresse  gAu  die  k.  Soe.  d.  W.  ja  G.a,  aahero  zu  Übermitteln 
sein* 

loh  bin  so  sehr  von  meinem  wechselnden  Geaundheitazikataade 
abhängig*  Aas*  ich  für  mich  selbst  Reisepläne  auf.  lange  Zelt  voran« 
nicht  au  machen  wage.  Aber  zu  meiner  groaaen  Freade  ha*  mir 
Bogualtwaky  viel  reu  Ihrem  ausgezeichneten  Wehlbefludea  erzählt, 
wovon  auch,  dass  Sie  in  solcher  Jahaasxeit  die  Reise  aaok  Braue» 
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nicht  scheueten,  Beweis  gibt,  und  so  hoffe  ich,  dass  Sie  dem- 
nächst den  mir  zugedachten  Besuch  nachhohlen,  um  welchen 
mich,  Boguslawsky's  Nachricht  zu  folge,  Ihr  Kronprinz  gebracht 

bat. 

Stets  der  Ihrige 

C  P.  Gauss. 
Göttingen,  den  22.  November  1838. 


» 111  S^umu^et  an  (Satt**.  [345 

Ich  habe  yon  Zabrtmann  einen  Brief  für  Sie  erhalten,  der 
ait  dieser  Post  abgebt,  und  in  dem  er  Sie  um  Coordinaften  von 
Poocten  an  der  Nordsee  bittet. 

Darf  ich  bei  dieser  Gelegenheit  Boeh  eine  Bitte  hinzufügen? 
Ihre,  mir  gütigst  mitgetheilten  Tafeln,  um  aus  den  Goordinaten 
tage,  Breite  nnd  Convergenz  zu  berechnen,  gründen  sich  auf 
Sehridt's  Sphftroid.  Zur  Verwandlung  von  ip  in  y  haben  Sie 
vir  folgende  Formel  gegeben,  in  der  die  Coeffieianten  nicht  in 
fa  Btstimmangastttcken  des  Sphftroid»,  sondern  numerisch  aus- 
geduckt  sind, 

y  =  tp  +  520//,4698364  •  sin  2  tp 
+      0",7660757.8in4t/; 

+      0",0015444.8in6^ 
+      0",0000035-sin8  ip 

Darf  ich  mir  diese  Formel  wohl  in  einer  Gestalt  ausbitten, 
dftttich  sie  nach  Beseele  Sphftroid  berechnen  kann?  Ich  wünschte 
ßemlich  alle  dahin  gehörige  Hülfstafeln  auf  dies  Sphäriod  zu 
Unehren.  Sollte  ich  "zu  diesem  Zwecke  noch  etwas  gebrauchen, 
das  ich  tbersehen  habe,  so  bitte  ich  gleichfalls  darum. 

Hit  Boguslawski  zu  Ihnen  zu  kommen,  hätte  mich  woM' 
wseer  der  erwarteten  Ankunft  des  Prinzen ,  noch  ein  anderer 
Vuntaad  verhindert;  die  Reise  würde  mir  nemlicb  au  theuer 
gekommen  sein.  Ich  bot  ihm  n*eh  Bremen  einen  'Platz  in 
meinem  Wagen  an,  und  wir  reiseten  ab.  In  Tostedt  nahmeir 
*ireb  Frühstück  ein,  das  ieh  dem  Wagenmeister  mit  den  Pferden 
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bezahlte,  ohne  dass  B.  nach   seinem   Theil  gefragt  hfUte.     Ja 
Rothenburg  blieben    wir  die   Nacht.      Mir  ward  die  Rechnung 
gebracht,  ich  bezahlte  sie,   und   weiter  ward  der  Sache  nicht 
erwähnt.    Auch  ich  fand  nichts  besonderes  darin,  ich  dachte  B. 
möge    um    solche   Kleinigkeiten    kein    Aufheben    macheb.      Aus 
Bremen   reisete  ich  am  Morgen,   er  blieb  aber  bis  zum  Abend. 
Er  war  znftllig  in  meiner  Stube,   als  ich  die  Rechnung  erhielt, 
die  mir  ziemlich  gross  vorkam»    Ich  sah  sie  flüchtig  durch,  und 
sah    unter   andern    eine    Bouteille  Leoville    und    Frühstück    für 
2  Personen  duruuf.     Da  das  Haus  wegen  des  Freimarkts  über- 
füllt war,  so  glaubte  ich,  es  sei  ein  Versehen  der  Wirthin,  und 
sagte  meinem   Bedicnteu,  er  solle  ihr  anzeigen  y  duss  ich  diese 
Artikel   nicht  gehabt  habe.     Mein  Gott,   rief  Boguslawski,  das 
ist  das  Frühstück   welches  ich  gestern  dem  Dr.  Focke  gegeben 
habe!    Liebster  Etatsrath  was  soll  ich  dabei  than?    Da  die  Ant- 
wort auf  seine  Frage   mir  sehr  einfach  schien,   and   nicht  von 
der  Art,  dass  er  dazu  fremden  Rath  gebrauchte,  so  bezahlte  ich 
die  Rechnung,   (die  übrigens  seine  ganze  Zeche  enthielt)  unter 
häufigen  Exclamqtionen  und  wiederhohlten  Fragen,  was  er  doch 
dabei  thun  «olle?    Als  ich  schon  im  Wagen  sass,  kam  er  noci 
heraus  und  sagte:  aber  erlauben  Sie  denn  nicht,  dasa  ich  dem 
Dr.  •  Focke  sage,  dass  8ie  ihm  das  Frühstück  gegeben  haben? 
er  erhielt  diese  Erlaubniss,    die   ihn    vollkommen  eu  beruhigen 
schien,  und  ich  fuhr  ab. 

Ich  muse  zu  seiner  Entschuldigung  anfuhren,  dass  sein  Ver- 
fahren sich  wahrscheinlich  auf  altschlesicher  Sitte  gründet  Er 
hat  mir  nemlich  erz&hlt,  dass  noch  unter  den  alten  Familien 
der  Gebrauch  herrscht,  dass  im  Anfange  des  Winters  die  Familie 
A  mit  allen  Domestikeu  zur  Familie  B  reiset,  (Betten  d.  h. 
Küs«en  und  Matratze  bringt  jeder  mit).  So  wie  die  Lebeos- 
mittel bei  B  verzehrt  sind,  reisen  A  +  B  zu  C,  nachher  A  +  B  +  C 
zu  D,  ii.  s.  w.  bis  die  Lawine  sich  gegen  d*a  Frühjahr  auflöset. 
Die  Besuche  werden  natürlich  immer  kürzer.  Wahrscheinlich 
wftre  qr  ohne  weiteres  als  mein  Gast  gereiset,  so  lauge  mein 
Geld  aushielt,  und  nachher  wäre  ich  sein  Gast  gewesen;  da  der 
günstige  Fall  aber  wohl  nicht  zwischen  Göttingen  und  Bremen 
eingetreten  wäre,  ao  zog  ich  es  vor,  Sie  auf  ein  anderes  mal 
au  besuchen* 

Gesundheit  ist  übrigens  keineaweges  gut,   und  ich 
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habe  seit  3  Wochen  die  Stube  nicht  verlassen.  Sie  müssen 
überhaupt  mein  theuerster  Freund,  nie  auf  fremde  Berichte  über 
Gesundheit  und  Heiterkeit  rechnen.  Alle  die  in  deo  letzten 
Jahren  aus  Göttingen  kamen,  sagten  mir,  wenn  ich  mich  naeh 
ihaeo  erkundigte,  Sie  wären  so  gesund  und  heiter  als  je,  ob- 
j&tth  ich,  wenigstens  was  den  letzten  Punct  betrifft,  sehr  be- 
*mt  das  Gegentheil  wusste. 

Lassen  Sie  uns  über  den  sehnlichst  von  mir  gewünschten 
Besuch  die  Abrede  treffen,  dass  ohne  in  die  Zukunft  hinaus  zu 
bestimmen,  jeder  von  uns  den  andern,  sobald  er  kann,  besucht. 

Von  Herzen  Ihr 

H.  C  Schumacher. 


Altona,  1838.     December  7. 


N -  «18.  «tum  an  ,Sd)umad)fr.  [273 

Die  verlangte  Formel,  mein  theuerster  Freund,  ist  folgende: 

f  «  V  +  (6ff +  48f4  +  426i*  +  ^Of8. . . )  cos  2ip 
+  (21f4  +  886f*+4264f*...)cos4^ 

+  (*$*f»  +  24l6f*. . .)  cos  ßtfß 

+  (l<2*f»...)cos8^  6tc. 

Es  hat  mich,  da  ich  mich  seit  ziemlich  vielen  Jahren  mit 
diesen  Dingen  nicht  beschäftigt  habe,  erst  viel  Suchens  gekostet, 
bis  ich  die  Formel  wieder  aufgefunden  habe,  und  nachher  neuen 
Sucheos  oder  vielmehr  Rechnens,  um  die  Bedeutung  des  f  zu 
"mitteln,  die  dem  Blatt  nicht  beigesehrieben  war.  Es  ist  aber 
'=•&  wo  e  dieExcentricitftt  der  erzeugenden  Ellipse  bedeutet;  oder, 

*enn  die  Abplattung  —  ist,  d.  i.  ^      .    Erf"e t—  =  — > 

r  c    n  Durchm.  d.  Aequators       n    ■ 

so  ist  f  =!li 1,    Ich  habe  dieses  f  deswegen  gebraucht,  weil, 

**mi  ich  e  gebraucht  hätte,  sämmtliohe  Coefficienten  Brüche 
geworden  wären,  da  sie  hier  grösstenteils  ganze  Zahlen  sind, 
"^numerische  Rechnung  hatte  ich  durchgehend?  mit  Logarithmen 
auf  10  Decimalen  geführt. 

14 
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Ich  darf  Sie  nun  wohl  um  eine  Gegengeßtlligkeit  ersuchen, 
natürlich  unter  der  Voraussetzung,    daBS  Sie   sie   mir  erweisen 
können.     Ich  wünschte   nemlich    eine  gründliche  Belehrung 
über  die  Verkehrsmittel    zwischen  England   und  dem  Conti- 
nent,   natürlich  meine  ich  nicht  Waaren Iransport  Air  Kaufleute, 
sondern  nur  insofern  ein  Gelehrter   dabei   interessirt  sein  kann. 
Ich  bin  darüber  in  absoluter  Unwissenheit,    wenn  das  zu  trans- 
portirende  etwas  anderes  ist,    als  ein  einfacher  Brief,    den  ich 
aas  England  mit  6  Ggr.  bezahle,    was,    wie  ich  vermuthe,  das 
Porto   von    Cuxhafen   bis   Göttingen   ist.     Ob   nun    aber    auch 
Pakete  mit  der  Post  nach  England  oder  aus  England  verschickt 
werden  können,  weiss  ich  gar  nicht,  auch  wäre  hier  die  Beant- 
wortung des  ob  allein  noch  nicht  hinreichend,   wenn  man  nicht 
wenigstens  einigermaassen  einen  Begriff  von  den  Kosten  erhält, 
die    man    dadurch    dem    Adressaten    macht.      In    Ermangelung 
solcher  Kenntniss    habe   ich  niemals  z.  B.  ein  gedrucktes  Buch 
oder   einen    etwas   voluminösen  Aufsatz  *n    die   Royal  Society 
oder  an  einen  Privatgelehrten  in  England,  Schottland  oder  Irland 
schicken  mögen,  aus  Besorgnis*,    eine  Indiscretion  zu  begehen. 
Auswärtige  Gelehrte  sind  freilich   nicht  immer  so  discret.     leb 
habe  z.  B.  öfters   gedruckte  Broschüren    von    1 — 2  Bogen  aas 
Italien  bekommen,  für  die  ich  2|^  Porto  bezahlen  muste  oder 
sollte,    dann  durch  Erfahrung  belehrt,    dass   solche  Sachen  oA 
keinen  Dreier   werth   waren,    habe   ich  sehr   oft   die  Annahme 
anch  reftlsirt«     Aus  England  selbst  bekomme  ich  sehr  oft  ein 
einzelnes  Zeitungsblatt  zugeschickt,    ohne  dass  ich  weiss,  wem 
ich  die  Ehre  verdanke,   wofür,  obgleich  sous  bände,  aber  weil 
es  dennoch  nach  der  ßrieftaxe  geht,  wohl  1  $ — \\  $  Porto  tu 
bezahlen  ist,  und  in  dem  Zeitungsbfatt  finde  ich  dann  hinterher 
auch  Nichts,    wofür  ich  einen  Dreier  geben  möchte.     Beispiele, 
wie  gefährlich  Fehlgriffe   bei   der  Versendungsftrt  sein  können, 
erfttbrt  man  häufig.    Die  Mutter  meiner  Schwiegertochter  (erstere 
ftesseFs  Schwester,  im  Mindenschen  wohnhaft)  erhielt  von  ihrem 
Sohn  aus  Amerika  ein  massiges  Paketchen,  welches  über  Ha  vre 
und  von   da  mit  der  Briefpost   nach  Minden    gegangen  war, 
wofiir*  74  $  Porto  gefordert  wurde.     Die  hannoversche  Zeitung 
erzählte   neulich   einen   Fall,    dass   für  ein    kleines   Paketchen 
Sämereien,  welches  aus  Calcutta  nach  Edinburgh  geschickt  war, 
114  J?  Osh.  0£d.  Porto  bezahlt  werden  sollte. 
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Ieh  denke  nun  »war,  dass,  wer  in  einer  grossen  Seestadt 
wohnt  und  mit  Kaofleuten  Connexion  hat,  oder  wer  in  einer 
grossen  Residenz  wohnt  und  mit  Diplomaten  Connexion  hat,  oft 
Gelegenheit  an  Versendungen  naeh  England  findet.  Allein,  da 
die  Register  der  Royal  Society  (so  wie  der  Aead.  d.  sc  in  Paris 
nad  inderer  gelehrten  Gesellschaften)  immer  so  viele  Zusen- 
dngea  aufführen,  so  denke  ich,  dass  es  doch  vielleicht  auch 
praeticable  Mittel  gibt,  auch,  wenn  man  nicht  in  einer  See- 
stadt oder  Residenz  lebt  und  auch  nicht  etwa  dort  einen  Freund 
hat,  oder  ihn  nicht  damit  behelligen  möchte,  sondern  Mittel,  die 
Jedem  offenstehen. 

AasBer  den  vorhin  angedeuteten  Fällen,  wo  mir  eine  gründ- 
liche Kenntniss  der  Verhältnisse  waneohenswesth  wäre,  um  etwas 
Dach  England  etc.  zu  schicken,  tritt  jetzt  ein  umgekehrter  Fall  ein. 
Der  Foreign  Seoretary  der  R.  8.  meldet  mir,  dass  das  Connsel 
der  8cc.  diesmahl  ihre  Copleymedaille  mir  zuerkannt  habe,  und 
verlangt  von  mir,  dass  ich  angeben  soll,  wie  sie  sicher  in 
meine  Hände  gebracht  werden  könne.  In  Deutschland  wäre 
eine  solche  Frage  ganz  unnöthig,  da  weiss  jeder,  dass  er  geld- 
wwthe  Sachen  durch  die  Fahrpost  verschicken  kann. 

Ieh  vermuthe  nun  zwar,  dass  es  z.  B.  dem  Hrn.  Smyth 
raraeknd  sein  würde,  wenn  ich  ihm  schriebe,  dass  er  die  Me- 
diale zunächst  an  Sie  schicken  möchte,  was  ohne  Zweifel 
möglich  ist,  da  ich  so  oft  von  Ihnen  englische  Bücher  erhalte, 
obwohl  ich  unwissend  bin,  wie  es  gemacht  wird.  Indessen 
bändelt  es  sieh  hier  weniger  um  diesen  einzelnen  Fall,  als  um 
eine  allgemeine  Belehrung,  um  welche  ich  daher,  wenn  Sie  sie 
mir  geben  können,  bitte. 

Sollte  übrigens  der  oben  angedeutete  Modus  Statt  finden, 
so  würde  ich  Sie  doch  bitten,  die  Medaille  nicht  gleich  hieber 
zv  schicken,  sondern  e'rst  weitere  Nachrieht  von  mir  zu  erwarten. 
Können  Sie  mir  vielleicht  Nachweisungeft  über  die  Fandation 
dieser  Medaille  geben  (wovon  ich  auch  gar  nichts  weiss)  und 
*on  ihrem  ungefähren  Qwerth? 

Ich  habe  Ihnen  noch  für  das  durch  Bogüslawsky 'Überbrachte 
Exemplar  von  HerscheFs  Portrait  zu  danken.  Ich  besass  zwar 
*hon  eines,  was  ich  schon  seit  einiger  Zeit  unter  Glas  und 
Rahmen  hatte,  aber  das  von  Ihnen  erhaltne  ist  mir  doch  lieb, 
Hoiahl  da  es  etwas  besser  conservirt  ist,  als  mein  früheres. 

14* 
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Ich  bin  so  mit  Geschäften  überhäuft,  das»  ich  die  Beant- 
wortung von  Zahrtmann's  Vorlagen  wenigstens  bis  zu  den 
Weihnachtsferien  aufschieben  muss. 

Die  Einlage  bitte  ich  gefälligst  gelegentlich  an  Hrn.  Etats- 
rath  Oersted  su  schicken.  Ich  lege  sie  offen  bei,  damit  Sie  sie 
selbst  erst  lesen  und  eventualiter  wenn  in  Altona  oder  Hamburg 
beobachtet  werden  sollte,  berücksichtigen  können.  Versiegeln 
Sie  jene  mit  gleichgültigem  Pettschaft,  oder  schicken  sie  such 
unversiegelt  mit. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Oanaa 

Göttingen,  den  9.  December  1838. 

Vielleicht  finden  Sie  es  angemessen,  das  Circular  auch  in 
den  Astronomischen  Nachrichten  abdrucken  zu  lassen.  Wenn 
Sie  es  wünschen,  kann  ich  zu  diesem  Zweck  noch  ein  Exemplar 
schieken. 


N?  619«     «  Ädjumadjer  an  (Sans*.  [346 

Zuförderst,  meiu  tbeuerster  .Freund,  meinen  besten  Dank  für 
die  Forjnel.  Ich  weißs  die  Ihnen  verursachte  Mühe  nicht  wieder 
gut  zu  machen,  wollen,  Sie  aber  es  als  ein  Zeichen  meines 
guten  Willens  betrachten,  so  will  ich  Ihnen  eine  Abschrift  der 
Tafeln,  wenn  sie  gerechnet  sind,  senden.  ■ 

Direct  können  Pachte  nicht  nach  und  von  England  ver- 
sandt werden.  Ihre  Einrichtungen,  die  das  leisten,  was  bei  uns 
die  fahrenden  Posten,  (du  coaches)*),  sind  Privatunternehmungen, 
die  schon  deshalb .  nicht  mit  den  öffentlichen  Anstalten  des  Con- 
tjnents  in  Verbindung  stehen.  Wenn  sie  aber  auch  öffentliche 
Anstalten  wären,  so  würde  dadurch  wahrscheinlich  die  Sache 
nicht  verändert  werden,  denn  die  Briefpost  (die  von  der  Regie- 
rung administrirt  wird)  steht,  wenigstens  für  Deutschland)  nicht 
mit  unsern  Posten  in  Verbindung.   Ich  glaubte,  Zeitungen  seyen 


*)  Die  Mails  sind  blas  Briefposten  and  Gelegenheit  für  wenige  Passagiere. 
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jetzt  aufgenommen,  aber  nach  dem,  was  Sie  mir  schreiben, 
und  wbb  Eucke  mir  geschrieben  hat,  scheint  sieh  das  anf  See- 
städte zq  beschränken.  Hier  erhalte  ich  die  englischen  Zeitaugen 
portofrei,  und  bezahle  blos  das  Bringegeld.  Ebenso  bat  die 
englische  Regierimg  mir  die  portofreie  Sendung  der  A.  N.  be- 
«3bgt,  nachdem  die  Schwierigkeit  beseitigt  war,  dass  die  A.  N. 
mAt  ganz  deutsch  erschienen.  Das  Gesetz  erlaubt  nemlich 
portofreie  Versendung  jeder  Zeitung  nach  England,  die  irr  der 
Sprache  des  Landes  geschrieben  ist,  dies  ist  aber  nach  Ihnen 
Erfmhrangen  wohl  nur  von  der*  portofreien  Versandung  ttträ 
äner  Seestadt  zu  verstehen* 

Wenn  Jemand  also  in  peutschlaod  etwas  nach  England 
senden,  oder  von  dort  erhalten  will,  so  musB  er  eine  Addresse 
in  einer  Seestadt  benutzen  oder  aufgeben..  Ich  brauche  gewiss 
nicht  zu  bemerken,  dass  Sie  mir  eine  Freude  machen,  wenn  Sie 
sich  für  beide  Fälle  meiner  Addresse  bedienen  wollen.  Die 
Royal  Society  sendet  mir.  sobald  sie  eine  ziemliche  Kiste  voll 
zusammenhaben,  Kisten,  und  ich  sende  solche  wieder  an  sie, 
mit  denen  Alles,  was  Sie  mir  anvertrauen  wollen,  und  bei  dem 
es  auf  einen  Monat  später  oder  früher  nicht  ankommt,  gehen 
kann,  ohne  dass  mir  dadurch  irgend  Unkosten  mehr  verursacht 
*taden.  Wte  es  in  diesem  Augenblicke  mit  meiner  Kiste  von 
derft.  S.  in  London  steht,  weiss  ich  nicht,  aber  wenn  Sie 
Smjth  schreiben  wollen,  er  möge  Ihre  Medaille  an  Simirts 
{Troughton'B  Nachfolger),  186  Fleetstreet,  geben,  so  wird  sie 
mit  einer  Kiste  hieher  kommen,  die  ich,  wenn  kein  Frost  ein* 
tritt,  noeh  vor  Neujahr  erhalte,  Sie  können  "mir  dann  die 
näheren  Befehle  für  den  weiteren  Transport  geben. 

Von  CopWy's  Medaille  weiss  ich  weiter  nichts,  als  dass  es 
die  Stiftung  eines  Mannes  dieses  Namens  ist,  und  dass  sie  seit 
langer  Zeit  von  der  R.  S.  für  die  Arbeit  zuerkannt  wird,  die 
sie  in  dem  Jahre,  oder  den  Jahren,  für  die  verdienstlichste 
ballen.  Die  R.  S.  hat  in  den  letzten  Jahren  noch  zwei  König* 
Hebe  Medaillen  zur  Disposition,  die  sehr  schön  sind  (ich  habe 
einmal  eine  an  Struve  gesandt),  aber  soviel  ich  weiss,  gilt  die 
Copley'sche  Medaille  für  die  ehrenvollste.  Ueber  ihr  Gewicht 
kann  ich  nichts  sagen.  Wahrscheinlich  ist  es  circa  20  Guinean,, 
so  habe  ich  wenigstens  Struve's  Medaille  taxirt,  die  veronuthlioh 
nahe  das  Gewicht  der  älteren  hat, 


tu 

Sie  werden  rpicb  sehr  verbinden,  wenn  Sie  mir  das  Cireular 
Air  die  aatronom.  Nachrichten  senden  wolle»,  zugleich  mit  dem 
Subserjptionsplan.  Vorläufig  bitte  ich,  mich  flir  3  Exemplare 
zu  notiren. 

Sollte  Ihnen  ein  Kaufmann  ,  . .  au*  Hamburg  weg*a  mag- 
netischer Apparate  ichreiben,  die  er  in  einer  phyateaüscheo 
Gesellschaft  in  Hamburg  erklärt  hat,  seinen  Schiffen  mitgeben 
zu  wollen,  so  iat  vielleicht  die  Bemerkung  nicht  überflüssig, 
dfcas  er  auch  nicht  den  entferntesten  Begriff  weder  von  der 
Bache,  noch  von  den  Kosten  hat,  und  dass  er  ein  windbeutelnder 
und  geiziger  Prahler  ist.  Er  wird  nie  auch  nur  10  Thaler  da- 
fittr  ausgeben,  und  ich  glaube,  Sie  können  sieh  die  Antwort  er- 
sparen, die  wahrscheinlich  Alles  ist,  was  er  wünscht 

Jtfeiegratein  hat  mir  Ihren  Kupfer  -Berufajgnngsapparat  und 
einen  MultipiieaAor  gesandt.  Die  Rechnung  ist  ,otagefiÜnr 
3£  Thaler.    Iat  das  richtig? 

Ihr 

2L  C.  Schumacher. 
Alton»,   1838.    December  14. 

N.  9.  Wenn  Sie  in  den  letzten  Wochen  Zeitungen  (tht 
Times)  erbalten  haben,  so  ist  es  von  South,  4er  mit  Sheeppfeanks 
und  Stratford  sehr  unanständige  Streitigkeiten  fyhrt  Jeder  wirft 
4em  endern  vor,  dass  er  nichts  von  Astronomie  verstehe.  Auch 
der  Assistant  Secretary  der  B.  S.  fiobecton  sendet  das  Athenäum 
gewöhnlieh,  wenn  meteorologische  Beobachtungen  fiarip  sind. 
Von  einem  Unbekannten  habe  ich  auch  eine  Zeitung  mit  einer 
Beobachtung  des  Eneke'schen  Cometen,  auf  ete$r  englischen 
Sternwarte,  von  der  ich  nie  gehört  hatte,  und  deren  Namen  ich 
vergessen  bebe,  erhalten. 

Aus  Paris  hebe  ich  ein  sinnreich  und  einfach  eingerichtetes 
Instrument  um  den  Flacheninhalt  von  Figuren,  die  in  j^hnr 
4er  natürlichen  Grösse  gezeichnet  sind,  erhalten,  aber  ohne  alle 
Erklärung  als  eine  flüchtige  Anzeige  des  Gebrauchs.  Es  scheint  Ihre 
Formel,  Fl«cheninhalt*i{x(y,-y»)+ic,(y"-y)-f  x"(y"  ~y')+w...  )•> 
*u  seyn.  Die  MultipUcationen  sind  durch  ein  Bad  ausgeführt? 
4a*  an  jede  beliebige  Stelle  eines  Kegels  gebracht  wenden  kenn, 
und  sich  also  für  eine  Umdrehung  des  Kegelt  mehr  oder  weniger 
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dreht.  Dia  Drehungen  des  Rades  werden  durch  ein  Räderwerk 
mit  Zeigern  angegeben.  Eß  operirt  ohngefthr  mit  der  Genauig- 
keil  Ton  jj^  des  Ganzen.  Als  Erfinder  wird  ein  gewisser 
Oppikoser  genannt. 


I 


VßO.  <5atm  an  Sdjuwadjrr.  [274 

Es  war  meine  Absicht,  Ihnen,  mein  Theuerster  Freund, 
von  meiner  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  Societät  am  19.  Sep- 
tember *.  J.  gehaltenen  Vorlesung,  die  in  der.  Jubilffurosschrift 
follatladig  erscheinen  sollte,  .einen  besondern  Abdrupk  m 
schicken.  Allein  durch  ein  Versehen  in  der  Druckerei  ist  meine 
Bestellung  von  Extraabdrücken  vergessen  und  es  sind  gar  keine 
solche  gemacht.  Ich  kann  daher  nur  ein  ganzes  Exemplar  der 
Miiäumsschrift  entnehmen  und  Ihnen  hieneben  zu  freundlicher 
Aeceptation  übersenden.  Da  Sie  auch  in  Göttingen  studirt  haben 
(ieh  bin  ungewiss,  ob  Sie  Ihre  Juristische  DoctorwUrde  auch 
hier  oder  auf  einer  andern  Universität  erhallen  haben)  und  auch 
w*st  durch  Anhänglichkeitsbande  an  Göttingen  geknüpft  sind, 
*o  tan  Sie  auch  wohl  die  betrübte  Relation  von  unseren  Feste 
einmal  durch,  mit  der  sich  die  Zeitungen  jetzt  viel  beschäftigen. 
forches  übrigens,  was  die  Zeitungen  davon  sagen,  ist,  glaube 
><&,  unwahr  oder  entstellt,  z.  B.,  dass  Hr.  Leist  sie  von  allem, 
***  an  die  sieben  erinnern  könnte,  erst  entblättert  habe,  wenigstens 
»*  Begebung  auf  meine  Vorlesung,  in  welcher  Weber  einmahl 
genannt  war,  ist  von  keinem  solchen  Ansinnen  irgendwie  die 
Rede  gewesen,  sowie  natürlich  ich  mir  auch  die  allerkleinste 
Censurab&nderung  nicht  würde  haben  gefallen  lassen. 

Zugleich  mit  Ihrem  letzten  Briefe  erhielt  ich  wieder  sous 
tande  ein  englisches  Zeitungsblatt,  wofür  ich  1^6  Ggr.  Porto 
™  bezahlen  hatte.  Hätte  ich  Ihren  Brief  entweder  einen  Tftg 
früher  erbalten,  oder  auch  denselben  vorher  nur  erst  öffnen  und 
taeo  können,  so  hätte  ich  vorausgesetzt,  dass  das  Zeitungsblatt 
*«>  Times  -Stück  mit  South  -gheepshank-Stratforf  sehen  Klatsch- 
Bökeln  sej,  und  die  Annahme  refüsirt.  So  aber  nahm  ich  eß 
au.  Es  war  aber  kein  Times -Stuck,  sondern  das*  Athen  wura 
N*>«  580  (vielleicht  dyreh  Mr.  Boberton  eingeschickt?)  und  en> 
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hält,  p.  677,  erste  Spalte,  den  Bericht  Über  die  Adjudication 
der  Copleymedaille.  Ich  möchte  wohl  wünschen,  dass  unsre 
fingerfertigen  deutschen  Zeitungsredacteure  den  letzten  Passus 
reproducirten,  der  so  lautet: 

»Professor  G.  has  been  assisted  in  these  researches, 
and  the  laborious  series  of  experiments  and  Operations 
they  involve,  by  his  cid  er  an  t  colleague,  Weber,  whose 
expulsion  from  Göttingen,  on  political  grounds,  has 
deprived  that  once  celebrated  university  of  one  of  its 
brigbtest  Ornaments." 

Weber,  welcher  Gottlob  sein  Domicilium  noch  fortdauernd 
in  Göttingen  hat,  und  eben  bei  mir  war,  wird  Ihre  Subecription 
an  Reimer  in  Leipzig,    unsern    neuen  Verleger,    melden.     Ein 
Jahrgang   soll    nun   jedenfalls    noch    herauskommen,     und   ich 
schreibe  jetzt  an  einem  dafür  bestimmten  Aufsatz:   „Allgemeine 
Theorie  des  Erd- Magnetismus".     In    die   spätem  Bände  werde 
ich  gern  bereit  sein,  alle  meine  Untersuchungen  nach  und  nach 
niederzulegen,    aber  es  gehört  dazu  Zeit,    und  viel  Zeit,  «od 
alles  hängt  natürlich  ab  von  dem  Fortbestehen,  und  dieses  von 
der  Ausdehnung   der   Subscription    und   des  Absatzes.     Es  ist 
wie  mir  Weber  sagt,  Aussicht,  dass  die  Berliner  und  Münchener 
Akademien  auf  eine  ansehnliche  Anzahl  Exemplare  subscribireo. 
Ohne  Weber   wäre  an   ein  Bestehen   gar   nicht   zu  denken,  er 
nimmt  mir  alle  Detailgeschäfte  mit  Verleger,  Setzer,  Drucker, 
Lithograph,  Copisten  etc.  ganz  ab;    ich  selbst  könnte  mich  auf 
dergleichen  Allotria,  wozu  ich  gar  kein  Geschick  habe,  schlechter- 
dings nicht  einlassen. 

Wir  werden  es  sehr  gern  sehen,  wenn  Sie  das  Circular 
und  die  Subscriptionsaufforderung  bald  in  den  A.  N.  abdrucken, 
und  ich  schicke  deshalb  noch  ein  Exemplar  von  beiden  für  Sie* 

Zugleich  erlaube  ich  mir,  noch  8  Exemplare  mit  den 
Adressen  für  Airy,  Herschel  und  Lloyd  beizufügen,  mit  der 
Bitte,  sie  in  Ihrer  nächsten  „Kiste«  mitzubefördern.  Ich  schicke 
diese  Briefe  unversiegelt,  weil  ich  nicht  weiss,  ob  es  Ihnen 
'nicht  vielleicht  Ungelegenheit  machen  könnte,  wenn  die  Kiste 
etwas  Versiegeltes  enthielte;  ist  es  aber  nicht  der  Fall,  so  ver- 
siegeln Sie  sie  selbst  wohl  mit  beliebigem  Petschaft.  Ich  be- 
merke bei  dieser  Gelegenheit,  dass  in  Bücher-Paketen,  die  Sie 
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tod  Altena  nach  Göttingen  schicken,  Sie  unbedenklich  auch 
Briefe  mitschicken  können. 

Ton  Ihrem  Herrn  . . .  habe  ich  noch  Nichts  gehört. 

Die  Copleymedaille  werde  ich  wohl  durch  einen  Hanno  ver- 
leben Officier  herbekommen  können,  der  in  Kurzem  nach  London 
ood  wrack  reisen  wird. 

Der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  17.  December  1838. 


N*  621«  Satte*  an  ad)*« ad) er.  [875 

Durch  Versehen  hatte  ich  vergessen  in  meinem  letaten  Briefe 
ihre  Frage  wegen  des  Preises  der  von  Meyerstein  Ihnen  ge* 
lieferten  Apparate  zu  beantworten. 

Ich  selbst  habe  Dämpfer  und  Multiplicator  doppelt,  nemlich 
wwohl  für  das  Bifilarmagnetometer  der  Sternwarte  mit  25pf. 
SUb,  als  für  das  Unifllarmagnetometer  des  H.  0.  mit  4pf.  Stab. 

Für  ersteres  kostet  jeder  Apparat,  nemlich  Dämpfer  und 
Multiplicator,  einzeln  mehr,  als  was  Meyerstein  Ihnen  zusammen 
usesetzt  hat 

Für  das  Magnetometer  des  M.  0.  kosten    beide  zusammen 

Es  scheint  also  der  Ihnen  gesetzte  Preis  für  beide  Apparate, 
wobei  die  Dimensionen  etwas  kleiner  sein  werden,  als  bei  dem 
zulezt  erwähnten  Magnetometer,  nicht  unbillig,  zumahl,  da  doch 
dabei  noch  einige  Nebenkosten  (Packkosten  etc.)  sein  mögen*,  die 
bei  einer  Lieferung  in  loco  eessiren. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   19.  December  1888. 

4 

Sehr  eilig. 


216 


N?  632.  idjnmadjfr  an  «au«.  [347 

Zuförderst,  mein  theuerster  Freund,  meinen  besten  Dank 
far  Ihr  Geschenk,  dessen  eigentlicher  Werth  für  mich  in  Ihrer 
Vorlesung  liegt,  und  dann  auch  meinen  Dank  filr  die  später 
erhaltene  Nachricht  über  den  Preis  der  magnetischen  Apparate. 
Ich  werde  in  diesen  Tagen  das  Geld  anweisen. 

Empfehlen  Sie  mich  bestens  Herrn  Professor  Weber  und 
bitten  Sie  ihn,  den  Namen  des  Kapitains  Melius  auch  unter  dec 
Subscribenten  aufzuführen. 

Das  noch  wenigstens  ein  Jahrgang  erscheint,  ist  mir  sehr 
lieb,  weil  dadurch  boshaft -dummen  Yerläumdungen,  mit  denen 
ich  Sie  nicht  behelligen  mag)  eo  ipso  widerlegt  werden.  Sie 
stehen  zu  hoch,  um  sich  um  das  Gekrächze  der  Krähen,  die, 
wie  Pindar  sagt,  gegen  Zeus'  göttlichen  Vogel  schreien,  zu  be- 
kümmern. 

Sollte,  gegen  alles  Erwarten,  die  Fortsetzung  nach  dem 
nächsten  Jahrgange  nicht  möglieh  werden,  so  glaube  ich,  Ein- 
richtungen treffen  zu  können,  dass  die  späteren  Beobachtungen 
in  den  A.  N.  abgedruckt  werden,  wenn  Sie  feonst  mein  Journal 
damit  beehren  wollen,  vorzüglich,  wenn  die  graphischen  Dar- 
stellungen der  Abweichungen  entbehrt  weiden  können.  Es 
sollen  dann  natürlich  24  Bogen  immer  den  astronomischen  Auf- 
sätzen reservirt  werden,  so  dass  die  Käufer  sich  nicht  über  die 
Benutzung  des  Platzes  für  nicht- astronomische  Gegenstände  zu 
beschweren,  sondern  nur  für  die  kostbare  Zugabe  £u  danken 
haben.  Indessen-  werden  Sie  wahrscheinlich  nicht  Gelegenheit 
haben,  dies  Anerbieten  zu  benutzen. 

•Meine  Briefe  nach  England  sende  ich  in  dem  Sacke  des 
hiesigen  englischen  Gesandten  Canainga  und  dies  ist  auoh  der 
Weg,  den  die  mir  gesandten  Briefe  gegangen  sind,  und  der 
Ihnen  für  alle  Ihre  Briefe  nach  England  offen  steht,  wenn  Sie 
sie  nur  an  mich  addressiren  wollen.  Sie  haben  so  die  Gewiss- 
heit, dass  der  Empfänger  nichts  de/Ur  als  das  inländische  Porto 
bezahlt,  der  sonst,  wenn  Sie  die  Briefe  direct  senden,  das  aus- 
wärtige Porto  (1  sh.  8d.  für  einen  einfachen  Brief)  tragen  muss. 
Ebensowenig  habe  ich  Kosten  davon.  Canning  hat  mir  dies 
Anerbieten  freiwillig  gemacht,  und  dabei  bemerkt,  dass  in  seinem 


819 

Sacke  immer  viel  Kaum  übrig  ist.  Das  foreign  offlec  in  London, 
reiches  den  Sack  empf&ugt,  giebt  die  Briefe  fUr  Loodon  auf 
die  Peonypoat,  und  die  andern  auf  die  gewöhnliche.  In  England 
selbst  ist  jetzt  das  Porto  unbedeutend. 

Ein  fröhliches  und  gesundes  neues  Jahr! 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 
Alton  a,    1888.     December  26. 

N.  S.   Herr  Professor  Weber  kann  mir  eben  wie  Sie,  seine 
Briefe  naefr  Engjan*}  senden. 


^  623.  3d)nmod)fr  on  (Sause.  [818 

Ich  kann  Ihnen  jetzt  über  den  Goldwerth  der  Copley 'sehen 
Medaillen  etwa*  bestimmteres  sagen. 

In  der  von  Baijy,  als  Treasurer,  abgelegten  Rechenschaf); 
übe?  Einnahme  und  Ausgabe  des  R.  S.  vom  29.  November  1837 
to  dabin  1838  kommt  ein  Posten,  der  diese  Medaillen  betrifft, 
'or.  Bei  dem  Medailleur  Wyon  hat  die  Gesellschaft  8  Stück 
pi^eo  lassen,  die  so  aufgeführt  sind : 

CopUy  Medal.  Mr.  Wyon  for  Eight  Medals  ^42.  I6sh.  Od. 

Da  die  Gesellschaft  den  Stempel  hat,  so  ist  nur  Metall  und 
"j*  Mühe  des  Prägens  bezahlt.  Wir  dürfen  also  von  den 
i*f>.  7 ah.  Od.,  die  jede  Medaille  kostet,  wohl  die  7  ab.  für 
ft^en  und  Ekijs  rechnen,  so  dase  für  Goldwerth  J?  5  zurück- 
Weibt.  *)  Die  Medaille  muss  also  bedeutend  kleiner  seyn,  als 
di€  %al  Medals.     Auf  dem  Titel   der  Phil.  Trans,   ftlr  1778 

m  V 

*)  ty  mvss  noch  bemerken,  dass  die  Einheit  bei  dem  Werthe  der 
^VJ^ben  Gold -Medaillen,  ehe  die  Sovevejgns  eingeführt  worden  (welches 
^  aocji  keine  20  Jahre  her  ist),  nicht  das  £,  sondern  die  Gninee 
|~*1*  Iah.  Od.)  war,  dass  also  wahrscheioüch  der  Werth  der  Copley- 
*i*  «otweder  £4.  4 ah.  Od.  oder  £4*.  5 ah.  Od.  ist.  Das  letate  würde 
l^y*%  Ar  Prigen  und  Etuis  geben,  so  wie  die  erste  Annahme  n  viel. 
"w  Gofoeen  können  wohl  bei  einer  Stiftung  nicht  Yorkwpnen. 
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und  die  folgenden  Jahre,  ist  eine  Medaille  abgebildet,    weichet 
wahrscheinlich  die  Copley'sche  seyn  wird. 

Ein  fröhliches  und  gesundes  neues  Jahr,    mein    theuerste: 
Freund, 

Ihr 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,    1839.     Januar  7. 


N°  624.  ttauae  an  Sdjttmadjer.  1271 

Ich   danke   Ihnen,    mein   theuerster  Freund,   fte  Ihre  Be- 
mühungen, den  Werth  der  Copley-Hedaille  auszumitteln. 

Ich  habe  von  etwa  einem  halben  hundert  Oertern  die  voll- 
ständigen magnetischen  Elemente  (Declination,  Inclination  und  In- 
tensität zugleich)  zusammenbringen  können.  Ich  hätte  die  Anzahl 
vielleicht  verdoppeln  können  aus  Erman's  Sibirischen  Bestimmun- 
gen, aus  denen  schon  ziemlich  viele  unter  jener  Anzahl  sind;  allein 
es  nützt  mir  nichts,  aus  Einer  Gegend  ein  Uebermaass  aufzu- 
nehmen. Die  Forderung  einer  genauen  Gleichzeitigkeit  dirf 
man  zur  Zeit  noeh  nicht  machen,  wenn  man  sein  Besitzthmn 
nicht  auf  fast  Nichts  einschrumpfen  lassen  will;  indessen  sind 
jene  zusammengebrachten  Data  fast  alle  aus  der  neuesten  Zeit. 

Nur  Ein  Ort  macht  davon  eine  Ausnahme,  und  zwar  der, 
von  dem  ich  es  am  wenigsten  erwartet  hätte,  nemlich  London. 
Ich  habe  keine  neuere  Declinationsbeobachtung  auffinden 
können,  als  die  von  Hansteen  (in  seinen  Quartanten)  angeführte 
letzte  von  1814.  (Die  Inclination  ist  von  1828,  die  Intensität 
gehört  eigentlich  gar  keiner  Zeit  an,  insofern  die  bisher  übliche 
Einheit  darauf  beruhet,'  das  a  die  Inclination*)  für-  London  =  1,372 
gesetzt  wird). 

Es  wäre  mir  daran  gelegen,  zu  erfahren,  ob  und  welche 
neuere  Declinationsbestimmungen  seit  1814  in  London  ge- 
macht sind.  Sie  wissen  aber,  Belesehheit  und  Nachsuchen  ist 
nichi  meine  Stärke.  Vielleicht  können  die  aber  etwas  auffinden, 
oder  eventualiter  aus  England  leichter  als  ich  erfahren.  I** 
würde  selbst  an  Sabine  geschrieben  haben  (von  dem  ich  vorigen 


*)  Intensität. 
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Sommer  ein  Paar  Pieeen,  1)  über  Intensität,  und  dann  2)  B/eob* 
aehtungen  von  Fitz  Roy  <fcc.,  zugeschickt  erhalten  habe);  allein. 
Weber  sagte  mir,  Sabine  sei  damals  in  Begriff*  gewesen,  eine 
Böse  anzutreten,  ich  weiss  nicht  wohin,  noch  ob  er  wahrschein- 
lkherweise  schon  zurück  sein  kann,  noch  was  seine  Adresse  ist. 

Stets  der  Ihrige    • 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  13.  Januar  1839. 


■*•« 


*V625.  3^umoaVr  au  <S<U6*.  [349 

Von  einliegendem  Report  habe  ich  3  Exemplare  flir  Sie, 
Weber  und  mich  erhalten.  Weber  wird  es  mir  wohl  verzeihfn, 
wenn  ich  sein  Exemplar,  des  Portos  wegen,  bis  dahin  liegen 
lasse,  wo  es  mit  A.  N.  gehen  kann. 

Ich  kann  aus  diesem  Documente  nicht  recht  verstehen,  ob 
sie  Magnetometer  brauchen  wollen,  oder  nicht.  Ebensowenig 
tarn  ich  das  Glück  einsehen«,  nicht  .gleich  Ihr  Magnetometcr 
adoptirt  zu  haben,  wenn  sich  dies  vielleicht  nicht  auf  den  Bifikr- 
ijpu&t  bezieht,  den.  Sie  später  erfunden  haben»  Es  scheint 
asek  magnetische  Instrumente  müssen  kostbar  (costly)  s?yn» 
Da  ich,  wie  Sie  wissen,  in  magneticis  sehr  unerfahren  bin,  so 
bitte  ich,  mir  zu  erklären,  welchen  Nutzen-  der  höhere  Preis 
bringt? 

Von  Herzen  Ihr 

* 

Hi  &  Schumacher. 
Janaar  14. 


K?626.  3d}utnadjfr  an  <B<ttt*0.  [SSO 

■ 

Wegen  der  Declinationsbeobachtungen  habe  ich  an  Herschel 
geschrieben,  der,  wie  es  mir  schien,  am  besten  im  Stande- war, 
das,  was  Sie,  mein  theuerster  Freund,  verlangen,  herbeizuschaffen, 
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Ich  vcrftiutbe  nemltch,   das«  WUrklich  etwas  da  ist,  w«b  herbei- 
geschafft werden  kann. 

Ueber  den  Geld  wert h  der  Copley*  sehen  Medaille  habe 
ich  Ihnen  schon  Berieht  abgestattet,  über  ihre«  symbolischen 
Werfch  fand  ich  neulich  eine  Stelle  in  den  Metnoirs  A.  S.,  Th.  VII, 

p.  8,  die  das,  was  ioh  Ihnen  früher  schrieb,  bestätigt: 

* 

„For   which    the    R.   S.    bestowed    on   him    (Foster) 
their  highest  reward,  the  Copley  Medal." 

Sie  steht  also  an    und    für   sich   über  deu  Köuiglichen  Me- 
daillen,   welche    noch    dazu  nach  einem  im  vorigen  November 
gefassten  Entschluss   nur  für  Abhandlungen,    die   an   die  R.  S. 
eingeliefert  sind,    ertheül   wenden   kthinen.     Ob  übrigens  dieser 
Entschluss  die  erwartete  Würkung,  duss  ausgezeichnete  Abhand- 
lungen, um  die  Königliehen  Medaillen  zu  erhalten*  an  die  fi.  S. 
(vorzugsweise  vor  andern  gelehrten  Gesellschaften)  von  jetzt  an 
gesandt  werden,    haben    wird,   bezweifle  ich.     Es   wäre   wohl 
möglich,  dass  die,  welche  solche  Abhandlungen  liefern  können, 
gerade,  um  den  Verdacht  zn  vermeiden,  nach  diesen  Medaillen 
zu  jagen,  ihre  Abhandlungen  anderswo  hinsendeten. 

Cottar  hat  mir  gesehrieben,  er  habe  es  gewagt,  Ihnen  einige 
belletristische  Werke  ans  seinem  Verlage  zu  ttbersenden.  Ich 
möchte  sehr  bitten,  seinen  guten  Willen  und  nicht  daa  Ueber- 
sandte  zu  betrachten.  Ich  glaube,  8ie  würden  ihm  durch  Nicht- 
annahme wehe  thun. 

Mit  meiner  Gesundheit  will  es  gar  nicht  wieder  in  Ordnung 
kommen.  Seit  dem  29.  December  habe  ich  keinen  Fuss  aus 
der  Stubenthür  setzen  können,  und  durch  dies  lange  Einsitzen 
sind  nun  Unterleibsbeschwerden  und  hypochondrische  Anfülle 
dazu  gekommen,  fch  brauche  dagegen  vorzüglich  das  berühmte 
Kraut  Patientia,  welches  aber,  weil  es  nicht  in  allen  Garten 
wächst,  schwer  zu  erhalten  ist. 

Leben  Sie  wohl,    mein    theuerster  Freund,    und  empfehlen 
Sie  mich  bestens  Ihrem  Freunde. 

Von  Herzen  Ihr 

fiL  C.  Schumacher. 
AI  ton a,   1889.    Januar  29. 
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»  127.  Sd>nmad>rr  an  «au**  [351 

Von  Herschel  habe  ich  heute  Antwort  erhalten.  Er  wird 
Alles  thmi,  Ihnen  die  gewünschten  data  za  verschaffen,  bemerkt 
aber,  daas  es  wegen  seiner  Entfernung  von  London  schneller 
gehen  würde,  wenn  Sie  in  magnetischen  Sachen  rieb  entweder 
uAiry,  oder  Sabine  (in  London),  oder  S.  H.  Chrislie  Esq., 
Soor^y  R.  8.,  London,  wenden  wollen.    Er  fthrt  fort: 

„Both  the  British  Association  and  the  R.  S.  have 
memorialised  our  Government  to  establish  Magnetic  Ob* 
servatories  for  the  simultaneous  observations  in  Canada, 
St.  Helena,  Cape  of  good  Hope,  van  Diemen's  Land 
and  Ceylon,  —  also  to  fit  out  a  magnetic  voyage  of 
discovery  to  the  South  Seas.  We  have  had  repeated 
interviews  with  the  Ministers,  and  at  one  time  I  had 
hopes  of  success,  but  Alas!  in  the  turmoil  of  party 
Politics,  scientific  öbjects  possess  but  little  interest;  and 
I  now,  I  confess,  despair  of  getting  any  thing  done. 
Heanwhile  at  Dublin  and  Green  wich  at  least  the  Termini 
of  the  magnetic  observatory  will  be  in  future  regularly 
observed.  In  a  note  I  got  from  Airy  a  few  days  ago, 
he  roentioned  that  he  was  preparing  for  the  January 
terminus." 

Fttr  Weber  (wie  ich  glaube)  habe  ich  mit  einem  Exemplar 

»od  Faraday's ,   1401  Essai,  ein  zweites  erhalten.    Ich  sage,  ich  . 
glaube,    denn    der  Name  ist  so  undeutlich  geschrieben,    dass 
n*o  auch  Wohler  herauslesen   kann.     Der  Ort  ist  nicht  beige« 
frgt,  und  da  ich  keinen  Wohler  kenne,   will  ich  es  an  Weber 
senden.    Mit  herzlichen  Grüssen 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1839.    Februar  5. 
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9?  628.  Gauss  an  3d>ttraadjrn  [277 

Ich  habe  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  noch  für  die  ge- 
fällige *  Zusendung  des  Report  <fcc.  meinen  Dank  abzustatten. 
Weber  war  damals  abwesend  (nach  Leipzig),  ist  aber  seit 
einigen  Tagen-  wieder  zurück.  « 

Ich  will  hoffen,  dass  Hersohers  Despondenx  wegen  der 
magnetischen  Projecte  noch  zu  frühzeitig  ist. 

Die  Leipziger  Zeitung  enthielt  etwa  vor  8  Tagen  eineu 
Artikel  über  die  magnetischen  Beobachtungen,  worin  gesagt  wird, 
dass  sie  künftig  immer  den  letzten  Freitag  der  betreffenden 
Monate  anfangen.  Dieser  Artikel  ist  im  Hamburger  Correspon- 
denten,  der  Augsburger  Zeitung  und  vielleicht  noch  andern  rc- 
producirt.  Dass  ist  aber  offenbar  unrichtig.  Obgleich  nun  zu 
hoffen  i4t,  dass  die  Theilnehmer  an  den  magnetischen  Beob- 
achtungen sich  nicht  durch  namenlose  Zeitungsartikel  irre  machen 
lassen,  so  wünschte  ich  doch,  um  jeder  Irrung  vorzubeugen, 
dass  Sie  beiliegende  Berichtigung  in  Ihren  A.  N.  einen  Platz  - 
womöglich  einen  in  die  Augen  fallenden  Platz  —  und  zwar  ifl 
einem  der  nächsten  Stücke  einräumen  möchten.  Schon  im  Mw- 
termin  tritt  der  Fall,  wo  der  Zeitungsausdruck  unrichtig  wird, 
zum  erstenmale  ein. 

Mit  der  Ueberschrift  bin  ich  selbst  nicht  recht  zufrieden,  ich 
wüsste  aber  nicht  gleich  eine  bessere.  Sie  haben  aber  freie 
Hand,  'wenn  Sie  sie  etwa  zu  generell  finden,  sie  in 

Erklärung,  die  magnetischen  Termine  betreffend, 
oder  Berichtigung,  die  magnetischen  Termine  betreffend, 

oder  wie  Sie  sonst  wollen,  abzuändern. 

Von  Herzen  Ihr 

C  F.  Gau»! 

Göttingen,   den   10.  Februar  1839. 

Sehr  eilig. 

Mich  befremdet  es,  dass  Herschel  sagt,- Airy  habe  Vorbe- 
reitungen für  den  Januar  Termin  gemacht,  da  doch  das 
Circular  sowohl  au  Herschel,  als  an  Airy  gesandt  ist. 
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8*09.  äffcMttffcer  ok  60109.  [852 

Ich  habe  am  10.  Februar,  mein  theuerster  Freund,  für  Sie 
&  beiden  eingeschlossenen  Bücher,  nnd  gestern  die  gleichfalls 
«ptehlosaenen  Briefe  von  Herschel  erhalten.  Sabine's  Billet 
lifii  dem  einen  Buche,  das  8iegel  des  Convoluts  #ar  aber 
erhoehen,  weil  es  sieh  an  der  Enveloppe  meines  Converts  fest- 
geklebt hatte.  Ich  habe  deswegen  den  Umschlag  nicht  mitgesandt 

Sabine  versteht  kein  Wort  deutsch,  seine  Frau  dagegen 
versteht  es  recht  gut.  Sie  wird  also  Ihre  Resultate  übersetzen, 
80  wie  sie,  als  sie  hier  waren,  die  Extraote  aus  Bessel's  Pendel- 
tbbutdlong  machte,  was,  abgesehen  von  der  Sprache,  Sabine 
sdbit  wohl  sehr  schwer  gefallen  wäre. 

Ob  Boss  der  ist,  der  8  Jahre  am  Nordpol  aberwintert  bat, 
oder  sein  Neffe,  weiss  ich  nicht  Im  ersten  Falle  wäre  er  auch 
keine  Empfehlung  für  Beobachtungen.  Er  ist  gewiss  ein  vor- 
taflieher  Seemann  und  athletisch  gebaut,  um  Alles  zu  ertragen, 
•k*  «r  hat  ftir  Genauigkeit  nicht  den  geringsten  Sinn. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Sohumaohcr. 
Altona,  den  12.  Februar.  1889. 


N#W0.  Sdjumadjrr  011  601100.  [858 

Vorgestern,  mein  theuerster  Freund,  ist  Gueymard  hier  an- 
gekommen. Er  wollte  Sie  und  Humboldt  auch  besuchen,  bat 
tfo  hier  seinen  Entschluss  geändert  und  geht  am  Dienstage 
*>t  dem  Dampfschiffe  nach  Havre.  Als  Motiv  giebt  er  an, 
ta*  er  hier  Briefe  empfangen  habe,  die  es  ihm  aas  Herz  legten, 
10  Paris  zwischen  den  Wahlen  und  der  Eröffnung  der  neuen 
u&mer  zu  seyn,  und  die  politische  Stille  in  dieser  Zwischen - 
utf  zu  benutzen,  um  mit  den  Ministern  Alles  wegen  der  neuen 
**P«Ütion,  die  am  15.  Mai  von  Havre  abgehen,  soll,  zu 
lltlngiren.    In  der  Nähe  von  Hammerfest  sind   8  Franzosen 

15 
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and  2  Schweden  diesen  Winter  hindurch  geblieben,  die, 
wenn  ich  recht  gehört  habe,,  voa  der'  neuen  Expedition 
abgelöset  werden  sollen.  Diese  neue  Expedition  soll  im  Sommer 
die  Polargegenden  bereisen,  und  im  Winter  «&  dem  jetzigen 
Uebetwinteruugsorte,  wo  sie  Gebäude  zu  magnetischen  und  astro- 
nomischen Beobachtungen  haben,  beobachten.  DterOrt  hetsstBosse- 
kop  undies  scheint  dort  durch  eine  Kupfermine  aiemlicb  lebhaft  zu 
seyn,  wenigstens  spricht  er  von  einem  Kreise  von  gebildeten 
Beamten  und  ihren  Familien,  die  dort  vereinigt  sind.  Die 
Dauer  der  Expedition  ist,  wie  ich  verstanden  zu  haben  glaube, 
auf  zw.ei  Jahre  berechnet.  Unser  König  giebt  ihm,  wie  er  sagt, 
einen  Botaniker  und  einen  Zoologen  mit. 

Mit  Instrumenten,  sagt  er,  seien  sie  reichlich  versehen,  ich 
habe  aber  nichts  besonderes  über  diese  Instrumente  erfahreo 
können.  Ah  Monsieur!  nous  avons  des  instrumenta  de  tout 
genre.     Nous  en  avons  pour  27000  franos. 

Dte  einliegendem  Zeichnungen  hat  er  mir  gegeben,  Sie  wer- 
den* sie  auch  mit  den  Beobachtungen  selbst  aus  Baris  bekommen, 
id>  glaubte  aber,  es  könne  Sie  interesHiren,  sie  früher  zu  er- 
halten. Bei  den  Beobachtungen  am  2£.  September-  sind  die 
enormen  Abweichungen  der  beiden  Instrumente  doch  wohl  Dicht 
diesen,  sondern  den  Beobachter  zuzuschreiben. 

•  'r 

.  •  (     i  |  . 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1839.     März  3. 


N»  631.  <5tttt6ö  u*  Sd)nmiui)fr.  [278 

I 

Thenenster  Freund! 

w 
*  •   ■ 

Der  Ueberbringer.  dieses,  Hr.  Draschassof,  heb  sich  eine 
üiemlich  lange  Zeit  hi#r  aufgehalten  und  sehr  fleissig,  besonders 
unter  Weber's  Leitung,  mit  magrietischen  Beobachtungen  be- 
sehttfägt.    Er  wird   noeh  einige  Zeit  in  Altana  verweilen  und 


m 

dann  Aber  Berlin  and  Königsberg  nach  Russland  zurückgehen. 

Von  der  letzten  SonnenBnsterniss  habe  ieh  nur  den  Anfang, 
am  3h  59'  9" 6  M,  Z.,  beobachten  können.  Dr.  Goldschmidt  sah 
ihn  erst  6  Seeunden  später.  Von  der  Mitte  der  Finsterniss  an 
wde  die  9onne  durch  Walken  unsichtbar  gemacht. 

indem  ich  eben  mit  dem  Schreiben  dieses  Briefes  beschäftigt 
ha,  erhalte  ich  noch  einmahl  den  „Report  of  a  Joint  committeea 
mit  dem  Poststempel  Hamburg  und  mit  Adresse  von  Ihrer  Hand- 
«fcrift,  ohne  weitern  Brief.  Ich  bin  ungewiss,  zu  welchem 
Zweck?  da  ßie  schon  vor,  mehreren*  Monaten  denselben  Report 
nit  meiner  Namedsüberschrift,  und  später  einen  ähnlichen  für 
Weber.,  an  mich  eingesandt  hatten. 

Die  mir  vor  mehren  Monaten  von  Ihnen  mitgetheilte  Nach- 
nebt, dass  HerscheFs  Hoffnungen  auf  grossartige  Maassregeln 
te  Gouvernement  sich  in  Nichts  aufzulösen  schienen,  steht  doch 
nit  einer  neulichen  englischen  Zeitungsnachricht  im  Widerspruch, 
wonach  zwei  Schiffe,  Erebos  und  Tremour  oder  Terror  (ich 
habe  den  Namen  vergessen),  ausgerüstet  werden,  um  unter  Ross 
uid  Croziers  Commando  nach  den  südlichen  Polargegenden  ab- 
gehen, bloss,  damit  dort  magnetische  Beobachtungen  gemacht 
verteil. 

kern  gefälligen  Anerbieten  zufolge  lege  ich  zwei  Briefe 
ty  mit  der  Bitte,  sie  auf  die  bewuste  Art  nach  England  zu 
^fördern. 

Ton  Herrn  Oaimard  habe  ich  noch  nichts  weiter  gehört. 

Von  dem  dritten  Theile  der  Resultate  sind  bereits  einige 
Beobachtungen  gedruckt. 

Mit  herzlichen  Grüssen 

der  Ihrige 

ß  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  2.  April  1839. 
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Wegen  des  Reports,  mein  theuereter  Freund,  muss  ich,  wie 
ich  aus  Ihrem  Briefe  sehe,  um  Verzeihung  bitten.  leb  erhielt 
ihn  von  Sabine  mit  2  andern  versiegelten  Exemplaren,  wobei 
er  dringend  bat,  diese  beidfen,  sobald  als  möglich,  zu  versenden, 
so  dass  ich  glaubte,  es  sei  eine  Neuigkeit,  und  da  es  die  höchste 
Zeit  für  die  Göttinger  Post  war,  mein  eignes  Exemplar  nur  mir 
der  Addresse  versah  und  so  versiegelte,  dass  Sie  sehen  konnten, 
was  es  war,  um,  wenn  Sie  es  schon  hatl€n,  es  zurückzuseudeo. 
Meiner  Absicht  nach -sollten  Sie  es  nur  annehmen,  wenn  es  In- 
teresse für  Sie  hätte.  Zum  genauen  Durchlesen  war  keine  Zeit 
für  mich  übrig. 

Die  beiden  englischen  Briefe  gehen  heute  ab.  HeracheJ  ist 
Baronet,  so  dass  eigentlich  hinter  seinem  Namen  noch  ein  Bar1- 
stehen  sollte,  um  ihn  von  einem  einfachen  Knight  zu  unter- 
scheiden, indessen  ist  natürlich  diese  Auslassung  bei  ihm  gsni 
unbedenklich. 

Herr  Draschussof  scheint  ein  angenehmer  junger  Mann  w 
seyn.  Er  sagt  mir,  dass  der  dritte  Theil  Ihrer  Resultate  auch 
eine  Beschreibung  von  Weber's  Reise-Apparat  enthalten  werde, 
den  er  sehr  bewundert. 

Parish  kommt  nun  bald  mit  seiner  Familie  auf  der  Rück- 
reise von  Paris  durch  Göttingen  und  freut  sich  auf  die  Gelegen- 
heit Sie  besuchen  zu  können.  Sprechen  Sie  dann  selbst  über 
ein  hier  zu  errichtendes  magnetisches  Observatorium  mit  ihm. 
Ich  habe  ihm  gerathen,  es  in  Nienstedten  in  seinem  Garten  zu 
errichten,  wo  er  selbst,  da  er  sich  von  allen  Geschäften  zurück- 
gezogen hat,  sich  mit  diesen  Beobachtungen  beschäftigen  kann, 
und  wohin  ich  ihm  zu  den  Terminen  ebenso  leicht  die  Mann- 
schaft senden  kann,  als  wenn  es  in  Hamburg  wäre 

Mit  den  herzlichsten  Grüssen 

von  Ihrem  ewig  dankbaren 

EL  C.  Schumacher. 
Altona,    1839.     April  9. 
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(ch  danke  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  für  die  vorläufige 
Sicfcricht,  die  Sie  mir  in  Ihrem  Schreiben  vom  7.  April  von 
fer  bevorstehenden  Ankunft«  des  Hrn.  Parish  gegeben  haben. 
Bii  jetzt  habe  ich  aber  noch  nichts  weiter  von  ihm  gehört. 

Eben  so  gleichfalls  für  die  gefällige  Beförderung  der  Briefe 
nach  England.  Auf  den  einen  wenigstens,  den  an  Sabine, 
glaube  ich  eine  Antwort  erwarten  zu  können,  die  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  erfolgt  ist. 

Dass  Hr.  Draschussof  Sie  schon  wieder  verlassen  hat,  und 
iq  Berlin  eingetroffen  ist,  sehe  ich  aus  einem  so  eben  von  dorther 
erhaltenen  Briefe.  Er  wollte  in  Altona  noch  einige  Rechnungen 
«isfohren,  die  ihm  Weber  übertragen  hatte,  zur  Zeichnung  der 
Karten  für  die  magnetischen  Elemente,  wie  meine  Theorie  sie 
trgiebt,  gehörig.  Da  Hr.  Draschussof  aber  Nichts  geschickt  hat, 
und  zur  Vollendung  der  Sache  jetzt  die  höchste  Zeit  ist,  so 
dürfen  wir  wohl  nicht  weiter  auf  ihn  rechnen  und  müssen  wohl 
felbet  das,  was  er  auf  sich  genommen  hatte,  completiren. 

An  der  Beschreibung  von  Weber's  transportabel  Apparat 
*W  bereits  gedruckt.  Der  Druck  meiner  Allgemeinen  Theorie 
des  Erdmagnetismus  ist  vollendet.  Auch  von  den  Beobachtungs- 
**ilen  ist  mehr  als  die  Hälfte  fertig  gedruckt. 

Von  den  astronomischen  Nachrichten  erhielt  ich  die  letzte 
Hammer,  371,  vor  etwa  6  oder  8  Wochen;  unten  fand  ich  be- 
merkt, dass  die  Stücke  367 — 370  nachgeliefert  werden  sollen. 
Seitdem  habe  ich  nichts  wieder  erhalten  bis  heute,  wo  mir  372 
™  374  behändigt  sind,  so  dass  also  die  fünf  Stücke,  367,  368, 
369,  370,  873,  dazwischen  fehlen.  Eines  der  mir  fehlenden 
Stücke  erinnere  ich  mich  vor  einigen  Wochen  in  unserm  Museum 
gesehen  zu  haben,  an  dessen  Spitze  ich  unsere  „Berichtigung" 
fend,  für  deren  gefällige  Aufnahme  ich  Ihnen  also  meinen  ge- 
horsamsten Dank  abstatte. 

Stets  der  Ihrige 

a  F.  Gauss, 
Göttingen,  20.  April  1889. 
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Das  schwarze  Siegel  deutet  auf  den  Verlast  meiner  guten 
Matter,  die  vorgestern,  fast  96  Jahre  alt,  aus  diesem  traben 
Leben  abgeschieden  ist.  Schon  seit  mehreren  Jahren  war  sie 
völlig  erblindet,  und  in  den  letzten  Monaten  schwanden  ihre 
Kräfte  schnell  hin.    Sie  erlosch  ohne  eigentliche  Krankheit. 
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Nach  bei  Perthes  eingezogener  Erklärung,  mein  theuersteij 
Freund,  sind  die  fraglichen  Stücke  der  A.  N.  von  ihm  an 
Vandenhoeck  und  Ruprecht  gesandt,  von  denen  Sie  sie  zu  re- 
clarairen  haben.  Sollten  sie  bei  diesen  verloren  seyn,  so  kann 
ich  leider  nur  mit  Exemplaren  auf  Druckpapier  completiren,  da 
von  den  Velin -Exemplaren  genau  nur  die  nöthige  Anzahl  jetzt 
abgezogen  wird.  Wenn  Sie  der  Vandenhoeck'schen  Buchhandlung 
Porto  vergüten  müssen,  so  wäre  es  wohl  ebenso  einfach,  Ihnen 
Ihr  Exemplar  direct  unter  Kreutzband  zu  senden.  Ich  würde 
Ihnen  dann,  so  wie  der  neue  Band  anfängt,  ein  Exemplar  auf 
Druckpapier  mit  der  Post  senden,  und  sobald  der  Band  ge- 
schlossen ist,  ein  reines  zweites  Exemplar  auf  Velinpapier  an- 
bieten. 

Von  Sabine  habe  ich  mit  dem  gestern  Abend  gekommenen 
Dampfschiffe  einen  Brief  für  Sie  erhalten,  den  ich  einlege. 

Sie  haben  ein  seltenes  Glück  gehabt,  Ihre  Frau  Mutter  so 
lange  zu  besitzen.  Mir  ist  es  nicht  so  gut  geworden.  Meine 
Mutter  ward  nur  70  Jahre  alt. 

Ihr  ewig  dankbarer  * 

H.  C.  Schumacher 
Altona,   1839.    Mai  5. 
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Ich  benutze  das  gefällige  Anerbieten  des  Herrn  Meierstein, 
der  nach  Hamburg   zu   reisen  baabiiehtigt,   um   von  d*a  *<&* 
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dci  Maapwti— a  gewmriil  «od,  Ihnen  »m  Ihenerster  Freund, 
<m  es  fmndhcher  Annahme  za  übersende*,  wobei  ich  mir 
tar  die  Bitte  erhöbe,  denselben  vorerst  nfthraa*  den  Binden 
u  geben,  bis,  der  3.  Band  der  Henriette*  wovon  der  Aafsatz 
«etpösfcrn  Beataadibeil  aoamacht,  ersofaienen  sein  wird. 

Ihrem  gäägen  Anerbieten  zufolge  erlaabe  icb  nur  noeb  xwei 
*k'M  Pakefehea  zu  ge&i^er  Betordenreg  nach  Bngtand  bezan* 
a&aetseo. 

Meinen  letzten  Brief  werden  Sie  hoffentlich  seiner  Zeit 
richtig  erhalten  haben.  Von  Hm.  Parifth  babe  icb  •  noeb  nichts 
*tüec  gebärt.  Ton  den  Aatrooomitchea  Nachrichten  ist  mir 
be&te  noch  die  Kr.  376  eingebfindigl,  wofiir  iah  nicht  verfehle, 
neben  geboieemeten  Dank  abauataUen. 

leb  meua  dienen  Sonuaer  zwei  Collegia  leeen,  wodaich, 
rerbuidea   mit    maarhen    andern   Geschäften,    meine  Zeit  ifiv 

» 

*i**Q8ehaftliehe  Arbeiten  för  diesen  Sommer  -leider  ganz  ver- 
kümmert iat 

Stent  mit  freondschaflliahttar  Ergebenheit 

der  Ihrige 

CL  S,  Oauta 

Göttin  gen,   8.  Hai  1839. 
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Meine  leinte  Zusendung  an  Sie,  durch  Herrn  Meierstern; 
*erteo  8ie,  meinf  fhenehtter  Freund,  hoffentlich  rrehtrt  efhnlten 

Meine  Reelftwmtiotr  bei  cter  VandenhoeVsehen  Buchhandlung, 
wegen  der  fehlenden' 5  Nummern  der  A.  N:,'  haben;  wie  ich 
erwartete,-  m  keinem  Resultate  geführt.  Sollten  Sie  geneigt 
*fo,  mein  Exenrpter  dtrrcfr  Abdrücke  auf  Papier,  wlee«  eben 
**»  w  ca&pletiren,  so' bitte  Ich  dieselben  entweder  Hrn.  -Mefas 
**  äu  ibefcgeben^  oder  aber  sie  dort  zurück  in  behalten,  bis 
«  bei  Gelegenheft  eitttnnhl  einei«  BUcHerBendung'  betgepackt 
•*<•«■»  können.    :    ^  •■       ..'...:       .  /   i 


Die  Vandenhoek'aebe  Bucaband long  finde*  mir  ov  daua 
Porto  ab,  wenn  mehrere  8tfteke  auf  einmahl  homfD,  ihr  du- 
seine  Stücke  (ich  glaube,  such  allenfalls  ftr  zwei  Sttfcke)  rech- 
net sie  mir  nichts  ab. 

In  Beziehung  auf  Uebersendungea  unter  Kreuzband,  erianbe 
ich  mir  noch  folgende  Erläuterungen  an  geben.  In  andere 
Linden,  namentlich  in  Frankreich,  sind  solche  zum  Beaten  da 
literarischen  Verkehrs  flbemna  billig  tarifirt  Bei  nun  sind  ne 
gerade  die  all  er  kostspieligsten.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  an 
Ungeschick  geschehen  ist,  oder  ob  man  sieh  nur  den  Sehen 
geben  wollte,  etwas  Air  wissenschaftlichen  Verkehr  an  thos, 
während  man  im  Grunde  Nichts  (hat,  genug,  die  Sache  ist  die, 
dass  Versendungen  unter  Kreuzband,  insofern  sie  gar  Hieb» 
geschriebenes  enthalten,  «war  für  den  Absender  einer  bedeutenden 
Ermässigung  gemessen,  aber  der  Empfänger  aahlt  rein  nach 
dem  Gewicht  die  volle  Briefportotaxe.  Ich  habe  so  mehmemsle 
für  Eine  englische  Zeitung,  die  sich  sogar  am  Ende  gut 
werthlos  auswies,  1  7$— 1^8  Ggr.  Porto  besahlen  müssen. 

Etwas  billiger  ist  Versendung  unter  Coovert,  wen* 
darauf  „Acten"  geschrieben  wird.  Doch  ist  auch  in  diesem  FiU 
daa  Sfache  Briefporto  das  Minimum. 

Das  Billigste  ist  immer,  dergleichen  Sendungen  mit  eisen 
für  sieh  werthlosen  Buehe  au  machen,  wo,  wenn  1)  das  Total- 
gewicht unter  1  9  ist  und  2)  nicht  vergessen  wird,  auf  der 
Adresse  au  setzen:  Bücher  nur  Fahrpost,  nur  daa  doppelte 
Briefporto  bezahlt  wird. 

Für  die  gefallige  Uebenendnng  des  Bebine'ecben  Brief« 
danke  ich  bestens.  Er  enthielt  mehrere  magnetische  Beobach- 
tungen, unter  andern  von  Montreal  (in  Canadn),  aber  gerade 
bei  diesem  Orte  fehlt  die  geographische  Lage.  Für  die  Brüte 
habe  ich  eine  (alte)  Angabe  in  Peter  Kalm's  (schwedischer)  Bei* 
durch  Kordamerika  gefunden,  aber  ftr  die  Länge  kann  ich  nir- 
gends eine  Angabe  auffinden.  Sollten  Sie  eine  kennen,  so  bitte 
ich,  um  baldige  Mittheilung.  Im  entgegengesetzten  Fall  ist  es 
aber  nicht  meine  Meinung,  daas  8ie  etwa  selbst  deswegen  be- 
sonders an  Sabine  schreiben  sollten ,  da  ich  erentualiter  dietf 
demnächst  wohl  selbst  auf  mich  nehmen  kann. 

Indem  ich  um  Verzeihung  bitte,  daaa  Ich  aus  Versehen 
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diesen  Brief  auf  der   unrechten  Seite  angefangen  habe,    ver- 
harre ich 

mit  bekannter  Freundschaft 

CL  7.  Gauss. 
Göttingen,   15.  Hai  1839. 
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Zuf&rderst,  mein  theuerster  Freund,  meinen  herzlichsten 
Dank  für  Ihr  Geschenk,  welches  Meyerstein  mir  fiberbrachte. 
Die  pauca  sed  matura  sind  hier  goldene  Aepfel  der  Hesperiden, 
gezeitigt  unter  der  Sonne  des  Genies,  von  denen  einer  mehr 
werth  ist,  als  eine  Schiffsladung  Ton  Borstorfern. 

Nehus  glanbt  noch,  Sie  auf  Velinpapier  completiren  in 
können,  da  die  Druckerei  gewöhnlich  einen  Bogen  ron  jeder 
Sorte  beb&lt.  Gelingt  das  nicht,  so  erhalten  Sie  mit  den  Edin- 
burgh observations,  Prt.  2,  die  eben  angekommen  sind,  die 
Wenden  Bogen  auf  gewöhnlichem  Papier,  aber  wenn  der  Band 
geflossen  ist,  ein  neues  Exemplar  auf  Velin.  Was  die  Sen- 
dungen unter  Krentzband  kosten,  wenn  der  Absender  frankirt, 
wül  ich  hier  untersuchen. 

In  dem  Index  an  HalTs  Atlas  steht: 

Breite  LÄnge  « 

Montreal  (Lower  Canada)        45°80'  73°30'  W.  v.  Greenwich 

Montreal  (Upper  Canada)        47  15  85    0 

Montreal  (Isle,  lake  Superior)  47  20  85  10 

Was  Ton  diesen  nun  der  Ort  der  Beobachtung  ist,  werden 
8ie  vielleicht  aus  Sabine's  Brief  ersehen. 


Ihr  ewig  dankbarer 

IL  OL  Schumacher 
Altona,  1889.    Kai  24. 
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Bei  meiner  Zurückkunft  vorgestern,  fand  ich  einen  Brief  von 
Sabine  mit  beifolgender  Einlage  an  Sie,  mein  theueroter  Fr*und, 
vor.  Er  schreibt  mir,  dass  er  sie  nicht  versiegelt  habe,  damit 
ich  das  Passende  für  die  A.  N.  benutzen  könne.  Da  ich  aber 
eine  grosse  Abneigung  habe,  fremde  Briefe  zu.  lesen,  ao  sende 
ich  Ihnen  Sabines  Brief  unangesehen  zu.  Glauben  Sie,  dass 
etwas  für  die  A.  N.  darin  ist,  so  theilen  Sie  es  mir  wohl  nach- 
hu  mit. 


Bessel  besucht  mich  den  17.  und  bleibt  bis  tarn  31.  Julias. 
Sie  eunnal  wieder  hier  zu  sehen,  ist  eine  Hoffnung,  die  ich 
noch  nicht  aufjgebe. 

Ihr  ewig  dankbarer 

B.  ß  Schumacher. 

AI  ton  a,  1839.    Jtmius  28. 

I  ■ 
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Den  Sabine'schen  Brief  habe  iah  ftir  Sie,  mein  teuerster 
Freund,  abschreibe*. lassen  und  lege  die  Copie  hier  bei,  indem 
ich, Organa  UiufB  jüberlasse,  ob,  was  und  wie  viel  9ie,daw> 
für  die  A.  N.  benutzen  wolle».  Sollte  ein  Ähulich^r  FaJJ  künftig 
einmahl  wieder  eintreten,  wo  ein  of&uer  Brief  an  mich  mit  4& 
ausdrücklichen  Aufforderung  des  Absenders  an  Sie,  denselben 
erst  zu  in*piciren,  so  bitte  ich  dringend,  diese  doch  zu  thun,  da 
dies  jedenfalls  viel  einfacher  ist,  als  der  Modus,  wozu  ich  jetzt 
genöthigt  bin.  Einige  Wörter  hatte  der  Copist  unrichtig  gelesen, 
die  ich  höher  überschrieben  habe;  eines  wofür  er  Ptoti  gelassen, 
konnte  ich  selbst  nMil'lisaa^  Kien  Namen  des  Orts  am  Himalaja,' 
ich  hfb4  >4ta  Z4g*>  go  gut  ich  gekonnt  habe  nachgemacht. 

Ich  bin  diesen  Sommer   sehr   mit  feeitrabendea  Anleiten 
überhäuft,  so  bin  ich  jetzt  genöthigt,  die  Gewichte  von  1 — 100  9 


m       % 

in  doppelten  Ejcejnpjareo  darzustellen  und  aa  berichtigen.    Ich 
hatte  den  Auftrag  mit  vielen  andern  schon  vor  $£  Jahren  er- 
halten, und  würde  ihn  damals  sogleich  abgelehnt  haben,  wen* 
ich  nicht  damals    sieher   auf  kräftige  Hülfe    von  Weber  hätte 
rechnen  können,  die  ich  jetzt  ganz  entbehren  muss..  Am  meisten 
wiid  es  dadurch  erschwert,    dass  die  nach  neuem  Princip  (ß. 
Gott.  Gel.  Auz.,  1887,  8.  218  ff.)  verfertigte  Wage  noch  keines, 
vcgesin  allen  Stücken  die  gehörige  Reife  hatte  und  also  vieles 
Hinundherprobiren,   Abändern  etc.    erfordert*    Auch   nutas   ich 
diesen  Sommer  2  Collegia  lesen.      Wissenschaftliche  Beschäfti- 
gungen  mnss    ich   unter    solchen   Umständen    ganz    bei    Seite 
letzen.  / 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,   1.  Julius  1889. 
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Hansteen,  mein  theuerster  Freund,  reiset  am  Sonnabend  mit 
Kosete  von  hier  über  Magdeburg  nach  Dresden,  und  wird  von 
Aza  Ihnen  nach  Gittttngen  kommen,  wo  er  also  gegen  das 
Ende  dieses  Monats  eintrifft.  Er  hat  aus  Ihrem  Briefe  gesehen, 
dtts  Ihnen  .seine  Ankauft  später  angenehmer,  als  früher  ist, 
weil  Sie  jetzt  noch  mit  manchen  anderen  Arbeiten  belastet  sind, 
ood  dnshalb  die  Vergnügungsreise  naek  Dresden  vorher  gemacht. 

Bessel  hat  mich  am  Sonnabend  verfassen,  nachdem  er  etwa 
14  Tage  hier  gewesen  ist.  Er  hat  aueh  einen  Besuch  von  ein 
paar  Tagen  von  hier  aus  bei  Olbers  gemacht,  bei  dem  kh  ihn 
leider  nicht'  begleiten  konnte.  Hier  ha*  er  Ihre  Theorie  de* 
Erdmagnetismus  gelesen  und  bewundert«  loh  habe  ihn  nie 
mit  einem  solchen  Enthusiasmus  über  ein  Werk  sprechen  böten* 
als  über  Ihres.  Ich  wünschte,  Sie  hätten  seine  Aeusserungen 
bftrai  können,  da  es  doch  itnmef  erfretflifen  seynmuss,  von  den 
Besten  verstanden  und  anerkannt  zu  werden.'  Et  wUsste  nicht, 
vis  er  Btebr  bewundern  sollte*  die  Tiefe  der  Gedanken,  oder 
die  unerreichte  Klarheit  des,  Ausdrucks. 


Hansteen  glaubt,  in  Beinen  Beobachtungen  (die  etwa  19  Jahre 
umfassen)  eine  Einwttrkung  des  Mondes  auf  die  Schwingungen 
der  Nadel  gefunden  au  haben,  deren  Periode,  mit  der  Revolution 
der  Mondsknoten  zusammenflDlt,  allein  Beseel,  ohne  Aber  die 
Sache  selbst  entscheiden  zu  wollen,  hat  ihm  Vorsicht  empfohlen, 
und  meinte,  die  Beobachtungen  sejen  allerhand  Einwendungen 
unterworfen,  da  sie  die  Unveränderlichkeit  der  Nadel  voraus- 
setzen. 8ie  werden,  wenn  er  tu  Ihnen  kommt,  am  besten 
sehen,  was  daran  ist. 

Vergessen  Sie  nicht,  mein  theuerster  Freund,  Ihren 

ewig  dankbaren 

EL  CL  Schumacher. 

Altona,    1839.     August  6. 
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Ziemlich  lange  Ist  es,  dass  ich,  überhäuft  von  Arbeiten, 
Ihnen ,  mein  theuerster  Freund,  nicht  geschrieben  habe.  Ich 
will  dagegen  heute  xu  einem  längeren  Briefe  ansetzen. 

Zuvörderst  danke  ich  für  die  fehlenden  Stücke  der  A.  N., 
867-370  und  878,  die  ich  erst  vor  wenigen  Tagen  mit  den 
Bdinbnrg-  Beobachtungen  erhalten  habe.  Leider  ist  inzwischen 
ein  neuer  Defect  eingetreten;  ich  habe  nemlich  Nro.  877  nicht 
erhalten,  aber  schon  die  spätem  378 — 381. 

Hauptsächlich  wollte  ich  heute  von  Gewichtsangelegenheiten 
schreiben;  muss  dazu  aber  etwas  weit  aushohlen. 

Schon  vor  fast  3  Jahren  (November  1836)  erhielt  ich  von 
dem  Ministerium  des  Innern  Aufträge  von  abschreckender  Weit- 
läufigkeit. Sie  enthielten,  ich  solle  unter  meiner  Aufsicht  aus- 
führen lassen,  die  sämmtliohen  Normalmaasse  und  Gewichte, 
einige  in  2,  andere  in  3  Exemplaren.    Bestehend 

1)  In  den  Hohlmaaasea  von  Himten,  £  Himten,  J  Hin- 
ten <ftc.  <ftc.  4c. 

2)  In  den  Hedicinalgewichten ,   grosse  Menge  Stücke,  BÜe 
dreifach,  eben  so  wie  die  folgenden. 


3)  In  den  Juwelengewiohten. 

4)  In  Gewichtssätzen    ron    1  8%    aufwärts    bis    100  ff. 
1,  2,  3,  4,  5,  10,  25,  50,  100. 

5)  In  Gewichtssätze,  abwärts  bis  yfg-  8\ 

6)  In  2  eigentlichen  Normalpfunden,  eines  zu  deponiren  in 
Hannover,  eines  bei  hiesiger  Societät. 

7)  In  2  Normalfussen  oder  Doppelfussen ,   eben  so  zu  de- 
poniren. 

Man  mag  in  Hannover  gaf  nicht  gewusst  haben,   was  es 
mit  dem   machen   lassen,  ftfr  eine  Bewandtniss   habe,   aber 
unter  obwaltenden  Umständen   war   dies   nur  eine  Redensart; 
übernahm  ich  die  Sache,  so  sah  ich  voraus,  dass  ich  fast  alles 
selbst  thun  mUsse,  und  dass  diess  einen  ungeheuren  Zeitaufwand 
kosten  würde«    Ich  war  eben  schon  im  Begriff  die  Sache  völlig 
abzulehnen,  als  mir  brevi  manu  eine  4  Centner  schwere  ;Kiste 
mit  Berliner  Gewichten,  1  — 100  S\  geschickt  wurde,  mit  Anheim- 
gabe, diese  als  ein  Exemplar  für  Auftrag  4  zu  benutzen  und 
jastiren  zu  lassen.    Das  Ablehnen  war  dadurch  erschwert,  ich 
unterliess  es  in  der  Hoffnung,  gerade  bei  diesem  Theil  der  Ar- 
beit, den  ich  als  den  schwierigsten  betrachtete,  weil  dazu  erst 
die  Bttlfsmittel  neu  geschaffen  werden  musten,    kräftige  Hülfe 
rot  Weber  zu  haben,  der,  wie  Sie  wissen,  damals  (Societäts- 
Toriesung,  Januar  1337)  eine  Wage  angegeben,  auf  ganz  neuen, 
Priocipien  beruhend. 

Die  3  ersten  Auftrage  vollendete  ich,  fast  meine  ganze  Zeit 
darauf  verwendend,  bis  April  1887;  Hess  dann  die  Sache  einst* 
weilen  ruhen,  bis  die  neuen  Waagen  fertig  werden  würden1 
welche  dann,  hoffte  ich,  Weber  erst  praktisch  brauchbar  machen 
werde.  Auch  hatte  ich  im  Sommer  1837  gar  keine  Zeit  für 
solche  Geschäfte. 

Die  Waagen  waren  zwar  Herbst  1887  fertig,  als  die  un- 
glückliche Katastrophe  eintrat,  wodurch  ich  aller  Hülfe  Weber's 
für  solche  Geschäfte  beraubt  wurde. 

Ieh  Hess  daher  seitdem  die  Sache  fast  ganz  liegen  (bloss 
die  2-,  3-,  4-8  -Stücke  justirte  ich  1888  mit  einer  Mendelssohn'- 
•ehen,  dem  chemischen  Cabinet  gehörenden  Waage,  die  sehr 
fiel  Geld  gekostet  hat,  aber  doch  nur  ein  mittelmässiges  Instru* 
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ment  ist).  -  Ich  Hess  übrigens,  wie  genagt,  alle»  liegen,  da 
ohnehin  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  des  Landes  an  solche 
Dinge  nicht  gedacht  werden  zu  können  schien. 

Im  Hai  d.  J.  erhielt  ich  ober  ein  Iocitatoriniti ,  mit  der 
Bemerkung,  dass  die  völlige  Vollendung  des  ganzen  Geschäfts 
baldmöglichst  dringend  gewünscht  werde. 

Ich  habe  also  in  den  sauren  Apfel  beissen  müssen  und  seit- 
dem alle  meine  Zeit  darauf  gewandt.  Die  neuen  Waagen  zeigten 
sich  anfangs  ziemlich  unvollkommen  und  es  hat  erst  viele  zeit- 
raubende Proben,  Versuche,  Abänderungen  und  Zusätze  erfordert, 
bis  ich  sie  zu  meiner  Zufriedenheit  eingerichtet  habe.  Inzwischen 
lebtet  die  grössere  (an  welcher  eben  ich  diese  Veränderungen  etc. 
angebracht  habe)  jetzt  alles,  was  man  nur  wünschen  kann. 
Jede  Schale  mit  100  ff,  in  Einem  oder  mehreren  Sttteke  belastet, 
erlaybt  auf  \  englisch  Grain  zuverlässig  zu  vergleichen. 

'Ich  habe  nirgends  factische  Angaben  von  Leistungen 
grösserer  Waagen  auffinden  können,  bloss  erinnere  ich  mich, 
gelesen  zu  haben,  Ramsden  habe  eine  Waage  gemacht,  wo  bei 
10  %  Belastung  Töoiooö  des  Gewicht*  einen  erkennbaren  Aus- 
schlag gebe.  Das  heisst  aber  Nichts  gesagt.  Es  können 
ganz  füglich  Wägungen  um  das  lOOfache  des  erkennbaren 
Ausschlag*  unzuverlässig  bleiben,  denn  nicht  auf  die  Grösse 
des  erkennbaren  Ausschlages,  sondern  auf  die  Harmonie  der 
Resultate  bei  viehnahl  wiederholten  Wfigungen  kommt  es  an, 
und  das  ist  zweierlei. 

Das  Geschäft  Nro.  4  war  also  nach  2$iftoftafäieher  ange- 
strengter Arbeit  Ende  July  beendigt  und  ich  ging  zn  Uro.  5 
über,  vergleiehungsweise  ein  leichtes,  was  in  14  Tagen  beendigt 
ist;  ich  behalte  aber  die  Gewichtssätze  noch  zu  weiterer  Be- 
nutzung einstweilen  hier  zurück. 

Seit  einigen  Tagen  wollte  ich  nun  zu  Nro.  6  übergehen, 
worüber  ich  midi  etwas  weitläufiger  verbreiten  muss. 

Unser  Pfund  ist,  wie  Sie  wissen,  das  Preussische.  Allein 
der  Begriff  des  preussischen  Pfundes  ist  zweideutig;  entweder 
ist  es  d*s  in  Berlin  reponirte  Gewichtsstück,  oder  es  ist  (was 
man  in  Berlin  beabsichtigt  hat  vorzustellen)  -ffifähht  des  in 
Paris  reponirten  Piatinastücks  (Kilogramm).  Die  Worte  unsere« 
Gesetzes  entscheiden  darüber  Nichts,  so  dass  es  gewissermaasseo 
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fod  mir  abhängt,    den  prftcisten  Begriff  *uf  die  Eine  oder  auf 
die  andere  Art  zu  wählen. 

Wählt  man  di4  erste  Interpretation,  so  ist  im  streng  wissen- 
idttftJtchen  Sinn  unmöglich  unser  Hannoversches  Pfund  dem 
Serbner  gleich  zu  machen,  weil  (freilich  eine  allgemeine  Sünde 
ia  Berlin,  Paris  und  London),  sie  dort  nicht  wissen,  von  welchem 
speeifnchen  Gewicht  das  Stück  Messing,  ist,  welches  sie  tjur 
«Yormalgewicht  nennen. 

Meine  Absiebt  war  daher  eigentlich  von  Anfang  an  v  nriek 
an  die  zweite  Interpretation  au  halten,  und  au  diesem  Zweck 
haUe  ich  1836  durch  Repsold  2  Halbkilograöame .  machen  lassen, 
die  Sie  die  Güte  gehabt  haben,  nach  speeiüdehem  Gerwichi  und 
wirklichem  Yerhültniss  zum  Kilogramm  scharf  zu.  hesiimjnen. 

Sie  erinnern  sich,  dass  schön  damals  eine  kleine  Bedenk- 
lichkeit eintrat;  Sie  hatten  dasRothe  (ImVacuum)  um  0*^,521 
schwerer  gefunden,  als  das  gelbe  (September  1836);  ich  selbst 
fand  (October . 19t— November  1)  durch  62  Wögungen  den  Unter 
schied  =  1,550  mit  wahrscheinlichem  Fehter  0m«r-,029.  Sie 
koooten  diesen  Unterschied  nicht  erklären.  Zwei  andere  Wä- 
wngen,  am  %4.  Januar  1887,  gaben  mir  sogar  2"*%  131. 

Heine  Absicht  war  nun,  jetzt  mifch  an  die  Summe  beider 
UMulogriUhme,  so  wi*  8fe  sie  bestimmt  haben,  üäfeilich 
smd  Verbesserung  m  Ihrem  Briefe  vom  29-  December  ltWfcj 
B+Ö«  10^0094^1^2  Milligramm,  und -danach,  fr*  gut  ich  konnte, 
mos  Nontoalpfund  »  46771 D.  Milligram«!  rar  madhen. 

Ich  hafcfe  in  dem  Zweck  angefangen,  das  tfpefef fisch A  Gewicht 
der  beideri  von  Meierstern  verfertigten,  schon  sehr  nahe  jastrrten, 
in  den  2  Normalpfunden  bestimmten  Piftcen*  durch  Wägen  in 
Wasser  zu  bestimmen.  B4i  dieser  Gelegenheit  bestimmte  ich 
auch  das  durch  Enke,  1836,  aus  Berlin  erhaltene  Pfund  (wölehä* 
er  mit  dein  dortigen  Normalpfunde,  so  genau,  wie  es  ihre 
Waagen  verstatten,  verglichen  und  kernen  tnerklichän  Unterschied, 
NB.  bloss  in  der  Luft  gewogen;  gefunden  hat),  sein  speeiftsches 
Gewicht  auch  von  meinem;  endlich  auch  Ihr  hannoversches 
Pfund.  Ich  stelle  die  Resultate  hier  zusammen.  E,  das  durch 
Enke  erhaltene  Berliner  Pfund,  NR,  NW,  die  beiden  zu  hanno- 
verschen Normalpfunden  bestimmten  (roAi  und  weiss),  und  8  Ihr 
hannoversches  Pfund, 


E  1856.  Julius   19.    8,401885 

eodem  8,401086 

1838.  August  15*    8*,400407 


Gewichte: 

NR  1889.  Ang.  15.  8,057088 

HO  1889.  Aug.  15.  8,084402 

Aug.  15.  8,085615 

8      1889.  Aug.  15.  8,074584 

Sie  sehen,  dass  meine  Wägungen  gut  übereinstimmen;  auch 
NR  hatte  ich  zweimal  bestimmt,  allein,  das  erste  Resultat, 
8,058577,  muste  verworfen  werden,  weil  sieh  nach  der  Wägung 
aeigte,  dass  Loftblisehen  hingen  geblieben  waren,  die  bei  allen 
flbrigen  Wignngen  sorgfältigst  beseitigt  sind. 

8o  weit  ging  also  alles  gut.  Aber  gestern,  indem  ich  die 
beiden  Halb-Kilogramme  wieder  vornehme,  finde  ich  ihren  Unter- 
schied ganz  ungebürlich  grösser  als  (roher;  ich  tränte  erat  meinen 
Augen  nicht;  allein,  die  Sache  ist  factiach  gewiss,  wie  ich 
mich  durch  wiederhohlte  Wigung  etc.  versichert  habe.  Der 
Unterschied  R-W- 

1886.  Sept        +  <F**-521     Schumacher 
Oct.  +1,    550    Gauss 

1887.  Jan.         +2,    181        - 

ist  heute    1889.   Aug.  17.  +  6,    798       -  wie  ich  glaube 

auf  einen  kleinen  Bruch  des  Milligramms  zuverlässig. 

Ich  besitze  nun  noch  ein  hierauf  bezügliches  Datum.  JA 
hatte  die  beiden  Halb-Kilogramme  im  Januar  1887  mit  B  ver- 
glichen, mit  Hülfe  von  kleineren  Gewichtsstücken,  deren  Verhält- 
niss  au  E  ich  äusserst  soigftltig  mitbestimmt  hatte.  Jetzt 
habe  ich  eine  ähnliche  Arbeit  abermals  gemacht,  woau  die  Hfllfc- 
stttcke  jetzt  abermals  neu  bestimmt  sind  (es  ist  Demiich  bloss 
nöthig,  ein  2-Loth-,  ein  i-Lothstüek  und  die  Platinagrainsstaeke, 
die  Sie  mir  zu  schicken  die  Güte  gehabt  haben).  Ich  habe  zwar 
die  Rechnungsreduction  auf  das  Yacuum  noch  nicht  genau  ge- 
macht, allein,  daraus  kann  höchstens  eine  Ungewissheit  von  ein 
Paar  Zehntel  des  Milligramms  entstehen.  Das  Resultat  ist,  ds* 
ron  Januar  1887  bis  jetzt,  falls  E  als  unverändert  be- 
trachtet wird, 

R  zugenommen  hat  um  llm«r25 
W  „     x<  „     „      6,     69 

Was    hilft   alles    abquälen,    wenn    wir   solche    Verfode« 
rungen  zu  befürchten  haben.    Ich  bemerke  noch,  dass  E  matt 
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rergoldet  ist,  und  im  äussern  Ansehen  nirgends  die  geringste 
Veränderung  zeigt;  dagegen  haben  R  und  W  jetzt  einige  kleine 
bleifarbige  Flecke,  die  durch  Reiben  mit  zarter  Leinwand  bleiben 
wie  sie  sind. 

Das  sonderbarste  ist,  dass  Ihr  Pfund  8  (welches  von  Rep- 
»W  gleichzeitig  mit  R  und  W  verfertigt  tmd  ganz  ähnlich  ver* 
goWet  and  verpackt  ist),  gleichfalls  einige  solche  kleine  blei- 
farbige Flecken  hat,  ohne  eine  merkliche  Gewichtsveränderung 
tu  zeigen.     Ich  habe  davon  8  Vergleichungen  mit  E: 

E-8  inLuft  2m«r-,750  1 836  Sept.23,  reduc.  aufVacuum  -0m*r  ,016 
2,      750  *1837    Jan.  22,  +0,      066 

2,      688  1839  Aug.  17,  +0,      036 

Also  gar  keine  Veränderung!  ' 

Das  Resultat  ist  nun,  dass  ich  auf  meinen  Plan  ganz  re- 
Donciren  muss.  Denn  da  R  +  W  seit  Januar  1887  um  fast 
13  Milligramm  zugenommen  hat,  so  darf  ich  auch  nicht  voraus- 
setzen, dass  E  +  W  im  Januar  1837  denselben  Werth  gehabt 
hat,  den  Sie  1836,  September  28— October  6  bestimmten,  denn 
*oost  hätte  ich  aus  meiner  Wägung  vom  Januar  1837  das  Mittel, 
den  Werth  von  E,  in  wahren  Milligrammen  anzugeben  (in 
fcThat  hatte  ich  daraas  gefunden,  467711,724  oder  um  0,724 
m  schwer,  aber  jetzt  muss  ich  vermuthen,  dass  es* um  mehr 
a  schwer  ist).  Es  ist  also  klar,  dass  diese  Halbkilogramme 
Area  Zweck  ganz  verfehlt  haben. 

Hätten  Sie  Ihr  8\  8,  vor  der  Absendung  genau  bestimmt, 
etwa  in  Orains,  deren  Verhältniss  zum  Kilogramm  Sie  kennen, 
so  worden  Sie  mich  verpflichten,  mir  das  Resultat  baldmöglichst 
^zugeben.  In  Ihren  Briefen,  die  ich  freilich  im  Drange  der 
Geschäfte  nur  flüchtig  habe  durchsehen  können,  finde  ich  Nichts. 
H  würde  dann  dieses  zum  Grunde  legen,  um  die  467711  in 
Poserm  Normalgewicht,  so  genau  ich  kann,  darzustellen.  Wissen 
Sie  einen  andern  Rath,  so  theilen  Sie  mir  ihn  mit,  wobei  ich 
&ber  bemerken  muss,  dass  ich  1)  keine  Geldmittel  mehr 
*uf  diese  Angelegenheit  verwenden  mag  und  daher  z.  B.  ein 
eignes  Platinagewichtssttick  nicht  anfertigen  lassen  kann,  2)  dass 
auch  dringend  verlangt,  die  Sache  nun  in  sehr  kurzer  Zeit  ganz 
los  zu  werden.  Fante  de  mieux  würde  ich  daher  auf  die  erste 
Interpretation  reenmren  müssen,  und  das  Berliner  Normal- 
ip 
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pfund,  so  gut  es  geschehen  kann,  reproduciren;  an  diesen 
Zweck  würde  ich  unser  Nonnalpfund  bloss  so  jusUren,  daas  es  in  de: 
Luft,  wie  ihr  Zustand  eben  ist,  oder  etwa  durch  Reduetiou  an 
den  Zustand,  der  in  Berlin  im  Mai  1836  bei  der  Vergleich udj 
Statt  hatte,  gleieh  zu  machen.  Es  würde  dann  folgen,  da» 
unser  Nonnalpfund  und  das  Berliner  bei  jenem  Luftsusiand* 
gleich  schwer  wiegen,  und  eo  ipso  bei  jedem  andern,  untej 
welchen  W&gungen  vorgenommen  werden  mögen,  jedenfalls  noi 
höchstens  um  einen  sehr  kleinen  Bruch  eines  Milligramms  differirea 
können,  zumahl  da  das  8 peci tische  Gewicht  vou  E  8,4011  eia 
ungewöhnlich  grosses  und  also  wahrscheinlich  das  wirkliche 
Berliner  Normalpfund  unserm  in  jener  Beziehung  näher  kommt. 
Auf  diese  Weise  würde  ich  freilich  am  schnellsten  fertig  werden, 
und  ich  bin  der  zeitraubenden,  undankbaren  Arbeit  herzlich 
überdrüssig. 

In  Beziehung  auf  Auftrag  Nro.  7  denke  ich  mich  bloss  an 
den  Troughton'schen  Yard  zu  halten,  den  Kater  mit  dem  damals 
noch  vorhandenen  Standard  verglichen  hatte. 

Stets  der  Ihrige 

C.  V.  Gamsa. 

Göttingen,  den  17.  August  1839. 

P.  S.  Im  Anfange  des  vorigen  Frühjahrs  hatte  ich,  An- 
eignung irgend  einer  neuen  Fertigkeit  als  eine  Art  Verjüngung 
betrachtend,  angefangen,  mich  mit  der  russischen  Sprache  zu 
beschäftigen  (ich  hatte  früher  es  einmahl  mit  dem  Sanskrit  ver- 
sucht dem  ich  aber  gar  keinen  Geschmack  abgewinneu  konnte), 
und  fand  schon  viel  Interesse  daran.  Die  erwähnten  Arbeiten 
haben  aber  diess  Studium  fast  ganz  unterbrochen,  so  dass  ich 
das  Wenige,  was  ich  gelernt,  wol  jetzt  grossentheils  wieder 
vergessen  haben  werde.  Demungeaehtet  denke  ich  künftig  eiu- 
mahl  wieder  anzufangen.  Eine  Schwierigkeit  besteht  nur  in 
der  Unmöglichkeit,  mir  hier  russische  Bücher  zu  verschaffen; 
einiges  habe  ich  gelegentlich  erhalten.  Heyns  Wörterbuch  and 
einige  Grammatiken  liefert  die  Bibliothek. 

In  Hamburg  kommt  wohl  öfters*  dergleichen  vor.  Da  Si* 
nun,  wie  ich  mich  erinnere,  sonst  die  Gewohnheit  hattn,  zu- 
weilen  in  den  Boutiquen  der  dortigen  Antiquare  vorzusprechen, 
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so  ersuche  ich  Sie,  wenn  Ihnen  russische  Bücher  zuweilen  dort 
forkonmen  sollten,    mir  Titel  und  Preis  gefälligst  anzuzeigen. 
Kupffer  ist  hier  gewesen  und  nachher  mit  Weber  zusammen 
■seh  Manchen  gereiset. 


#642.  Ä^umadjer  an  töauaa.  [359 

Altona,  1839.     August  20. 

Umgehend,  mein  theuerster  Freund,  nur  2  Zeilen  Antwort. 
Ich  habe  bei  der  Bestimmung  des  speciflschen  Gewichts  meines 
hannoverschen  Pfundes  (das  ich  =  8,0752  fand)  es  6mal  nur  in 
der  Luft  gewogen.  Das  Mittel  dieser  wenigen,  aber  sehr  gut 
übereinstimmenden  Wägungen  ist: 

in  der  Luft  7251,1428  solcher  Grains,  von  denen  mein 
Platina-Troypfund  5760  hat. 

Die  Einheit  ist  hier  also  57^7  dieses  Pfundes.  Die  Wögung 
ist  nit  Piatina -Gewichten  gemacht,  deren  speciflsches  Gewicht 
s  21,1876.  Die  auf  0°  reducirte  Barometerhöhe  dabei  war 
333L,06,  die  Temperatur  der  Luft  und  der  Gewichte  +18°65. 
Im  Wasser  mit  denselben  Gewichten  gewogen,  wog  es  6854,8775, 
Barometer  831,58,  Temperatur  des  Wassers  +  17°,78,  der  Luft  und 
Gewichte  +  19°,45.    Beide  in  Centigraden. 

Genügt  dies  nicht,  wenn  ich  noch  dazu  bemerke,  dass  mein 
Platina-Troypfund  in  vacuo 

373,207260  Grammen  des  Kilogramms  der  Archive  wiegt, 

so  bin  ich  gerne  erbötig,   wenn  Sie  mir  es  senden  wollen,  es 
augenblicklich  schärfer  mit  den  Platina-Gewichten  zu  wiegen. 

Alles  andere  für  den  nächsten  Brief. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 

16» 


244 


l>it>  Wägungen  stimmen  80: 

Abweich,  r.  Mittel 

ILuuiVvtraohes  ff  =  2  +  0,0477 Grains  Troy  +  0,001 1  Grains 

+  0,0304  +0,0038 

+  0,0484  +0,0018 

+  0,0448  -0,0018 

+  0,0461  -0,0005 

+  0,0421  -0,0045 


Nv  043.  Sdjnmadjcr  an  <5au*ö.  [360 

Ich  erhielt  gestern  Ihren  Brief,  mein  theuerster  Freund, 
weil  ich  ausgewesen  war,  als  er  ankam,  keine  halbe  Stunde 
vor  Abgang  der  Post,  und  hatte  nur  Zeit,  Ihnen  die  Data  ab- 
zuschreiben, aber  nicht  nachzurechnen.  Heute  morgen  sehe  ich 
zu  meinem  Erstaunen,  dass  das  ff  viel  zu  schwer  ist.  Die 
Sache  klärt  sich  dahin  auf,  dass  Repsold  mir  das  ff  zur  Be- 
stimmung des  speeifisehen  Gewichts  vor  der  Justirung  gesandt 
hat,  damit  diess  nicht  durch  das  Wögen  im  Wasser  leiden  sollte. 

Heine  Ihnen  gesandten  Zahlen,  die  blos  zur  Bestimmung 
des  speeifisehen  Gewichts  dienten  <>  haben  also  jetzt  gar  keinen 
Werth  mehr,  da  sie  sich  auf  einen  früheren,  jetzt  gestörten  Zu- 
stand des  Pfundes  beziehen. 

Ich  kann  Ihnen  jetzt  nur  anbieten,  augenblicklich,  wie 
ich  da»  ff  empfange,  an  die  scharfe  Bestimmung  gehen  zu  wollen, 
und  hoffe  zuversichtlich,  es  Ihnen  mit  der  nächsten  fahrenden 
Post,  die  nach  dem  Empfange  abgeht,  zurücksenden  zu  können, 
wenn  Sie  nicht  zu  viele  Wägungen  brauchen,  über  deren  An- 
zahl, vorausgesetzt,  dass  sie  gut  ausfallen,  ich  mir  Ihre  Bestim- 
mung erbitte. 

Ihr  ewig  dankbarer 

•  » 

tt  C.  Schumacher. 
Altona,   1839.     August  21. 
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»644.   .  .  C&attßß  tttt  2 tynmaty tt,  [284 

Umgehend  , .  mein  theuerster  Freund ,  danke  ich  Ihnen  für 
die  durch  Ihre  gefällige  Mittheilung  bewiesene  gütige  Absicht. 
lader  kann  ich  davon  aber  gar  keinen  Gebrauch  für  meinen 
Zweck  machen  v  da,  Ihre  Wägung  des  preussischen  Pfundes  so 
eaorm  von  dem  richtigen  Werth  abweicht,  dass  dabei  not- 
wendig entweder  ein  grobes  Versehen  begangen  sein  muss,  oder 
soott  ein  Umstand,  der  die  Brauchbarkeit  für  meinen  Zweck 
völlig  annihilirt.  Sie  finden  in  der  Luft  7251,1428  Grains, 
wfthren4  das  richtige  .pteussische  Pfund,  wovon  das  Ihrige  jeden* 
falla  nur  äusserst  wenig;  abweicht,  etwa  17  Grains  weniger  haben 
muss.  Höchst  wahrscheinlich  wird  sich  die  Sache  wohl  so  ver- 
halten, dass  sie  in  Wasser  und  in  Luft  gewogen  haben,  ehe 
irgend  eine  Jjistintftg  vorgenommen  war,  durch  welche  nachher 
ca.  17  Grains  weggeschliffen,  (?)  sein,  mügeü.  (Ich  möchte 
oemlich  wohl  wissen,  wie  Repsold  ein  schon  vergoldetes  und 
sosehr  viel  .su, schweres  Gewicht  justirt.)  Diese  Conjectur  er- 
halt aaeh  dadurch  eine  Bestätigung;  dass  Sie  dasselbe  in  Wasser 
um  896,7658  Grains  leichter  gefunden  haben  als  in  der  Luft, 
feh Wogegen  892,7044  Grains,  welcher  enorme  Unterschied  nicht 
vob  den  Wärme-  und  Barometer -Umständen  abhängen  kann, 
wadern  nur  erklärt  wird,  wenn  Sie  eiu  schwereres  Gewicht 
gewogen  haben  als  ich. 

ßalyi^mejiorjbus,  i.  e.,  wenn  Sie  keine  spätere,  nach  der 
Justiruag  gepa^e^te  \Vagung  schon  gemacht  haben,  oder  andern 
fotb  wissen  <>,  worfle  iph  daher  Ihr  Pfund  ein  20  oder  30  mahl 
°it  dem  Einen  Meyerstein'schea,  aum  Normalgewichte  bestimmten 
Wunde  vergleiohqn,,  neulich  dem  Gelben,  welches  ich  die  Ab- 
sicht haj>et  unverändert,,  und  bloss  .mit  Protocollirung  des 
Unterschiedes  von  demjenigen»  welche^  demnächst  als  Normal- 
gewicht  «ach  Hannover  geschickt  werden  wjrd ,  hier  bei  der 
SocietÄt  zu  d^epopirep.  Die?  wird  um  so  angemessener  sein, 
da  es  sje^r  na)}*  dasselbe  apeciQsche  Gewicht  hat,  wie  das 
Ihrige  (jenes  8,085009)  und  nur  sehr  wenig  schwerer,  dagegen 
etwas  leichter  ist>  als  das  Enke'sche,  so  dass  aller  Wahrschcin- 
nchkeit  nach  das  andere,  nach  Hannover  zu  schickende,  etwas 
schwerer  sein  wird,  also  völlige  Gleichheit  nur  durch  Zulegen 
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bei  jenem  erhalten  weiden  könnte,  während  das  in  diesem 
Augenblick  noch  etwa  |  Milligramm  schwerer  ist,  als  das  Bnke'- 
sehe,  also  nötigenfalls  etwas  abgeschliffen  werden  kann. 

Ich  habe  soeben  mit  diesen  proponirten  Wäguugen  schon 
angefangen,  und  theile  Ihnen  hier  das  erste  halbe  Dutzend  mit, 
ohne  Reduction  aufs  Vacuum,  die  Sie,  wenn  Sie  wollen,  selbst 
machen  können;  ich  schätze,  dass  diese  Reduction  den  Unter- 
schied  um  etwa  T^  Milligramm  vermindern  wird. 

Vergleichnng  von  Schumachers  Pfund  mit  Gelbem  Normalgewicht. 

SBarora.    27°  9'29  \ 
Therm.  I   Therm,  in  dem  Genaues 

daran  16>5    {     der  Waage  18,7,  beide 

)     Centigrad. 


S  -  N  Gelb  -  0,00633  Grains 

0,00616 
0,00905 
0,00846 
0,00988 
0,00852 

Mittel  8  =  N  Gelb  -  0,00798 
«NGelb-O^-öH 


Abw.  vom  Mittel. 
-0,00165 
-0,00189 
+  0,00107 
4-  0,00048 
+  0,00140 
+  0,00054 


Es  gereicht  mir  dabei  sehr  zur  Beruhigung,  dass  meine  Unter- 
schiede nicht  grösser  Bind,  als  diejenigen,  die  sie  zu  einer 
„sehr"  guten  Uebereinstimmung  fordern,  ich  muss  aber  be- 
merken, dass  eine  so  schöne  Harmonie  meiner  Wftgungen  erst 
seit  der  Zeit  (Februar  1837)  Statt  findet  und  eich  behauptet, 
wo  ich  nach  der  von  mir  angebenen  Methode  den  Parallelismus  der 
Schneiden  sorgfältig  corrigirt  habe.  Bei  dieser  Gelegenheit 
will  ich  aber  noch  einer  andern,  vor  kurzem  gemachten  Erfahrung 
erwähnen,  die  mir  recht  fUhlbar  gemacht  hat,  dass  es  höchst  wichtig 
ist,  dass  die  zn  vergleichenden  Gewichte  gleiche  Temperatur  haben.  • 
Versuchen  Sie  einmahl,  Ein  Gewicht  vorher  zu  erwärmen  und 
setzen  es  dann  auf  eine  Schale,  während  auf  der  andern  die 
gehörige,  aber  nicht  erwärmte  Tarirung  iat.  Sie  werden  dann 
finden,   dass   das   erwärmte  Gewicht   vor  Ihren  Augen  immer 
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jehwerer  zu  werden  scheint;  ich  habe  bei  .einem  Pfand  den 
Unterschied  anf  10  Milligramm  und  darüber  steigen  sehen. 
Sich  einer  gewissen  Zeit  nimmt  es  dann  wieder  ab  und  kommt 
mh  einigen  Stunden  auf  das  vorige  zurück.  Die  Ursache  ist 
ötae  Zweifel  die  allmfthlige  Erwärmung  derjenigen  Wagen- 
Wkeehälfte  an  der  Seite,  wo  das  warme  Gewicht  hängt,  an 
wtiefler  Erwärmung  die  audere  Hälfte  viel  weniger  Antheil  nimmt. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  22.  August  1889. 

Leider  habe  ich  von  den  mir  mitgetheilten  Piatinagewichten 

ra  verloren ,    nemlich   ^   und  jfa  Grain   und   nicht  wieder 

Wen  können.    Schon  früher  war  es  mir  ein  Paarmahl  eben  so 

gegangen,   wo  sie  aber  sich  im  sorgfältig  zusammengekehrten 

Staub  des  Fuaabodens  fanden.    Diesmahl  nicht;    wahrscheinlich 

sind  sie  in  eine  Ritoe  der  Fussdielen  gekommen.    Ich  habe  mir, 

BotWürftig  einstweilen  Ersatz  aus  Golddraht  bereitet  und  durch 

Wiederhohlte  Wägung  die  Fehler  bestimmt,  aber  die  Genauig 

^  welche  Ihre  Piatinastücke  hatten,  werde  ich  nicht  erreicht 

W*a,  da  Sie,  wenn  ich  recht  verstanden  habe,  für  so  kleine 

Gewidte  sich  noch  einer  feinern,  besoqdern  Waage  bedienen. 


K°M5,  Ädjuraadjer  an  (San**  [861 

Ich  habe  in  meinen  früheren  Briefen,  mein  theu erster  Freund, 
Mir  das  nöthigste  in  Bezug  auf  die  Ihnen  aufgebürdete  Arbeit 
tauerkt  (man  scheint  in  der  That  keinen  Begriff  zu  haben,  was 
lbre  Zeit  werth  sei)  und  hohle  jetzt  das  auf  die  mir  gegebene 
Commission  bezügliche  nach. 

So  viel  ich  mich  erinnern  kann,  habe  ich  niemals  bei  einem 
Antiquar  ein  russischen  Buch  getroffen,  ich  will  mich  aber  von 
Jtotan  von  Zeit  zu  Zeit  danach  erkundigen.  Ob  ich  im  Stande 
!eJQ  werde ,  Ihnen  die  Titel  der  etwa  gefundenen  anzugeben, 
Zweifele  ich  sehr.  Meine  Kenntniss  der  Sprache  geht  nicht 
soweit,  auch  nur  einen  Titel  zu  verstehen,   und  wahrscheinlich 
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sind  die  Antiquare  nicht  gelehrter,  .und  werden  awr  sagen 
können,  dass  sie  so  und  so  viel  russische  Bücher  haben,  aber 
nicht,  was  es  für  Bücher  sind.  Um  indessen  doch  gleich  etwas 
zu  thun,  bin  ich  so  frei,  Ihnen  einen  russischen  astronomischen 
Kalender  zu  senden.  Schlözer  bemerkt  in  seinem  Leben,  er 
habe  das  Russische  in  einem  Staatskalender  gelernt,  ein  Mittel, 
das  er  überhaupt  für  fremde  Sprachen  empfiehlt.  Ist  es  würk- 
lich  probat,  so  scheint  es,  müsse  einem  Astronomen  auch  ein 
astronomischer  Kalender  gute  Dienste  leisten. 

Mir  ist  dabei  eingefallen,  ob  Sie,  wenn  Sie  überhaupt  sich 
durch  eine  bisher  Ihnen  fremde  Beschäftigung  zerstreuen  wollen, 
nicht  vortheilhafter  das  Schachspiel  gewählt  hätten?  Die  un- 
erschöpflichen Chancen  dieses  Spiels,  die  Feinheit  der  Berech- 
nungen, die  häufigen  Gelegenheiten  zu  überraschenden  Ent- 
scheidungen, haben  es  von  jeher  Allen,  die  es  verstehen, 
interessant  gemacht,,  und  müssten  es  Ihnen  noch  interessanter 
machen,  da  Sie  die  mächtigsten  Talente  dazu  mitbringen.  Die 
Franzosen,  welche,  nebenbei  gesagt,  die  besten  bekannten  Schach- 
spieler Bind,  nennen  es  )e  jeu  qui  est  une  science,  und  diese 
Bezeichnung  scheint  mir  vollkommen  richtig  zu  seyn.  Ich  meist 
freilich  nicht  das  Spiel  derjenigen,  die  man  hier  gewöhnlich 
gute  Spieler  nennt  (Sie  würden  bald  sehen,  dass  die  meisten 
Züge  von  diesen  Herren  ohne  Grund  und  aufs  Oerathewohl  ge- 
macht werden),  sondern  das  eigentliche  gute  und  überlegte 
Spiel,  von  dem  ich  mich  bescheide,  nur  ein  Anfänger  zu  seyn, 
und  in  dem  Sie  bald  Meister  seyn  würden. 

Sie  haben,  um  sich  in  das  Spiel  zu  setzen,  im  Anfange 
nur  Philidor  und  nachher  La  Bourdonnajs  nöthig.  Dass  Sie 
selbst  spielen,  ehe  Sie  mit  der  Sache  vertraut  sind,  ist  weder 
nöthig  noch  nützlich.  Philidor  wird  gewöhnlich  Air  Anfänger 
zu  schwer  gehalten,  wird  aber  grade  für  Sie  passen,  da  der 
unmöglich  schwer  seyn  kann,  der  die  Gründe  eines  jeden  Zuges 
angiebt.  Es  gehört  nur  Nachdenken  dazu,  um  sich  von  der 
Richtigkeit  seiner  Gründe  zu  überzeugen.1 

Mir  ist  neulich  ein  kleines  Werk  von  einem  gewissen 
Wernsdorf  über  den  Rösselsprung  in  die  Hände  gefallen.  Er 
giebt  die  einfachste  und  eleganteste  Regel,  um  ihn  zu  machen, 
die  man  sich  denken  kann: 


Man  zieht  den  Springer  immer  auf  das  Feld,  vo* 
rfo  aus  er  die  wenigsten  Felder  bestreichen  kann;, 
die  Felder,  wo  er  schon  gewesen  ist,  werden  nicht  mit 
gerechnet,  da  er  ja  nicht  2 mal  auf  dasselbe  Feld  kom- 
men darf.  Daraus  folgt:  Kann  er  auf  2  oder  mehrere 
Felder  gesetzt  werden,  von  wo  aus  er  eine  gleiche 
Anzahl  der  wenigsten  Felder  bestreicht  (wo  also  mehrere 
gleiche  Minima  sind),  so  ist  es  gleichgültig,  welches 
von  diesen  Feldern  man  wählt.  Ebenso,  wenn  er  auf 
allen  Feldern,  wohin,  er  sieh  setzen  läset,  eine  gliche 
Anzahl  Felder  bestreicht. 

Mit  dieser  einfachen  Regel  führen  Sie  den  Springer,  wo 
Sie  auch  anfangen,  glücklich  durch  das  ganze  Schachbrett. 
Z.  B.    Wir  wollen  auf  cd  anfangen,  von  hier  aus  kann  er  auf 

a2,  bl,  dl,  e2,  e4,  d5,  b5,  a4, 

gesetot  weide*;  von  a3  bestreich*  er  nur  h4>  ol  {c8  wird 
nicht  mit  gerechnet,  weil  er  schon  da  gewesen  ist),  ft)so  2  Felder; 
▼on  bl  nur  a.8,  d2  <c3  ebenso  nicht  mit  gerechnet) y  also 
t Fdder;  von  dl  bestreicht  er  b2,  q3,  f2  (e3  nicht  geteehnet), 
tk»  3  Felder;  von  allen  andern  6  aiieh  mehr  als  2  Foldprj 
Wir  haben  also  zwischen  a2  nnd  bl  die  Wahl.  Nimmt  man 
»2,  so  kann  man  ihn  von  da  aus  auf  b4  und  el  setzen*  Von  b4 
bestreicht  er  c2,  d3,  d5,  e6,  a6,  also  5 Felder,  von  el.. .  bft, 
d3,  e2,  also  8  Felder;  er  muss  also  auf  e  1  gesetzt  werden  u.  s.  w. 

Was  Wernsdorf  als  Beweis  giebt,  scheint  mir  nur  Gewäsch. 
Ein  so  einfacher  Satz  muss  sich  aber  wahrscheinlich  auch  ein- 
fach beweisen  lassen. 

Ich  bemerke  noch ,  dass  der  umgekehrte  Satz  nicht  wahr 
i«L*)    Sie  können  den  Springer  durch  alle  Ftel  der  führen,  ohne 


*)  um  dies  zu  zeigen,  lege  ich  ein  Beispiel  bei.  fiel  fidlen  bisher  mir 
bekannten  kamen  immer  die  unregelmäsijgen  Züge  in  grader  Atufth* 
w.  Vielleicht  muss  ein  Fehler  den  ander«  aufheben,  dachte  ieh,  Itie* 
Beispiel  beweiset  aber,  dass  meine  Hypothese  zu  frühzeitig  als  richtig  ange- 
nommen war.    Die  nnregelmässigen  Züge  sind  hier 

3,  9,  14,  25,  88*  86,  37,  44,  46,     • 
*to  in  ungerader  Anzahl. 
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Mm  immer  auf  da*  Feld  au  setzen,  von  wo  ans  er  die  wenigsten 
beetreicht. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H»  C.  Schumacher. 

Altona,  1839.     August  22. 


»  64t.  ••*§*  an  StyumitytT.  [285 

Hiebei  sende  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  durch  Hrn. 
Geheimen  Legationsrath  Bokelmann  Ihr  hannoversches  Pfund 
zurück,  nachdem  ich  es  3 6 mal  mit  dem  Gelben  Normalpfund, 
in  sechs  Sätzen,  verglichen  habe.  Ich  setze  die  Resultate  jedes 
der  einzelnen  Sätze  hier  her,  wobei  ich  bemerke,  dasa  das  Re- 
sultat des  ersten  (dessen  Detail  ich  bereits  mitgetheilt  habe)  hier 
etwas  abgeändert  erseheint.  Diess  kommt  daher,  dass  der  Werth 
eines  Soalentheils,  der  damals  nur  aus  dem  Ausschlag  des 
0,08  GTÄinstücks  nach  einmaliger  Wägung  bestimmt  war,  jetzt 
naeh  einer  zuverlässigem  Bestimmung  aus  dem  Aussehlag  ftr 
0,1  Grein  in  4mabl  wiederhohlter  Wägung  bestimmt  ist.  Da« 
0,1  Grainstück  ist  zwar  nur  das  von  mir  selbst  verfertigte, 
allein,  sein  Gewicht  ist  auf  das  Piatina  0,4  Grainetftck  gegründet 
und  hat  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Zuverlässigkeit. 

_               Tb.  am     Th.  im            8— W                Red.   auf         8  im  Vacoun 
B*wm-      Bawn.  .Oeh*M«         InLaft  Vaooam  »W 


Ang.  22.   272.9^-29  16,5  18,7  -0<*  00706  +  0<*00138  -OQ*00568 

23.        10,10  15,2  16,7  -0,    00871  +0,    00140  -0,    00731 

10,25  16,5  17,8  —0,    00850  +0,    00139  —0,    00711 

10,24  16,6  17,5  —0,-00625  +0,    00139  —0,    00686 

24»         9,97  15,2  IM  -0,    00600  +0,  00140  -0,    004ÜÜ 

9,62  17,0  19,4  -0,    00599  +0,    00138  -0,    00461 

Es  itf  als^  im  Mittal  aus  #6  Wägungen  Ihr  S.  im  Vadium  um 
00*00608  oder  um  0^-391  leichter  als  W.  Die  einzelnen  zu 
jedem  Satee  gehörenden  Wägdngen  harmoniren  jedesmahl  unter 
einander  völlig  eben  bö  gut,  wie  die  Ihnen  bereits  mitgetheilten 
des  ersten  Satzes;  es  ist  mir  datier  beinahe  auffallend,  dass  die 
Mittel-Resultate  an  den  drei  verschiedenen  Tagen  noch  von 
einander  eben  so  viel  oder  fast  mehr  difierireta,   wie  die  ein* 
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leben  te  jedem  ßatee,  indessen  ist  freffich  der  Unterschied 
immer  eine  Sehr  geringe  Grosso  Die  Gewichte  sind  wahrend 
der  drei  Tage  beständig  im  verschlossenen  Gehäuse  stehen  ge- 
geben und  dem  Auge  keine  äussere  Veränderung  sichtbar. 

Wögen  Sie  nun  gefälligst  das  Pfund  mit  Ihren  Platinage- 
widiten,  um  den  wahren  Werth  in  Theilen  des  Kilogramms  des 
Pariser  Archivs  kennen  zu  lernen.  Mögen  Sie  ein  40 — 50  Wfi- 
jMgen  machen ,  so  kommt  es  mir  gerade  nicht  darauf  an ,  ob 
ich  das  Resultat  eine  Woche  früher  oder  später  erfahre,  und 
vollen  Sie  mir  dann  das  Pfund  noch  einmahl  herschicken,  so 
werde  ich  obige  Wfigungen  wiederhohleu ,  so  wie  8ie  Ihrerseits 
weh  letzter  Zurücksend  ung  Ihre  Vergleichung  abermahls  wieder- 
holten können,  woraus  sich  dann  ergeben  wird,  ob  der 
Transport   keine  Aenderungen   gemacht  haben   wird. 

Im   übrigen   beziehe   ich    mich   auf  meine  beiden   letzten 
Briefe  und  verharre  stets 

Ihr  ganz  eigner 

0.  T»  Gnnss. 
Göttinge»,  U.  August  1889. 

?.  8.    Vor  Binpeckung  des  Ckewiehtt  habe  ich  no*h  Eine 
Wlpng  gemacht,  die  gerade  eben  so  behandelt  wie  die  vorigen, 

«*ht: 


I  I  I       In  Luft 

P?*9M0|  17*1   19*6|6~W-QO*.00e99 


Eeduct. 
40,00188 


Im  Vtcunm 

8s*W<-0a*00561 


**M.  P?*9M0|  17*1 

Das  Mittel  aus  87 Wfigungen  wäre  also  S- W-0aM)0602. 

Allein,  tnii  der  letzten  Wfiguag  ist  eine  neue  (imalige)  Be* 
tämnung  des  Ausschlags  verbunden  gewesen,  ganz  eben  so, 
*fe  die  vom  22.  August    Es  gab  aber 

August  22,  1  Scalentheil  =  0,01516  Orains  und  da- 
mit waren  die  obigen  Wfigungen  alle  also  inclusive 
der  letzten  einzelnen  berechnet. 

Dagegen  heute 

August  22,*)  1  Scalentheil  »0,01598  gerade  eben  ao 
zuverlässig,  wie  die  vorige. 

* 

*)   8o  steht  bn  Briefe;  es  sollte  aber  wohl  heissen  24. 


m 

'  E«  l^aqn  Ä^br  w#W  (8e*a,  feg*  4n  den  Art  Tjgtn, <H«  Wng« 
ibra  JSmpfladlichfaeit,.  ein  •  vqenig  vermindert,  hat*  denn  in  dei 
That  bemerke  ich  eine,  Art  Sämilarabna^mo,  wenn  viel  gawogen 
wird ,  vielleicht  Abacbleifung  der  Schneiden  und  vpr  4  \Y<ocheo 
hatte  ich  1  Sealentheil  =0,01385  Grains. 

Es  ist  also  jedenfalls  am  besten. zur  Reduktion  den  Mittel- 
werth  0)01557  zu  gebrauchen  oder,,  was  dasselbe  ist,  s&mmtliche 
Zahlen  S  —  W  im  Verhältniss  j-MJ  zu  vergrössern.  Dadurch 
ändert  sich  das. Endresultat  0,00602  in  .0,00622  Graim}. 


W      9 
I 
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Sie  haben,  mein  theuerster  Freund^,  wie  Sie  schon  aus 
meinem  späteren  Briefe  gesehen  /haben  werden,  den  Cfrund  der 
su  grossen,  Ihnen  gesandten,  Angabe  des  Hannoverschen  Pfundes 
richtig  erratheh.  * 

Qa  Si§  jtftzt)  schon  dies  W  mit  N.  Gelb  verglichen  haben, 
so  möchte  ich  es  Ihnen  anbriet  steUetf,  .  ob  Sie*  ea '.  njiT .  nid* 
senden  wollen,  damit  ich  Ihnen  »einen  Werth  in  Grammen  de* 
IL  d.  Ano«.  mittheilen  kifc»3  &•  Gelb  *rffcrfe;  dafrrch  «ugleicb 
in  Grammen  bestaunt,  Und  ich  Bollta  niehb  decken  f  4aas  der 
kleine  Aufschub,  den  die  Ueberaendung,  Wiigung  und  ßück- 
sendungdee  Resultat«  veranlasst,   in  Betracht  kommen  könnte. 

Ich  vfrgaas  ip  meine«  vorigen  Briefe©^  Ifm^a  zu  bemerken, 
dass  ich  mich  keiner  Vergoldung  meines,  Pfundes  erinnere.  Da 
Sie  aber  in  dem  letzten  den  Wunsch  äussern,  zu  erfahren,  wie 
Repaolddles  schon  vergoldete  ff  /asÄrt  tobe,»  eto  habe  Mb  ihn 
darüber  befragt  dntf  die  AwtWfc'  eftaltri»}  »  daia  <üte  ,9  nicht 
vergoldet  sei  und  dass  w  übkrhaujU  kfem  vergoldete*  Gawid* 
gemach),  habe. »  Sein  verstorbener  Yatf  r  dagegen  *  hat  einmal 
jojehe  Gewichte  gemacht,  es/njaibber  *b$r  wieder  *u%egeben. 
Die  Farbe  des  Pfundes  miw  $ie<  ajbo  verlebtet  haben,  es  ft* 
vergoldet  zu  halten. 

Mit  den  Wttrkungen,  welche  die  Erwärmung  auf  die  Ge- 
wichte hat,  bin  ich  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  und  fc*sC 
nie  eines  mit  der  Hand,  selbst 'nicht  mit  der  mit  eitietn  Hand- 
schuh  bekleideten   Hand   an,    sondern,  uyt.  hölzernen  Gabeln, 
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oder,  wenn  dfe1  Gewichte  GyKnde^  si*f*,;  rolfc^gfeta^dhy  inwen- 
dig mil  Keder  gefuttert  lsfnd.  Ict  'sWiriefo  da*' schwerer  werden 
der  Luft  zfa,  die  tfss  Gewicht  umgifeb^  von*  dem*  Gewicht  er* 
wSrmi  nnä  aftd  dtiöner  wird j  Miefn  «eäsd,  mft  Üetn  ich  1828 
dtraber  id'KOtiig^erl  s|>r*cli,  zeigte  wir  dierUnzu'lässigkeit  dar 
Wtrnng,  -dhüe  dach  d5^  Vöri  Ihrren-  &e£e&fctte,' '  trasf  räitig!  ricAtig*; 
ib  «toHtuftea:  :'   -        !'-,t  :'    "  '  ;  ''      -  <!'  ■*"  ■*"    ;'  !,,'i1'- 

Ich  habe  von  den  kleinen  Piatinagewichten,  von  Zehnteln 
tow  TaürfelidtMn  dfes  ©rains,  Vtfrrätti,'  so  däsrftl*  mfeh  de*  Ver- 
lost  der  paar  Stücke  ganz  gleichgültig  ist  und  ich  'nichts'  dabei 
bedauere,  als  die  Störung,  die  es  Ihnen  gerrräöht'  hat:  GÜe  sind, 
wie  Sie  richtig  vermuthen,  auf  einer  kleinen,  sehr  empfindlichen 
Bobinson'schen  T Wage 'justirt,  : der  man  keine  Belastung  über 
200  bia  JÖQ  xfir^ins  ;  z^nuthen  darf.  Wenn  es  noch  Interesse 
^r  Sie  hat,  will  ich  einen  Sfeto  tson  <9,T,  Oyfc,  i0,3y!0s4y.0,01, 
0,02,  0,03,  0,04  Air  Sie  justiren  und  Ihnen  in  einem  Briefe 
senden.  Die  Tausend tel  habe  ich  noch  nicht  zu  justiren  ver- 
sucht, weil  ich  sie  nicht  brauche,  ich  will  aber  gerne  auch  da- 
nitden  Versuch  m&ftföh,   db^leüi^fes'fiäkltchte  Arbeit -s<Ä&n<. 

•;'   '••',   •'■■        '   '   •-•••..••.'■■  «.  a  8bh*iüaofc*r. 


lltona'   "¥839l     Augifef  26. ' 


'»      J       ;.'     •    ..      "     11       \ 


inj*-  '.  .       .  '.    i.f:     '•"■     i    »1  ..  •    "  ••  i.  •     !"•  •' 

■  i  .    ■:      .  ••      i:     i«       •  \     ,•  i        .  '    '.        ■  _  \    ,.■ 

»•»/  SQMxaüi'tt  «in  ««HB*.  '  :     '         [869 

Das  Hannoversche  W\  mein  theü^wter'Fr'efund,1' terhi^lt  ich 
von  Btikdmamr'afa  Abend  äes'2$.  Augusts1.  ' Ich  ging  trnmi&elbar 
an  dfe^a^ungeri  und  fiess  Nebus  wageri;  wfeiiti  frch'aib  mnsitK 
Anbei  übersende  idh  Ihnen  'die  1)isherigen  Äestritiite  linH'honV, 
g^i88  am  Freitage  Ihnen  das  %  zurücksenden  fcu  körinen:  l>ie 
Rechnungen  sind' nur- teurrtnte  calamö  ^emacW,  efnzig  in  dfct 
Absicht,  Ihnen  feine  Übersicht'  des  Standes  der  $adhe  zu  senden: 
Aach  ist  noch  ifc  flfer;  'Petfodfc  B:  eine  Bestimmung1  'der  Bcalen- 
*eile  Wnzugeribmtnen ,  «e  ibet  nichts ' f  WeBentRefces  ändern 
"Mi  obgleich  ste  bei '  dieser1  Rechnung  nicht  benutzt  ist.  Sie 
to  0,02996  QnUB±'V*tÜS:'[  •  ,[    ' 
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Mit  den  WägoQgen  bin  ich  g«r  nicht  «Alfrieden»  Die  Waage 
etand  noch  so,  wie  sie  zum  Kilogramme  gebraucht  *faj;  *1m 
war  sie  fUr  da»  %  Überempfindlich.  loh  habe  «chon  ttwes  in 
der  Periode  B  verbessert  find  jetzt  für  die  folgenden  Wäguages 
noch  mehr  binuetergeschraubk  Wenn  AUsß  geschlossen  ist, 
aollen  Sie  jede  einzelne  Wägung  im  Detail  erhaltet*.  Was  ich 
Ihnen  heute  sende,  sind  nur  die  Mittel  aus  den  jedesmaligen 
Sets. 

loh  mitss  noch  bemerken,  dass  das  ff  entweder  Oxidatiou* 
Flecken  oder  fremde,  angesetzte  Materien  unten  hat,  die  ick 
aber,  da  es  so  gekommen  ist,  nicht  zu  qtöree  befugt  zu  sejn 
glaubte. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Alton a,  1889.    September  8. 


N°  648«  £4ttm*4cr  an  ••»§».  [SM 

Von  dem  Pftmde ,  mein  theuerster  Freund ,  habe  ich  jcW 
(gestern  Nachmittag)  80  Wägungen  erhalten,  die  durch  ihr« 
Zahl  hoffentlich  die  Abweichungen  der  einzelnen  ersetzen.  B» 
geht  daher  sogleich  heute  an  Sie  ab  und  ich .  erbitte  es  mir, 
sobald  Sie  es  wieder  verglichen  haben,  gleich  zurück,  um  noch 
die  gute  Jahreszeit  zu  den  letzten  Wägungen  benutzen  zu 
können.  An  dem  Pfunde  selbst  ist  natttrlich  nichts  geändert 
Es  ist  nicht  einmal  abgewischt,  sondern  nur  mit  dem  Pinsel 
von  kleinen  losen  ßtaubtheilen  befreit. 

Aus  Neugierde  habe  ich  die  Wägungen  ad  vacuum  reduciit 
und  dabei  das  Mittel  des  von  Ihnen  und  mir  bestimmten  speei- 
fischen  Gewichts  gebraucht,  obgleich  dies  nicht  ganz  strenge  »t> 
und  aus  meinen  Wigungen  eigentlich  mit  denselben  Elementen, 
da*  spezifische  Gewicht,  berechnet  werden  mttsste,  die  Sie  bei 
den  Ihrigen  gebraucht  haben,  ehe  ein  Mittel  sicher  genommen 
werdet*  kann«  Ich  glaube,  sie  Ihnen  fcbon  gesandt  zu  b*be°> 
petze  sie  aber,  im  Fall  sie  verlegt  sein  sollten,  noch  einmal  her. 
J)ie  Gewichte  sind  die  nämlichen  Platiaagewicjxte,  die  ich  jetet 
gebraucht  habe,  auch  b  hat  dieselbe  Bedeutung. 
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Im  Wasser     6354,8775  Grai&s.     b-=83ILö8. 

Temperatur  der  Luft  und  des  Gewichts  +19°45  Cent. 
Temperatur  des  Wassers  und  des  Pfundes  +17, 78. 

In  der  Luft    7251,1428  Grains.    b«**W,06« 

Temperatur  der  Gewichte  und  der  umgebenden  Luft  + 18°65. 

Gewicht  des  Pfundes  S  im  leeren  Räume. 

7218,47424  Gr.  2       Zahl  der  Wägungen. 


7218,47302 
7218,48528 

0 

4 

7218,48235 
7218,47120 

5 
4 

7218,48151 
7218,47852 
7218,47856 
7218,47808 

6 
10 

6 
10 

7218,48450 

8 

7218,4784» 

60  Wügungep. 

Dies  giebt 

8-467,706346  Grammen  des  Kilogramms  der  Archive. 

8  ist  also,  wenn  es  467,711  Grammeil  vorstellen  soll,  au 
leicht  um 

4,654  Milligramme. 

Nach  dem  von  Ihnen  in  den  Kasten  gelegten  Zettel  ist 

S«E-  2,750  Milligramm. 

Es  ist  daher,  wenn  E  467,711  Gr.  vorstellen  soll, 

E  zu  leicht ....  1,904  Milligramm. 

Da  sie  in  Berlin  weder  das  Kilogramm  gehabt  haben  (seit- 
dem ss  im  Archive  in  den  eisernen  Kasten  gelegt  ward ,  ist  es 
Hunt  für  mich  gewogen,  und  alle  früheren  Kilogramme  sind 
lorglos  gemachte  Copien  der  ersten  sorglos  geinachten  Copie), 
noch  das  specifische  Gewicht  ihres  Etalons  kennen ,  hätte  es 
*eit  mehr  abweichen  können« 
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Können  Sie  mir  tnelden,  wenn  Kupffer  wieder  nach  Göttingen 
kommt,  um  ihm  sein  Kilogramm  dahin  zu  senden? 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altona,   1889.    September  6. 


Nachdem  jch  meinen  Brief  schon  geschlossen  hatte,  wollte 
ich  aus  einem  Ihrer  Briefe  von  1837  die  sinnreichen  Regeln  für 
das  Wägen  durch  Umschalen  zu  Nehus  Gebrauche  excerpiren 
und  bin  dabei  auf  eine  Schwierigkeit  gestossen,  die  ich  sogleich 
Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  vorlege.  Zuerst  die  Stelle  Ihres 
Briefes 


Links  $ 


3#>  Rechts 

*5A 


„Mein  Beispiel   ist  nach   diesen   eingebildeten  Zahlen   ge- 
schrieben,   wodurch  alle  Verwechslung  unmöglich   und  alle  Er- 
läuterung unnöthig  wird."    Sie  berechnen  nun  aus  den  Schwin- 
gungen die  Ruhepuncte 


Links 

12,087 

12,062 


12,050 
12,050 


Rechts 

also  Mittel  links    12,050 
81,850 
81,362  rechts  31,872 

l1^7"  oderdeanitir.8tat,d...+<12>05°-10)y31-378^ 
81,400  2 


:+lP711 


Nachher  fuhren  Sie  als  Beispiel  an 


in  der  rechten  Schaale 

e 
h 

e 
h 


Ausschlag  gestern  war  es  so 


+  0*897 
+  1,887 
+  1,925 
+  1,916 
+  2,91» 


h 
e 
h 


+  0,484 
+  0,550 
-  0,940 


M7 


und  berechnen  daraus 


e-h  ^  +  0*940 
-0,088 
-0,009 
-0,997 
-1-0,066  1 
+  1,490) 

Mittel  +0,284 


Julias  1. 


Jit«i«s  80. 


Bei  der  letzte«  Berechnung  nun,  wo  die  Zahlen  Differenzen 
der  bei  e  und  b  stehenden  Ausschläge  sind,  finde  ich  nun  eine 
Schwierigkeit,  die  ich  gütigst  mir  aufzuklären  bitte. 

Vorausgesetzt,  dass  die  Waage  vollkommen  richtig  sey, 
und  dass,  wenn  zwei -gleich  schwere  Körper  aufgelegt  werden, 
die  eine  Zunge  auf  80,  die  andere  auf  10  zeige,  so  wollen  wir 
nach  diesen  Vorschriften  e  und  h  auf  ihr  wägen. 

Die  richtige  Gleichung  ist  nun,  wenn  e  um  de  schwerer 
ah  h  ist, 

e  —  de»h,  oder  e-hsde. 

Ich  bezeichne  mit  r  die  Theile,  die  auf  der  Scale  rechts 
den  Gewichte  de  entsprechen,  und  mit  t  die  Theile,  die  auf 
'er  Scale  links  demselben  Gewichte  entsprechen;  dann  ist, 
veno  e  in  der  Schale  rechts  steht 

Rnhepunot  rechte  »  80  +  r 
linke    *»IO  +  l 

r  +  1 
■ho  Defimtirstaad  «-?- 

< 

Dies  würde  also  nach  Ihrer  Bezeichnungsart  (wenn  sonst 
Sie  nicht  unter  Definitivstand  und  Ausschlag  einen  nicht  ange- 
fahrten Unterschied  machen)  so  stehen 


in  der  rechten  Schale 
e 
h 


Auwoftfeg 

ir  +  il 

-ir-il 

17 
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also 

e-h=r+l»2de 
e-h=»r  +  l  =  2de 


Mittel  «2de 

Es  soll  aber  nur  de  seyn,  mithin  müsste  nur  die  Hälfte 
des  Ausschlags  zur  Berechnung  von  e  —  h  gebraucht  werden, 
wenn  sonst  Ausschlag » Definitivstand  ist.  Senden  Sie  gütigst 
umgehend  Belehrung  an 

Ihren  ewig  dankbaren 

H.  C.  Schumacher. 

Altona  ut  supra. 


Wägungen  meines  Hannoverschen  Pfandes,  welches  Herr 

Hofrath  Gauss  mit  8  bezeichnet. 

Das  Pfund  ist  von  mir  und  Capitain  Nehus  (N)  auf  der 
Repsold'schen  Wage  im  Jahre  1839  vom  30.  August  bis  zum 
5.  September  mit  den  Robinson'&chen  Troygewichten  von  Piadna 
gewogen.  Die  Witterung  war  (mit  Ausschluss  des  5.  September) 
stürmisch  und  unruhig. 

Die  Wage  war  noch  wie  sie  zu  den  Wägungen  des  Kilo- 
gramms gebraucht  war,  also  für  diese  Belastung  zu  empfindlich. 
Es  ist  zweimal  die  Kugel  hinuntergeschraubt,  es  zerfallen  also 
die  Wägungen  in  3  Perioden,  deren  jede  einen  verschiedenen 
Werth  der  Scalentheile  hat. 

Die  Wägungen  sind  nicht  durch  Umechaalen,  sondern  durch 
Gegengewichte  gemacht 

Die  Einheit  der  Gewichte  ist  der  *TVffte  Theil  meines  Troy- 
pfundes  von  Piatina,  den  ich  Grain  nenne. 

5760  dieser  Grains  sind  873,2072604  Grammes  des  Kilo- 
gramme der  Arehive. 

Ich  bezeichne  mit  m  die  Summe  der  Gewichte 
Piatina  TroyfiT  +  B  +  (10  +  4  +  8  +  0,4  +  0  3,  +  0,1  +  0,01)  Grain«. 
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Es  ist 

Troyff« 

5760, 

B 

1439,99645 

10 

9,99989^ 

4 

3,99996 

3 

2,99964 

0,i        = 

0,39996 

0,3 

0,300074 

0,1         - 

0,10091 

0,01       - 

0,00880 

mithin  m  =  7217,80569  Grains  (specif.  Gewicht  =-21,1878) 
Es  ist  auch  m'  gebraucht. 

ra'  =  m  +  (0,02)  Grains  =  m  +  0,02020  Grains 
»7217,82589  Graintf. 

Bei  der  Bestimmung  der  Scalentheile .  ist  auch  (0,08)  ge- 
bracht. 

(0,03)  =  0,02996  Grains.  ' 

b  ist  die  absolute  auf  0°  reducirte  Barometerhöhe  in  Eng- 
lischen Zollen,  t  die  Temperatur  der  Gewichte  und  der  sie 
"^gebenden  Luft  in  Oentigfaden. 

Erste  Periode. 

Die  Wage  wie  sie  noch  von  den  Wägungen  des  Kilogramms 
stand.  Während  dieser  Periode  sind  folgende  Bestimmungen 
d"  Theilwerthe  gemacht. 


(0,01) 

• 

T 

7,075 

0,004 

Gr.- 

2,725  dies  kleine  GewiohtatUok 

• 

ist  nicht  geprüft. 

(0,01) 

Gr. - 

6,542 

— 

(0,01) 

Gr.- 

8,294 

3(0,01) 

Gr 

.  +  0,04 

Gr.= 

25.596 

wfer  wenn  . 

nun 

Hon    VÜ 

rPrfK  x 

rnn    (hd 

11    **i.9.t                   * 

0,0804  Gr.  *  £5,586 

17* 
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Es  ist  also 

lTh.  =  0,00119  Gr. 


log  7,0757« 


August  30.     1)  8  -  m  +  2,866 

2)  8  =  m-0,004  Gr. +  1,316 


b  »  29,748 
t  =  +  18°,72 


T 

B~m-0,002  Gr.  +  2,091 2  Wägungen 

=  7217,80618  Gr. 


August  31. 


3)  8  =  m  + 2,575 

4)  8  =  m  +  8,000 

5)  P^ip  +  2,963 

6)  S  =  m  + 8,207 

7)  8  =  m- 1,612 


b  -  29,622 
t»+19°,88 


x 


Sem +  8,027 
»7217,80929 5  Wäguogen 

die  folgenden  sind  von  Nehus 

+  9,808 
+  6,108 
+  0,238 

T 

-(0,01>  Gr. +  5,225 


8)  8»   m 

9)  8=   m1 
10)  8=  m1 


b  =  29,587 

t«  +  2(W 


11)  8 


m 


T 

B=iw  +  fm'-fc(0,0t)  Gr.  +  5,219 
=  7217,82485 4  Wägungen 

Zweite  Periode. 
Die  Kugel  wird  2  Umdrehungen  herabgeschraubt 
Während  dieser  Periode  lind  folgende  Bestimmungen  der 
Theilweirthe  gemacht 

(0,01)  Gr.  »2,581 

(0,01)  Gr. -2,822 

(0,01)  Gr.  =  8,208 

(0,01)  Gr.  »2,400 

(0,01)  Gr.  »1,683 

(0,08)  Gr.  ~  8,385 

(0,01)  Gr.  =  2,108 

(0,08)  Gr. «  8,345 


•  »61 

Die  S.  und  5.  weichen  stark  ab,  ohne  doch  meHtlicheff 
Einfluss  auf  das  Resultat  zu  haben.  Man  kann  sie  ohne  dies 
zu  Andern  #eglassen« 

Setzt  man  die  Werthe  für  (0,01)  und  (0,03)  so  erhält  man 

T 

0,11272  Gr.  =  81,382 
oder 

1  Th.  «0,00859  Grains  log  7,55582 

T 

August  31.     1 2)  S  =  m'  +  0,033  b  -  29,520 

13)  8  =  m'-  2,417  t«20°,73 

14)  8  -m'  +  0,6*0 

15)  S  =  m'  + 0,267 

16)  8  -m'-  1,188 

8  «  m' -  0,540 
- 7217,82895 5  Beobachtungen 

September  1.    17)  8-  m'-  (0,01)  Gr,-  2,067  b~2fr,171 

18)  8  =  m'  -  (0,01)  Gr.  -  2,942  t «  19,0 

19)  8  =  m'- 1,319 

20)  S«m'  +  1,011 

--*--*■   -  -  -  -      ', 

8*ffi'-i(<>,01)  Gr.  -1,829 
«  7217,81672 4  Beobachtungen 

T 

September  2.    21)  8  «  m'  -  2,100  b  =  29,228 

22)  S-m'  + 4,225  t=  17,89 

23)  8  =  m'  +  2,025 

24)  8 -m'- 1,980 

25)  8«  m'- 1,498 

26)  8  =  m'-  4,880 

\  ii  i  ■  ■   i  ■»  > 

T 

8  «  m'  -  0,685 
=  7217,82843 6  Beobachtungen 


tos 


▼OQ  Nein»  sind  die  folgenden 


27)  S  =  m'- 5,550  b  =*  29,23  i 

28)  S*=m'-  7,833  •  t  =  18,27 

29)  S  =  m'-  3,383 

30)  S  =  m'~  4,900 

31)  S  =  m'-  6,392 

32)  8  =  m'  -  2,759 

33)  S  =  m'  +  2,108 

34)  S*=m'+ 1,658     ' 

35)  S  «  m'  +  1,942 
86)  S  =  m'~  1,760 


t 
S  =  m'-2,687 

=  7217,81624 10  Beobachtungen 


Dritte  Periode. 

Die' Kugel  noch  mehr  herabgeschraubt. 
Während  dieser  Periode  sind  folgende  Bestimmungen  der 
Theilwerthe  gemacht. 

(0,04)  Gr.*=    9,791 
(0,04)  Gr.  =>   9,652 
0,04  Gr.  =  10,131  \ 

0,01  Gr.  =    2,490  \  nicht  geprüfte  Stücke. 
0,01  Gr.=   2,120  ) 
(0,02)  + (0,01)  Gr.  «    6,709 
(0,02) +  (0,01)  Gr.  -    7,450 
(0,03)  Gr.  =   8,267 
(0,08)  Gr.-   8,887 
Setzt  man  die  Werthe  für  (0,04)  =  0,04063  Gr.,  (0,03)  und  (0,01) 

so  erhält  man 

0,25918  Gr.  =  64,997  - 
also 

1  Th.  =  0,00399  Gr.  log  7,60071 


3«8 


September  8.    87)  S  =  m  -  1,084  b  =  29,ä97 

38)  8  =  m  -  0,500  t «  +  1 60,67 

89)  S-m-(0,01)  Gr.  +  4,084 

40)  S»m-i(0,01)  Gr.+  4,667 

41)  8  =  m- (0,01)  Gr.  +  4,683 

42)  8 -in-  (0,01)  Gr.+  8,96a 

T 

8~m-§(0,01)  Gr. +  3,477 
»  7217,81869 6  Beobachtungen 

von  Nehus  sind, 

T 

48)  8  -  in  -  (0,01)  Gr.  +  7,507  b  m  29,428 

44)  8  =  m'-  1,125  t**17°,61 

45)  8  -m'-  1,600 

46)  8  -m'-  3,592 

47)  8  =  m'- 6,165 

48)  S  =  m  -(0,01)  Gr.  +  0,825 

49)  B-m  -(0,01)  Gr. +3,450 

50)  8-m  -(0,01)  Gr. +  4,700 

51)  8 -in' -3,034 

52)  S:=m'-3,.676 

T 

S«=0,6m'+0,4m-0,4(0^01)Gr.-0,271...10Beobb. 
»7217,81821  Gr. 

■  * 

T 

•«ptemberö.    58)  8- m- (0,01)  Gr. -1,445  b*=  29,840 

54)  8 -m- (0,01)  Gr. -0,375  t-+15«,87 

55)  S»  m  -  (0,01)  Gr.  +  1,725 

56)  Srui-  (0,01)  Gr.  +  3,890 

57)  8=»m  +  l,648 

58)  S=fcm  +  2,551 

59)  8  =  m  +  2,083 

60)  S  =  m  + 0,707 

T 

8 -m- 1(0,01)  Gr. +  1,348 
-7217,80667  Gr. 


tu 

Die  Resultate  sind  in  folgender  Uebersicht  zusammengestellt, 
in  der  Nehus'  Wftgungen  mit  N  bezeichnet,  und  die  englischen 
Zolle  in  französische  Linien  verwandelt  sind. 

Gewicht  in  der  Luft.      Z.  d.  W.        b  t 

7217,80618 

80929  * 
N.-     82485 
N.      82895 

81672 

82343 
N.      81624 

81869 
N.      81321 

80667 

Altona,   1889.     September  6. 

Ei  G.  Schumacher. 


2 

L 

334,86 

+  18°,72  Centip. 

5 

383,53 

19,38 

4 

333,14 

20,50 

5 

882,38 

20,73 

4 

328,45 

19,00 

6 

829,09 

17,89 

10 

829,13 

18,27 

6  . 

881,00 

16,67 

10 

"831,85 

17,61 

8 

335,98 

15,37 

Wftgungen  des  Hannoverschen  Pfundes  (=  S)  mit  meinen 

Piatinagewichten. 

Das  speciflsche  Gewicht  des  Pfandes  ist  bei  den  Reductionea 
»8,0749  angenommen,  welches  ein  Mittel  zwischen  der  Be- 
stimmung des  Herrn  Hoftaths  Gauss  und  der  meraigen  ist.  D" 
qpeeifische  Gewicht  der  Platinagewichte  ist  »21,1878.  Die  Eis- 
heit  der  Gewichte  ist  5T^  meines  Platinapfendes. 

b die  auf  0°  reducirie  absolute  Barometerhöhe. 

t die  gemeinschaftliche  Temperatur  des  Pfundes,  der 

Gewichte   und   der   sie   umgebenden  Luft    in   Fahrenheifscheo 
Graden. 
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Wägungen  des  Hannoverschen  Messing-Pfunde«  auf 

Repsold's  Wage. 

Bezeichnung  des  Hannnöverschen  Pfundes  bei  nach- 
stehenden Wägungen . h 

Bezeichnung  der  dagegen  in  die  andere  Schale  gelegten 
Gewichte m" 

Gr. 

m"  bestand  aus  einem  Troy-Pfunde  von  Piatina  =  5760 

„         „         „         „     1440  Grain-Stück =  1439,99645 

»         r>      V       v         10  »  -      10,00017 

r>         »        v        »  4  »  -       3,99992 

y>        »        y>        v  8  »  =»        2,99990 

i>        »         »         »  (0,4)    *  -        0,40043 

y>        j>        r>        v  (0,3)    „  =       0,29989 

r>        t>        j>         v  (0,1)    »  -       0,10091 

folglich  m"  «  7217,79767 

Die  Theilung  auf  der  Scale  links  geht  von  5  bis  15  auf- 
wärts, auf  der  Scale  rechts  von  20  bis  40  abwärts.  Die  Baro- 
meterhöhe b  ist  auf  0°  reducirt. 

# 

1889     Schalelinkt       8ch»le  rechte       8Mleünkft   Scale  rechte 

Th.         Th.  Z    L 


6ept26.  Km" 

h 

8,156  26,687  b  = 

=  27 11,30,  t+15°6  Cent 

2.  h 

m11 

- 

6,318  22,750 

3.m" 

h 

8,075  26,537 

4.  h 

m11 

6,350  22,787 

5.m" 

h 

8,037  26,362 

6.  h 

m" 

6,431  22,900 

h 

ur. 

hl"+0,03074  9,349  28,987  b  = 

=  27 11,16  +  16*4 

h 

m" 

6,118  22,450 

Sept.27.  l.m" 

h 

12,250  34,593 

27 11,34  +  16°2 

2.  h 

m" 

10,931  32,237 

3.m" 

h 

12,837  36,262 

4.  h 

m" 

11,381  33,225 

5.m" 

h 

12,568  35,694 

m  +0,03074  h 

9,462  29,112 

m 

h 

12,606  35,612 . 

6.  h 

m1* 

11,368  33,069 

27 11,68  +  16*5 

4 

m    Schale  link*      Schale  rechte  Scale  link«    Scale  reehit 

Tb.         Tb.  Z    L 

SepL28.  1.  h               m"  11,668  38,819       27  10,03  + 14,9 

2.  mu              h  13,256  37,069 

3  h                m"  11,724  33,956 

4.  m"              h  13,243  37,016 

5.  h               m"  11,737  33,887 

6.  m"              h  18,087  36,631 
ml-+0,03074h  9,687  29,719 

m"              h  12,750  36,131        27  9,58  +  5,5 

&*&  1.  m"              h  11,981  34,225       27 11,49  + 15,5 

2.  h               m"  10,524  31,406 

3.  m«  m           h  11,931  34,331 

4.  h  m"  10,300  30,987 
5.m"  h  11,337  33,137 
6.  h                m"  10,575  31,494 

h  m''+0,03074 13,681  38,037       27 11,53  + 16,1 

h                m"  10,043  30,481 

» 

öäbr.l.  1.  h       m"  10,875  32,231   28  1,04  + 14,7 

2.  m"      h  11,493  33,456 

3.  h  m"  11,787  33,994 
4.m"      h  10,931  82,319 

5.  h       m"  11,198  38,194 

6.m"               h  11,694  33,981        28  0,%  +15°2  Osnt. 

Gr. 


m«HO,03074h  8,775  27,800 

m"  h  11,737  33,994 


Nehus. 


^650*  (Sanßfl  an  S^nmad^er.  [286 

Auf  Ihr  so  eben  erhaltenes  Schreiben,  mein  theuerster 
Freund,  vom  6.  September,  oder  vielmehr  auf  dessen  Postscript 
auf  beigelegtem  besondern  Blatt,  eile  ich  sogleich  nur  folgendes 
zu  erwiedern: 

1)  Die  von  Ihnen  angeführten  Wägungen  finde  ich  in  meinen 
frotocollpapieren ,  aber  nicht  vom  1.  Juli  1837,  sondern  1.  Juli 
1836.  Dies  ist  in  sofern  relevant,  als  unter  diesen  W&gungen 
die  Differenzen  viel-  grösser  sind  als  ich  sie  bei  meinen  gegen- 
wärtigen Wfigungen  finde,  und  ich  den  Vorzug  der  neuern 
Beobachtungen    hauptsächlich    der    scharfen    Berichtigung    des 


26$ 

Parallelismus  der  Schneiden  zu  schreiben.  Diese  Operation  ist 
aber  im  Februar  1837  gemacht,  und  bemerkt,  dass  die  Wage 
am  25.  Februar  1887  wieder  gebrauchfertig  aufgestellt  war. 
Die  von  Ihnen  angeführten  Wägungen  sind  also  lange  vor  der 
Berichtigung  des  ParaUelismus  gemacht. 

2)  Ferner  finde  ich  in  jenem  Tagebuche,  dass  bei  den  io 
Rede  stehenden  Wägungen  die  Gewichte  nicht  mit  den 
Schalen  umgetauscht  sind,  sondern  nach  gewöhnlicher  Art  tarnt 
Auf  der  linken  Schale  stand  damals  ein  von  mir  mit  b  bccflichneüt 
Pfund  mit  Drahtzu&tz  und  auf  der  rechten  wechselweise  e  uui 
h.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  wenn  man  nicht  tarirt, 
sondern  die  Gewichte,  die  man  vergleichen  will  mit  den  Schalen 
umtauscht,  so  dass  immer  beide  zugleich  auf  den  Schales 
stehen,  aber  immer  in  abwechselnder  Ordnung,  unbeschadet 
einer  bleibenden  (sehr  kleinen)  Tarirung  auf  der  einen  Schale, 
dass  dann,  wenn  man  ebenso  wie  in  meinem  Beispiele  rechnet, 
das  Resultat  nur  halbe  Scalentheile  bedeutet,  in  welcher  Form, 
oder  über  welchen  Ausdruck,  ich  auch  in  der  That  in  meinem 
Tagebuche  Beobachtungen  von  frühem  Tagen  (aueh  vom  80.  Jon.) 
die  aber  nicht  unter  den  Ihnen  mitgetheiltea  sind,  aufgezeichnet 
finde  • 

Sehen  Sie  nur  ipsissima  verba  meines  Briefes  nach;  sollten 
sie  von  gegenwärtiger  Erklärung  abweichen*  so  müssen  sie  nach 
dieser  berichtigt  werden  und  wäre  denn  vermuthlich  von  mir 
damals  zunächst  nur  beabsichtigt,  die  Art,  wie  ich  die  Scale» 
theile  numerire,  zu  erläutern.  In  der  Sache  selbst  wird  jett 
für  Sie  keine  Zweideutigkeit  zurückbleiben. 

Wenn  ich  etwas  näheres  über  tfupfer'tf  Rückreise  erfahrt, 
werde  ich  es  Ihnen  mittheilen.  Er  reisete  vor  4  Wochen  oft 
Weber  nacb  Manchen,  und  seine  Absicht  war  zunächst  von  da 
nach  der  Schweiz,  6aM  ftaeb  Italien  und  Paris  zu  geben.  W 
vermuthe,  daas  er  seine  Rückreise  jedenfalls  auch  über  Hamburg 
machen  wird. 

Göttingen,  den  8.  September  1*39. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gaus* 

Hansteen  wird  den  11.  seine  Rückreise  antreten. 
Befer  eilig. 
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Herzlichen  Dank  fiir  die  russische  Ephemeride.  DasSchach- 
ipiel  ist  mir  keinesweges  fremd,  sondern  in  frühem  Zeiten  sehr 
bmilifir  gewesen.  Es  ist  aber  meinen  sonstigen  Beschäftigungen 
«sehr  analog  um  als  eine  Erhohlung  betrachtet  werden  zu 
können,  dam  ist  etwas  von  jenen  Heterogeneres  nötbig. 


ftd,  Sdjiaud^r  an  ffitu»*.  [ 

Ihr  Brief,  mein  theuerster  Freund,  ist  ohne  Datum,  welches 
wahrscheinlich  auf  einem  Blatte,  welches  dazu  gehörte,  aber 
wiegt  ist,  gestanden  hat;  das  Blatt  muss  nur  den  Schluss  ent- 
halten haben,  und  wild  in  meiner Briefeammhiogsich  wahrscheinlich 
ooeh  befinden,  da  ich  nur  den  Anfang  des  Briefes  zu  meinen 
Papieren  über  Wägungen  gelegt  habe.  Auf  diesen  Anfang  habe  ich 
früher,  ich  weiss  nicht  mehr  aus  welchem  Irrthum,  1837  mit 
Bleistift  geschrieben. 

Weil  Sie  die  Wägungen  so  angeführt  haben, 

in  der  rechten  Schale 
h 
e 
h 
etc. 
«Moss  ich,  dass  weil  die  Schale  bezeichnet  ist,  was  zum  tarirefl 
nicht  nöthig  ist,  in  der  linken  Schale  successive  e,  h,  e  u.  8i  w« 
gelegen  habe«     Sie  haben  aber  wahrscheinlich  nur  rechte  ge* 
tttet,  um  das  Bild,  ganz  wie  es  war  zu  geben.    In  dem  ganzen 
Briefe  kommt  kein  Wort  von  Umschaalen  vor,  welche  sich  theils 
aas  dem  angegebenen  Grunde,  theils  weil  ich  glaubte,  dass  Sie 
immer  umschaalten,  selbst  hinein  interpretirte.    Ss  ist  also,  wie 
auch  zu  vermuthen  war,  nichts  in  Ihrem  Briefe  zu  berichtigen. 

Dagegen  ist  in  dem  letzten  sehr  in  Eile  geschriebenem 
Briefe  zweimal  ein  Ausdruck,  wegen  dessen,  da  ieh  gewohnt 
bin,  das  unbedeutendste  Wort,  welches  von  Ihnen  kommt,  scharf 
durchzudenken,  ich  mir  die  Freiheit  nehme  vorzutragen. 

Sie  sagen  zweimal,  »dass  bei  den  in  Rede  stehenden 
Wignogen  die  Gewichte  nicht  mit  den  Schaalen  umgetauscht 
wu).*  Das  soll  doch  nicht  hdssen,  dass  Schale  und  Gewicht 
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zusammen  an  dem  Wagebalken  umgehängt  9ind,  sondern  nur, 
dass  bei  der  zweiten  Wägung  das  Gewicht,  welches  bei  der 
ersten  Wägung  m  der  Schäle  rechts  war,  herausgenommen  uod 
in  die  Schale  links  gesetzt  ist,  und  ebenso  mit  dem  andern 
Gewicht,  welches  bei  der  ersten  Wägung  in  der  Schale  links 
war,  und  bei  der  zweiten  in, die  Schale  rechts  gesetzt  ist,  Ter- 
fahren  ward? 

Damit  ich  sicher  bin,  es  ganz  in  Ihrem  Sinne  bei  den 
Wägungen  zu  machen,  so  will  ich  Ihnen  meine  Verfahrungsari 
detailliren.  Die  Scalen  denke  ich  mir,  wie  Sie  es  vorschreiben, 
bezeichnet 


Nennt  man  den  berechneten  Ruhepunct  links  ....1,  rechts 
....r,  so  ist  der  Ausschlag  »£  (1—10)  +  ^  (r— 30).  Hier  muas 
ich  bemerken,  dass  ich  den  Ausschlag  nicht  wie  Sie  in  einen 
Ausdruck  werfen  kann,  weil  meine  Scalen theile  rechts  und  links 
von  verschiedener  Grösse  sind.  Namentlich  sind  die  Theile 
rechts  sehr  nahe  die  Hälfte  der  Theile  links. 

Ich  führe  dann  das  Protocoll,  wenn  ich  Gewicht  mit  Gewicht 
vertausche,  und  die  Schalen  unumgetauscht  an  der  Wage  hängen 
lasse,  so 

in  der  Sehale  rechts  Ausschlag 


A 
B 

und  endlich 


4  (1-10)  -r-ifr-SO)         =D 
J  (!'— 10)  +£  (r'-SO)        =D' 


A-B-J  (1-10)  -J  (i'-10)  +±  (r-30)  ~J  (r'-30) 

man  braucht  also  Air  das  Endresultat  nicht  respeettve  10  und 
30  abzuziehen,  sondern  kann  den  Ruhepunct  selbst  unter  der 
Rubrik  Ausschlag  schreiben,  und  für  A  — B  das  Viertel  der 
Differenzen  nehmen.  Ich  habe  dies  Verfahren  mir  so  gerecht- 
fertigt. Wenn  die  Ausschläge  bei  der  ersten  und  zweiten  Wägung 
D,  D'  genannt  werden,  und  <Jw  dea  Binfluas  bedeutet  den  die 
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Fehler  der  Wage  auf  die  Wägung  haben«,  so  giebt,  so  wie  Ihre 
Zahlen  laufen, 

die  erste   Wägung     B  =  A  -  D  +  dw 
die  zweite  A  =  B  — D'+dw 

iko 

A-B-D-dw 
A-B-~D'  +  dw 


Mittel    A-B  =  £(D-D') 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher 


Altona,   1839.    September  12. 


MB. 


töauss  an  Sdjumad^er. 
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Ihr  Pfund,  mein  theuerster  Freund,  erhielt  ich  am  10.  d. 
durch  die  Post;  an  welchem  so  wie  zum  Theil  am  folgenden 
Tilge  ich  noch  mit  den  Hrn.  Uansteen  zu  Gefallen  ausgeführten 
Operationen  zu  einer  absoluten  Intensitätsbestimmung  zu  thun 
taue.  Die  neue  Aufstellung  der  Waage  ist  etwas  aufgehalten, 
dt  der  Platz  jetzt  von  der  niedriger  gehenden  Sonne  eine  Stunde 
hrodorch  beschienen  wird  (was  im  August  nicht  der  Fall  war) 
60  dass  erst  eine  etwas  umständliche  Beschirmung  angebracht 
weiden  musste.  Gestern  nachmittag  und  heute  froh  habe  ich 
aber  zu  wögen  angefangen,  das  dunkle  Wetter  nöthigte  mich 
aber  heute  mich  mit  6  Wägungen  zu  begnügen.  Die  bisherigen 
stehen  so 


1839.  Sept.  12. 


13. 


1 
5 
6 


Baro- 

Therm. 
Cent 

Therm. 
Celiin»  im 
Gehäuse. 

Q  — 8  In  Luft 

Scalen*        Engl, 
theilo.        Graios. 

Red.  tuf  Ig  —  8  in 

meter. 

•    Vtcuum 

27.5,90 
5,00 
4,30 

224 

21,0 

19,5 

23,0 
24,1 
21,0 

1,1407 

1,0398 
0,9831 

0,01794 
0,01635 
0,01546 

0,00135 
0,00134 
0,00136 

0,01 GS» 
0,01501 
0,01411 

Mittel  aus  12  Wägungen    0,01409 

Die  Eeductionen  der  Scalentheile  sind  vorläufig  mit  dem 
am  12.  September  gefundenen  Werthe 

1  Sealentheil  =  0,015725  Grein  gemacht,    welche  Bestimmung 

erst  öfters  wiederholt  werden  soll» 


27* 


Indem  ich  dieses  Resultat  mit  meindr  frähern 
▼ergleichen  will,  sehe  ich  mit  Verdruss,  dass  das  Papier,  worauf 
die  Rechnung  geführt  ist,  verlegt  ist  (die  oompleten  Original 
beobachtungen  sind  sogleich  in  ein  gebundenes  Buoh  geschrieben, 
die  Reductionsrechnung  auf  einem  besondern  Blatt,  welches  in 
jenes  Buch  hinein  zu  eopiren  ich  mir  damals  vorbehielt,  abei 
durch  die  vielfachen  magnetischen  Beobachtungen  und  sonstigen 
Geschäfte  bisher  abgehalten  war;  leider  sehe  ich  ist  jenes  Blatt 
verlegt,  Sie  selbst  haben  aber  schon  einen  Extract  daraus. 
Ungefähr  vermuthe  ich  wird  das  Resultat  G  —  S  =  0,006  Graks 
gewesen  sein,  so  dass  Ihr  Pfund  durch  die  zweimalige  Reise 
etwa  0,008  Grains  verloren  hätte.  Ich  bin  sehr  neugierig,  ob 
sich  dies  durch  die  fortgesetzten  Wägungen  bestätigen  wird. 
Nach  Beendigung  aller  werde  ich  Ihnen  die  Wägungen  und  das 
Pfund  sogleich  zurücksenden. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 
Göttingen,  18.  September  1899. 


N?  658.  (baut*  Ott  Ädjumadjcr.  [288 

• 

Auf  Ihr  letztes  Schreiben,  mein  theuerster  Freund,  vom 
12.  September,  habe  ich  zuvörderst  zu  erwiedern,  dass  ich  mich 
des  Ausdrucks 

1)  »bloss  die  Gewichte  werden  umgetauscht*  bediene 
wenn,  während  auf  einer  Schale  das  eine  der  zu  ver- 
gleichenden Gewichte  mit  dem  andern  vertauscht  wird, 
auf  der  andern  Schale  stets  dasselbe  Hülfsgewicbt, 
dritte  Gewicht,  Tarirungsgewieht  oder  wie  Sie  es  sonst 
nennen  wollen,  bleibt.  Hier  trifft  also  die  Schaalen  kein 
Wechsel,  sondern  die  Schaale,  die  das  Hulfsgewicht 
trägt,  behält  dasselbe  und  die  andere,  die  eigentlich 
zum  Wägen  dient,  dient  immer  dazu. 

2)  »Die  Schaalen  vertauschen  ihre  Functionen 
auch*  wenn  iu  jeder  Wägung  beide  Gewichte  auf  den 
Schaalen  stehen,  und  also  entweder  gar  kein  Hulfsgewicht 
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oder  nur  ein  kleines  (stehen  bleibendes)  gebraucht  wird,  um 
die  kleine.  Ungleichheit  der  Arme  oder  der  Schwere  der 
Schalen  „auszugleichen"  und  dann  nach  der  Wägung  wo 
Gewicht  a  auf  Schale  A  und  Gewicht  b  auf  Schale  B  stand, 
eine  andere  folgt,  wo  die  Schale  A  das  Gewicht  l>  und 
die  8chale  B  das  Gewicht  a  trägt,  hier  haben  also  die 
Schalen  ihre  Functionen  ebensowohl  umgetauscht  wie 
die  Gewichte.  Sollten  Sie  aber  diesen  Ausdruck  nicht 
billigen,  so  kann  doch  wenigstens  über  die  Sache  jetzt 
kein  Missverst&ndniss  sein.  Die  Schalen  an  den  Wage- 
balken umhängen  ist  etwas  was  ich  nie  gethan  habe, 
und  was  auch  für  die  Wägungen  selbst  stets  unnöthig 
ist,  und  nur  etwa,  wo  man  aus  Neugierde  den  Unter- 
schied der  Schwere  der  Schalen  genau  zu  wissen  wünschte, 
einen  vernünftigen  Zweck  hätte. 

Gegen  Ihre  Rechnung 

(A-Bj~£fl-l')  +  ±(r-r') 

ist  Nichts  zu  erinnern,  nur  muss,  wenn  man  alles  theoretisch 
«karf  nehmen  will,  der  Werth  der  Scalentheile,  welcher 
in  dieser*)  Formel  substituirt  werden  muss,  aus  zwei  Wä- 
grogen  oder  richtiger  aus  drei  Wägungen  abgeleitet  werden, 
nao  untersucht  wie  viel  Ausschlag  ein  Gewichtchen  p  in  die 
Knie  Schale  gelegt  hervorbringt,  und  nachher  wieviel  Ausschlag 
dasselbe  Gewicht  in  die  andere  Schale  gelegt  ergibt.  Es  sei 
der  Erste  Ausschlag  =  a,  der  andere  b  (beide  positiv  oder 
absolut  genommen)  so  muss  für  jene  Reduction  gebraucht  werden : 

— £7-  als  Gewicht,  welches  Einem  Scalentheile  Ausschlag 

bei  jener  wUmschalung8wftgunga  (indem  ich  voraussetze,  dass 


*)  Da  fite,  wie  Sie  sagen,  auch  kleine  Umstände  in  meinen  Briefen  mit 
Ihrer  besondern  Beachtung  beehren  (auf  die  sie,  by  the  bye  übrigens  in  der 
Regel  keinen  Anspruch  machen)  so  bemerke  ich  hier ,  dass  diesmal  ich  ge- 
flissentlich den  letzten  Buchstaben  deutlich  geschrieben  habe,  am  anzudeuten, 
diai  ich,  substituire  In  niemals  mit  dem  Accusativ  construirte,  welche 
Constniction,  ich  gestehe  es,  mir  immer  gemein  klingt,  ungefähr  eben,  ao 
wie  das  aas  den  Volksschulen  entlehnte  «mit  einer  Zahl  in  eine  andere 
hinein  dividiren,»  oder  «eine  Zahl  ins  Quadrat  erheben.» 

18 
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Sie  durch  Umschulen  gerade  das  bezeichnen)  wovon  oben  die 
Rede  gewesen  ist)  entspricht.  Uebrigens  sind  a,  b  den  Längen 
der  beiden  correspondirenden  Wagenarmen  proportional,  so  das«, 
da  die  Ungleichheit  der  Wagebalkenlängen  nie  beträchtlich  za 
•  sein  pflegt,  man  fast  immer  ohne  Bedenken  den  Werth  dei 
Scalentheile  auf  Einer  Wagesohaie  bestimmen,  oder  wenn  man 
will  den  so  gefundenen  nach  dem  bekannten  Verhältnis 
corrigiren  kann.  Bei  der  Repsoldschen  Wage  waren  die  Arme 
anfangs  sehr  ungleich;  ich  brachte  sie  der  Gleiohheit  sehr  nahe. 
Allein  im  Februar  1837  ist  dnrch  Correction  des  Parallelismis 
der  Schneiden  die  Ungleichheit  wieder  grösser  geworden  (nämlich 
2620:  2621),  ich  habe  aber  diese  Ungleichheit  bestehen  lassen, 
4a  sie  bei  richtigem  Gebrauch  der  Wage  ganz  und  gar  gleich- 
gültig ist,  und  eine  Operation,  sie  zu  vermindern,  den  unendlich 
viel  wichtigeren  Parallelisnms  der  Schneiden  wieder  verdorben 
haben  könnte. 

Bei  den  Ihnen  bereits  mitgetheilten  ersten  12  Wägungen  Ihres 
Pfundes  verglichen  mit  G  ist  in  der  Mittheilung  ein  Fehler 
begangen,  der  Unterschied  in  der  Luft  soll  nämlich  das  entgegen- 
gesetzte Zeichen  haben;  bei  der  ersten  Wägung  hatte  ich  das 
Zeichen  durch  Versehen  falsch  angesezt,  upd  in  den  folgenden 
11  bloss  beachtet,  dass  das  Zeichen  dasselbe  war  wie  in  der 
ersten,  und  es  folglich  auch  falsch  angesetzt  In  der  Luft  ist 
jetzt  Ihr  S  zwischen  0,015  und  0,016  Grains  schwerer  alsG, 
mithin  im  Vacuum  fast  0,017  Grain  schwerer  als  G;  es  hu 
daher  Ihr  S  durch  die  zweimalige  Reise  etwa  um  0,023  Grain* 
oder  nahe  1£  Milligramm  zugenommen.  Ich  habe  zusammen 
00  vortrefflich  stimmende  Vergleichungen,  die  ich  Ihnen  nächstens 
zusenden  werde,  sobald  ich  sie  ins  Reine  geschrieben  habe,  und 
ich  bin  sehr  neugierig,  was  Ihre  neue  Wägung  geben  wird. 
Es  ist  wenigstens  wichtig  zu  wissen,  dass  Verschickungen  Ver- 
minderungen hervorbringen,  wenn  auch  dadurch  der  Genauigkeit 
aller  Resultate,  wobei  Verschickungen  unvermeidlich"  sind,  eine 
betrübende  Grenze  gesetzt  wird. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  16.  September  1839- 
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N?(54.  «außö  an  3d)ttmod)er.  [289 

Angebogen  erhalten  Sie,  mein  theuerster  Freund,  meine 
tfmmtlichen  Wägungen  zur  Vergleiohung  Ihres  Pfundes  mit  dem 
gelben  Normalpfund.  Ich  denke  es  sind  alle  Umstände  so  voll- 
tiadig  angegeben,  dass  ich  nicht  nöthig  habe,  noch  etwas 
tauuzusetzen.  Das  Blatt,  worauf  die  Reduction  der  37  Wägcmgen 
der  ersten  Periode  berechnet  hatte,  habe  ich  leider  noch  immer  nicht 
wiedergefunden,  und  bin  daher  genöthigt  gewesen,  die  Rechnung 
von  neuem  tu  machen \  finden  die  einen  erheblicheu  Unterschied 
der  neuen  und  alten  Rechnung,  der  §ioh  nicht  aus  Ihnen  schon 
Angezeigten  Umständen  erklärte,  so  bitte  ich  mir  den  Extract 
us  der  alten  Rechnung  noch  einmal  wieder  abzuschreiben,  wo- 
bei natürlich  Barometer-  und  Thermometerstände  nicht  angegeben 
ni  werden  brauchen. 

Dass   also    der   Unterschied   der    beiden    Pfunde   sich    um 

H  MiUigrapune  geändert  hat,   ist  eine  feststehende  Thatsaohe. 

Ob  es  aber  nothwendig  eine  Zunahme  Ihres  Pfundes  beweiset, 

dtraber  bin  ich  doch    wieder   zweifelhaft    gewordou,    und    bin 

bfer  sehr  neugierig  zu  erfahren,    was  demnächst  Ihre   neuen 

jungen  ergeben   werden.     Auf  die,  Gründe  meines  eigenen 

Zweifels  werde  ich  nachher  zurückkommen,  zuvörderst  aber  will 

üfc  erst  eines  andern  Gegenstandes  erwähnen. 

Obgleich  Sie  meine  Erklärung  des  Phönomena,  dass  ein 
et*inntes  Gewichtsstück  auf  einer  Waagschale  (während  ein  nicht 
er**rmtes  auf  der  andern  steht)  unter  unsern  Augen  schwerer 
*W|  dass  es  nämlich  einer  Verlängerung  des  nächsten  Wagebal- 
kös  zuzuschreiben  sei,  mit  Ihrem  Beifall  beehren,  so  bin  ich  doch 
Jtot  überzeugt,  dass  diese  Erklärung  nicht  die  richtige,  wenigstens 
dass  dies  nicht  die  einzige  Ursache  ist,  auch  nicht  einmal  die 
"Uptasache.  In  der  That  wäre  das  der  einzige  hier  in  Betracht 
Kommende  Uaoatand,  00  müsste  die  Wage  auf  der  vorher  zwei 
Stäch  wanne  Gewichtsstücke  im  Gleichgewicht  standen,  nach- 
***)  nachdem  das  eine  Gewicht  erwärmt  und  so  von  mir  auf 
die  Sehale  gesetzt  ist,  im  ersten  Augenblick  auch  noch  im 
Gleichgewicht  sein,  aber  dann  sinken,  so  dass  man  um  das 
"Eichgewicht  herzustellen  successive  auf  der  andern  Schale  von 
®  *n  immer  zunehmende  Gewichte  legen  müsste,  bis  ein  Maximum 

18* 
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erreicht  wäre,  und  von  da  an  müsste  man  wieder  wegnehmen, 
biß  man  nach  und  nach  wieder  auf  den  alten  Zustand  zurück- 
käme. Dies  wäre  das  TollStKndigre  Phänomen,  während 
ich  früher  nur  einen  Theil  davon  betrachtet  hatte.  Aber  mehrere 
Versuche,  die  ich  seitdem  angestellt  habe  (nicht  an  Ihrem  oder 
sonst  wichtigen  Gewichten  sondern  an  solehen,  wo  allenfalls  nichts 
daran  verloren  war,  wenn  eine  starke  Erhitzung  auch  eine  bleibende 
Aenderung  hervorgebracht  hätte,  was  jedoch  nicht  geschehen  ist) 
belehren  mich,  dass  sich  die  Sache  nicht  bo  verhält,  sondere 
das  erhitzte  Gewicht,  welches  vorher  dem  andern  das  Gleich- 
gewicht hielt,  zeigt  sich  entschieden  leichter  und  nähert  sich, 
anfangs  sehr  schnell,  asymtotisch  der  andern  immer  zunehmend. 
Bei  einer  massigen  Erhitzung  eines  |  Kilogrammstückes  zeigte 
sich  anfangs  eine  Gewichtsverminderung  von  etwa  0,2  Grains 
oder  18  Milligramme;  nach  einer  Stunde  war  es  noch  um  ein 
Paar  Millegramm  zu  leicht,  am  andern  Morgen  wieder  voll- 
kommen das  Alte.  Ich  stelle  mir,  wenn  nicht  noch  anderes 
dahinter  ist,  die  Sache  so  vor,  dass  die  Luft  oberhalb  des  Ge- 
wichts erwärmt  wird  (und  zwar  schon  in  der  ersten  Minute  hin- 
länglich), also  dünner  ist  als  sie  sein  würde,  wenn  das  Gewicht 
nicht  erwärmt  wäre,  während  die  Schale  selbst  vergleichungs- 
weise  wenig  erwärmt  wird,  noch  weniger  also  die  Luft  darunter, 
das  Gewicht  verliert  also  aus  dieser  Ursache  mehr,  als  in  einer 
gleichförmig  erwärmten  Luft  statt  haben  würde.  Wie  sieb 
das  Gewicht  allmählig  abkühlt,  wird  die  Wirkung  geringer  und 
das  Gewicht  scheint  schwerer  zu  werden. 

Ich  habe  seitdem  öfters  gefunden,  dass  die  Verglerchung 
zweier  Gewichte,  wovon  eines  schon  länger  im  Kasten  gestanden 
hatte,  während  das  andere  aus  einem  Schranke  hervorgehohlt  wurde, 
worin  die  Temperatur  höchstens  um  ein  Paar  Grad  kühler  sein 
mochte,  ein  um  mehrere  Millegramm  falsches  Resultat  gab,  und  dass 
selbst  nach  einer  halben  oder  ganzen  Stunde,  das  letztere  Gewicht 
sich  merklich  schwerer  zeigte  als  es  sollte.  Seitdem  mache  ich 
keine  Wägung  von  Wichtigkeit,  ohne  dass  die  Gewichte  wenigstens 
2  Stunden  vorher  im  Gehäuse  gewesen  wären.  Ich  glaube,  dass 
in  dieser  Beziehung  der  längere  Aufenthalt  eines1  Gewichtes  in 
einem  auch  nur  wenig  an  Temperatur  verschiedenen  Orte  nach- 
theiliger ist,  als  ein  Anfassen  mit  der  Hand  (welches  übrigens 
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tos  andern  Gründen  nichts  taugt,  und  von  mir  niemals  ge- 
schieht), weil  eine  solche  oberflächliche  Erwärmung  nach  kurzer 
Zeit  keine  merkliche  Wirkung  mehr  behält,  während  daß  entere 
noch  nach  längerer  Zeit  nachtheilig  wirkt. 

Ich  komme  nun  auf  meinen  oben  angedeuteten  Zweifel 
mrflck.  Ich  finde  nämlich  den  Unterschied  Ihres  S  gegen  E 
weh  nahe  eben  so  wie  ich  es  vorher  dreimahl  gefunden  hatte, 
cimlich  2J  Milligrammes  in  der  Luft  E  schwerer  (im  Vacuum 
also  beide  fast  genau  gleich.)  Entscheidend  ist  dies  freilich 
nicht,  da  meine  drei  frühern  Wägungen  (die  ich  glaube  Ihnen 
mitgetheilt  zu  haben)  immer  nur  einzelne  Wägungen  waren,, 
wobei  gar  keine  Vorsicht  wegen  gleicher  Temperatur  beobachtet 
ist.  Auffallend  aber  bleibt  es  immer.  Sollte  aber  Ihre  künftige 
neue  Wägung  entscheiden,  dass  Ihr  S  durch  zweimalige  Reise 
nicht  schwerer  geworden  ist,  so  bliebe  nichts  übrig,  als  anzunehmen, 
dass  es  entweder  durch  das  erste  Hinschicken  (25.  August) 
schwerer  geworden  ist,  oder  dass  mein  6  in  der  Zwischenzeit 
leichter  geworden  ist,  was  mir  aber  um  so  erklärlicher  bleibt, 
weil  dasselbe  6  in  3  Jahren  seinen  Unterschied  gegen  E  gar  nicht 
erkennbar  geändert  hatte.  Nur  damit  Sie  alles  wissen  und  nicht 
Mif  sohon  von  mir  beachtetes  hin-  und  herrathen ,  will  ich  be- 
aoken,  dass  O  nachdem  es  im  Wasser  gewogen  war,  obgleich 
logfUtig  ab-  und  ausgetrocknet,  bedeutend  schwerer  zeigte  als 
vorher,  dass  diese  Zunahme  sich  grösstenteils  verlor,  nachdem  ich 
6  auf  dem  Heerd  (natürlich  ohne  alle  Berührung  der  Flamme, 
ober  einer  breiten  Metallplatte)  bedeutend  erwärmt  hatte  und 
dass  eine  zweite  in  meinem  Beisein  von  Meyerstein  vorgenommene 
sehr  starke  Durchhitzung  des  6  auf  dem  Heerde,  wobei  eben 
so  wie  früher  der  Kopf  abgeschraubt  war  und  letzterer  noch 
besonders  erhitzt  wurde)  eine  nochmalige  kleine  Abnahme  des 
Gewichts  hervorbrachte,  so  dass,  wie  ich  glaube,  kein  Atom 
Wasser  zurückgeblieben  sein  kann.  Dies  alles  ist  vor  den  drei 
Vergleichungswägungen  geschehen,  das  letzte  am  1 9.  August  und 
seitdem  mit  G  schlechterdings  nichts  vorgenommen,  als  das 
Wägen  gegen  S,  nach  welcher  es  jedesmahl  in  die  Büchse  ge- 
letzt und  verschlossen  wurde,  worin  es  namentlich  vom  24.  August 
bis  12.  September  gestanden  hat. 

Das  Gewicht  S  soll'  mit  der  Fahrpost  erfolgen.     Ich  ver- 
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gleiche  es  heule  erst  noch  einige  mahle  scharf  mit  E,  iwrit  es 
schon  15  mal  verglichen  ist. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  den  19.  September  1839. 


Vergleichung  des  Herrn  Etatsrath  Schumacher  gehörenden 

Pfundes  (S)  mit  dem 
gelben  Hannoverschen  Normalpfunde  (6). 

Das  Verh&ltniss  der  Längen  der  beiden  Arme  des  Waage- 
balkens an  der  Repsoldschen  Waage  ist  seit  Februar  1887,  wo 
die  drei  Schneiden  aufs  sorgfältigste  parallel  gestellt  worden, 
wie  2600 :  260 1 ;  der  linke  Arm  ist  der  kftrzere.  Dies  Ist  das 
Resultat  der  Wftgungen  im  Anfang  August  18S9,  und*  sehr  nahe 
dasselbe  hat  sich  bei  frühern  Versuchen  ergeben. 

In  Folge  dieser  Ungleichheit  würde,  wenn  beide  Schalen 
genau  gleiches  Gewicht  hätten  in  die  linke  ä6^fl  dieses  Gewichte 
gelegt  werden  müssen,  um  die  Indices  auf  die  Mitte  der  Bealee 
zu  bringen,  wenn  die  andere  Schale  gar  nicht  belastet  ist;  diese 
Gleichheit  des  Gewichts  der  Schalen  ist  indessen  völlig  indifferent 
Die  Erfahrung  gibt  0,46  Grains  als  in  jenem  Falle  erforderliche 
Einlage  in  der  linken  Schale;  hingegen  wenn  in  jeder  Schale 
ein  Hannoversches  Pfund  liegt,  muss  links  3,14  Grains  zugelegt 
werden.  Das  letztere  ist  bei  den  folgenden  Wfigungen  geschehen, 
entweder  mit  den  Platina-Grains-Gewichten,  oder  mit  210  Milli- 
grammen, oder  auf  ftquivalirende  andere  Weise,  Indem  es  bot 
darauf  ankam,  so  viel  Zusatz  in  die  Wagschale  zu  legen,  dftftfl 
der  Index  nahe  an  der  Mitte  der  Scale  stand,  wenn  S  in  eine, 
G  in  die  andere  Schale  gelegt  war. 

Zwei  auf  einander  folgende  Wfigungen  dieser  Art,  in  dem 
Gewichte  in  beiden  Schalen  gegenseitig  umgetauscht  wurden, 
geben  allezeit  ein  Resultat  für  die  Differenz  G  —  9  oder  8-0. 
Die  Ungleichheit  der  Stellung  der  Wage  in  beiden  Wöguagen 
ist  nemlich  der  doppelte  Ausschlag  der  jener  Differenz  entspricht, 
oder  richtiger,  die  Summe  der  beiden  Ausschläge,  die  entstehen, 
wenn,  das  kleinere  der  beiden  Gewichte  G,  S  oder  dem  kleinem 
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gleichet  auf  jeder  Wageschale  stehend,  einmahl  die  Differenz  auf 
der  linken  Seite,  und  das  andere  mahl  auf  der  rechten  Seite  zu- 
gelegt wird.  Es  folgt  hieraus,  dass  man  die  Differenz  des 
Standes  der  Wage  in  zwei  auf  einander  folgenden  Wägungen 
xoeret  halbiren,  und  dann  diese  halbe  Differenz  mit  demjenigen 
Betragender  Scalentheile  auf  Gewicht  reduciren  muss,  der  das  Mittel 

1             2vv'\ 
isWstrene  genommen  das  harmonische  Mittel «= 7] 

*(v4)  ™} 

zwischen  den  beiden  Werthen,  die  dem  Einlegen  eines  Zusatzge- 
wichtes einmahl  auf  der  linken,  das  andere  mahl  auf  der  rechten 
Seite  entsprechen.  Es  ist  indessen  sehr  überflüssig  auf  diese  Art  v', 
und  v  jedes  besonders  zu  bestimmen,  da  diese  Grössen  sich 
verkehrt  wie  die  Wagebalkenlängen  verhalten,  deren  Verhältniss 
man  anderweitig  mit  grösster  Sehärfe  leicht  ausmitteln  kann.  In 
der  Praxis  wird  jnan  sogar  die  Distinction  zwischen  ▼  und  v' 
ganz  vernachlässigen  können,  da  die  Operationsfehler  bei  der 
Bestimmung  von  v  oder  v'  immer  viel  grösser  sind  als  die 
Differenz. 

In  dem  folgenden  Protocoll  habe  ich  jene  Halbirung  unter- 
lassen (um  nicht  halbe  Tausendtheile  zu  erhalten  oder  wegzulassen), 
and  bedeutet  also  z.  B.  die  erste  Zahl 

W  z=  S  +  0,738 
dsss  die  Wage  bei  der  zweiten  Wägung  um  0,738  Scalentheile 
anders  gestanden  hat  als  bei  der  ersten 

der  Stand  war  nämlich 


Rechte  Schale 

W 

s 


Linke  Schale 
1 1 11,019  I  S 

2110,281  t  W 

oder  mit  andern  Worten,  W  ist  um  den  Betrag  von  0,738 
halben  Scalentheilen  schwerer  als  S. 

Uebrigens  ist  bei  sämmtlichen  Wägungen  immer  nur  an 
dem  Scalenbogen  links  abgelesen,  weil  in  der  Localität,  die 
allen  sonstigen  Forderungen  am  besten  entsprach,  der  rechte 
Scalenbogen  nicht  hinlänglich  beleuchtet  war.  Es  würde  viel 
besser  sein,  wenn  die  beiden  Seitenthüren  auch  verglaset  wären. 

Alle  Beobachtungen  sind  mit  Fernrohr  aus  Distanz  =  8  Meter 
gemacht.     Die  Gewichte  immer  im  Gehäuse  gelassen;  das 
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Wechseln,   wie  «ich  von   selbst   versteht,   mit  hölzernen   oder 
Elfenbein  Gabeln. 

Barometerstand  in  Pariser  Masse ;  darauf  folgt  Thermometer 
am  Barometer,  und  Thermometer  im  Geh&use,  beide  in  Ceotesi- 
malgraden. 

Erßte  Periode. 
August  22. 

1)  W  -  8  -  0,738  halbe  Scalentheile 

2)  0,719 

3)  1 ,056 

4)  0,987 

5)  1,094 

6)  0,994 

Z    L 


ttel  ans  6. . 

..0,981     S 

August  23. 

7)  W-9 

=.  1,824 

8) 

1,231 

9) 

1,013 

10) 

1,207 

11) 

1,169 

12) 

0,950 

Z       L 

Mittel  aus  6 1,149    27  10  10 1 15°2 1 16°7 


Eodem  Nachmittags 

13)  W-8  =  0,931 

14)  1,219 

15)  1,182 

16)  1,119 

17)  1,169 

18)  1,168 


Z       L 

Mittel  aus  6 1,122     27  10  25  |  J6°5  |  18°0 


sei 


Bodem  spätere  Reih 

19)  W-S  =  1,125 

20>  0,974 

21)  0,967 

22)  1,012 
28)  1,238 
24)  1,219 


Mittel  aas  6.  * . .  1,089    27  10  24  \  16°0 1 17°5 


August  24,  Vormittags 
25)  W  -  S  +  0,725 


26) 

0,806 

27) 

0,769 

28) 

0,694 

29) 

0,869 

80) 

0,888 

Mittel  ans  6. . .  .0,792    27  9  97  1 15°2 1 16°3 


Eodem  Nachmittags 

81)  W«8  +  0,819 

82)  0,968 
88)  0,819 

84)  0,888 

85)  0,697 

86)  0,608 


Mittel  aus  6. . .  .0,790    *7  9  62  [  17*0 1 19°4 

Noch  einzelne  Bestimmung: 

87)  W=  8  +  0,922    27  9  40  1 17°1 1 19*6 

Zur  Bestimmung  des  Werthes  der  Scalentheile. 

Ein  sehr  genau   bestimmtes   Gewichtstuck  aus   Golddraht 
wiegend  0,10025  Grain,  gab  in  die  linke  Schale  gelegt,  Ausschlag 


28t 

August  22.       6,606*  Sealentheil* 
24.       6,271 

Daa  Mittel       6,438r*      dasselbe  Gewicht  auf  der  rechten  Schale 

6,441 ■*      würde  also  Ausschlag  geben. 

■ ■ — — — — ■  ■  ■ .  r 

Zur  Reduction  ist  also  anzuwenden 
6,440 
oder 

Grata 

Ein  halber  So&lenthefl  »  9      00778a 

(log  =  7,89116) 

Zweite  Periode. 

Am  24.  AugiiBt  wurde  das  Pfund ,  3  nach  Alton*  geschickt, 
von  wo  es  am  10.  September  zurückkam.  Die  nachherigen 
Wägungen,  wobei  die  Differenz  das  entgegengesetzte  Zeichen 
hatte,  sind  folgende: 

Spntembe?  12,;  Mittagt* 

Z   L 

1)8  =  G  +  2,281  halbe  Scalentheile    27  5  90 1  22°1 1  23°0 

Eodem  Nachmittags 
2)    S  =  G  +  2,206 


8) 

2,000 

4) 

2,056 

5) 

2,068 

6) 

2,068 

ttel 

aas 

5.. 

,  ..8*<W0    2 

September  13 

7) 

S- 

•  G 

=  1,198 

8) 

•    2,153 

9) 

J,9Q3 

10) 

• 

1,741 

1Ü 

1 

*    2,022 

I*) 

» 

1,997 

Z    L 


Mittel  aus  6. . . .  1,966     27  4  80  1 19°5  |  2160 


September  14,  Vormittag*  in  mranterbroeheiier  Folge 

18)  S-G  =  1,743   halbe  Sealentheile 

14)  1,913 

15)  1,981 

16)  1,958 

17)  1,904 

1«)  1,875         g  t 

1})  1,682    27  8  66 1 18°2 1 19*4 

20)  1,769 

21)  2,006 

22)  2,081 

23)  2,181 

24)  1,900 

25)  1,918 

26)  2,075  z  L 

27)  2,158     27  8;  48|18°5M^9 
29)  2,016 

29)  1,988 

30)  1,958 
H)  1,945 
52)  1,828 
»)  1,860 


i  i 


*W  WM  21 , . .  1,986     27  3  57  J  18*85  1 19°65 

September  15,  Vonnitteg*  ia  nuatetbioeltaM»  tdgi 


84)  g. 

-G  =  1,998 

35) 

Ä,043 

36) 

2,106 

37) 

2,025 

38) 

1,956 

39) 

1,972 

«) 

1 1,928 

41) 

'"  •»,7«r 

42) 

l,8Wfe 

48) 

1,894 

<4) 

1,918 

VT  1  00  |  18*0  (19*8 


884 

45)  S-G  =  1,969     27  2  00|l8o2j20o0 

46)  1,950 

47)  2,000 

48)  2,084 

49)  2,040 

50)  2,048 

51)  1,924 


^^w 


Mittel  aus  18...  1,970 

September  16 

52)    8  -  G  -  1,850 

58)  1,956 

54)  1,841 

55)  1,866         z  L 

56)  1,900    27  5  41  1 17°8|  18°0 

57)  1,878 

58)  2,208 

59)  2,094 

60)  2,009 


Mittel  aus  9. . . .  1,955    27  5  41 1 17°8  1 18*0 


Zur  Bestimmung  des  Werths  der  Scalentheile. 

Ein  Gewicht  nöm  OjbM2&  Grains  in  A&  linken  Schrie  aufgelegt 

gab  Ausschlag  v 

Sept.  12        6,375  SoaWutheile 
15        5,878 

Mittel        6,126« 
Also  auf  der  rechten.  Schale  .    ,  ,t6f12ft85 ,     ,  { 

Im  Mittel  6,1277     rar  Rechnung,  oder 

Ein  halber  Sealentheil  =>  0,008114  Grains 

Logar.  «=»  7,90928 
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Anmerkungen.  Das  gelbe  Nonnalgewicht  ist  im  Torstehenden 
Protoeoll  auch  mit  W  (weiss)  bezeichnet.  6  und  W  be- 
deutet also  denselben  Gegenstand.  Ich  bemerkte  es  erst, 
nachdem  das  ganze  Protoeoll  fertig  geschrieben  war. 

Die  Zunahme  dts  Werthes  der  ßcalentheile  ist  reell,  und 
bestätigt  sich  auch  ii>  verminderter  Schwingungsdauer.  Viel- 
leicht sind  die  Schneiden  tnicht  gut  gehärtet  und  schleifen 
sich  fortwährend  et#as  atj.  Mit  der  Zeit,  denke  ich,  wird 
diess  schon  sein  ZÜet  finden.  —  Die  Differenz  zwischen 
August  24.  und  September!  12.  ist  aber  wahrscheinlich  bloss 
gewöhnlichen  zuftlfigen  fehlem  zuzuschreiben,  und  liegt 
schon  in  der  Unvollkommenheit  aller  Ablesungsschätzungen. 
Die  ßeduetion  auf  Vacuunt  ist  durch  Vergehen  in  jj^  Grains 
hergeschrieben  (welche  feinheit  ieh  bei  meinem  Privat- 
gekrauch  gewöhnlich  anwende.) 


i 
Dm  Mittlern  Fehle*,  Ein  fr  Wfiguüg  finde  ich 

]    Gr.  mgr." 
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in  der  ersten  Periode 
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»  «55.  £4ttmM}rr  a«  $i«0fc  [SM 

Wenn  ich  in  Ihren  Briefen,  mein  theuöreter  Freund,  etwas 
finden  sollte,  das  Widerspräche  involviren  würde,  so  würde  ich 
sieht  nachfragen,  sondern  sogleich  diese  Stelle  ah  dureh  Sehreib- 
fcHer  entstellt  betrachten«  Das  war  aber  bei  dem  in  unaern 
letzten  Briefen  behandelten  Gegenstände  nicht  der  Fall.  Man 
kann  sich  ein*  Vorrichtung  denken  (etwa  dureh  untergeschobene 
Stutzen)  mit  der.  man  ohne  sonderliche  Mühe  die. Schalen  mit 
den  in  ihnen  befindlichen  Oewichten.au  dem  Wagehaiken  um- 
hängen kann.  .  Bezeichnet  man  das  Gewicht  der.  Schale  in  .der 
der  Körper  a  liegt  mit  A,  und  giebt  den  Buchstaben  b  und  B 
dieselbe  Bedeutung,  .so  erhält  man  freilich  nur  eine.  Gleichung 
röschen  A  «f  a  «ad  B  +  k  Maebt  man  aber  eine  aweite  Ähnliche 
Operation  bei  4er  man  aber  die  Gewichte  in  den  Schote*  v«r- 
taueht  hat,  so  erhält  man  eine  neue  Gleichung  awischen  A  *•  b 
and  B-f  a,  also  eine  Endgleichung  ame  der  A  und  B  elsminirt 
ibd. 

Dies  konnte  Vortheil  haben  ^  wen*  in  einer  Sehale  viele 
Weine  Gewichte  sind,  die  besdhweriich  bei  jeder  Wägung  umati- 
***»  Bind,  wogegen  man  bei  der  eben  von  mir  >  beschriebenen 
Vedknningsart,  wie  gross  auch  die  Annafal-  der  Wägungen  sein 
■■&  die  Gewichte  nur  ein  einaigesmal  tinususfetaen  braucht. 

Was  Ihre  Sprachbemevkung  betrifft,  so  bekennt  <ioh  atieh 
e">*  Versehens  schuldig,  wenn  ich  #in  diese  Formel  enbBtituis}" 
S*«hrithen  habe.  Wenn  man  ftr  eine  Grösse  eine  andere  ihr 
»«phmlento  sfatzt  (snbsätndrl),  so  »t  auf  die  Fraget,  wo  dtrte 
Gp*aäen  geschehen  solle?  nur  die  Antwort:  in  der  Fom»l, 
möglich.  Dagegen  glaube  ich,  dass  unter  dem  Ausdrucke,  ^<tie 
Gewichte  mit  den  Schalen  umtauschen, a  die  meisten  die  Opera- 
tion verstehen  werden,  bei  det  man  die  Schalen  mit  den  darin 
'legenden  Gewichten  an  dem  Wagebalken  umhängt. 

Ich  bin  sehr  neugierig  mein  Pfund  bei  der  Zurückkunft  zu 
w*gen.  Es  wird  hier  gegen  Piatinagewichte  gewogen,  die  nicht 
tansportirt  sind,  und  nicht  oxidiren  können.  Sie  haben  es  nur 
nut  Messinggewichten  vergliche^,  und  sind  also  nicht  ganz  sicher, 
wieviel  von  der  Veränderung  dem  einen  oder  dem  andern  Ge- 
"""fatotake  nameebreiben  ist. 
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Soviel  von  Gewichten,  jetst  ein  paar  Worte  über  magnetica. 
Pfcrish  hat  mir  vor  ein  paar  Tagen  angezeigt,  das*  er  die 
Godeffroyschen  Papiere  nachgesehen  habe,  und  finde,  dass  er 
ohngefakr  1000  Thaler  fcur  Errichtung  eines  magnetischen  Obser- 
toriums  in  Hamburg  verwanden  köpne, .  wosu  er  auch,  wenn 
Sie  es  wttnseheta,  bereit  seL  Dass  Sie  es  wünschen  weiss  ich, 
und  es  scheint  also  als  oh  gleich  mit  dem  Bau  angefangen  werden 

könne,  allein  es  entsteht  jetst,  da nach  .....  geht,  die 

Frage,  wer  soll  in  diesem  Observatorium  beobachten? 


* 


.  fch  möchte  nun  in  dieser  Sacke  nichts  thun  ohne  Ihren  Rath 
»i  haben,  and  bitte  mir  was  Sie  fiftr  das  Beste  halten  su  melden. 
Sollte  es  vielleicht  nicht  gut  gehen,  wenn.  Pasish  die  Directum 
des  magnetischen  Observatoriums  Repsolden  übertrüge?  Repsold 
wird  wenigstens,  wenn  er  nur  weiss,  was  er  machen  soll,  vor* 
treffliehe  Beobachtungen  liefern.  Abier  seine  Geschäfte  werden 
ihm  nicht  erlauben  viel  ausserhalb  der  Termine  an  beobachten. 
lob  habe  auch  aa  Senator  S.  gedacht,  der  es  vielleicht 
übernähme,  und,  mit  guten  mathematischen  Kenntnissen,  in  Allem 
was  er  vornimmt  sorgfältig  und  ordentlich  ist.  S.  hat  glaube 
ich ,  auch  bei  Ihnen  Vorlesungen  gehört  Er  würde  hinreichende 
Zeit  su  Beobachtungen  haben* 

Am  Mittwoehen  reise  ick  nach  Rügen  zur  Dreieeksver- 
biaduap  mit  Pieussen;  Ihr  Pfund  wird  aber  gleich,  wenn  es 
in  meiner  Abwesenheit  ankommt  von  Nekua  gewogen.  •  Ich  werde 
nur  etwa  14  Tage  abwesend  sein. 

■ 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

* 

Altona,  1839.    September  21. 

N.  S.     gegen  Ihre  Formel  ( — &- J  bei  den  Wägungen  mit  Um- 
schalen  (ich  weiss  keinen  bessern  Ausdruck,  obgleich 
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er  allerdings  zweideutig  ist)  habe  ich  noch  einige  Be- 
denklichkeiten ,  mit  denen  ich  Sie  aber  nicht  behelligen 
will,  da  ich  mir  selbst  helfen  zu  können  glaube. 


$156,  3djumad)er  an  ©attss.  [367 

Ich  eile  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  sogleich  zu  melden, 
dass  Ihre  neue  Reduction  vollkommen  identisch  mit  der 
frühem  ist.  Wenn  ich  nicht  vermuthet  hätte,  dass  Sie,  als  ich 
die  Nachricht  erhielt  dass  das  frühere  Papier  verloren  sei ,  die 
neue  Rechnung  schon  gemacht  hätten,  so  würde  ich  Ihnen  gleich 
die  Resultate  der  frühem  gesandt  haben. 

Der  Umstand  dass  man  bei  verschiedenen  Belastungen  die 
Schalen  nicht  mit  demselben  kleinen  Gewichte  tariren  -  kann, 
scheint  anzudeuten,  dass  man  den  durch  Zulegen  in  einer  Schale 
gefundenen  Scalenwerth,  nicht  mit  dem  Verhältnisse  der  Arme 
auf  die  andere  Sehale  reduciren  darf,  sondern  dass  man  den 
Scalenwerth  der  sich  durch  Einlegen  in  die  andere  Schale  er- 
gabt, aus  würklicher  Beobachtung  bestimmen  muss.  Ich  meine 
röaAieh,  dass  im  Anfange  erwähnte  Phänomen  erklärt  sich  am 
leichtesten,  wenn  man  annimmt,  dass  beide  Arme  nicht  dieselbe 
Biegung  haben,  sondern  dass  der  eine  bei  stärkerer  Belastung 
fflthr  gebogen  wird  als  der  andere,  wodurch  denn  das  Verhältniss 
zwischen  der  Länge  beider  Arme  nicht  constant  bleibt.  Ehe  bei 
Blutung  der  Wage  mit  Gewichten  die  Arme  in  einen  bleibenden 
Zustand  der  Biegung  kommen,  wird  immer'  einige  Zeit  vergehen, 
<tod  dies  wäre  dann  ein  Grund  mehr  die  Wägungen  nicht  gleich 
w«m  man  die  Gewichte  aufsetzt  anzufangen,  was  ich  übrigens 
*chon  seit  längern  Jahren  nicht  gethan  habe.  Gewöhnlich  lasse 
»ch  die  Wage  mit  den  Gewichten  eine  Stunde  stehen ,  ich  will 
aber  gerne  glauben,  dass  es  besser  ist  ihr  zwei  Stunden  Zeit 
zu  geben. 

Von  Kupfer's  Kilogramm  habe  ich  jetzt  100  Wägungen,  oder 
*te  Sie  es  rechnen ,  und  wie  es  auch  wohl  gerechnet  werden 
muM)  50  Wägungen  erhalten  (ich  rechne  nämlich  die  zwei 
Resultate ,  welche  3  successive  Wägungen  ergeben,  jedes  als 
dreifache  Wägung)  und  finde  dass  es  leichter  (nahe  4  Milli- 
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gramm !)  geworden  ist.  Beide  Gewichte  sind  von  Piatina.  Meines 
ist  nicht  aus  meinen  Hunden  gewesen,  das  Kupfer'ache  ist  aber 
nach  Petersburg  gesandt,  und  von  daher  zurück  gebracht  Ich 
habe  grosses  Bedenken  es  ihm  nach  Paris  zu  senden,  wodurch 
alle  hiesige  Arbeit  verloren  gehen  könnte. 


Kupfer  muss  wahrscheinlich  sein  Kilogramm  polirt  haben, 
denn  sonst  weiss  ich  für  einen  so  bedeutenden  Unterschied  keiue 
Erklärung. 

Schliesslich  danke  ich  noch  herzlich  für  die  Mühe,  die  Sie 
sich  mit  meinem  Pfunde  gegeben  haben.  Meine  Reise  nach 
Rügen  scheint  nicht  angenehm  werden  zu  wollen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

AI  ton a,   1839.    September  22. 

Da  der  Brief  gestern  nicht  abgehen  konnte,  setze  ich  noch 
ein  paar  Worte  hinzu,  worüber  ich  um  Belehrung  bitte.  Weoa 
mit  Umschalen  3  Wfigungen  gemacht  sind,  so  giebt 

1  und  2  eine  Gleichung  für  2  ( A  -  B) 

2  und  3  ebenso  eine  Gleichung  für  2  (A  —  B) 

ich  glanbte  also  der  Bestimmung  von  A  —  B  doppeltes  GewicM 
geben  zu  können. 

Ferner  überlegte  ich,  dass  jede  Wägung  eine  (freilich 
mit  den  Fehlern  der  Wage  behaftete)  Bestimmung  flir  A-B 
giebt.  Ich  habe  also  3.  Aus  1  und  2  combinirt  erhalte  ich  eine 
tvon  deu  Fehlern  der  Wage  befreite  Bestimmung,  die  ich,  weü 
sie  aus  2  Bestimmungen  abgeleitet,  doppelt  rechnete.  Ebenso 
aus  2  und  3. 

Mein  Fehler  scheint  mir  darin  zu  liegen ,  dass  ich  Wägung 
2  doppelt  brauche.  Ich  hätte  also  ihr  Gewicht  für  den  jedes- 
maligen Gebrauch  nur  =  £  setzen  sollen.  Dann  erhält  die  Be- 
stimmung 

aus  1  und  2  das  Gewicht  1± 

2  3  1£  | 

und  die  beiden  Resultate  zusammen  das  Gewicht  3,  wie  sie  den« 
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auch  aas  3  Wägungen  abgeleitet  Bind.  Sie  würden  mich  sehr  ver- 
binden, wenn  Sie  ein  paar  Augenblicke  für  die  Belehrung  Ihres 
Freundes  verwenden  wollten. 

Mit  Heine  (den  ich  zweimal  nicht  getroffen  hatte)  habe  ich 
gestern  Über  die  Schwedische  Anleihe  des  Bergwerks -Vereins 
gesprochen.  Es  ist  ein  Verein  der  jedem  Bergwerksbesitzer  die 
Hälfte  des  Werthes  seines  Bergwerks  vorschiesst.  Heine  ist  ein 
xk  rechtlicher  Mann,  und  so  reich,  dass  er  auf  kleinen  Gewinn 
nicht  mehr  zu  sehen  braucht,  am  wenigsten  gegen  einen  Freund 
als  mich. 

Er  sagte  mir,  diese  neuen  Papiere  wären  unter  den  sichersten, 
die  man  Überhaupt  hätte.  Nach  seiner  Meinung  thäte  aber  ein  Pri- 
vatmann besser  sich  überhaupt  mit  keinem  Papiere  abzugeben, 
sondern  Hypotheken  in  Häusern  und  Grundstücken  zu  nehmen.  Für 
den  Kaufmann  sei  es  etwas  anderes ;  er  könne  den  Geldmarkt  besser 
ibersehen,  und  wenn  Gefahr  droht  losschlagen,  auch  seien  die 
Summen,  die  er  nutzbar  machen  müsse,  grösser  als  dass  er  sie 
immer  in  Hypotheken  anbringen  könne.  Es  komme  noch  dazu, 
dass  er  sein  so  viel  möglich  gleich  disponibel  haben  müsse, 
wenn  sich  etwa  ein  vorteilhaftes  Handelsgeschäft  zeigt,  und 
fas  sei  der  Fall  mit  Papieren,  die  in  jedem  Augenblicke  mit 
eiuem  kleinen  Verlust  zu  realisiren  wären.  Es  komme  dann 
du  darauf  an,  zu  berechnen,  Qb  der  Gewinn  bei  dem  etwaigen 
fattifift  grösser  als  der  Verlust  bei  dem  Realisiren  sei. 

Er  sagte  mir  auch,  dass  sehr  wenig  der  Schwedischen 
Papiere  mehr  disponibel  und  die  meisten  schon  in  festen  Händen 
(Privatleute)  sind.    Die  Zinsen  bezahlt  er  hier  alle  3  Monate. 


S?6S7.  «aua*  an  S^umadjer.  [290 

Sie  thun  mir  unreeht,  mein  theuerster  Freund,  wenn  Sie 
meiner  harmlosen  Note  über  die  Construction  des  subetituiren 
irgend  eine  Besiehung  beilegen.  Ich  erinnere  mich  durchaus 
nicht,  in  einem  Ihrer  Briefe  dieses  Wort  weder  nach  meiner 
noch  gegen  meine  Art  construirt  gefunden  zu  haben,  ja  ich 
möchte  bestimmt  behaupten,  dass  es  wenigstens  auf  letztere  Art 
construirt  nie  in  Ihren  Briefen  vorgekommen  ist     Angenehm 
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isf  8  mir  vielmehr,  Ihre  Ansicht  bei  diesem  an  sich  geringfügigen 
Gegenstande  mit  der  meinigen  Übereinstimmend  zu  finden.  Meine 
Note  hatte,  wie  gesagt,  schlechterdings  gar  keine  Beziehung  und 
sie  sollte  bloss  eine  gelegentliche  Bemerkung  sein.  Finde  ich 
diejenige  Construction,  die  auch  Sie  für  eine  unrichtige  erklären, 
irgendwo  in  einem  Aufsatze,  der  mich  sonst  anspricht,  so  werde 
ich  allerdings  davon  unangenehm  berührt,  aber  ich  werde  mich 
gegen  denjenigen,  der  die  mir  missfällige  Construction  gebraucht, 
schwerlich  darüber  äussern,  und  gewiss  nicht  in  solchem  Aus- 
drucke, wie  ich  in  meinem  Briefe  gebraucht  habe.  Aehnlicift? 
gilt  von  der  Schreibart  sin* 9  (auch  hier  wieder  ohne  alle 
Beziehung  und  am  wenigsten  auf  Sie,  da  ich  mich  nicht  er- 
innere, das 9  Sie  so  geschrieben  hätten.)  Ich  finde  diese  Schreib- 
art aller  Analogie  zuwider,  da  die  Analogie  überall  sonst  ein 
an  die  Spitze  gesetztes  *  als  eine  Abkürzung  für  doppeltes  Schrei- 
ben des  nächst  vorhergehenden  erfordert  also  sin9  y  =  sin  (siii  ?)• 
Die  Schreibart  sin*  9  wird  allerdings  von  angesehenen  Namen 
gebraucht,  wie  Laplace  und  Poisson  und  ist  an  sich  gut  ge- 
meint, nemlich  einer  falschen  Interpretation  vorzubeugen,  damit 
man  das  was  (siny)8  sein  soll  nicht  als  sin  (g>2)  verstehe,  wenn 
man  sing>a  schlechthin  schreibt.  Aber  unter  1000  Fällen  kommt 
die  letztere  Bedeutung  nicht  Einmahl  vor,  es  kann  gewiss  ein 
Miss  verständnies  nie  eintreten,  und  wo  ein  solches  denkbar  wäre, 
ist  es  weit  besser  durch  eine  Parenthese  (wie  oben)  vorzubeugen, 
als  eine  durchaus  analogisch  unrichtige  Schreibart  anzuwenden. 
Ich  erinnere  mich,  dass  Herschel  sich  auch  einmahl  nachdrücklich 
gegen  die  Schreibart  sin2  9  erklärt  hat.  Bessel,  der  wie  mir 
scheint,  auf  correctes  Formelnschreiben  etwas  hält,  schreibt 
meines  Wissens  nie  so. 

Den  Ausdruck  umtauschen  von  Gewichten  und  Schalen  gebe 
ich  Ihnen  gern  Preis,  und  halte  für  unnöthig  zu  bemerken,  dass 
in  dem  von  Ihnen  bemerkten  Fall  das  Umhängen  der  Schalen 
sehr  zweckmässig  ist;  dieser  Fall  coincidirt  übrigens  damit,  wo 
man  aus  irgend  einer  Ursache  den  Unterschied  des  Gewichts 
der  beiden  Schalen  sehr  genau  zu  kennen  nöthig  hat. 

Ihr  S  Pfund  werden  Sie  jetzt  erhalten  haben;  ich  hatte  es 
vorher  noch  zusammen  24mal  mit  dem  E  Pfunde  verglichen. 

Die  Aussicht  auf  ein  magnetisches  Observatorium  in  Hamburg 
ist  sehr  erfreulich;  ich  zweifle  nicht,  dass  unter  Hrn.  RepsohTs 
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Aufsicht  zweckmässige  Benutzung  Statt  finden  werde.  Von 
Hamburgern  hat  hier  nur  Einer  an  Beobachtungen  Theil  ge- 
nommen, ein  gewisser  Dr.  Wappäus,  ich  weiss  aber  nicht  ob 
derselbe  jetzt  wieder  in  Hamburg  ist. 

Sabine  und  Mrs.  Sabine  liebst  Hrn.  Lloyd  werden  Mitte 
Oktobers  hierher  kommen;  auch  Steinheil. 

In  Nro.  179,  180,  181  der  Münchner  gelehrten  Zeitung  finden 
Sie  eine  Anzeige  des  Report  of  a  Joint  Committöe  u.  s.  w.,  die 
Weber  (jetzt  in  München)  und  Steinheil  gemeinschaftlich  ausgear- 
beitet haben,  und  darin  beachtenswerte  Bemerkungen,  über  die 
Einrichtung  magnetischer  Observatorien)  obwohl  einiges  darin, 
mir  selbst  nicht  ganz  verständlich ,  etwas  klarer  dargestellt  zu 
werden  verdient  hätte. 

Mit  grossem  Interesse  sehe  ich  aus  Ihrem  Briefe  die  mir 
e&nz  neue  Notiz  von  einer  Verbindung  zwischen  Dänischen  und 
Preußischen  Dreiecken  auf  Bügen ;  ich  bitte  recht  dringend,  nach 
Ihrer  Rückkehr  von  Ihrer  Expedition  mich  mit  einer  etwas  aus- 
führlichen Belehrung  darüber  zu  erfreuen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  den  23.  September  1839. 


S*fi58.  3djnraad)er  an  <Ban*6.  [368 

Ich  melde  Ihnen  noch  in  dem  Augenblicke  meiner  Abreise, 
mein  theuerster  Freund,  dass  ich  Ihre  Briefe  bis  zum  6.  October 
unter  der  Addresse,  Stralsund  poste  restante,  erhalten  kann. 
Für  spätere  Briefe  bitte  ich  sich  der  gewöhnlichen  Addresse  zu 
bedienen.   Ihr  Pfund  ist  angekommen,  und  wird  gleich  gewogen. 

Nehüs  wird  Ihnen  eine  kleine  Instruction,  die  ich  für  Hansteen 
geschrieben  habe,  senden.  Sie  würden  mich  sehr  verbinden, 
wenn  Sie  mir  anzeigen  wollten  was  darin  verbessert  werden 
kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohnmaoher. 
Altona,  1839.    September  25. 
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N°'659<  6(1*00  an  Ädjiimadjer.  |»1 

Da  Sie,  meia  theuerster  Freund ,  jetzt  wahrscheinlich  nach 
Altona  zurückgekehrt  sein  werden,  und  ich,  was  jetzt  selten  ist, 
eben  Über  eine  Stunde  disponiren  kann,  so  antworte  ich  auf 
Ihren  Brief  vom  22.  September  und  zwar  direct  nach  Altona. 

Ich  danke  Ihnen  für  die  bei  Hrn.  Hayne  eingezogene  Er- 
kundigung; was  er  aber  von  dem  Vorzüge  der  Placirung  m 
Geld  auf  Grundstücke  vor  der  in  Staatspapieren  sagt,  ist  nur 
bedingungsweise  anwendbar,  und  zwar  unter  solchen  Bedingungen, 
die  in  Beziehung  auf  mich  alle  fehlen.  Wo,  wie  hier,  1)  ein 
überaus  schlechtes  Hypothekenwesen  ist,  2)  die  Grundstücke 
immer  mehr  zur  Wertlosigkeit  herabsinken  und  3)  persönliche 
Individualität  nicht  erlaubt  fortwährend  die  grösste  Vigilanz 
auszuüben,  da  riskirt  man  bei  Privatbelegungen  100  mahl  mehr, 
als  bei  Staatspapieren,  und  ich  selbst  habe  an  jenen,  sowohl 
an  eignen  als  an  administrirten'  Geldern  sehr  bedeutende  Ver- 
luste gehabt.  Gelegenheit  zu  Privatbelegungen,  denen  unter 
solchen  Umständen  eine  grössere  Sicherheit  beigemessen  werden 
könnte,  ist  mir  in  30  Jahren  auch  nicht  eine  einzige  vorge- 
kommen. Uebrigens  bin  ich  jetzt  gar  nicht  in  dem  Fall,  neue  Be- 
legung zu  suchen,  sondern  ich  wünschte  zunächst  nur  zu  wissen. 
ob  es  nicht  gerathen  sein  würde,  eine  seit  mehreren  Jahren  ii 
meinem  Besitz  befindliche  Bergwerks-Obligatiou,  von  der  ersten 
Anleihe,  jetzt  lieber  zu  realisiren,  da  ich  nicht  wusste,  ob  die 
neue  jetzt  gemachte  Anleihe  nicht  eine  Präsumtion  gebe,  dass 
die  Schuldner-Compagnie  es  vielleicht  so  mache,  wie  der  Spani- 
sche und  andere  Finanzminister,  die  immer  neue  Schulden 
machen,  bloss  weil  sie  die  laufenden  Ausgaben  nicht  decken 
können. 

Die  Stelle  Ihres  Briefes,  welche  die  Wägungen  hetriffi,  & 
mir  leider  unverständlich.  Sie  aprechen  von  einem.  Phänomen, 
welches  sich  am  leichtesten  erklären  lasse,  wenn  man  annehme, 
dass  beide  Arme  nicht  dieselbe  Biegung  haben  <fcc.  Dasjenige 
Phänomen,  von  welchem  einzig  und  allein  hier  die  Rede  eeio 
kann,  da  1)  in  meinen  Briefen  nur  davon  gesprochen  ist  uud 
2)  es  in  dem  Passus  Ihres  Briefes  auf  eine  klare  und  bestimmt6 
Art  bezeichnet  wird,  ist  ja  eine  offenbar  noth wendige  Folge 
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ron  der  ungleichen  Länge  der  Arme;  ja  es  gibt  gar  kein  an- 
deres Mittel  diese  Ungleichheit  kennen  zu  lernen ,  als  eben  die 
angleiche  Tarirung,  welche  bei  ungleichen  Belastungen  nöthig  ist. 
Wollen  Sie  Besorgniss  einer  ungleichen  Biegung  durch  ein 
Phäoomen  begründen,  so  kann  es  unmöglich  das  obige,  sondern 
mtisste  ein  ganz  anderes  Phänomen  sein,  nemlich  nur 

„wenn  die  Ungleichheit  der  Tarirung  der  Ungleichheit 
der  Belastung  nicht  proportional  wäre." 

Allein  ein  solches  Phänomen  kann  unter  Ihren  Worten 
doch  unmöglich  verstanden  werden;  auch  ist  dergleichen  in 
uosera  Briefen  nie  zur  Sprache  gekommen  und  wenigstens  an 
meiner  Repsold'schen  Wage  existirt  es  ganz  entschieden 
nicht.  Damit  Sie  selbst  beurtheilen  können,  ob  Ihre  Worte 
einer  solchen  Auslegung  fähig  sind,  habe  ich  die  ganze  Stelle 
Ihres  Briefes  abschreiben  lassen  und  lege  die  Abschrift  hier  bei. 
Dftss  ein  solches,  in  Ihren  Worten  nicht  enthaltenes  (und  also 
von  Ihnen  auch  wohl  nicht  gemeintes)  Phänomen  bei  Repsold's 
Wage  durchaus  nicht  Statt  findet,  haben  meine  unzählbaren 
WigQQgen  seit  den  letzten  3  Monaten  ohne  Ausnahme  bestätigt. 
Bei  unbelasteten  Schalen  erfordert  die  linke  Tara  0,46  Grains; 
te  nit  1  flT  belasteten  erfordert  die  linke  Tara  8,24 ;  und  so 
Nullen  Zwischenstufen.  Die  Belastung  nff  (auf  jeder  Schale) 
erfordert  Tara  (0,46  -f  2,78  X  n)  Grains   für   alle   Werthe   ron 

n  =  i  i  h   TV>   «&>   Ai   Xk-      Anch    ft*  n  =  1+TfTT    i8t  e8  be* 

*tiirt,  schwerere  Belastungen  biete  ich  der  Wage  nicht.  Die 
Übereinstimmung  der  Formel  mit  der  Erfahrung  ist  als  voll- 
kommen anzusehen,  da  die  Differenzen  immer  von  derselben 
Ordnung  sind  wie  die  Differenzen,  die  auch  bei  bleibender 
gleicher  Belastung  von  einem  Tage  zum  andern  sich  zeigen. 
So  ist  bei  allen  jenen  Versuchen  nie  ein  Fall  vorgekommen 
*o  die  Differenz  0,01  Grains  überstiegen  hätte,  während  bei 
bleibender  Belastung  von  1  8*  ich  anstatt  8,24  auch  wohl  bei« 
nahe  ±  0,02  Grains  zu  verschiedenen  Zeiten  gefunden  habe. 
((Die  Ursache  dieser  kleinen  Schwankungen  mögen  vielfach  sein. 
Die  Wage  (zu  Anfang  gehörig  -nivellirt)  steht  auf  einem  höl- 
zernen Tisch,  und  mit  demselben  auf  einem  hölzernen  Fussboden ; 
die  Scalen  sitzen  am  Uhrgehäuse  fest;  alles  dieses  Holz  ist  doch 
*ohl  einiger  Wärme-  und  Feuchtigkeitseinflüssen   unterworfen; 
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noch  leichter  aber  erklärt  es  sich  aus  kleiner  Ungleichförmigkeit 
der  Wärme.  Ist  der  eine  Arm  der  Wage  nur  ^  Grad  wärmer 
als  der  andere,  so  ist  jener  (grösste  und  seltene)  Unterschied 
schon  erklärt.  Uebrigens  bemerke  ich  noch,  dasa  solche  Unter- 
schiede immer  nur  nach  längern  Zwischenzeiten  eintreten  z.  B. 
nach  Tagen,  oder  Wochen;  wenn  ich  eine  oder  einige  Stunden 
ununterbrochen  gewogen  habe,  sind  die  Unterschiede  gewöhnlich 
viel  kleiner  und  steigen  selten  über  ein  Paar  Tausend -Theile 
eines  Grains.)) 

Dass  Sie  selbst  an  Ihrer  Wage  durch  eine  eigene  Unter- 
suchung  die  Existenz   bedeutender  Abweichungen   von   jener 
Proportionalität  zur  Gewissheit  gebracht  hätten,  kann  ich 
kaum   glauben,    da    Sie   diess   doch  wohl   ausdrücklich    gesagt 
haben  würden.     Und  sonach  würde  gar  kein  Grund  bleiben  un- 
gleiche Biegungen  anzunehmen,  und  noch  weniger,  von  solchen 
einen   irgend   merklichen   nachtheiligen  Einfluss  zu  befürchten, 
was  ich  auch   von  vorneher  aus  physikalischen  Gründen  nicht 
gethan   haben    würde.     Existirte   übrigens   etwas   der   Art,  so 
müssten  Sie,  consequenter  Weise  immer  auch  Von  einer  Wäguog 
zur  andern   (wenn  ich  hier  unter  einer  Wägung  nur  die  ein- 
fache Operation  verstehe,    die  Ruhestellung    des  Wagebalkens 
zu  ermitteln,  indem  bestimmte  Gewichte  auf  den  Schalen  stehen) 
d.  i.  nach  jeder  Entlastung  und  darauf  gefolgten  Umtausch  auch 
Stunden  lang  warten,  ehe  Sie  das  Beobachten  anfangen  dürften, 
ja  ich  gestehe,  dass  ich  anfangs  Ihren  Brief  so  verstand,  als  ob 
Sie  das   meinten,    obwohl    nachher   das  Gegentheil    mir  wahr- 
scheinlicher geworden  ist.     Ich  selbst  halte  es  zwar  für  durch- 
aus  nothwendig,    dass   die    zu    vergleichenden  Gewichte  schon 
einige  Stunden  im  Gehäuse  gewesen  sind,  ehe  man  damit  wfigt? 
und    zwar    meinen    eignen   Erfahrungen    zufolge,    der   gleichen 
Temperatur  halber,  aber  auch  lediglich  wegen  dieser  Ursache: 
bei  der  zweiten,  dritten  <ftc.  Wägung  verliere  auch  ich  nicht  Einen 
Augenblick,  sondern  sobald  die  letzte  Aufzeichnung  des  Scalentheii* 
gemacht  i^t,  tausche  ich  die  Gewichte  um  und  fange  sogleich 
an   zu    beobachten    (falls  nur  der  Schwingungsbogen  ganz  frei 
ist),  ja  ich  gebe  mir  gar  nicht  die  Mühe  die  Pendelschwingungen 
der  Schalen  vorher  zu  beruhigen;  den  kräftigsten  Beweis,  dass 
es  ganz  unnöthig  ist,  dabei  sehr  ängstlich  zu  sein,  geben  meine 
eignen  Wägungen,  wobei  ich  auf  diesen  Umstand  gar  keine  Zeit 
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wende,  und  wo  deroungeaohtet  eine  Harmonie  un  unter* 
brochen  sich  zeigt,  wie  ich  grössere  von  keinen  andern  Wft- 
gungen  kenne.  In  der  That,  tritt  einmahl  eine  Wägung  um  den 
Betrag  von  mehr  als  0,005  Graine  heraus,  so  bin  ich  schon  im 
Voraas  gewiss,  dass  irgend  eine  fremde  Ursache  im  Spiele  ist, 
tB.  eine  ThUr  der  Wage  ist  offen  geblieben,  oder  es  ist  eine 
Fliege  hineingekommen,  die  ihren  Unrath  irgendwo  an  Wage 
oder  Gewicht  gelassen  hat.  Aber  zur  Steuer  der  Wahrheit 
onus  ich  wiederhohlen,  dass  diese  ausserordentliche  Leistung 
der  Wage  erst  von  der  Zeit  anfängt,  wo  ich  den  Parallelismus 
der  Schneiden  scharf  berichtigt  habe,  und  dass  vorher  wohl 
lOmahl  so  grosse  Unterschiede  vorkamen  als  jetzt. 

Es  ist  nach  dem  Vorstehenden  wohl  überflüssig,  dass  ich 
ooch  ausdrücklich  erkläre,  dass  ich  keinen. Grund  sehe,  den 
Betrag  eines  Zusatzgewichtohens  in  Scajentheilen  durch  directe 
Beobachtungen  an  jeder  Schale  zu  finden,  sondern  es  für  voll- 
kommen gleichgültig   halte,'  den  corsespondipenden  Betrag  auf 

n  *4*  1  n 

der  andern  Schale   durch   Multiplication   mit   oder 


n  n+1 

▼ie  n+1  :  n  das  Yerhältniss  der  Hebelarme  ist  zu  berechnen. 

In  der  Praxis  ist  die  Reduction  ohnehin  eine  unmerkliche 
Gitae. 

Es  steht  hiemit  im  Zusammenhange  eine  Bemerkung,  die 
ich  noch  zu  dem  mir  von  Herrn  Nehus  übersandten  Aufsatze 
machen  muss.  Ich  finde  sonst  gegen  dessen  Inhalt  nichts  zu 
erinnern;  nur  ist  es  incorrect  zu  sagen  es  sei  einerlei,  ob  auf 
einer  Schale  ein  kleines  Gewicht  zugelegt,  oder  ob  ein  eben  so 
schweres  von  der  andern  weggenommen  würde.  Dies  ist  nur 
einerlei,  wenn  die  Arme  genau  gleich  lang  sind.  Aber  genaue 
Weichheit  existirt  nicht;  mit  keiner  Hand  und  keiner  Schraube 
kann  so  genaue  Gleichheit  bewirkt  werden,  dass  nicht  die  Ver- 
suche nachher  doch  noch  eine  messbare  Ungleichheit  zu  erkennen 
geben  (das  Gegentheil  wäre  ein  blosser  höchst  selten  zu  erwar- 
tender Zufall).  Ich  bin  der  Meinung,  dass  jeder  diess  Verhält- 
nise  an  seiner  Wage  ausmitteln  muss.  Er  wird  dann  mit 
Sicherheit  beurtheilen,  ob  die  Unrichtigkeit  jenes  Ausdnjcks 
noch  beachtet  zu  werden  braucht  oder  nicht.  Ist  z.  B.  wie  bei 
meiner  Wage  jetzt  das  Verhältniss  etwa  wie  2600 :  2601  so  ist,  auf 
die  Schale  am  kurzem  Arm  das  Gewicht  p  zu  legen,  äquivalent 
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damit:  von  de*  andern  Schale  ffflf  -p  wegnehmen;  es  kommt 
also  nur  darauf  an,  ob  ^Vr'P  noc^  e*ne>  ich  ^11  nicht  sagen 
wägbare,  Grösse)  sondern  ob  es  eine  Grösse  von  der  Ordnung 
ist,  bis  zu  welcher  man  die  Zahlenrechnung  treibt.  Setzt  man 
die  Werthe  der  Gewichte  in  xthjWtt  Theilen  des  Grains  an,  so 
mu88  man,  bei  einer  Ungleichheit  der  Wagebalken  von  obiger 
Grösse*  consequenterweise  die  Reduction  nieht  vernachlässigen, 
sobald  p  0,08  Grains  erreicht,  denn  wozu  5  Dezimalen  hin- 
sehreiben, wenn  man  doch  wissentlich  mehrere  ganze  Ein- 
heiten in  dieser  Stelle  vernachlässigt?  Uebrigens  kommen  bei 
meinen  Wägungen  Fälle  vor,  wo  es  sich  von  ganzen,  oder 
Zehnern  von  Grains,  links  oder  rechts,  handelt  und  wo  also 
eine  solche  Vernachlässigung  ganz  unverantwortlich  sein  würde, 
daher  ich  lieber  mein  Protocoll  vollständig  führe,  d.  i.  bestimmt 
ansetze  was  in  jeder  einzelnen  Schale  gelegen  hat. 

Auf  diese  Bemerkungen  mu&s  ich  mich  heute  beschränken, 
da  dieser  Brief  schon  zu  ungebührlicher  Länge  angewachsen  ist 
und  mir  daher  die  Beantwortung  der  andern  Punkte,  die  viel- 
leicht einen  noch  langem  erfordern  werden,  auf  eine  andere 
Zeit  vorbehalte. 

Stets  der  Ihrige 

0.  F.  Gauss 

Göttingen,   11.  October  1839. 


N°  660.  3d)ütnttdjrr  an  Cause.  [8» 

Meine  Erklärung  der  verschiedenen  Tarirung  durch  ungleiche 
Biegung  der  Arme  beruht  auf  einem  Irrthum,  dessen  ich  mich 
schäme,  und  bei  dem  es  mir  unbegreiflich  ist,  dass  ich  ihn 
habe  begehen  können.  Glücklieherweise  wissen  Sie  allein  davon. 
Ieh  ziehe  mir  die  Lehre  daraus,  auch  bei  einfachen  Untersuchun- 
gen nichts  nach  augenblicklichen  Einfallen  niederzuschreiben, 
und  auch  hier  sich  nicht  von  second  thoughts  zu  dispensiren, 
und  danke  herzlich  für  die  schleunige  Zurechtweisung.  Die 
Abschrift   meines  Briefes  ist  wahrscheinlich  von  Ihrer  Fräulein 
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Tochfer  gemacht,  dte  hoffentlich  tiio&t  80  viel  von  Wägungen 
? ersteht,  um  mich  auslachen  »u  können. 

Die  von  mir  gewählte  Methode  der  Notirung  scheint  mir 
die  Rechnung  zu  erleichtern,  und  das  ganze  Geschäft  in  den 
gleichförmigen  Gang  eines  Uhrwerks  zu  bringen,  wobei  man 
nichts  zu  Überlegen,  sondern  immer  denselben  modus  procedendi 
anzuwenden  hat.  Ich  möchte  sie  deshalb  nicht  gern  ganz  aufgeben, 
da  sie  noch  dazu  sich  sehr  einfach  erhalten  lässt,  wenn  man 
die  aus  der  andern  Schaale  mit  entgegengesetztem  Zeichen  an- 
geführten Gewichtchen  mit  dem  aus  der  ungleichen  Länge  der 
Arme  folgenden  Coefficienten  n  versieht,  oder  nur  einfach  (1) 
links  dabei  setzt,  und  ihren  Werth  aus  den  Versuchen  in  der 
linken  Schale  bestimmt. 

Hansteen  sagte  mir  ausdrücklich  Sie  wären  geneigt  zu 
kaufen;  das  Versehen  mit  den  Obligationen  kann  ich  also 
glücklicherweise  abwälzen  und  ihm  zuschieben;  ich  möchte  nur, 
das»  ich  Jemand  wüsste,  dem  ich  meine  Tarirungs-Theorie  auf- 
bürden könnte. 

Auf  der  Reise  bin  ich  auf  den  Gedanken  gekommen  9.  ob, 
wenn  überhaupt  die  Temperatur  constant  ist,  es  nicht  vortheil- 
faafter  wäre  den  zu  wägenden  Körper,  rechts  (rechts  wie  die 
Fnnzosen  sagen  pour  fixer  les  idees)  aufzusetzen  und  das  Ge- 
wicht links,  dann  die  Wage  zwei  Stunden  lang  frei  zu  lassen, 
und  ohne  den  Kasten  zu  öffnen  schnell  mit  4maligen  Ruhe- 
puncten  an  einer  Seite  eine  Wägung  zu  machen,  die  Wage 
anzuhalten,  los  zu  lassen  und  so  in  kurzer  Zeit  10  Wägungeu 
2a  machen,  dann  den  Körper  und  die  Gewichte  umzusetzen, 
wieder  zwei  Stunden  stehen  zu  lassen,  und  in  der  entgegen 
gesetzten  Lage  des  Körpers  und  der  Gewichte  wieder  10  Wä- 
gungen zu  machen.  Man  würde  sehr  viel  Zeit  dabei  ersparen, 
allein  es  kommt  auf  den  Versuch  an,  ob  es  geht,  und  über 
den  Ausfall  werde  ich  Ihnen  gleich  berichten. 

Meine  Messungen  auf  Hiddensöe  sind  glücklich  beendigt, 
und  die  dänischen  Dreiecke,  die  im  Frühjahr  mit  den  schwedi- 
schen verbunden  sind,  aind  nun  auch  mit  den  preussischen  ver- 
bunden. Von  unserer  Seite  sind  die  beiden  Puncte  auf  Falster 
und  Möen ,  von  der  preussischen  Seite  Dars  in  Neu- Vorpommern 
und  Dornbusch  auf  der  Insel  Hiddensöe  bei  Rügen. 
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loh  höre  von  Repsold,  dass  Steinheil  wahrscheinlich  hieher 
kommen  wird  um  ihn  zu  besuchen.  Wäre  es  wohl  zu  unbe- 
scheiden, wenn  ich  vorfragte  ob  Sie,  da  Sie  doch  nicht  gut  im 
Sommer  reisen  können,  die  kuhlere  Jahreszeit  benutzen  möchten, 
um  ein  paar  Wochen  bei  Ihrem  alten,  Sie  so  treu  und  herzlich 
verehrenden  und  liebenden  Freunde  zuzubringen?  Sie  haben 
wenigstens  hieher  angenehme  Reisegesellschaft,  und  Sie  würden 
mich  sehr  glücklich  machen.  Wir  könnten  auch  nach  Bremen 
gehen  und  unsern  alten  Olbers  noch  einmal  besuchen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 

« 

Altona,   den  15.  October  1839. 


N°  Ml.  Ädjnraodjer  a*  <San00.  [S70 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  die  letzten  Wägungen 
meines  hannoverischen  Pfundes,  die  Nehus  in  meiner  Abwesen- 
heit gemacht  hat,  reducirt,  und  sende  Ihnen  die  Ergebnisse, 
falls  Sie  etwa  diese  Reductionen  noch  nicht  gemacht  hätten. 
Dabei  muss  ich  aber  bemerken,  dass  diese  Reductionen,  eben 
so  wie  die  der  früheren  Wägungen  nur  einmal  gerechnet  sind, 
so  dass  ich  bei  beiden  das  Salvo  errore  calculi  in  Anspruch 
nehme.  Die  früheren,  halb  von  mir,  halb  von  Nehus  gemachten 
waren 
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Es  wäre  also  nach  diesen  Wägungen  von  September  5.  bis 
September  26,  0,00156  Grains  schwerer  geworden,  aber  es 
scheint  mir  sehr  problematisch,  ob  diese  kleine  Grösse  dem 
Pfände  oder  den  Wägungen  zu  Last  fällt.  Bei  den  früheren 
Wägungen  sind  die  Abweichungen  vom  Mittel  wohl  zu  gross 
um  1T5Vff  Grain  im  Endresultate  verbürgen  zu  können  (die  Ur- 
sache dieser  Abweichungen  kann  ich  nicht  errathen),  und  bei 
den  späteren  ist  die  Zahl  der  einzelnen  Wägungen  kleiner. 

Mir  scheint,  dass  man  am  richtigsten  den  Schlnss  daraus 
zieht  ,/dass  sich  das  Pfund  bei  der  Reise  von  hieher  nach  Göt- 
tingen und  zurück  nicht  verändert  habe,  und  das  Mittel  beider 
Bestimmungen  als  seinen  Werth  in  Troy  Grains  annimmt. 

Nach  Ihren  Vergleichungen  mit  dem  Normalgewicht  G  (das 
als  constant  angenommen)  wäre  mein  Pfund  von  August  24.  bis 
September  12,  0,02356  Grains  leichter  geworden.  Dies  lässt 
sich  wohl  nur  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  entweder 

a)  diese  Veränderung  von  August  24.  bis  30.  auf  der  Reise 
hieher,  wo  es  in  Baumwolle  und  Zeug  fest  eingewickelt, 
mit  grosser  Sorgfalt  in  Beueeke's  bequemen  Federwagen 
transportirt  ward,  vorgefallen  sei,  oder 

b)  dass  Ihr  W  G  in  der  Zwischenzeit  um  die  erwähnte 
Grösse  schwerer  geworden  sei. 

Die  erste  Annahme  scheint  mir  so  unwahrscheinlich,  dass 
ich  eher  geneigt  wäre  mich  an  die  zweite  zu  halten,  zumal  da 
Sie  mir  selbst  sehreiben ,  *)  Sie  hätten  einige  Verdachtsgründe 
gegen  Ihr  Pfund.  In  der  That  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass 
es  sich  bei  einem  einzigen  mit  grösster  Sorgfalt,  und  unter  den 
günstigsten  Umständen  gemachten  Transporte  um  so  eine  be- 
deutende Grösse  verändert  haben  sollte,  da  es  2  Transporte  auf 
der  Fahrpost,  und  die  rohe  Behandlung  der  Postbediente  unver- 
ändert ertragen  hat. 

Hat  sich  aber  Ihr  Pfund  verändert ,  so .  fragt  es  sich ,  soll 
ich  die  Verblödung  meines  Pfundes  mit  dem  gesetzliehen  Han- 
noverischen Gewicht  aus  Ihren  Wägungen  vor  August  24.,  oder 


*)    So  glaube  ich  wenigstens  mich  aus  Ihren  Briefen  zu  erinnern. 

8. 
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aus  Ihren  Wägungen  nach  September  12.  ziehen?    loh   denke 
mich  allein  an  Ihre  Wägungen  vor  August  24.  zu  halten. 

Wollen  Sie  mein  Pfund  noch  einmal  vergleichen?  Obgleich 
es  schon  etwas  in  der  Jahrszeit  vorgerückt  ist,  will  ich  mich 
doch  verbindlich  machen,  es  gleich,  wenn  es  zurückkommt  noch 
einmal  hier  in  ungeheizter  Stube  zu  wägen.  Ich  sende  es  Ihnen 
uf  jeden  Fall  mit  der  nächsten  fahrenden  Post.  Wenn  Sie  es 
lach  nicht  vergleichen,  kann  es  doch  für  seine  Unveränderlich- 
teil  oder  Veränderlichkeit  auf  dem  Transport  ein  Resultat  geben. 
Senden  Sie  es  mir  gleich,  wenn  Sie  es  nicht  vergleichen  können, 
zurück,  damit  ich  nach  der  Rückkehr  noch  eine  Reihe  Wäguo» 
gen  machen  kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1839.    October  21. 


»662.  5d)«mad)fr  au  (Sauöö.  [S71 

Es  is  mir  eingefallen,  mein  theuerster  Freund,  ob  Sie  nicht 
lieber  mein  Hannoverisches  Pfund,  da  es  unveränderlicher  als 
Hie  Pfunde  zu  eeyn  scheint,  als  Etaloa  behalten  möchten? 
Sollten  Sie  dies  vorziehen,  so  steht.es  Ihnen  gerne  zu  Dienste. 
Ich  habe  es  hier  direct  mit  Grammengewicbt  verglichen,  was 
auch  noch  als  ein  kleiner  Vorzug  gerechnet  werden  kann» 

Es  scheint  schon  auf  den  Punct  gekommen  zu  seyn,  wo 
Messinggewichte  ziemlich  constant  bleiben.  Vielleicht  ist  die 
Goldfarbe  ein  schützender  üeberzng  vor  Oxyd. 

Eigentlich  Bind  Messinggewichte  nicht  werth,  das  Sie  Ihre 
Zeit  und  Mühe  daran  verschwenden,  da  Sie  nie  wissen  können, 
ob  das  Resultat  so  vieler  Arbeit  nicht  in  ein  paar  Jahren  durch 
Oxydation  verloren  ist.  Man  sollte,  wenn  Sie  sich  überhaupt 
mit  solchen  Arbeiten  beschäftigen  wollen,  Ihnen  nur  Piatina* 
gewichte  bieten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  CL  Schumacher. 
Altona,  1889.    October  21. 
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N.  8.    Empfehlen  Sie  mich  an  Sabine  und  (unter  uns  ge- 
sagt) vorzüglich  an  Mistress  Sabine. 


N*  668.  töaita*  an  Sd^ntnadjcr.  [292 

Ich  schicke  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  Ihr  Pfund  hie- 
neben zurück.  Ich  habe  es  wiederum  durch  26  Wägungen  mit 
6  verglichen.  Ausserdem  aber  habe  ich  es  26  mahl  mit  E 
verglichen,  womit  ich  es  auch  schon  vor  6er  letzteu  Reise,  an 
17.  — 20.  September  24  mahl  verglichen  hatte. 

Das  Resultat  scheint  zu  sein,  dass  E— 8  sich  durch  die 
zweimalige  Reise  wenig  oder  gar  nicht  geändert  hat,  dagegen 
G  -  S  scheint  eine  Aenderung  von  j  Milligramm  erlitten  zu 
haben  und  zwar  in  demselben  Sinn,  wie  während  der  beiden 
ersten  Reisen.  Hiernach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Schuld 
an  G  liegt,  welches  von  Ende  August  bis  Ende  October  zusam- 
men 2  Milligramm   abgenommen  haben  muss. 

Sie  schreiben 

Nach  Ihren  Vergleichungen  mit  dem  Normalgewichte 
G  dieses  als  constant  angenommen  wäre  mein  Pfund 
vom  24.  August  bis  12.  September  0,02356  Grains 
leichter  geworden.  Diess  lässt  sich  nur  erklären,  wenn 
man  annimmt,  dass  entweder 

a) oder 

b)  dass  Ihr  Pfund  G  in  der  Zwischenzeit  um  die  erwähnte 
Grösse  schwerer  geworden  sei. 

Ich  kann  mir  diese  Schlüsse  nicht  erklären,  falls  nicht  durch 
Versehen  in  meinen  Briefen  durchgehends  falsche  Zeichen  stehen. 
Denn  in  der  That  gerade  darin  besteht  das  Räthselhafte,  dass 
mein  G,  in  den  Zwischenzeiten  imm^r  ruhig  in  der  (genau  eben 
bo  wie.  bei  Ihnen  S)  verschlossenen  Büchse  stehend  so  viel  ab- 
genommen hat  und  fortwährend  abnimmt,  obwohl  wie  es  scheint 
sich  asymtotisch  einer  Grenze  nähernd.  Von  Oxydiren  ist  also 
hier  keine  Rede.  Nach  der  wiederhohlten  Durchheizung  (die 
schon  am  18.' und  19.  August  vorgenommen  waren)  kann  Wasser 
nicht  zurückgeblieben  sein.  Was  ist  es  denn,  was  in  den 
letzten  2  Monaten  verdunstet,  ohne  äussere  Veranlassung,  wäb-. 
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read  eine  solche  Verdunstung  in  drei  Jahren  1886—1839  nicht 
Statt  gefanden  hat?  Diese  Fragen  sind  es  eigentlich  allein,  die 
den  beschwerlichen  Wägungen  ein  Interesse  geben.  Denn  alle 
diese Aenderungen  sind  practisch  von  gar  keinem  Interesse,  d.i. 
die  zu  deponirenden  Normal -Pfunde  möchten  sie  sich  auch 
10  mahl  so  viel  ändern,  so  würde  dies  doch  für  alle  practischen 
Anwendungen,  die  davon  im  Königreich  Hannover  gemacht 
werden,  unbedeutend  und  da  das  hannoverische  Pfund  kein 
ttibttständig  für  sich  bestehendes,-  sondern  467,711  Grains  ist, 
so  kann  es  immer  genau  wiederhergestellt  werden,  so  lange 
genaue  Kilogramme  existiren  und  zugänglich  sind. 

Uebrigens  habe  ich  die  letzte  Wfigung  noch  nicht  reducirt- 
zwischen  Ihrer  Beduction  der  Nehus'schen  Wägungen  und  der- 
jenigen die  ich  freilich  sehr  flüchtig  gemacht  hatte,  finden  sich 
erhebliche  Unterschiede,  selbst  schon  in  den  Zahlen  für  h  in  der  Luft, 
welche  ich  alle  kleiner  habe  als  Sie,  z.B.  Sept.  28,  Sie  7217,80566 

Ich  7217,80475 

Es  hat  mir  an  Zeit  gefehlt  zu  versuchen,  ob  sich  die  Ur- 
sache errathen  läset.  Sobald  Sie  mir  die  Resultate  Ihrer  neuen 
Wigungea  geschickt  haben ,  werde  ich .  zu  R  dasjenige  ?ulqgen 
*unöthig  ist,  um  es.  zu  =  467,711  zu  machen  und  abliefern, 
fa  8  aber  als  das  hier  zu  behalteqde  Normalgewicht  betrachten. 
ftr  Ihr  Anerbieten  wegen  des  S  danke  ich  sehr.  Es  ist  aber 
taser,  wenn  Sie  es  behalten,  etwc^.nach  Jahr  und,  Tag,  wieder 
tfgeo,  wo,  wenn  ea  4er  Mühe  wertb  scheint,  es  zu  einem  aber- 
°uligen  T#tfninittcoaqnarationiB  mit  G  und  E  dienen  l*ann. 

loh  habe,  nur  Qin$n  kleinen  Zweifel  wegen  Ihres  Kilogramms. 
Ab  ich  Kupfer  von  der  Veränderung  seines  Platina-Kilogramms 
ugte,  dio  Sie  gefunden  haben ,  und  woraus  Sie .  schlössen  er 
möchte  polirt  haben,  erklärte  er,  dass  dieser  Sohluss  irrig  sei, 
da»  an  seinem  Kilogramm  schlechterdings  gar  nichts  vorgeh 
nommeo  sei,  er  wisse  aber  nicht,  ob  die  bemerkte  Differenz 
ucht  Ihrem  Kilogramme  zuzuschreiben  sei,  da  Sie  dieses 
durch  Repsold  mit  Napht^a  hätten  abwaschen  lassen. 
Die»  steht  nun  .  aber  im  Widerspruch  mit  Ihrem  .  Briefe  an 
mich,  worin  Si?  erklären,  Ihr  Kilogramm  sei,  nicht  aus  Ihren 
H&oden  gekommen.  Aber  wo  bleibt  d$nn  die  Unveränderlich- 
st der  Platinagewiobte,  da  jetzt  eine  Thatsache  vorliegt,,  dass 
zwei  Piatina- Kilogramme,   an.- denen  nach  der  Betheurung  der 

20 
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resp.  Besitzer  schlechterdings  nichts  vorgenommen  ist,  nach  einem 

zweimaligen   Transport   ihren    Unterschied    um  4  Milligrammen 

geändert  haben. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,  31.  October  1839. 


N?  064*  Sdjumadjer  an  Gangs.  [U 

Das  ff,  mein  theuerster  Freund,  ist  angekommen  und  soll, 
sobald  ich  mich  etwas  besser  fahle,  gewogen, werden.  In  diesem 
Augenblicke  wage  ich  es  nicht,  mich  einem  ungeheizten  Zimmer 
auszusetzen. 

Es  ist  mein  Versehen,  wenn  ich  annahm,  dass  Ihr  ff 
schwerer  werde.  Ich  hatte  Ihren  Brief  selbst  nicht  vor  Augeo, 
sondern  ein  unrichtiges  Excerpt  daraus  in  einem  Brouillonbuche. 

Was  die  Reduction  der  Nehus'schen  Wägungen  betrifft,  so 
kann  ich  in  diesem  Augenblicke  nicht  gut  nachrechnen.  Ich 
habe  dabei  da9  Mittel  aller  an  den  verschiedenen  Tagen  ge- 
machten Bestimmungen  der  Werthe  der  Sealentheile  gebraucht 
Da  6ie  sehr  sieher  rechnen,  fco  bin  ich  geneigt  einen  Rechnung* 
fehler  bei  mir  zu  vermuthen. 

Ich  glaube  doch  die  Geschichte  meines  Kilogramms  besaff 

als  Kupfer  zu  wissen Es  ist  unrichtig,  dass  ieh  RepeoMeu 

den  Auftrag  gegeben  habe,  mein  Kilogramm  mit  Naphtha  abzu- 
waschen. Es  ist  ebenso  unrichtig  anzunehmen,  dass  dies  Ab- 
waschen die  Differenz  der  Wftgungen  des  Rassischen  Kilogramms 
erklären  könne,  weil  es  dann  zwischen  den  beiden  Wftgungen 
fallen  mttsste,  was  nicht  der  Fall  ist.  Repsold  hat  allerdings 
ohne  mein  Wissen  und  Willen  mein  Kilogramm  im  Frühjahr  1836 
mit*  Naphtha  gewaschen,  die  ersten  Wftgungen  des  Russischen  Kilo 
gramms  sind  aber  erst  im  October  desselben  Jahres  gemacht,  und 
die  zweiten  in  diesem  Herbste.  Dies  Waschen  kann  also  auf  beide 
keinen  Einfluss  haben.  Sie  sehen,  dass  Kupfer  aus  unrichtiges 
Praemissen  -  unrichtige  Schlüsse  gezogen  hat  Wenn  ich  Ihnen 
geschrieben  habe,  dass  das  Kilogramm  nicht  aus  rtieinen  Händea 
gekommen  sei,  so  gilt  das  natürlich  nur  mit  der  Beschränkung, 
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seit  Steinbeil^  Wägungen  in  Paris,  Aber  die  ich  Ihnen  schon 
damals  gesehrieben  habe. 

Der  Unterschied  bei  dem  Kupfer'schen  Kilogramme  ist  so 
stark,  dass  er  nur  durch  einen  constanten  Fehler  bei  den  Wä- 
gungen  in  1886  (die  Petersen  gemacht  hat  und  die  er  bei  seiner 
Zufekkunft  revidiren  soll*))  oder  durch  irgend  eine  mecba- 
oixke  mit  dem  R.  K.  vorgenommene  Operation  mir  erklärbar 
«keint. 

Dürfte  ich  Sie  bitten,  mir  gelegentlich  den  Bogen  Aber 
Notiruog  and  Berechnung  der  Wägungen  zurückzusenden?  Ich 
habe  keine  Abschrift  und  habe  versprochen  es  an  Hansteen  zu 
•enden,  für  den  es  eigentlich  geschrieben  ist. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altona,  1889.    November  5. 


*K5.  Sbtynmatytx  an  $61100.  [878 

Wägüngen  des  Hannoverischen  Messing -Pfandes  auf 

Bepsold*s  Wage. 

Du  Hanno  verasche  Pfand  wird  bei  nachstehenden  Wägungen 
bezeichnet  mit •  •  • h 

Die  dagegen  in  die  andere  Schale  gelegten  Gewichte  werden 
bezeichnet  mit  . , m" 

»"bestand  aus  einem  Platina-Troy-Pfunde -  5760 
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•)  Er  hat  sie  so  wunderlich  notirt,  dass  ich  die  Arbeit  nicht  ohne 
Zeit  nr  EotrtUbsdung  zu  brauchen,  machen  kann. 
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In  der  Luft. 

Redaction. 

Sept. 

26. 

Gr. 

h  =  7217,80708 +0,67491 

r> 

27. 

,80523 

0,67456 

r> 

28. 

,80566 

0,67392 

V 

30. 

,80433 

0,67595 

Octbr.  1. 

,79725 

0,68096 

»14 

In  vacuo    Abjr.  ▼.  Mit 

7218,48199  +  0,00202 
,47979-0,00018 
,47958  -  0,00039 
,48028  +  0,00031 
,47821-0,00176 

Gr. 

Mittel  aus  allen  h»  7218,47997 

Differenz . . .     0,001 56  schwerer  jetzt 

Gauss   fand    0,02396  leichter  jetzt. 

Ich  sende  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  die  Originalberech- 
nung der  Nehus'schen  Wägungen.  Der  Hauptgrund  der  Differenz 
liegt  darin,  das*  ich,  wie  Sie  bei  der  rothen  Hand  sehen,  den 
log.  von  81,475»  1,41796  gesetzt  habe,  da  er  doch  1,49796  ist 
Ich  werfe  immer  nur  einen  flüchtigen  Blick  in  die  Logarithmen- 
tafeln, und  spreche  dann  die  successiven  Zahlen  des  Logarithmus 
nach  einem  gewissen  Bhytmus  aus,  bei  5stelligen  z.  B. 


Ein 


u 


Vier,    Neun,     Sieben 


Neun,    Sechs 


wobei  ich  mitunter  wegen  des  ähnlichen  Klanges  Nenn  mit  Ein 
verwechsele,  was  denn  auch  hier  geschehen  ist.  So  ausge- 
sprochen kann  ich  einen  Logarithmen  ein  paar  Minuten  im 
Kopfe  behalten,  und  noch  2  mehr  aufschlagen,  ehe  ich  sie 
niederschreibe. 

Wir  sind  durch  diese  Correction  auf  0,0002  nahe  gekom- 
men. Vielleicht  liegt  die  kleine  zurückbleibende  Differenz  darin, 
dass  Sie  nicht  die  Wertbe  der  Scalentheile  links  und  rechts 
bestimmt  in  ein  Medium  geworfen  haben.  Indessen  befinde  ich 
mich  j"tzt  zu  schlecht  am  genauer  nachrechnen  zu  mögen,  oder 
eigentlich  zu  können. 

Ich  erbitte  mir  diese  Originalrechnungen  unfränkirt  zurück. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  C.  Schumacher. 
Altona,   1839,    November  6. 
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N?Mfc  Gft»00  au  S^umad^er.  [2M 

Theuerster  Freund! 

Angeschlossen  schicke  ich  Ihnen  den  Aufsatz  quaestionis 
retour;  zur  Verminderung  des  Porto  ist  das  unnütze  unbeschrie» 
kne  Papier  abgeschnitten. 

Kupfer  thun  8ie  insofern  Unrecht  (vielleicht  durch  meine 
Schuld,  weil  meine  Relation  Über  das  was  er  gesagt  hatte  zu 
kurz  war),  als  er  keinesweges  behauptete,  das  Abwaschen  mit 
Naphtha  sei  die  Ursache  der  Differenz  bei  seinem  Piatinapfund. 
Er  sagte  bloss 

1)  es  sei  seinerseits  schlechterdings  gar  nichts  mit  dem 
Piatinagewicht  vorgenommen, 

2)  er  glaube  gehört  zu  haben,  dass  Bepaold  Ihr  Piatina- 
gewicht abgewaschen  habe  und 

8)  falls  diese  Witsche  zwischen  den  beiden  Wägungen 
seines  Kilogramms  läge,  worüber  er  aber  nicht  bestimmt 
unterrichtet  sei,  so  wäre  möglich,  dass  diess  die  Schuld 
trage. 

Gegen  diese  drei  Dinge  scheint  doch  Nichts  zu  erinnern  zu 
«ein,  da  Sie  selbst  das  zweite  bestätigen. 

Ich  selbst  habe  den  Umstand  auch  gar  nicht  in  Beziehung 
tuf  Kupfer**  Kilogramm  anführen  wollen,  sondern  darin  eine 
Bedenklichkeit  gefunden,  dass  wenn  jene  Wäsche  später  als 
April  1885  (wo  Sie  Ihr  Kilogramm  mit  dem  des  Pariser  Archivs 
▼ergleichen  Hessen,  Jahrbuch  1886  p.  245)  Statt  gefunden  hat, 
man  zweifeln  kann,  ob  1889  die  Relation  zwischen  beiden  noch 
die  nemliche  ist. 

Aus  Ihrem  Briefe  sehe  ich  nun,  dass  die  Wäsche  1886 
tau  gefunden  hat,  zugleich  aber  erwähnen  Sie,  dass  8teinheil 
e»  wieder  nach  Paris  genommen  habe.  Ist  es  vielleicht  von 
neuem  mit  dem  Pariser  verglichen.  Angenehm  würde  mir  sein, 
wenn  8ie  mir  die  einzelnen  Grundlagen  tür  die  einzelnen  Zwischen- 
Instanzen  zwischen  Ihrem  Hannoverischen  and  dem  Pariser  Kilo- 
gramm mit  ein  Paar  Worten  andeuten  wollten,  indem  darauf 


Sl* 


am  Ende    die  Darstellung  Unseres    Normalpfundes    beruhen 


i  t      ■ 


Stets  der  Ihrige 

C.  P.  Gauss. 

Göttingen,  7.  November  1839. 


N?  667»  SbtyvwLafttx  an  Gutta.  [374 

Ich  habe.heut£,  mein  tbeu^rater  Freund,,  Ihren  Brief  mit 
meinem  Manuscripte  erhalten.  Die  Bemerkungen  gegen  Kupfer 
beruhen  auf  Aeusserungen  Ihres  früheren  Briefes.  Unter  den 
Restrictioneft  Ihres  letzteren  habe  ich  nichts  dagegen  zu  erinnern, 
da  er  die  näheren  Umstände  nicht  wissen  konnte. 

'  Mein:  Kilogramm  hatte  ich  im  Frühjtthi4  1830  Repsolden 
geliehen,  um  danach  andere  zu  justffen.  '*'  Ich  sah,  da  ich  seine 
grosse  Genauigkeit  und  Sorgfalt  kfetme,  keine  Gefahr  dabei. 
Eine  Vergleichung  mit  mefrtcfn  aödem  Piatinagewichten  zeigte 
mir  aber,  dass  es  1  et  cht  er  geworden  sei.  Repsold  wusste 
keinen  Grund  anzugeben ,  als  dass  er  es  mit  Naphtha  vor  dem 
2>urüci4jefefn.ftbgew^sc^ep;habe,  wodurch^  da  es  nicht  hoch  polirt 
ist,  etwas  von  dem  Material,  mit  dem  es  geschliffen,  ist,  aus 
den  Vertiefungen  gewaschen  seyn  konnte.  Ganz  wahrscheinlich 
ist  mir  diese  Erklärung  nicht,  indessen  habe  ich  keine  bessere. 
Als  Steinheil  1837  nach  Paris'  ging,  gab  ich  es  ihm  zu  einer 
neuen  Vergleichung  mit.  Das  Resultat  von  23  Wägungen  ist, 
dass  es  damals,  und  da  es  seitdem  nicht  aus  meinen  Händen 
gekommen  ist,  wahrscheinlich  noch  jetzt 

999,998408  Grammen  des  Kilogramme«  der  Archive 

wog,  und  an  diesen  Wecth  musa  ich  mich  bei  allen  Wägtingen 
seit  der  Wäsche  halten.  Der  Werth  der  T royge wich te. ist  aber 
▼«*  der  Wische  bestimmt,  und  4a «diese  nie  aus  meinen  Häodeo 
gekommen  sind ,  muss  wohl  der  -vorher  <  bestimmte  Werth  ge- 
braucht werden,  und  nicht  der,  der.  ans  «fco  Vergleichungefl 
mit  diesen  Gewichte*  «ach  der  Wtfrfche  folgt:  Beide  .(die  vor- 
her  und  nachher)  geben  auch  nicht  genau  dieselbe  Verminderen? 
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des  Kilogramme  als  OlnfsenV  und  Steinbeile  Wfigttftgen,  aber 

die  nachher  sind  noch  nackt  not  denselben  Elementen  auf  den 

leeren  Baum  rednirirt,  so  daas  tob  in  diesem  »Augenblicke  nichts 

entscheidendes  darüber  sagen  kann.  Loh  will  jetzt  das  Kilogramm 

wieder  wägen  .(da    ieb   diß  W&gungen   unmittelbar .  naeh   dear 

Rückkunft  von  Parjs  mit  Steinbeil,  verlegt  oder  verloren  habe, 

oad  nichts    davon  weiss,    als  dass   sie   keine   zu    verbürgende 

Feränderung  auf  der  Reise  mit  Steinheil   zeigten),  und  glaube 

denn  das   sicherste  wird   seyn  den  'Gewichtsverlust  allein  aus 

meinen  Wägungen  herzuleiten   und    die  Wägungen  in  Paris  als 

mit  dem  bo  veränderten  Kilogramme  gemacht  au.  betrachten, 

nnd  das  Mittel  nach  ihrer  Zahl  zav  nehinen.  Ihren  Ruth  darüber 

erbitte  ich  mir  als  Leitfaden.    Meine  Wägungen  sind  um  viel 

mehr  sicher,,  als  die  dort  mit  der  unvollkommenen  FortiVschen 

Wage  gemachten.  Wenn  man  die  von  mir  gefundene  Gewichts« 

Veränderung  benutzt,  so  kann  man   beide  Pariser  Wägungen 

brauchen. 

Bepsold  erbat  sich  meine  Wage  zum  Abschleifen  der  Schnei* 
den,  und  zur  genauen  Verification,  als  ich  über  die  in  der 
letzten  Zeit  gemachten  W&gnfegeti  klagte«  Hr  sagte  mir,  er 
labe  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Verbesserungen  bei  die- 
len Instrumente  gemacht,  nicht  in  der  Construction,  aber  in 
der  Ausführung  und  Berichtigung^  und  wtknsohte  sehnlich  Ihre 
Wage  auf  eine?*  Kwai  hier  zu  habeo,  um  sie  Ihnen  in  ganz 
anderem  Zustande  wieder  zurück  senden  ?u.  können.  Meine  er- 
hielt ich  einige  Tage,  vor  der  Ankunft  des  Hannoverischen 
Pfundes  wieder.  Obgleich  ich  nun  kränkte,  so  wollte  ich  doeh 
80  herzlich  gerne  Ihnen  schnell  die  hiesigen  Vergleichungen 
senden,  damit  Ihre  Arbeit  an  dem  Pfunde  nicht  durch  Verzug 
verloren  werde.  Ich  fiel  dabei  auf  eine  frühere  Idee.  Warum 
sollen  die  Correetionen  der  Waga  von  Augenblick  am  Augen- 
Mtek  veränderlich  seyn,  da  alte  endeten  Instrumente  dieCorrefc- 
bona*  langete  Veto  hindurch]  unvfcrifaadert  behalten?'  Um  das  au 
▼ersuchen  und  das  Umsetzen  der  Öewichse»  in  der  Klüte  «u  taav 
meiden,  nahm  ich  mir  vor  die  Gewichte  nur  von  Tag  zu  Tag 
in  den  Schalen  umzusetzen,  und  so  schnell  als  möglich  zweimal 
des  Tages  10'Wkgttngen  zu  machen.  Was  ich  bis  jetzt  er- 
halten habe,  seheint  Ar  meine  Idee  an  «predafn,  aber  zugleich 
ftr  die  hohe  Vollkommenheit  der  Wage  in  ihrem  jetzigen  Zu- 
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stände.  Wenigstens  habe  ich  in  meinem  Leben  keine  fthalichen 
Wftgungen  gemacht.  Ieh  werde  Ihnen  noch  in  dieser  Woche, 
wenn  Alles  geschlossen  ist,  das  Detail  senden,  nnd  ftge  hier 
nur  die  bisher  erhaltenen  Resultate  bei,  wobei  ich  aber  bemeike, 

dass  die  Bestimmung  des  Theilwerthes  noch  nicht  geschlossen 

er. 
ist     Er  ist  bis  jetzt  1  Tb.  «  0,0027  (die  Zahl  der  Nullen  ist 

richtig),  x  bedeutet  den  Binfluss,  den  die  als  constant  voraus- 
gesetzten Fehler  der  Wage  bei  dieser  Belastung  auf  die  Wftgun- 
gen haben.    Ich  finde  H  auf  den  luftleeren  Baum  reducirt 

H  in  Schale  Links  H  in  Schale  Rechts 

Nov.8.  =7218,48088-x,  IOWftgg. 
7218,48180-x,  10     „ 

„     9.  «7218,47698+x,  IOWfigg. 

=  72 18,47688  +x,     5    „ 

„  10.  -7218,48197-x,  10     * 
7218,481 58-x,  11      „ 

das  giebt  x»  0,00225 
und  mit  diesem  Werthe  stehen  die  Wftgungen  so: 


)weichungen  rom  Kittel 

Or. 

7218,47868 

10 

+  0,00056 

,47907 

10 

+  0,00012 

,47928 

10 

~  0,00004 

,47918 

5 

+  0,00006 

,47972 

10 

-  0,00058 

,47928 

11 
56  Wl 

-  0,00009 

7218,47919 

feg* 

Ieh  muss  noch  bemerken,  daas  keine  Sohale  tarirt  ist 
BepeoM  hat  ein  paar  gleich  grosse  kreisförmige  Stocke  Postps- 
per  beigegeben,  auf  die  die  Ctowiohte  gesetet  weiden,  und  so 
habe  ich  ohne  weiteres  gewogen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

K  CL  8chumaeker. 
Altena,  1889.    November  11. 
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N°  W8.  3djnmad)t,r  an  Gattöö.  [375 

Sie  erhalten  hier,  mein  theuerster  Freund,  das  ausführliche 
Protocoll  meiner  Wägungen  von  H,  und  die  Reducüonen  auf 
einem  besonderen  Blatte. 

Nach  Nehm'  Wfigung  vom  11.  war  die  Wage  verändert. 
Er  behauptet  durchaus  den  Grund  nicht  zu  wissen.  Die  Ver- 
änderung scheint  sich  auch  constant  zu  halten.,  Ich  habe  des- 
halb die  Wägungen  in  zwei  Perioden  getheilt. 

Die  erste  giebt    H«  7218,47968 
die  zweite  =  7218,47898 

Auch  stimmen  seit  der  Zeit  die  einzelnen  Reihen  nicht  so 
gut    Ich  habe  jetzt  das  Kilogramm  aufgesetzt. 

Zwischen  dem  18.  und  14.  November  sind  noch  ein  paar 
Reihen  R  gemacht,  die  ich  cassiren  musste.  Als  ich  nemlich 
die  Gewichte  abnahm,  lag  etwas  Taback  in  der  Schale,  der 
wahrscheinlich  bei  dem  Aufsetzen  mir  aus  dem  Aermel  gefallen 
wir.  Es  waren  nur  einige  Körner,  die  nach  der  Reduction  der 
einen  Reihe  etwa  #0,01  Gr.  wogen,  indessen  meine  Reihen 
»wen  fort. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1889.    November  15. 


Wägungen  meines  Hannoverschen  Pfandes, 

Bei  diesen  Wägungen  sind  die  Gewichte  nur  von  Tag  tu 
Tag  in  den  Schalen  umgesetzt  Der  Kasten  der  Wage,  an  dem 
alle  Oeffnungen  verstopft  waren,  ward  nie  als  des  Abend*  ge- 
öffnet, wenn  die  Gewichte  zu  den  Wägungen  des  folgenden 
Tages  umgesetzt  wurden,  und  mitunter  einmal  am  Tage,  um 
ein  kleines  Gewicht  zuzulegen. 

Es  ward  nur  die  Scale  rechts  abgelesen«  Sie  ist  so 
nuaerirt 


8S0 

Gewöhnlich  sind  die  notirten 
Ruhepuncte  ein  Mittel1  aus  vier  be- 
obachteten.     Wenn    die    Zunge    nur 

etwa  über  1,5  schwang  (wie  z.  B. 
November  10. )  sind  nur  zwei  Ruhe- 
puncte beobachtet. 

Die  gebrauchten  Gewichte  sind 
von  Piatina,  Ihr  speeütsohes  Gewicht 
-21,1878. 

Die  Ablesung  des  Barometers 
bedarf  folgender  Correctionen ,  um 
auf  wahre  Barometerhöhe  gebracht 
zu  werden. 


r  • 


z 
29,8    + 

z 
0,011 

29,4 

0,010 

29,5 

0,010 

29,6 

0,010 

29,7 

0,010 

29,8 

.  0,009 

29,9 

0,Q09 

Das  Liebhem'sche  Thermometer  ist  scharf  nach  Besser« 
Methode  geprüft. 

Die  Correctionen  sind 

0°  -  0°,04 
+  5°  0,  05 
+  10°         0,  05 

Das  Trpughton'sche  Thermometer  ist  mehrmals  mit  einem 
von  Bessel  selbst  berichtigten  in  Wasser  verglichen,  ohne  dass 
sich  zu  verbürgende  Correctionen  gezeigt  h&tten. 

Alle  abgelesenen  Temperaturen  sind  in  hundertteilige 
Gtodcto. 


/ 


Die  am  7.  November  gemachten  Wlguugen,  habe  ioh  ver- 
worfen, weil  mehrmals  dabei  der  Kasten  geöffnet  ward,  um  die 
Kugel  zu  stellen.    Sie  geben  übrigens,  wenn  man  den  Ente* 
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der  als  constant  vorausgesetzten  Fehler  der  W*ge  auf  Wägungen, 
bei  denen  jede  Schale  mit  H  belastet  ist,  mit  <JW  bezeichnet, 
and  mit  b  die  auf  0ff  reducirte  Barometer-Höhe. 

Gr.  T  Gr. 

H  +  0,04041  -  4,881  +  6*  W  =  7217,80764. . . . .  10  Wägungen 
b=  29,768         t  =  +  8°,82 

Eine  einzige  Wägung  kommt  darunter  vor  bei  der  Ruhe- 

T 

jwact  ],]   vom  Mittel  abweicht. 

1839.     November  8,  Morgens. 

Qr. 

Schale  Rechts 7217,79767 

Qr. 

Schale  Links H+fr,0L983 


W&gung 

Ruhepuncte 

■ 

1 

27,888 

L  +  8°,7' 

2 

26y294  . 

T+8,8 

• 

8 

26,650 

4 

27,356  : 

5 

25,869 

6 

26,231 

7 

26)988 

_• 

8 

25,925 

.  •       i 

9 

25,750 

D  +  9',1 

10 

25,244 

T 

26,870 

T+9,1 

29,878         47)2 


29,902        47,6 


Rechnet  man  den  Ausschlag  von  30  an,   so  geben  diese 
Wägungen: 

7217,79767  +  3,680  +  <JW«H  +  0,01983 10  Wägungen 

b  =  29,848         t  =  +  8°,90   .  !    ' 

1619»    November  8,  Nachmittags. 

Gleich  nach  den  Wägungen  des  Morgens  ward  in  die  Schale 
Rechte  ein  Gewichtchen,  das  0,01  vorstellen  soll,  gelegt. 

1      Schale  RfeOhte '.  721?;80764 

Schale  Links wie  am  Morgen. 
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>*2 


Wigung    Ruhepwote 


T 


1  30,006        L  +  9°,l         ?9,900        47,7 

2  29,885         T+9,i 
8  29,800 

4  29,738 

5  30,081 

6  29,685 
,7  30,500 

8  29,600 

9  29,696    L  +  9,3 

10  29,975         T+9,2  29*900         48,0 

29,897 

7217,80764  +  0,103  +  dW-H  +  0,01983 10  Wägungen 

b  =  89,957        t«  +  9°H 

1889.    November  9,  Vormittags. 
Schale  Rechts H  +  0,08051 

Schale  Links 7217,80764 

Wägung    Ruhepuncte 

T 

1  30,656         L+7°,6         29,962         45,0 

2.  80,075        T+7,7 

3  30,264 

4  29,900 

5  30,525 
1   6  30,625 

7  80,964 

8  31,188 

9  81,195 

10  80,844        L  +  7,7 

11  80,413         T+7,7  29,*40        45,2 

80,604 

H  +  o!j>3051-Ql604**W  =  7217,809164.,,.,   llWftguogen 
b  =  29,8lß    .    t-  +  7^65 


>» 


m 

1839-    flovember  ß,   Nachmittags. 

Da  ich  von  der  Kälte  des  Morgens  etwas  abgegriffen  war, 
machte  Nehus  die  Wftguageu  dea  Nachmittag* ,  konnte  aber 
nur,  ,weil  es  zu  frühe  dunkel  ward,  5  extwjtep, 

Schale  Rechts )  „ 

Schale  Links.. }  wie  *m  Jlorgen. 

Wägung    Ruhepuncte 

1  80,894  L  +  7,4         29,890        44*,4 

2  31,006  T+7,S 

3  80,575 

4  81,400  L  +  7,4 

5  80,500  T+  7,4       v  29,867        44,6 

T 

80,875 

Gr.  T  Or. 

H  +  0,08051  -  0,875  4-  d  W  =  7217,80764,  •  • .     5  Wägungen 
b=  29,845        t-  +  7°,35 

1889.    Noyember  ,10,    Yormityaga»    , 

Schale  Rechts 7217,80764 

Schale  Links H+0,01983 

Wfigung    Ruhepuncte   

1  80*288        L  +  50,9        ptftf        tf\l 

2  80,088        T+  6,0 
8              4i#13    .   '      ; 

4  29,738 

5  29,568  m 

6  29,288  ,    !. 

7  29,638 

8  80,168 

9  29,663        L  +  6,0 

10  29,971        T+6,1  fi*,562        4f,4 

Ti  ■ 
■  • 

29,886     (  •  | . 

7217,80764  +  0,164  +  JW-H  +  0,01988. ....   loWftgungen 
b«  29,546        t=-  +  5,98 

21* 


m 

1889.    November  !0,  Nachmittags. 
.  Von  Nehus. 

Die  Schalen  wie  am  Morgen  belastet. 

Wägung    Ruhepuncte 

T 

1  30,850         l  +  6°,0         29)535         42,5 

2  29,900         T+6,2 

8  29,900 
.  4               29,487 

0  «*f,ol« 

6  28,962 

7  29,087 

8.  s  ?9,Ö87       ,  ~ 

9  30,080 

10  27,887         L  +  6,5 

11  27,500         T+6,6  29,512         48°,0 

29,277 

zip  wi  Dv 

7217,80764  +0,728  +  <JW  =  ff+ 0,01983 11  Wagungen 

b  =  29,496         t  =  +6°,33 

1889.    November  11,   Vormittags. 

Or. 

Schale  Rechte H  +  0*01988     •,  ;•• 

Schale  Links 7217,80764 

Tagung    Ruheßuncte "  ' 

1  32,188        L  +  6°,6        29<,825        48,4 

2  31,038         T     6,7      -    » 

3  32,119 

4  81,625 

5  32,463 

6  .        82,475  J       '- 

7  82,725      <■' .  •  '  • 
;.$.'-            <  83,445      :/:  4-  ■' 

9  83,425 

10'  82,583         L     7,0 

§.     U...        33,163         T,7,ÖJ;      29,844    ,     44,0 

T. 

82,450 


J 


825 


Qr.  T 

H+ 0,019$8  -  2,450  +  d W  «  7217,80764. , . .  >  X  VWfeungen 

b  =  29,305        t*+.6,8lj 


1839.     November  11,'  Kachmittags. 

Von  Nehus. 

■ 

Gr. 

Schale  Rechts ......  H  +  0,01066 

Schale  Links 

7217,80764 

Wagung 

fyihepuncte 

■ 

1 

81,062 

L  +  7b,ö      '  29,344 

44,9 

2 

30,662 

T    7,5 

» 

3 

30,350 

t                              •                                                                   ,       * 

4 

32,450 

5 

30,625 

6 

31,012 

7 

30,650 

1                             ♦ 

8 

31,275 

f 

9 

31,300 

L     8,0 

10 

31,887 

T    8,0          29,860 

45,8 

81,077 

»  t\        "        ' 

H  +  0,01068  -  1,077  +  6  W  -  7217,80764 10  Wfigungen 

b=  29,319         t=+7°,78 


1839.    November  12,    Vormittags. 

Schale  Rechts H  ' 

Schale  Links 7217,80764        ' 

Wfigoog    Ruhepuncte 

29,45*        47,5  r 


1 

2 
3 

27,18ß 
26,488 
27,125 

jL  +  jB0^ 

T    9,1 . 

i 

4 
5 

27,Q5B 
26,775 

h    9,5 
T     9,4 

i 

29,458         48,3 


i  > 


26,926; 


326 


fi  + 8,074 4  dW~ 72 17,8076* 5  Wägungen 

b*  29,416        t  =  +  0,28 

1839.    Nachmittage,  November  12. 
Von  Nehus. 

Schale  Rechts 7217,80764 

Schale  Links R  +  0,ÖBÖ05 


Wägung 

1 

80,300 

L  +  9,95 

2 

29,8.37 

T     9^8 

S 

27,262 

* 

4 

26,487 

L   10,05 

5 

26,912 

T  10,0 

29,490        49,0 


29,492         49,6 


28,060 


T 

7217,80764  +  1,940  +  <J  W  =  7217,80764. 5  Wägungen 

b  »  29,447  t  «*  +  9°,95 

1639.    November  13,    Vormittags. 

Schale  Rechts 7217,80764 

Schale  Links. ......  H  +  0,02005 

Wägung    Ruheptmcte  * 

29,664         48,7 


1 

29,694 

L+9,7 

2 

29,581 

T     9,7 

8 

29,128 

4 

29,563 

L     9,9 

5 

29,488 

T     9,8 

• 

26,652         49,0 


29,480 


7217,80764  +  0,&20  +  d  W  «  H  +  0,02005 . 5  Wägungen 

b  =  29,614        U  +  975 

1889.     Novertiber  14,  Vorrtrittags. 

Schale  Rechts 7217,80764 

Schale  Links H  +  0,03051 


897 


[gOO( 

£  Ruhepuncte 

1 

28,285 

L 

10,1 

2 

27,858 

T 

10,05 

3 

28,600 

4 

27,375 

L 

10,2 

5 

27,200 

T 

10,1 

29,920        49,5 


29,928        49,8 


27,864 

T 


7217,80764  +  2,186  +  <JW  i  fi  +  0,08051 5  Wägungen 

b- £9,877        t=*+ 10,09 

1889.    November  14,   Nachmittags. 

Schale  Rechte..*...  7217,80764 
Setale  Links. ......  H  +  0,03051 

Wägung    Ruhepuncte 

29,948        49,5 


1  . 

26,900 

L  -r  10,0 

2 

26,800 

T  10,0 

3 

26,538 

4 

26,943 

L  10,2 

5 

27,681 

T  10,1 

29,965        49,9 


26,956 


217,80764  +  3,044  +  JW  -  H  +  0,03051 5  Wägungen. 


wo 


Bestimmungen  der  Theilwerthe. 

Wenn  das  kleine  Gewicht  in  die  Schale  Rechts  gelegt, 
oder  aus  dieser  weggenommen  ist,,  sind  diese  Umstände  mit  R 
bezeichnet.  L  bezieht  sich  in  eben  der  Bedeutung  auf  die 
Schale  Links. 

Gr.  T 

November   7.    R  weggenommen  0,02973  =  11,125 

R  zugelegt 0,08001  =  11,825 

November   8.  .  L  zugelegt 0,01068  «    3,900 

L  weggenommen  0,03051  *  11,181 

L,  zugelegt 0,08051  =  10,987 

Novembern.    R  weggenommen  0,01983  =    5,917 

R  zugelegt 0,01068  =    3,586 

November  12.    R  zugelegt .....  0,02005  «    8,950  :  : 

R  weggenommen  0,02005  =     6,040  : : 

November  13.    L  weggenommen  0,02005  =     6,650 

L  zugelegt 0,04041  =  13,050 

November  14.     R  zugelegt 0,02005  =     5,793 

R  weggenommen  0,02005  ■»    5,968 

$  •     • 

i 

Wir  erhalten  daraus 

Gr 

R     1  Theil  »  0,0028791 
L     1  Theil  -  0,0088877 

Gr. 

im  Mittel     1  Theil  »  0,0028834 


Sohumaoher. 


AI  ton  a,   1889.    November  15. 
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N?  609.  6*1100  «it  3%umaä)tK  [2M 

Ich  würde  Ihnen  in  Beantwortung  Ihres  vorletzten  Briefes, 
mein  theuerster  Freund,  Ihrem  Verlangen  zufolge,  meine  Meinung 
über  Ihre  zuletzt  angenommene  Wägungs-  Manier  schoft  einige 
Tage  früher  gesehrieben  haben,  wenn  es  mir  nicht  an  Zeit  ge- 
fehlt hätte,  indem  Ihnen  nicht  damit  gedient  sein  wird,  bloss 
meine  Meinung  au  erfahren,  sondern  Sie  zugleich  die  Entwick- 
lung der  Gründe,  verlangen  werden.  Das  läset  sich  aber  nicht 
in  zwei  Zeilen  thun,  und  ich  bedaure,  dass  ich  auch  jetzt  nicht 
im  Stande  bin,  so  ausführlich,  wie  es  vielleicht  nöthig  sein 
würde,  über  den  Gegenstand  zu  schreiben,  ja  selbst  nur  das 
was  ich  jetzt  schreiben  kann,  völlig  zu  ordnen. 

Meine  Art  zu  wägen,  ist  zwei  Wägungen,  die  ab  eonjugirt 
betrachtet  werden  sollen  (und  wobei  die  zu  vergleichenden  Ge- 
wichte in  den  Schalen  vertauscht  sind),  immer  unmittelbar  auf 
einander  folgen  zu  lassen;  und  ich  zähle  die  Wägungen  nur 
nach  der  Anzahl  dieser  Umtausche;  Sie  machen  jetzt  den  Um- 
tausch nur  von  einem  Tage  zum  andern  Einmahl,  wägen  ohne 
Umtausch  sehr  oft,  und  bemessen  das  Gewicht  (im  Sinn  der 
Wahrscheinliohkeits-Rechnung)  nach  der  Anzahl  dieser  Wägungen. 

Ich  kann  diesem  Verfahren  nicht  beistimmen,  und  noch 
weniger  dieser  Bemessung  des  Gewichts  des  Resultats. 

Ich  will  Ihre  Einkleidungsform  beibehalten,  indem  Sie  Ihr 
x  den  Fehler  einer  einseitigen  Wägung  nennen.  Es  ist  die 
Grösse,  die  in  fiine  der  Schalen  zugelegt  werden  müsste,  um 
den  Zeiger  auf  die  Mitte  der  Scale  au  bringen,  wenn  ganz 
gleiche  Gewichte  (etwa  jedes  =  dem  Mittel  der  beiden  zu  ver- 
gleichenden) auf  den  Schalen  standen. 

Sie  fragen:  Warum  soll  diess  x  veränderlich  sein. 

Meine  Antwort  ist  ganz  einfach. 

Eine  Frage,  warum  soll  x  veränderlich  Bein,  und  der  Be- 
sitz der  Gewissheit,  dass  es  unveränderlich  ist,  ist  sehr  verschie- 
den. Gesetzt  man  könne  keine  6rdnde  3er  Veränderlichkeit 
angeben,  so  ist  diess  doch  weit  davon  entfernt,  eine  Befugnis* 
zu  geben,  diese  Unvetänderlichkeit  als  Basis  einer  Wägungsart 
zu  gebrauchen. 

Eine  solche  Befugbise  kann  erst  durch  eine  längere  Reibe 


881 


too  Erfahrungen  festgesetzt  werden;  drei  Tage  können  darin 
noeh  so  gut  wie  gar  nichts  entscheiden ;  ja  eohon  Ihre  eignen 
Erfahrungen  in  den  folgenden  Tagen  sprechen  meines  Erachtete 
dagegen,  ich  meine  in  Beziehung  auf  Ihre  Wage.  Denn  ia 
Buchung  auf  die  m einige  habe  ich  schon  seit  langer  Zeit 
eine  Menge  von  Beweisen,  dasft  x  nicht  conetant  ist,  sondern 
fW  ganz  gleich  bleibender  Belastung)  sieh  zuweilen  binnen 
«aer  Woche  bis  auf  mehrere  Milligramme  ändert  (wie  ieh  Ihnen 
«och  früher  schon  geschrieben  habe,  zugleich  aber  auch  bemerkt, 
da«  diese  Aenderung  niemahls  im  Verlauf  von  einigen  Stunden 
vorkommt,  überhaupt  bisher  nie  an  Einem  Tage,  wohl  aber  von 
beute  auf  morgen. 

Es  lassen  sich  allerdings  mehrere  Ursachen  aussprechen, 
aber  ich  wiederhohle  noch  einmahl,  dass  ich  selbst,  wenn  ich 
tone  angeben  könnte,  oder  wenn  die  angegebenen  zweifelhaft 
*freD,  daran«  noch  nicht  folgt,  dass  keine  existiren. 

Solche  Ursachen  zerfallen  in  zwei  ganz  verschiedene  Classen, 
solche  die  auch  nach  kurzer  Zwischenzeit  eintreten  können,  und 
wiche  die  erst  nach  längerer  vorkommen. 

I  Die  ersten  sind  die,  die  man  bei  jeden  Umtausch  er- 
warten mnss.  Jedesmahl  wo  die  Sehneiden  abgehoben 
sind,  kann  man  nie  in  mathematiseher  Schiffe  erwar- 
ten, dass  nachher  die  genau  eben  so  wieder  aufsetzen. 
Daraus  entsteht  aber  ein  Unterschied  der  Momente,  in- 
sofern die  Sehneiden  nicht  vollkommen  parallel  und 
gerade  sind.  Bei  meiner  Wage  ist,  wie  Sie  wissen, 
der  Parallelismus  sehr  scharf  berichtigt  und  daher  dieser 
Fehler  immer  sehr  klein,  aber  absolut  vollkommen  ist 
keine  Berichtigung,  und  die  häufige  Wiederhohlung  der 
Umtausche  hat  eigentlich  weiter  gar  keinen  Zweck,  als 
selbst  diese  sehr  kleinen  Fehler  noch  weiter  zu  e&tenuiren 
uud  so  gut  wie  ganz  verschwinden  zu  machen. 

Bie  haben  fteh  über  einen  höchst  wesentlichen  Umstand 
3*  nicht  Erklärt,  neulich  ob  Sie  z.  B.  zwischen  den  SO  W(U 
Pmgeti  des  8.  Novembers  jedesmahl,  also  zusammen  lOmahl^ 
ie  Schneiden  aufgehoben  und  neu  aufgesetzt  haben  oder  nicht 
hn  letzten  Pal!  würde  die  Uebereinstimmung  der  Wögungen  wenig 
°<fer  Kiehts  bedeuten,  und  ieh  könnte  dann  nicht  zugeben,  dieselben 
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als  20  zu  zählen,  sondern  sie  käuten  nur  für  Eine  einzige  gelten. 
Sie  extenuiren  dadurch  nur  die  Ablesungsfehler ,  die  an  sieb 
sohon  bei  einem  so  geübten  Auge  wie  das  Ihrige  gar  nicht  io 
Betracht  kommen. 

Ich  will  das  mittlere  Schwanken  des  Werthes  von  x,  soweit 
es  aus  der  von  mir  angegebenen  Ursache  und  ähnlichen  (dass  die 
Gewichte  nicht  genau  auf  dieselbe  Art  auf  den  Schalen  stehen), 
herrühret  mit  €  bezeichnen.  Haben  Sie  immer  abgehoben,  so 
wird  d&ti  e  durch  Wiederhohlung  allerdings  extenuirt,  und  ifo 

z.  B.  am  8.  November  auf  -^—  gebracht;   in  entgegengesetzt 

Fall  bleibt  es  trotz  aller  Wiederhohlung  immer  *--*. 

II.  Die  Veränderung  von  einem  Tage  zum  andern.  Mao 
kann  denken  an  die  Verschiedenheit  der  Temperatur, 
die  auf  beide  Wagenarme  nicht  genau  gleich  wirk* 
(wären  die  beiden  Arme  von  ungleichem  Metall,  i.  B. 
einer  Messing,  der  andere  Stahl,  so  würden  die  klein- 
sten Temperaturverschiedenheiten  ganz  enorme  Unter- 
schiede hervorbringen;  sind  wir  aber  berechtigt  auch 
bei  demselben  Metall  mathematisch  scharf  dieselbe  Aus- 
dehnung anzunehmen?),  an  verschiedene  Wärmestrahlung 
von  aussen,  an  unsichtbar  sich  anhängende  Staubtheile. 
Veränderung  in  dem  Tisch,  worauf  die  Wage  steht  und 
dergleichen;  aber  ich  maasse  mir  nicht  an  die  Ursael* 
zu  ergründen,  genug  bei  meiner  Wage  ist  aie  einet* 
bestreitbare  Thatsache.  Es  sei  diess  zufällige  9chww- 
ken,  wogegen  keine  Vorsicht  hilft,  im  Mittelwerth  »i- 

Unter  diesen  Voraussetzungen  ist  der  mittlere  Fehler  der 
Combinirten  Wägungen   von  heute  und  morgen  =  $t/ (**  +  **' 

oder  iv/fe  +  sV)   je   nachdem   Sie    bei   Ihren   20  W«gung*D 

jedes  Tages  dazwischen  nie  ausheben,  oder  immer  ausheben. 
Bei  meiner  Wage  ist  gewiss  e'  wohl,  zehnmal  grösser  sl*  '< 
und  ich  würde  also  immer  das  fiisico  haben,  wenn  ich  nicht 
mehrere  Monate  auf  diese  Art  fortführe,  ganz  unbipuchba* 
Resultate  zu  erhalten.  Uebrigens  haben  Sie  ein  sehr  ein- 
faches und  bequemes  Mittel  diess  e  bei  Ihrer  Wage  kennen  £' 
lernen.    Lassen  Sie  immer  dieselben  Gewichte  stehen,  la®*0 
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Sie  ohne  weiteres,  jeden  Tag  die  Thüren  zwanzigmahl  eine 
riertel  Minute  auf  und  zu  machen,  und  zeichnen  dann  so  einen 
Hooat  hindurch  den  Stand  täglich  auf.  Finden  Sie  dann  nie 
Unterschiede,  die  über  0,1  oder  0,2  Scalentheile  gehen;  so 
können  Sie  in  Gottes  Namen  bei  Ihrem  Verfahren  bleiben,  vftr- 
u»?esetzt,  dass*  Sie  jedesmahl  zwischen  den  Wftgungen  die 
Schneiden  abheben,  und  auch  von  Zeit  zu  Zeit  die  Gewichte 
«Tis  deplaciren.     Ich  an  meiner  Wage  darf  es  nicht. 

Jch  wünschte  gelegentlich  näher  zu  erfahren  in  was  die 
von  Herrn    Repsold    gemachten  Veränderungen   bestehen,    und 
»eiche  Theile   der    Wage   hingeschickt    werden   müssen.     Auf 
Berichtigungen,  gestehe  ich,  lege  ich  keinen  Werth,  namentlich 
»nf  die  äusserst   nahe  Gleichheit   der  Arme,    die  Repsold  an 
Ihrer  Wage    sehr  genau    berichtigt   zu    haben    scheint,  worauf 
aber  eigentlich  gar  nichts  ankommt.    Parallelismus  der  Schnei- 
ten habe  ich   selbst  berichtigt.     DaB  einzige  was  ich  jetzt  an 
4er  Wage  zu  tadeln  habe  ist  der  viel  zu  kleine  Spielraum  der 
Schwingungen.     Ich   bestimme    den    Werth    der   Scalentheile 
jeden  Tag  besonders  und  lege  diesen  Werth,  nidht'das  Mittel 
&us  allen  Tagen ,   zum  Grunde ,  denn  die  Feinheit  mfefter  Wä- 
?ft§en  hat  mich  Überzeugt,  dass  hierin  reelle  Verschiedenheiten 
eintreten.   Dass  die  Temperatur  einen  bedeutenden  Einfluss  deflf- 
8Qf  bat  ist  sehr  leicht  nachzuweisen.     Aber  diese  Arbeit  würde 
rit! weniger  zeitraubend  sein,    wenn   die  Schwingungen   einen 
doppelt  so  grossen  Spielraum  hätten. 

Stets  der  Ihrige 

C.  R  Gauls. 
Göttingen,   18.  November  1889. 

Zugleich  folgt  Ihrfcm  Verlangen  zufolge  Ihr  gütiger  Bri$f 
v°m  ß.Kovember  retour.  Ich  habe  aber  darin  nur  Ihre  frühere 
Rechnung  mit  Bemerkung  des  Fehlers  und  seiner  Ursache  ge- 
halten, nicht  aber  die  verbesserte,  die  wie  Sie  sagen  der  mei- 
ugen  bis  auf  0,0002  nahe  kommen  soll.  Mir  selbst  fehlt  es 
Man  Zeit  die  Rehnung  selbst  zu  machen,  und  bitte 'ich  daher 
DQr  das  verbesserte  Resultat  mir  gelegentlich  mitzutheilen. 


SS4 


N?  C7Q.  äifciwftdpcr  it  Stif«.  [Til 

i 
i 

In  «meiner  Rechnung,  die  Sie  mir,  mein  theaerster  Freund 
zurückgesandt  haben,  steht  bei  dem  28.  September  die  Reductioi 
mit  dem  berichtigten  Theiiwerthe  gemacht,  aus  der  das  Ihn 
mitgetheilte  Resultat  für  die  Differenz  unserer  Reductionen  fol 
8ie  haben  dies  ohne  Zweifel  abersehen.  8ie  wird  sich  wahr 
acheinlich  ganz  heben,  wenn  die  Reduction  nicht  mit  dem  Müsa 
aller  Bestimmungen  des  Theüwertbes,  sondern  mit  der  an  des 
Tage  der  Wägung  beobachteten  gemacht  wird,  welches  Sie  n| 
Ihrem  letzten  Briefe  Air  das  Sicherste  halten.  Nach  den  mü 
geftlUgst  mitgetheilteu  Wffgungen  der  hannoverischen  Pfondej 
glaubte  ich,  dass  Sie,  ebenso  wie  ich,  das  Mittel  ans  den  ai 
yerachiedenen  Tagen  erhaltenen  Bestimmungen  brauchten,  dem 
die  Wfigongen  von  August  22  —  24  sind  mit  dem  Mittel  des  an 
ersten  and  dritten  Tage  erhaltenen  Werthes  der  ScaJentheilej 
die  vom  12.  — 16.  8eptember  mit  dem  Mittel  des  am  12.  und  15 
erhaltenen  Werthes  roduoirt. 

Die  Bestimmung  der  Wertfae  der  Setlentheile  wird  erleichtert 
wenn  man  mehrere  Sfttse  von  kleinen  scharf  bestünjntea  Gt 
wiehten  hat  loh  lege  jetat  0,02  in  die  Schaale,  bei  der  &i 
ZfB§e  über  dem  Mittel  steht.  Der  so  erhaltene  Bnhepond 
oombinirt  mit  dem  unmittelbar  vorhergehenden  gjebt  den  Wertlj 
eines  Scalentheils,  wenn  man  0,02  in  diese  Schale  l^gt.  Uomtf 
telbar  darauf  (ohne  das  erste  0,02  wegzunehmen,  oder  die  Wsp 
anzuhalten)  wird  ein  0,02  aus  einem  andern  Satze  in  die  andere 
Scha^  8-A*8t-  Der  neae  Buhepunct,  mit  dem  oombinirt,  der 
dem  ersten  0,02  entspricht,  giebt  dann  den  Werth  einqs  Scalen- 
theils,  wenn  man  0,02  in  die  andere  Schale  legt,  und  das  Mittel 
beider  tfestvmnnngpn  wjrd,  Jhr^r  Vorschrift  gemäss,  zur  Bedoc- 
tioa  gejaucht»  Bei  di^er  Methode  werden  beide  Schalen  ge- 
brauch^ und  der  Arm  der  Wage  muw  sich  sowohl  hinab  al* 
bfcauf  bewogen. 

WeinQ  Frage  warum  x  veränderlich  sejn  solle?  kann  ge 
wiai  nicht,  eben  weil  es  eine  Frage  ist,  als  Beweis  gebraucht 
werden,  da$ß  x  unveränderlich  s$i.  Auch  ist  dies  uie  meine 
Absicht  gewesen.  Ich  habe  sie  nur  angeführt  um  zu  zeigen, 
wodurch  ich  auf  die  Idee  gekommen  sei  mit  meiner  Methode 
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einen  Versuch  zu  machen.  Ob  die  Methode  anwendbar  oder 
sieht  anwendbar  spi,  muss  die  Erfahrung  zeigen.  Bei  Ihrer 
Wage  hftt  sie  dagegen  entschieden,  sie  darf  also  bei  dieser 
Wage  nicht  gebraucht  werden,  bei  meiner  habe  ich  qoeh  keine 
bestimmte  Erfahrung  dagegen  (die  Veränderung  amll.  November 
dürfte  wohl,  weil  sie  nachher  cpnstant  blieb)  nicht  in  der  Ver- 
änderlichkeit der  Wage  zu  suchen  seyn)  und.  denke  sie  also 
fortzusetzen,  bis  die  Resultate  der  Wägungen  zeigen,  dass  sie 
oicht  mit  Sicherheit  angewandt  werden  kann,  wo  ich  sie  dann 
oatörlich  gleich  verlassen  werde.  Ick  denke  wenn  die  an  jedem 
Tage  erhaltenen  Resultate  auf  den  luftleeren  Raum  reducirt, 
innerhalb  der  bei  gewöhnlichen  Wägungen  unvermeidlichen 
Fehlergr&nze  bleiben,  d.  h.  wenn  die  Resultate  'jeder  Schalt, 
uater  ^ich  verglichen,  picht,  mehr  von  einander  abweichen  als 
gewöhnliehe  Wägipigep,  unter  flieh  vergjiehep,  es  thw,  ap 
würde  sie  schon  mit  Vopthßil  angewandt  werden,  ^eil  sie  sehr 
viel  Zeit  erspart,  und  de  der  J£e$te#  während  der  Wangen 
fest  verschlossw  Weiht,  Gewichte  und  Wage  vor  dgp  PinflUß^cn 
der  Temperatur  mehr  sichert,  als  wenn  mftn  jedesmal  d$/i  Küßten 
öffiaen  und  die  Gewiegte  umsetzen  ßoll.  .  ,     , 

Dass  ich  die  Wage  bei  jeder  Wägung  absetze,  und)  wiedter 
fo  mache,  durften  Sie,  mein  theuerster  Hratmd,  auch  weao  ieh 
ft  aisdrtteklioh  au  sagen  vergessen  habe,  doch  wohl  Zorans- 
Mtar.  Warum  halte  ich,  da  ieh  erkläre  mich  auf  4  Kuhepraofe 
(m  schattier  zu.  wagen)  betdhrttnkt  zu  haben,  soviel-  Ruhepunote 
Vtt^ast  ablesen  sdleri?  Die  Scfe/wingirngeo  würden  ohnehin  so 
klein  geworden  sejo,  dass  diese  Methode-  nicht  auaeuftbren  ge- 
wesen wäre,  warn  ieh  selbst  thöricbi  genug  gterestu:  wäre,  sie 
w  versuchen.  Auch  zeigen  die  Sprünge  in  den  einzelnen  Ruhe- 
poneten  (die,  wenn  nicht  abgesetzt  wäre,  sich  doch  nach  einem 
tetigsn  Gents*- hätted . verändern  müssen),  dass  sie  nicht  änge- 
**ndt  ist.  ,.../  4 

Die  Veränderungen,  die  Repsold  an  meiner  Wage  gemacht 
^  besdaftaken  tick  auf  folgende: 


M 


1)  BW  hat  dem  Apparate  aum  Au*heh$u  und  Freilassen 
j$4e  $chlotterung  gen.amr*e%  so  4*84  Sie  jei*t  yreit 
ffrherer  djLs  früher  sind, die ßch^njiaken  qtf  4üe 8qhn$j- 

da*  gleiqhft|rmig  zu  aetzqt* . 
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1 

2)  Er  hat  denselben  Apparat  so  corrigirt,  das»  Sie  die 
mittlere  Schneide  scharf  in  ihrer  ganzen  Lftnge  zugleich 
aufsetzen,  ohne  dass  ein  Punct  froher  als  der  andere 
berührt,  und  dass  beide  Schalenhaken  gleichzeitig 
mit  den  Schneiden  des  Arms  in  Berührung  kommen 
(etwas  später  als  die  mittlere  Schneide). 

3)  Er  hat  Ebenen  und  Schneiden  neu  geschliffen,  und  den 
letzteren  einen  etwas  stumpferen  Winkel  gegeben.  Für 
das  Schleifen  der  Schneiden  hat  er,  wie  er  mir  sagt 
jetzt  eine  bessere  Methode. 

4)  Er  hat  den  Parallelismus  der  Schneiden,  und 

5)  Die  Länge  der  Arme  scharf  berichtigt. 

Da  Sie  auf  No.  5  kein  Gewicht  legen  (es  hat  auch  nur 
das  Interesse  der  Eleganz  und  die  kleine  Bequemlichkeit,  den 
man  bei  dem  Umsetzen  der  Gewichte  weniger  zu  verändern 
braucht),  so  ersparen  Sie  ihm  viel  Zeit,  wenn  Sie  darauf  ver 
ziehten,  obwohl  er  auch  diese  Berichtigung  doch  vielleicht  aus- 
fahren wird,  um  zu  zeigen,  dass  er  es  in  seiner  Gewalt  habe, 
alle  zu  machen.  Ist  Ihre  mittlere  Schneide  von  Stahl  und  zum 
Abnehmen  eingerichtet,  so  können  Sie  3)  und  4)  erhalten,  wenn 
Sie  nur  den  Wagebalken,  die  mittlere  Schneide  und  die  Haken 
der  Pfannen  einsendton.  Soll  1)  und  2)  gemacht  werden,  *> 
HM88  freüich  die  ganze  Wage  gesandt  wenden.  No.  4  weiden 
Sie  auf  jeden  Fall  nach  Ihrer  Methode  nachsehen,  und  dies  fr 
es  grade  was  Bepsold  wünscht  Er  hofft,  dass  Sie  keinen  be- 
deutenden Fehler  finden  werden,  d.  h.  keinen  der  Sie  veraa 
lassen  könnte  die  Correetfon  von  Neuem  zu  machen* 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  GL  Schumacher» 

Altona,   1839.    November  22. 


N.  S.  So  eben,  mein  theuerofter  Freund,  erbaue  ich  eineo 
ungeheuren  Kasten  mit  englischen  Sachen.  Roberten  hat  «o 
lange  Alles  Hegen  lassen,  bis  Baily.  ihn,  durch  mich  davon 
unterrichtet,  zur  endlichen  Absendung  gezwungen  hat  Für  Sie, 
die  Bibliothek  der  Sternwarte,  der  Ges.  der  Wissenschaften  etc. 
etc.  in  Göttingen  ist  so  viel  dabei,  dass  ich  einen  besondern  Kaiteo 
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««de  dasa  machen  lassen  müssen,  der  über  40  9  wiegen  wird, 
alao  mit  Frachtgelegenheit  gehen  kann.  Sehreiben  Sie  mir  um- 
gehend, an  wen  ich  die  Sendung  addreseiren  soll,  damit  die 
Pvtictpienten  sich  am  bequemsten  mit  dem  Empfänger  über  die 
Kosten  des  Kastens  und  des  Transports  (bis  hier  natürlich  nichts, 
aber  tob  hier  nach  Göttingen)  berechnen  können» 

Ich  habe  vergessen  im  Briefe  zu  bemerken,  das»  Repsold 
Ihm  gewiss  die  Schwingungsweite  verdoppeln  kanu.  Ich  gehe 
ii  diesen  Tagen  nicht  aus,  weide  aber  bald  haffentlieh  wieder 
«f  den  Beinen  seyn ,  um  es  mit  ihm  besprechen  zu  können» 
Kino  ich  Montag  noch  nicht  ausgehen,  so  schreibe  ich  B.  dar- 
über, und  melde  Ihnen  am  Dienstage,  wenn  es  nicht  angeht. 
Erhalten  Sie  mit  dieser  Post  keinen  Brief,  so  ist  es  ein  Be- 
weis, dass  es  angeht» 

IL  C.  Sohumaoher. 


#171.  6an06  an  Ädjuma^tc.  [295 

Unter  den  verschiedenen  Instituten,  die  Sie,  mein  theuerster 
fremd,  als  Participienten  an  den  englischen  Sachen  nennen, 
fa  die  Bibliothek  die  reichsten  und  die  Sternwarte  so  gut  wie 
g*r  keine  Geldmittel.  Ist  also  der  Antheil  der  Bibliothek  nicht 
ßr  zu  gering,  oder  beinahe  eben  so  gross  wie  der  der  Societät, 
»  adresabren  Sie  Ihre  Kiste  gefiüligst  an  jene,  im  entgegenge- 
seteten  Fall  an  die  Königliche  Societät  oder,  was  vielleicht  noch 
tasser  ist,  an  beide  zugleich : 

An  die  Königliche  Universitäts- Bibliothek  und  die  So* 
cietftt  der  Wissenschaften. 

r 

Sie  mögen  sich  dann  darum  vertragen.  Die  Societät  behält 
ohnehin  Nichts  selbst,  sondern  gibt  später  Alles  an  die  Biblio- 
thek ab. 

Ich  hatte  in  der  That  gar  nicht  daran  gedacht,  dass  Sie 
°tt  an  Ihrer  Wage  von  Zeit  zu  Zeit  4  neue  Aurzeichnungen 
trachten*  Sondern  meine  Ungewissheit  war,  ob  Sie  die  Wage 
4 »roh  Abheben,  oder  ohne  Abheben  jedesmabl  in  neueßchwin 
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gangen  setzten*    Uebrigens  habe  ich  bu  meinen  Briefe  hierüber 
nichts  weiter  hinzu  zu  setzen. 

Wenn  die  ganze  Wage,  also  mit  Gehäuse,  überechickt 
werden  müsste,  so  würde  ich  jedenfalls  davon  abstrahiren  müssen, 
da  eine  solche  Uebersendung  nicht  ohne  Gefahr  geschehen  kaue. 
Brauchen  bloss  Stücke  ttberschickt  zu  werden  (wie  schon  ei* 
mahl  vor  8  Jahren  geschehen  ist),>so  wurden  mir  allerdings  die 
Abänderungen  recht  lieb  sein.  Inzwischen  kann  ich  darüber 
jetzt  noch  nichts  sagen.  Ich  hoffe  in  wenigen  Wochen  mese 
verwünschte  Maassangelegenheit  und  die  Rechnungsablagt  u 
schliessen.  Nachher  kann  ich  aus  dieser  Quelle  gar  keine  An- 
gaben mehr  machen ,  also  auch  nicht  für  den  doppelten  Tbk- 
port.  Es  auf  Kosten  der  Sternwarte  zu  dura,  würde  natfirück 
nur  dann  geschehen  können,  wenn  die  Sternwarte  demn&ebu 
die  Wage  behält,  was  zwar  wahrscheinlich  möglich  aber  bisher 
noch  gar  nicht  zur  Sprache  gebracht  ist. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gau«. 
.    Göttingen,  den:  26.  November  1899. 


Ne  ff72t  ätyrmafytx  au  toan**.  [W 

••*>.'  ... 

Hein  theueroter  Freund! 

Ich  habe  Repsold  consultirfr.  Er  kann  die  Schwingungs- 
weite allerdings  grösser  machen,  weiss  aber  nicht,  ob  w  & 
verdoppeln  kann,  ohne  bedeutende  Veränderungen  im  Stative  » 
machen.  Seine  Wag«?  sind  niety  alle  auf  gleiehe  Art  constroirt, 
90  dass  er,  ohne  Ihre*  vor  Augen  zu  haben,  nicht  bestand 
kann,  um  wieviel  daran  die  Schwingungsweite  unmittelbar  ab- 
zuändern ist.  Wollen  Sie  aber  die  nöthigen  Veränderungen 
haben,  so  können  Sie  nur  bestimmen,  und  Alles  kann  mit  Mo- 

difleationen  der  Aufstellung  ausgeführt  werden, 

ti 

,  Ihr  ewig  dankbarer 

HL  C  Schumacher, 
Altona,   1889.    November  25. 
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Von  England  habe  ieh  mit  der  schon  erwähnten  Sendung 
auch  eine  8tereotyp*Ausgabe  der  5stelligen  Logarithmen  erhalten, 
die  von  der  Society  for  promoting  useful  knowledge  besorgt  ist. 
&  ist  sehr  schönes  starkes  Papier,  welches  wohl  2  LeJandische 
Ausgaben  aashält ,  und  schöner  Druck.  Die  Siuus  der  ersten 
$  Minuten  sind  von  Secunde  tu  Secunde  dabei. 

Soll  ieh  Ihnen  ein  Exemplar  besorgen? 


fcJTS. 


S^uuiödjer  an  <Bai*9. 
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Die  Kiste,  mein  theuerster  Freund,  wird  unter  der  von 
Ihnen  angegebenen  Doppel-Addresse  abgehen. 

Sollte  es  später  würklich  zum  Abschicken  der  Wage  kom- 
nen,  so  denke  ich  wird  es  hinreichend  seyn  sie  vom  Hohe  los 
u  schrauben ,  den  Kasten  dort  zu  behalten ,  und  Stativ ,  Arm 
und  Schalen  gut  eingepackt  zu  senden. 

Meine  Wägungsmethode  hat  sich  bei  dem  Kilogramme  nicht 
bewahrt,  und  Ihre  Prophezeiung  ist  vollkommen  durch  den 
Erfolg  gerechtfertigt.  Das  Gewicht  des  Kilogramms  besteht  aus 
tuen  Cylinder  von  Piatina,  und  Gewichten  von  demselben 
Ifeafle.  Die  Decimalen  in  der  Luft  erhalten  (die  Reduotion  auf 
den  leeren  Eaum  lasse  ich  weg,  da  sie  durchgehende  mit  kleinen 
Veränderungen  der  letzten  Decimalstelle  »  —  0,00127  ist),  sind: 


Rechts 

Nov. 

17 

,58906 

» 

17 

» 

19 

,59547 

D 

21 

* 

9 

22 

,60814 

» 

28 

» 

25 

Links 


,74170 

,78418 

,72044 
♦71928 


Es  sind  dies  blos  die  Decimalen 
der  Gewichte,  zu  denen  noch  die 
constanten  Decimalen  des  Cylin- 
ders  kommen. 


Ich  könnte  sagen,  dass  die  Belastung  jetzt  zu  schwer  sei, 
da  sich  der  eine  Arm  mehr  als  der  andere  zu  biegen  scheint 
(wenn  man  von  dem  dnreh  das  hannoverische  V  erhaltenen  z 
tan  SchRtts  machen  darf),  aber  theils  ist  dieser  Schluss  sehr 
problematisch,  theils  würde  es  immer  schwer  auszumitteln  seyn, 
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gangen  setzten*    Uebrfgens  habe  ich  zu  meinem  Briefe  hierüber 
nichts  weiter  hinzu  zu  setzen. 

Wenn  die  ganze  Wage,  also  mit  Gehäuse,  ttberoehickft 
werden  müsete,  so  würde  ich  jedenfalls  davon  abstrahiren  müssen, 
da  eine  solche  Uebersendung  nicht  ohne  Gefahr  geschehen  kann. 
Brauchen  bloss  Stücke  überschickt  zu  werden  (wie  schon  ein- 
mahl  vor  8  Jahren  geschehen  ist), -•so  würden  mir  allerdings  die 
Abänderungen  recht,  lieb  sein.  Inzwischen  kann  ich  darüber 
jetzt  noch  nichts  sagen.  Ich  hoffe  in  wenigen  Wochen  meioe 
verwünschte  Maassangelegenheit  und  die  Rechnangeablage  u 
Bchliessen.  Nachher  kann  ich  aus  dieser  Quelle  gar  keine  Auf- 
gaben mehr  machen ,  also  auch  nicht  für  den  doppelten  Trans- 
port. Es  auf  Kosten  der  Sternwarte  zu  thon,  würde  natürlich 
nur  dann  geschehen  können,  wenn  die  Sternwarte  demnächst 
die  Wage  behält,  was  zwar  wahrscheinlich  möglich  aber  bisher 
noch  gar  nicht  zur  Sprache  gebracht  ist. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den:  £5.  November  1839. 


•  ;■ 


N°  672«  Ädjtrma^er  an  $au»0.  [3T7 

Hein  theuerster  Freund! 

Ich  habe '  RepsolÖ  consultirfr.  Äf  kann  die  Schwingungs- 
weite allerdings  grösser  machen,  weiss  aber  nicht,  ob  er  eie 
verdoppeln  kann,  ohne  bedeutende  Veränderungen  im  Stative  m 
machen.  Seine  Wagen  sind  nicht  *lle  auf  gleiche  Art  eonstruirt, 
90  dass  er,  ohne  Ihre*  vor  Augen  zu  haben,  nicht  bestimmen 
kann,  um  wieviel  daran  die  Schwingungsweite  unmittelbar  ab- 
zuändern ist.  Wollen  Sie  aber  die  nöthigen  Veränderungen 
haben,  so  können  Sie  nur  bestimmen,  und  Alles  kann  mit  Ho* 
diflcationen  der  Aufstellung  ausgeführt  werden. 


!1 


Ihr  ewig  dankbarer 

HL  C  Schumacher, 


Altona,   1889^    November  25» 
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Von  England  habe  ieh  mit  der  schon  erwähnten  Sendung 
auch  eine  Stereotyp-Auagabe  der  östelligen  Logarithmen  erhalten, 
die  von  der  Society  for  promoting  useful  knowledge  besorgt  ist. 
Ee  ist  sehr  schönes  starkes  Papier,  welches  wohl  2  Lalandische 
Ausgaben  ausholt,  und  schöner  Druck.  Die  Sinus  der  ersten 
9  Knuten  aind  von  Secunde  tu  Secunde  dabei« 

Soli  ieh  Ihnen  ein  Exemplar  besorgen? 


»•678. 


S^ttiaödjer  an  (Bau*». 


[978 


Die  Kiste,  mein  theuerster  Freund,  wird  unter  der  von 
Omen  angegebenen  Doppel-Addresse  abgehen. 

Sollte  es  spftter  würklich  xum  Abschicken  der  Wage  kom- 
men, so  denke  ich  wird  es  hinreichend  seyn  sie  vom  Holze  los 
zo  schrauben,  den  Kasten  dort  zu  behalten,  und  Stativ,  Arm 
und  Schalen  gut  eingepackt  zu  senden. 

Heine  Wägungsmethode  hat  sich  bei  dem  Kilogramme  nicht 
bewährt,  und  Ihre  Prophezeiung  ist  vollkommen  durch  den 
Erfolg  gerechtfertigt.  Das  Gewicht  des  Kilogramms  besteht  ans 
Quem  Cylinder  von  Piatina,  und  Gewichten  von  demselben 
Metalle.  Die  Decimalen  in  der  Luft  erhalten  (die  Reduotion  auf 
den  leeren  Baum  lasse  ich  weg,  da  sie  durchgehends  mit  kleinen 
Veränderungen  der  letzten  Dedmalstelle  =-0,00127  ist),  sind: 


Rechts 

Nov. 

17 

,58906 

71 

17 

n 

19 

,59547 

» 

21 

* 

22 

,60814 

71 

28 

9 

25 

i 

Links 


,74170 

,78418 

,72044 
,71928 


Es  sind  dies  Mos  die  Decimalen 
der  Gewichte,  zu  denen  noch  die 
constanten  Decimalen  des  Cylin- 
ders  kommen. 


Ich  könnte  sagen,  dass  die  Balastung  jetzt  zu  schwer  sei, 
sieb  der  eine  Arm  mehr  als  der  andere  zu  biegen  scheint 
(wenn  man  von  dem  durch  das  hannoverische  ff  erhaltenen  z 
«uns  Schi«**  machen  darf),  aber  fl&eila  ist  dieser  Schluss  sehr 
problematisch,  fheils  würde  es  immer  schwer  auszumitteln  seyn, 

22* 
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bei  welchen  Belastungen  man  die  Methode  anwenden  darf,  und 
bei  welchen  nicht,  so  dass  ich  sie  lieber  gleich  ganz  aufgeben 
will. 

Die  Wagungen  der  ersten  Tage  (17. —  25.)  geben  übrigens 
eine  neue  Verminderung  von  etwa  0,02  Grains  for  das  Kilo- 
gramm, die  man  wohl  nicht  ganz  der  Methode  aufbürden  darf. 
Es  könnte  auf  der  Reise  mit  Steinheil  gelitten  haben,  aber  da- 
gegen sprechen  nach  meiner  besten  Erinnerung  die  (unglücklicher- 
weise verlorenen)  gleich  nach  der  Rückkunft  gemachten  Wägso- 
gen.  Bestätigt  sich  diese  Verminderung,  so  ist  selbst  bei  mei- 
nem Kilogramme  eine  Unsicherheit  von  1,3  Milligramm,  trotz 
der  neuen  Wägungen  von  Steinheil.  Vielleicht  ist  es  dann  am 
sichersten  sich  an  den,  gleich  nach  Olufsen**  Reise  erhaltenen 
Werth  in  Grammen  meiner  andern  Platina-Gewiehte  zu  halten, 
wenn  nicht  der  Plan  das  dänische  S*  «=  i  Kilogramm  zu  setzen, 
mir  es  möglich  macht,  Nehua  noch  einmal  damit  nach  Pari' 
zu  senden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 

Altona,   1889.    November  29. 


N?  674.  Gauss  an  £d)  um  ad)  er.  [SN 

Theuerster  Freund. 

Es  ist  ungewöhnlich  lange,  dass  ich  mit  keinen  Nachrichten 
von  Ihnen  erfreuet  bin.  Ich  habe  seit  dem  Kundwerden  Ihres 
grossen  Verlustes  durch  den  Tod  Ihres  Königs,  dessen  auch  mir 
bezeigtes  Wohlwollen  mir  stets  unvergesslich  bleiben  wird, 
immer  an  Sie  gedacht:  die  öffentlichen  Nachrichten,  und  noch 
mehr  die,  welche  unlängst  Oersted  in  einem  Briele  an  Weber 
über  das  lebendige  von  Ihrem  jetzigen  Monarchen  an  den  Wis- 
senschaften genommene  Interesse  mittheilt,  geben  mir  die  be- 
ruhigende Hoffnung,  dass -die  Ihren  wissenschaftlichen  Arbeiten 
bisher  verliehene  grossartige  Protection  auch  künftig  nicht  ge- 
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•chm&lert  weiden  wird:  allein  um  so  mehr  sehne  ich  mich  da- 
nach, Ton  Ihnen  selbst  bald  etwas  Beruhigendes  darüber  zu 
erfahren» 

Ich  hege  sehon  lange  den  Wunsch  ein  mögliehst  vollkom- 
menes magnetisches  Inclinatorium  (Dipping  needle),  allenfalls 
u»  meiner  eigenen  Tasche,  anzuschaffen,  und  bin  nur  zweifel- 
haft gewesen,  ob  ich  mich  an  Robinson  oder  Gambey  wenden 
»21.  Sabine's  Report  of  the  magneiio  isoclinal  and  isodynamio 
fines  in  the  British  Jsland  (aus  dem  8th  Report  of  the  British 
Association  for  the  advancement  of  science) ,  welchen  Sie  ver- 
mothheh  mnch  erhalten  haben,  hat  mich  etwas  scheu  gemacht.  Es 
geht  daraus  die  grosse  Schwierigkeit  hervor,  die  Zapfen  vollkommen 
cjlindrisch  zu  machen.  Man  hat  (als  einen  freilich  unvollkommenen 
Kothbehelf)  versucht,  die  Zapfen  selbst  drehbar  zu  machen,  so  dass 
die  unvermeidlichen  UnvoHkommenheiten  andere  Stellungen  gegen 
die  magnetische  Axe  der  Nadel  (L&ngenlinie)  erhalten :  machte 
man  8  oder  10  oder  12  Reihen  von  Beobachtungen,  wo  von 
einer  Reihe  zur  andern  der  Zapfen  genau  4ö°  (öder  86°  oder 
30  gedreht  wftre),  so  dürfte  man  allerdings  hoffen  in  dem  Mittel 
die  Wirkung  der  unvollkommenen  Cylindricität  verschwinden 
w  sehen.     Es  wird  aber  schwer  sein ,  die  Drehungswinkel  mit 

einiger  Prftcision    zu   treffen;    es   mttsste 

C/HV p        wohl  das  kleine  den  Zapfen  tragende  dreh- 
>£  *>          y         bare  Scheibehen  auf  der  Peripherie  eine 

kleine  Eintheflung  tragen,  und  die  Nadel 
selbst  einen  zarten  Indexstrich. 

Hat  Repsold  jemals  Inclinatorien  gemacht?  Ich  möchte 
glauben,  dass,  wenn  er  ein  sehr  vollkommenes  Robinson- 
Bches  vor  sich  hätte,  er  in  Verbindung  mit  Kessels  ein  eben 
so  gutes  oder  vielleicht  noch  besseres  würde  liefern  können, 
wiewohl  allerdings  um  das  Vollkommenste  zu  erreichen,  eine 
gewisse  Erfahrung  erst  nöthig  sein  mag. 

Wegen  der  Wage  bin  ich  noch  in  Ungewissheit,  die  auch 
nicht  eher  entschieden  werden  wird,  als  bis  alles  nach  Hannover 
abgeliefert  und  das  ganze  Geschäft  geschlossen  sein  wird,  wor- 
über leicht  noch  1  oder  mehrere  Monate  hingehen  können. 

Die  englischen  Bacher  seheinen  noch  nicht  angekommen  zu 
•ein,  wenigstens  habe  ich  noch  nichts  davon  gehört 
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bei  welchen  Belastungen  man  die  Methode  anwenden  darf,  und 
bei  welchen  nicht,  so  dasB  ich  sie  lieber  gleich  ganz  aufgeben 
will. 

Die  Wägungen  der  ersten  Tage  (17.  —  25.)  geben  übrigens 
eine  neue  Verminderung  von  etwa  0,02  Grame  für  das  Kilo- 
gramm, die  man  wohl  nicht  ganz  der  Methode  aufbürden  darf. 
Es  könnte  auf  der  Reise  mit  Steinheil  gelitten  haben,  aber  da- 
gegen sprechen  nach  meiner  besten  Erinnerung  die  (unglücklicher- 
weise verlorenen)  gleich  naeh  der  Rückkunft  gemachten  Wäguß- 
gen.  Bestätigt  sich  diese  Verminderung,  so  ist  selbst  bei  mei- 
nem Kilogramme  eine  Unsicherheit  von  1,3  Milligramm,  trotz 
der  neuen  Wägungen  von  Steinheil.  Vielleicht  ist  es  dann  am 
sichersten  sich  an  dep,  gleich  nach  Olufsen's  Reise  erhaltenen 
Werth  in  Grammen  meiner  andern  Platina-Gewiehte  zu  halten, 
wenn  nicht  der  Plan  das  dänische  S*  =  i  Kilogramm  so  setzen, 
mir  es  möglich  macht,  Nehus  noch  einmal  damit  nach  Paria 
zu  senden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Sohnmacher. 

AI  ton a,   1889.    November  29. 


N?  674»  (Jane*  an  Stynmatytx.  [2N 

Theuerster  Freund. 

Es  ist  ungewöhnlich  lange,  dass  ich  mit  keinen  Nachrichten 
von  Ihnen  erfreuet  bin.  Ich  habe  seit  dem  Kundwerden  Ihres 
grossen  Verlustes  durch  den  Tod  Ihres  Königs,  dessen  auch  mir 
bezeigtes  Wohlwollen  mir  stets  unvergesslich  bleiben  wird, 
immer  an  Sie  gedacht:  die  öffentlichen  Nachrichten,  und  noch 
mehr  die,  welche  unlängst  Oersted  in  einem  Briefe  an  Weber 
über  das  lebendige  von  Ihrem  jetzigen  Monarchen  an  'den  Wis- 
senschaften genommene  Interesse  mittheilt,  geben  mir  die  be- 
ruhigende Hoffnung,  dass*  die  Ihren  wissenschaftliehen  Arbeiten 
bisher  verliehene  grossartige  Protection  auch  künftig  nicht  ge- 
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sehmfilert  weiden  wird:  allein  am  eo  mehr  sehne  ich  mich  da- 
nach, von  Ihnen  selbst  bald  etwas  Beruhigendes  darüber  an 
erfahren. 

fch  hege  schon  lange  den  Wunsch  ein  mögliehst  vollkom- 
menes magnetisches  Inclinatorinm  (Dipping  needle),  allenfalls 
w  meiner  eigenen  Tasche ,  anzuschaffen,  und  bin  nur  zweifel- 
haft gewesen,  ob  ich  mich  an  Robinson  oder  Gambey  wenden 
wll.  Sabine's  Report  of  the  magneüc  isoclinal  and  isodynamic 
lines  in  the  British  Jsland  (aus  dem  8th  Report  of  the  British 
Association  for  the  advancement  of  science) ,  welchen  Sie  ver- 
mothhch  «uch  erhalten  haben,  hat  mich  etwas  scheu  gemacht.  Es 
geht  daraus  die  grosse  Schwierigkeit  hervor,  die  Zapfen  vollkommen 
cylindrisch  zu  machen.  Man  hat  (als  einen  freilich  unvollkommenen 
Nothbehelf)  versucht,  die  Zapfen  selbst  drehbar  zu  machen,  so  dass 
die  unvermeidlichen  UnvoHkommenheiten  andere  Stellungen  gegen 
die  magnetische  Axe  der  Nadel  (Längenlinie)  erhalten :  machte 
man  8  oder  10  oder  12  Reihen  von  Beobachtungen,  wo  von 
einer  Reihe  zur  andern  der  Zapfen  genau  4öö  (öder  86°  oder 
80  gedreht  wäre),  so  dürfte  man  allerdings  hoffen  in  dem  Mittel 
die  Wirkung  der  unvollkommenen  Cylindricitftt  verschwinden 
uiehen.     Es  wird  aber  schwer  sein,  die  Drehungswnikel  mit 

einiger  Prftcision    zu   treffen;    es   mtteste 

J       /r»v p        wohl  das  kleine  den  Zapfen  tragende  dreh- 

*       v»v  \         bare  Scheibehen   auf  der  Peripherie  eine 

kleine  Eintheilung  tragen,  und  die  Nadel 
selbst  einen  zarten  Indexstrich. 

Hat  Repsold  jemals  Inclinatorien  gemacht?  Ich  möchte 
glauben,  dass,  wenn  er  ein  sehr  vollkommenes  Robinson- 
Bches  vor  sich  hätte,  er  in  Verbindung  mit  Kessels  ein  eben 
so  gutes  oder  vielleicht  noch  besseres  würde  liefern  können, 
wiewohl  allerdings  um  das  Vollkommenste  zu  erreichen,  eine 
gewisse  Erfahrung  erst  nöthig  sein  mag. 

Wegen  der  Wage  bin  ich  npch  in  Ungewissheit,  die  auch 
nicht  eher  entschieden  werden  wird,  als  bis  alles  nach  Hannover 
abgeliefert  und  das  ganze  Geschäft  geschlossen  sein  wird,  wor- 
über leicht  noch  1  oder  mehrere  Monate  hingehen  können. 

Die  englischen  Bücher  scheinen  noch  nicht  angekommen  zu 
sein,  wenigstens  habe  ich  noch  nichts  davon  gehört 
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t  Beatimmungep  der  Theilwerthe. 

Wenn  das  kleine  Gewicht  in  die  Schale  Rechte  gelegt, 
oder  aus  dieser  weggenommen  ist,,  sind,  diese  Umstände  mit  R 
bezeichnet.  L  bezieht  sich  in  eben  der  Bedeutung  auf«  die 
Schale  Links. 

Ofr.    '  T 

November   7.    R  weggenommen  0,02978  =  11,125 

R  zugelegt.,...  0,03001  »  11,825* 

November   8.    ,L  zugelegt.....  0,01068«    3,900 

L  weggenommen  0,08051  *  11,181 

h  zugelegt 0,08051  -  10,987 

Novemberll.     R  weggenommen  0,01988  «    5,917 

R  zugelegt 0,01068  =    8,586 

November  12.    R  nigelegt .....  0,02005  »    8,950  : : 

R  weggenommen  0?02005.  =    6,040  : : 

November  13.     L  weggenommen  0,02005  =    6,650 

L  zugtelegt. 0,04041  =»  18,050 

November  14.     R  zugelegt. 0,02005»     5,793 

R  weggenommen  0,02005  =■    5,968 

Wir  erhalten  daraus 

Gr. 

R     1  Theil  -  0,0028791 

L     1  Theil  -  0,Q0$8877  . 

Gr. 

im  Mittel     1  Theil  =  0,0028834 


Sohnmaoher. 


Altona,  1839.    November  15. 
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Petersen  hat  folgende  Elemente  des  Cometen  berechnet,  die 
alle  Beobachtungen  bie  Januar  4,  so  gut  auf  wenige  Seeundeo 
darstellen,  das*  wenn  nicht  noch  ech&rfere  Beobachtungen  tos 
Bessel  und  Struve  kommen,  wenig  Hoffnung  an  eejn  scheint 
eine  Ellipse  zu  erhalten. 


Dreh.  1840.  Jan.  4,  50191  Altona  oder  Göttingen 

logq 9,791272 

n 192°18'    5" 

Q> H9  68     7 

i 58     5  88 

direct. 


>  m.  Aeq.  Jan,  0. 


Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster  Freund, 

Ihr 
ewig  dankbarer 

S.  C.  Behnmaeher. 

Altona,  1840.    Januar  17. 

Bravais  wollte  mir  ein  Buch  nach  Paris  mitnehmen.  Bleibt 
er  noch  so  lange  in  Göttingen,  dass  ich  es  ihm  dorthin  mit  der 
Post  senden  kann? 


j 


N?  677.  Bdjttmödjfr  an  riaita».  [38t 

Dr.  Rueb,  mein  theuerster  Freund,  ist  vor  ein  paar  Mona- 
ten etwa  8  Tage  hier  gewesen,  und  von  hier  nach  Berlin  ge- 
gangen, wohin  er  mich  um  Empfehlungsbriefe  an  Humboldt  und 
Bncke  bat,  die  er  auch  erhielt,  mit  der  Absieht  entweder  un- 
mittelbar ron  Berlin  nach  Göttingen  zu  geheri,  oder,  wenn  es 
möglich  wäre  erst1  Königsberg  zu  besuchen ,  und  dann  au  Ihnen 
au  kommen.  Der  Zweck  seiner  Reise  ist,  naeft  seiner  Aussage, 
durch  das  Besuchen  einiger  der  voriügüchsten  Sternwarten, 
grössere  Ansprache,  als  andere  etiwanige  Mitbewerber  aaf  die 
vacante  -Stelle  eines  Professors  der  Astronomie  in  Leiden  (oder 
Utrecht,  ich  glavbe  last  am  leisten  Orte)  m  erhalten*  Von  hier 
schrieb  er  nach  Holland,  um  anzufragen  auf  welche  Weise  ich 
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die  englischen  Sachen  dahin  senden  solle*.  Dies  kann  der  Brief 
Tom  29.  Oclober  gewesen  seyn,  obgleich  ich  nicht  recht  be- 
greife, wie  er  darin  von  seiner  unmittelbaren  Heise  nach  Qöttin- 
gen  spreehen  konnte,  da  er  gleich  bei  seinem  ersten  Besuche 
Empfehlungsbriefe  nach  Berlin  wünschte.  Was  mir  je  tat  anf- 
ällt ist  dass  Encke,  von  dem  ieh  seit  seiner  Abreise  häufige 
Briefe  habe,  seiner  gar  nicht  erwähnt. 

Ich  schreibe  heute  sogleich  an  Encke,  um  ihn  du  ersuche* 
Ihnen  und  mir  Nachrichten  über  den  Verschollenen  au  geben, 
<md  Nehus  soll  gleichfalls  noch  hellte,  das  was  wir  wissen,  an 
Wenokebach  melden.  Als  etwas,  was  wir  wissen,  darf  ich 
betrachten,  dass  Rueb  nicht  nach  Königsberg  gegangen  ist 
Seiner  wird  durchaus  nicht  in  Bessel's  Briefen  erwähnt,  (den 
letzten  habe  ich  gestern  erhalten),  obgleich  er  mir  Alles,  was 
bei  ihn  vorfallt,  mittheilt. 

Rueb  ist  übrigens  ein  angenehmer  und  bescheidene»  junger 
Mann,  der  sich  bisher  hauptsächlich  mit  >  reiner  Mathematik  (ob 
out  Erfolg  werden  Sie  ata  besten  sehen)  beschäftigt  hat,  und 
der  Ihnen  wahrscheinlich  gefallen  .wird. 

Ich  komme  nnn  an  der  andern  Frage.,  die  Ihr  Brief  enthält, 
aber  bedauere,  dass  ich  Ihnen  eigentlich  nichts  Genügende* 
danuf  antworten  kann. 

Nach  Struve's  Behauptung  sollen  die  Mera'fcehen  Otyeotive 
rollkommen  ebensogut  als  die  Frainihofer'echen  seyn.  Er  hat 
mir  sogar  geschrieben ,  dass  er  mit  seinem  grossen  von  Merz 
gemachten  Refractor  (12  Zoll  Oeffnung  glaube  ich)  ganz  zu- 
frieden sei.  Ich  selbst  kann  nichts  über  grössere  sagen,  die  ich 
gar  nicht  gesehen  tobe*  Bei  kleineren  von  Z\  Fuss  Brennweite, 
34  Linien  Oeffnung,  die  ich  Air  Hassler  besorgt,  und  von  denen 
ieh  eines  hier  flüchtig  geprüft  habe,  konnte  ich  bei  dieser 
fluchtigen  Prüfung  keinen  Unterschied  mit  den  alten  von  Fraun- 
hofer selbst  finden,  die  ich  besitze,  allein  diese  Prüfung,  nach 
der  Art  wie  sie  angestellt  ward,  beweiset  nur  dass  kein  grosser 
Unterschied  ist,  der  gleich  in  die  Augen  filllt. 

Soviel  ich  mich  erinnere,  musste  ich  auf  meine  Bestellungen 
etwa  ein  halbes  Jahr  warten.  Bei  Plössl  kann  man,  wie  ich 
aus  eigener  Erfahrung  weiss,  mitunter  fast  2  Jahre  warten. 

Von  PJöesl  habe«  ich  awei.  sogenannte  dialytisehe  Fernröhre, 
eines  von  26  Linien,  das  andere  Ton  &8  Linien  Oeffönng.    Das 
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klettere  ist  «an  guz  «ttrtreflMbes  Instrument,  de«  *  Boot»  mit 
grosser  Praecision  trennt,  das  andere  ist  allerdings  ein  gute« 
Fernrohr,  steht  aber  meinem  Praunbofer'schen  roa  M  Linien 
Oeffnung  nach.  Von  der  kleineren  Sorte  habe  ich  etwa  4  in 
Händen  gehabt,  die  alle  dem  meinigen  nachstanden.  Mir  schaut 
dass  Plöns!  nicht  mit  Sicherheit  immer  gute  Fernrohre  liefen 
kann.  Die  Correctionen  um  das  innere  Objectir  in  die  richtige 
Lage  en  bringen  sind  yielleicht  zu  deücater  Art,  am  immer 
sicher  ausgeführt  werden  an  kllnnen.  Das  grossere  hatte,  wie 
es  kam,  eine  parallactische  Aufstellung,  die  ich  aber,  weil  * 
aller  Festigkeit  ermangelte,  verwerfen  moeste.  Ich  habe  jetzt 
ein  rortrefliches  (nicht  parallactisches)  Stativ  dazu,  welches 
Adolf  Repsold  nach  eigener  Idee  ausgeführt  hat. 

Vogttfinder  wird  schwerlich  andere  als  kleine  Fernrohre 
machen  kOnnen.  Er  hat  einen  Laden,  wie  Campbell  hier,  und 
treibt  das  Geschäft  mereantihsoh.  Ob  er  selbst  arbeiten  lfest, 
oder  Alles  kftuft,  weiss  ich  nicht 

Deber  Stative  kann  ich  Ihnen  dagegen  mit  Ueberaeaguag 
die  Versicherung  geben;  dass  Sie  schwerlich  bequemere  und 
Iisstete  bekommen  können,  als  die  von  Adolf  Repsold.  Er  wird 
Ihnen,  wenn  Sie  es  wünschen,  gerne  eine  Zeichnung  senden. 
Der  Hohen-  und  Azimuthaikreis  wird  sehr  leicht  dabei  ange- 
bracht* Dasselbe  möchte  mit  Micrometern  der  Fall  seyn,  wenig- 
sten« sind  Sie  sicher  fehlerfreie  Schrauben  au  erhalten« 
'  Für  heute  muss  ich,  wie  es  der  Raum  zeigt,  sohHessen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

K  Ct  Schumacher 

ATtona,   1840.    Januar  21. 


N?  678.  ä^nmftdjtr  an  $011*0.  [381 

r 

Humboldt  hat  von  unserm  Könige  einen  eigenhändigen  Brief 
yon  4  Seiten  als  Antwort  erhalten,  aus  dem  ich  Ihnen,  mein 
theuerster  Freund,  folgende  Sie  betreffende  Stelle  anziehe: 

„Je  m'oeoupe  d'amplifter  las  oheerrasioas  nsagneüqoes 
d'apifes  la  methode  de  Gauss,  «■ 
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Es  besieht  sieh  Wahrscheinlich  auf  ein  M.  0M  das!  Äi**f 
dem  Walle  tob  Copenhagea  bauen  läset.  Der  gante  Brief  ist 
tfarigene  ft*  Humboldt;  sehr  schmeichelhaft  and  auch  ich  erhalte 
meinen  Theil  darin. 

Entschuldigen  Sie  die  paar  Zeilen.  Ich  wollte  Ihnen  mir 
neiden,  dasa  unser  König  Ihre  magnetischen  Untersuchungen 
bener  befördern  wird,  wie  Bio  es,  nach  Ih*em  Briefe,  an  andern 
teilen  ▼erinuthen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  OL  Schumacher. 
Altone,  1840«    Januar  22. 


j 


N»fH>.  «ttUBö  au  Ä4*m*d)er.  <<[39S 


•  *i 


Fast  gleichzeitig  mit  Ihrem  leteten  Briefe,  meiatbeueMter 
Freund,,  erhielt  ich  von. Webet  die  Anaeige,  dass  er  i  eben  durch 
«Ben  zweiten  Brief  des  Heran  Wenkebaeh  erfahren  seij  .wie 
mden»  Dm  Baeb  Nachrichten  bei  seinen  Eutern  angakomaie* 
*ia.  Ob  Krankheit  oder -was  sonst  sein  langes  Schweigern  m& 
«»cht  hat,  habe  ich  nicht  erfahren.,  .auch  nicht  von  woher 
ff  geschrieben.  i  •  i 

Hit  Bedauern  sehe  ich  aus  Ihrem  Briefe,  dass  Bepsold  noch 
nie  ein  Inelinatorium  gemacht  hat,  so  wie  ich  auch  in  Unge- 
wißheit bleibe,  ob  er  auch  nur  ein  Instrument  von  einem  der 
beiden  Künstler,  die  gegenwärtig  gleichsam  im  Alleinbesitz;  sind, 
Robinson  und  Gambey,  gesehen  hat.  Voii  Herrn  MqUabU 
verneinen  Bie  dies  ausdrücklich*  Bei  der. Ausführung  eines 
solchen- Instrumenta,  scheint  ea  aber  nieht^tajzureieben  ein  igfc- 
sehiektet  Arbeiter,  au  sein,  sondern  man  muss  durch  Erfahrung 
die  Erheblichkeit  odir  Unerheblichkeit  von  allen  einaebiftnv  atim 
Theil  vielleicht  geringfügig  scheinenden  Umständen  au  beurtheilen 
wissen.  Ich  selbst  wurde  ihm  darüber  keine  zureichende  An- 
weisung geben  können :  alle  solche  Ding6  müssen  durch  Er- 
fahrung versucht  sein.  Ich  habe  zwar  sowohl  ein  Rpbinson- 
whes  Instrument  als  ein  Gambey 'schea  gesehen  und  mit.  letatenn, 
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Hvmboldt  gehörig,  selbst  wiederholet  beobachtet.  Allein  ieh 
wilsste  kaom  auch  nur  von  einem  einzigen  Umstände  ans  den 
Gedächtnis«  etwas  zu  sagen.  In  der  That  ieh  habe  ein  sehr 
schlechtes,  und  ein  sehr  gutes  Gedfichtniss,  wie  Sie  ea  nehmet 
wollen.  Wenn  ich  bei  Untersuchung  einer  Sache  in  allen  Ein- 
aelnheiten  die  Absicht  gleich  anfangs  habe,  sie  im  Gedächtnis 
■u  behalten,  so  kann  ich  (insofern  die  Sache  an  sich  Interesse 
Air  mich  hat)  sehr  gut  behalten:  allein  von  jeder  Betrachtung 
wo  ich  jene  bestimmte  entschiedene  Absicht  nicht  von  voot 
her  mitgebracht  habe,  ist  mir  nach  einiger  Zeit  (zuweilen  sete 
nach  sehr  kurzer)  fast  gar  Nichts  im  Gedftchtniss  geblieben.  So 
ist  es  mir  mit  jenen  beiden  Inclinatorien  gegangen.  Ich  erinnert 
mich,  dass  beide  einen  getheilten  Azimuthaikreis  hatten,  das 
der  Glaskasten  auch  mir,  dem  Kurzsichtigen,  das  Ablesen  nicht 
erschwerte,  dass  jeder  Apparat  zwei  oder  vielleicht  drei  bis 
vier  Nadeln  hatte.  *)  Das  ist  aber  auch  alles  was  ich  noch  weist. 
Ich  habe  vergessen,  wie  genau  beide  Kreise  getheilt  waren, 
welche  Dimensionen  der  Azimuthaikreis  hatte;  nur  mit  Wahr- 
scheinlichkeit, aber  nicht  mit  Gewissheit,  glaube  ich  mich  m 
erinnern,  dass  alles  Metall  nicht  Messing  (welches  oft  eines, 
wenn  auch  achwachen  Grad  von  Magnetismus  zeigt),  sondern 
Kopier  war,  und  Theüong  auf  Silber;  Gestalt,  Dimensionen  od 
Gewicht  der  Nadeln  selbst  habe  ich  ganz  vergessen  u.  8.  w.  u.s.w. 
■•  Unter  solchen  Umständen  scheint  es  immer  etwas  bedest 
lieh,  mit  ersten  Versuchen  eines  Künstlers, • 


Unser  Senior  und  beständiger  Seoratir  der  S.  d.  W.  Blume* 
baeh  ist  vor  einigen  Tagen  87|  Jahr  alt  mit  wehrar  Bathanssie 
gestorben.  Vor  mehreren  Jahren  schickten  Sie  mir  einmahl  eh 
ihn  betreffendes  Blättchen  aus  PuhTs  Erinnerungen  (oder  wie 
es  hiess)  aus  einer  dortigen  Zeitung,  durah  welche  die* 
8oaveni*s  mehrere  Jahre  durchgelaufen  sein  sollen.    Sind 


.  *)  Weniger  als  zwei  Nadeln  gibt  man  niemals  einem  solchen  App«**. 
Aach  gibt  man  immer  zwei  starke  Magnetstäbe  bei,  um  die  Pole  um»* 
kehren,  was  freilich  für  mich  überflüssig  wird,  da  ich  starke  Hsgnetoöbo 
von  afien  Binfenifonen  in  grosser  Ansaht  besits*. 
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sieht  irgendwo  zusammengedruckt,  oder  werden  sie  nicht  so 
erscheinen?  Bei  aller  Garrulitas  senilis  würden  ältere  Leser, 
die  so  viele  seiner  Charaktere  selbst  gekannt  haben,  wohl  eine 
unterhaltende  Leetüre  daran  finden. 

Das  Secretariat  der  S.  d.  W.  war  mir  (im  Vertrauen  gesagt) 
tthoovorBl's.  Tode  angetragen,  ich  habe  es  aber  aus  Gründen, 
die  seh  nicht  wohl  Air  einen  Brief  eignen,  abgelehnt:  Als  zei- 
tiger Director  der  Societät  habe  ich  aber  einstweilen  jetzt  die 
üegel  in  Händen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,    25.  Januar  1840. 


(Circular.) 


Schreiben  des  Herrn  Galle,  Gehfllfen  an  der  Berliner  Sternwarte, 
an  dem  Herausgeber  der  Astronomischen  Nachrichten. 

Berlin,  den  26.  Januar  1640. 

Ich  bettle  mich  hierdurch  anzuzeigen,  dass  ich  gestern 
Atad,  als  Januar  25  10J*  m.  Berl.  Zt.  im  Sternbilde  des  Drachen, 
soweit  des  Sterns  e,  einen  zweiten  Cometen  entdeckt  habe. 
Derselbe  ist  beträchtlich  liohtsch  wacher,  ala  der  vom  2.  Decbr. 
*•  J.,  ohne  merklichen  Schweif,  ein  rundlicher  Nebel,  die  Stelle 
der  giüssten  Helligkeit  etwas  excentriseh.  Wir  bestimmten, 
Herr  Professor  Eneke  und  ich,  durch  11  Yergleichungen  mit 
einem  Piazzfschen  Staue,  seine  Position  für 

Jan.  25.     1  lh  45'  54"  m.  Berl.  Zt.  zu  304°  24'  13"8  AR. 

+  63      7  28,6  Decl. 

Beine  Fortrückung  während  einer  Stunde  läset  auf  eine  tägliche 
Bewegung  von 

+  3°  54'  in  AR.  0°  0'  in  Decl. 

uhliessen. 

6.  Galle, 
GehfUfe  der  Königl.  Sternwarte. 
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Nachschrift  von  Schumacher. 

N°  880.  &4aw*4tr  im  «OÄiB.  [383 

Nur  in  Eile  die  paar  Worte,  dass  ich  wegen  des  Ioelina- 
toriums  antworten  werde  (Repsold  hat  das  Hansfieen  gehörige 
von  Gambev  hier  oft  gesehen),  dass  ich  an  Poel  wegen  der 
Erinnerungen,  und  an  Struve  wegen  Bellingshausen ,  dessen 
Werk  ich  nicht  kenne,  geschrieben  habe. 

Ihr  ewig  dankbarer 

K  C.  Schumacher. 


N?  681.  Ädjumcdjtr  an  tiattss.  [381 

Das  GambeTsche  Inclinatorium ,  mein  theuerster  Freund, 
mit  dem  Hansteen  hier  im  vorigen  Sommer  beobachtete,  hatte 
Kreise  und  Nadeln  von  etwa  1  Fuss  Länge.  Der  Verticalkreis 
war  auf  Silber  von  10  zu  10  Minuten  getheilt,  zwischen  denen 
man  dann  die  Oerter  der  Spitzen  der  Nadel  *)  bequem  auf  Mi- 
nuten schlitzen  konnte.  Der  Azimuthaikreis  war  sieht  so  gross 
(vielleicht  8  Zell)  auf  Kupfer  getheilt,  und  mit  Nonien  versehen, 
die  .Minuten,  angaben.  Alles  Metall,  so  weit  ich  mich  erinnere, 
war  Kupfer*  Ist  Messing  daran  gewesen,  so  müssen  es  kies« 
Theile  gewesen  seyn.  Der  Holzkasten  mit  den  zwei  Gissen 
war  an  der  Verticatachse,  oder  richtiger  an  der  drehenden 
Vertieelbttehse  befestigt.  Der  Azimuthalkreis  lag  also  sieht 
innerhalb,  sondern  ausserhalb  des  Kastens.  Die  Entfernung 
der  Glasscheiben  von  einander  war  etwa  3$  Pariser  Zoll.*) 
Die  Loupen  zum  Ablesen  sassen  an  Armen  ausserhalb  des 
Kastens.  Die  eine  Glasplatte  bildete  die  Thür,  die  man  öffnen 
und  dann  bequem  die  Nadel  einlegen  konnte.  Der  Mechanismus, 
um  sie   auf  die  rechte  Stelle  zu  bringen ,  kam  aus  der  einen 


•)    Form  der  Nadel    \____*     81®  war  sehr  leicht  und  dftnn. 
**)    8h  kann,  wenn  stftfctg,  noch  kleiner  gemacht  werden. 
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hölzernen  Seitenwand  hervor.  Es  waren  3  oder  4  Nadeln  dabei, 
aber  ich  glaube  nicht  alle  von  G*mbey,  und  zwei  Magnete. 
Der  Preis  war,  nach  meiner  besten  Erinnerung,  800  Free.  Das 
Instrument  war,  weil  der  Glaskasten,  und  der  Verticalkreis  an 
der  Yerticalaehse  befestigt  zuviel  Uebergewicht  hatten ,  nicht 
wk  zum  Transporte  gemacht,  aus  welchem  Grunde  Haristeen 
es  ueh  nicht  mit  naeh  Göttingen  nahm.  Ich  glaube,  dass  es 
s&  viel  fester  bauen  Hesse,  wenn  man  es  transportiren  wilL 
ßer  Glaskasten  müsste  dann  zum  Abnehmen  während  des  Trans- 
portes eingerichtet  werden.  Encke's  Instrument  (wenn  es  sonst 
kein  Declinatorium  war,  denn  es  ist  schon  lange  her,  dass  er 
mir  es  erzählte)  ist  beschädigt  in  Berlin  angekommen. 

Wenn  Sie  ganz  genau  die  Einrichtung  der  Gambey'schen 
Instrumente  kennen  wollen,  so  wird  Encke  oder  Hansteen  Ihnen 
gewiss  gerne  eine  Zeichnung  machen  lassen,  und  Parish,  der 
die  Errichtung  eines  M.-O.  jetzt  fest  beschlossen  hat,  wird, 
venu  Sie  es  wünschen,  ebenso  gerne  ein  Inclinatorium  von 
Robinson  kommen  lassen,  das  Repsold  dann  hinlänglich  be- 
sehen könnte.  Ich  werde  auch  an  Robinson  schreiben,  und 
**&  nach  dem  Preise  erkundigen.  Ist,  wenn  ein  Robinson'sches 
tafoatorinm  hier  ist,  gar  keine  Möglichkeit  dass  Sie  mich 
*ml  besuchen?  Sie  könnten  dann  selbst  die  Desiderate 
'"geben,  und  zugleich  Repsold's  andere  Arbeiten  sehen, 
roo  denen  man  schwerlich ,  ohne  sie  gesehen  zu  haben ,  einen 
nötigen  Begriff  erhalten  kann.  Er  arbeitet  jetzt  an  einem 
Meridiankreise  für  Beseel  and  einem  Aequatoreal  für  Hansteen. 
B*sel  hat,  nachdem  er  nur  den  Meridiankreis  der  Hamburger 
Sternwarte  gesehen  hatte,  und  nicht  den  schon  nach  Pulkowa 
abgegangenen,  der  weit  vollkommener  war,  seinen  Reichenbach- 
fchen  M.-K.  aufgegeben.  Januar  8L 


Gestern  war  ich  bei  Parish  und  sprach  mit  ihm  über  daB 
IncÜDatorium.  Er  bat  mich  sogleich  eines  bei  Robinson  en 
Stellen,  and  es  Ihnen,  so  wie  es  ankömmt,  mit  seinen  besten 
Komplimenten  zu  senden,  damit  Sie  es,  bis  das  M.-O.  hier 
fertig  wird  und  in  Thätigkeit  kommt,  in  der  Zwischenzeit 
gtbmaohes  können.    Ich  schreibe  mit  heutiger  Post  an  RobinBon 
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Und  dringe  auf  sehneile  Ausführung.    Leider  ist  er,  wie  ich  aus 
häufiger  Erfahrung  weiss,  ziemlich  langsam. 

Obgleich  ich  dadurch  eine  schwache  Hoffnung,  Sie  bei  mir 
su  sehen,  verliere,  bin  ich  doch  nicht  so  eigennützig,  dass  ich 
mich  nicht  herzlich  freuen  sollte,  Ihnen  Gelegenheit  verschafft 
zu  haben,  das  Instrument  ruhig  und  lange  prüfen  zu  köuneo. 
Sie  werden  nachher  Alles  angeben,  web  zu  seiner  Vervollkomm- 
nung gemacht  werden  kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  Schumacher. 
Altona,   1840.     Januar  81. 


N?  682,  <Sfttt00  an  Sdjumadjtr.  [2M 

Ich  habe  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  noch  meine  Freude 
und  meinen  Glückwunsch  auszusprechen,  wegen  der  bevorstehen 
den  Errichtung  eines  magnetischen  Observatoriums  (in  Hamburg?) 
durch  Herrn  Parish.  Zugleich  muss  ich  auch  Ihnen  und  Hern 
Parish  meinen  Dank  für  die  zuvorkommende  Bereitwilligkeit 
bezeugen,  mir  das  für  jenes  M.  0.  bestellte  Inclinatorium  erst 
zur  Untersuchung  borgen  zu  wollen.  Ich  hatte  indessen,  schon 
14  Tage  vor  Empfang  Ihres  Briefes,  selbst  ein  Inclinatorium  bei 
Robinson  bestellt.  Hätte  ich  Ihre  Nachricht  so  viel  früher  ge- 
habt, so  würde  ich  es  vielleicht  unterlassen  haben,  und  geoe^ 
gewesen  sein,  es  gleich  mit  Herrn.  Bepsold  zu  versuchen.  J* 
Herschickung  Ihres  Instruments  nach  Göttingen  wird  also  Zu- 
nächst nicht  mehr  nöthig  sein. 

Am  liebsten  möchte  ich  freilich  neben  dem  Robinson'scbeB 
zugleich  eines  von  Repsold  haben.  Allein,  um  beurtheilen  n> 
können,  ob  die  Geldmittel,  die  ich  daran  wenden  kann,  föri 
beide  zureichen,  müsste  ich  im  Voraus  die  Preise  von  beiden 
wissen;  bis  jetzt  aber  weiss  ich  noch  nicht  einmahl  wie  viel 
ich  Herrn  Robinson  werde  zahlen  müssen  (die  Inclinatorien  för 
die  Antarctische  Expedition  kosten  20  Pfund  Sterling),  allein  <h 
ich  das  meinige  so  vollkommen  wie  möglich,  und  zugleich  einige 
Nadeln  mehr  verlangt  habe,  so  wird  es  wohl  etwas  höher 
kommen.  Ja  es  würde  selbst  nöthig  sein  wenigstens  n&hertuV'  \ 
weise  die  Zeit  der  Vollendung  voraus  zu  wissen,  weil  ungewiß 
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oder  unwahrscheinlich  ist,  ob  das  Geld ,  worüber  ich  jetzt  oder 
bald  dispooiren  kann,  nach  etwas  längerer  Zeit  noch  disponibel 
bleiben  würde. 

Ich  inuss  abbrechen,  mein  theuerster  Freund:  die  erschüt- 
tende eben  eintreffende  Nachricht  vom  Tode  unseres  einzigen 
Olbm  macht  mich  unfähig  jetzt  weiter  zu  schreiben. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  4.  März  1840. 


B'ffiS.  Ädjumadjer  an  Gott* 6.  [884 

Der  junge  Poe]  hat  mir  vor  einiger  Zeit  geschrieben ,  dass 
die  Memoiren  seines  Vaters  (Erinnerungen  eines  Greises)  nicht 
besonders  abgedruckt  wären,  dass  er  sich  aber  ein  Vergnügen 
taraas  machen  würde,  Ihnen  einen  Band,  der  alle  Stücke  des 
Altooaer  Merkurs  enthält,  in  denen  sie  abgedruckt  sind,  zu  leihen. 
Mitann  diesen  Band  Ihnen  bei  erster  Gelegenheit  senden. 

Robinson  wird  das  von  Parish  bestellte  Inclinatorium  im 
&  liefern.  Es  kostet  £  25 ,  und  ist  ebenso  wie  die  für  die 
Englischen  H.  O.  gemachten.  Durchmesser  9£  (Engl.)  Zoll,  und 
-  Nadeln.  Repsold  hat  den  Preis  eines  von  12  Zoll  (wenn 
verlangt  wird)  zu  Qf.  400.  gesetzt.  Robinson's  kommt  also  etwa 
&10  mehr,  wozu  man  noch  den  Transport  von  England  rechnen 
ißuss.    Gambey's  sind  die  theuersten  (800  Frcs.). 

Ueber  Olber's  Tod  füge  ich  kein  Wort  hinzu.  Ich  selbst 
bin  den  ganzen  Winter  leidend  gewesen  und  fühle  ihn  sehr  stark. 

Wäre  es  nicht  möglich,  wenn  Sie  das  Robinson'sche  In- 
strument vollkommen  geprüft  haben,  damit  hieher  zu  kommen, 
Dw  Repsolden  selbst  alle  Verbesserungen  anzugeben? 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1840.     März  4. 
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(Circular.) 

Schreiben  des  Herrn  Galle,  Geholfen  an  der  Berliner  Sternwarte, 
an  den  Heraiügeber  der  Astronomischen  Haohriohten. 

Ich  beeile  mich  hierdurch  Ihnen  anzuzeigen,  dass  ich  gestern 
Morgen,  März  6  17h  m.  Berl.  Zeit,  im  Sternbilde  des  Schwan« 
einen  dritten  telescopischen  Cometen  entdeckt  habe.  Dersefte 
befindet  sich  in  der  Nähe  des  Sternes  p>  und  zeichnet  sichifi 
seinem  Ansehen  durch  einen  langen  Schweif  aus,  der  sich  meh- 
rere Grade  hindurch  verfolgen  läset  Durch  Vergleichung  mü 
zwei  Sternen  aus  BesseFs  Zonen  erhielten  Herr  Professor  Encke 
and  ich,  die  folgenden  Positionen: 

M.  Berl  .  Zt.  Ger.  Aufst.         Abweichung. 

•t 
März  6.     17h28'16"3         322°58'22"5        +  29K18'47"6 
März  7.     15  2152,8        324  30   «,3        +29     8   0,0 

woraus  sich  die  tägliche  Bewegung  zu  +  1°40'33"  in  AR.  uod 
-11'  50"  in  Decl.  ergiebt. 

Berlin,  den  8.  März  1840. 

G.  Galle. 


Nachschrift  von  Schumacher. 

N?  684»  3d)ÄtnödJer  an  tiattaa.  (885 

Unsere  Briefe,  mein  theuerster  Freund,  haben  sich  gekreuzt. 
Ich  habe  Ihnen  Parish's  Anerbieten  unmittelbar  nachdem  es  ge- 
macht war  gemeldet,  und  konnte  es  nicht  14  Tage  früher  thuc- 
Der  Unterschied  in  dem  Preise  wundert  mich,  da  ich  aus  langer 
Erfahrung  Robinson  als  einen  rechtlichen  Mann  kenne. 

Ihren  Brief  an  Lloyd  hat  der  Bote,  der  mich  nicht  recht 
verstanden  zu  haben  glaubt,  wahrscheinlich  aus  Bequemlichkeit 
nicht   nach   Canning,    sondern   auf  die   Post  gebracht    Lloyd 
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dqm  also  diesmal  Porto  bezahlen.     Dass  so  etwas  aber  nicht 

wieder  vorkomme,  will  ich  schon  verbaten. 

* 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C  Schumacher. 
Mfirz  n. 


»685,  *tftftf  *h  £4ttm*4er.  [800 

Da  Sie,  mein  theoerster  Freund,  wenn  ich  mich  recht 
erinnere,  schon  v<*  mehreren  Jahren  geschrieben  haben,  dass 
Sie  die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  nicht  mehr  halten^ 
und  den  Wunsch  beigefügt,  dass  ich  Ihnen  von  solchen  Stücken, 
die  Etwas  von  mir  enthalten,  einen  Abdruck  besorgen  möchte, 
so  übersende  ich  hieneben  eine  Nummer;  seit  etwa  2£  Jahren 
haben  die  G.  A.  Nichts  von  mir  enthalten.  Der  Inhalt  der 
taglichen  Abhandlung  Hess  sich  eigentlich  in  einem  Blatt  wie 
^  6.  G.  A.  gar  nicht  charakterisiren.  In  jener  selbst  bin  ich 
gttithigt  gewesen,  gewissermaassen  eine  neue  Terminologie  ein- 
uiftren,  jedoch  weil  ich  so  etwas  immer  ungern  thue,  nur  mit 
«»erster  Discretion.  Allein  ohne  die  Begriffserkittrungen  und 
Wortbezeichnungen  erst  voranzuschicken,  würden  die  meisten 
der  in  Rede  stehenden  neuen  Theoreme  gar  nicht  verständlich 
zu  machen  sein.  Nur  um  einiges  anführen  zu  können,  habe  ich 
io  den  G.  G.  A.  mich  auf  das  mehrmals  früher  erwähnte 
Theorem  bezogen,  und  nur  die  Andeutung  beigefügt,  dass  das- 
selbe nicht  als.  Zweck  betrachtet  werden  solle.  In  der  That 
kommt  in  der  ganzen  Abhandlung  das  Wort  magnetisch  oder 
Aehnliches  vielleicht  kaum  zweimahl  vor.  Nach  meinem  eignen 
Vaassstabe,  lege  ich  übrigens  auf  diese  Untersuchungen  zehnmahl 
mehr  Werth,  als  auf  meine  ganze  Allgemeine  Theorie  des  Erd- 
magnetismus, ohne  deshalb  eben  zu  erwarten,  dass  andere  einen 
solchen  Maassstab  mitbringen. 

Da  seit  7  Jahren  kein  neuer  Band  der  Commentationen  der 
hiesigen  Societftt  erschienen  ist,  und  sich  auch  noch  nicht  eb- 
bten Htot,  wie  bald  ein  neuer  wird  erscheinen  können,  so 
**rde  ish   die   Abhandlung   schon   im   vierten   Jahrgange  der 
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„Resultate"  publiciren,  und  ist  mit  dem  Druek  dieses  Jahrgang 
schon  der  Anfang  gemacht. 

Den  Preis  der  Inclinatorien,  die  Herr  Robinson  für  c 
Antarctische  Expedition  geliefert  hat,  kenne  ich  nur  aus  d< 
Circular  der  R.  8.,  welches  vermuthlich  auch  Ihnen  im  vorig 
Sommer  zugeschickt  ist,  und  welches  ich  bekanntlich  auch  i 
dritten  Jahrgange  der  Resultate  habe  abdrucken  lassen.  W 
viel  ich  Herrn  Robinson  zu  bezahlen  haben  werde,  weiss  i< 
bis  diese  Stunde  noch  nicht. 

Sie  wttrden  mir  einen  Gefallen  thun,  wenn  Sie  Herrn  Repok 
fragten,  in  wie  langer  Zeit  er  sich  anheischig  machen  wflrit 
ein  12zöllfges  Inclinatorium  zu  liefern.  Sollte  es  binnen  spätesten 
drei  «  8  Monaten  geliefert  werden  können ,  so  könnte  er  es  il 
bestellt  schon  betrachten. 

Als  vor  einigen  Wochen  Nro.  393  der  A.  N.  hier  ans 
kommen  war,  sagte  mir  Dr.  Goldschmidt  (der  ein  Exeznpl» 
durch  die  V.  H.  Buchhandlung  erhält),  dass  er  den  Anfang  da 
Hansen'schen  Abhandlung  oder  Nro.  392  nicht  erhalten  h& 
Ich  hatte  zufällig,  als  ich  jene  Nro.  393  erhielt,  Besuch  bei  r 
and  darüber  versäumt  es  gleich  anzusehen.  Beim  Naebeb&J 
durch  GoldschmidTs  Bemerkung  veranlasst,  fand  sich  denn,  1& 
auch  mir  Nro.  892  fehlte.  Bs  scheint  also  in  Beziehung  auf  ^ 
bei  allen  nach  Göttingen  gekommenen  Exemplaren  der  A.  Sj 
ein  Versehen  begangen  zu  sein.  Später  ist  Nro.  894  angekomc^1 
für  Goldschmidt  und  mich. 

Wissen  Sie  schon  etwas  Näheres  darüber,  wie  es  mit  Ol 
Nachlass  gehalten  werden  wird?  Werden  Bücher  und  Instrum 
unter  den  Hammer  kommen,  oder  bleiben  sie  bei  der  Familj 
Einer  seiner  Enkel   hat  sich  ja  wohl  etwas  mit  Astronomie 
schaftigt.    Existirt  eine  Absicht  von  seinem  Briefwechsel 
zu  publiciren? 

Auch  in  Genf  wird  ein  Magnetisches  Observatorium 
und  die  Instrumente  sind  bei  Meierstein  bestellt    Auch  in  Sfc 
will  man,  doch  so  viel  ich  verstanden  habe  ohne  ein  «£' 
Gebäude,  gern  an  den  Magnetischen  Beobachtungen  TheünelöD 
ein  gewisser  Grasmann  hat  sich  deshalb  an  Weber  gewandt 

Vermuthlich   haben   auch   Sie-  eine   Einladung  xor  S** 
forscher  «Gesellschaft   nach   Glasgow    erhalten.     Leider  erM 
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mein  Gesundheitszustand    mir    nicht   ein  mahl    an   kleine,    viel 
weniger  an  eine  so  grosse  Reise  zu  denken. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göltingen,   27.  März  1840. 


N°686.  3d)umo^er  an  ffiaue».  [886 

Für  das  mir  übersandte  Stück  der  Göttinger  Gelehrten  An- 
zeigen, statte  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  meinen  besten 
Dank  ab.  Je  tiefer  eine  Untersuchung  ist,  je  weniger  wird  sie 
gleich  verstanden  und  gewürdigt.  Es  ist  also  gerne  möglich, 
dass  Ihr  eignes  Urtheil  über  Ihre  neue  Abhandlung  nicht  das 
des  kleinen  Publicums  ist,  das  sie  verstehen  kann,  aber,  nach 
einem  Schicksal,  das  (wie  Lagrange,  glaube  ich,  schon  bemerkte) 
auf  mathematischen  Arbeiten  ruht,  sie  nicht  Stuart,  wenn  nicht 
tu  fäll  ig  eigene  Untersuchungen  es  dem  Leser  wünschenswert!) 
flachen,  auch  die  der  Andern  zu  kennen.  Ihre  Abhandlungen 
iu  den  Göttinger  Actis  scheinen  erst  jetzt  lebhaft  in  Paris  zur 
Spache  zu  kommen,  aber  vorzüglich,  damit  Einer  dem  Andern 
ein  Plagiat  vorwerfen  und  zeigen  kann,  dass  Sie  die  vermeint- 
lichen neuen  Sfttze  längst  gegeben  haben.  Ich  bin  auf  Bessel's 
Urtheil  neugierig,  wenn  Ihre  Abhandlung  im  vierten  Theile  der 
Resultate  erscheint.  Er  sprach  über  Ihre  Theorie  des  Erdmag- 
netismus mit  einer  solchen  Begeisterung,  dass  es  für  eine  andere 
Arbeit  schwer  sejn  wird,  ihr  den  Rang  abzulaufen,  dabei  hat 
er  aber  auch  eine  solche  Liebe  für  tiefe  mathematische  Unter- 
suchungen jeder  Art  und  soviel  Sinn  für  Wahrheit,  dass  sein 
früheres  Urtheil  in  Verlegenheit*  kommen  kann.  Er  kann  sich 
damit  helfen,  dass  die  neue  Abhandlung  doch  mit  Ihrer  Theorie 
des  Erdmagnetismus  in  Verbindung  steht. 

Repsold  kann  Ihnen  das  Inclinatorium  in  3  Monaten  machen, 
bittet  aber  sehr,  oh  sie  nicht  erst  das  Robinson'sche  prüfen,  und 
das  was  daran  zu  verbessern  ist,  ihm  aufgeben  wollen.  Er  erreicht 
*o  den  doppelten  Zweck  Ihnen  ein  vollkommenes  Instrument  zu 
liefern,  und  zugleich  auch  künftig  Anderen  das  Beste  in  dieser 
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Art  liefern  zu  können,  da  doch  Niemand  ab  Sie  das  angeben 
kann,  was  zur  höchsten  Vollkommenheit  nach  den  jetzigen  An- 
forderungen noch  nöthig  ist.  Er  will  es  Ihnen,  von  dem  Augen- 
blicke %n,  in  dem  er  Ihre  Notate  erhäl^,  nnter  8  Monaten 
liefern,  und  fragt,  ob  er  Ihnen  bei  dem  Robinson'schen  Instru- 
mente, das  doch  über  hier  kommt,  eine  Nadel  von  seiner 
Arbeit  beilegen  soll?  Wenn  Sie  das  wollen,  so  bittet  er  die 
Form  der  Nadel  zu  bestimmen.  Auf  jeden  Fall  wird  es  gut 
seyn,  Ihre  Kiste  hier  zu  öffnen  und  nachzusehen,  da  die  Eng- 
länder für  den  Transport  mit  unsern  Frachtwagen  sehr  nach- 
lässig zu  packen  pflegen.  Das  Parish'sche  Instrument  soll  in 
diesem  Monat  kommen.  Wollen  Sie,  wenn  es  früher  als  das 
Ihrige  kommt,  es  auch  gleich  nach  Göttingen  gesandt  haben? 

Für  Boguslawski  habe  ich  heute  6  (schreibe  Sechs)  Kisten 
mit  der  Aufschrift  magnetical  instrumenta  erhalten.  5  enthalten 
nichts  als  ein  Magnetometer  englischer  Construction.  Der  Faden 
ist  nicht  an  der  Decke  des  Zimmers,  sondern  etwa  8  Fnss  hoch 
ttber  einer  Marmorplatte  aufgehfingt,  und  die  Aufhängung  wird 
von  2  Kupfer-Säulen  getragen.  Der  Faden  selbst  hfingt  in  einem 
Olascjlinder.  Eine  Kiste  enthält  die  gewaltige  Marmorplatte, 
eine  zweite  einen  Holzstab  mit  papierner  ßcale.  Die  Marmor- 
platte hätte  er  wohlfeiler  in  Breslau,  die  Scale  in  Göttingen 
erhalten  können,  wo  er  überhaupt  besser  den  ganzen  Apparat 
bestellt  hätte,  der  höchst  wahrscheinlich  zweckmässiger,  und 
sowohl  im  Ankaufspreise,  als  im  Transporte  wohlfeiler  ausge- 
fallen wäre.  Bin  Theodolit  wird  dabei  nicht  gebraucht,  denn 
die  eine  Kiste  enthält  ein  auf  einer  Messingplatte  befestigtes 
Fernrohr.  Er  scheint  übrigens  sehr  viel  beobachten  zu  wollen, 
denn  eine  Kiste,  deren  8  Dimensionen  21$,  17,  17  Pariser  Zolle 
sind,  enthält  nichts  als  Bücher  und  Papier  zu  magnetischen 
Beobachtungen  liniirt.    Alles  noch  zu  beschreiben. 

Aus  dem  Couvert  der  Einladung  nach  Glasgow  habe  ich 
gesehen,  dass  man  von  London  nach  Liverpool,  200  englische 
Meilen,  in  10  Stunden  reiset,  und  dass  die  Kosten  der  Reise 
von  London  nach  Glasgow  with  every  aceommodation  nur  £  3 
sind.  Trotz  dieser  Zeit-  nnd  GeMersparung  werde  ich  nicht 
kommen  können. 

Ich    brauche   nicht  zu  bemerken,    dass  ich  Ihnen  mit  dem 
grössten    Vergnügen    die    fehlende    Kammer    ersetzen    werde. 
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Uebrigw  iai  die  Nachlässigkeit  der  Buchhändler  fast  unerträg- 
lich.  •)  Möchten  Sie  nicht  die  A.  N.  bei  der  Post  bestellen, 
tber  unter  der  Bedingung  si«e  qua  noo,  das»  ich  Ihnen  daß, 
wa»  Sie  bfriflbteft  erstatte? 

Ueber  Olbers'  Nachläse  habe  ich  nichts  gehört hat 

mir  ein  Packet  mit  kleinen  Abhandlungen  gesandt,  die  unser 
urergesslicher  Freund  selbst  als  naeh  seinem  Tode  an  mich 
xu  senden  bezeichnet  hatte.  Ich  habe  ihn  in  der  Antwort  ge- 
beten mein»  Briefe  zu  vernichten,  da  ich  an  Olbers  eben  so  frei 
und  vertrauensvoll)  wie  an  Sie  und  Bessel,  schrieb.  Ich  ver- 
mutbe  freilieh  nicht,  dasa  meine  Briefe  möglicherweise  gedruckt 
werden  könnten,  aber  es  scheint  mir,  Briefe  zwischen  Freunden 
mflssten  nie  der  Gefahr  ausgesetzt  werden,  in  fremde  Hände  zu 
kommen. 

Sie  erlauben  mir  Ihnen  mitunter  Fragen  zu  machen,  die 
vielleicht  schon  lange  von  Ihnen  erledigt  sind.  Bei  den  mir 
bekannten  Auflösungsarten  der  Gleichung  sucht  man  immer  alle 
Wurzeln"  auf  einmal.  Sollte  nicht  es  vorteilhaft  seyn,  wenn 
man  eine  einzige  aber  bestimmte  Wurzel  suchte?  Etwa  die 
gritote  oder  die  kleinste,  oder  die,  welche  dem  bekannten 
Mittel  ans  allen  Wurzeln  am  nächsten  liegt?  Wenn  man  dabei 
»ich  nur  auf  Gleichungen  mit  lauter  mögliehen  Wurzeln  sich 
beschranken  müsste,  so  wftre  es  doch,  wenn  sonst  Oberhaupt 
Vortbeil  dabei  ist,  ein  Schritt  mehr. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  GL  Schumacher. 
Altona,   1840.    März  81. 


ft  «87.  tfiittaa  Uli  B^umndjer.  [801 

Auf  Ihren  gütigen  Brief  eile  ich  heute  nur  mit  ein  Paar 
Zeilen  zu  antworten.   Betreffend  das  Inclinatorium,  ist  die  Sache 


*)  Perthes  erhält  Alles  richtig,  und  behauptet  auch  Alles  richtig  ab- 
zusenden, und  dsss  die  Unordnung  allein  durch  die  Göttragische  Buchhand- 
bog  gemacht  werde. 
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die.  Ich  habe  (Wie  das  zugeht,  lässt  sich  nicht  wohl  in  einem 
Briefe  erklären)  fittr  das  laufende  Rechnungsjahr,  ablaufend  ultimo 
Junii  über  eine  etwas  grössere  Summe  zu  disponiren.  Insofern 
ich  dies  aber  nicht  in  der  Anfang  Julii  abzulegenden  Jahres- 
rechnung nicht  verrechnen  kann,  ist  es  verfallen,  und  ftir  näch- 
stes Jahr  auf  Aehnliches  nicht  zu  rechnen.  Also  entweder  so, 
wie  es  eben  geht,  oder  gar  nicht.  Ich  dächte  indess,  dass  die 
bedeutendsten  und  die  meiste  Arbeit  kostenden  Arbeiten  am 
Inelinatorium ,  wohl  bei  Herrn  Repsold  keiner  Ungewissheit  un- 
terworfen sind.  Er  könnte  die  Nadeln  bis  zuletzt  lassen;  erhalte 
ich  früh  genug  Mittel,  ihm  dafür  Indicationen  an  die  Hand  in 
geben,  desto  besser!  Wo  nicht,  so  mache  er  die  Nadeln  einst- 
weilen nach  seiner  besten  Einsicht,  und  die  Kosten  einiger 
neuen  Nadeln  nachher,  in  Folge . gewonnener  Erfahrungen,  zu 
bestreiten,  wird  sich  ja  auch  leicht  Rath  schaffen.  Möge  also 
Herr  Repsold  die  Arbeit  rasch  anfangen!« 

Indem  Sie  Süssem,  Boguslawsky  habe  seine  Apparate  besser 
und  wohlfeiler  in  Deutschland  erhalten  können,  sind  Sie  in 
Rücksicht  des  letztern  Punktes  in  einem  Irrthum.  Die  Apparate 
werden  ihm,  wie  ich  vernommen  habe,  auf  Humboldts  Für- 
sprache aus  England  geschenkt.  Das  kann  Meyerstein  nicht. 
Uebrigens  dies  nur  unter  uns,  da  ich  nicht  berechtigt  bin  es 
mitzutheilen. 

Mein  Sohn  in  Stade  hat  am  18.  v.  M.  seine  Hochzeit  gefeiert 

Für  heute  muss  ich  eilig  schliessen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,   2.  April  1840. 

Das  in  Genf  ein  M.  0.  errichtet  wird,  habe  ich  Ihnen, 
glaube  ich,  geschrieben. 

Jetzt  ist  auch  ein  junger  Bremer  hier  angekommen,  um 
hier  ein  oder  ein  Paar  Monate  sich  mit  den  Beobachtungen  be- 
kannt zu  machen,  um  demnächst  ähnliches  in  seiner  Vaterstadt 
einzurichten. 
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Der  König  verlangte  bei  Olbers'  Tode,  dass  ich  ihm  drei 
Astronomen  vorschlagen  sollte^  ejus  denen  er  einen  als  Obmann 
wällen  könne,  wenn  Baily  und  ich  uns  nicht  darüber  vereinigen 
können,  ob  eine  Cometen  Entdeckung  als  Consta tirt  zu  betrachten 
*i,  oder  nicht  Ich  schlug  ihm  Sie,  Bessel  und  Herschel  vor. 
Kach  einem  so  eben  erhaltenen  Schreiben  hat  er  Sie  gewühlt 
und  mir  befohlen,  Ihnen  Seine  Wahl  anzuzeigen  und  Sie,  mein 
thenerster  Freund ,  zu  fragen ,  ob .  Sie  diese  Wahl  annehmen, 
damit  ich  in  den  astronomischen  Nachrichten,  wenn  ich  die  Be- 
stätigung der  Cometen -Medaille  anzeige,  Sie  zugleich  nennen 
kann.  Ich  hoffe  Sie  werden  das  geringe  Zeichen  seiner  Ver- 
ehrung gegen  Sie  nicht  ausschlagen.  Die  Wahl  ist  durchaus 
nicht  von  mir  motivirt.  Ich  hielt  es  für  klüger  mich  genau 
an  den  Befehl  zu  halten,  ohne  ein  einziges  Wort  hinzuzufügen, 
and  Allee  seinem  eigenen  Ermessen  zu  überlassen.  Ich  bemerkte 
sogar,  um  nicht  durch  die  Stellung  einen  Einfluss  auf  seine 
Entscheidung  äussern  zu  wollen,  dass  die  Namen  (B.  G.  B.) 
•ach  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt  seyen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Alton»,  Afril  3,  1840« 

N.  8.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Cometen-MedaiUe 
ertheilt  wird,  hat  der  König  unverändert  bestätigt. 

So  eben  schickt  der  Makler  Delaval  mir  folgende  an  ihn 
gerichtete  Anfrage  wegen  Boguslawskfs  Instrumente,  und  bittet 
am  Beantwortung.  Ich  habe  geantwortet,  magnetische  Instru- 
mente, seyen  Instrumente,  die  zu  magnetischen  Beobachtungen 
gebraucht  wurden.  Haben  Sie  von  einem  ähnlichen  Verlangen 
einer  Zollbehörde  gehört?  Wenn  sie  noch  nicht  zufrieden  sind, 
so  will  ich  sie  auf  Ihre  Resultate  verweisen,  mit  der  Bemerkung, 
dass  sie  darin  so  kurz  und  gründlich  als  möglich  erklärt 
Anden  „wozu  magneäeal  instrumenta  benutet  oder  verwandt 
werden« 
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Copie. 

Schiffer  J.  F.  Cnllin  hat  anzuzeigen,   was  unter  den  nach 
dem  60sten  Connoissemente  und  39sten  Cocket  declarirten 

5  Boxes  Magnetical  Instruments 

verstanden  wird,   und  wozu  die  Magnetical  Instruments  benutzt 
oder  verwandt  werden. 

Hamburg,  den  leten  April  1840. 

Königlich  Hannoverisches  Elb- Zoll- Comp  toir. 

Herrn  Delaval. 
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Nur  mit  ein  Paar  Zeilen  antworte  ich  auf  Ihr  Schreiben 
vom  S.  April,  mein  theuerster  Freund.  Ieh  erkenne  dankbar 
das  von  Ihrem  Könige  in  mich  gesetzte  Vertrauen,  und  werde, 
wenn  je  der  Fall  eintreten  sollte,  demselben  gewissenhaft  zs 
entsprechen  bemüht  sein.  Es  ist  wohl  überflüssig  dabei  zu  be- 
merken, dass  ich  voraussetze,  es  werden  in  einem  solchen  Falle 
mir  die  betreffenden  beiderseitigen  Gründe  actenmässig  mitge- 
theilt  werden,  und  dads  mir  verstattet  sein  muss,  falls  dabei 
noch  etwas  Wesentliches  dunkel  geblieben  mir  seheinen  sollte, 
erst  die  Thatbestftnde  vollständig  zu  erheben,  ehe  ich  meine 
Meinung  abgebe.  Finden  Sie  es  angemessen,  so  sprechen  Sie 
gelegentlich  meine  dankbare  Anerkennung  des  Königlichen  Ver- 
trauens gegen  8e.  Majestät  aus.  ^ 

Ich  habe  dieser  Tage  ein  kleines  Comfort  kennen  gelernt, 
worauf  ich  Sie  aufmerksam  machen  will,  obwohl  dies  wahr- 
scheinlich überflössig  ist,  da  Sie  wohl  dergleichen  immer  früher 
schon  au  sehen  bekommen.  Es  ist  eine  Percellan  oder  Biecuit 
Tafel  >  113  Millimeter  breit,  167  Millimeter  lang,  railehweiss 
wie  das  sehöoste  Velinpapier.  Man  schreibt  darauf  mit  Blei- 
stift vortrefflich  (fest  schwarz),  sehr  schon  roth  mit  einem 
ordimiren  ßothetift;  Striche  mit  Silberstift  sind  ausnehmend 
zart  und  nur  schwach  sichtbar,  also  vortrefflich  in  vorkommend« 
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Fällen  zu  vorgängiger  Linealirung  diensam.  Mit  einem  nassen 
Schwamm  ist  alles  leicht  wieder  wegzuwischen)  und  die  voll- 
kommene ursprüngliche  Weisse  wieder  herzustellen. 

Diess  ist  ganz  vortrefflich  Air  Nebenrechnungen  oder  vor- 
läufige Rechnungen,  die  man  Dicht  gerade  auf  immer  oder  auf 
längere  Zeit  aufbewahren  will. 

Die  Tafel  zeigt,  wenn  ich  recht  lese,  den  Namen  Davenport 
(Patent).- 

Da  ich  dieselbe  auf  einem  Wege  erbalten  habe,  auf  welchem 
ich  nicht  mehrere  erhalten  kann,  und  es  theils  wegen  der 
Möglichkeit  eines  zufälligen  Zerbrechens,  theils  auch  für  den 
Fall  angenehm  Bein  wird,  ein  Paar  mehr  zu  haben,  wo  man 
etwa  die  auf  Einer  gemachte  Bechnung  etwas  länger  aufzube- 
wahren wünscht,  so  werde  ich  meinem  Sohn,  der  von  Zeit  zu 
Zeit  nach  Hamburg  kommt,  und  für  nächsten  Sommer  mir  einen 
Benich  versprochen  hat,  auftragen,  mir  noch  ein  Paar  mitzu- 
bringen, und  in  der  Voraussetzung,  dass  Sie  diese  ungemein 
angenehme  Erfindung  auch  schon  kennen,  bitte  ich,  mir,  oder 
eventuell  demnächst  meinem  Sohn,  wenn  er  bei  Ihnen  nachfragt, 
anzuzeigen,  wo  sie  in  Hamburg  zu  haben  sind. 

Dass  die  Eibzollbeamten  nicht  wissen,  was  magnetische 
lfistrumente  sind,  ist  jbnen  doch  wohl  nicht  gar  zu  hoch  anzu- 
rechnen, da  selbst  viele  Leute  es  nicht  wissen,  von  denen  man 
es  eher  erwarten  müsste.  Ob  sie  wissen  müssen,  wozu  sie  ge- 
braucht werden,  um  die  Verzollung  tarifiren  zu  können,  verstehe 
ifih  freilich  auch  nicht;  so  viel  ich  mich  aber  aas  den  neulichen 
Englischen  Parlamentsverhandlungen  entsinne,  sollen  ja  die  Grund- 
sätze der  Tarifirung  ein  Geheimniss  sein.  Vielleicht  ist  es  aber 
bloss  rühmliche  Wissbegierde,  und  Verlangen  etwas  zu  lernen. 

Stets  der  Ihrige 

C  P.  Gauss. 
Göttingen,   5.  April  1840. 


3*690.  S^ttmaoVr  an  «oiisö.  1888 

Ihr  Inclinatorium,  mein  tbeuerster  Freund,  soll  sogleich  an- 
gefangen und  innerhalb  8  Monaten  vollendet  werden.  Boguslawski 
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bat  nach  dein,  was  Sie  mir  über  die  Kosten  seines  Apparates 
mittheilen,  ihn  allerdings  wohlfeiler  ans  England  als  aus  Göt- 
tingen erhalten. 

Von  Struve  habe  ich  Ihnen  eine  Bitte  vorzutragen.  Die 
Sternwarte  in  Pülkova  soll  die  Bildnisse  der  ersten  Astronomen 
enthalten.  Nun  wünscht  er  natürlich  Ihr  Bildniss,  und  hat  mich 
beauftragt  Ihnen  seine  Bitte  vorzutragen,  sich  malen  zu  lassen. 
Ob  Sie  dazu  die  Zeit  sparen  können,  und  wollen,  und  ob  in 
Gottingen  ein  geschickter  Haler  ist,  der  ein  Ihrer  würdig« 
Bildnis»  in  Oel  ausfuhren  kann,  sind  Fragen,  die  zuerst  erledigt 
werden  müssen.  Erst  wenn  diese  Fragen  bejahend  beantwortet  sind, 
darf  ich  bemerken,  dass  er  die  Dimensionen  des  Bildes,  damit  es  w» 
den  schon  vorhandenen  stimme,  von  22  Zoll  Engl.  Breite,  und 29  Zoll 
Höhe  (ohne  Rahmen)  wünscht  und  würde  ferner  bitten  mir  den  Preis 
des  Haiers  aufzugeben,  um  ihn  anweisen  zu  können.  Professor 
Jensen  von  der  Kunst- Academie  in  Copenhagen  hat  voriges  Jahr 
hier  Bessel  vortreflich  gemalt,  und  ihn  im  Ganzen  kaum  3  Stun- 
den sitzen  lassen.  Käme  der  durch  Göttingen,  so  wäre  für  Ihre 
Zeit  und  für  die  Güte  des  Bildes  gesorgt.  Er  ist  so  fest,  dass  er 
gar  nicht  vorzeichnet,  sondern  direct  malt.  Dies  ist  aber  nicht 
gewöhnlich.     Sein  Preis  ist  50  Species  (nahe  14  Louisd'or). 

Mir  ftllt  noch  ein,  dass  Sie,  wenn  8ie  Repsold  die  Zeit 
gönnen  wollen  erst  Robinsou's  Inclinatorium ,  dass  sehr  bald 
kommt,  zu  sehen,  wodurch  Ihres  gewiss  gewinnen  würde,  dies 
mit  den  angeführten  Umständen  vielleicht  vereinigen  könnten, 
wenn  Sie  Repsold  erlaubten,  jetzt  an  Sie  zu  schreiben,  und  sich 
den  Preis  als  Vorschuss  ausbitten  zu  dürfen.  Er  kann  an- 
fuhren, dass  er  für  grosse  Instrumente,  die  er  für  Bessel  und 
Hansteen  macht,  soviel  Auslagen  hätte,  dass  ihm  ein  Vorschuss 
wünschenswerth  sei.  Ob  dies  ausführbar  ist,  weiss  ich  nicht; 
auf  jeden  Fall  nimmt  er  aber  das  Instrument  in  Arbeit,  und  Sie 
erhalten  es,  wenn  er  nicht  auf  Robinson's  Instrument  warten 
soll,  vor  Ende  des  Junius. 

Heinen  besten  Glückwunsch  zur  Heiratb  Ihres  Sohnes. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,   1840.     April  5. 
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Von  den  erwähnten  Tafeln,  mein  teuerster  Freund,  habe 
ick  unter  andern  zwei  zusammengebundene,  die  Simms  mir  vor 
efrs  5  Jahren  in  London  besorgte.  Da  sie  mir  zu  gross  sind, 
uod  deshalb  ungebraucht  bei  mir  liegen ,  so  darf  iob  vielleicht 
iurten,  sie  als  ein  geringes  Andenken  von  mir  anzunehmen,  und 
aar  die  Freude,  sie  Ihnen  überreichen  zu  dürfen,  nicht  versagen 
w  wollen.  Sie  sind  schon  an  Nehus  übergeben,  der  sie  Ihnen 
mit  der  ersten  fahrenden  Post,  unter  der  Aufschrift  Rechen 
tafeln  senden  wird.  Sie  haben  die  Dimensionen  155,  210  Mil- 
limeter (frei,  ohne  den  Rahmen  zu  rechnen),  so  dass  ich 
beförchte,  dass  sie  Ihnen  auch  nicht  reeht  bequem  seyn  werden. 

Unsere  Bride  kreutzen  sich  jetzt  gewöhnlich.  Ich  muss  Ihnen 
beste,  die  ich  Ihre  Antwort  habe,  RepsokTs  Erklärung  melden. 
Es  sei,  sagt  er,  sein  einziges  Bestreben  und  sein.  Stolz  vortref- 
licbe  Instrumente,  und  zumal  für  Sie,  zu  machen.    Er  brauche, 
da  er  noch   nie  ein   Inolinatorium   gemacht  habe,  wenigstens 
*  Wochen,    um  die  Construction  scharf  zu  durchdenken,   und 
neh  und   nach   den    anfänglichen   Plan   zu   lindern.    Dadurch 
*Me  ihm  aber  die  Zeit  zu  kurz,  um  das  Instrument  vor  Ende 
JaBy  zu  liefern ,  was  doch  nach  den  Umständen  ein  notwendi- 
ger Termin  sei,  weil  Sie  nachher  das  Geld  abgeben  mopsen* 
So  herzlich  gern  er  nun  auch  das  Instrument  für,  Sie  machen 
▼olle,  so  müsse  er  doch  darauf  verzichten,  wenn  Sie  entweder 
d*s  Geld   ihm   nicht  als  Vorschuss   geben,   und   dadurch  den 
Termin  nicht  mehr  nothwendig  machen,  oder  auf  andere  Art 
am  etwas  Zeit  mehr  geben  könnten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  GL  Schumacher: 
Alton«,  1840.    April  8. 


*  MS.  •«!»»  an  £4tt«*4f r.  [803 

Für  die  gütige  Uebersendung   der  Rechentafeln  habe  ieh 
ümen,  mein  theuerster  Freund,  meinen  besten  Dank  abzustatten. 

24 
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Sie  haben  mir  bei  meinen  jetzigen  Rechnungen,  über  die  im 
vorigen  Jahre  im  Bremischen  gemachten  Messungen,  nützliche 
Dienste  geleistet.  Es  scheint,  dass  die  Masse,  oder  die  Ver- 
glasung etwas  von  der  kleinen  Tafel,  die  ich  schon  habe,  ver- 
schieden ist.  Jene  (die  grossen)  sind  bedeutend  glatter,  so  dass 
sie  einem  weichen  Bleistifte  gar  keinen  Widerstand  leisten,  daher 
es  sich  wirklich  gemächlicher  und  leichter  darauf  schreiben  ISast 
Dagegen  erscheint  der  Bleistift  auf  der  kleinen  Tafel  schwäner 
als  auf  der  grossen.  Ich  brauche  daher  die  kleine  Abends 
bei  Licht,  die  grosse  lieber  bei  Tage.  Weber  meinte,  dass 
vielleicht  ausser  der  grössern  Glätte  eine  wenn  auch  unmessbar 
dünne  Fettigkeit  mit  im  Spiele  sein  könnte.  Ich  habe  deshalb 
heute  die  grossen  mit  Lauge  abgewaschen,  und  es  will  mir  fast 
vorkommen,  als  ob  dadurch,  ohne  dass  die  Leichtigkeit  des 
Schreibens  vermindert  ist,  die  Schwärze  vergrössert  sei. 

Wie  ich  höre  setzt  der*  Professor  Osterlei  sein  Honorar  des 
Malens  sehr  ungleich  an,  ich  weiss  aber  nicht,  ob  ausser  der 
grössern  oder  geringern  Mühe,  die  er  auf  die  Arbeit  verwendet, 
vielleicht  auch  die  Personen  berücksichtigt  werden.  Es  ist  mir 
gesagt,  dass  Hugo ,  der  'sich  vor  einigen  Jahren  von  ihm  habe 
malen  lassen,  ihm  18  Louisd'or  bezahlt  habe.  Die  Arbeit  soll 
sehr  gelungen  sein ;  ich  habe  sie  aber  nicht  gesehen.  Ich  gestehe 
übrigens,  dass  ich  es  etwas  undelicat  finden  würde,  einen 
Künstler  dieses  Ranges  vorher  um  den  Preis  zu  fragen.  Lässt 
man  sich  von  ihm  malen,  so  muss  man  sich  dem,  was  er  nach 
her  verlangt,  unterwerfen. 

In  alle  Pakete,  die  Sie  mir  schicken,  können  Sie  die  Briefe 
jeö*esmahl  unbedenklich  hineinlegen.  Zuuial  in  Bücherpakete, 
die  nicht  steuerbar  sind,  und  gar  nicht  geöffnet  werten.  Da  es 
unnöthig  ist,  die  Postkasse,  die  im  vorigen  Jahre,' wie  ich 
aus  der  Zeitung  sehe,  einen  Ueberschuss  von  160000  Thlr. 
gehabt  hat,  hoch  mehr  zu  bereichern,  so  kann  das  getrennte 
Abschicken  der  Briefe  durch  dieBeity>ost  nur  dann  einen  Zweck 
haben,  wo  es  von  Wichtigkeit  ist,  dass  der  Brief  so  schnell 
wie  möglich  herkomme.  Aber  auch  wegen  dieses  Zweckes 
Ist  es  unnöthig;  dehn  gewöhnlich,  wenn  ich  von  Ihnen  einen 
Brief  mit  der  Nachricht  erhalte/  dass  ein  Paket  mit  der  Fahr- 
post abgesandt  wefde,  erhalte  ich  beides  zugleich.   Der  ganze 
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Zeitunterschied  ist  also  die.  Viertelstunde,   binnen  welcher 
iek  das  Paket  von  der  Post  abhohlen  laste. 

Das  beikommende  Exemplar  meiner  eben  fertig  gewordenen 
Abhandlung  bitte  ich  freundlich  anzunehmen. 

Ganz  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss» 
Göttingen,  den  2ö.(?)  April  1840. 

P.  S.  Die  gelegentliche  Mittheilung  der  relativen  Lage  des 
sechsten  Telegraphen  gegen  den  Baqeraberg  wird  mir  angenehm, 
sein.  Wenn  einmahl  einer  Ihrer  Gehülfen  wieder  nach .  diesem. 
Punkt  kommt,  und  die  Richtung  Baursberg  —  Telegraph  ein- 
schneidet, d<  i*  den  Winkel  mit  einer  sonst  bekannten  Richtung. 
misset,  so  würde  es  mir  angenehm  sein,  wenn  er  zugleich  eine 
andere  Richtung  revidiren  wollte.  Ich  habe  nemlich  1823 
Julius  13  eingeschnitten: 

97°lt'll"*)ein  Object  x  mit  der  Designation  ziemlich  naher 
grosser  Thurm. 

Als  Vergleichungsrichtungen  können  dabei  dienen; 

> 

100*50'   5"  Stade  Wilhadi  (dicker  Thurm). 
101- 10-46         y)      Cosmae  (spitzer  Lat.  Th.) 

109.32-47  Wedel 

278-52-12  Hamburg,  Michaelis. 

Mit  jenem  Object  habe  ich  mich  nun  viel  gequält,  und  es 
sieht  herausbringen  können;  in  der  Papen'schen  Karte,  auf 
welcher  icjh  die  Richtung  niedergelegt  habe,  liegt  durchaus  kein 
Tharm  in  derselben.  Es  würde  mir  daher,  angenehm  sein& 
wenn  diese  Richtung  noch  einmahl  nachgesehen  würde.  Ist 
auch  jetzt  nichts  dabei,  so  hat  bei  mir  wahrscheinlich  ein  Ab- 
lesungsfehler Statt  gefunden,  obwohl  dann  schwer  an  errathen 
sein  wird,  in  was  er  besteht 

Noch  einen  anderen  Zweifel  können  Sie  mir  vielleicht  lösen : 


*)   Von  Nebus  ist  hieb*  bemerkt: 

unter  97°  11'  liegt  nichts, 

unter  87°11'  11"      „     Steinkirchen 
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Hauptmann  Nehme  bat  1865  von  Neuwerk  aus  -einen  Thurm 
geschnitten,  den  er  Büeum  nennt  Ich  finde  nun,  dass  zwei 
3ehnitto  von  Müller,  nach  anonymen  entfernten  Thünnen,  von 
Altenwalde  und  Silberberg  aus,  jenen  Sehnitt  sehr  nahe  (d.  i. 
bis  auf  1  —  2  Meter  genau)  in  Einem  und  demselben  Punkte 
treffen,  so  dass  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  diese  drei 
Schnitte  sich  feuf  Einerlei  Thurm  beziehen.  In  dieser  Voraus- 
setzung würde  derselbe  4588  Meter  nördlich  und  18664  Meto 
Westlich  von  Meldorf  liegen.  Ich  besitze  leider  nur  eine  uralte 
Karte  von  Holstein  (aus  dein  17ten  Jahrhundert).  Auf  derselben 
finde  ich  aber  gar  keinen  Ort  Büsum,  sondern  etwa  in  jener 
Gegend  einen,  Namens  St.  Clemens.  Mit  Ihren  Hülfsmitteln  werden 
Sie  nun  leicht  entscheiden  können,  ob  in  der  bezeichneten  Gegend 
relativ  gegen  Meldorf  überhaupt  ein  Ort  liegt,  und  wie  derselbe 
heisst. 

Es  bleiben  übrigens  noch  etwa  ein  halb  Dutzend  anderer 
diesseitiger  in's  Holsteinische  gehender  Schnitte  unerledigt,  über 
welche,  ich  aber,  in  Ermangelung  von  allen  Ressourcen,  gar 
keine  Conjectur  machen  kann.  Der  entfernteste  Punkt  im 
Bremischen,  wo  Hamburg  sichtbar  ist,  scheint  der  Silberberg 
(auf  der  Wingst)  zu  sein,  wo  Müller  unter  Entfernung  64224" 
Hamburg  wirklich  geschnitten  hat 


N?  008.  Ä^uma^er  an  6*1100.  [390 

Die  Schwierigkeit  des  Wegwischens  habe  ich  bei  guten 
englischen  Bleistiften,  die  aus  dem  reinen  Mineral,  nicht 
wie  die  deutschen  aus  einem  componirten  Teige  gemacht  sind, 
in  den  auch  Kohle  kommt,  und  daher  nicht  so  schwarze  Züge 
als  die  deutschen  machen,  nur  gefunden,  wenn  die  Schrift  drei 
bis  vier  Wochen  alt  war,  sonst  niemals.  Sie  werden  wahr- 
scheinlich bei  dem  Bleistifte,  der  bei  den  Tafeln  steckt,  keine 
Schwierigkeiten  finden.  Die  besten  Bleistifte  werden  jetzt  von 
Mordan  gemacht.  Er  hat  6  Sorten^  die  sich  in  der  H&rte  unter- 
scheiden, und  von  denen  ich  Ihnen  eine  Probe  senden  werde, 
damit  Sie  die  Sorte,  die  Ihnen  am  besten  passt,  aussuchen 
können,  von  der  ich  Ihnen  dann,  was  Sie  befehlen  verschaffen 
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kann.  Vor  10  Jahren  waren  Brookman  und  Langdan  die*  besten 
Bleistiftfabrikanten.  Der  eine  Compagnon  iet  gestorben ,  und 
seit  der  Zeit  haben  die  Bleistifte  sehr  von  ihrer  vorigen  Öttte 
Terloren.  Den  Bleistiften  bin  ich  so  frei  eine  ganz  unbedeutende 
Vorrichtung  zum  Spitzen  beizulegen  (auch  more  anglico  ein  Pa- 
tent), die  aus  2  unter  einem  rechten  Winkel  verbundenen  kleinen 
Palen  besteht.  Nachdem  Sie  dem  Bleistift  eine  ohngefähre 
Form  mit  dem  Messer  gegeben  haben,  bewegen  Sie  ihn  in  der 
Durchschnittslinie  dieser  Feilen,  ihn  dabei  mit  den  Fingern  um 
seine  Axe  drehend,  auf  und  ab,  und  erhalten  so  eine  schöne 
runde  Spitze  von  beliebiger  Feinheit«  Am  meisten  müssen  Sie 
den  Bleistift  appnyiren,  wenn  Sie  ihn  vorwärts  schieben, 
als  wenn  Sie  damit  stechen  wollen.  Das  Rückziehen  ist  am 
besten  ganz  ausser  Berührung  mit  den  Feilen  zu  machen. 

In  der  grossen  Kiste  waren  noch  neben  dem  Säulen  «Appa- 
rate, zwei  kleine  Kistchen  eingeschraubt,  von  denen  ich  nicht 
beide  geöffnet  habe.  Die  eine  kann  vielleicht  den  Vertical- 
Force-  Magnetometer  enthalten  Ijaben.  Boguslawski  wird  sich 
übrigens  eine  Ehre  daraus  machen,  Ihüen  darüber  Beriebt  uiid 
Zeichnung  zu  senden.  Die  Höbe  der  hölzernen  Schachtel,  die 
Jen  ganzen  Apparat  einschlieseen  soll,  war  übrigens  »schwerlich 
0,3  Meter,  so  dass  ieh  nicht  weiss,  ob  ein  Vertical- Force -Mag- 
netonreter  darin  Platz  finden  kdnnr 

Die  Engländer  haben  schon  druckeu  lassen,  dass  die  British 
Association  diese  Instrumente  der  <  Breslauer  Sternwarte  ge- 
schenkt habe. 

Die  Einlage  habe  ieh  fiir  Sie  in  eisern  Couverte  von  diokem 
Papier  erhalten.  Weil  iöh  aber  wusste  was  darin -war,  habe 
ich  das  Couvert,  um  Ihnen  Porto  zu  ersparen,  weggeworfen, 
was  ich  natürlich  nie,  wenn  der.  Inhalt  möglicher weiea  geschrie- 
benes enthalten  kann,  tbnn  würde. 

Der  Telegraph  zwischen  Stade  und  Altona  etebt  ein  paar 
Hundert  Fuss  südwestlich  von-  meinem  Signale.  Baursbergv  -Auf 
2oderdFuss  genau,  kann  ich  es  Ihnen  aus  Nyegaard's. Original- 
Vermessung  melden.  Wollen  Sie  es  genauer  haben,  ad  kann 
ich  den  Telegraphen  leicht  einsehneiden» 

Repsold  hofft  das  Instrument  in  dem  von  Ihnen  um  4  Wochen 
verlängerten  Termine  (bis  Ausgang  des  Julius)  liefern  zu  können, 
wird  es  aber  auf  jeden  Fall  machen  und  Ihnen  senden.  Kommt 
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ea  nach  dem  Termine,  so  steht  es  Ihnen  vollkommen  frei  es  »1 
behalten,  oder  zurückzusenden.  Sie  haben  dabei  nichts  als 
Ihre  Convenienz  zu  betrachten,  da  R.  ohne  alle  Besehwerde 
das  Instrument  sonst  absetzen  kann.  Ich  hoffe  die  Sache  ist 
so  zu  Ihrer  Zufriedenheit  arrangirt 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  GL  Schumacher 
Altona,   1840.    April  18. 

80  eben  erhalte  ich  von  Struve  ein  Exemplar  in  Silber  de 
Medaille  auf  die  neue  Sternwarte  Air  Sie,  die  ich  mit  den  Blei- 
stiften  senden  werde.  Sie  ist  ziemlich  schwer  und  wiegt 
5,6  Speeiestbaler.  Darf  ich  den  Brief,  der  dabei  ist,  mit 
einpacken? 


Ke  IM.  S^umadjer  an  Gau***  [Sil 


herzlichsten  Dank  filr  ihr  Geschenk.  Ich  habe  es 
gleich  Hasseln  mitgetheüt,  und  lege.  Ihnen  das  Stuck  seiner 
Antwort,  das  Ihre  Abhandlung  betrifft  bei.  Er  hatte  im  vorigen 
Jahre  die  Idee  im  Jahrbuohe  den  Leuten  einen  Begriff  davon 
zu  geben,  welch •  ein  stupendes  Werk  Ihre  allgemeine  Theorie 
des  Erd-  Hagnetismus  eigentlich  Bei.  Ich  habe  ihn  vor  etw* 
einem  Monate  daran  erinnert.  Er  antwortete  es  seien  ihm 
Zweifel,  gekommen,  ob  Sie  auch  damit  zufrieden  w&ren,  da 
eine*  populaire  Darstellung  von  Niemanden  so  gut,  als  von  Ihnen 
selbst  gemacht  werden  könnte.  Darf  ich  ihn  in  dieser  Hinsicht 
beruhigen?  Ich  weiss,  dass  Sie  sich  ungerne  zu  populaiien 
Darstellungen  entsobliessen,  die  bei  der  Vollendung,  welche 
Sie  ihnen  geben,  zuviel  von  Ihrer  kostbaren  Zeit  in  Anspruch 
nehmen. 

Der  Telegraph  ist  eingeschnitten*   Seine  Coordhtaten  gegen 
den  Altonaer  Meridiankreis  sind, 

x«-  1099,688 
y  m  4  6822,284 
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In  der  von  Ihnen  bezeichneten  Richtung  (97°  11'  11")  ist 
kein  Object  vom  Baursbeige  sichtbar.  Wenn  man  aber  an- 
nehmen darf,  dass  Sie  10°  verlesen  haben,  so  scheint  mir 
Kehus's  Conjectur  glücklich,  nach'  der  der  von  Ihnen  einge- 
schnittene Thucm  Steinkirchen  sejn  würde.  Die  Anuahme,  dass 
die  beobachtete  Richtung  87°  11'  11"  war,  stimmt  auf  ein  paar 
Setanden  mit  der  uns  bekannten  Lage  von  Steinkirchen. 

Ich  denke  von  hier  bald  nach  Altona  zurückzukehren.  Der 
König  hat  mich  sehr  gnädig  empfangen,  und  vor  ein  paar  Tagen 
Oerstedt  und  mich  zu  Conferenzrfithen  gemacht,  was  mir  nicht 
sowohl  der  Sache  selbst  wegen,  als  weil  er  dadurch  titifaitlioh 
gezeigt  hat,  dass  er  die  Gesinnungen,  welche  der  verstorbene 
König  gegen  mich  hatte,  theilt,  wichtig  und  erfreulich  ist  Die 
Promotion  ist  bei  Gelegenheit  seiner  silbernen  Hochzeit  (Mai  22) 
geschehen,  und  Oerstedt  versichert,  dass  wir  beiden  die  einzigen 
ConferenzrÄthe ,  in  Dännemark  bei  dieser  Gelegenheit  ernannt, 
sind.  Er  hat  nemlieh  durch  seinen  Bruder  die  noch  nieht  be- 
kannt gemachte  Liste  der  Promotionen  erbalten.  In  Holstein 
ist  Donner  Conferenzrath  geworden,  .aber,  wie  Oerstedt  sagt, 
Niemand  weiter. 

Die  Preussen  setzen  in  diesem  Sommer  ihre  Dreiecke  durch 
<fa  Meklenburgische  fort,  um  sich  bei  Lübeck  an  meine  hol- 
steinischen und  dadurch  auch  an  Ihre  Dreiecke  zu  schliessen. 
Sehr  bald  wird  dann  die  ganze  Ostsee  mit  einem  Dreiecksnetze 
umzogen  seyo. 

Ihr  ewig  ^dankbarer 

EL  C.  Schumacher, 
Kopenhagen,  1840.    Mai  24. 


Ganz  ohne  Grenzen  ist  mein  Dank  für  die  zeitige  Mitthei- 
lung von  Gauss'ens  Abhandlung!  —  das  ist  ja  geradezu  ein 
Meisterstück.,  selbst  Air  Gauss!  —  ich  bin  nun  dabei,,  «inen 
Auszug  daraus  zu  machen,  da  man  die  Gedanken,  die  sie 
enthält,  am  sichersten  festhält,  wenn  sie  auch  durch  die 
Finger  gegangen  sind.  Jacobi  und  Neumann  plagen  mich 
täglich  um  Mittheilung;  ich   aber  gebe   nicht   eher  ein  Blatt 
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aus  den  Händen,  als  bis  mein  Auszug  die  beabsichtigte  Voll- 
ständigkeit haben  wird. 

V 

Von  ganzem  Herzen,  mein  vielgeliebter  Freund, 

der  Ihrige 
F.  W.  Bessel. 


N?  095.  Ädjumai^er  an  6111100.  [3K 

Von  Struve  habe  ich  (sein  Brief  ist  mir  Weher  nachgesandt) 
die  Einlage  für  Sie  eihalten,  die  doppelt  soviel  enthält,  als  sich 
in  Billingafeauaen's  Reise  findet.  Er  empfiehlt. sich  Ihnen  bepteas. 

Ich  vergas«  in  meinem  letzten  Briefe  zu  bemerken,  dass 
der  in  der  Mähe  von  Meldorf  eingeschnittene  Ort  Büsum  ist 

fön  rheumatisches' Fieber  mit  Husten  hat  mich  gestern  au 
der  Reise  verhindert,  so  dass  ich  wohl  erat  den  8.  Jutiius  von 
hier  abreisen  kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C*  Schumacher. 
Copenhagen,   1840.    Junius  2. 

Oerstedt  hat  ein  ganz  neues  Gambey'sches  Inclinatorium, 
von  dem  ich  Ihnen  eine  Zeichnung  hier  machen  lasse,  die  ich 
gleich,  wenn  ich  sie  erhalte,  Repsolden,  und  wenn  der  sie  an- 
gesehen hat,  Ihnen  senden  werde.  Er  hat  1100  Francs  bezahlt. 
Das  Metall  ist  Kupfer  und  Messing.  Es  sind  2  Nadeln  dabei, 
aber  keine  Magnete. 


N?  696.  «auflö  an  Sdjnmttdjer.  [SM 

Ich  bin  Ihnen ,  mein  fheuerster  Freund ,  auf  zwei  Ihrer  aas 
Kopenhagen  geschriebenen  Briefe  noch  Antwort  schuldig  (rorn 
24.  Mai  und  2.  junius),  oder  eigentlich  auf  8,  da  Ihr  letzter 
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aus  Alton*  aritdem  meinigen  gekreuzt  hatte.  Zurörderst  meineta 
verbindlichsten  Dank  für  die  Bleistiftproben,  .und  die  Schärfungs- 
feilen.  Letztere  finde  ich  sehr .  praktisch ,  zümahl  da  ich  das 
Sehfttfen  mit  dem  Messer  nie  habe  recht  einlernen'  können, 
widern  immer  zu  meiner  Tochter  meine  Zuflucht  nehmen  mnsste. 
fefet  ist  es  umgekehrt;  sie  läset  jetzt  ihre  Bleistifte .  von  mir 
schufen.  Ihr  gütiges  Anerbieten  mir  nach  den  Proben  der  Blei- 
lote einen  Vorrath  zu  besorgen,  werde  ich  zwar  gern  benutzen, 
iefa  weise  aber  nicht,  eb  ich  die  Noth wendigkeit  erleben 
werde.  Erschrecken  Sie  daram  nicht.  Ich  habe  die  beiden 
Extreme,  deo  weichsten  and  härtesten  gespitzt,  nnd  finde  beide 
ftr  die  Porcellanplatte  gut,  also  ohne  Zweifel  aueh  die  mittiern. 
Ausserdem  habe  ich  aber  etwa  1  Dutzend  anderer  englischer  Blei- 
stifte, die  sieh  auch  gut  darauf  machen.  Die  Abnutzung  ist  aber 
sehr  langsam,  so  dass  ieh  Air  viele  Jahre  Vorrath  habe.  Zu  son- 
stigem Gebrauch,  auf  Papier.,  sind  aueh  die  Wiener  nnd  Re- 
geosburger  Bleistille  sehr  gut,  die  aber  auf  Ihren  Fercellaa- 
plstten  nicht  viel  taugen.  Für  Zahlenrechnungen  sind  diese 
Platten  mir  von  sehr  grossem  Werthe. 

Ee  freuet  mich,  dass  meine  theoretische  Untersuchung 
Bessere  Beifall  erhalten.  Ieh  brauche  wohl  nicht  zu  sagen, 
km  ee  mir  eine  Ehre  sein  wird,  wenn  er  über  meine  die  all- 
gemeine Theorie  des  fird -Magnetismus  betreffenden  Untersuchungen 
da*  grössere  Publicum  iri's  Verstftndniss  setzen  will.  Freuen 
würde  es  mich,  wenn  er  dabei  aueh  ein  ehrendes  Wort  Ar , 
Weber's  magnetischen  Atlas*  (der  mit  dem  vierten  Bande  der 
Resultate  ausgegeben  werden  wird)  beifügen  will,  zumahl  da 
dies  aueh  eine  Auftnunterung  fttr  unsere  jetzige  Verlagshaud- 
lung  sein  wird,  die  sich  ungemein  honett  bewiesen  hat«  — 
Debrigens  hätten  Sie*  nicht  nöthig  gehabt,  Ihr  Exemplar  jener 
Abhandlung  an  Bessel  zu  schicken,  da  ich  bald  nachher  (so 
viel  ich  mich  erinnere  Anfang  Mai's)  ein  Exemplar  an  Bessel 
geschickt  habe,  welches  hoffentlich  riehtig  angekommen  sein  wird. 

Fttr  die  Uebersendung  der  Bellinghausen'schen  Declinationen 
danke  ich  gleiohfalh  eehönetens. 

Vor  etwa  acht   oder  zehn  Tagen  war 

....  bei  mir.  Er  machte  mir  einen  recht  betrübten  Bin- 
drock. Es  wäre  doch  sehr  zu  beklagen,  wenn  sein  wirklich 
ausgezeichnetes  Talent   für   abstracte   Mathematik   in   der  Ver- 
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kümmenmg  so  ganz  in  Grunde  ginge.    Liesse  eich  nicht  etwas 
fllr  ihn  thnn?      


So  eben,  indem  ich  diesen  Brief  schliessen  will,  bekomme 
iah  die  Nachricht,  das*  mein  bei  Robinson  bestelltes  Inelinatorium 
fertig  ist,  und  er  will  wiesen,  auf  welehe  Weise,  ob  auf  dem 
Rhein*  oder  anf  der  Elbe  er  es  herschicken  soll.  Da  ich  sie 
Instrumente  aus  England  besogen  habe,  so  fehlt  mir  alle  Er- 
fahrung, wie  Geschäft©  der  Art  zu  behandeln  sind,  und  Sie 
würden  mich  durch  Ihren  Rath  und  Belehrung,  welche  Arn«- 
sang !  ich  ihm  zu  geben  habe,  ungemein  verpflichten,  so  wie 
auch  .demnächst  durch  Ihren  Rath,  wie  die  Zahlung  am  besten 
su.  leisten  sein  wird.  Den  Preis  kenne  ich  noch  nicht.  Ich 
mtiss  aber  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  Paar  Ihrer  früheren 
Briefe  iAär*  4  und  März  11  zurückkommen.  In  dem  ersten 
zeigten  Sie  mir  an ,  dass  der  Preis .  des  für  Hamburg  bestellten 
inclinatarium  25  £  sein  solle,  und  in  dem  andern,  der  Yennuth- 
lieb  mit  einem  von  »mir  gekreuzt  hatte,  wundern  &ie  sieh  über 
den  Unterschied  des  Preises,  den  ich  in  dem  kreuzenden  Briefe 
(nach  dem  Cirenlar)  angesetzt,  hatte.  Da  mir  in  dienern  Circular 
der.  Preis  24  £  angesetzt  war,  und  der  gelinge  Unterschied  von 
1  £  sich,  wohl  durch  die  Verpackung  4o«  erWiren  lftsst,  w 
kann  ich.  mir  Ihre  Verwunderung  nnrida*hut>h  erfcbtren,  das« 
ich-  vielleicht  in  jenem  kreuzenden  Briefe  «tftwjeder,  durch  einen 
Schreib-  oder  einen  Gediehtnias&hler,  anstatt  der  Zahl  dei 
öiroülars  (B4£)  eine»  unrichtige  aagatetat,  hatte. 

i Durch  eine-  baldigö  Antwort  anf  obige  Bitte-,  werben  Sie 
mich  sehr  verpflichten.  Hoffentlich  sind  Sie  4 etat  gesund  nach 
Altena  zwftekgekehrt. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 

Göttingen,   12.  Juntus  1840. 

Wird  wol  die  RegierungsyeiAnderueg  in  B.  auf  Humboldt 
Stellung,  auf  die  .Wissenschaftlichen  Verhältnisse,  und  auf  das 
.  politische;  System  einen  Einfluss  haben? 
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k?  607.  £4»«(4"  ob  Satt«,  [tos 

» 

ihr  Brief,  mein  theuerater  Freund,  hat  mich,  hier  getroffen, 
wohin  ieh  nach  vierwöcheotlicber  Abwesenheit,  sehr  mit  meinem 
Aifeotbalte  in  Copeahagen  zufrieden,  zurückgekehrt  bin.  Der 
Klug  hat  mich  mit  der  ausgezeichnetsten  Gnade  behandelt, 
vi  mir  noch  bei  dem  Abschiede. die  Erlaubniss,  die  der  ver- 
stoitaae  König  mir  gegeben  hatte,  ausgezeichnete  Menoer  au 
Ehrenbezeugungen  vorzuschlagen,  mit  sehr  verbindlichen  Worten 
bestätigt.  Jeh  denke  aush,  bald,  bei  der  Krönung ,,  da  von  Ge- 
hrauch zu  machen. 

Ich  bebe  .  .  . ,  da  er  keinen  Schilling  mehr  in  der 

Tasche,  and  die  letzten  Nächte, .  ehe  ich  ihn  seh,  auf  dem  Felde 
geuUtfen ; hatte , ,  gleich  10  Thaler  gegeben,  und  werde  Alles 
in  meiner  Macht  thun,  ihn  irgendwo  anzubringen.  Bei  mir  ist 
ift  diesem  Augenblicke  keine  Stelle  offen,  und  ebensowenig 
kann  idb^  we.'das  zweite  Wort,  wie  jetzt,  Oeeonomie  ist,  anf 
fleae  Ausgaben  antragen.  Indessen  denke  ich,  wenn  man  nur 
fy  das  erste  dringendste  Bedürfhiss  Rath  schafft,  wird  sich 
wokl  in  Bussland  irgend  eine  kleine  Anstellung  durch  Struve 
fioden.  Daaa  er  eine  Arbeit  über  den  Cometen  von  1770  vollen- 
At  hat,  wird  er  Ihnen  gesagt  heben.  Er  bat  mir  mehrew  kleine 
Stehen  gegeben,  die  sehr  elegant' scheinen,  z.B.  den  Bruch  der 
**  BesooniUlaeben  Zahl  zu  Anden.  Man  addire  zu  den  Theilern 
▼on  2n,  • . .  •  1,  2,  <x,  a,  a",  •  •  •  •  2n,  die.  Einheit,  wodurch 
aan  die  Beibe  Zahlen, 


2,  3,  a+1,  a  +1, 2n  +  l, 

bekommt.    Aus  dieser  Beihe  nimmt  man   nur  die  darin  ent- 
haltenen Primzahlen, 

2,    3,   p,   p\ 

ud  bildet  den  Bruch  der  n**"  Bernonillisehen  Zahl 


_/l       111  \ 


p   p 

d*s  obere  Zeichen  für  ein  ungerades,  das  untere  für;  ein  grades  n. 
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Darf  ich  dies,  und  die  einliegende  Arbeit  (die  ieh  mir  gefttligat 
'zurückerbitte)  in  den  Astronomischen  Nachrichten  bekannt  machen? 

Ich  glaube  der  Transport  über  hier,  ist  der  einfachste  und 
sicherste  Ar  Ihr  Inclinatorium,  da,  wenn  Sie  es  an  mich,  besser 
noch  direct  an  Adolf  Repsold  addressiren  lassen,  Repsold  die 
Verpackung  nachsehen  kann,  die  fast  immer  bei  englischen 
Instrumenten  für  den  Landtransport  antureichend  ist.  Von  hie 
geht  es  bequem  über  Harburg  nach  Göttingen.  Bei  englischen 
Instrumenten  wird  immer  die  Verpackung  besonders  gereehsrf, 
und  so  weit  meine  Erfahrung  reicht,  nie  bei  dem  Preise p- 
nannt.  Es  bleibt  daher  immer  sonderbar,  dass  er  von  mir  £  1 
mehr  verlangt,  als  von  der  englischen  Süd-Pol-Expedition. 

Ich  glaube,  dass  Humboldt  sich  sehr  gut  mit  dem  jetzigen 
Könige  steht,   und  dass  die  Regierungsver&nderung  keinen  Ein- 

fluss  auf  sehte  Lage  haben  wird 

Mit  den  herzlichsten  Orttsseo 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 

Altona,   1840.     Junius  16* 


N»  WS.  Ädjumadjfr  tu  611*00.  [JM 

* 

:  An  Repsold  liabe  ich  das  Ntörige^  wegen  des  Robinson'scbea 
Inclinatoriuiti*,  gesagt. 

Soll  ich  Ihnen  mit  dem  Inclinatorium  die  Zetehfcung  des 
Gambey "sehen  zur  Ansicht  senden?  Ich  habe,  dafür  gegen  Er- 
wartung in  Kopenhagen  5  Thaler  hiesiges  Courant  (=6  Thlr. 
pf.  Grt.)  befahlen  irittssen,  und  will  deshalb  diese  Zeichnung 
für  die  Oradmessung  behalten,  da  ich  nicht  vermuthe,  dass  sie 
Ihnen  so  viel  werth  ist.  Sie  ist  in  natürlicher  Grösse  und 
illuminirt,  um  die  Metalle  zu  unterscheiden.  Der  Zeichner  hat 
sich  sogar  die  überflüssige  Mühe  gegeben,  die  Gradbogen  iu 
theilen.  Es  versteht  sich,  dass  Sie>  wenn  Sie  es  wünschen,  sie 
behalten  könnem 

Gambey  zählt  auch  von  0"  bis  360°. 

Das  Collect»?  zum  schwächeren  Oculare,  soll,  wie  Fraunhofer 
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nir  damals  ausdrücklich  schrieb,  wen  m$n  des  •  stärkere  ge 
braucht,  ausgeschraubt  werden.  Uebrigens  hat  mein  Cometen- 
sucher  denselben  Fehler  als  der  Ihrige.  leb  kann,  obgleich  ich 
ftst  überlangsichtig  bin,  nur  eben  genug  das  Ocular  einschieben, 
Haben  Sie  wohl  in  der  neuesten  Nummer  der  Coroptea 
«•ha  (No.  23)  Iaouvillels  Note  gegen  P.  gelesen?  Wenn  das 
ugefohrte  wahr  ist,  so  muss  P.  nicht  gesunden  Menschen  ver- 
stand haben.    Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster  Freund, 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  Schumacher. 
Altona,    1840.     Junius  24. 


»«•»♦  Ädjiiiiiedjtr  an  Ciubi  ]895 

Ich  hatte  Besseln  gesehrieben,  dass  eine  populaire  Darstel- 
lung Ihrer  Theorie  des  Erd-  Magnetismus  Ihnen  angenehm  seyn 
würde,  und  zugleich  das  mitgetheilt,  was  Sie  in  Bezug.. auf 
Veber  wünschen.  Er  hat  mir-  darauf  unter  dem  21.  Junius 
ßsrtwovt: 

„Es  ist  von  Anfang  an  meine  Absicht  gewesen, 
wie  Jacobi  und  Neumann  wissen,  die  Gelegenheit  des 
magnetischen  Aufsatzes  nicht  unbenutzt  zu  lassen,  um 
Weber  in  die  Erinnerung  des  grösseren  Publicums  zu 
bringen.  Ich  muss  aber  weit  aushohlen;  vom  Anfange 
an  durch  Halley ,  Humboldt  •  •  •  •  bis  zu  Gauss  und 
Weber.  Das  ist  nun  schwer,  weil  ich  von  der  Geschieh^ 
des  Magnetismus  wenig  weiss,  und  ich  habe,  daher  an 
Humboldt  geschrieben,  mich  durah  Jahrszahlen  und  be- 
stimmte Angaben  zu  unterstützen;  das  hat  er  nun  halb 
und  halb  versprochen,  aber  ich  werde  suchen  ihn  nicht 
aas  dem  Game  zu  lassen.  Ich  furchte  einen  ardnous 
task  unternommen  zu  haben*  Aber  belohnend  muss 
mir  die  Arbeit  werden,  weil  ich  ihren  Gegenstand  da- 
durch genauer  kennen  lernen  werde. a 

Mir  ist  dabei  eingefallen,  ob  Sie,  mein  theuerster  Freund, 
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da  es  mit  Humboldt :  ungewiss  zu  seyn<  schein^  Bessefa  nicht 
durch  historische  Notizen  unterstützen  mftgten,  vovausgsaetzt 
nemlicb ,  dass  8ie  »ich  mit  <  den  froheren  Arbeiten  beschäftigt 
beben,  und  Ihre  Theorie  nicht  wie  Minerva  ans  Jnpiter's  Haupt 
gesprungen  ist. 

E*  war  hier  ein  Kopfrecbner  Datisa,  der  mitunter  auffallende 
Beweise  seines  Talente  gab,  mitunter  aber  auch  rieh  bedeutend 
verrechnete,  welche*  au  seinem  Glucke  seltener  als.  da*  erste 
vorkam.  Vorzüglich  gerne  zog  er  im  Kopfe  die  fünfte  rationale 
Wurzel  aus,  weil  er  bemerkt  hatte,  dass  bei  der  fünften  Potm 
die  Einheiten  dieselben,  als  bei  der  Wurzel  sind.  Ich  sab,  da?» 
bei  uuserm  Zahlensystem  die  (4n-h1)te  Potenz  dieselben  Ein 
heiten  als  die  Wurzel  hat,  ein  Satz,  von  dem  der  seinige  nur 
ein  einzelner  Fall  (fürn  =  l)  ist.  Laset  sich  dies  einfach 
beweisen? 

Von  Mathematik  versteht  er  übrigens  nichts,  und  Petersen 
hat  sich  vergeblich  bemüht,  ihm  nur  die  ersten  Elemente  beizu- 
bringen. Jetet  ist  er  einem  Hautboiaten  oder  DbtevofBeier  bei 
dem  Hamburger  Militair  in  die  Hände  gefallen ,  der  mit  ihm 
herumreiset,  und  von  seinen  Kunststücken  lebt,  obgleich  kfa 
nieht  recht  begreife ,  warum  die  Leute  Geld  ausgeben  um  ihn 
im  Kopfe  rechnen  zu  sehen.  Wenn  man  aus  glaubwürdigen 
Zeugnissen  weiss,  dass  er  es  kann}  so  erfahrt  man  durch  die 
Exhibition  nichts  Neues.  Man  sieht  einen  jungen  Menschen  mit 
einem  einfältigen  Gesichte,  der  nach  einiger  Zeit  die  verlangtes 
Zahlen  ausspricht. 

Junius  SO. 

80  eben  erfahre  ich  von  Heim  v.  Mösting,  dass  Sie,  mein 
theuevater  Freund,  am  517.  zum  Conmandenr  des  Dannebrogs 
ernannt  sind,  Nehmetf  Sie  meinen  treusten»  und  herzlichsten 
GHtckwunseb,  und  sehen  Sie  in  dieser  Ernennung  nur  einen 
sobwaehen  Ausdruck  der  Dankbarkeit  und  Verahroag.  Besse) 
Ist  es  mit  Ihnen  geworden. 

Da  mttgttdnerweiBe  die  Deoorationen  meinem  nächsten  Briefe 
voreilen  könnten ,  so  bemerke  ich ,  das»  sie  doppelt  sind  und 
zugleich  getragen  werden. 

1)   Ein  grosses.  Kreutz,  welches   an  einem  breiten  Bande 
um  den  Hab  getragen  wird ,  oder  strenger  zu  sprechen 
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um  das  Halstuch,   so  das»  es  in  der  Oefihung  der 
Weste  auf  dem  Hemde  liegt. 
2)  Ein  noch  grosseres,  welches  auf  der  linken  Brost  auf 
dem  Rocke  angenäht  wird.  . 

Statt  des  letzten  officiellen  Ereutzes  lflsst  man  sich  gewöhn- 
lich ein  anderes  von  Silber  und  Gold  machen,  welches  man 
oidlt  anzunähen  braucht,  sondern  in  2  Oesen  am  Rocke,  unge- 
üär  wie  eine  Tuchnadel,  befestigt.*)  Dies  ist  weit  bequemer 
and  wird  jetzt  selbst  bei  Hoffesten  getragen.  Ich  erwarte  Ihre 
Befehle,  ob  ich  Ihnen  ein  solches  Kreatz  hesorgen  soll. 

Da  der  Ordens -Kanzler  (Herr  v.  Mösting)  mir  die  Sache 
offietell  meldet,  und  Ihnen  zugleich  seinen  Glückwunsch  zu  be- 
stellen bittet,  so  darf  ich  Sie  in  der  Addresse  des  Briefes  Com» 
mandeor  nennen.  So  wie  ßie  die  Commandeurdecorationea 
erhalten  müssen  Sie  das  Ritterkreutz  an  die  Ordens  •  Kanzelei 
zurücksenden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

K  0.  Schumacher. 


#700.  601100  an  3 1^  um  ad)  er.  [805 

Wenn  Sie,  mein  theuerster  Freund^  mir  Ihre  Zeichnung  defc 
Gambey'schen  Inclinatoriums  zur  Ansicht  beipacken  wollen,  wird 
ft  mir  allerdings  recht  lieb  sein,  obwohl  ich  vermuthe,  dass 
das  wodurch  es  sich  etwa  von  dem  Robinson'schen  unterscheidet, 
sich  mit  Worten  in  wenigen  Zeilen  wird  aussprechen  lassen. 
In  diesem  Fäll,  werde  ich  auch  gern  mich  einer  solchen 
Angabe  begnügen,  zumahl  wenn  vielleicht  Herr  RepsöJd  voft  der 
Zeichnung  bei  seiner  Arbeit  noch  Gebrauch  machen  kann.  Sabine 
schreibt  mir,  dass  er  Herrn  Robinson  ein  Portrait  von  Ross, 
womit  er  mir  ein  angenehmes  Geschenk  macht,  übergeben  habe, 
mit  dem  Auftrage,  es  dem  Indinatorium  beizupacken. 


*)   Also  auch  willkfihrlich  abnehmen  kann,  wss  bei  dem  aufgenähten 
Unrtfode  macht 
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Unser.  Museum  hall  seit.  Anfang  d.  J.»  seiner  schlechten 
finanziellen  Lage  wegen,  dieComptes  rendus  nicht  toehr,  und  ich 
bekomme  daher  diese  Blätter  jetzt  nicht  mehr  zu  sehen.  Wie  ich 
höre,  will  die  Bibliothek  (an  welche  das  Museum  sie  bisher 
immer  abgab)  sie  continuiren ;  aber  die  erhält  ihre  Sachen  immer 
in  halb-  oder  ganzjährigen  Lieferangen,  so  dass  Jahre  darüber 
hingehen,  bis  man  bestimmte  Stücke  zu  sehen  bekommen  kann. 
Ich  trage  übrigens  kein  besonderes  Verlangen,  die  ekelhaften 
Kämpfe,  wo  der  Angegriffene  sich  nur  dadurch  rechtfertigt, 
dass  er  nachzuweisen  sucht,  sein  Gegner  sei  ein  Lump,  nSkr 
anzusehen ,  seitdem  ich  Arago's  lettre  k  Mr.  de  <  Humboldt  ge- 
lesen habe. 

Von habe  ich  vor  kurzem  auch  einen  Brief  gehabt, 

der  aber  keine  Spur  von  trüber  Stimmung  zeigt;  wohl  aber 
trägt  eine  solche  ein  Brief,  den  ich  dieser  Tage  von  Humboldt 
erhielt. 

Je  älter  man  wird,  desto  mehr  verlernt  man  das 
Hoffen. 

Sartorius  macht  mit  Peters  noch  immer  Messungen  am 
Aetna.  Wenn  er  die;  weitschichtige  Arbeit  vollendet  hat,  denkt 
er  nach  Malta,  Griechenland,  Aegypten,  Ostindien,  Tibet  zu 
gehen,  und  vielleicht ,  über  America  zurückzukehren,  hoffend, 
dass  es  dann  vielleicht  im  Vaterlande  besser  sein  werde. 

Meine  Tochter  in  Tübingen  ist  leider  auch  schwer  krank. 
Ihr  Kummer  von  der  Heimat  getrennt  zu  sein,  scheint  auch  auf 
ihtfe  Gesundheit  sehr  nachüieüig  au  wirken. 

Unter  herzlichen  Wünschen  für  Ihr  Wohlbefinden 

stets  der  Ihrige 

G  F.  Gauss. 

Göttingen,  2.  Julius  1840. 


N?  701«  «ttüsa  an  Ädjumadjer.  [306 

Die  Ehrenbezeugung,  wovon  Sie,  mein  theuerster  Freund, 
mich  benachrichtigen,  muss  für  mich  einen  hohen  Werth  haben, 


885 

I 

a  doppelter  Sendung,  erstlich,  weil  Sie  et  sind,  der  sie  mir 
isgevaadt  hat,  zweitens,  weil  sie  von  einen  Fanten  kommt, 
der  mehr  ist,  als  ein  blasser  König.  Ich  denke  Onen  daher 
tauch*  Als  ieh  vor  drei  Jahren  das  Kreftz  der  frans.  BL  L. 
erffeit,  war  gerade  Humboldt  hier,  der  die  Gate  hatte  mich 
vtfatlndig  zu  belehren,  an  wen  ieh  Danksagnngssehreiben  zu 
neben  habe,  in  welcher  Font,  und  auf  welchem  Wege.  So 
nelieh  mich  jetzt  noch  erinnere,  hatte  ich  damals  bloss  einen  Brief 
» des  Grafen  Mole*  zu  schreiben ,  und  zu  dessen  Beförderung 
üb  ao  den  französischen  Gesandten  in  Hannover  zu  überschicken. 
Diesmahl  muss  ieh  wegen  Belehrung  an  Sie  'mich  wenden,  wobei 
»ch  bitte  recht  vollständig  und  detaillirt,  was  die  Curialien  be- 
trifft tu  sein,  und  mich  als  einen  solchen  zu  betrachten,  der  in 
derartiger  Correspondenz  ganz  unerfahren  ist. 

Zu  dem  was  Bessel  über  das  Geschichtliche  der  Lehre  vom 
Erdmagnetismus  sagen  wird,  kann  ich,  aus  nahe  liegenden 
Gründen,  nicht  wohl  beitragen,  weder  direct,  noch  indirect 
Ich  lasse  mich  über  das,  was  andere  in  einem  Fache  geleistet, 
worin  ich  selbst  gearbeitet,  nicht  gern  ausführlich  aus,  wenn 
&  jenes  nicht  mit  voller  Ueberzeugung  recht  rühmlich  erwähnen 
tau.  Die  Hauptzüge  finden  Sie  in  meiner  Schrift  selbst  von 
!»§.  2  an :  „Es  ist  nicht  meine  Absicht  ftc.*  Wegen  der  Kürze, 
der  ich  mich  befleissigt  hebe,  kann  vielleicht,  bei  oberflächlicher 
tatore,  die  Stellung  und  das  Verhältniss  der  Perioden  -  Sätze 
dort  anrichtig  ftufgefasst  werden.  (Ein  recht  auffallendes  Beispiel 

aner  falschen  Auffassung  der  Tendenz  der  Sätze  gibt 

Uebersetzung  meiner  Einleitung  des  ersten  Jahrganges  der  Be- 
saitete. Ein  aufmerksamer  Leser  sieht  leicht,  dass  der  Passus 

P*g.  IQ— 11:  »Die  Kenntniss versteht  sich  von  selbsta 

implicite  ein  zwar  enthält,  dessen  Gegensatz  nachher:  „Gleich- 
wohl &c.«  folgt.    Allein übersetzt   so,    als   ob  jener 

Anfang  die  An  wort  enthielte,  mit  C'est  parceque  <fec.  Er  hätte 
geradezu  sagen   sollen:  Ce  n'est  pas  £c ) 

Weitläuftiger -hätte  es  so  gesagt  werden  können: 

Alle  bisherigen  Versuche  zerfallen  in  zwei  Klassen, 
1)  solche  die  ohne  physikalische  Grundlagen  gemacht 
sind,  und  2)  solche  denen  man  eine  solche  Grundlage 
einigermaassen  zugestehen  kann.    Was  die  1)  betrifft, 

25 


«  « 

I     * 
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90  yerdwmen  sie- hier  keirie  aueführiicke  Etwähnuqg  (und 
e»  ial  alao  die  erste  Klaasa  in  den  drei  ersten  Zeilen 
abgefertigt)* 

Was  hingegen  die  Ä)  betrifft,  wohin  nur  solche 
geteetaert  werde»  dOrffen,  die  die  Erde  wie  einen  *frk- 
Hohen  Magnet  betrachten,  so  haben  eile  bisherige  in 
diese  Kategorie  fallende  das  gemein  <ftc. 

Für  den  der  zwischen  den  Zeilen  lesen  kann  habe  M, 
meine  ich  hier  genug  gesagt,  Ausführlicher  mein  Urthal 
zu  sagen,,  würde  mir  nicht  ziemen,  upi  so  mehr,  da  von  des  » 
.1)  .gehörenden  Versuche^  früher  immer  mit  vollen  Becken  und 
mit  einer  Bewunderung  gesprochen  ist)  die  ich  weit  entfernt  bin 
zu  theilen.  Ich  rechne  hjeher  z.  B»  die  Arbeiten  von  Euler  und 
Lambert,.  . 

Zu  der  Klasse   2)  gehört  aber,  eigentlich   nichts  als  Majer 
und  Hansteen,  die  ich  beide  erwähnt  habe.     So  viel  wir  von 

t  »  *  * 

Mayer's  Arbeit  aus  den  dürftigen  darüber  vorhandenen  Nach- 
richten wissen,  ao  hat  er  das  Verdienst,  die  Saohe  zuerst  auf 
eine  verstandige.  naturgemä9se  Art  angegriffen,  und  das  richtige 
Wirk.ungsgesetz  ^er  magnetischen  Stoffe  erkannt  zu  haben. 
Sein  Aufsatz  ist  bekanntlich  verloren  gegangen  ;  was  man  oA 
wie  einen  ungeheuren  unersetzlichen  Verlust  betrachtet,  hat.  leb 
muss  diess  bezweifeln;  im  Gegentheil  habe  ich  einige  Besorgnis 
dass  das  Wiedereuffinden  des  Aufsatzes,  vielleicht  die  Meinung, 
die'  man  davon  hatte,  sehr  herabstimmen  würde»  Unter  ändert 
Papieren  von  Mayer  (unter  denen  ich  übrigens  Nichts  gefunden 
habe,  was  zW  Bekanntmachung  sich  eignete),  die  nooh  vornan- 
den  und  in  meinen  Händen  jetzt  sind,  finde  ich  einige  Quart- 
blätter. Kladden  oder  Rechnen -Brouillons.,  die  offenbar  Zahlen 
rechnung  zur  Vergleichung  seiner  Theorie  mit  Beobachtungen 
von  einer  kleinen  Anzahl  von  oertern  enthalten,  so  viel  ich  mich 
in  diesem  Augenblick  erinnere  etwa  yon  4 — 6  Oertern.  Mau 
kann  daraus*,  erkennen,  wie  er  bei  dem  Rechneu  zu  Werke 
gegangen  ist,  und  da  muss  ich  leider  bemerken,  dass  diess 
VerffthfieB^dMfcbau^.falscbv.ist^  fy  i.,  we^n;  die,  Erde  wirklich 
qjijeft,  .solchen,  Magnet  enthielte,;  wie  .Mayjejp,  aqgfwommen  hat, 
40  {Würde,  <fy  -daraus  ,  entspringende  Decjinetion  und  luclination 
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in  den  verschiedenen  Paukten  a*f  der  Obsfcfliche  meht  auf 
solche  Art  gefaadeji  werden  können,  wie  Mayer  gerechnet  hat. 

AUerdiqgs  weiss  ieh  nicht  aus  welcher  Zeit  diese  Btttter 
herrühren.  Es  wäre  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich, 
dm  sie  aas  einer  frühem  Zeit  herrühren,  wo  Magrer  aus  lieber* 
äuig  sich  ein  falsches  Verfahren  ausgedacht,  und  dies  er  später 
eil  richtiges  eubstituirt  hotte*  Aber  dann  wäre  doch  sonderbar, 
im  die  werthlosen  Rechnungen  aufbewahrt  und  die  brauchbare» 
weggeworfen  wären. 

Hat  Mayer  wirklich  nur  auf  diese  Art  gerechnet,  so  wäre 
der  numerische  Theil  seiner  segenaantea  Theorie  des  Erdmegw 
aetismus  ohne  allen  Werth,  indem  dann  selbst  der  dfaMgt 
Grad  von  Harmonie,  der  bei  einigen  sehr  wenige»  Orten  nach» 
gewiesen  *u  sein  schien,  gar  nicht  einmahl  Statt  hat. 

Diese  BroJuUonblätter  haben  mSoh  übrigens  mich  noch  in 
einer  andern  Beziehung  etwas  enttinsoht  Sie  wissen,  dnss  ieh 
selbst  auf  das  yoq  mir  seit  1794  gebrauchte  Vorfahren,  dem 
splter  der  Name  Methode  des  moindres  quarrte  beigelegt  ist, 
niemals  grossen  Werth  gelegt  habe«  Verstehen  6m  mjeh  recht; 
sieht  in  Beziehung  auf  den  grossen  Nutzen ,  den  sie  leistet*  der 
toklar  genug,  aber  danach  taxire  ich  die  Dinge  nicht«  Son- 
den deshalb  oder  in  s  o  fern  legte  ich  nicht  vipl  ^Verth  darauf, 
*b  vom  ersten  Anfang  an  der  Gedanke  mir  so  natürlich,  so 
tatterst  nahe  liegend  schien,  dass  ich  nicjht  im .  Geringsten 
zweifelte,  viele  Personen,  dje  mit  Zahlenrechnung  zu  Verkehren 
gehabt,  massten  von  selbst  auf  einen  solchen  Kunstgriff  gekom- 
men sein,  und  ihn  gebraucht  haben,  ohne  deswegen  es  der  Mühe 
werth  zo  halten,  viel  Aufhebens  von  einer  so  natürlichen  Sache 
zu  machen.  Namentlich  fiel  mir  vor  allen  Tobias  Mayer  ein, 
und  ich  erinnere  mich  sehr  bestimmt,  dass  ich  oft ?  wo  ich  mit 
andern  von  meiner  Methode  sprach  (wie  %.  B.  während  meiner 
Stndirzeit  1795 — 1798  wirklich  vielfach  geschehen  ist),  geäussert 
habe,  ich  Wolle  die  allergrößte  Wette  eingehen,  days  Tobias 
Mayer  bei  seinen  Rechnungen  dieselbe  Methode  schon  gebraucht 
tabe.  Ich  weiss  nun  jetzt  aus  jenen  Papieren,  dass  ich  jene 
Wette  verloren  haben  würde.  In  der  That  enthalten  sie 
BUmittattooen,  z«  B.  von  9  unbekannten  Grössen  aus  4  oder 
5  Gleichungen,  aber  so  wie  es  4er  ordbisdrfete  Bbdbner  machen 
würde,  ohne  alle  Spur  irgend  einer  subtilem  Ernst* 
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■  ••  ttebrigeni  habe  ich  Ihnen  diese  Mittheilungen  alle  nur  im 
Vertrauen  gemacht.  Bs  bat  mir  ordentlich  weh  gethen,  dass 
meiae  >  Vorstellung  von  Mayer  etwas  herabgestimtnt  ist;  aber 
wa»  könnte  es.  aütaen,  ea  bekaunt  werden  zu  lassen.  Ein  Orftuel 
ist  rnU  das  mraüt  in  patrioa  oineres* 

ßchkesstteh  will  ich  noeh  bemerken,  dass  die  8. 2  — 5  meiner 
Schrift  befindliöhe  historische  Skizze  sich  nur  anf  die  Theorie 
dea  Erdmagnetismus  bezieht,  die  nur  ein  Theil  der  Theorie 
des  Magnetismus  ist;  die  Geschichte  davon  würde  allerdings 
noch  andere  Namen  rühmlich  zo  nennen  haben,  ich  gestehe 
jedoch,  kein'  so>>  kritische*  Studium  daraus  gemacht  zu  haben, 
dqtssiiisk  Naohweiiangen  darüber  in  dem  Maasse  aus  dem  Aermel 
sdhttttebft'kinatej  dass  man  steh  darauf,  wie  auf  eine  Autorität, 
unbedingt  stelzen  dürfte.  Ich  müs&te  also,  wenn  meine  Mit- 
IbeilüBgen!  AatontÄts  Rang  keben  sollteri,  erst  stelbst  literarische 
Retherthen  maohen,  woau  «es  mir  an  Zeit  —  ich'  gestehe  sueh 
«*, Neigung  fehlt,  da  derartige  Forschungen  dicht  gerade  mein 
Gefecbmäek  «tnd* 

,:  Genügender  kaftn  ieb  Ihnen  auf  Ihre  zweite  Frage  Antwort 
gebeut:  ;*■!•.!■«•. 

*  • 

1)'  Wem?  ;a  eine  durch  5   nicht  theilbare  ganze.  Zaftl  ^ 
so  ist  a4  =  1  (mod.  5);t  dies  wird  bekanntlich  gelesen  a4 
ist  coogruent  1,  nach  dem  Mpdulus  5  und  bedeutet  (Vid. 
1  6  1  der  Diso.  Ar.)«  dass  a4-l  durch  5  divisibel  ist 

'  .Congruenz  hegt  sehr  grosse  Analogie  mit  Gleichheit,  und 
''       unzählige  Sätze,  die  für  Oleichsein  gelten,  gelten  auch 
für    congruent   sein.     Also    z,  B.    wenn  a=b,    c  =  d, 
so  ist  auch  ac  =  bd,  alles  nach  einerlei  beliebigem 
\  '  Modulus.  '  So   mögen  Sie  obigen  Satz  a4  =  1   (mod.  5} 

\  '*  "  .fiif  ein  tfa.ct um  anuenmen,  welches  bloss  für  a~  1»  2,8,4 
'erkannt   zu    haben    zureicht,/  Allgemeiner    ist  es   ein 
J  *  [  , ■'"[    copcreter    Fall    von     dem     sogenannten     fermat'scben 
Theorem  (jetzt  ein  triviales  ABC -Theorem),  dass  all- 
gemein aP_l  =  1  (mod.  pj,  wenn  p  eine  beliebige  Prim- 
zahl und  a  durch  p  nicht  theilbar  ist. 

,2).  Efpisjt.alsojw^  %4n.^1  Cmod«,a>,  wenn  n  eine  beliebige 
M  ,      ,     njoftt  «fg^tive  gp^ze  Z*hi,  ist, 

3)   Daher  auch  t^frM  s  a  (mod j  6). 
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Alks  diese*  gilt  für  jedes  a,  welches  durch  5  nicht  theilbar 
ist;  offenbar  gilt  *ber  (8)  auch  fltr  den  Ml,  wo  *  durch»* 
teilbar  ist,  also  aligemein  Ar  alle  ganze  Zahlen  a. 

4)  Offenbar  ist  auch  ak  =  a  (mod.  2) ,  wenn  a  beliebige 
ganze  Zahl  und  k  positive  ganze  Zahl  ist.  Denn  offen- 
bar ist  jede  Potenz  einer  geraden  Zahl  gerade,  einer 
ungeraden  ungerade. 

5}  Wir  haben  also  ato+1^a  sowohl  nach  inod.  5,  als 
nach  mod.  2,  daran«  nach  einem  andern  ABC-Thcorem, 

6)   a^+'s»  (auch  mod.  10). 

Nemlich  a<n+l— a  ist  jedesmahl  sowohl  durch  5,,  als  durch 
2.  mithin  au  eh  durch  10  theilbar. 

Entschuldigen  Sie  d^ese  Ausführlichkeit.  Ich,  schliesoe  jaus 
Ihrer  Frage,  dass  Sie  mit  der  höhern  Arithmetik t  gan*  unbe- 
kannt sind,  und  wünschte  Ihnen  nachzuweisen,  dass  in,  den 
ersten  Theilen  derselben  nicht  bloss  gar  nichts  absehreck,en- 
des,  sondern  ohne  alle  Mühe  die  Quelle  mannigfaltigen 
Genusses  zu  finden  ist,  wozu  ich  Sie  gern  einladen  wollte. 

Zur  Annahme  der  Comtharei  des  D.-O.  bedarf  es,  nach  der 
fer  schon  von  jeher,  bestehenden  Einrichtung,  der  Genehmigung 
des  Königs,  die  jedoch  nicht  zu  bezweifeln  ist.  Ich  habe  in 
Folge  Ihres  Briefes  bereits  darum  geschrieben,  ohne  erst  eine 
directe  Notifikation  abzuwarten. 

Stets  von  Herzen  , 

der  Ihrige      . 

G  F  Gaiusi     n 
Göttinnen,  6«  Julius  lS40w  i  :< 


I  l 


N°702.  ädjumadjer  an  <&au%*.  [396 

Struve,  mein  theuerster  Freund,  wünscht  sehr  Ihr  Portrait 
▼on  demselben  Künstler,  der  Beseel  und  miefe  gemalt  hat, 
nemlich  von  Professor  Jensen,:  »  erhalten«  Jenfeen  wird  des- 
halb, wenn  es  Ihnen  pastt  ^  in  »tiftra  10  Tagen  nach  Göttingen 


•     , 


MO 

kommen.  Ihre  Zeit  toll  so  wenig  als  möglich  ta  Anspruch  ge- 
nommen werden«  Die  Summe  aller  Sitsungea  wird  nicht  5  oder 
6  Stunden  übersteigen.  Haben  Sie  die  Güte  mir  an  melden, 
ob  Sie  aeine  Hinkunft  erlauben,  und  ob  Ihnen  die  Zeit  bequem 
ist.  Er  wünscht  wo  möglich  gegen  die  Mitte  des  Augusts  in 
Petersburg  zu  seyn,  und  Ihr  Bild  mitnehmen  zu  können. 

Ihr  Inclinatorium  ist  noch  nicht  angekommen.  Ich  'werde 
die  Zeichnung  des  Gembe/sehen  beilegen.  L.'a  Streit  mit  P. 
gebftrt  nicht  in  die  von  Ihnen  bezeiekaete  Bchamtzige  Categorit* 
die  man  am  besten  auf  den  Fisckatirhten  studirt,  wenn  man 
sonst  sie  studiren  will.  P.  hat  für  6  Unbekannte  7  Gleichungeu 
erhalten,  und  hilft  sich  damit,  um  nicht  mehr  Gleichungen,  als 
er  brauchen  kann,  zu  haben,  zwei  Gleichungen  zu  addiren,  und 
die  Summe  dieser  beideu  als  eine  Gleichung  zu  gebrauchen. 
Dies  Verfahren  vorzüglich  rügt  L.,  und  meint,  dass  es  die 
»priricipes  eläihentaires  de  Talgebre  et  toutes  lea  notions  fonda- 
mentales  de  la  Iogique«  umstosse. 


i    • 


Ihr  ewig  dankbarer 

E.  C  Schumacher. 
Altona,   1840.     Julius  8. 

Ich  erhalte  Ihren  freundlichen  Brief  vom  6.  d.  M.  in  dem 
Augenblicke  in  dem  ich  diesen  versiegeln  wollte. 

So  wie  Sie  des  Ordens*Kanzlers  (v.  Mösting)  Schreiben  mit 
den  Deputationen  erhalten  haben,  wäre  es  wohl  gut,  wenn  Sie 

1)  Ihm  den  Empfang  und  die  von  Ihrem  Könige  erhaltene 
Erlaubniss,  die  Decorationen  anzulegen,  meldeten,  und 
ein  paar  Worte  des  Danks  hinzufügten.  Der  Brief  an 
Mösting  kann  auf  gewöhnlichem  Quart-Papier  geschrieben 
werden, 

Ueberschrift. .  .  Hochgeborener  Herr  Geheimer  Staats- 
Minister  und«  Ordens-Kaazler. 

l*i  Content. . . .  Ew.  Excellenz. 

Addresaa ......  Sr*  Exoellenz  dem  Herrn  Geh.  Staats  • 

Minister  v.  Möstnig,  Ordeas-Kanrier, 
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ttitür  w»  Elepfcanten,  Gröefcrefrtz 

Vom  Daonebfog  u.  s.  *. 

• '  .  in 

Copenhagen. 
2)   Auch   dtrect   dem   Könige    dankten. 


Der   Brief  erfordert  lach   der  Eti-        f 


T 


**• 


quette   einen   Foliobogen,    der   wie  i — i — i  r— t 

beistehende  Figur    zeigt    gebrochen  I    I 

wird, 

Ueberschrift . . .  Allergnädigster,  König. 

Im  Contextf...,Kw*  }(f)jq§tftt*,  ,  ;,;?; 

Unterschrift...  *) Unterth&nigster  Diener. 

Auüsohrift  auf  dem  ßouvejte; 

Au  Seite  Majeötät  den  König  woä  DAnnensark,  ' 

ohne  Beifügung  des  Ortes,  weil  der  König  erefcron  **)'  eine 
Reise  duroh  seine  'Staaten  angetreten  hat,  und  datier 
der  Ort  zur  Zeit  der  Ankunft  des  Briefes  i*  Hamburg 
aufgesetzt  werden  muss.  ' 


>  i 


Den  Brief  an  MQstiog  senden  Sjp  direct  mi(.  der  Pqst,  de? 
Brief  an  den  König  an  mich.  Ich  werde,  ihn  dann  gleich  nach 
<hn  richtigen  Orte  instradiren  lasset*,  ,  VieUeip^  ..yü^d^  aber 
Ar  Hinister-fiesident  in  Hamburg,  Hanbury,  der» .wie  iofr  mieji 
noch  za  erinnern  glaube,  bei, Ihnen  jn.  Q.öttingen  :g^<^}fyf4, 
«ch  geschmeichelt  fühlen,  wenn  Sie  den  Brief  an  den  König 
ihm  zur  Beförderung  4enä*ten.  Nöthig  sind  diese  Umstünde 
aber  kein^swegep.  Hanbury  hat  übrigens  weiter  keine  Mühe 
dabei,  als  dass  er  Ihren  Brief  an  unserp  Minister-Residenten  in 
Hamburg,  den  Kammerherrn  v.  Bille,  abgiebt,  grade  so  wie  ich 
es  machen  würde,  da  der  König  ihm  immer  anzeigt,  wohin 
Briefe  und  fremde  Depeschen  gesandt  werden  sollen. 

Meinen  besten  Dapk  ftyr  die  BeJebrung  über  das  ar|^uneU- 
whe  Problem.     Ganz  so   fremd,  wie  Sie  vermuthen   mussten, 


*)  Ein  dänischer  Unterthan  muss  gegen  die  Regeln  der  Logik  aller- 
unterthänigster  setzen,  ßie  kommen  mit  einem  Verstösse  gegen  diese  Regeln 
tel  AUergnfidigst  ab,  und  können  selbst  ganz  frei  kommen  und  Gnädig- 
ster setaen. 

**)  Wenn  Ihr  Brief  ankommt, 


hin  ich  doch  in  den  Eltmantea  4er  höhern  Arithmetik  nicht 
Ich  erinnere  mich  noch,  daw  £ie  niich  einmal  in  Göttingen  über 
den  Fermat'seben  Satz,  oder  eigentlich  über  den  Euler'schen 
Beweiss  dieses  Satzes  (D.  A.  p.  46)  examinirten,  wobei  ich 
nicht  gut  bestand,  c|a  ich  zuviel  bewies,  nemlich  aus  meinem 
Beweise  die  Bedingung,  dass  p  eine  Primzahl  sejn  müsse, 
nicht  folgte. 

Ut  supra. 


N»  708*  6*11*0  an  Sdjumadjer.  [9V1 

» 

Heute,  mein  theueifeter  Freund,  nur  zwei  Worte  in  Beant- 
wortung Ihres  Briefes,  dass  ich  dem  Verlangen  des  Herrn  Struve 
zu  entsprechen  bereit  sein  werde,  und  dass  wenn  Herr  Jensen 
bieh^r  kommen  will,  mir  während  der  nächsten  zwei  Monate 
.jede  Zeit  gleich  ist. 

Es  ist  jetzt  der  Professor  Ettingshausen  aus  Wien  hier, 
ein  Mann  von  sehr  trefflichen  Kenntnissen.  Wie  ich  verstanden 
habe,  denkt  er  auch  noch  nach  England  zu  reisen,  und  wird 
dann  vermuthlich  das  Vergnügen  haben,  Sie  in  Altona  zu  sehen. 

Von  meiner  Töchter  aus  Tübingen  lautet  die  letzte  Nach- 
richt etwas  besser,  nemlich  dass  Sie  Über  Tags  wol  Eine  Stande 
ftn  Lehnstuhle  ausser  Bett  sein  kann. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,    11.  Julius  1840. 


N°704-  3d)utnad)cr  an  Gauss.  [397 

Anbei,   mein   theuerster   Freund,    sende   ich    Ihnen  durch 
Professor  Jensen: 

.  1)  2  Briefe,  die  s<?hon  ein  paar  Wochen  liegen,  die  ich 
aber,  weil  ich  den  Inhalt  kenne,  nicht  mit  der  Post 
sandte. 
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2)  ßatnbey'a  Incttnaftoriam,  9  Sefcbnuagea. 

3)  Einen  kleinen  Betrag  au  Ihrer  Raseischen  Bibliothek. 

Noch  immer  ist  Robinson's  Instrument  nicht  angekommen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

HL  C  Schumacher. 
1840.     Julius  20.  '  •'   ! 


N?  7«k  &4tt»*4"  **  **BM.  [898 

t 

Aus  einem  Briefe  des  Professors  Jensen  (den  ich  ron  mir 
zu  grossen  bitte)  erfahre  ich,  dass  Ihre  Tochter  mit  ihm  reisen 
wird,  um  Ihren  Sohn  in  Stade  zu  besuchen.  Ob  Jensen  sie 
direct  nach  Stade  bringt,  oder  nur  bis  hier,  kann  ich  aus  dem 
Briefe  nicht  mit  Qewigsheit  ersahen^  im  letztern  Falb)  ab«* 
säume  ich  keinen  Augenblick  Sie,  mein  theuerster  Freund,  au 
erstehen,  Ihrer  Tochter  die  Bitte  meiner  Frau  bei  «na  abzu- 
treten, vorzulegen.  Sie  kann  von  hier  aus  bequem  mit  einem 
Dampfeohiäe  nach  Stade  kommen. 

Am  29.  gehe  ich  mit  dem  Dampfschiffe  von  Lübeck  nach 
Petersburg  ab,  wo  ich  etwa  3  Wochen  bleiben  werde.  Die 
Dampfschiffe  zwischen  Lübeck  und  Petersburg  sind  mit  graeacr 
Biegana  und  Bequemlichkeit  abgerichtet,  und  dabei  so  gros», 
dass  man  den  Wellenschlag  wenig  flhlt.  Ware  die  Heise  nicht 
•o  kostbar  (eine  eigene  Kajüte,  die  auch  einen  Sopha  enthält, 
kostet  46  Dneaten),  so  würde  ich  Ihnen  den  Vorschlag  gemacht 
haben  die  Beise  mitzumachen,  um  diese  merkwürdige  Stadt  an 
besehen,  und  zugleich  sieh  in  der  Aussprache  den  Bussischen 
xu  oben.  Allein  da,  wie  gesagt,  die  Kosten,  wenn  man  aie 
selbst  tragen  soll,  au  bedeutend  sind  (da  ich  auf  des  Königs 
Befehl  reise,  tragt  er  sie),  da,  was  noch  mehr  ist,  Sie  wohl 
nicht  Seereisen  versucht  haben,  und  also  nicht  wissen,  ob  Sie 
die  See  ertragen  (im  entgegengesetzten  Falle  würden  Sie  eich 
einer  der  unangenehmsten  Krankheiten  auf  einige  Tage  aus- 
setzen), und  da  Ihre  Zeit  wahrscheinlich  keine  so  lange  Ab- 
wesenheit -erlaubt,  so  wage  ich  meine  Bitte  nicht  Yonatragen, 


9U 

obgleich  die  Freud*  in  Petersburg,  wenn  Bie  «iah  su  eisern 
Besnohe  entschlossen ,  unbeschreiblich  seyn  würfe,  and  Ihn 
Gesundheit  durch  die  Seereise,  zumal  wenn  Sie  nur  im  Anfluge 
einen  kleinen  Anfall  von  der  Seekrankheit  haben  sollten,  sehr 
gestärkt  wurde,  •  Man  ist  nie  frischer  und  wohler  als  auf  der 
See,  wenn  man  das  anfängliche  Uebelbeflnden  überstanden  hat 

Ihr  ewig  dankbarer     x 

HL  C.  Schumacher. 

Altona,   1840.     August  6. 

Möchten  Sie  auch  wohl  Jensen  engen,  dass  er  nodk  vor 
dem  29.  August,  Georg  Repsold  malen  muss.  Beide  Brüder 
sollen  nach  Palhova. 


«e7Mt  6tm»*  t*  £4«ft*4et.  [MB 

Zuvorderst,  mein  theaerster  Freund ,  meinen  besten  Daiik 
'fllr  die  Besohsetbung  der  Casan'sehen  Sternwarte.  Mit  mehiem 
Russischen  bin  ich  so  weit,  dass  ich  .mit  einem*  Wörterbaehe, 
ohne  übermässig  vieles  Aufschlagen,  desgleichen  wohl  verstehen 
kann.  Kapffert  Kok owodstwo  (Anleitung  magnetische  md  me- 
leorologiwbt  Beotechtuogen  au  machen)  lese  ieb  mit  «hier  ge- 
wissen« Fertigkeit,  so  dass  ich  fer  Eine  Seit»  zuweilen  kanm  <m 
halb  Dntnend  mahl  dae  Wörterbuch  au  befragen  habe^  Mit 
Dichtern  gfht  es  schwerer,  ich  besstee  drei  Btode  vm  Paseh- 
faraV  Werken,  we  ich  aber  Immer  mehr  «bekannte  Wörter  eh 
•bekannte  finde,  uadals*  nm  sehr  langssn etwas  lese»  kann.  Sein 
Boris  •Gddundw  spricht  mich  sehr  ah.  Lieber  wäre  -es  mt*  aber 
piosaasohe  Uaterhaltoagsleotüre  tu  besitzen,  z.  B.  Buseisohe 
Origuiakomane  oder  euch  Uebersetauttgen ,  a.  B.  von  Walter 
Scott.  Wenn  Sie  demnächst  derartiges  aus  Petersburg  mir 
einiges  mitbringen  wollen,  werde  ich  fliaen  Ihre  Auslage  daakbsr 
erstatten.  Bin  gutes  Wörterbock  (von  Resff)  habe  ich  selbst, 
GmmnaÜken  kann  ich  von  der  Bibliothek  haben.  -So  dass  mir 
hrfuptsttchlioh  aar  untethaätende  Lectttre  fehlt  Dnsre  Bibliothek 
hat  Heaepes  gat  Niehta  und  von  tiltesn  Sachen  auch  out  trockene 
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Bacher,  Uftaaensämnihingen   und  dergleichen,  was   ich   freilich 
nicht  lesefa  mag. 

Mit  der  Reise  meiner  Tochter  verhält  es  sich  so.  Wie  ich 
Ifoen  früher  schon  geschrieben  hatte,  wollte  mein  Sohn  mit 
«einer  mir  persönlich  noch  nicht  bekannten  jungen  Frau  uns  im 
ladenden  Monat  besuchen,  und  nachher  meine  Tochter  auf 
floige  Zeit  mit  nach  Stade  nehmen.  Aus  jener  Reise  wird  aber 
jetzt  Nichts,  da  ihm  de*  Urlaub  abgeschlagen  ist)  und  so  will 
meine  Tochter  jetzt  die  Gelegenheit  benutzen,  mit  Herrn  Jensen 
bis  Hamburg  zu  reisen ,  von  wo  mein  Sohn  sie  nach  Stade  so 
fort  abhohlen  soll.  Bei  der  Ungewissheit ,  ob  er  an  eipem 
bestimmten  Tage  gleich  hinkommen  kann,'  wird  meine  Toch- 
ter sehr  dankbar  Ihr  gütiges,  freundliches  Anerbieten  an- 
nehmen. -    ' 

So  gern  ich  mit  Ihnen  die  Reise  nach  Petersburg  machte, 
«o  fand  die  Hindernisse  zu  gross»  Sie  haben  Recht,  dhds  die 
Kosten  gar  zu  gross  sind.  Vor  der  Seereise  würde  ich  mich 
weniger  fürchten ,  als  vor  der  Landratte  bis  Lübeck.  Seit  fast 
zehn  Jahren  habe  ich  keine  Nacht  ausser  meinem  Hause  zu- 
gebracht, und  bin  äusserst;  empfindlich  •  ftr  jede  Abweichung 
tos  meiner  einfachen  gewohnten  Lebensweise,  wobei  besondere 
»«eh  der  Verlust  fast  aller  Zähne  meine  Diät  in  äusserst  enge 
Schranken  bringt.'  Sonst  befinde  ich  mich,  so  lange  ich  von 
der  emfaohen  Lebensweise  nicht  abweiche,  wohl,  und  nach 
meinem  Portrait,  weiches,  wie  die  Leute  sagen,  mir  sehr  ähnlieh 
«m  soll,  werden  Sie  uueb  Ihr, -bedeutend  jünger  aussehend 
Wten  ah  ich  bin;  Eine  eigentliche  Seeleise  habe  ich  «war 
nicht  gemacht,  doeh  eine  Ueberfehrt  von  1—2  Heilen  meh 
Wangeroog  (1826),  wo  viele  der  anderen  Passagiere  sehr  see- 
krank wurden,  nur  hingegen  das  Schenkeln'  eine  überaus  behag- 
liche Empfindung  machte,  welchem  Sohauokeki  ich  mich  damals 
mich  nur  an  einem  Taue  haltend ,  nrit  absonderlichem  'Gtenuse 
ttkrliets.  Wenn  ich  die  Vollendung  einer  Eisenbahn  ^  wenn 
ueh  nur  von  Hannover  bis  Harburg,  erlebe,  so  will  ieh  die 
Reisen  wieder  anfangen,  früher  sehwerHoh.  > 

Jensen V  Absicht  ist  nächsten  Donnerstag  (13*  August)  von 
hier  abzureisen,  und  »war  ober  Braunschweig,  um  daselbst 
einen  Tag  tu  bleiben.  Danach  werden  Sie  die  Ankunft  un- 
gefähr selbst  ausrechnen  können ,  wenigstens  eben  so  gut'  wie 
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tbh  selbst  in  diesem  AugfenbKck,  da  ich  den  Postenlanf  jeoieitt 
Braunschweig  nicht  kenne. 

Stets  von  Heroen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauu 

Göttingen,  8.  August  1840. 

Die  Nachrichten  aus  Tübingen  sind  leider  sehr  betrübend. 


H  >  m  i  i  »t  »■   »<*•«— ^<»^«». 


N*  W7*  <5*it*6  *n  Ädjuma^er.  [Mf 

Theuerster  Freund! 

Ich  kanh  nicht  unterlassen,  meine  Tochter  noch  mit  einigen 
Seilen  tu  begleiten.  Sie  wind  'Ihnen  meine  Decoration  des 
Dan  nebrog- Ordens  übfergebeft:  da,  wenn  /ich  einen;  Ihrer  früheren 
Briefe  »echt  verstehe  ,•  verlangt  werden' wird,  dass  idh  jene, 
nachdem  Ich  .  d je  ••  Ctoninltondetf  -  Deeoration  ^  empfangen  haben 
werde,  der  QrdenskaaJtfei  retradif®,  so  werde  ich  Sie  ersuchen, 
jene  gelegentlieh  nach  Copenhagen  20  befördern,  n&tirlieh  nicht 
eheiy  als  bis  ich  Sie  von  dem  Empfeng  dfer  Commandenr-Deco- 
Tation  benachrichtigt  haben  weide.  Sollte  diese  vielleicht  **h 
rerid  derjenigen  Zeit  hier  eintreffen,  wo  Sie  von  Altena  noch 
abwesend  sind*  so:  würde  äfej>  *»  deinem  Danksegungsisohreiben 
an  den  Grafen  Mtisting  mich  darauf  bedienen,  dbas  die  Ritter- 
Deeoration1  baldigst  wieder  eingeliefert  werden  würde.  Ich  be- 
merke nur  noch,  dase  ein  Etui  bei  letzterer  nieht  gewesen  ist. 

Ton  nrtine»  ftobiBson^schen  Incltnafibrium  habe  ich  w 
meinem  grossen  Verdruss  nooh  Aiehts  weiter  erfsiiren.  Sehoo 
im  Mai  schrieb  mir  Sabine,  dass  es  fertig  sei,  und  .Rebinsoo 
bloss  meine  Anweisung,  auf  welchem  Wege  es  abgesandt  wer- 
den seilte,  erwarte*  Diese  habe  ich  auf  die  mit  Ihnen  verab- 
redete Art  am  19.  oder  2fc  Junius  mit  der  Post  an  RoWuson 
unier  genau  bezeichneter.  Adresse,  wie  Sabin*  »mir  sie  aufgegeben 
hatte,  abgeschickt.  ,Das  Ausbleiben,  des  Instruments  und  aller 
Nachricht  'seist  mich  in  mehr  als  Einer  Rücksicht  in  Ver- 
legenheit. 
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Ihre  Zeichnung  des  Gtaitibey 'stehen  Inelinatoriums  darf  ich 
wohl  noch  bo  lange  hie*  behalten,  bis  ich  sie  mit  dem  Hobln- 
soa'sohen  Instrument  vergleichen  kann.  Gegenwärtig  ist  mir 
in  jener  Zeichnung  noch  maaehes  unverständlich;'  « 

An  dem  Kometensudre*  habe  ich  jetet  die  Abänderungen 
mtben  käsen)  das«,  beide  Vergröeserangen  auch  Air  kurzsichtige 
Algen  brauchbar  sind« 

Ihre  (frtther  gegebenen)  Nachrichten  von  Dahse  haben  mich 
flicht  in  Verwunderung  gesetzt.  Ich-  selbst  habe  nie  feinen 
solchen  Wtraderreebner  gesehen]  aber  in  allen  Fällen,  irc  ich 
Gelegenheit  gehabt  habe  etwa»  genaueres  aber  solche  Wundern 
Menschen  zu-  erfahren,  ttabe  ich  gefunden,  dass  gar  niobtt 
bedeutendes  dahinter  war.  So*  mit  einem  jungen*  Sicilianer, 
wovon  vor  einigen  Jahren  die  Zeitungen  eraählteny  ond  an  dem 
Sartorius  gar  nichts  gefunden  hat.      '  •  \   » 

Der  magnetische  Adas  ist,  wie  ich  jetzt  erfahre,  oun  aas* 
gegeben.  Es  ist  eigentlich  Web er's  >Vft)eit,  der  den  Plan  dazu 
gemacht  und  alles  eingerichtet  hat.  Goldschmidt  hat  einen 
alleiding»  lefe&dhtlichen  Theil  der  mechanischen  Arbeit  (nahe 
die  Hälfte)  sich  genommen..  Ich  salbte. hftbe  , gar  keinpn  {Theil 
h»n,  als  dass  ich  eine  Vorrede  dazu  geschrieben  habe.  Wie 
ich  vernehme  soll  derselbe  viel  Beifall  finden ,  und  viel  Nach* 
fage  danach  sein.  Mit  den  „Resultaten"  wird  dies  wohl 
visiger  der  Fall  seto.  Sooh  ist.  de*  tf forte  Jahrgang  wffie&i 
ausgegeben,  und  werden  auch  wohl  noch  einige  Wochen  dar- 
um hingeben.  Die  Verzögerung  mhrt  daher y'l  data  die.Litho- 
gnphien  diesiaahl  in  Berlin  gemacht  sirid,  und  Aiß  Correotem 
abdrucke  eist  von  da  über  Leipzig  naeh  Göttfogen  und  ifefo  rretour 
gtschiekt  weiden.  .  '■-.  '  .u*; 

lieber  die  beiden  letzten  Artikel  Von  «Beseel  in  den  Aströi 
Qomisöhen  Nicbri^hteD  wollte  ich  Ihnen  noch-  eibige  Erinnerungen 
schreiben ,  aber  es  fehlt  dazu  an  Zeit.  Mir  deucht  Bessel  ist 
^  grossem  Jrrfbum,  wenn  er  die  nach  dem  angegebenen  Ver- 
f'taft  bestimmte  Brennweite  seines  Heltetoeter-  Objectivs  auf 
rshnj  genau  hütr  ich  würde  mich  gär  nicht  wundern, 
wenn  der  Fehler  mehr  *ls  ,^>  betrttgsu  Bessel?»  Hehler  ist) 
da*s  er  did  Dicke  des  tfbjeetivs  ganz  vernachlässigt.  'Er.  spricht 
▼on  einem  »optischen  Mittelpunkt«  des  Qjases;  aber  die  Dtdptrik 
kennt  keinen  optischen  Mittelpunkt  in'  einer  «otohen  Bedeutung, 
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dass  ea.  der.  Punkt  sei,  in  Beaiebung  aufweichen,  bei  einem 
Objectiv  von  endlicher  Dicke,  die  StrahlenvereiniguogBn  immer 
genau  nach  denselben  Formeln  Statt  finde»,  v»  bei  einem 
Objectiv  von  unendlich  kleiner  Dicke«  Aber  einen  Punkt,  d« 
diese  Eigenschaft  hätte,  gibt  ts  nkfct.  Bei  eine»  eingeben 
Objeethr  würde  Besael's  Verfahren  die  Brennweite  immer  aal» 
um  ^  der  Dicke  des  Glases  zu  gross  geben;  befi  einein  so- 
sammengesetzten  hingegen  läeet  sieh  der  Fehler  dös  Verftbreos 
gar  nicht  bestimmen,  ohne  die  vier  Halbmesser,  Dicken  vi 
Abstand  der  Linsen,  au  kennen,  Ss  gibt  übrigen*  in  Bezieh«! 
auf  diese  .Verhältnisse  einige  sehr  elegante  Sitae,  in  derso 
Besita  ich  sehen  seit  vielen  Jahren  bin ,  aber  nech  siebt  Sek 
genheit  gefunden  habe,  sie  digno  modo,  bekannt  au  machen. 

Die  beiden  eingeschlossene»  Briefe  haben  Sie  mo\A  die 
Güte  nach  P.  mitzunehmen.  .  Versautblinh  schreibe  ich  Ihaes 
▼or  Ihrer  Abreise  noch  öfters. 

Stete  von  Herzen  der  Ihrige 

dl.  Anas*» 

Gftttingen,  19.  August  1940. 


Hm  »i— — — ■ 


&  768.  Ädm«i^et  ta  60ns«.  (SM 

Das  gehoffte  Vergangen  Ihre  Tochter,  mein  Ihenemtor 
Freund^  bei.  uns  au  sfehen,  haben  wir  leider  *mU  gehabt»  Sie 
ist  mit  Prof.  Jensen  in  einem  Wirthshanae  hier  abgetreten,  and 
unmittelbar  darauf  nach  Stade  abgegangen.  Jensen  hat  mir 
Ihren  Brief  und  das  Kreutz  gesandt,  dessen  Besorgung,  ich  über- 
nehmen werde.  Ihn  selbst  bebe  ich  bis  jetnt  aneb  noch  nicht 
gesehen» 

Daa  Bobinaon'aehe  Inelinatorium,  welches  Paeisk.  bestellte, 
versprach  der  Künstler  fana  bestimmt  w*  deas  einten  Jenjas 
an  tiefem.  Wir  wissen  aber  bis.  jetzt  ebeaewrenig  etwas  Ton 
diesem  nie  von  dem  Übrigen.  Fast  sollte  mm  mt  den  Gedanken 
kommen,  er  Mtte.  einen  oder  beide  an  Aadete  trntiknuft,  die  ihn 
in  Ort  'und  Statte  drängten*  und  mache  für  mm  neue. 
.  Die  Zeichnung  dea  Gambc^'ephen  Instrumenta  können  Sie 
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uOUriMi  so  lange  Sie  wellen,  behalten.  Vielleicht  ist  der 
bbmc»,  der  die  Nadel  auf  die  rechte  Stelle  der  Fläche  legt, 
utht  deetlfeh  genug  gezeichnet.  Von  der  Seite  eieht  er  gehoben 
ohngeflttur  so  aus: 

ä  Lager. 

b  Drehurigspunct  des 
Rahmens  c. 

d  Stützen  auf  dem  Rah- 
men, in  die  die  Nadel 
gelegt  wird. 

Dies  ist  nur  ein  roher,  aus  der  Erinnerung  gemachter  Ent- 
wurf, 4er  UarickJjgkfiten  im  Einzelnen  haben  kann  *.  aber  im 
Gänsen  eine  Idee,  wie  die  .Nadel  eingelegt  wird,  gaben  kann. 

Mächten  Sie  vielleicht)  wenn  die  fliehe  einer  Darstellung 
fähig  ist,  die  nicht  zuviel  von  Ihrer  Zeil  in  Anspruch  nimmt, 
mir  Ihre  optica  flir  die  Astronomischen  NachjfchActo  geben? 
oder  darf  i<sh,  wenn  dies  nicht  geht,  Bestela  von  sMMsai  Irrthum 
benachrichtigen,  und  es  ihm  selbst -oberlassen  ihn  an  yerbessern? 

loh  bedatir*  sehr  nad  herzlich,  dass  Sie  sieh!  keiner  Reise 
«izueetaea  wagen  dürfen.  Was.  hier  und  in  Lübeck  an  Be- 
pcttliebkeit  der  Nachtyfuajtiftift  ,und  ßigt  gethan  Werden  könnte, 
tollte  gewiss. njqht  fehlen >  aber  (Söttingen  selbst  ist  leider  au 
weit  von  Altona.  Noch  einmal  es  ist.fehf  Schade.,  dass  ich 
nicht  die  Freude  sehen  kann,  die  Ihr  Besuch  in  Petersburg 
machen  würde. 

Die  Russischen  Bücher,  und  die  mitgegebenen  Briefe  werde 
ich  besorgen ,  und  jafieh  wegen  der  Bttebfit  mit  den  djxtfgen; 
Litteratoren  in  Verbindung  setzen.  Uebersetzungen  von  W.  Scott 
8»bt  jee  gewiss. 

-Ihr  ewig !  dankbarer.    . 

H.  C.  Schumacher« 

Altona,   1840.     August  15. 

Sein  Brief  wird'  nicht  ftüh  genug  zut  Post  fertig,1  und  ich 
setze  deshalb  dn'paat  Worte*  hinzu. 
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1),  A»ld  neibdeui  Jensen  Ikxm  Briqf  abgelegt  hatte,  kaj» 
,  etfk  ArbeitftmHttn,  und  bat 'mich  iffl  ,finen  Schein,  daes 
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au?  der  Post  der  Koffer  Ihrer  Tochter,  ihm  eingeliefert 
werden  könne,  am  ihn  nach  Stade  naetausendes.    Ick 
gab,  ohne  die  Bache  recht  au  überlegen,  ihm  diesen 
Schein.     Am  Sonntage   kam   er  wieder  and  sagte,  er 
hätte  Schwierigkeiten  gefuuden  an  einem  Sonntage  des 
Koffer'  zu  erhalten,   ob   ieh   nicht   ihm  einen  Brief  tu 
Ihre  Tochter  geben  wolle,  der  dies  attestire.    Nun  ward 
die    Sache   mir   bedenklich.     Ich  antwortete,    daas   ick 
nichts,  was  ich  nicht  wisse,  attestiren  könne,  und  üw 
ihm    auf  dies   selbst   zu    schreiben.     Ieh   habe    mti 
nachher  nach  dem  Arbeitsinanne  erkundigt  und  gebort, 
dass  er  bei  dem  Dampfcehiflfe  von  Harbnrg  gebraucht 
ward>  und  ein  sicherer  Mann  ist.   Es  ist  also  hoffentlich 
meine  Besorgnies  ohne  Grund  gewesen. 
2)  'Wenn  8ie  sieh  nieht,  seitdem  wir  ans  sahen,  sehr  ver- 
ändert haben,    so   kann   ieh   Ihr   Portrait   nieht   gam 
ibntieh   finden.     Aber  wenn  Sie   sieh    auch    verändert 
taten,   so  werden  Ihre  Züge  doch   noch   immer  den 
Ausdruck  des  ruhigen  Scharfsinns   haben,    den    ieh  i» 
dem  Portrait  vermisse.    Ich  schreibe  Ihnen  mein  Urtheil 
nicht  ohne  Furcht,  dass  ich  bei  dem  allgemeinen  Bei- 
fall,  den  des  Bild   gefunden   bat,  als  ein  Sonderling 
betrachtet  werde.     Der   schwächste   Theil   des   Bildes 
sind  die  Augen. 


No  m  •*»**  an  *4i«*4er.  [SN 

Ich  kann  Ihnen,  mein  theurer  Freund,  nur  wenige  ZeOes 
schreiben,  vielleicht  die  leisten , vor  Ihrer  Abreise  nach  Petersburg. 

Ach  ich  bin  tief,  tief  niedergebeugt  Meine  geliebte  Tochter 
in  Tübingen,  Sie  wissen  nicht  wie  sehr  geliebt,  ist  am  12.  d. 
in  ihre  wahre  Heimat  eingesogen.  Jahre  lang  hatte  sie  freilich 
scl^on  mit  Körperlichen  Leiden  gekämpft,  und  die  Trennung  von 
mir  und  ihrer  geliebten  Schwester  hat  die  Leiden  schmerzlich 
geschärft.  Dennoch  hatte  ich,  als  ich  nach  ihrem  letzten  Besuch 
im  Octcber  r.  J.  mich  in  Minden  von  ihr  trennte,  noch  keine 
Ahnung,  dass  es  der  letale  Abschied  sein  würde.    Ieh  überliest 
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mich  to  gern  der  Hoffnung,  dass  die  Zeit  der  Wiedervereinigung 
riatreten  und  meine  leisten  Lebensjahre  erheitern  würde:  so  ist 
nun  diese  Hoffnung  hin! 

Audi  meine  jüngste  Tochter  macht  mir  viele  Sorge.  Ich 
hoffte,  dass  die  Reise  und  das  Verleben  einiger  Monate  bei 
tarn  Bruder  ihre  sehr  sehwache  Gesundheit  etwas  stärken 
fade.  Jetzt  kommt  nun  dieser  harte  Schlag.  Erlauben  es 
äre  Kiifte,  die  auch  von  der  Reise  schon  sehr  angegriffen  sein 
weiden,  und  die  Verhältnisse  meines  Sohnes  l  so  wird  sie  viel- 
leicht noch  vor  Ihrer  Abreise  nach  Hamburg  und  Altona  herüber 
kommen,  und  dann  schreiben  Sie,  theurer  Freund,  mir  auf- 
richtig, wie  Sie  sie  gefunden  haben. 

Einen  Aufsatz  über  die  mir  eigentümliche  Behandlung 
einiger  dioptriacher  Sachen  werde  ich  ausarbeiten ,  so  bald  ich 
Kraft  dazu  habe.  Da  ich  aber  vorher  auch  von  einigen  andern 
Aufsitzen  von  Lagrange  und  Möbhis  werde  Kenntniss  nehmen 
matten,  so  ist  es  ganz  unmöglich,  dass  dies  vor  Ihrer  Abreise 
geschieht  Während  Ihrer  ^Abwesenheit  werden  wol  die  Astro- 
nomischen Nachrichten  ruhen? 

Herzlich  wünsche  ich  Ihnen  eine  genussreiche  Reise. 

«  Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  22.  August  1840. 


Audi  Herrn  Professor  Jensen  bitte  ich  schönstens  zu  grüssen, 
»ad  ihm  auch  in  meinem  Kamen  für  die  freundliche  Sorge  für 
meine  Tochter  während  der  Reise,  welche  diese  nicht  genug  zu 
Ahmen  weiss,  zu  danken. 


ftllfc  Ädjntnadjet  an  «an**.  [400 

Hit  der  innigsten  Theünahme,  mein  theuerster  Freund, 
habe  ich  die  Nachricht  von  Ihrem  grossen  Verluste  gelesen. 
Ich  weiss  kein  Wort  des  Trostes  Ihnen  zu  sagen.  Das  Absterben 
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unserer  Lieben  ist  der  Fall  der  Blätter  und  da*  Symptom  des 
Herbstes.  Glücklicherweise  folgt  dem  Wiatersohlafe,  ein  schönerer 
Frühling.  ' 

loh  denke,  wenn  meine  Gesundheit  es  erlaubt,  dcrin  die 
ewigen  Feste  bei  der  Anwesenheit  des  Königs  haben  auf  midi, 
der  an  ein  ruhiges  Leben  gerwohnt  ist,  sehr  unvovfheittmft  ge. 
würkt,  u*d  wenn  die  Krankheit  meiner  zweiten  Toehler  keines 
besorglichen  Charakter  annimmt,  übermorgen  Arffh  abzureisen. 
Ob  ieh  also  Ihre  Tochter  hier  noch  sehen  werde,  ist  «afcr 
ungewiss. 

Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster  Freund,  und  behalten 
Sie  in  freundlicher  Erinnerung 

Ihren  ewig  dankbaren 

Ei  C.  Schumacher. 
Altona,    1840.     August  26. 


N°  711.  Sdjumadjer  an  001106.  [401 

Ich  bin  sm  8.  October,  mein  theuerster  Freund,  nach  einer 
langen  (6  Tage)  und  stürmischen  Seefahrt  aus  Petersburg  zerück- 
gekommen.  Die  Reise  ist  mir  in  Bezug  auf  das  was  ich  dort 
gesehen  habe,  und  auf  manche  angenehme  Bekanntschaft,  die 
ich  dort  machte,  allerdings  sehr  interessant  gewesen.  Ich  glaube« 
dass  man  im  Allgemeinen  einen  sehr  inadaeqtiatsn  Begriff  von 
den  wissenschaftlichem  und  Kunstsohfttzen  hat,,  die  dort  ausaro- 
meagehäuft  sind;  wenigstens  habe  ich  es  gehabt.  Alles  ist 
colossal  in  Dimension  und  Zahl  (was  die  Zahl  betrifft,  so  hat 
der  Generalstab  z.  B.  155  Theodoliten  von  Ertel.  Ich  mag 
kaum  die  Zahl  hinschreiben,  aber  ieh  glaube,  dass  mein  6c- 
dächtniss  mich  nicht  täuscht). 

Die  neue  Sternwarte  habe  ich  mit  Bewunderung  gelbes. 
Ich  kam  mit  der  Idee  hin,  dass  viel  dabei  eigentlich  für  uo- 
a&thige  Pracht  gemacht  sei.  Das  ist  über  Qfcht  der  Falk  Ich 
wttsste  keine  Einrichtung,  die  nickt  Sicherheit  und  Bequemlich- 
keit der  Beobachtungen  beiweckte.    Dafür  ist  freilieh  nickte 
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gespart.  Eleganz  und  Englische  Sauberkeit  geht  durch  jecteo 
Thetl.  Fttr  Mos  imponireaden  Anblick  ohne  weitere  Zwecke 
stii  ich  nichts  gemacht.  Sie  werden  dos  Nähere  aus  einem 
Bericht  ersehen ,  den  ich  jetzt  für  die  Astronomischen  Nach- 
nebten  schreibe. 

Ihre  Commission  in  Beeng  auf  gute  Russische  Romane  hat 
Sehubert  besorgt  Bf  hat  för  Sie  BestAsehefiTs  *)  Werke  gekauft) 
die  zu  den  besten  prosaischen  Schriften  gehören ,  und  das  Rus- 
swehe Volksleben  treu  darstellen.  Best&scheff  war  in  der  ersten 
Verschwörung  gegen  den  Kaiser,  ward  zum  Tode  vernrtheilt, 
aber  nicht  hingerichtet,  sondern  nach  Sibirien  gesandt' (ich 
meine  er  kommt  in  Ermann  's  Reise  vor),  nachher  ward  er  unter 
dem  Namen  Malinki  als  gemeiner  Soldat  nach  dem  Caucasus 
gesandt,  wo  er  sich  schon  wieder  zum  Offtcter  aufg&iie&t  hatte, 
als  er  in  einem  Schartatttzel  von  den  Tacherkeesen  erschossen 
ward.  Er  soll  ein  Mann  von  den  grössten  Anlagen  gewesen 
aeyn.  Für  diese  Werke  habe  ich,  laut  Quittung,  an  Schubert 
40  Rubel  Papier  bezahlt.  Um  das  in  Preussischem  Gelde  zu 
berechnen,  sind  folgende  Data  nothwendig. 

34  Rubel  Papier  =  1  Silber-Rubel 

1    Silber-Rubel    =  2  M£  2^/?  Banco  )  nach  dem  gestrigen 

300  M#  Banco    =  löliTh.Prss.  Crt.  /Hamburger Course. 

Dass  1M$»  =  16/?  wissen  Sie. 

Aasaerdem  hat  Schubert  mir  für  Sie  ah  Geschenk  die  Me- 
moiren des  Topographischen  Bureaus  (Russisch)  5  Quartbftnde 
mitgegeben,  aus  denen  Sie  unter  andern  den  Stand  der  Russi- 
schen Vermessungen  ersehen  werden.  Ich  selbst  füge  noch 
Oietseh's  grosse  Russische  Grammatik  (französisch  gesehrieben) 
hinzu  ^  die  nach  dem  einstimmigen  Urtheil  in  Petersburg  das 
Beste  aeyn  soll,  was  über  Russische  Grammatik  ezistirt.  Der 
Verfasser  hat  sie  mir  geschenkt,  sie  ist  aber  ha  Ihren  Hftnden 
besser  als  bei  mir,  wo  sie  nie  gebraucht  Weiden  würde. 

Dies  Alles  zusammen  macht  ein  ganz  artiges  Packet.  Ich 
erwarte  Ihre  Befehle,  ob  ich  es  direct  mit  der  Post  senden  soll, 


*)   Der  Aecedt  liegt  auf  der  zweiten 8übe  stu. 
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oder  ob  Sie  vorziehen,  dass  ich  warte,  bis  eine  Englische  Sen- 
düng  an  die  Bibliothek  oder  an  die  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften kömmt.  Wie  langsam  und  unsicher  Buchhändler  Ge- 
legenheit sei,  wissen  Sie. 

Ich  fand  hier  Robinson's  von  Parish  bestelltes  Inolinatoriom 
vor.  Es  kostet  (ohne  Fracht)  £  26.  6.  6,  und  ist  eine  ganz 
genaue  Copie  des  Gambey 'sehen  Instruments.  Ich  wüsate,  so 
weit  ich  mich  des  Gambey 'sehen  Instruments  erinnere,  aueb 
nicht  die  geringste  Abweichung.  Mein  Instrument  ist  so  schlecht 
gepackt,  dass  es  zu  Lande  keinq  Meile  ohne  Gefahr  geha 
könnte.  Alles  ist  los  und  schlotternd.  Wahrscheinlich  wird  es 
mit  Ihrem  Instrumente  (ich  habe  Repsold  noch  nicht  gesehen) 
ganz  derselbe  Fall  seyn.  Auch  sind  die  Achsen  der  einen  Nadel 
schon  verbogen.  Ich  glaube,  dass  es  nicht  möglich  seyn  wird, 
?hne  eine  ganz  .neue  Verpackung  zu  machen,  Ibuen  Ihr  In- 
strument zu  senden. 

Leben  Sie  wohl,  mein  theuerster  Freund,  und  behalten 
Sie  in  freundlicher  Erinnerung 

Ihren  ewig  dankbaren 

• 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1840.    October  7. 

Repsold  kommt  vor  dem  Schlüsse  des  Briefes  zu  mir.  Ihr 
Instrument  ist  noch  in  schlechtenn  Stande  als  meines  angekom- 
men. Der  Mahagooykasten  ist  zerbrochen,  aber  das  Instrument 
selbst  glücklicherweise  nicht  wesentlich  beschädigt  Er  setet  es 
in  Stand,  und  erwartet  Ihre  Befehle,  ob  er  es  Ihnen  gleich 
schicken  soll.  Man  kaün  die  Bücher  beipacken  «ad  allenfalls 
etwas  Gewicht,  wenn  der  Kasten  auch  so  noeh  nicht  das  Mini- 
mum der  Schwere  erreicht,  welches  ein  Frachtfuhrmann  auf- 
nehmen darf.  Ich  glaube  es  sind  40  S',  die  jeder  Colli,  der 
•auf  diese  Weise  befördert  wird,  wiegen  mnas. . 

Der  Staatsrath  Fuse  glaubte  von  seinem.  Vater  gehfet  so 
haben,  dass  Sie  als  junger  Mann  mit  dem  Herzoge  von  ßraun- 
schweig  in  Petersburg,  gewesen  seyen.  Ist  das  wahr?  Da  Sie 
nie  etwas  davon  erwähnt  haben,  und  da  Sie  in  dem  Briefe  an 
Struve  sagen,  Sie  hätten  Lust  gehabt  mit  mir  zu  kommen,  um 
Petersburg   einmal   zu   sehen,   so  widerstritt  ich.    ich  weiss, 
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dass  Sie  in  der  Wahl  der  Worte  lehr  sorgfältig  sind,  und  keines 
gebrauchen,  dass-  siebt  scharf  zu  nehmen  wäre. 


W712.  «****  an  Sdjnmödjtr.  [Sit 

* 

Ich  kann  nicht  unterlassen,  Ihnen,  nein  theuerster  Freund, 
sogleich,  nachdem  ich  Ihren  willkommenen  Brief  vom  7.  erhalten, 
memen  herzlichen  Glückwunsch  zu  Ihrer  glücklichen  Rückkehr 
zu  sehreiben.  Sie  schreiben  Nichts  von  Ihrer  Gesundheit,  ieb 
hoffe  also,  dass  Sie  wohl  und  gestärkt  von  Ihrer  Reise  heim 
gekommen  sind. 

Meinen  herzlichen  Dank  für  die  russischen  Bücher.  Ihre 
Auslage  werde  ich  Ihnen  bei  erster  Gelegenheit  übermachen. 
Kennen  die  Büeher  dem  Inclinatorium  beigepackt  werden,  so 
ist  dies  wohl  Air  beides  der  beste  Weg,  da  Beförderung  des 
Instruments  durch  Fracht  wohl  viel  zuverlässiger  ist  als  durch 
die  Post.  Bitten  Sie  doch  Herrn  Repsold  in  meinem  Namen 
auf  das  dringendste  keine  Sorfalt  für  gute  Verpackung  zu  sparen. 
Sie  haben  seit  langer  Zeit  nichts  vxm  dem  von  Herrn  fiepsold 
selbst  anzufertigenden  Inclinatorium,  welches  schon  vor  Ende 
Julii  fertig  sein  sollte,  erwähnt,  ich  wünschte  sehr  an  wissen, 
wie  es  damit  steht.  Wünscht  er  vielleicht^  dass  Sie  und  ich 
erst  einige  Erfahrung  mit  dem  Robinson'sohfcn-  einsammeln,  die 
er  noch  benutzen  kann?  Dass  ich  übrigens  wünsehe  letzteres 
so  bald  als  möglich,  d.  i.  unbeschadet  der  grösrtm  erst 
auf  neue  Verpackung  zu  wendenden  Sorgfalt  zu  erhalten,  brmuchä 
ich  wähl  nieht  zu  sagen. 

Muss  ich,  wenn  ich  Robinson  demnächst  einen  Wechsel 
schicke,  diess  aussen  bemerken,  oder  ist  diess  nicht  üblich?  . 

Dass  Fus8<>  Behauptung,  ich  sei  jemahls  in  Petersburg  ge- 
wesen, auf  einem  Misverstäadniss  beruhen  muss,  werden  Sie 
nieht  bezweifelt  haben.  Der  Herzog,  von  Braunschweig  war 
1806  in  Petersburgv  nnd  hat  dort  mit  dem  seligen  Fuss  vielleicht 
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von  mir  gesprochen,  da  ich  früher  durch  letztem  einen  Ruf 
nach  P.  erhalten  hatte,  den  ieh  nicht  annehmen  konnte. 


Da  ich  eine  Gelegenheit  habe,  ein  dialyüsches  Fernrohr  zu 
acquiriren,  wenn  ich,  ohne  es  vorher  gesehen  zu  haben  (e9  ist 
noch  in  Wien),  es  übernehmen  will,  da  der  Besteller  es  jetzt 
nicht  braucht,  so  würde  mir  angenehm  sein,  wenn  Sie  mir 
vorher  von  dem  Ihrigen  noch  eine  nfthere  Mittheilung  ra*$he& 
wollen.  Ich  hatte  bisher  geglaubt,  dass  es  nur  zwei  (von  ein- 
ander getrennte  Linsen)  habe,  und  theoretische  Betrachtungen 
ergeben,  dasa  dann  das  ganze  Prineip  nichts  taugen  würde,  d.  i. 
dass  gar  kein  reiner  Achromatismus  dann  mögtioh  ist.  AHein 
nach  Einsieht  eines  übrigens  höchst  oberflächlichen  Aufsatzes 
von  Jaquier  in  Baumgartner's  Zeitschrift  scheint  ea,  daas  inner 
8  Objectivlinsen  da  sind.  Dann  ist  allerdings  Aohromatisraoa 
möglich,  wenn  sie  alle  drei  getrennt  sind. 


H  0 


oo 


Oljectiv-Lnise.  Ooalar 

Aber  nach  der  Besehreibung  scheint  es,  dass  die  zweite 
und  dritte  Linse  nahe  bei  einander  stehen,  und  dann  nnuss  ich 
wieder  den  vollkommenen  Achromatismus  bezweifeln.  Gründ- 
lich a  priori  urtheilen  kann  ich.  freilich  nicht,  ohne  genaue 
quantitative  Data  über'  die  drei  Brennweiten  der  drei  Linsen 
und  die  beiden  Distanzen,  und  so  erlaube  ieh  mir  kein  Drtketi 
darüber  in  wie  fern  die  Unvollkommenhett,  weiehe  die  Theorie 
andeutet,  in  der  Ausführung  noch  fühlbar  ist.  Unbeeehadet 
dieser  Unvollkommenheit  könnte  ein  solches  Fernrohr  Doppelt- 
sterne im  Centrum  des  Gesichtsfeldes  gana  vortaefflich 
zeigen,  und  doch  den  andern  Bedingungen,  welche  man  an 
ein  Fernrohr  macht  nioht  genügen.  Betrachten  Sie  also  doch 
gefälligst  einmahl  a.  B.  Castor  weit  vom  Centruni  dea  Ge- 
sichtsfelde«, ob  der  Zwischenraum  nooh  gana  rein,  erscheint? 
oder  ob  ein  Planet  weit  vom  Centrum  gana  farbenfrei  er- 
scheint   Sartoriue  hat  ein  dialytiachea  Fernrohr  von  Plössl  ieh 
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glaube  für  570 fl.  erhalten,  womit  er  gar  nicht  zufrieden  ist. 
Sie  Venus  zeigte  Stack  Farben,  und  das  Gesichtsfeld  bei  ganz 
ungebührlich  klein,  verhältnissmässig  zu  den  vorhandenen  Ver- 
grösserungen.  Beides  würde  mit  den  Mängeln,  welche  die 
Theorie  andeutet  (so  weit  es  wie  gesagt,  ohne  genaue  quanti- 
tative Data  möglich  ist)  übereinstimmen. 

Heine  Tochter  ist  noch  in  Stade,  ich  werde  sie  aber  gegen 
Ende  der  nächsten  Woche  wieder  abholen  lassen  (durch  eine 
alte  Freundin  meines  Hauses,  die  in  ihrer  Abwesenheit  meinem 
Hauswesen  vorgestanden  hat),  leh  selbst  darf  eine  Reise  von 
75  Meilen,  zumahl  in  dieser  Jahreszeit  nicht  wagen.  Haben 
wir  erat  eine  Eisenbahn  von  Hannover  —  Harburg,  so  werde 
ich  Sie  besuchen.  Wenn  mein  Sohn  Urlaub  bekommen  kann 
(was  jettft  ausserordentlich  schwer  hält,  selbst  nur  auf  ein  Paar 
Tage),  so  wird  er  mit  seiner  Frau  und  Schwester  vielleicht  in 
diesen  Tagen  noch  nach  Hamburg  und  Altona  kommen. 

Meine  Danksagungsschreiben  an  Ihren  König  und  Herrn  von 
M5sting  habe  ich  Anfang  Septembers  an   die  Dänische  Bundes* 
tags-Canzlei   in  Frankfurt    zu  weiterer  Beförderung  geschickt,  * 
durch  welche   ich    auch    die  Decoration    einige   Tage   vorher 
empfangen  hatte. 

Beeteen  Sie  Sttötinis  Teorica  degli  Stromenti  Ottfei?  Unsere 
Bibliothek  hat  es  nicht.  Im  Fall  Sie  das  Werk  haben,  so  würde 
ich  Sie  bitten  mir  den  §  246  des  II.  Bandes  abschreiben  zu 
lassen  (allenfalls  mit  den  Präeedenüen ,  die  zum  Verständniss 
dieses  §  nötbig  sind,  obwohl  ioh  verarm the,  dass  sieh  diese 
schon,  würden  ejrratiien.  lassen.  In  einem  Aufsatz  in  den  Memorie 
della  Societa  Italiana  bezieht  er  sich  auf  jenen  § 

Stets  mit  treuer  Freundschaft 

der  Ihrige 

&  7.  Gaass. 
Göttingen,   9-  October  1840. 
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N?  718*  (Bau*»  an  Sdjitmadjer.  [ttt 

Theuerster  Freund! 

Erlauben  Sie  mir  zu  meiner  neulichen  Bitte,  die  Wirkung 
Ihres  dialytischen  Fernrohrs  an  Doppelsternen  (etwa  a  Gemin.) 
ausser  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  zu  prüfen,  noch  den 
Zusatz  zu  machen,  dass  diese  Prüfung  nicht  bei  Mondschein, 
sondern  bei  ganz  dunkler  Nacht  gemacht  werden  muss.  fei 
sehe,  in  Jacquier's  schon  erwähntem  Aufsatz,  dass  L.  es 
.als  eine  ganz  vorzügliche  Tugend  rühmt,  dass  bei  vollem 
Mondschein  das  Plössl'sche  Fernrohr  mehrere  Doppelsterne 
als  solche  sehr  rein  gezeigt  habe.  Diess  ist  aber  offenbar  gtai 
verkehrt.  Bei  vollem  Mondschein  sind  Doppelsterne  viel  leichter 
als  solche  zu  erkennen,  so  bald  man  ede  nur  überhaupt  sehen 
kann,,  und  das  bessere  Fernrohr  ist  dasjenige,  welches,  wenn 
kein  Mondschein  ist,  das  Intervall  am  reinsten  zeigt»  Am 
leichtesten  sind  Doppelsterne  als  solche  bei  Tage  zu  erkennen, 
wenn  sie  beide  nur  Licht  genug  haben,  um  überhaupt  gesehen 
werden  zu  können. 

Obgleich  ich  vermuthe,  dass  diese  Bemerkung  überflüssig 
sein  wird,  so  wollte  ich  doch  nicht  unterlassen  sie  nachsuhohlen, 
da  gerade  jetzt  Gastor  nahe  bei  dem  (£j  steht;  Sie  würden  also 
entweder  in  früherer  Nachtzeit  andere  Sterne  zu  wählen,  oder 
mit  dem  Castor  noch  einige  Tage  zu  warten  haben. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 

Göttingen,    12.  October  1840. 

In  Ihrem  letzten  Briefe  erwähnen  Sie,  dass  ich  bei  allem 
was  ich  schreibe  meine  Worte  immer  sehr  sorgfältig  wähle. 
Allein  diess  ist  nur  bedingungsweise  wahr,  bei  Sachen,  die  ich 
zur  Publication  bestimme,  aber  durchaus  nicht  bei  Briefen,  oder 
richtiger  (ich  corrigire  mich  di'esmahl,  obwohl  es  nur  ein 
Brief  ist,  selbst)  ich  wähle  gern  meine  Ausdrücke  in  den  Fällen, 
wo  ich  etwas  vorher  concipire,  aber  nicht,  wo  diess  wegftHt» 
Was  gedruckt  werden   soll  ist  allerdings  gewöhnlich  mehr  als 
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eiomahl  geschrieben,  aber  nicht  immer.  Briefe  dagegen  ooaei* 
pire  ich  höchst  selten,  ich  glaube  in  meinem  ganzes  Leben 
kaum  ein  Dutzend  Briefe  vorher  concipirt  an  haben« 


»714.  ädjttmtfber  an  <5eu**  [402 

Ich  befinde  mich,  mein  theuerster  Frennd,  nach  meinet 
Heise  so  wohl,  dass  ich  Sie  gerne  überreden  möchte,  einmal 
des  Versuch  zu  machen,  wie  eine  Reise  hieher  ohne  EiBen-» 
bahn  Ihnen  bekommen  wunde.  Sie  wissen,  dass  ich  ein  Ver- 
ehrer Horaz's  bin,  und  weiden  mir  in  meinem  Interesse  erlauben 
auuftbren, 

Vitae  summa  brevis  spem  nos  vetat  inchoare  longam. 

Mir  scheint  die  Eisenbahn  ebenso  gewiss  eine  spes  longa, 
alt  ich  in  meinem  60.  Jahre  nothwendig  an  die  vitaft  smnm 
bievis  denken  muss.  Hier,  mein  theuerster  Freund ,  werden  wir 
Alles  in  unsern  Kräften  thun  Ihnen  den  Aufenthalt  bequem  zu 
machen,  und  ich  möchte  fast  im  Voraus  versichern,  dass  ein 
^bequemes  Nachtquartier  zwischen  Hannover  und  hier,  wenn 
Sie  nicht  durchfahren,  und  im  König  von  Schweden  in  Harburg 
bequem  ausruhen  wollen,  Ihnen  nicht  schaden  würde.  Sollten 
ueute  heiasesten  Wünsche  erfüllt  werden,  so  komme  ich  Ihnen 
nach  Harburg  entgegen. 

Bo  wie  ich  von  meinen  kaufmännischen  Freunden  höre, 
werden  alle  Wechsel  in  Briefen  ohne  die  geringste  Bemerkung 
auf  der  Addresse  gesandt 

Ueber  Ihre  Anwesenheit  in  Petersburg  war  ich  nur  so  lange 
in  Zweifel ,  bis  ich  Ihren  Brief  an  Strnve  gesehen  hatte*  Fuss 
behauptete  ea  bestimmt  von  seinem  Vater  gehört  au  haben» 
Sobald  ich  aber  Ihren  Brief  sah,  war  aller  Zweifel  verschwinden* 
Mit  den  dialytischen  Fernröhren  ist  es  mir  so  gegangen*  Ein 
kleines  von  etwa  57  Millimeter  Oeffnung,  welches  ich  von 
Plfesl  erhielt,  ist  vortreflich,  und  thut  vielleicht  etwas  mehr  als 
die  Fiaunhofer'schen    von    2|  Fuss   Brennweite.  *)      Nachher 


*)  Es  sesgt  t  Bootis  scharf  getrennt 
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verschrieb  ich  mir  ein  grösseres  von  34  oder  37  Linien  Oeffnnne 
(Bach-  dem  Preise  wohl  dasselbe,  das  Sattorius  hat),  das  gai 
nicht  gut  ausfiel.  3  oder  4  kleinere,  die  ieb  ftr  Freunde  ver- 
schrieb, waren  sehr  mittelmässig,  ebenso  ein  paar  von  derselben 
Grösse  (57  Millimeter),  6ie  ich  in  Petersburg  gesehen  habe. 
Jetzt  habe  ich  wieder  eines  derselben  Gattung  bekommen,  das 
s«ö* ein  paar  Jahren  bestellt  ist,  aber  Ar  wen  weiss  ich  nicht 
mehr,  und  das  in  optischer  Hinsicht  besser  als  mein  Fernrohr 
tot,  obgleich  die  Metall -Arbeit  daran  schlechter  ist.  Ich  hak 
gteieh  Plftssl  gefragt  für  wen  es  sei,  da  ich  in  der  langen  2at 
dte  Bestellung  vergessen  habe«  Seit  4  oder  5  Monaten  warte 
ich  vergebens  auf  Antwort,  und  glaube  also  es  Jedem,  der  es 
wünscht,  abgeben  nu  können.  Wollen  Sie  durchaus  ein  <Saly- 
tisches  Fernrohr,  so  würde  ich  sehr  zu  diesem  rathen.  Der 
Preis  ist  140. fl.  Conventions-Münze  (20fLFuss)  und  etwa  7M£ 
für  den  Transport.  Die  beiden  mittleren  Linsen  sind  in  allen 
Flössl-schen  Fernrohren  fest  verbunden,  und  sogar  durch  eine 
Maswx  ähnliche  Substanz  an  einander  gekittet.*)  Steinbeil  hatte 
Met  ein  Fernrohr,  bei  dem  die  Entfernung  der  mittleren  Linsen 
sowohl  unter1  sich,  als«  von  de*  ©bjeetivlinse  verändert  werden 
kennte,  und  «fehlte,  wettri  ich  recht  erinneret,  durch  Bewegung 
der  einen  mittlere«  Linse  die  Aberration  wegen*  der  Kugelgestalt, 
dnroh  Bewegung  der  andern  mittleren  Linse  den  Aohrotnatiemos 
eorrigiren*  au  können. '  Die  von  Ihnen  angegebene  Probe  habe 
ich,,  wegen  des  ungflnstigen  Wetters  noch  nicht  machen  können, 
werde  aber  sogleich,  wenn  sie  gemacht  tot,  darüber  berichten. 

•Ehr  sehr  Meine«  Chstfiehtsfcld  haben  alle  dmlytisehen  Fern- 
*g%»c, '  dte-  iefr  geeetea  hatte,  wahrscheinlich  mn  die  Veraerrong 
des  Bildes  an  den  Grfinzen  nicht  so  merkbar  zu  maetien.  Alle 
haben  eine  eitffeöhe-  Objectivfiifee,  and  iti  der  Mftte  nwei  fest 
verbunden ; Linsen;  an  deüeb  in  atieil  FtfUeta  nicht» 'änter  Bieh 
^verändern  ist.  Bei  einem  einzigen  Fernrohre  war  ihre  Lage 
gege»'  dfe  ObjectivKnse  durch  8  Schraube**  natürlich  in  engen 
Ctaftnzen  m  Andern. 

Sentinre  TWica  dellf  Strumenti  Ottici  werde  ich  dem 
Inelhrtftörro  beipacken  lasseb.  Sie  können  sie  gelegentlich 
fctrrüeksenden.  •  •     '      • ' 


*)    Nach  Jaequiert  mündlicher  Aeusaerang. 
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RepseMa  warten  mit  dem  faetinaftörH»  «el  die  Verbesserung 
gen,  die  Sie  angehen  weiden,  und  aind  tarne«  bereit,  «enn  $ie 
ea  denn  Hiebt  brauchen  können  ,  ©»zu  behalten.  Mi*  scheint 
der  Gfiaskeate*  könnte  besser  von,  Kupier  geiMoht  wrdfta*  Auf 
jeden  Fall  wird  die  Verpackung  «eh  auf  den  halben  Bern* 
niosiren,  den  die  Bobinaetn'scfce  braucht.. 

Alle*  wird  in  nftohater  Wocbe  iuei  Absenden  fertig  seye. 
Mectiren  Sie  auf  da*  hier  bftfio4Kebe  di»fytisebe  Fqrnifrbr» 
welche«  des  beste  ist,  des  ich  gegeben  habe,  so  kann  dies  auch 
ooch  beigepackt  werden.  Erlaubt  es  daß  Wetter,  so  statte  ieh 
Ihnen  gleich  Bericht  über  den  Ausfall  4er  Probe  ab. 

Ihr  ewig  dankbarer 

S.  <L  Sekutaeto* 
Alton*,  1B40.     Oetober  12. 


^•^^ 


KTO.  Ä^nmi^er  an  Ctiis»  tyM 

Des  Wette»  hat  noch  immer  <fce  von  flu**,  mew  theflerateg 
foul,  gewitneobte  Prüfung  des  dialytieohen ^Fernrofera  *erbj%* 
fat.  Wir  haben,  ein  paar  mal  anscheinend  heitern  Himmel  dee 
Nachts  gehabt,  aber  die  Bildet  der  Sterne  waren  so»  eanuhig, 
da«  nichts  zu  machen  war.  Das  Barometer  bewegt  sieh  in 
der  ganzen  Zeit  in  grossen  Oscilltitionen. 

We  Faekgag  üb***  Jbclinatoriums  ist  jetzt  ganz  neu  gemacht, 
w  dass  ich  Bepsolden  die  baldigste  Absendang  aufgetragen 
habe,  ohne  auf  Nachrieht  zu  warten,  ob  Sie  das  dialytisehe 
Fernrohr  haben  wollen.  Ieh  glaube  dies  Ihren  Wünschen  gemftss 
angeordnet  zu  Jiaben.  Hit  Parish's  Inclinatorium  habe,  ich  einen 
▼ergeblichen  Versuch  gemacht  die  Neigung  zu  beobachten.  Die 
Nadeln  sind  etwas,  au  lang  and  setze*  sieb  daher  im  Kreis*  fest 
Wenn  ieh  an  lang;  sage,  so  meine  ich  nicht  detail,  d»ss  sie 
QbtrhMpjk  steht  im  innern  Kreise  steh  bewegen  kfinneft,  da* 
toaaen  sie  allerdings,  aber  ihre  LAnge  ist  dem  ineerqn  Daeebr 
oesser  zu  nahe  gleich,  so  dass  es,  wenn  sie  sich  bewegen 
tollen,  qjne  ausserordentlich  genaue  Berichtigung  der  Kristall- 
fachen,  auf  denen  sie  sich  drehen,  voraussetzt,  in  denen  mit 
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der  gritesten  Schärfe  der  Mittelpunct  des  inneren  Kreises  liegen 
mtfss».  l>a  die  KratalHteöhen  beweglich  sind ,  so  läset  sich  dies 
corrigiren,  immer  aber  «ind  die  Nadeln  doch  länger,  als  sie 
zürn  bequemen  Gebrauche  seya  sollten:  Ich  habe  Repsold  ge- 
beten dies  bei  ihrem  Instrumente  nachzusehen.  Bs  ist  aber 
möglich,  dass  die  Correction  auf  dem  Traneporte  gestört  wird, 
und  dass  Sie  sie  von  Neuem  machen  müssen.  Vielleicht  ist 
auch  Überhaupt  dieser  Fehler  nicht  bei  Ihren  Nadeln. 


Bessel  ist  wieder  gefährlich  krank  gewesen.  Er  hat  sieh 
bei  der  übertriebenen  Hitze  in  einem  der  Säle  des  Schlosses  bei 
den  RaM*gtthgfrfleferlicbkeiten  einen  so  heftigen  Anfall  seines 
alten  Uebels  (Brustkrämpfe)  gebohlt,  dass  man  ein  paar  Tage 
hindurch ,  wie  ich  aus  Privatnachrichten#  aus  Königsberg  weiss, 
an  seiner  Genesung  verzweifelt  hat.  Jetzt  ist  er  in  der  Besserung. 

Von  C.  habe  ich  die  Einlage  erhalten,  um  sie  Ihnen  n 
fenden.  Sie  bezieht  sieh  auf  den  in  Leipzig  gemachten  Abdruck 
Ihrer  letzten  Abhandlung.*)  Ich  habe  ihm  von  Struve  Reduc- 
ttons  Rechnungen  41er  s/m  Meridiankreise  gemachten  Beobachtungen 
dtof'Doppefecerne  verschafft,  die  gut  bfezahlt  werden,  und  ihm 
far  die  nttehsten  paar  Jahre  seine  Existenz  sichern* 

lieben  Sie  wohl,  mein  theuersfer  Freund, 

I{ir  ewig  dankbarer 

•  ,f '  '  BL  C.  Sofetttt*oh»r. 

'      *  Ältiöna;  i840:',-Oe»6ber,:S4.      '     * 


(Einlage») 


*  9tfttti  des  Aggregats  p:  !0  der  Differentiale  der  Anziehung* 
kraft  ttaoh  dreien  auf  einander  senkrechten  Achtungen,  Mo? 
nafeh  «fa*  resp,  ttiehtongen  genommen,  und  mit  den  Differentialen 
ihrer  res$: 'Richtungen  dividitt,  das  ftir  Pnncte  auf  der  Ober- 


*)'   ftesultate  ftuß  ien  Beobachtungen  des  magnetischen  Vereins  im 
Jahre  1889.    Leiprig  1840.    Seite  10.    '      ' 


I 


41* 

fliehe  von  den  Richtungen  abhängt,  kann  man  den:  Weith  *d#t 
Aggregate  naofa  6  auf  einander  se&krechtfcn  un4  entgegen- 
gesetzten  Biohimgefe  MhmenniPelcfcee  Air  Pnnete  . 

im  innern  des  Körpers  ....     —  8nk 

auf  4er  Oberfläche —  4nk 

und' ausserhalb  des  Körpers        o    ist 


»°716.  fljimeB  ö»  Ä^ttmÄ^er.       ...  [81t 

•      ......  )     .i 

Pur  Ihr  gütiges  Anerbieten,  mein  tfauier  JKreund,..mK.da* 
dialytische  kleine  Fernreh!»  aa  Überlassen,  bin-  ich- Ihnen  zwar 
sehr  dankbar ^  ^aber.  zur  Ztifc  noch  nicht  im  Stande:  stfedar  es 
ansmehiaea  noch-  bestimmt  zu  verrichten. .  Für  die  Sternwarte 
möchte  ich  es  insofern  wohl  haben y.  als  diese  Fernrohre  räel 
gesannt  amd*  und  es  wol  schicklieh  wäre  hier  einte  den-Ufetf- 
gierigen  Beigab  zu  können;  allein <  in  diesem  Augenblick,  kern 
ich  loeh  nicht  wissen,« in •  wie  fern  es  mit ■. den  Geldmitteln  «gn*- 
tot  Es  ftr  mich  selbst,  d.  i.  .aus.  meiner  Taaabt,  *e  (nehme*, 
«We  ich  «war!  nicht  abgeneigt  sein ,  möchte  aber  4eteh  gefta 
softer  den  Werth  und  die. Leistung  genauer  .kennen*.  FjU»  ein 
Fernrohr  von  22  Zoll  -Brennweite  (Wiener  oder  Pariser?)-  fifcde 
äh  den  Preis  etwas  hoch,  und  nach  meinen  theofcettBohen  Zwei- 
feln möchte  ioh  vejpmuthen,  dass  es  gegen  einen .  hier  befindlichen 
Sftssige*  Dollond  weit-  zurückstehen  wiwL,-  dem  ich  am  liebste* 
^  (£  Beobachtungen  gebrauche.  Dieses  Fetorohr'  ist  von  alko 
(sehr  zahlreichen)  beweglichen  Sehwerkzeugen,  die- hier  sind^ 
das  beste;  weit  besser  (natürlich  die  Lichtstärke  abgerechnet) 
als  der  lOfiissige  Dollond,  der  1815  von  Lilien thal  hieher 
gekommen  ist,  und  nach  Lilienthal  von  Copenhagen  gekommen 
*ar,  wenn  ich  nicht  irre  durch  Tausch 'gegen  ein  Qefken'sebee 
Teleskop.  Möchten  Sie  nicht  das  Gesichtsfeld  Ihres  Plflasl,  für 
die  verschiedenen  Vergrösser ungen,  einmahl  in  Zahlen  bestim- 
men lassen?  Ieh  brauche  nicht  zu  bemerken,  dass  dies  am 
fernsten  'und '  angfeatehffliton  ;  nach  den*  Ptiaotp  geschieht, 
welches  ieh  1822  in  den  Astronomischen  Nachrichten  taitgetheilt 
habe,  indem  mit  einem  Theodolithen^  dem  Objeotiv  gegenüber 


4M 


(tookitig  Awragh  the  thront)  obate  weitem*  den  hellen  Rtnm 
itfessen,  natüfflieh  das  Fettraohr  gegen  deb  Himmel  oder  gegen 
den  aus  einem  Spiegel  feftctotitten  flitasmci  gekehrt. 


Z7 


Ich  habe  übrigens  einige  Hoffnung  ein  etwas  grösseres  dii- 
tytifcches  Fernrohr,  welches  einer  Privatperson  in  Haimora 
gehört^  in  Kurzem  zur  Ansicht  und  Prüfung  hergeliehen  zu  be- 
kommen. Listing  wollte  dies  veidalasseib,  ist  aber  jetzt  noch 
Hiebt  tob  seiner  Heise  zurttck,  so  dies  ieh  noch  nickt  weist, 
ob  tes  ihn  gelungen  ist,  den  EKgenth&mer  breit  zu  säUageo. 

Meine  Tochter  ist  sohon  seit  8  Tagen  abs  Stade  aartck, 
b*d  gar  sieht  nadh  Hamburg  gekommen.  Es  wäre  hiokt  der 
ttttfce  werth  gewesen,  ohbe  die  Möglichkeit  wenigstem  Eiset 
feilen  Tag  dort  zu  sein,  und  dazu  hatte  mein  Sohn  kein« 
Urtaub  erhalten  können*  Seinen  Kamen  finde  ieh  auch  keote 
itt  dtr  Fremdenlisfie  der  Börsenhalle  vom  24.  Oetobfer,  zweifle 
aber,  daas  sein  Aufenthalt  anden  als  sei»  kurz  bat  sein  können. 
8*  war  gerade  den  Tag  Ihrer  Abreise  (28.  August?)  allein  to- 
gedihren,  eigentlich  bloss  um  mein  Portrait  au  sehen,  was  ihn 
au  efcinem  Bedauern  asisgbiekt  war;  er  war  damals  gleich  den- 
selbigen  Tag  wieder  nach  Stade  zurück  gekommen.  Weber 
fcaftto  damals  eine  Ceple  bei  Jefcwea  bestellt,  did  wird  wol 
Jerteeir  erst  bei  seiner  Zuröokkunft  au*  Petersburg  mitbringet; 
Wann  wird  die  sein? 

C.*8  Kote  ist  doch  so  gehaltleer,  dass  ich  mich  wundere, 

dass  er  sie  der  Diäte  werth  gehalten  hat.    fis  heis&t  mit  an- 

dX 
dato  Worten  weiter  nichts*   als  daas  ein  Differential  j-  (oder 

diesmahl  jedes  von  dreien)  die  Eigenschaft  hat 

in  einem  Fall  1,  einen  bestimmten  Werth  p  *• 
habe*»  d.  L  ftir  positive  und  negative  Werthe  von  dx 
eineaM  Werth \ 

in  diäem  zweiten  Fäll  ts  aber  zweideutig  bleibt, 


i 
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oder  rwei  Wetthe  p  und  q  faat  (Nr.  ein  poct*ras>  d 
deo  einen,  für  ein  negatives  den  andern};: 

in  einem  dritten  Fajl  3j  wieder  nur  Einen,  q; 


»  .  •  •  t    » 


das«  dann,  wenn  man, immer  den  für  ein  positives  dx  geltenden 
and  den  für  ein  negatives  geltenden  xzusammenaddirt,  man 

im  Fall  I      *p  <! 

2      p+q 

hat  Ich  habe  es  von  jeher  mir  zur  Pflicht  gemacht,  auf  die 
Reinheit  der  mathematischen  Begriffsbestimmungen  zu  halten, 
was  man  fröilieh  bei  den  meisten  Geottetern  neuerer  Zeit  oft 
vennisst. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

.. ,    C.  F.  Qauiii 
Göttingen,  26.  October  1840. 

•     ,  *  j  • 

•  •  '  »    9  ,  '  «,  |  J 

t 

Ich    hoffe   nun   der  Ankimft  des   Inclinatoriums   nächstens 
entgegen  sehen  zu  können. 


1  ":>'  '"i'i  l    » 

(Gircular.) 
BoMbcn  das  Herrn  Br,  Bremickar  an  dca  Meraa^ebarv 

V 

Ich  habe  die  Ehre,  Urnen  die  Anzeige  zu  machen,  das»* iah 
gestern  Abend  um  8b  25'  einen  schwachen  Nebel  etwas  südlich 
von  oDraconis  entdeckte,  welchen  ich  heute  um  dieselbe  Zeit 
aus  seinem  Fortrücken  unter  clen  'Fixsternen  als  Cometen  er- 
kannte. Am  gestrigen  Tage  war  es  mir,  nur  mit  einem  Come- 
tensucher  ausgerüstet,  und  eine  halbe  Stunde  von  der  Sternwarte 
wohnend,  nicht  möglich,  über  den  Character  dieses  frebels  zu 
entscheiden,  da  es  sahen  SO  Minuten  später,  nachdem  ich  ihn 
zuerst  gesehen,  völlig  bewölkt  war. ' 

Aus  den  so'  eben  gemachten  Beobachtungen  mftf  dem 
grossen  Refraotor  der  hiesigen  Sternwarte  ergab  sich  durch  die 
Kreise  dieses  Instruments,    mit   den»  Httlfe"  der  Corte t  mit 
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o  DiMonit  vergtichin  wurde,   und  nach  einer  vorläufigen  Re- 
duotion,  die  Position 

10*  17'  46"  M.  Berl.  Zeit    AR.  *=  I8h  41'  7"    Decl.  +  60°  55' 

mit   der   täglichen   Veränderung   von  +67'  in  AR.  and  +4'  in 
Decl.;  beides  im  Bogen. 

Die  genaue  Vergleichung  des  Cometen  mit  einem  Sterne 
V  Gr.  am  Faden -Micrometer  des  grossen  Refractors  ist  noch 
nieht  reducirt,*)  und  Herr  Galle,  welcher  so  eben  damit  be- 
schäftigt ist,  hat  mir  versprochen,  um  alle  Zögerung  au  verhttta, 
die  erhaltenen  genaueren  Resultate  sofort  Ihnen  mitzutheilen. 

Berlin,  den  27-  October  1840,  11  Uhr  Abends. 

Dr.  C.  Bremieker. 
Nachschrift  von 

N°  in*.  3djttmad)tr  tn  Unna.  (4M 

•)    Die  zweite  mir  gesandte  Beobachtung  ist 

October  28.     8  25  11         281°2l'42",4        +60ü56'5",8 

Die  Vergrösserungen  an  dem  Plössl  von  26  Linien  Oefnong 
kann  ich  nur  aus  dem  Gedächtnisse  angeben,  da  ich  meinen 
Dynamometer  verliehen  habe.    Es  wird  aber  sehr  nahe  sejn 


**)  Scheinbar 
astran.  OooJarel  Vetgröes.  ca.  60   Feld  SO1  6M    29*28' 

H  ca.  85  2386     32  82 

tarnt  Ocutare  1  ca.  33  2851 

2     etwas  Aber  40  2430 


Doüond 

61,9  45*51"  44*5? 
107,2  2622  44  43 


Hein  grösserer  Plössl  ist  bedeutend  schlechter  als  diese 
kleineren ,  die  etwa  soviel  thun  als  ein  Fraunhofer  von  29  Li- 
nien   Oeffnun^   (2$  Fuss  Brennweite).     Ich   will   Ihnen,  mein 

theüerster  Freund,  herzlich  gerne  die  besten  zur  Ansicht  senden. 

I*  *  * 

,  .  Ihr  ewig  dankbarer 

EL  CL  Schumacher 

Altona.   1840.    October  31. 

.      .1 

*•)•  Ton  Gauss  MfiEUgeAgt; 
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Bepsoeden   habe  ich   au%etragen  Ihnen  un^efiNgüch'  da* 
Inclioatorium  zu  senden.  J 


H?718.  Sd)tttnad|rr  an  «Ätt^ß.  [406 

i 

Ich  habe  Ihnen,  mein  theuerster  Freunds,  aber  die  -Mit  dem 
Pltoreohen  Fernrohre  angestellte  Probe  zu  beriebten.  Am 
31.  Oetober  um  10  Uhr  war  der  Himmel,  wenn  nidht  ganz 
dunstfrei,  doch  sehr  ruhig,  und  Castor  gab  ein  schöftes  be- 
stimmtes und  farbenloses  Bild  mit  der  stärksten  Yergrösserung. 
Dies  Bild  blieb  unverändert  bis  ganz  nahe  am  Rande,  ich 
glaube  sagen  zu  dürfen,  bis  in  einer  Hübe  des  Randes,  wo  auch 
die  Fraunhofer  sehen  Fernröhre  die  Bilder  verlieren.  - 

In  der  Angäbe  der  Vergrösseruugen  habe  ioh  wahrschein- 
lich Fehler  begangen.  Sie  sykLin  dem  neuen-  und  meinem  alten, 
soviel  man  sehen  kann,  ganz- dieselben.  Die  in  meinem  alten 
scharf  bestimmten,  habe  ich  aber  aufgefunden,  und  sie  weichen 
bei  den1  terrestrischen  Ocularen  bedeutend  von  der  Ihnen  ge-> 
»odien  Angabe  ab. 

Astronomische  Oculare  I  60 

II  86 

Terrestrische  Oculare     1  53 

2  76. 

Ich  glaube,  wenn  Sie  ein  Plösel'sches  Fernrohr  beben  wollen, 
Ihnen  erstlich,  eines  von  der  Grösse  des  neuen,  und  zweitens 
das  neue  Selbst,  welches  das  beste  ist,  das  ich  jemals  gesehen 
habe,  empfehlen  zu  dürfen.  Mein  grösseres  'steht  bedeutend 
zurück,  dasselbe  ist  der  Fall  mit  einem  grösseren  auf  Pulkowa, 
dasselbe  mit  dem  Herrn  Sartorius  gehörigen.  Ihre  Bemerkung, 
dass  überhaupt  bei  der  Construction  der  Aohromatismus  nicht 
gänzlich  erreicht  werden  kann,  scheint  mir  auch  diese  Thatsache 
zu  erklären,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  der  nachbleibende 
Fehler  in  einem  kleineren  Fernrohre  nicht  so  merklieh,  als  in 
einem  grösseren  sei. 

Ich  mal   es  Ihnen   gerne   zur  Ansicht   senden,   wenn  Sie 
überhaupt    sich    für    diese    Grösse    entscheiden,    zause    aber, 

27 
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wunn.  Sjjt  *a  a**ht  behalten  wolbo,  am  baldige  Bfteksandung 
bitten. 

In  den  Kasten  des  Inolinatoriums  habe  ich  Santinis  Teorica 
gelegt.  Ich  glaubte  es  würde  Ihnen  lieber  seyn,  das  ganze 
Buch  zu  sehen.     Sie  können  es  gelegentlich  zurücksenden. 

Ehe  ich  diesen  Brief  absandte,  bfn  ich  heute  morgen  äsen 
Repsold  gegangen,  um  zu  sehen,  ob  das  Inclinatorium  würklich 
abgegangen  sei,  und  Ihnen  bestimmtes  darüber  an  melden.  Ich 
traf  es  noch  nicht  abgesandt,  aber  fertig  gepackt  in  Leinen  ge- 
näht und  addressirt.  Es  sollte  heute  noch  dem  Spediteur  aber- 
geben  werden. 

Dagegen  waren  die  Bücher  nicht  mit  eingepackt,  weil  einen 
ICisversttfcadmsee  zufolge,  Repsold  von  Nehus  verstanden  in 
haben  glaubte.,  es  würden  noch  Bücher  nachkommen.  Ebenso 
war  es  aus  demselben  Grund«  mit  Ross's  Portrait  gegangen. 
und  mit  einem  Packen  ans  England,  der  ebenso  wie  Roms 
Portrait  in  Bobinsoos  Kitte  gelegen  hatte.  Ich  öffnete  dse 
Packet,  und  fand  daes  es  zwei  Inclinations-Naddn  mit  drehbaren 
Axtn  enthält. ,  Repsold  wollte  nun.  gleich«  die  bisherige  Paekung 
eassiren  und  eine  neue  machen  lassen,  worüber  aber  8  bi« 
4  Tage  hingegangen  wären.  Da  ich  nun  weiss,  dass  Sie  w 
schnell  als  möglich  das  Instrument  wünschen,  mit  dem  Sie 
vorl&uflg  mit  den  beiden  nicht  drehbaren  Nadeln  beobachten 
können,  und  da  vielleicht  noch  das  Fernrohr  geschickt  werden 
mu88,  so  habe  ich  die  Urapackung  verhindert,  und  Repsolden 
aufgetragen  mit  den  losen  Sachen  abzuwarten,  was  Sie  über 
das  Fernrohr  bestimmen*  aber  das  Instrument  bestimmt  noch 
heute»  abzusenden.    Ich  hoffe  Ihren  Willen  getroffen  zu  haben. 

V*n  Bttmeker  erhalte  ich  folgende  Beobachtungen  des  Co- 
ro*! 31.  Oe tober: 


m.  Zt.  Hamb. 

6h48'59"     19*  0'19",11  60°  65'  18",5  3  Beob. 

8  33  81 42,  05  —     —  34,  6  6      „ 

10  33  21'       —     l'    7,  85  —    —  34,  6  2      v 

*      •  ■ 

Die  Hamburger  Sternwarte  liegt  7",4  in  Zeit  östlicher  ab 
Göttingen  und  Altona.  Ich  setze  diese  Beobachtungen  her, 
wenn  8ie  vidleieht  von  Di\  Gokbobmidt  einen  Bafcnirf  der 
Bahn  rachfn  lassen  wollen. 


Die  fatfUtfftr  totfbaebtuftgfen  glaube  itih  Ihnen  *  gftafftdt  zu 
haben,  **f  alten  Fall  6rnd  es  folgende: 

m.  Zt.  Berlin 
October27.     10*17' 46"     280°  16' 37V     +  ^9  55     34,f|' . 
^      28.       Ö  25.  11       281     21  ,42,4  60  &6,,     5,8. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C,  Schumacher  . 
Altona,   1840.    November  2. 


N?  719.  •*!***  0«  4dptBtt4e*,  {MI 

Es  ist  mit  recht  flchtttertberft  gewesen ,  mein  ttafttater 
Freund,  daee  Herr  Rtysold,  ungeachtet  märte*  dringenden  Bitte, 
fa  rnellnatorium  ao  schnell  *fe  Irgend  ttiöglfeb  Weher  zu  be- 
fördern, es  dennoch  4—5  Wochen  bei  eiefh  hnt  liegen  lassen 
(obgkäth  aus  Ihrem  leisten  Briefe  sieh  ergiebi,  dam  au  einer 
Suis  nötfea  Verpackung  nur  3  — 4  Tage  erforderlich  sfad),  «*4 
o*  deonotih  nicht  etnmahl  das  Inetrament  sehiekt.  Indessen 
and  geschehene  Dinge  jetot  nicht  men*  «n  andern,  und  es  btatfcl 
m  jetet  nftehte  übrig,  elta  in  der  Voraussetzung,  d«s* 
die  sJtmNttltelft«*!  nach  rückständigen  Stfobea  sieb 
mit  dem  ^löSsTsehen  verfügbaren  Irrslramente  zu- 
lartrteöpaeken  lassen,  als*  aaefe  die  nisskfcbea  Btteber, 
wo  sie  wol  anch  ein  tVaefcteWck  gebe«  werden  —  die  in  *r* 
raehen,  tfritf  dieses  s weite  Frachtstück,  so  bald  als  möglich 
hieker  tu  senden 


•  < 


Die  Adresse  bitte  iah  nicht  an  mMh, 

sondern  an  die  Sternwarte  tu  machen. 

Natürlich  werde  ich  Ihre  grosse  Güte  nicht  raiebranefoea, 
und  Ihnen  das  Fernröhr  bald  surttefasenden,  falls  ich  es  nicht 
behalte.  Kann  ich  es  aber  möglich  machen,  so  behalte  ich  es 
gern;  and  wenn  nicht  für  die  Sternwarte,  für  mich  selbst.  Ob 
<ta  erstem  angeht,  werde  ich  freilich  wtittl  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  beurtheilen  können. 
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•Im.  Fall  d*e  Ferqrobr  Wer  bleiben,  wird,  watsche  ich  zu 
wissen,  ob  ich  Ihnen  die  Bepehlong  durch  Coupons,  zahlbar  io 
Wien  1.  December,  übermachen  kann,  die  also  Wiener  Wech- 
seln gleich  sind.  Ich  habe  auch  einen  Coupon  auf  12£  Silber  - 
rubel,  die  also  nach  Ihrer  Angabe  (2:7)  =  43f  Bankrubel 
betragen  würden.  Da  iöh  jedoch  nicht  weiss,,  ob  Sie  nicht  bei 
der  Realisirung  verlieren  würden,  isq.iBt  vielleicht  besser,  wenn 
Sie  Ihre  verschiedenen  Outhaben  an  mich  auf  Hamburger  Cou 
rant  odSr  Banko  reduciren,  und  ich,  so  bald  ich  weiss,  wie 
viel  ich  an  Herrn  Repsold  zu  bezahlen  habe,  alles  zusammen 
in  Einem  Wechsel  an  Sie  oder  letztern  übermache,  wo  ich  dann 
für  diejenigen  Posten ,  die  nicht  auf  meine ,  sondern  auf  Rech- 
nung der  Sternwarte  gehen,  separate  Quittungen.  fUr  meine 
(fffcnungsbelege  mir  vtepde  erbitte«  mUawn. 

Den  Kometen  habe  ich  gestern  Abend  (3.  November)  etwa 
um  10  Uhr  im  MerzVben  Kometeoaneher,  wie  eine,  sehr  schwache 
neblige  Stelle  beim  Mondschein,  gesehe p,  etwa  in  •  289°  AE.  und 
gegen  61°  N.  DecL  nach  Herding's  Karte;  nahe  südlich  (d.  i. 
weiter  vom -Pole  entfernt)  stand  ein  Stern  etwa  7r*  Grösse,  der 
in  der  Karte  fehlt.  Da  iob  jedoeh  wegen  eines  heftigen  Catarrh* 
lad  Brustbesohwerden  mich  der  Nachtluft  nicht  lange  aussetzen 
konnte,  so  habe  ieb  gar  keinen  Versuch  einer  wirklichen  Be- 
etothtusg  gemacht),  aumabl  da  Kt^-Mikrometer-Beobaehtungeo, 
jeUt  vis  ik  vis  von  solchen,  wie  in  Petersborg,  Königsberg  und 
Ber)in  gemacht  werdet*,  können,  wenig  Werft  heben. 

In  der  vor  einem  Jahre  erschienenen  neuen  Ausgabe  von 
Vega's .  logarithm»  Handbuch  finden  Sie  einen  Artikel  von  mir, 
enthaltend  eine  Abweisung,  wie  meide  kleinen  Logarithmentafeln 
•ehr  bequem  zur  Auflösung  aller  quadratischen  Gleichungen  ge- 
braucht werden  können.  Diese  Anwendung  wird  noch  mehr 
erieichtert9  wepn  je,ner  Tafel  einige  von  mir  angegebene  ZussU- 
colai nee  btigefygt  werden,  was  jeUt  in  der  unifingst  erschienenen 
neuen  Ausgabe  der  grösseren  Vega'scben  Logarithmentafeln  ge- 


sehchea  iai.  i 
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Stete  von  Heroen  der  I 

tt  •  * 

.■•.'■ 

C.  F.  Gaus*. 

Göttingen,  4.  November  1840. 

i 

* 


tft 


•I.  > 


Mit  der  neuen  Verpackung,  meld  theuertter  Freund,  liabe 
ich  nur  die  Ueberkiste,  and  das  Einnähen  in'  Letaetfand  ge- 
neint zu  dem  8  bis  4  Tage  gebraucht  werden  können,  da 
RepsoM  dabei  von  Tischler  and  Packer  abhähgt.  Dto'irinere 
Verpackung  des  Instrumentes  im  lf  ahoganikasfen  war  fertig  ttriel 
brauchte  nicht  nen  gemacht  am  werden.  J  Die'  engi&ehe  Ver- 
packung musste  ganz  verworfen« werden.  *  «  •■»    • 

Wenn  Sie  das  Fernrohr  behalten,  bitte  ich  die  I40fa'6l41; 
i»  Wie*  an  Ptfosl  durch  Ooupons,  oder  jede  andere  Ihnen  be^ 
qneme  Art,  zu  befahlen.'  -Den  Posttransport  Von  Wieü  !fcAc* 
Hambarg,  ao  wie  die  40  Rubel».  A.  laasen  Sie'  gtfftlßgdt  stehen, 
bis  8ie  Repsold's  Inclinatorium  erhalten,  und  entschieden  haben, 
ob  Sie  es  behalten  wollen.  Seine  Jetzige  Förderung  i*t  au  un- 
bedeutend für  eine  eigene  Anweisung. 


Bei  den-  Beobachtungen  des  Polaris  an  einem  neucfh  vor- 
treflichen  Instrumente  von  Repsold,  habe  ich  mich  bemtihi  eine 
bequeme  Formel  zu  finden,  um  die  Ablesungen  in  beiden 
Lagen  des  Kreises  auf  ein  mittleres  Zeitmoment  (T)  zu  redu- 
ciren,  oder  mit  andern  Worten  die  Unterschiede  jeder  einzelnen 
&  D.  von  der  die  man  in  T  beobachtet  fcfitte  anzugeben, "  Ick 
habe  mir  für  Altona  eine  Tafel  der  Azimuthe  und  Z.  D.  von 
10'  zu  10'  des  Stundenwinkels  ' berechnet.' -'•Setetf  man  diese 
voraus,  so  ist  für  nahe  Beobachtungen  die  ganz  einfache  Formel 

d  z  =  15  cos  y  ajn  a  •  d  t 

auereichend,  wenn  man  das  Aztmvth  gebraucht,  das'ih  die 
Mitte  zwischen  der  Beobachtung^****  und  T  'fallt,  dtes  Differen- 
tial tertrfigt  aber  nicht  die  Ausdehnung  *vo«"1&  oder  20~2Mfe» 
mnwten  an  beiden  Seiten  von  Ti  Darf  ich  Sie  bitten,  mein 
theuerster  Freund,  wtenn  Sie  einmal  eich  mit  aolqhen1  Kleinig- 
keiten beschäftigen,  an  meinen  Wunsth  zu  denken?  -  • 

Vega's  grössere  Tbfeln  in  der  neueste»  Ausgabe  habe  iah 
mir  gleich  verschrieben.  Ich  bin  «Ihnen  sehr  dankbar,  wenn  Sie 
es  mir  immer  gleich  anzeigen,  wo  in    einem*  fremden  Werke 


m 

etwas  von  Ihnen  erscheint.  Ich  bin  henle  in  Hamburg  gewesen, 
Mit  zu  sehen ,  ob  Repsold  aufth  wttrkUcb  das  Fernrohr  #*%  ab- 
gesandt habe,  und  fand  Alles  wie  ieh  erwartete.  Ich  denke 
Säe  werden  es  tiemüeh  gleichzeitig  mit  dieaefn  Briefe  erhalten. 

Der  arpie  Beseel  bat  aeinen  einaigeu  Sohn  an  NejvenJieher 
verlorne«  $8  war  ein  sehr  liebenswürdiger  junger  Bfenn  vqb 
d*n  aisg^ceiehnetsten  Kenntnissen.  Bescheiden,  hierbei,  d« 
Wünschen  anderer  zuvorkommend,  gefiel  er  wohin  er  kam.  Des 
Vaters  Briefe  seit  dem  sind  in  se  gefit&rtem  GetP4(hsauttao4f 
gesehrieben,  dass  ich  ernatfieh  fUr  ihn  fürchte.  Selbst  ein  lithft- 
graphische?  Schreiben  (die  Aeaeige  de«  Todes)  tafigt  die  deut- 
Uahstei}  ßpwn»  wie  wenig  er  eeaaeqtiMt  zu  denke*  jetzt  m 
Stande  tat,  Sie  kennen  Bettel  nicht  «*  genau  wie  ieh,  und 
ktigma  fri»Q  4*e  QtAbriiehkeft  diese»  Symptome,  nicht  j«  d*P 
M**mp  eifcenaea  eis  ieh  ,ea  ttaa  »ewu 

Gott  erhalte  Sie,  e*ta  iheventep  Freund,  fttr  die  Weh, 

und  Ihre  Freunde, 

Ihr  ewig  dankbarer 

>    •  B.  OL  Jehumechefc 

AI  ton  a,   1840.     November  JK 


i^i]^  i  i  i*rr+  '  t 


Jft  TM,  6ta»9  ftn  $dj»»*dper.  fSli 

teuerster  Freund! 
» 
Den  Instrnmentensendungen  sehe  ich  annoch  mit  Verlangen 
entgegen,  da  bisher  weder  die  zweite  noch  die  erste  angekom- 
men ist  Ich  habe  dagegen  ver  etwa  10—12  Tagen  ein  dWy- 
tischen  FeBUPbr  von  derselbe*  G*«sae  wie  de*  Ihrige  eue  Berlin 
aegflsehickt  erhalten,  und  Ma  neugierig  devauf  beide  mit  einander 
9U  vergleichen*  Daas  das  in  der  Mute  des  Rohrs  befindlich* 
Gfla*  ein  doppeltet  sei,  kann  ieh  durch  den  Ansahein  aktkt  er- 
kennen; es  ist  7  Millimeter  dtek  (tuiA  TesJeseifckel  gonea»e»i 
aeigt  aber  nur  awei  refleetirte  Bilder),  4a  es  in  die  Fassong 
eingesprengt  ist,  so  Htost  ea  «eh.  Di*ht  nackt  legen;  aus  andern 
Gtftoden  vemothe  ieh  aber  doch*  deea  es  wirklich  ein,  doppelt* 


4t8 

Glas  ist  Der  PrttftiDg  am  Bimmel  ist  das  Wetter  stets  ungünstig 
gewesen.  Castor,  tief  stehend,  konnte  ieh  gar  nicht  als  Doppel- 
stern erkennen;  freilich  zu  einer  Zeit,  wp  ich  es  auch  mit  dem 
erwähnten  Dollond  nieht  konnte.  Das  kleine  Gesichtsfeld  er- 
schwert sogar  das  Finden  von  Sternen;  auf  der  Erde  thaten 
die  terrestrischen  Oeulare  ganz  artige  Wirkung.  Nach  der 
Theorie  ist  ein  vollkommener  Afehromatismus  bei  jener  Einrich- 
tung unmöglich  and  davon  mag  tbeil*  das  kleine  Gesichtsfeld; 
tbeüs  das  Mieüngen  grösserer  und  starker  vergrössemder  Fern- 
röhre dieser  Art  sieh  herschreiben. 

Auf  Ihre  Frage  wegen  Reductlon  von  NordttembeobaeMtüngcfo 
ktnn  ieh  nicht  wohl  einen  Rath  geben ,  ohne  alle  Umstände, 
die  dabei  relevant  sind)  vollständig  zu  kennen.  Ich  selbst  habe 
für  solche  und  ähnliche  Geschäfte  nach  Verschiedenheit  der 
Umstände  auch  sehr  verschiedene  Vet  fahrungsatten  in  Anwendung 
gebracht.  Sie  schreiben  t.  B.  bloss  es  iei  ein  nettes  vortteff- 
liches  Instrument  von  Repsoid^  wobei  ich  aber  ungeräss  bleibe, 
was  flttr  eine  Art  Instrument  es  ist.  Ist  es  ein  Repetkionskrdft 
oder  nicht,  im  ersten  Fall  lesen  Sie  immer  nach  2  Einstellungen 
ab  oder  nicht;  wie  viele  Beobachtungen  machen  Sie  in  einer 
Sacht  etwa,  und  in  welchen  Verhältnissen;  ist  nur  von  Be- 
obachtungen in  einigen  wenigen  Nächten  die  Rede,  oder  sollen 
sie  vielleicht  Monate  oder  Jahre  lang  fortgesetzt  werden,  bloss 
an  Einem  Orte,  dessen  Polhöhe  schon  äusserst  scharf  bestimmt 
ist,  oder  atif  Reisen,  bald  hier,  bald  da.  Was  wird  überhaupt 
eigentlich  durch  die  Beobachtungen  bezweckt,  und  dergleichen 
mehr.  Denn  alle  solche  Fragen  kommen  in  Betracht,  um  sich 
über  die  zu  gebrauchenden  Methoden  zu  entschliessen ,  indem 
es  ja  wohl  sein  könnte,  dass  derselbe  Zweck  sich  eben  so  gut, 
oder  sogar  besser  erreichen  läset,  ohne  Beobachtungen  Von  36 
big  40  Minuten  auf  Eine  mittlere  Zenithdistanz  zu  reduciren. 
Zur  Entwicklung  der  Zezrfthdfetaarz  flu*  die  Zeh  T  +  0  fü  eine 
Reihe  von  der  Fora»  *  *  Z  -f  f*  +  £"00  +  <fife.  brauchen  Sie  rttäte 
Hülfe  nicht.  Ein  endlicher  streng  richtiger  Ausdmek  Ar  dt* 
Unterschied  zweier  Zenithdiflftantttn  ist  folgender :  -  l  • 

sin  * (z'  -  »)  -  W*  *^.*itt  lyi-D         • 

*X  '  COS^(p-p') 

wo  a,  a,  p,  t  ZeaMbdistatus,  Aatanrih,  ^arollaktidcber  Wfoteel 


4g* 

und  Stundenwinkel  Ar  Ein  Moment,  «od  die  aeeentuirte  fto 
ein  anderes  sind.  Aber  wie  gesagt,  wae  ich  zar  Berechnung 
tbun  würde,  kann  ich  nicht  angeben,  ohne  alle  Umstünde  zu 
kennen,  verpiuthlich  würde  ich  nicht  auf  Ein  mittleres  Moment 
redueireo.  Einen  Kunstgriff,  den  ich  bei  einer  analogen  Aufgabe 
unter  bestimmten  Umständen  mit  Vortheil  gebraucht  habe,  finden 
Sie  in  einer  Recension  in  den  0.  G.  A.  1815  Stück  46  erwfthnt 
Zenitbdistanzen  des  Nordsterns  ausser  dem  Meridian  habe  ich  io 
früheren  Zeiten  zuweilen  mit  dem  Heichenbaoh  sehen  Repetitio» 
Kreise  beobachtet,  wie  z.  B.  M.  0.  XXVII  S.  464  erwfthnt  ut 
Auch  glaube  ich  einmahl  behuf  solcher  Messung  eine  Hül&tafel 
berechnet  zu  haben,  die  aber,  wie  es  scheint,  nicht  aufbewahrt 
ist,  natürlich  auch  nur  während  einer  mftsaigen  Zeit  brauchbar 
ist,  Ueberhaupt  kommt  auch  in  solchen  Dingen  viel  auf  indi- 
viduelle Gewöhnung  und  Fertigkeit  an,  so  data  was  Einem  be* 
qu£9),  es  nicht  immer  jedem  andern  ist 

BesseTs  Sohn  erinnere  ich  mich  .  einmahl  in  den  Astrono- 
mischen Nachrichten  erwähnt  gefunden  zu  haben;  war  er  fiel- 
leicht  bei  der  Sternwarte  in  Königsberg  angestellt?  Der  Verlust 
erwachsener  Kinder  ist  unstreitig  das  schmerzhafteste  was  zu« 
mahl  im  vorgerückten  Alter  begegnen  kann.  Mögen  Sie  es  nie 
selbst  erfahren! 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C,  F.  Gauss 
Göttingen,  17.  November  1840. 


N»  722-  Sdjumadjer  ai  ftinte.  [417 

Das  Instrument  von  Bepaold  ist  ein  Vertical-  und  Au* 
muihelkreis,  der  nicht  repetirt,  und  an  dem  man  mit  Mieroscopen 
die  Secunde  «bliest.  Die  Kreise  sitzen  nur  auf  starker  Frwtion 
an  ihren  Axenf  so  dasa  man  Jeden  beliebigen  Theilstrkh  unter 
die  Microscope  drehen  kann,  was  wie  die  Repetition  in  den  Stand 
setzt  etwanige  Theilungsfehler  zu  eliminiren.  Ich  habe  ihn  im 
vorigen  Jahre  auf  Rügen,  bei  der  Dreiecksverbindung  mit  über- 
raaehfodem  Erfolge  ak  Azimuthaikreis  gebraucht,  hatte  ihn  aber 
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bisher  noch  nicht  als  Höhenkreis  versucht.  Es  kam  nur  zuerst 
dtnuf  an,  zu  untersuchen,  oh  der  Microscopiräger  so  fest,  ange» 
bracht  ist,  dass  man  auf  die  Unveränderlichkeit  des  Zenithpunctes 
auf  längere  Zeit  (natürlich  bei  nicht  um  die  Horizpntal-Aye  ge- 
drehtem Kreise  rechnen  kann.  Als  Zielpunct  wählte  ich  den 
Polarstern  bei  Tage,  wobei  ich  zugleich  den  Vortheil  hatte,  an 
fa  BreitenbeBtimmungen  die  Güte  der  Theilung  zu  erkennen. 
Da  mir  also  die  Z.-D.  der  Hauptzweck  war,  so  suchte  Ich  Mittel 
ihn  bequemer  zu  bestimmen,  als  durch  Redactkm  der  Beobach- 
tungen auf  den  Pol,  bei  dem  er  freilich  auch  mit  der  Breite  sich 
ergiebt,  möglich  war,  und  konnte  ans  der  bekannten  Entwioke- 
laog  nichts  bequemes  finden.    Jetzt  habe  ich  den  Ausdruck 

Z«z-a0-bff« 

a  =  1  h  •  m 

,     225  •  ain  1"  ,                                 ,          cos  a-eosd-ein  t 
b  =» (m  T-  cote  z  -  m  m)  und   m  = - — ; 

Es  ist  aber  vielleicht  ebenso  bequem  gleich  auf  den  Pol  zu 
reduriren.  Für  den  strengen  mir  gesandten  Ausdruck  statte  ich 
meinen  besten  Dank  ab. 

Ihre  sinnreiche  Methode,  wo  Sie  erst  die  sogenannten 
Deiambre'schen  Zahlen ,  die  den  0  entsprechen,  suchen,  und 
nachher  aus  dem  Mittel  dieser  Zahlen  ein  0',  kenne  ich. 

Das  mittlere  Glas  in  den  Plössrschen  Fernrohren  ist  würk- 
lich  doppelt,  die  Gläser  sind  aber  mit  Mastix,  oder  einer  ähn- 
lichen Substanz  zusammen  gekittet,  weswegen  man  die  Duplicitftt 
wohl  nicht  durch  Reflexion  erkennen  kann.  Beide  Gläser  bilden 
durch  den  Mastix  vereint  eine  ungetrennte  Masse. 

Alle  Ihre  Sachen  sind  längst  abgesandt  und  Sie  werden 
hoffentlich  sie  jetzt  schon  erhalten  haben. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  CS.  Schumacher. 
Altona,   1840.    November  21. 
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N»  728.  6111100  an  Bdjntnttdjer.  1316 

Nachdem  Sie,  mein  theuerster  Freund,  mir  angegeben  haben, 
welchen  Zweck  Sie  mit  den  Beobachtungen  Ihres  Repsold'scheo 
Instruments  haben  erreichen  wollen,  nemlich  zunächst 

Bestimmung  des  Zeropunkta  des  Instruments  aus  Be- 
obachtungen an  einem  Orte,  dessen  Breite  genau  bekamt 
und  an  einem  Sterne  von  scharf  bekannter  Deolinati*. 

will  ich  Ihnen  anzeigen,  welches  Verfahren  ich  für  mich,  als 
das  bei  weitem  bequemste  halten  würde,  wiederhohlend  was 
ich  schon  gesagt  habe,  dass  nicht  Einem  da«  bequemste  was 
dem  andern. 

Ich  würde  für  sämmüicbe  Zeitmomente  die  Zenitbdistani 
einsein  trigonometrisch  direct  berechnen  nach  der  Formel 

sin  £z  »  ^(sin  i  £»  cos  1 1«  +  ooa  if'ft  sin^t*) 

wo  £  die  Zenithdistanz  in  der  obern,  £'  in  der  untern  Culmint- 
tion,  z  die  Zenithdistanz  bei  Stundenwinkel  t  "bedeutet.  In  jeder 
Kacht  sind  f,  £'  constant.  Bei  der  wirklieben  Ausführung  voo 
^(AA  +  BB)  wird  aber  nicht  unmittelbar  nach  dieser  Formel 

(B  \ 
tangy»— ~)   gebraucht. 

A  B 

und  jene  Grösse  =  —  «»-——  gesetzt,  wo  die  erste  Formel 

cos  <p     sin  tp   °^ 

oder  die  zweite  gebraucht  wird,  je  nachdem  cos  y  oder  sin? 

am   grössten   ist,    der  Winkel  <p   gar   nicht   niedergeschrieben, 

sondern    unmittelbar   in   Taylors   Tafeln    aus   logtangy»  in 

log  cos  g>  oder  log  sin  <p  übergegangen.    Die  ganze  Rechnung  ist 

so  leicht,  für  den  4er  sich  einige  Fertigkeit  darin  erworben  hat, 

dass  ich,  wenn   100  Zenithdistanzeu  für  Eine  Nacht  berechnet 

werden  sollten,  seimerltch  £  Stunde  dazu  nöthig  finden  würde. 

Sollte  die  Rechnung  ftir  sehr  viele  vemehiedeae  Mächte 
geführt  werden,  oder  für  Oerter,  deren  Polhöhe  nicht  genau 
bekannt,  so  würde  ich  in  etwas  modfficirter  Form  rechnen,  was 
jedoch  für  diesen  Brief  zu  weitläufig  sein  würde  aus  einander 
zu  setzen. 
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Ali  d$i  zweiten  (Ppppel*)  lause  de*  Berliner  dialyüpchen 
Fernrohrs,  habe  ich  doch  später  ein  von  der  mittiern  .Fläche 
reflectirtes  Bild  recht  gut  sehen  können,  so  dass  die  Zusammen- 
setzung aus  2  Linsen  fae tisch  eonstfrt.  Leider  sehe  ich  nur 
kein  Ißttel,  die  vier  Halbmesser  der  sphärischen  Fläche  der 
beiden  Linsen  mit  einiger  Schärfe  ausfindig  zu  machen,  was 
doch  als  Unterlage  einer  theoretischen  Rechnung  nöthig  sein 
tflrde.  Sie  sind  auch  wohl  davon  Dicht  in  Kenntniss?  Man 
obste  die  Linse  zerstören,  um  durchgreifende  Versuche  darüber 
anzustellen. 

Das  erste  Frachtstück  (das  In- 
cliaatorium)  ist  endlich  vor  ein  Paar 
VmriumimU  Tagen    angekommen.     Es   war   (so 

viel  ich  jetat  weit*)  njefcte  in  Unord- 

A  nq«gt  a|a  de*»  eine  Schraube  (B  an 

i  dem  Winkelhaken,  welcher  den  Vc*> 

^4U| twttctei*  an  den  horpoitaleftbefeetigtt 


t 


][     Iwe  m  Karten  lag ;  nie  scheint  bin  und 


fT<n  lfTtf^faf finrf iT  wieder  w  dem  Metall  etwas  ravage 

(Krisen)  gen&aeht  au  haben,  glücke 
faherwew»  so  viel  ich  bisher  bemerke,  nicht  an  vitalen  Stellen. 
Di  ieh  erat  heute  der  Versteurmig  wegen  habe  öffnen  dürfe», 
ao  habe  ich  4f#  Instrument  noch  wenig  näher  betraobten  könne», 
akp  bia  jetat  kann  ieh  nur  ewt  ein  paar  Kleinigkeiten  anfahren, 
die  ioh  Mdqra  gewünscht  habe,  übrigens  so  viel  ieh  mich  er* 
tare*  wich*  worttf>e*  ich  sehM  m  Voraue  vor  langer  Zeil 
dcb  gegen  Sie  awjgeaprochen  habe, 

1)  Die  Tbeilungen  an  Verticalkreise  laufen  4  mahl  von 
0  bis  90°.  Besser  wäre  es,  sie  ohne  Unterbrechung 
von  0  biß  860°  zu  graviren. 

2)  Ba  sind  zwei  Streichstäbe  be|ge%<r,  da«  fceieet  hier 
Evfen  nadi  Athen  bringen*  Ieh  habe  einen  davon  geprüft, 
und  gefaneteto,  da»»  ihm  kaum  f  oder  £  so  viel  Magne- 
taftus  bewohnt,  «4«  wir  Stäben  von  aolchen  Dirnen- 
«ftpeR  hier  gebe«  können.  Ich  werde  mich  zum  Um- 
table»  d#r  ?oW  nievaahls  anderer  als  meiner  eigenen 
Streiehröfttel.  bediaen. 
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Der  Ankunft    des    zweiten   Frachtstücks    werde    icM   nun 
entgegen  sehen. 

*    Stete  von  H/erzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gausi 

Göttingen.,   26.  November  1840. 

Haben  Sie  von  Beseel  neuere  Nachrichten? 


»*m 


3djnm«djrr  an  (Sanas. 
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Die  Schraube  B,  deren  Sie,  mein  theuerster  Freund,  erwäh- 
nen^ ist,  wie  ich  von  Kepsold  höre;  schon  bei  der  Ankunft  des 
Instrumentes  hier  lose  gewesen,  und  von  ihm  express  scharf 
angesogen  worden.  Dass  sie' sieh  dennoch  wieder  ganz  gelöset 
hat,  schreib*  er  dem  zu  groben  Oange  zu,  den  sie  hat,  bei  dem 
die  Frictioti  in  den'  Schraubengtogen  nicht  hinreichend  ist,  des 
vielen  kleinen  Stössen  bei  dem  «Transporte  zu  wiedersteheo. 
Hätte  er  das  mit  Wahrscheinlichkeit  voraussehen  können,  so 
wtirde  er  eine  neue  gemacht  haben.  Ich  wollte  in  diesen  Tagen 
einige  Beobachtungen  mit  dem  Ffcrish'fetihen  Instrumente  machen, 
da  aber  dabei  eine  der  4  kleinen  Sehrauben,  die  die  toigtaUeoto 
Lager  anpressen ,  bei  dem  Transporte  von  -  London  ausgefallen 
war,  und  durch  eine  neue  Schraube  »von  •  fttyseld  ersetzt  war. 
überlegte  ich,  dass  das  Lager,  bei' dem  •die  Schraube  gefehlt 
hatte  (sie  lag  im  Kasten,  war  aber  nicht  zu  brauchen,  weil  sie 
gar  nicht  anzpg,  sondern  sich  so  lange  man  wollte,  ohne  anzu- 
ziehen, drehen  Hess),  sich  möglicherweise  verstellt  haben  könne, 
und  dass  überhaupt  gar  kein  Mittel  sei,  zu  untersuchen,  ob  die 
Axe  der  Nadel,  vfemt  sie  auf  den  Lagern  liege,  horizontal  sei. 
Ich  Hess  mir  also,  um  die  Stellung  der  Lager  zu  prüfen,  vou 

Kepsold  ein  Niveau  von  bei- 
stehender Fenn  machen,  mit 
dem  es  sich  gleich  zeigte,  dass 
die  Lager  bedeutend  verstellt 
waren.  Das  Niveau  Iftsst  sieb 
auch,    weil    die   untere  Flüche 
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zngleich  jestirt  ist,.  zuw  jedem  anderen  kleineren  Nivellement 
brauchen.  Soll  Repsold  ■  Ihnen  ein  ähnliches  machen?  Wenn 
Sie  es  überhaupt  haben  wollen,  würde  Meierstein  es  Ihnen 
ebenso  gut  machen  können,-  wenn  er  sonst  kleine  Glasröhren 
vod  der  pausenden  Empfindlichkeit  und  die  schnell  einspielen  hat. 

Mir  scheint  auch  der  Glaskasten  wurde  sicherer  in  Messing 
alt  in  Holz  gefasst  seyn ,  und  dabei,  da  das  Messing  nur  dünne 
u  seyn  tjrauch^  vielleicht  leiqhter,  gewiss  niqfet  schwerer  als 
der  Holakasten  werden,  Man  könnte  dann  auch  an  den  Seilen 
Glss  setzen,  wodurch  man  in  den,  Stand  gesetzt  würde,  besser 
aber  die  Lage  der  Nadel  auf  den  Lagern  zu  urtheilen. 

Kessels  bemerkt  auch,  dass  die  Zapfen  um  ein  ziemliches 
dünner  werden  können,'  wenn  man  ihnen  etwas  von  der  un- 
ndfhigen  Länge  nimmt:  !  •       .  .  , 

Alle  diese  Bemerkungen  unterwerfen .  wir  Ihrem  Urtheil. 

Darf  ich  auch  um  Ihren  modus  procederidi  bei  der  Be- 
obachtung- der  Inclination  bitten?  " 

Pur  IhreReducirung  der  Z.  D.  auf  ein  mittleres  Zeltmoment 
danke  ich  herzlich.'  Sie  ist  unstreitig  so  scharf  und  bequem, 
als  man  nur  wünschen  kann. 

Bessel  ist  noch  immer  in  sehr  bedenklichem  Zustande  und 
»jeder  Beschäftigung  unfähig.  Er  hat  mir  geschrieben ,  dass 
er  kaum  glaube  seinen  magnetischen  Aufsatz  jetzt  beenden  zu 
können.  Was  ihn  sehr  herunter  bringt  ist  Schlaflosigkeit.  Der 
Arzt  lässt  ihn  sehr  viel  in  freier  tuft  gehen ,  was  etwas  abec 
nicht  bedeutend  hilft. 

Ceber  die  Krümmungshalbmesser  der  mittleren  Linsen,  wird 
PIössl  nichts  sagen.  Er  betrachtet  dies  ungereimterweise,  wie 
es  mir  scheint,  als  sein  Geheim niss.  Bei  dem  ersten  dialy  tischen 
Fernrohre,  das  ich  von  ihm  erhielt,  bat  er  mich  ausdrücklich 
die  mittleren  Linsen  nicht  loszuschrauben,  mit  dem  leeren  Grunde 
es  sei  zu  schwer,  sie  wieder  richtig  einzuschrauben. 

Wenp  Sie  ein  solches  Fernrohr  kaufen,  so  wäre  es  wohl 
das  sicherste  die  mittlere  Linse  an  Repsold  zum  Auseinander« 
nehmen  zu  senden,  der  Ihnen  dann  die  getrennten  Linsen  zur 
Untersuchung  zurücksendet,  und  sie  nachher  wieder  zusanpnen- 
»etzt,  bei  welcher  neuen  Zusammensetzuqg  Sie  denn  das 
vorteilhafteste  Intervall   aus  der  Theorie  bestimmen   könnten. 
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Ute  Steifitoirdöhtor  ftrftrühre  diteet  Art  sind  so  eftgetichtet, 

dass  man  da*  Itrteirv&fl  der  Lfrisön  Andern  kann. 

■ 

Ihr  ewig  daokbaror 

Ä.  C,  Söhtlmacher. 

Altena,  1840.    November  30. ; 

■  ■ 

Darf  tah  fesseln,  «t  versteht  sieb,  Wie  ich  ftfelit  *tt  er- 
WÄtonen  tfaittehe,  auf  die  schonendste  Art,  auf  seht  Ytmfa 
bei  Bestimmung  der  Brennweite*  atfmeiksatti  «lachen? 


dMN^MMMk 


N°  125«  ••*«  an  3d)nnud}tu;.  (in 

*  Bndlieh  kann  ich  Urnen  ,  mein  theuerster  Freund ,  die  An- 
kunft des  dialytischen  Fernrohrs  melden.  Zuvörderst  will  ieb 
meinen. Dank  für  die  Russischen  Bücher  abstatten.  Ich  war 
einen  Augenblick  ungewiss  wegen  der  belletristischen  Sachen, 
die  als  Werke  von  Marlinski  betitelt  sind,  während  Ihr  Brief 
(der  verlegt  ist,  und  jetzt  trotz  vielen  Suchens  nicht  aufgefunden 
wurde)  von  Bestuschef's  Werken  gesprochen  hatte  j  inzwischen 
glaube  ich  mich  doch  jetzt  aus  jenem  Briefe  zu  besinnen,  da» 
fieatusehef  bei  seiner  Degradirung  einen  andern  Namen  ange- 
nommen habe.  Die  Aufsatze,  wovon  ich  einen  angefangen 
habe,  scheinen  viel  sinnliche  Lebhaftigkeit  und  Frische  zu  athmen. 
Das  Fernrohr  kam  in  einem  nicht  gleich  brauchbaren  Zu- 
stande an.  Die  Oculare  Hessen  sich  gar  nicht  einschrauben, 
nur  das  Eine  Ocular  fasste  nothdürftig  mit  dem  ersten  Gewinde, 
so  dass  ich  meine  erste  Neugierde  damit  befriedigen  konnte. 
Ich  dachte  anfangs,  dass  die  Oculare  gar  nicht  zu  diesem  Fern- 
rohre gehörten ;  bei  genauerer  Untersuchung  fand  ich  aber,  dass 
diejenige  Röhre,  in  welche  die  Oculareinsätze  eingeschraubt 
werden,  an  ihrem  ftussersten  finde  Verbogen  war,  wsb  Meyerstein 
jetzt  so  weit  abgeholfen  hat,  dasd  die  Oculare  jetzt  sich  ein- 
schrauben lassen.  Ein  zweiter  Fehler  war,  dass  jene  Ättbre, 
für  diejenigen  Stellungen,  welche  für  die  zwei  astronomischen 
Oculare  vorgezeichnet  ist,  ganz  schlotterig  sass,  so  das«,  wenn 
iban  das  Fernrohr  selbst  nur  auf  massige  Elevuüott  richtete, 
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jeae  Röhre  ve»  seihet  herausrutschte,  und  umgekehrt,  wenn  bei 
horizontale*  8telluog  die  geringste  Berührung  mit  dem  Auge 
Statt  frnd,  die  Bohre  ach  verschob*  Auch  diesem  Fehler  hat 
Mejersteift  jetzt  abgeholfen,  nur  ist  seit  dem,  i.  e.  seit  gestern, 
beständig  bedeckte  Himmel  gewesen,  so  dass  ich  die  Wirkung 
auf  himmlische  Objeote .  eigentlich  noch  gar  nicht  habe  prttfeh 
tarnen,  einen  prenären  Versuch  auf  die  niedrig  stehende  Venus 
(vor  3  Togen)  ausgenommen,  an  der  freilieh  nicht  viel  &u  sehen 
wsr.  An  terrestrischen  Gegenständen  habe  ich  aber  mehrfache 
Versuche  gemacht;  ieh  finde  die  Wirkung  der  terrestrischen 
Ocalareinsätae  (von  dem  kleinen  Gesichtsfeld  abgesehen)  recht 
angenehm,  übrigens  der  Wirkung  des  Berliner  Instruments  so 
gkioh,  dass  ich  gar  keinen  Unterschied  angeben  kann.  Die 
astronomischen  Einsätze  auf  geeignete  irdische  Gegenstände  an- 
gewandt »eigen  aber  einen  kleinen  Unterschied,  indem  bei  den 
stärksten  Vergröaserungen  das  Ihrige  etwas  weniger  leistet,  alt 
das  Berliner.  Allein  ieh  lnuss  bemerken,  dass  ich  die  stärkste 
Vergrösserting  an  dem  Berliner  nicht,  wie  im  Catalog  steht; 
damalig,  sondern  (nach  meiner  Methode)  99njalig  gefunden  habe; 
die  Vergjrösserung  an  dem  Ihrigen  habe  ich  zwar  noch  xxUtft 
gemessen,  allein  wenn  man  beide  Fernrohre  neben  einander  mV 
desselben  Gegenstand  siebtet,  so  zeigt  eich  offenbar j  dass  die 
Fogrteserung  des  Ihrigen  schwächer  ist.  Schraube  fab  abes 
das  stärkste  Ocular  des  Bnke'sohen  Instruments  dem  Ihrigen 
▼or,  so  thüt  diese*  genau  dieselbe  Wirkung  wie  da*  Bnfee'soktf» 
Ieh  habe  nun  beschlossen ,  jenes  Instrument  für  die  Stern- 
warte au  behalten.  Obgleich  es  für  mich  einfacher  gewesen 
sein  würdef  wenn  ich  die  vier  Posten 

1)  Plössl'sches  Fernrohr;  2)  Ihre  Frachtauslage;  8)  Ihre 
Auslage  für  Russische  Bücher;  4)  RepsokTs  Guthaben 
wegen  Spedirung  des  Inclinatoriums ; 

jedes  auf  einerlei  Hünesorte,  i.  e.  Hamburger  Courant  oder 
Baako  reduoirt,  vermittelst  Biuer  Anweisung  auf  Hamburg  er* 
ledigen  an  können,  so  bin  ich  doch  wenn  Sie  es  wünschen^ 
gern  bereit  die  Zahlung  nach  Wien  selbst  zu  besorgen,  woatl 
ieh  mir  dann  aber  von  Ihnen  PlöseTs  genaue  Adresse-,  so  wie 
Belehrung-*,  i»  welcher  Art  ich  mich  dabei  auf  Sie  beziehen  solIT 
«bitten  muss«    Da  ich  jedenfalls  au  meiner  Justifloatioh  tine* 
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quittirten  Rechnung  bedarf,  so  wäre  wohl  das  einfachste,  dra 
8te  die  Ihnen  von  Plössl  geschickte  Rechnung  mir  schicken,  und 
ich  sie  durch  Plössl  qüittireo  lasse,  indem  ein  Wiener  H&ot 
angewiesen  wird  ihm  bu  zahlen.  Bei  dem' erstem  Modus  würfe 
statt  dessen  blosse  Quittung  top  Ihnen  hingereicht  haben,  worin 
Preis  und  Prachtauslage  zugleich  befasst  wären.  Nach  des  be- 
stehenden Reehnungevorsohriften  mnas  ich  übrigens  jedenfalls 
die  oben  ab  2  4ind  4  bezeichneten  Nebenkosten  schon  dieses 
Jahr  (i.  e.  .bis  Ende  Juni  41)  in  meine  Rechnung  aufnehme 
und  Beleg  beibringen ,  indem  ich  sonst  der  Erstattung  verluig 
werden,  oder  wenigstens  verdriessliche  Weitläufigkeiten  des- 
halb habe. 

Was  ich  Ihnen  früher  über  dialytische  Objectiye  geschrieben 
habe,  erhält  durch  meine  späteren  Untersuchungen  einige  Modi- 
Aoaiion;  ich  enthalte  mich  jedoch  hier  darüber  etwas  beizufügen, 
da  Sie  es  nächstens  gedruckt  werden  lesen  können.  Sie  erinnern 
sich  vielleicht,  dass  ich  einmahl  einer  mir  seit  40 — 45  Jahren 
eigentümlichen  Art,  dioptrische  Gegenstände  zu  behandeln, 
gegen  Sie  erwähnt  habe.  Ich  dachte  zuerst,  Ihnen  einen  kleines 
Ata&atz  daüber  zu  schicken:  allein  die  Arbeit  wuchs  mir  unter 
den  Händen  zu  sehr  an,  so  dass  ihr  Umfang  für  die  Astrono- 
mischen Nachrichten  viel  zu  gross  geworden  sein  würde.  Sie 
ist  schon  seit  einiger  Zeit  vollendet,  der  Societät  als  Vorlesung 
übergeben,  und  jetzt  bereits  unter  der  Presse*  Ich  habe  nicht 
vermeiden  können,  darin  auch  von  einer  allgemeinen  Methode 
Brennweiten  <ßc.  zu  bestimmen  zu  sprechen,  wovon  Besseli 
Manier  ein  spezieller  Fall  ist.  Es  bedarf  keiner  Bemerkung, 
dass  dieses  mit  aller  Schonung  geschehen  ist;  ich  habe  sogal 
das  wenige,  was  darüber  in  meiner  Abhandlung  gesagt  ist, 
vorher  einem  Freunde  zu  lesen  gegeben ,  dessen  Urtheil  dahin. 
ausfiel,  es  sei  durchaus  unmöglich  sich  schonender  auszudrucken. 
Nach  dem  was  Sie  mir  von  Besser  s  Zustand  geschrieben  haben, 
weiss  ich  doch  nicht,  ob  es  gerathen  ist,  dass  Sie  ihn  schon 
vorher  mit  einer  Meldung  darüber  behelligen.  Ich  wünsche 
zwar  sehr,  dass  Bessel  bei  der  Herausgabe  seiner  Heliometer* 
beobachtungen  jene  Stelle  meiner  Abhandlung,  falls  er  sie  be- 
gründet findet*  nicht  unberücksichtigt  lasse;  allein*  da  Ihrer 
Nachricht  zufolge  er  jetzt  zu  Geschäften  ganz  unfähig  sei,  w> 
ist  doch  wohl  jene. Heransgabe  so  nahe  nicht,  und  in  14  Tagen 
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bis  8  Wochen   wird   er  vermuthlich  meine  Abhandlung  schon 
selbst  lesen  können. 

.Hit  dem  Inclinatorinm  habe  ich  noch  keine  Versuche  ge- 
macht, and  werde  nun  auch  wohl  so  bald  nicht  dazu  kommen, 
da  mein  Körper  leider  jetzt  gegen  die  kleinste  Erkaltung  sehr 
empfindlich  ist,  so  dass  ich  mich  der  jetzt  zumahl  sehr  strengen 
Ute  nicht  wohl  auf  einige  Dauer  aussetzen  kann.  Hat  RepsoMI 
die  Arbeit  schon  angefangen?  Ihr  Vorschlag,  das  Gehäuse  nicht 
von  Holz,  sondern  von  Messing  zu  machen,  ist  deshalb1  nicht 
uiässig,  weil  die  Magnetnadel  selten  indifferent  gegen  Messing 
i<t.  Bei  den  Magnetonietern,  die  so  kleine  Grössen  zeigen,  ist 
der  Einfluss  selbst  von  einem  sehr  kleinem  Stück  Jkessing  oft 
schon  sehr  bedeutend ;  Webern  war  yor  kurzem  eine  Reibe  Be- 
obachtungen ganz  unbrauchbar  geworden,  weil  ein  messingener 
Leuchter  in  einige  Nähe  der  Magnetnadel  gekommen  war. 

»  • 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  P.  Gauss, 

Göttingen,   21.  December  1840.  '  *    ' 


#120.  Sdjttttudjer  *tt  601100.  '    J4W 

Wenn  die  Anweisung  auf  Wien ,  mein  theaerster  Freund, 
Ihnen  Umstände  macht,  so  will  ich  sie  Ihnen  hier  gernd  besor- 
gen, und  dann  den  Betrag  der  4  Posten  Ihnen  in  Bm$  angetan? 
8ie  auf  einmal  anweisen  können.  Die  Quittungen '  über 
cht  und  Preis  des  Fernrohrs  kann  Repsold  zugleich  mit 
ioer  eigenen  schreiben,  wodurch  das  kleine  Geschäft  verein- 
t  wird.  Von  Plössl  selbst  die  eine  Quittung  so  erhalten, 
e  umständlich  seyn,  und  ziemlich  Porto  kosten.  Er  iftüftste 
eh,  um  *n  quittiren,  erst  die  Anweisung  haben:  :"  -' 

Dass  die  Metallairbeit  an  dem  Femrohre  schlecht  sei,'  habe 
Ihnen   ausdrücklieb   geschrieben.    Ich   mochte  die  -Wichten 
paraturen    nicht   vornehmen   lassen,    da   das  Fernrohr   nicht 
in  war,  and    ich  nicht  wusste,  ob  der  künftige  Käufer  die 
toslage  genehmigte.    Hätte  ich  bestimmt  gewüsst,  dass  Sie  es 
halten   würden,   so   wäre  Alles   vor ■ der •  Absendung  von 
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Reptold  in  QrdiUWg  gebrecht;  um  es  su  untersuchen,  dachte 
ich  aber,  wurden  Sie  sich  auf  irgend  eine  provisorische  Art 
helfen,  wie  ich  ea  gelhan  hatte,  iqdem  ich  bei  den  astronomi- 
schen Veijgr&flserungeni  Streifen  Papier  «wischen  die  Röhren 
stockte*  Da  Bücke"1»  Fernrohr  dem  Ihrigen  gleich  scheint  (Sie 
bestimmen  ausdrücklich,  dass.  Sie  nur  irdische  Objecte  benotet 
habap,  dar  Unterschied  mit  dem  meinigen  tritt  erst  bei  der 
stärksten  Vergrößerung  bei  Sterpen  deutlich  hervor,  und  «o 
wfcre  es  allerdings  möglich,  dass  bei  dieser  Probe  das  Bertis* 
Fernrohr,  vedöre),  so  gewinnt  es  fast  das  Ansehen,  als  ob 
Plössl  mich  nicht  &um  Besten  bediene,  denn  mein  Fernrohr 
sieht  entschieden  dem  Ihrigen  nach,  obgleich  Steinheil  und  ich 
es  mit  grosser  Sorgfalt  aus  mehreren  wählten. 

Die  Grösse  Ihrer  dioptrischen  Abhandlung  wäre  mir  sehr 
erwünsoht  gewesen.  Je  mehr  man  vou  Meisterwerten  erhält, 
desto  besser,  auch  habe  ich,  wie  Sie  wissen,  Abhandlungen  von 
.  .  . ,  die  gewiss  einen  geringeren  Werth  haben,  schon  in  einer 
Ausdehnung  abgedruckt,  die  Ihr  Aufsatz  wahrscheinlich  nicht 
überschreitet,  und  wenn  er  es  thut,  nur  dadurch  meinem  Journale 
einen  grössern  Werth  gegeben  hätte.  Ich  muss  Ihnen  offenherzig 
bemerken,  dass  ich  nach  Ihrer  früheren  Aeusserung,  Sie  wollten, 
wenn  Sie  Zeit  fänden,  Ihre  Behandlungsart  dioptrischer  Gegen- 
qtityde  vielleicht  in  einen  AufeaU  fär  die  Astronomischen1  Nach- 
richten bringen,  schon  etwas  zu  voreilig  darauf  gerechnet  hatte, 
und  jetet  mit  Bedauern  meine  Hoffnungen  schwinden  sehe,  in 
dessen  füge  ich  mich,  je  tot,  wie  immer,  gerne  in  Ihre  Bestua- 
muffgeQ»  und,  bemerke  nur,  dass  iqh,  wenn  Sie  mich  vorher 
wegen  der  Grösse  befragt  hätten,  ritterlich  für  iqein  Jounsl 
gegen  di$  Gommentarien  gekämpft  haben  würde. 

HerftUoh  möohte  ich  Sie  aber  bitten,  ein  paar  freundliche 
Werfe*  sobald  als  möglich,  über  die  Bestimmung  der  Verglas- 
sfirupg  an  Beasel  au  sehreiben.  Er  spricht  In  einem  neulich  voo 
ihm  erhaltenen  Briefe  über  den  letot  abgedruckte!)  Aufsatz  voo 
Grüner  (dem  ich  ^  die  Aufnahme  nicht  gut  verweigern  konnte, 
nachdem  iqh  sehen  2  bis  8  frühere  unbenutzt  anrUekgelflgt  hatte) 
und  es,  erbelty  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  er  schon  wieder 
Arbeiten ,  yersu&fci.  loh  .  denke  das  Heliometer  wird  zuerst  an 
die  Reihe  feompaen^  und  ea  muss  dann  fltr  ihn  sehr  eehmerriiaft 
Hgra,  gleifh  19  der  ersten  Arbeit  so  unterbrochen  zu  werden. 


_iü_ 

Aosssrdem  berührt  jede  private  Aeussening  sanfter,  als  eine 
öffentliche,  wenn  sie  auch  in  den  mildesten  Ausdrucken  abge* 
fast  ist.  Ich  überlasse  die  Sache  ganz  Ihren  Henen.  Es 
scheint  mir  Sie  könnten  ihn  ersuchen,  nichts  Über  sein  Heliometer 
bekannt  zu  machen,  ehe  er  Ihre  Abhandlung  gelesen  h&tte. 
Gewiss  würde  diese  Aufmerksamkeit  von  Ihrer  Seite  ihm  sehr 
ingenehm  seyn. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sehumaoher. 
Altona,   1840.    December  24. 

N.  8.    Ein  glückliches  und  gesundes  Jahr! 


K°m  •»01  tl  Ädjumadjfr.  [S18 

Auf  Ihren  so  eben  erhaltenen  Brief,  mein  theuerstei  Freund, 
oass  ich  wegen  des  Plössl'schen  Fernrohrs  sogleich  mit  ein 
Paar  Worten  antworten. 

■ 

I)  Es  ist  mir  nicht  deutlich,  wie  Sie  es  meinen,  dass-  Sie 
mir  eine  Anweisung  nach  Wien  besorgen  wollten. 
Ist  dies  so  gemeint«  dass  Sie  mir  eine  Anweisung  hie- 
her  schicken  wollen,  die  ich  wieder  nach  Wien  schicken 
soll,  so  ist  für  mich  dadurch  an  Vereinfachung  meiner 
Rechtettüg  gat  nichts  gewonnen,  sondern  gerade  das 
Gegentheil.  Ich  würde  in  diesem  Fall  Uhr  meine  Rech- 
nungsablage, beizubringen  haben : . 

1 )  Formelle  Quittung  von  Ptössl  für  Empfang  des  Preises 
von  140  fl. . 

2)  Quittung  von  Ihnen,  dass  Sie  für  den  auf  140  fl. 
lautenden  Wechsel  die  x^  betragenden  Anschaffungs- 
kosten, durch  Wechsel  erstattet  erhalten  hätten. 

3)  Quittftftg  eines  hiesigen  Bttaquiers,  Ar  eine»  in  Ham- 
bttg  isMbweh  Wechsels  ättf  x%  #.       • 

28* 


.  Id  diesem  Fall  wjkte  einfacher  und  wohlfeiler  ieh  kaufte 
hier  dixect  einen  Weehsel  auf  Wien.  Es  bleibt  dann  aber  die 
Weittyuftigfeeit: 

1)  dass  ich  meine  Rechnung  erläutern  muss,  warum  von 
Wien  nach  Göttingen  über  Hamburg  geschickt  sei; 

2)  dass  ich  fUr  die  von  Ihnen  ausgelegten  Frachtkosten 
eine  besondere  Quittung  von  Ihnen  nöthig  habe; 

3)  und  drittens  nQuh  eine  Quittung  des  hiesigen  Banquiers, 
der  dies  eben  gezählte  (2)  in  Hamburg  anweiset; 

'  4)  <Üss  ich  vielleicht  Plössl  erst  mehrere  mahle  erinnern 
muss,  bis  ich  eine  Quittung  Von  ihm  erhalte. 

II)  Hätten  8te  dagegen  Ihr  geMliges  Anerbieten  so  ver- 
standen, -dass  ich  mit  Plössl  gar  nichts ,  •  sondern  bloss 
mit  Ihnen  -das  Geschäft  abmachen  soll,  so  würdeich 
diess  mit  vielem  Danke  annehmen.  Sie  zeigen  mir  dann 
nur  baldmöglichst  die  Uebersetzung,  i.  e.  Reduction  der 
4  Posten  auf  Hamhurger  Courant  oder  Banko  an;  icfc 
v"  schicke  dann  sofort  eine  Anweisung  auf  diesen  Gesammt 

betrag   an  Sie  oder  Herrn  Repsold,   und  Sie  schicken 
mir  eine  Quittung  in  Ihrem  Namen, 

dass  Sie  von  mir 
den  Preis  eines  flir  hiesige  Sternwarte 
besorgten   dialvüschen  Fernrohrs   von 
Plössl mit    .  .  $  .  . 

und  Ihre  Ftaehtauslage  von  Wien  nach 

Hamburg mit    ..$>.. 

f  -  ■ 

Zusammen  mit    .'.$•• 
.erstattest  erhalten  haben, 

sowie  Repsold  eine  in  seinem  Kamen, 

'*'  dass  er  die  für  Beförderung  des  aus  Lon- 

don gekommenen  Inclinatorhims  nach 
Gbttingen  seine  Auslagen  (fec.   .  .  .mit    ...$>.. 
von  mir  bezahlt  erhalten  habe. 


Ist  alber  nicht  II,   sondern  I  Ihre.  Meinung  -gewesen,  bo 
wiederbohle   ich   bloss  meine   Bitte ,   PläaeTe  N  genaue  Adresse, 
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eventuell  amen  die  Owen  von  Plöasl  geschickte  Rechnung  nur 
baldmöglichst  zuzuschicken. 

Ich  kann  nicht  l&ugnen,  dass  die  formelle  Ordnung  und  die 
Notwendigkeit,  alles  dchwarz  auf  weiss  zu  belegen,  mir  die 
Besorgung  der  Sternwarteangelegenheiten  zuweilen  recht  ver- 
driesslich  macht.  So  habe  ich  dem  Robinson  schon  Anfang 
Novembers  seine  Rechnung  zurückgeschickt,  zugleich  mit  einem 
Wechsel  auf  den  Betrag  der  Rechnung;  in  meinem  Briefe  habe 
ich  dringend  gebeten,  mir  jene  Rechnung  baldigst  quittirt  zu- 
rückzuschicken, aber  bis  dato  keine  Antwort.  Vor  8  oder 
10  Tagen  habe  ich  noch  einmahl  erinnert,  und  inuss  nun  er- 
warten, ob  das  hilft. 

Bei  dem  PlöasTsohen  Fernrohre  mag  viel  auf  die  Oculare 
ankommen.  leb  werde,  sobald  ich  die  nöthige  Grösse  werde 
bestimmen  können,  einen  Versuch  machen,  ein  Ocular  mit  an- 
dern Verhältnissen  coostruiren.  zu, Jessen.  Für  die  schwftobere 
Vergrößerung  wenigstens  muss  sich  (ohne  Sohadep,  sondern 
eher  noch  mit  Vortheil  für  den  Achromatiemus),  vermöge  einer 
anderen  Einrichtung  des  Ooulars,  ein  merklich  grösseres  Ge- 
sichtsfeld gewinnen  lassen.  Für  die  st&rkste  Vergrösserung  wird 
dieas  weniger  leicht  möglich  sein,  weil  die  nach  richtigen  theo* 
retisehea  Principien  berechnete  erste  Linse  eine  gar  zu  kleine, 
schwer  auszuführende  Brennweite  erhalten  würde. 


Für  heute  muss  ich  in  grösster  Eile  sehliessen. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F,  Gauia. 
Göttingen,   22.  December  1840. 


N°m  .  3u)ituud)er  an  (Butt».  [410 

Meine  Absicht  war  natürlich,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen 
Höhe  zu  ersparen,  und  Sie  mit  einer  Anweisung  auf  hier  aller 
weiteren  Conespondenz  zu  entheben.  Ich  will  demnach  die 
Anweisung  auf  Plössl,  kaufen,,  und.. so  wie  ich  den  Betrag  weiss, 
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Ihnen  meine  and  Repsold's  Quittungen  senden.  Ich  würde  die* 
ohne  weiteres  gethan  haben,  wenn  ich  die  Transportkosten  in 
diesem  Augenblicke  auffinden  könnte,  die  irgendwo  notirt  seyn 
müssen;  leider  kann  ich  nicht  erinnern  wo?  Habe  ich  sie  Ihnen 
schon  gemeldet,  so  bitte  ich  mir  den  Belauf  mitzntheilen. 

Da  das  Rechnungswesen  Ihrer  Sternwarte  etwas  pedantisch 
betrieben  zu  werden  scheint,  so  ist  es  mir  eingefallen,  ob  man 
Ihnen  auch,  wenn  wir  den  von  Ihnen  vorgezeichneten  Weg 
befolgen,     , 

(Ich  quittire  für  ein  von  mir  für  die  Göttinger  Stern- 
warte verschriebenes  Fernrohr  u.  s.  w.) 

Gbicanen  machen  kenn,  dass  Sie  das  Fernröhr  nicht  selbst  ver- 
schrieben haben ,  sondern  durch- mich  verschreiben  Hessen,  wo- 
durch die  Transportkosten  grösser  geworden  sind?  In  derThst 
aussen  ftie  jetzt,  statt  WietsGöttingen,  den  Weg  Wien-Altoi», 
und  AHona-G&ttingen  beizählen  (den  letzten  haben  Sie  nemlfch 
schon  bezahlt).  Solfte  00  etwas  zu  befürchten  seyn,  ao  kann 
man  das  Fernrohr  als  von  Reptold  Ihnen  verkauft  betrachten, 
und  Sie  erhalten  von  Hepsold  eine  Quittung  Ar  den  Werth  von 
fl.  140  +  Transportkosten.  Diese  Quittung  kann  teh  Ihnen 
nicht  gut  geben,  da  ich  nicht  mit  Instrumenten  handele,  and 
zudem  eine  grosse  Sammlung  öffenfliäher  InstrutfieUte  unter  mir 
habe,  so  dass  der  Verdacht  entstehen  könnte,  ich  habe  ein  In- 
strument dieser  Sammlung  verkauft.  •  Repsold  dagegen  kann 
und  wird  es  sehr  gerne  thun. 

Da  ich  ohnehin  wegen  der  Transportkosten  Vorfragen 
musste,  so  habe  ich  Ihnen  diesen  Weg  zur  Entscheidung  vor- 
legen in  d&rfen  geglaubt. 

Mit  englischen  Quittungen  ist  es  eiae  schwierige  Steh*.  Ich 
habe  in  den  wenigsten  Fällen,  trotz  aller  Mühe  sie  bekommen 
können.  Die  Quittungen  müssen  nemlich  in  England  auf  ge- 
stempeltem Papier  geschrieben  werden,  eine  Auslage,  welche  die 
Ktiifitler,  obgleich  sie  unbedeutend  fei,  nicht  machen  woflen. 

Robinson  würde  für  Ihr  Inclinatorium  ein  Papier  zu  leb. 
kauffen  müssen.  Der  Brief,  in  dem  er  Ihnen  die  Quittung 
schickt,  kostet  ihm  (cht  alte  Briefe  in's  Ausland  frttokirt  werden 
müssen)  Ist».  6d.,  er  hat  also  2sh.  Od.  zu  bezahlen. 

Wenn  Sie  stehet  aeyn  wollen  eine  Quittung  zu  erhalten, 
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so  ofliMB  Sie  ihm  wohl  schreiben,  er  könne  alle  Auslegen  ftr 
Stomp  and  Postage  in  London  wieder  erbalten,  zu  welchem 
Ende  ich  ihnen  eine  kleine  Anweiaung,  die  Sie  abschneiden 
können,  beifiige» 


Ihr  ewig  dankbarer 

H.  OL  Sehnmaeher. 
Altona,   1840.    December  20. 


ft  729.  ftiftf  i  ha  3d)iiiaed>*r.  {SU 


Ich  dan^e  Ihnen'  sehr»  mein  theuerster  Freund,  dass 
die  Einzahlung  an  Plosal  besorgen  wollen.  Die  Kosten  des 
Transports  von  Wien  nach  Hamburg,  hatten  Sie  früher  mix  als 
ungefähr  7$.  Courant  bezeichnet.  Uebrigeaq  liegt  mir  fUr 
jen  Augenblick!  nur  daran,  den  Betrag  alle*  Posten,  die  ich 
dort  an  befahlen  habe,  zu  wissen,  und  baldmöglichst  durch 
Eine  Anweisung  zu  übermachen-,  über  die  Einkleidung  der  ver- 
schiedenen Quittungen  wollen  wir  später  wohl  übereinkommen« 
Es  ist  ziemlich  einerlei,  ob  Sie  oder  Herr  Repsold  die  Quittung 
wegen  des  Fernrohrs  ausstellt.  Ist  es  Ihnen  und  Herrn  Repsold 
sonst  einerlei,  so  übermache  ich  es  lieber  in  Banco  als  fn  Cou- 
rant, indem  ich  zwei  schon  seit,  28.  December  bei  Salomon  Heine 
zahlbare  Counons,  zusammen  =20£  Banco,  mitschicken  werde; 
würde  die  ganze  Rechnung  auf  Courant  gestellt,  so  müsste  vor- 
her mir  noch  angezeigt  werden ,  ftir  wie  viel  diese  20  $  Banco 
angerechnet  werden«  Wegen  der  Quitung,  die  der  hiesige  Ban- 
quier  mir  stellen  muss,  werde  ich  mich  leicht  mit  demselben 
verständigen. 

Ich  werde,  ehe  ich  Robinson  noch  einmah]  erinnere,  erst 
noch  eine  8—14  Tage  warten,  um  zu  sehen  ob  die  erste  Erin- 
nerung schon  wirkt.  Ist  diess  nicht,  so  werde  ich  mir  die 
Freiheit  nehmen,  Sie  um  Besorgung  eines  neuen  Erinnerungs- 
briefes,  d.  h.   den   englischen  Consul   in  Hamburg   zu   bitten, 
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damit  er  ihn»  portofrei  erhalt.  Auch  den  ersten  Erinnerungsbrief 
hübe  ich  durch  Ähnliche  Gelegenheit  geschickt  Herr  Repsold 
könnte  vielleicht  die  2£  Schilling  gleich  in  seine  Rechnung  ein- 
rechnen, ohne  sie  speciell  anzuführen,  und  Ihnen  erstatten. 

Ich  bedaure,  dass  ich  das  Berliner  Fernrohr  schon  vor 
8  Tagen  zurückgeschickt  habe,  wodurch  ich  also  die  Gelegenheit 
verloren  habe,  beide  Fernrohre  zusammen  auf  den  (£  zu  ver- 
gleichen. Das  neue  thut  hier  eine  recht  artige  Wirkung  und 
ich  vermuthe,  dass  der  ganze  Unterschied  nur  darin  liegt,  im 
die  respectiven  stärksten  Vergrösserungen  bedeutend  ungleich 
sind,  das  Berliner  99,  das  neue  (nach  einer  heute  flüchtig  ge- 
machten Bestimmung)  nur  80  mahl.  Ich  glaube,  dass  das 
letztere  alles  leistet,  was  man  von  einem  Fernrohr  dieser  Grösse 
erwarten  kann,  und  dass  nur  über  die  Kleinheit  der  Gesichts- 
felder zu  klagen  ist,  d4r  ich,  für  die  schwächere  Vergrösserung, 
wie  schon  bemerkt,  vielleicht  durch  ein  anders  angeordnetes 
Ocular  werde  abhelfen  können.  Anstatt  der  Ratftsden'schcn 
Dynameter  dienen  viel  besser*)  zusammengesetzte  Mikroskope, 
namentlich  werden  diejenigen,  die  ich  von  Repfeold  habe,  dabei 
vortreffliche  Dienste  thun.  Ich  habe  zu  dem  Zweck  ein  beson- 
deres Stativ  für  ein  solches  Mikroskop  machen  lassen,  welches 
heute  fertig  geworden  ist,  aber  noch  einiger  Abänderung  bedarf. 


Für  heute  eilig  schliessend*  als 

Ihr  herzlich  ergebener 

C.  F.  Gausi 

* 

Göttingen,  31.  Üecember  1840. 

Meine  herzlichsten  Wünsche  eines  glücklichen  neuen  Jahres. 


*)    Worüber  das  Nähere  ein  ander  mal. 
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Ich  bin,  mein  theuerster  Freund,  darch  Husten  and 
ziemlich  angegriffen,  und  stehe  aar  auf,  weil  ein  eben  von 
Bettel  für  die  Astronomischen  Nachrichten  angekommenes  Me~ 
nuaeripi  mich  in  ziemliehe  Verlegenheit  setzt.  Esbeisst  „Üeber 
die  Grundformeln  der  Dioptrik,"  und  es  kommt  darin  auch  ein 
optischer  Nittetpunet  des  Linsensystems  vor,  der  wohl  das  seyn 
könnte,  was  8ie  nicht  anerkennen.  Für  Alles  mochte  ich  nicht, 
tot  er  neue  Irrthümer  machte,  da  Sie  mir  aber  nicht  erlaubt 
haben,  ihm  von  Ihrem  Urtheil  etwas  zu  sagen,  so  bitte  ich  Sie 
wr  gfttfgst  zu  Melden ,  ob  Sie  ihm  schon  darüber  geschrieben 
ksken?  Br  dringt  auf  schnellen  Abdruck,  und  ich  wende  es 
«eh  gerne  drneken,  sobaM  ich  überzeugt  bin,  das*  er  Ihre 
Arbeiten,  oder  nur  was  Sie  darüber  (tagen,  kennt  Weün  ich 
weiss,  dass  Sie  ihm  gesehrieben  haben,  so  brauche  ich  nur  ein 
paar  Tage  über  die  o$t  folge  Zdt  fltr  eipen  Brief  aus  Königsberg 
warten:  Alles  andere  soll  besorgt  werden.  Ich  kann  nur  heute 
recht  schreiben. 


Ihr  äwig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher: 


1841.    Januar  5. 


>  • 


Nr  itl.  SkM*«  »•  &4««ftiger.  [SM 

»  «  >  *       *  '  4 

Auf  Ihre  Frage,  mein  theuerster  Freund,  beeile  ich  mich, 
zu  erwiedero,  dass  ich  an  Bessel  bereits  ein  Exemplar  meiner 

1 


Dioptrischen  Untersuchungen  abgesandt  habe.  Dass  ich  Ihnen 
selbst  noch  mit  keinem  aufwarten  kann,  hängt  so  zusammen. 
Satz  und  Correctur  war  bis  auf  den  letzten  Bogen  schon  länger 
vollendet,  aber  der  Abdruck  desselben  litt  Verzögerung,  yer- 
muthlich  weil  die  Abhandlung  nicht  mit  einem  vollen  Bogen 
schliesst,  und  also  erst  Anstalt  für -den  nächstfolgenden  Artikel 
zu  treffen  ist  (die  Abhandlung  macht  nemlich  einen  Theil  des 
ersten  Bandes  der  (neuen)  deutschen  Societätsschriften  au). 
Nur  auf  meine  dringende  Bitte  hatte  der  Factor  der  Druckerei 
ftyr  erst  ein  Extraexepjaplftr  ,aj>sjehfe*  lassen ,  welches  softe** 
an  Beseel  expedirt  ist,  so  dass  ich  in  diesem  Augenblick  seihst 
weh  kein  Exemplar  habe.  Hoffentlich  erhalte  ich  Anfangs 
nächster  Woche  mehrere,  und  werde  dann  nicht  verfehlen,  Ihnen 
damit  aufzuwarten. 

Was  nun  aber  BesseTe  neuen  Aufsata  betrifft  (der  dem 
Titel  zufolge  einen  ähnlichen,  vielleicht  einen  gaja*  gleichen, 
Gegenstand  hat)  and  die  Frage,  ob  Bie  denselben  gleich  oder 
nieht  gleich  drucken  solle« ,  so  kann  ich  unmöglich  darüber 
zwischen  Ihnen  und  Beseel  ein  fiatbgeber  sein.  Bei  jedem 
endete,  als  eben  bei  Beseel,  würde  ich  geneigt  seil»  *»  glaubo, 
das?  es  nur  angenehm  sein  könnte,  die  Publieetio»  so  tauge  n 
auspeodireu,  bis  er  erat  von  einer  bereits  existwendeii  und  ua- 
terwegs  befindlichen  ähnlichen  Arbeil  Kenntest  genommen  bitte. 
Ton  mir  seibat  wenigstens  kann  ich  bestimmt  versichern,  da* 
wenn  der  umgekehrte  Fall  eingetreten  wäre,  wenn  z,  B.  Sie 
nieht  jetzfc  sonderet  vor  6  Woche*  mir  gemeldet  hfttto*,  Bcatd 
habe  Ihnen  einen  Aufseta  unter  obigem  Titel  für  dvt  Astons* 
mischen  Nachrichten  zugesandt,  dass  ich  denn  gajfta  osttocbisdea 
den  meinigen  so  lange  zurückgehalten  haben  würde,  bis  ick 
jenen  gelesen  hätte,  und  erst  dann  mich  entschlossen  h&tte,  ob 
ich  den  »einigen  Heise  'wie  er  war,  oder  ob  ioh  erst  Aenderun- 
gen  machen  würde,  oder  eventuell  ihn  ganz  unterdrückte.  Sie 
selbst  scheinen  sich  mit  Besorgniss  zu  beunruhigen,  dass  der 
fragliche  Aufsatz  Unrichtiges  enthalten  könne,  welche  Besorgnis! 
ich  übrigens  nicht  theile.  80  wie  ioh  von  Gruithuysen  nichts 
fei  .die  Hand  nehme,  e)|p«  ^ J^faftqng^  {Ittsinn  zu  fincfen,  •* 
nehme  ioh  einen  Aufsatz  von  Bessel  immer  mit  der  anversicht- 
lieben  Erwartung  in  dte  Hand/  Mos*  wahres  «nd  Gediegene« 


zu  finden,  und  bin,  wenn  ich  wo  Anstocs  nehme)  immer  erst 
tage  misstrauisch  gegen  mein  eignes  Urtbetl.  .     - 

Von  der  andern  Seite  weiss  ich  .nicht,  ob  Bessel  es  Ihnen 
rieht  sehr  Abel  riehmen  würde,  -wem  Sie  ihn  aguudMi*  Ahnen 
liesten,  das*  Sie>  aaeh  nar  eben  Aagftnbliak  ftlr  mfigKcb.  g» 
kalten  hftttca,  sein  Aufsei*  könne  Unrichtige»  etthetteo.  Und 
so  kann  ibh  weder  an  dem  emen  hoch  au  dem  andern  rathan^ 
weder  von  dem  einen  noch  vem  dem  andern  abrathea. 

Tfate  Aufforderung  an  Bessel  zu'  schreiben,  erhielt  ich 
Übrigens,  ato  schon*  am  vorletzten  Bögen  der  Abhandlung  ge- 
druckt wurde.  Ganz  abgesehen  ^on  andern  Bedenklfchkeiten, 
konnte  ich  es  nicht  für  passend  halten,  eine  Schrift  13  od6t 
14  Tage  vor  ihrer  Afaaendbfcrkeit  im  Voran*  adzumeldefc ;  es 
würde  da»  Anadien  gtihdbt  habdn,  als  ob  kk  dör  Sache  eint 
besondere  Wichtigkeit  beilegte;  und  in  Beziehung,  aaf  seine 
Hdiometerbeobechtnngen,  konpten,,  selbst  in  ^pmFall,  dess  er 
meiner  Bemerkung;  eine  Berücksichtigung t  widmen  würde,  8— 
14  Tage  unmöglich  einen .  erheblichen  Unterschied  inactyen. 

Haben  fli*  *okl  die  beidte  Briefe  gelesen',  die  A»  unij  P. 
m  Humboldt  und  B.  fcafren  draokdn  Jessen?  Letatdver.  betinit 
«riebe  httrilidh . angin ridaH ,• :  irfi  habe  sie.  abei  mit  Bfaal  weggei 
legt.  Daa  aberbietet  doch  alles,  was  wir  bei  uns  kfanneav  und 
was  je  bei  uns  als  Unwürdiges  erschienen,  wird  daneben 
Urbanität.  , 

Ich  bedaure  Ibx  Unwohlsein,  uijd  weiss  es  um  so  mehr  zu 
erkennen,  da  es  mir  selbst  nicht  besser  geht.  Ich  leide  an 
Schnupfen   und   Kopfschmerz   und  habe   diesen   Brief  nur  mit 

Mühe  schreiben  könne*.   • 

•    •  I 

Stets  von  Herzet  der  Ihrige 
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Von  Beseel  habe  ich  schon  einen  Brief  Aber  Ihre  'Abband* 
lug,  ifaein  theuerater  Freitod,  die  er  bewandert.  Sie  hatten, 
wie  er  sagt,  Alles  märt,  und  er  würde,  wenn  er  sie  früher  ge- 
kraiit  hätte,  die.  »einige  nicht  geschrieben  haben;  Ueber  den 
Hauptpvnet,  ich  meine  seine  Methode  die  Brennweiten  iu  be- 
stimmen, sagt  fr  kein  Wort.  Er  bemerkt  nur,  Sie  nennten 
den  Punot,  den  er  4en  optischen  Mittelpunct  eines  Linsensystenu 
nennt,  den  Hauptpunct,  und  das  sei  allerdings  eine  bessere 
Benennung. 

An  Plössl  habe  ich  die  140  fL  sehen  gesahdt.  Ich  werde 
ihnen,  sobald  ich  die  Bereohduög  habe,  Ihre.  Rechnung  in 
Baneo  aufmachen. 

Hein  Katarrh  ist  verschwunden ,  es  sind  aber  jetat  Unter- 
Ieibsbeschwerden  gekommen,  die  mich  tarn  Denken  unfähig  and 
dabei  in  allen  Dingen  ängstlich  machen.  So  bin  ich  jetzt  in 
Sbrgc,  dAss  meine  Methode  die  Klarten  en  gradüiren  erkettabare 
Fehler  machen  kann.  Ich  habe  nerafieh  die  ;  Gootrimlett  dar 
Oerter  gradezn  aus  den  Dreiecke*  berechöet*  aadh  der  bekann- 
ten formet 


jrona 


ort 

11  i  » in  M 


< 


AO  •»  -  *-*»a+bt<*(a+ß-l8Qß)  +o-eM(<r+/f+r~860*)+. . 
BC«  j»  a- sin  a+b«  sin  (<*+£- 180°)  +  osin  (a+/ff+f—  360°) 

■od  sie  so  berechnet  eingetragen. 

Jede   Karte   ist  ein   Quadrat,   dessen   Seite  =  5  Dänische 
Meilen  -  5  X  24000  BheiaUndisohe  Foss. 

Zwei  Blätter  sind  fertig,  die  so  liegen. 


leb  tobe  4fes*  PUttto  gradairt,  indem 
m  verwandelten  Lingua 

^|:Brette  und  Linge  ftr  C  und  B 

££}>«•.•• »rDundE 

i**!    ..'"' flu-  F 

MFJ 

PC/ 


den  iaToi- 


für  A 


berechnete.    Kann  dies  bei  der  kleinen  Ausdehnung  Holsteins, 

(1    • 
der  natürlichen 

Grösse)  merkliche  Fehler  machen ;  nnd  wenn  es  Ar  diese  beiden 
Bifttter  noch  keine  Fehler  macht,  darf  ich  so  Air  gana  Holstein 
fortfahren? 

leb  bemeifc*  noch,  dass  ich  noch  die  Gradtiirung,  aber 
nicht  das  Detail  ändern  kann,  das  schon  gana  gestochen  ist,  d. 
b.  alles  was  in  Holstein  fehlt.     Den  Theil  von  Hannover  habe 


iph  mit  Ausnahme  Ibr^r  Pfaqtq  und  ein  pt*r  ewgefclinjtten* 
Thürme  ganz  in  Blanco  gelassen. 

Wenn  Sie,  mein  theuerster  Freund,  mit  Ihrem  kranken 
Freunde  Geduld  haben,  und  mir  «iji  ;?aar  feilen  Antwort  geben 
wollten,  so  wurden  Sie  mich  sehr  verbinden.  Ich  bin  jetzt  nicht 
fällig  klar  zu  denken. 

Ihren  ewjg  dankbaren 

H.  C.  Schnmaoher. 
Altona,    184J.    Januar  29. 


N?  788.  .    ffiitttft*  an  Sdjnmadjer.  [821 

•  i 

Jetzt  erst,  kann  ich  daa  Vergnügen  haben,  Ihnen,  mein 
theuerster*  Freund,  ein  Exemplar  meiner  „  Dioptrischen  Unter- 
suchungen" zu  schicken;  ich  big  tauge  von  der  Druckerei  hin- 
gehalten. Das  erst  noch  hinzugekommene  Druckfehlerverzeichnis» 
hhbfe  4*h<  *»  H»  Ibtemplat*  nwht  elafhfcften  lassen,  eoflAeni  lege 
es  lose  bei.  Da  Sie  doch  zuweilen  D*Udks*ohtti  nkoh  KObigs* 
berg  schicken,  so  legen  Sie  wohl  gelegentlich  #ess  Blatt  bei, 
nachdem  Sie  et  Afr  DfriExemplalr  benutzt  hible/^,  als  ich  Bessd 
ein  Exemplar  schickte,  existirte  jenes  Blatt  qicbt  und  es  ist 
daher  in  jenem!  au*  dir  eine  Druckfehler  pag.'  22  (der  auch  in 
Ihrem  Exemplare  schon  corrigirt  ist)  mit  Dinte  oomgirt  gewesen. 
Zugleich  füge  ich  ein  :E*emplar  der  in  den  Gl  $,  A.  von  dieser 
Vorlesung  gegebenen  Anzeige  bei. 

Zu  meinem  grossen  Aerger  und  Verlegenheit  hat  der  etc. 
Robinson  auch  auf  meinen  zweiten  (December  18.  1840  geschrie- 
benen) fljief  ga#  .qichfr  geantwortet»  und  ich  bin  daher,  da  ich 
die  Quitung  durchaus  haben  muss,  genöthigt  zum  dritten  male 
zu  schreiben.  Ich  habe  den  Brief  ah  einen  an  Sabinfe  gerichte- 
ten eiq  geschlossen,  letztem  wiedev  in  eine  naob  Batoues  Vor- 
aehoft  >e»fiiphn^B,Adreea!ev  und  eräugte,  Äe  um  Wdgettllige 
Beförderung.  m 

,B$i  ,d*r  m/bsigpu  Ausdehnung  von  •  HoJstejD*  werden  die 
a«s  Ihrer  JPereeJuuwgsart  der  CoordJMfteu  (-die  bq  jaft,  als  ob  es 
siqh  vqo  einem  Planum  handelte,  und  die  aj&o;noth  wendig  un- 


gleiche  Resultate  geben  mäes,  je  nachdem  Sie  ven  A  naeh  B 
auf  diesen  oder  auf  einen  andern  Wege  übergehen)  entsprin- 
genden Fehler  Ar  den  Maasstab  Ihrer  Karte  wenig  merklich 
sein  können,  auch  sehe  ich  nicht,  wie,  bewandten  Umstünden 
Dtcb,  Abhilfe  anders  möglich  wäre,  als  durch  eine  von  Grund 
tos  nach  strengen  Principien  geführte  neue  Berechnung  aller 
Ihrer  Messungen,  eine  Arbeit,  wozu  auch  ein  mit  jenen  Princi- 
pien ganz  vertrauter  Rechner  vielleicht  ein  Paar  Jahre  nöthig 
haben  würde. 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauap» 

Göttiagen,  Februar  3.  1841. 

P.  S.  Da  die  in  einem  meiner  früheren  Briefe  erwähnten 
Banko-Zinscoupons  jetzt  nicht  mehr  zu  meiner  Verfügung  stehen, 
und  die  nftchston  erst  gegen  Ende  des  nächsten  Monats-  zahlbar 
teio  würden, 

so  ist  es  «rir  gegenwärtig  völlig  einerlei,  ob  die  naoh 
Hanburg  m  temittirende  Summe  auf  Banko  oder  Ceurant 
gestellt  wird,  indem  ich  hier  doch  einen  Wechsel  auf 
das  Ganze  mit  Contant  einkaufen  muss. 

Hat  RepsoM  wol  schon  einmahl  einen  Prismenkieis  gemacht? 
und  wie  lange  Zeit  kostet  etwa  die  Arbeit  daran? 


ft  IM.  &+nu*4}tx  «i  •an**  [418 

Der  Postsack  ist  schon  seit  dem  Mai  vorigen  Jahres  dem 
englischen  Minister-Residenten  genommen,  und  Sie  müssen  Ihre 
ofBeieHiD  Bfiefb  krii'  dar  ordentlichen  Post  senden.  Ihr  Brief 
kann  also  nicht  damit  gehen,  ieh  sende  ihn  aber  unbedenklich 
mit  der  morgenden  Post  an  Beaufort,  der,  wie  ich  von  Sabine 
weiss,  sein  Porto  ersetzt  erhält. 

Repsold  macht  mir  grade  jetzt  einen  Prismenkreis  der  alten 
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Construction ,  da  mein  E.Vher  zu  schlecht  gearbeitet  im  Er 
kann  mit  {jeichtigkeit  zugleich  gijiexi  weiten  (ttr  Sie  machen. 
Den  Preis  kann  er  noch  nicht  genau  bestimmen ,  er  meint  **rc* 
150  Tha)er.  loh  hin  an  die  alba  Construction,  so  gelohnt,  daas 
mir  der  Umstand  die  Mitte  des  Winkels  zu.  p^uUireq,  gpr  keine 
Schwierigkeit  macht. 

Von  Clausen  habe,  ich  wieder  eigen  Auftrag  an  Sie.  Er 
hat  bei  der  Stelle  p.  14  in  Ihrer  Detertnioptio  a#ractionis.u.s.w. 
„in  quo  attractio  ipsa  infinite  magna  evaderet«  Bedeakliehkeilea, 
und  meint  die  Ansiehung  sei  dort  eigentlich  nicht  (eigeatlie) 
auch  nicht  im  Hittelpuncte  der  Erde)  unendlich  gross. 

Für  Ihre  dioptrieohen  Untersuchungen  danke  ich  bestens. 
Das  Druckfehler- Verzeichniss  ist  schon  an  Beseel  gesandt. 

Üfe  belege  dber  meine  Auslagen  in  Courant  lege  ich  Ihnen 
bei,  und  werde  bald  (ich  kann  noch  immer  nicht  ausgehen) 
Ihnen  Repsold's  Rechnungen  senden.  Er  kann,  wenn  es  Ihnen 
bequemer  ist,  die  Ctm$L  244  auch  auf  seine  Rechnung  nehmen. 

Dass  zu  einer  streng -wissenschaftlichen  Ausgleichung  aller 
der  Dreiecke,  die  für  die  Karte  gemessen  sind,  jene  beträcht- 
liche Zeit  erfordert  würde,  ist  gewiss,  aber  ist  diese  für  die 
Karte  nöthig?  W&re  es  nicht  hinreichend,  die  Coordinsieo 
auf  einer,  hier  oseulirenden  Kugel  zu.  bereehaen?  D*  AJtona  auf 
dem  Blatte  n*eb  der:  Lftnge  in  der  Mitte  und  ö02fc  Toisen  vom 
südlichen  und  14289  Toisen  vom  afrdliobea  Rande  liegt,  sollte 

diese  Berechnung  irgend   einen  Euflat»   (im.  Maaassfrbe  — 

<f 
merklich)    auf  das   bisher  gezeichnete  Terrain  haben?   aber 

doch  nicht  für  die  folgenden  Blätter  nützlich  seyn?    Verzeihen 

Sie  mir,  dass  ich  Sie  mit  solchen  Kleinigkeiten  behellige.    leb 

bin  würklich  in  diesem  Augenblicke  nicht  gauz  zum  klaren  und 

fiftharfen  Denken  fähig,  qnd  w>  K|Me :  iofe  besser  Hülfe  0pebe» 

als  bei  Ihnen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

&  Q.  Bohuttaohdi. 
Altona,   1641.    Februar  &  ' 


•  • 


N?73S.  <5a*M  an  3d)nmad)tr.  f 

Da  ich  schon  lange  gewünscht  habe,  eine  Arbeit  von  Rep- 
aold  iu  besftten,,  und  es.mit.eMttm  von  ihm  auaauflUMr&nden. 
loelinatorium  noch  in  .etwa*  weitem  Felde  ist,  so  Mite  jeh  Sie; 
mein  tkeuerstpr  Freund^  ihn  aur  Anfertigung .  eifle$.,Eria«0nkrai^ 
•etifita  jtiißh  zu  veranlass*»,  loh  >mma  übrigens  bekennen,  das* 
ich  in  diesem  Augenblick  nicht  weite, >  in.  wo*  des*  Unterschied, 
eifter  .peeen  fiüiricbtneg  von  dar  alten  besteht;  iflfeto  G#d#cht- 
oiss  hat  die  Schliche  (und  hat  sie  von  jeher  gtifcabt),  das»  iftUe* 
Gelesene  bald  spurtos  daraus  vei»abwindetv  was  im  AugeaWraki 
de§  Lasen*  #toh  nicht,  an  etwa*  »iMittelbati  iateies&rendes  an- 
knüpft. Jäakann  .als»  wohl  &etov  4a*a  etwas  Gedrucktes  i  de* 
über  vir  wohl1  vorgeh0ouneO)  nto»  nicht,  beachtet  ist*  w*U  tfelbtl 
die  Mirale  Hinrichtung  mir  .nicht  gegenwärtig,  (werv  dar  ich  in<;dtfr 
That  einen  Pnstnenkreis.  nie  gesehen  und  Jfrüber  nie  (daran  .g«q 
ötoht.habe  einen  analtsohftffco^  Sie  werden  mieh  -aber  verpfltoh* 
teö,  wean  iSie  wad  darüber  atwa  gedruckt  vorhanden  ist,  j>  mix 
gefälligst  nachweisen  wollen.    .  .1,  .    (  - 

Da  hoffentlich  Herr  Bepeold  ctenPjfrmenkifcis 'wenigstens 
nbon  V4&  Ende  Junii  wird  abliefern,  kämen.,  so  Mg  es  mm, 
taeh  mit  der  Regulirung  seine*  kleinen  Spesen  wegen,  das  in* 
clioatemtoe  bis  dahin  anstehen;  ich  kann  dann  auch.  Ihre 
Auslagen  <»ofaii. etttatten *  Qkaa  ienst  auf  Repseld'*  kleine  Bech- 
asog  an  märten»    , 

Was  min  meto»  Sobald  an  Sie  betrifft*  so  sehe. iah  «wnc, 
dass  ratione  des  PlössTschen  Fernrohrs  ich  mit  244  Math  Getfmat 
im  Soll  bin;  ungewiss  bin  ich  aber  wie  riel  meine  Stihuid  *egen 
des  Marlinski  betrögt,  da  Hut  vorjähriger  darauf  bezüglicher 
Brief  sich  nicht  wieder  gefunden  hat.  Indem  ich  glaube,  mich 
w  erinnern,  dass 

1)  der  Preis  40  Rubel  Papier  b*srtfgt;  .        ; 

2)  dass  7  Rubel  Papier  mit  2  Rubel  Silber  gleich  stehen, 

habe  ich  die  übrigen  Erfordernisse  aus  der  letzten  Hamburger 
Börsenballe  entlehnt,  wonach  .-, 

3)  Bm  Sübee-Äubel « 84  SchWiag  B«nW         )  ., 

4)  *00  Schilling  Bank«»  -  184*  SohüUng  Cotut.  (   8e>P  8° 
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1  ■  ■!■■■■  M 

Nach  diesen  Oati»  würde  (Salvis  ealeuli  erroribm)  üma 
Tbeil  der  Schuld 

I 

80  Mark  2|  Schilling  Courant* 

also  das  Ganze  274  Mk.  3  Sehill.  Ct.  betragen.  loh  muss  aber 
bekennen,  das*  ich  wegen  obiger  Hypothesen  (!),  (9)  meinem 
GedAohtniss  nicht  recht  traoe^  namentlich  wegen  (2),  wo  viel* 
leicht  anstatt  7  :  2  gesetzt  werden  sott  10  :  5,  in  welchem  M 
dieser  Posten  Sl  Mark  11  Sehilliag  betragen  wttrde» 

Aach  bin  ich  ungewke,  ob  ich  es  recht  mache,' wenn  ich 
Ihnen  einen  in  Hamburg  zahlbaren  Wechsel  sehfoke,  oder  ob  ei 
Ihnen  oonveniit,  wenn  ich  einen  Hamburger  Banqniev  beauftragen 
lasse,  das  Geld  *.  B.  an  Herrn  Beptaold  in  Hamburg  au  «ahles. 
loh  meine  einmahl  gehört  au  .haben,  dass  das  Einstehen  von 
Wechseln  in  Hamburg  Stempelkosteu  macht;  Falls  der  zweite 
Weg  Ihnen  conveuirt,  so  wurden  Sie  nur  Herrn  BepsoM  iu 
pttveniren  haben,  das*  274  ^L  8  ß  Ct.  an  ihn  des  nächsten  ge- 
zahlt iwerden  wttrden,  die  er  an  Sie  abzuliefern,  dem  «ahlendeo 
B&nquier  hingegen  in  awei  Zeiten  an  quittiren  habe^  würde, 
dass  er  jenes  Geld  für  meine  Rechnung  empfangen  habe. 

Sobald  ich  von  Ihnen  erfahren  haben  werde,  ob  die  Rech- 
nung richtig,  und  welcher  Zahlung« «Modus  Ihnen  genehm  ist, 
soll  die  Zahlung  sogleich  erfolgen. 

Von  Robinson  habe  ich  endlich  die  verlangte  Quittung  «. 
halten ,  and  mein  neuer  (von  Ihnen  hingescbtekter)  Brief  wlie 
also  nicht  nöthig  gewesen;  letzterer  enthielt  Ihr*  Anweisung  an 
Herrn  Simme,  von  welcher  Bobinson  nun  wohl  keinen  Gebrauch 
amebeu  wird. 

Was  Ihre  TriangnKrnng  von  Holstein  betrifft,  so  bezog« 
sich*  meine  Äusserungen,  und  namentlich  die: 

dass  die  nach  Ihrer  Art  berechneten  Coordinaten  eines 
Punkts  ungleiche  Werthe  erhalten,  je  nachdem  Sie  von 
.  Altona  dahin  auf  diesem,  oder  auf  einem  indem  Wege 
Übergehen, 

ganz  und  gär  nicht  auf  die  unterlassene  Ausgleichung  der 
Dreiecke,  sondern  vielmehr  auf  Ihre  in  Ihrem  vorletzten  Briefe 
angegebene  Berechttungae-rt,  die  so  ist,  sAs  cfc  e»  sich  bloss 
von  einem  Planum  handelte.  Unterschiede,  die  von  unterlassener 
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AoigMchnog  herrühren,  werfen  bei  4er  Treffliehbeit  Amr  Nc» 
sasgen  gewiss  flir  den  Zweck  4«r  Zeichnung  gae*  unmerklich 
«eis;  ob  dies»,  aber  auch  vop  dtp  Folgen  jener  Bereahnangsart 
gilt,  darüber  kann  ich  eine  Schfttaung  nur  dann  medta»,  wena 
Sie  dieiganie  Ausdehnung  von  Holstein  angeben,  wovon  icb 
gar  keine  Harte  beattse;  also,  njeh  belehren ,  wie  viele  Meten 
4er  dstüchste  Punkt,  östlich .  von  Alton*,,  der  nördlichste,  nörd- 
lich von  Altona  u.  s<  w.  liegt  Für  das  einte  Blatt  allein  ist 
jener  Unterschied  in  der  Zeichnung  gewiss,  unerfcebKeb*  eoHta 
er  aber  bei' grösserer  Aaadehaung.  erheblieh  werden  können,  so 
kann  ieb  nar  «seine  Aensserung  wiftderhohlen,  des*  iob  niebt 
»ehe,  wie  dem  anders  abgeholfen  meiden  könne,  als  indem  die 
Bereohnajffg  aller  Punkte  vom  Qrend  et*  neu  geoaebt  wird* 
n*  sin  eehr  bedentend  Stock  Arbeit  sein  würde.  Uebrigenn 
kann  ich  mich  in  Ihre  Angaben  nicht  recht  finden.  In  Ibrea* 
entso  Bpefr  reohnep  Sie  lediglich  so*  als  ob  von  einem  Hanum 
die  Bade  wäre,  im  * weifen  sprechen  Sie  von  der  fteduetiftn  *e# 
eins  osculirejide  Kugel.  .Wenn  Sie  den  letzten  Weg« ein- 
schlagen und  NB.  dabei*  die  Vorschriften  meiner  Cofeohageoee 
Pma-Bchrift  befolgen ,  so  ist  für  die  Schürfe  gar  Niehta  weiter 
»Whig;  /ij>er,  wie  gesagt,  aaeb  Ihre»  ersten,  Briefe  haben  &fe 
jieben  nicht  auf  der  Kugel,  sondern  in  Piano  gerechnet,  waa 
W  kleiner  Ausdehnung,  oder ;  geringer  geforderter  Schärfe  auch 
rentsttet  ist,  aber  a«  B.  auf  das  ganze  Königreich  Hannover 
^gewandt*  ganz  ejeeeseUe  Wildheiten  berw bringen  werde. 

Haben  Sie  nichts  Nftheres  erlebten,  welche  Bewandtnis*  ee 
nit  Schelljag'*  angeblicher  Berufung  nach  Berlin  hat»  nnd  wenn 
wiche  gegründet  sein  sollte,  in  welcher  Qualität  er  bin« 
kommen  soll? 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

» 

C.  F.  Onus*. 

Göttingen,   13.  Februar  1841. 


N°736.  Sfyumttytx  an  <Ba»0*.  [414 

In  Bezug  auf  ihre  Rechnungsangelegenheit,  mein .  theuerster 
freund,  sind  allerdings,  oder  waren  wenigstens  während  meiner 
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Anwesenheit  in  bftiersbutg  7  fciibeMJaneo  -  9  ÖtlbemiW.  Ebenso 
vtebfig  tot' e»j  data  4eh  für  Mttfinskf  4^0  Bftbe!  Barico  bewUt 
hs.be  v  wwwärnflch  dem  ▼oh  Ihnen  nqttrten  Caurte,  genau  wie 
8fo  geroehee«' 'haben,  »0M|^  2f  ß  Couranf  folgt. 

1  Sie  kennen  mir  nun  entweder  eine  Äiiwef rfung  aaf  DÄaiscb 
Gto'b-Conrant  senden,  bei  der  Repsold  nicht  als  Mittelsperson 
nöfthig  -tot,  -da  jedes  Hamburger  Hans  Anweisungen  hier  direet 
ebenso  gut  ah  in  Hamburg1  befahlt,  bei  der  aber  der  Zusah 
Öhr  ob  wesedtHoh  ist.  Wenn  Sie  Wob  Conrant  setzten,  so  würfe 
Ihnen  de*  Hamburger  Ha  du  Grdb^Öourant  anrechnen,  und« 
#are  tnögHeW,  dass  <*as  ifamburger  Hans  mfefc  in  Schilling« 
beteahltfc,  die  auch  Couvatrt,  aber  nicht  Grob-Cotarant  sind.  Ich 
«idsste  dann  die  8chHltoge;  ttiib  »Wechsler  senden,  *M  würde 
ein  paar  Mark  aiuf  die  Summe*  verlieren',  die  Sie  voll  bezahlt 
hatten.  .'•'.■{     n    . 

Mir  ist  Banoo  ond  öourant  ganz  einerlei,  da  ich  oft  auch 
h*  fianefr  Zahlungen  zn  machen  habe.  Verwandelt*  Sie  ttteo  die 
OtiftJf>27&  9ß  in  Banoo*)  und  erkundigen  Sie  Weh  T>ei  dem 
•firöttitfgfer 'Hause,  4b- der  Banco-  oder  Courant-Posten  wohlfeiler 
*ü  erkaufen  ist,  und  kftuferf  Sie  niir  die  Abweisung  in  Banco 
öfter  in  Cotfrant,*  nachdem  die  ein«  oder  die  andere  Ihnen  we- 
niger hustet. 

1  >  Ihre  tteftettatig  wegen  de*  Spiegelkreise*  wiH  ich  besorgen. 
Der  neuere  8piege!kteia  ^  so  viel  ich  4rei*9,  nirgends  beschrie- 
ben, teh  habe'  aber  J*wei  Bxe*ripWre  tafer  den  Hfttoden  gehabt 
üfcr-  pottftivt  damit  den  <efnen  Gegenstand,  wie  bei  dem  Sex* 
tftftteh,  *bef  üitt'  dies'^o  erhaltet»,  ist 'das  Instrument  theiier 
gfcWortfen  (SSÖ-fli).'  Neeh  niehr,  befÖe,  die  ieh:  seh'fvan  Brtel 
gemacht),  waren  nicht  fest  genug  gebaut  und  bogen  In  der 
zweiten  Lage  üben  Das  Poiu^iren,  der  Mitte  des  Winkels  hat 
mir  nur  den  ersten  Tag  Mühe  gemacht,  und  ward  gleich  gam 
geläufig;  <  feer't  Hbhen,  wo  man  also  das  Fernrohr  horizontal 
hält,  ist  es  sogar  bequemer.  In  Petersburg  sah  ich  einem  Ca- 
pitata Lemm,  der  aus  Klein- Asien  zurückkam,  und  dort,  weoo 
ich  mich  recht  erinnere,  über  200  Puncto  mit  einem  solchen 
l  :  ••.;■?:*■    .;i      "•  :  .'   '  «**:■" 

*)  £u  125  oder  wie  4 ;  5  gerechnet,  was  der  Cours  bei  PlossTi  Fem- 
rohr war.  "Die  Frage  ist  also,  ob  eine  Anweisung  auf  274  |f  3/4  Danach 
€tob-€öiitfchVod<£  auf  Bm#  919.  7/J  (S.  Jfi.'C.)  weniger 'kostet. 
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alten  Eriameatapbq  a^frOfrcmispb  %  nad  .aogur  fast  eu«*JUies*lieh 
durch  Ster.n^öhen,  beatm«*  b*tt*  B«  durfte  neinlwh  ni*nt 
viel  aonn»nfr*ob«rt>tnngen,  machen,'  uro,  nicht  *u  zeige*,  data  ->*r 
zur  Aifaelpme  abgeswdt  .sei,  ufcd  mu&sie  seine  Beobachtungen 
uabtmarkt  des  Nachts  mactten«  .Seine  Resultate .  .warafr.toetref- 
lieh  (fibr  .denselben  Otf)  ttowpsgininend»  gr,  petftjehette,  deas 
Sterahöhefe  sieh  sehr  bequem  neata  wenigqr  Hebung,  ini*  dafem 
Juinim$nte  nehmen  lassen*  Dies*  Nachricht  {bteibfc  ftberr»«oMr 
au,  ebenso  wie  di^l  des*  die  Karte  von  Klein  -  Arien  n*cb 
Lemai's  Beobachtungen  ,sflhon  fertig  j^jßenctraMebeJiegti.  Dar 
Himmel  raus*  dort  vor^ßffiiob  se/n.,  Weqn  den  «Mond .  sichtbar 
w,  war  er  selten  über  j  Tagß  ap  einem  Otto  »gewesen;  <V#* 
trüben  Tagen  waren  sehr  wenige  Spuren.  .  Einmal  .bütte  er, 
wenn  mein  Gedftchtnjw  mich  nicht  Wgti  die.  Junge*  und/  Bmtfe 
voq  4  Orten  in  einer  Woche  bestimmt.  •  •    • 

üeber  3ehelling> .  Berufung  naeb  Berlin  weise  ich  nichts 
weiter  als  die  Zeitungs-Nachrichten.  Da  ich  aber  in  einer  Sache, 
deren  ich  gleich  (auch  hier  nur  im  Vertrauen)  erwähnen  werde, 
doch  an  Beer  schreibe,  der  wegen  seiner  Verbindung  mit  Hum- 
boldt die  besten  Nachrichten  geben  kann ,  so  \ViIl  ich  ihn  des- 
Üb  befragen,  und  Ihnen  dann  Bericht  abstatten.  Wahrschein- 
BA  kommt  mir  diese  Berufung  gar  nicht  vior,  obgleich  sie 
geitera  Abend  in  der  Leipz.  A.  2;  sogar  mit  tiinzulügung  des 
Titels,  den  er  erhalten  soll  {Geheimer  Qbftr<»Begi6rungsr*ihO  be- 
fliWgt  wird;  ps  wäre  dpon,  dpss  in  Preujeen.jm.iner  «in-  dffv- 
cieller  Philosoph  aeyu,  mnas  (so*  ntaiite.Hfrr  vt  jfefcöp  JJegfcln) 
Qod  dass  man  diesen  Posten  durch  Schelline  besetzen  wolle. 

Dte  zweite  vertrauliche  Mittheilung,  deren  ich  oben  er- 
mähnte, betrifft  eine  mir  gewordene  Aufforderung  Humboldts. 
Ich  mns8  voraussenden,  dass  Beer  mich  vor  etwa  2  Jahren  bat, 
die  Astronomischen  Nachrichten  an  den  verstorbenen  König  von 
Preussenzu  senden,  wobei  er  zu  verstehen  gab,  er  wolle  schon 
mächen,  dass  dies  gute1  Folgen  habe.  .Ich  begnügte  mich  damals 
ihm  zu  antworten,  dass  mir  dieser  Schritt  nicht  passend  scheine, 
und  dass  icTh!  deshalb  ihn  nicht  gut  Ihun  könne.  Bei  der  Thron- 
besteigung  des  jetzigen  Königs  kam  dieselbe  Aufforderung  zum 
zweitetimaleJ'  Ich  antwortete  ihm  jetzt  ausführlicher,  und  sagte 
ihm,  dass  ioh  alle  bisherigen  Auszeichnungen  einzig  und  allein 
dem,  WehJwrtJea  meilier  freunde  und  der  Geede  der  Monarchen 
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(was  (Wien  and  TIM  betrifft)  ru  verdenken  hotte,  ohne  dass 
loh  jemals  von  meiner  Seite  tob  geringsten  direkten  oder  indi- 
reden  Sehritt  gethah  habe.  Die*  sei  ein  so  angenefanes  Geflhh 
das»  er  es  mir  Terteih*n  Werde,  wenn  lob  ea  aueh  Ihr  die  Zu- 
kunft befeubehahen  wünsche,  leb  müsse  also  seinen  Vorschlag, 
unter  ftfller  Anerkennung  seiner  freundschaftlichen  Gesinnungen, 
beetiannt  abiahnen.  Dabei  blieb  ea  denn,  Ms  ich  vor  ein  pttr 
Tagen  einen  am  10.  d.  M.  spät  Abends  geschriebenen  Brief  tob 
Am  erhielt.  Er  sagt  mir  darin ,  das»  H.  ihn  eben  Teriieae, 
und  daas  er  gMeh  schreibe,  um  eicher  an  seyn  H/s  Aafow 
«erbatiea  wiedergegeben.  Er  verbärge  mir  mit  .seinem  heilig- 
sten  Ehrenworte,  daas1  er  niahts  hinaageeetet ,  noch  aa^t- 
Jessen  habe,  sondern  de*s  er  mir  H.'s  ipsisaima  verim  melde. 
Das  was  iah  unterstrichen  habe,  ist  auch  in  seinem  Briefe 
unterstrichen. 

Die  ipsissima  verba  Hntnboldtfs  sind  mm  folgende: 

„es  sei  zu  wünschen,  daas  Schumacher  en  rapport  mii 
dem  Könige  komme;  er  möge  mir  doch  schreiben  und 
mich  veranlassen  meine  Jahrbücher  dem  Könige  einen- 
senden.  Ich  möge  sie  nur  Beer  zuschicken,  der  sie 
ihm  (H.)  geben  könne,  e,r  wQlle  die  Ueberreiehung  per 
sönlich  übernehmen.« 

Beer  bat  darauf  Homboldten  erwiedert,  er  wisse  ans  frühem 
Verhandlungen  mit  mir,  dase  ich  mich  sehr  schwer  dazu  enfj 
sehUeasen  würde.    HamboMt  hat  geantwortet: 

j,es  ist  nicht  denkbar,  dasa  Schumacher  sich  der  Auf- 
forderung refusire,  wenn  Sie  ihm  schreiben,  dasa  es 
mein  Wunsch  ist,  und  awar  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft,  fiir  die  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  80  thttig 
gewürkt  hat.  Er  wird  BesseJn,  Encken  und  der  Brei- 
lauer  Sternwarte  damit  nützlich  seyn,  und  hat  nichts 
nöthig,  als  seine  Jahrbücher  Ihnen  mit  einem  Schreiben 
an  den  König  einzuschicken,  worin  er  demselben  unter 
andern  auch  etwas  Verbindliches  über  die  Sternwarte 
in  Bonn  sagen  kann,  deren  Entstehung,  man  ihm  9(0»* 
türlich  dem  Könige)«  verdankt.« 

Jfoofcher  kommeta  noch'  einige  nicht  ■  bieher  gehörige  Assi* 


»*- 
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leruqgea,  daa*  4er  König  von  Freu**«*  unsem  KMg  sehr 
schätze  und  persönlich  viel  von  ihm  huMe«  Beer  ftgfc  hi&au, 
dm  Herr  v.  Hujftboldi  imme*  um  den  Kotig,  sei,  «nd  nit  ihm 
Bici^wo.  mOgiioh)  »och  besser  al*  mii  dato  verstorbenen  König* 
»tehe. 

Nachdem,  ieh  dies  durchlesen  und  durchdacht  hatte,  keaate 
ich  niehi  begreifen : . 


1)  Warum  H.  mir  dies  nicht  direct  geschrieben  habe? 

2)  Wozu  er,  ,in  seiner  L^gcf,  einer  <äe4egenbek  bedürft 
'  um   mit  dem  Könige   über   astronomische  Gegenstände 

zu  sprechen?  und  wie  die  Uebersendung  meiner  Jahr- 
:bücfcer  9*,  £.  und  der  «Breslauer  Sternwarte  nützlich 
seyn  könne? 

Ich  konnte  den  Gedanken  nicht  unterdrücken  (trotz  der 
Betheurungen),  dass  Beer,  der  wttrklich  die  gutmüthigste,  dienst- 
fertigste Seele  ist,  und  der  noch  dazu  von  unserm  Könige,  un- 
ter sehr  gnädigen  Ausdiüokert,  die.etlfetefie  Erlaubniss  eitälten 
hat,  ihm  die  zweite  Auflage  seines  Mondbuches,  das  bald  er- 
sefctinet  wM,  zu  dednirenj  biet  die:  «igeuttiche  Triebfeder  sei, 
wd  sebrieb  deshalb  gfeieh  m  H.: 

Beer  habe  mir  gemeldet,  dass  es  sein  Wunach 
sei,  dass  ich  dem  Könige  die  Jahrbücher  aende^  Beer 
habe  schon  früher  ähnliehe  Anforderungen  an  mich  ge- 
macht >  die  ich  aus  den  .eben  angefahrten  (gründen  ftb- 
gelehnt  habe.  Ganz  anders  sei  es,  wenn  er  mir  ver- 
sichern laese,  dftas  der  König  die  Uebersendung  nicht 
ungnädig  aufnehmen  werde«  Er  könne  dies  wisset^ 
u*4  Er  könne  zugleich  die  feine  Gränze  f)e*  Schicklichen 
*fn  be#en  beurtheileju  Ich  gehorche  akp  i^nbedenHlU|a 
.  und  b&te  ^u  uur  Seiner  Majestät,  zu  versichern,  datp 
keine  eigeniftzige  Motive  der  Uebersendung  zu  Grunde 
lägen. 


Pias  ist  d^r  Sin«  des»  Briefes,  der  natürlich  nichts  soi  kurz 
uadif  wie  ea,skb  von  seihet  vemteht^  verbindlicher  geschrieben 
ist  Mir  ist  nachher  eingefallen,  desa  »nein  Bedenk«»  l)  darin 
•eiaa  fl«Mfr""fl  Ändet,  dfrt  H,  vielleicht  die  Aufforderung  nicht 


gerne  £eh*atft  auf  Weise   machen  wollte ;   dagegen  ist  mir  *) 
noch  immer  nnerkl&rtiek. 

Geber  «Deine  Karte1  will  ich  Ihm»,  mein  tfcetierster  Freund, 
alles  Detail  mit  den  BMLtftera  selbst  in  ein  paar  Tagen  «enden. 
Mit  dem  was  ich  inneres  Befinden  nennen  möchte,  geht  ee  gar 
rieht  gut  mit  «iit<,  .  obgleich  ich  in  theinem  gewtihuHttien  Ge- 
sundheitszustand bin.  Es  kommt  mir  fast  vor,  als  o%  ieh  bald 
daran  glauben  müsse,  4  faire  mes  paquets,  vielleicht  sind  es 
aber  nur  versteckte  Unterleibsbeschwerden,  die  bekanntlich  mehr 
als  andere»  Unpfs*Kdhkeit6&  des  fielst  afBeiren. 

Ihr  ewig  dankbarer 

*  H.  t  Schumacher. 

Altona,   1840.     Februar  16. 

!    .-  ,i  .      •,:  I.  7- T-* i  -    . 

■  j«        i  • 

Jfe  TK>  24um*ä)tt  tu  6t**#.  [411 

*    Abbei*   meto  ttouereter.  Freund,   dia   verlangte  Qoittaag. 
Wegen  des  Geldes  will  ich  bei  BUreeow  mich  ankündigen  laseea. 

In  Sidney  HalFs  Verzeichnisse  aller  in  seinem  Atlas  enthal 
tenen  Oerter  kommt  kein  Toronto  vor.    Es  ist  dies  das  voll- 
fct&tfdigste  "Verzeichriiss  von  Längen  und  Breiten,  das  ich  kenne. 
Es  enthalt  über  70000  Ortsbestimmungen  (360  Seiten,  jede  Seite 
3  Columnen,  jede  Columne  70  Ortsbestimmungen). 

Die  JahrbticTier  und  mein  Brief  an  den  K.  v.  Pr.  sind  nun 

•  * 

abgegangen.'  Bfeer  hat  mir  noch  einmal  geschrieben  Und  unter 
den  feierlichsten  Protestationen  versichert,  die  Idee  sei  nicht 
vcm  ihni,  sondern  dii'ect  von  H.  ausgegangen.  '  loh  muss  es 
nho  glauben,  aber  ich  kann  immer  noch' nicht  begreifen,  wozu 
H:  eine  Gelegenheit  nöflrig  hat,  wenn  et  über  einen  wissen- 
schaftlichen Gegenstand  mit  dem  K.  sprechen  will. 
Sie  werden  mit  der  Post  erhalten: 

i  t)-  Uta  Karte  der  Dreiecke,  auf  denen  die  Karten  tatohen. 

•  •   Sie  iat  nicht  ganz  vdlteUtodig,  da  mehrere  der  taktet 

gemessenen   nicht  eingetragen  sind.     Ich  mute  dabei 

benetkerf,  das»4  ich  diese1  Dreiecke  nicht,  donab  dflers 
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Erfahrung  belehrt,  im  voraus  messen  lassen  kann,  son- 
dern immer  nnr  so  weit,  als  es  der  jedesmalige  Bedarf 
der  Detailleurs  erfordert.  Die  Signale  werden  im  Winter, 
wenn  sie  nicht  unter  besondere  Aufsicht  gestellt  sind, 
was  nur  bei  den  wenigen  an  der  Gränze  des  Netzes 
thantich  ist,  gestohlen,  und  selbst  die  Station spföhle 
unter  der  Erde  oft  ausgegraben.  Auf  diesem 'Netze  sind 
die  Gränzen  Holsteins,  und  der  Inhalt  jeder  Specialkarte 
marqairt,  auch  ist  eine  zur  Schätzung  hinreichende 
Scale  beigefügt. 

2)  Das  erste  fertige  aber  noch  nicht  ausgegebene  Blatt  mit 
Glückstadt.  Der  Abdruck  ist  schlecht,  da  er  hier  ge- 
macht ist,  und  Sie  dürfen  die  Schönheit  des  Stiches 
nicht  nach  diesem  Abdrucke  beurtheüen. 

3)  Das  zweite  Blatt,  so  weit  es  fertig  ist,  mit  Altona  und 
Hamburg. 

4)  Hein  Plan  von  Altona.  Er  ist  in  den  kleinsten  Dimen- 
sionen genau.  Jedes  Haus,  jedes  Grundstück  hat  seine 
richtige  Dimensionen,  natürlich  auch  jede  Strasse. 

Ich  bitte  aber  1),  2)  und  3)  nicht  aus  den  Händen  zu  geben, 
<h  sie  von  einem  Kartenfabrikanten  gemissbraucht  werden  könn- 
ten.  Bei  No.  4),  das  schon  im  Handel  ist,   ist  keine  Vorsicht 


Jedes  Blatt  ist  ein  Quadrat,  dessen  Seite  =  5  dänische 
Keilen  («5-24000  RheinL  Fuss,  also  den  Rh.  Fuss  »  139,13 
Pf.  Linien  «  19316,7  Toisen)  durch  80000  dividirt  ist.  Altona 
kgt  io  der  Mitte  des  Blattes  von  den  Seiten  gerechnet  und 
M'27,9  Toisen  vom  südlichen  Rande.  Danach  ist  die  Graduirung 
Rechnet  von  der  ieh  Ihnen  eine  Abschrift  beilege,  und  die 
fc*  auf  dem  ersten  Blatte  sehen.  Die  Graduirung  in  Breite 
fc*  östlichen  Randes  des  ersten  Blattes  ist  dieselbe  als  die 
K*h  nicht  aufgetragene  Breiten-Graduirung  des  zweiten. 

Möchten  Sie  nun,  mein  theuerster  Freund,  vielleicht  ein 
*  zwei  Puncte  der  Graduirung  prüfen,  die,  wenn  nöthig, 
Mi  umgestochen  werden  kann?  Ich  würde  Ihnen  sehr  dankbar 
fep.   Mir  scheint,  da  die  Berechnung  in  piano  auf  das  zweite 

2 
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Blatt  (auf  dem  Altana  liegt)  keinen  auf  der  Karte  merklichen 
Einfluss  äussert,  und  wenn  mein  Ueberschlag  richtig  ist,  auch 
noch  nicht  bei  Glückstadt,  so  könnte  man  die  bisher  gemessenen 
Coordinaten  noch  nach  der  richtigen  Art  berechnen,  und  die 
für  die  andern  Blätter  brauchen.  Sollte  bei  Glückstadt  schon 
ein  kleiner  merklicher  Fehler  begangen  seyn,  so  mttsste  man 
unmerklich  auf  dem  anstossenden  Blatte  zu  den  richtigen  Coor- 
dinaten übergehen.  Viel  kann  es  wohl  nicht  seyn.  Meine  letzte 
aber  vielleicht  zu  unbescheidene  Bitte  ist,  mir  ein  paar  Winke 
über  die  bequemste  und  kürzeste  Methode  die  richtigen  Coonü- 
naten  aus  den  gemessenen  Dreiecken  zu  berechnen  zu  geben. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher 
Altona,   1641.    Februar  26. 

(Von  Gauss  hinzugefügt.) 

<r,  «  *  A  i  Ix»  —  92000 

Extrem  etwa  Grossenbrode  von  Altona  <  „«™A 

Also  Discordanz  etwa  6m  und  7£m  oder  im  Ganzen  9°77. 


N?  738.  <5au06  an  Sdjuma^n:.  [S2J 

Heute,  mein  theuerster  Freund,  kann  ich  Ihnen  nur  vor- 
läufig den  richtigen  Empfang  der  gefälligst  mir  übersaodw 
Kartenrolle  anzeigen.  Der  Plan  von  Altona  verdient  Bewunde- 
rung, und  der  Stich  des  zweiten  Blattes  Ihrer  Karte  ist  sefe 
schön.  Gewundert  habe  ich  mich  auf  beiden  Blättern  gar  keil 
Holz  zu  finden;  gibt's  in  Holstein  gar  keine  Wälder?  flür  tri* 
gonoraetrische  Arbeiten  wäre  diese  a  consumination  devootiy  » 
be  wishM  for.  Im  Hannoverschen  haben  die  Waldungen  d* 
trigonometrischen  Arbeiten  oft  sehr  erschwert  Bei  allem  de* 
kostet  die  Feurung  wenigstens  hier  ereohrecküch  viel  Geld. 

Die  gewünschte  Proberechnung  in  Beziehung  auf  das  Brei 
ten-  und  Längen  -NeU  will  ich  recht  gern  vornehmen,  sobald 
die  Vollendung  einer  mich  jetzt  beschäftigenden  Arbeit  mit  ei- 
nige Zeit  dazu  verstatten  wird.  Es  ist  sehr  lange  her,  wo  ich 
für  meinen  Sohn  Behuf  der  b&nno vergehen  Karte  zu  ähnlichem 
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Zweck  Rechnungen  geführt  habe.  Diese  sind  aber  für  I  h  r  e  Fragen, 
wo  eine  ganz  andere  Form  ist,  nicht  wohl  zn  gebrauchen ;  auch 
erstreckt  sich,  was  ich  davon  jetzt  „vorfinden  kann,  nicht  so 
weit  nördlich.  Ich  werde  mich  also  erst  ganz  wieder  hinein- 
stadiren  und  mancherlei  Vorbereitungsentwicklungen  der  Rechnun- 
gen machen  müssen,  wozu  eine  nicht  unbeträchtliche  Zeit  er- 
forderlich sein  wird.  Uebrigens  bin  ich  gleich  Anfangs,  wo 
idi  Ihre  Angaben  etwas  perlustrirte,  auf  einen  Anstoss  gekom- 
oen.    Sie  schreiben: 

„Jedes  Blatt  ist  ein  Quadrat,  dessen  Seite  «=  5  dänische 
„Meilen  (6.24000  rheinländische  Fuss,  also  den  rheinl. 
„Fuss  «  139,13  par.  Lin.  =  19316,7  Toisen). 

Dieselbe  Zahl  findet  sich  auf  der  Tabelle,  die  in  der  Rolle 
«ingelegt  war. 

Heine  Rechnung  gibt  mir  nun  aber  nach  obigen  Datis 
19323,61  Toisen.  Ist  nun  meine  Rechnung  falsch,  oder  hat  der 
AI.  Fuss  nicht  139,18,  sondern  139,08  Linien,  oder  ist  Ihre 
Rechnung  falsch,  oder  haben  Sie  aus  einem  mir  unbekannten 
farode  19816,7  Toisen  gewählt,  und  sind  die  5  Meilen  nur 
»la  eine  beiläufige  runde  Zahl  zu  betrachten? 

Nach  einem  flüchtigen  Ueberscnlage  würde  die  in  Piano 
fAfote  Rechnung  für  die  relative  Lage  des  äussersten  Punkts 
Crossen brode  gegen  Altena,  je  nachdem  Sie  den  Uebergang 
finmahl  erst  ost  und  dann  nord,  und  zweitens  erst  nord  und 
fon  ost  machen,  eine  Ungleichheit  des  Platzes  Grossenbrode 
Rra  nahe  10  Meter  geben,  also  in  der  Karte  t  Millimeter*  was 
Ml  als  ganz  unerheblich  betrachtet  werden  mag,  zumahl 
fc  jene  beiden  Voraussetzungen  wie  ein  Maximum  betrachtet 
faden  mögen,  so  dass  so  grosse  Unterschiede,  illa  quidem 
•turne,  nicht  wohl  vorkommen  werden.  Die  Frage,  wie  aus 
fcn  gemessenen  Dreiecken  Koordinaten  berechnet  werden  sollen 
fcbliesst  die  Hauptsache  der  höhern  Geodäsie  in  sich,  und  läset 
Reh  nur  durch  ein  Bach  erledigen,  nicht  durch  Briefzeilen, 
bh  meine,  dass  ich  vor  vielen  Jahren  einmahl  eine  ganze 
Reihe  von  Briefen  über  solche  Gegenstände  an  Sie  geschrieben 
bitte.  Die  feinern  Methoden  sind  überhaupt  nur  da  an  ihrem 
fechten  Platze,  wo  vorher  das  ganze  zu  vermessende  Land 
*>t  einer  mögliebst  kleinen  Anzahl  möglichst  grosser  Dreiecke 

2* 
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überspannt  ist,  ohoe  welche  es  unmöglich  ist,  in  die  "Resultate 
eine  adäquate  Präcision  zu  bringen.  Ob  Sie  diese  gethan  haben, 
ist  aus  Ihrer  Karte,  die  nur  eine  so  grosse  Anzahl  äusserst 
kleiner  Dreiecke  darstellt,  nicht  zu  ersehen. 

Verzeihen  Sie  die  Eile,  mit  der  ich  heute  schliessa 
muss  als 

stets  der  Ihrige 

i 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,   5.  März  1841.  . 

Können  Sie  mir  nicht  wenigstens  die  Lage  von  Toronto* 
aus  einer  Karte  angeben?  Ich  besitze  gar  keine  Karte,  worauf 
der  Ort  vorkommt.  Vermutlich  ist  es  nicht  gar  zu  weit  von 
Montreal. 


N?  739.  £d)tttnad)er  int  töatißö.  [4M 

Ich  habe  keiue  Karte  über  Nord-America  als  inSidnejHaH 
Atlas.  Das  Verzeichniaa  giebt  die  Positionen  der  Oerter  & 
diesen  Karten;  da  es  aber  nicht  unmöglich  wäre,  dass  ein  od« 
der  andere  Ort  vergessen  sei,  so  habe  ieh  die  Karten  selW 
genau  durchgesehen,  ohne  ein  Toronto  darin  zu  finden.  14 
bin  also  nicht  im  Stande  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  * 
geographische  Position  dieses  Ortes,  mitzutheilen. 

Dass  ich  die  Quadrate  der  Karten  genau  zu  5  dänischfi 
Meilen  angegeben  habe,  ist  in  diesem  Augenblick  ein  Ye* 
sehen.  Damals  als  das  Blatt  Altona  angefangen  wurde,  ha» 
ich  den  dänischen  Fuss  nach  den  Etalons,  die  bei  der  früher* 
Vermessung  gebraucht  waren,  untersucht  und  =»  1 89,08  +  g^"* 
den.  Ich  schlug  also  vor  ihn  auf  eine  einfache  Art  an  <k* 
Secunden-Pendel  unter  45°  zu  binden,  der  sehr  nahe  eben  &<& 
nach  dem  was  wir  damals  wussten,  gegeben  hätte.  leb  stk 
nachher  das  precaire  eines  Naturmaasses  ein,  und  sehlug  vor 
den  dänischen  Fuss  dem  preussisehen  («=  139,13)  gleich  » 
machen.  Dies  ist  jetzt  gesetzlich,  und  so  sind  meine  Blätter 
Quadrate  von  19316,7  Toisen,  aber  nicht  ganz  genau  Quadrate 
von  5  jetzigen  dänischen  Heilen.    Der  Unterschied  ist,  da  die 
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aauDgen  in  Toi  Ben  gemacht  sind,  für  die  Genauigkeit  -0 
ie  Fehler  der  Coordinaten  »ausgeschlossen). 

Von  der  Graduimng  habe. ich  den  Anfang  nach  Ihren  For- 
iln  und  Schmidts  Sphäroid  selbst  berechnet.  Den  grösseren 
teil  hat  aber  Dr.  Peters  berechnet,  bei  welcher  Gelegenheit 
k  Ihre  Formeln  verloren  habe.  Er  behauptet  sie  mir  wieder 
leben  zu.  haben,  es  ist  aber  gewiss,  dass  ich  sie  nirgends 
ideo  kann,  so  sorgsam  ich  mit  Allem  bin,  was  von  Ihnen 
nmt.  Wenn  ich  Ihre  Formeln  noch  hätte,  würde  ich  Sie  nie 
beten  haben,  ein  paar  Puncte  zu  revidiren.  Meine  Bitte  kommt 
3  deswegen,  weil  ich  es  leider  nach  den  Formeln,  nach 
ien  die  ursprünglichen  Rechnungen  gefuhrt  sind,  nicht  mehr 
ib,  und  im  Vertrauen  auf  Ihre  alte  Freundschaft  hoffte,  dass 

Ihrem  Freunde  helfen  würden.  Hätte  ich  Ihre  Formeln 
4,  so  wäre  meine  Bitte  eine  Uabescheidenheit.  Peters'  Rech- 
igen  stimmten  damals  mit  meinen  früheren,  bis  auf  Kleinig- 
ten, die  auf  der  Karte  nicht  zu  sehen  sind,  überein. 

Es  war  nie  meine  Absicht  Sie,  mein  theu erster  Freund,  um 
tackelung  der  Methode,  die  richtigen  Coordinaten  in  aller 
^trfe  aus  den  Dreiecken  zu  berechnen,  zu  bitten,  und  ich 
J»*ehr  undeutlich  geschrieben  haben,  wenn  Sie  das  daraus 
Wen  konnten.  Meine  Bitte  ging  nur  dahin,  dass  Sie  mir 
Jhirzeste  Methode  angäben,  sie  mit  der  für  die  Karte  nö- 
|u  Schärfe  zu  berechnen.  Da  aber  nach  Ihrem  Briefe  die 
fcchnung  der  Coordinaten  in  piano  für  die  Karte  von  ganz 
Jflein  ausreicht  (das  unregelmässige  Einkrümpen  des  Papiers 
pgt  weit  mehr  als  $  Millimeter),  so  brauche  ich  Ihnen  auch 
^  Mühe  nicht  zu  machen,  und  kann  für  die  künftigen  Blätter, 

9  bisher,  in  piano  rechnen. 

Daa  Blatt  Altona  enthält  mehrere  Waldungen,  es  ist  aber 
ch  gar  kein  Terrain  (ausgenommen  am  Eibufer)  gestochen. 
*>n  in  den  G.  A.  auch  Karten,  und  nicht  blos  Bücher  an- 
zeigt  werden,  so  würde  ich  Ihnen  für  eine  Anzeige  des  Planes 

10  Altona  sehr  dankbar  seyn. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 


Altona,  1841.     März  8. 
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N?  740»  3d)Emad>er  a%  6a**ft.  [4ri 

Mein  Schwager  v.  Schoon,  der  ein  sehr  pünctlicher  und 
zuverlässiger  Mann  ist,  sagt  mir  Toronto  sey  ein  umgetauft« 
Name,  er  glaubt  sich  zu  erinnern,  dass  York  in  Canada  jeiü 
so  hiesse,  kann  aber  seine  Quellen  nicht  mehr  angeben.  Ick 
glaubte  Ihnen  dies  gleich  melden  *  zu  müssen ,  da  Sie  vielleieii 
mit  dieser  Nachricht  in  Göttingen  auf  die  rechte  Spur  komoea 
können;    York  steht  in  Hall  unter 

43°  35'  Breite, 

80°  15'  w.  Länge  von  Green  wich. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  C.  Schumacher. 

Altona,    1841.     März  11. 


N?  741.  ÄdjÄmadjer  an  ffitnm.  [40 

Ich  habe  gestern  bei  Parish,  der  seine  Besitzungen  (ao<4 
die  Stadt  Ogdinsburgh  gehört  dazu)  am  südlichen  Ufer  des 
Lawrence,  also  in  der  Nähe  von  York  hat,  mich  nach  Toronto 
erkundigt,  uud  die  vollkommene  Bestätigung  der  Behauptet 
meines  Schwagers  erhalten.  Toronto  ist  der  jetzige  Name  m 
York.  Es  ist  eigentlich  der  alte  indianische  Name,  den  msa 
wiederhergestellt  hat. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 
1841.     März  12. 


N?  742.  Sdjumadjcr  an  Gaugg.  [4" 

Ich  bedauere,  mein  theuerster  Freund,  dass  ich  Sie  onoö- 
thigerweise  mit  dem  B.'schen  Aufsatze  belästigt  habe,  den  'cb 
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Ihnen  im  Augenblicke  des  Empfanges  zuzusenden  Air  Pflicht 
hielt  Hätte  ich  ihn  selbst  vorher  etwas  genauer  angesehen,  so 
würde  ich  wahrscheinlich  die  Sendung  ganz  unterlassen  haben, 
denn  das  was  er  enth&lt,  scheinen  mir  »alte  Kamillen«  zu 
sevo;  aber  mein  Wille  war  gut,  und  so  werden  Sie  es  Ihrem 
Freuade  verzeihen,  wenn  er  sich  übereilte. 

Aus  dem  Couverte  sehe  ich,  dass  Nehus  ihn  unfrankirt 
jcgen  meine  ausdrückliche  Ordre,  gesandt  hat.  Er  behauptet  mich 
oieht  verstanden  zu  haben.  Dass  ich  Ihnen  nicht  Broschüren, 
die  Sie  nicht  verlangt  haben ,  unfrankirt  senden  werde ,  trauen 
Sie  mir  gewiss  zu. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altona,    1841.     März  29. 

N.  £.  Ich  habe  aus  Petersburg  den  Anpenorden  2ter  Klasse 
erhalten  mit  einem  russischen  Patente,  in  dem  ich  von  ^zweiter 
Klasse"  nach  meiner  unvollkommenen  Eenntniss  der  Sprache 
nichts  finden  kann.    Es  steht 

Ordena  Swatüja  Annü  wtoru  stepeni 

feiisen  die  unterstrichenen  Worte  vielleicht  »2ter  Klasse?« 


*M43.  5d)umadjer  an  <San00.  [420 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  den  American  Almanac 
1841,  und  die  Proceedings  der  Americ.  Phil.  Society  für  No- 
vember und  December  1840  erhalten.  Aus  dem  ersten  bemerke 
ich,  dass  Toronto  oder  York  (or  York)  unter 

Breite  43°  33',     Länge  v.  Greenw.  79°  20' 

^geführt  ist,  aber  ohne  *  und  +  *)  wodurch  genau  bestimmte 
Positionen  bezeichnet  werden.     Die  letzteren  enthalten 

1)  Inclinationen  im  vorigen  Jahre  in  Baltimore  und  Phila- 
delphia von  Bache. 


*\  * 


)  *  aas  Beobb. . . .  -f  Längen  durch  Chronometer.  Point  de  depart  Boston. 
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2)  Intensität  und  Inclination  (1839,  November)  New-York, 
Newhaven,  Dorchester,  Providence,  Princeton,  Philadel- 
phia, Hudson. 

3)  Inclinat,  (1840)  Hudson,  Aurora,  Windham,  Buzetta, 
u.  a. 

Längen  und  Breiten  sind  beigesetzt. 

Wenn  diese  Bestimmungen  irgend  Interesse  für  Sie  haben, 
so  will  ich  sie  Ihnen  abschreiben,  oder  wenn  Sie  es  vorziehe*, 
die  Proceedings  selbst  senden.  Der  Almanae  enthält  auch  sehr 
viel  Interessantes*)  und  steht  gleichfalls  gerne  zu  Befehl. 

Ich  bin  jetzt  so  weit  hergestellt,  dass  ich  wieder  schreiben 
kann,  aber  noch  immer,  nach  3wöchentlichem  Fasten,   bin  ich  ' 
ganz  ohne  Appetit,  und  die  Kräfte  wollen  nicht  wiederkommen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 

Altona,'  1841.     April  21. 

N.  S.  In  der  Nummer  des  Instituts,  die  ich  eben  erhalte 
steht 

La  discuesion  qui  s'£tait  eleväe  entre  M.  Chasles  et  M. 
Libri,  au  sujet  des  etoiles  Alantes,  a  6t6  contraoee 
aujourd'hui  par  M.  Arago,  qui  s'est  Substitut  k  H.  Chaslei 
par  suite  d'un  incident;  mais  eile  a  chang£  de  terrain, 
et  disons-le,  malheureusement  aussi  de  caractöre.  Nou- 
croyons  repräsenter  les  sentiments  des  väritables  ami? 
des  sciences,  de  i'Acad£mie,  et  m&me  des  membre? 
6minents  qui  sont  en  ce  moment  en  sc&ne,  en  regrettaot 
profondäment  de  les  voir  engag£s  ainsi  dans  une  lotte 
qui  parait  devoir  se  prolonger,  et  dont  le  moinder  in- 

conv&rient  est  d'&tre  sans  profit  aucun  pour  la  seien«. 

• 

Wenn  der  Herausgeber  dies  schreiben  zu  müssen  geglaubt 
hat,  bo  muss  Arago  es  sehr  arg  gemacht  haben. 


*)    Statistisches  und  Meteorologisches. 
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N?  744.  £4»i4er  •■  fim  fOH 

Den  einliegenden  Zettel  habe  ich  von  dem  Secretair  eine» 
magnetischen  Comites  (wenn  mir  recht  ist,  denn  ich  kenn  in 
diesem  Augenblicke  den  Brief  nicht  auffinden)  erhalten.  So  viel 
ich  mich  ans  meiner  Krankheit  erinnere,  sollte  er  in  den  Astro- 
nomischen Nachrichten  bekannt  gemacht  werden,  er  ist  wenig- 
stens von  mir  zu  den  für  die  A.  N.  bestimmten  Panieren  gelegt, 
was  ich  ohne  Veranlassung  wohl  nicht  gethan  hatte« 

Ist  die  Veränderung,  die  Lloyd  Yorschligt,  mit  Ihrer  Ge- 
nehmigung? und  soll  ich  den  Zettel  abdrucken,  oder  thue  ich 
besser  ihn  liegen  au  lassen?  Es  scheint  mir,  dass  einseitige 
Veränderungen  nur  zu  Verwirrungen  fuhren. 

Bessel  hat  seinen  Aufsatz  über  Magnetismus  jetzt  fertig, 
will  ihn  aber  bis  zu  dem  Augenblicke  des  Abdrucks  in  dem 
Jahrbuche  behalten,  um  ihn  noch  mehr  ausfeilen  au  können« 
Er  scheint  mit  seiner  Arbeit  zufrieden  zn  seyn. 

Ihr  ewig  dankbarer  * 

H.  CL  Sohumaohar. 
Altona,   1841.    Mai  7. 

Es  geht  in  diesen  Tagen  ein  grosses  Packen  Bücher  aas 
England  nach  Göttingen,  an  die  Bibliothek  addressirt»  Ich 
glaube,  dass  Sie  mir  früher  aufgegeben  haben,  wenn  Bücher  für 
die  Bibliothek  dabei  sind,  den  Packen  an  diese  zu  addressiren, 
die  dann  sich  mit  den  andern  Empfangern  in  Göttingen  wegen 
der  Kosten  berechnen  kann? 

Eben  bei  dem  Schlüsse  dieses  Briefes  kommt  Clausen  und 
bittet  mich  Ihnen  zu  melden,  dass  er  alle  825  Relationen,  deren 
Sie  p.  12  Ihrer  Dieq.  gener.  circa  seriem  infinitem  erwähnen, 
berechnet  habe,  und  mit  Ihrer  Erlaubnis«*  bekannt  machen  werde. 
Er  hat  auch  für  Störungs-  Rechnungen  Ephemeriden  des  Jupiter 
von  1740  J>is  1850  berechnet,  ich  glaube  von  4  zu  ,4  Tagen. 
Sollen  die  bekannt  gemacht  werden? 
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#145.  4titt  t«  £4i«t4*£  (SM 

Mit  der  Beantwortung  Ihres  letzten  Briefes,  mein  theoenter 
Freund ,  will  ich  auch  noch  anf  ein  Paar  Punkte  Ihrer  ftübern 
zurückkommen . 

ördena  swfityja  Anny  ftory  stepeni,  heisst  wörtlich  ordinis 
saaetae  Annae  seenndi  gradus,  stepen  (gradus)  hat  mit  dem 
Englischen  step,  Deutschen  8tofe  ohne  Zweifel  einerlei  Ab- 
stammung. 

Die  Proceedings  der  Amer.  Phil.  9oc.  sind  aneh  an  hiesige 
Soeiettt  geschickt  Goldschmidt,  dem  ich  sie  mitgetheilt  habe, 
wird  die  magnetischen  Beobachtungen  daraus  extrahirt  haben. 

Das  hiebei  zurück  folgende  Blatt  habe  ich  selbst  auch  in 
mehreren  Abdrücken  nebst  gedrucktem  Begleitungsschreiben  (wenn 
ich  nicht  irre  vtom  Beer,  der  K.  'Societ&t  in  London)  erhalten. 
Letzteres  ist  ohne  Zweifel  dasselbe,  was  Sie  -erhalten  haben; 
ich  habe  mein  Exemplar,  wie  es  scheint,  nicht  aufbewahrt  Ich 
glaube  nichts  dass  gewünscht  oder  angemessen  sei,  dass  Sie 
solches  in  den  A.  N.  wieder  abdrucken  lassen.  Es  ist  eigentlich 
nur  an- diejenigen  M.  O.  gerichtet,  die  von  England  releviien, 
und  die  ohne  Zweifel  alle  direct  dasselbe  zugesandt  erhalten 
haben .  Die  abzuändernde  Beobachtungsmethode  wird  ohnehin 
von  Hienrand  gebraucht,  der'  unser m  Verein  angehört,  da 
Über  die  zweckmfissigste  Beobachttragsmethode  in  meinem  Auf- 
sätze, Resultate  filf  1836,  alles  längst  erschöpft  und  jedermann 
bekafint  ist.  Feh  habe  in  der  That  gar  nicht  gewusst,  dass  die 
von  Lloyd-  *dress1rten  Beobachter  zir  dem  nun  abzuändernden 
Verfahren  abgerichtet  gewesen  sind ;  vermuthlich  steht  es  in  der 
gedruckten  Instruction ,  die  ich  freilich  nicht  Blatt  ftlr  Blatt  ge- 
lesen habe.  Was  er  jetzt  an  die  Stelle  davon  setzt,  ist  nur 
eine  rt>he  Annäherung  an  das  bei  allen  Oontinentalbeoachtern 
bekannte  und  gebrauchte  vollkommenere  Verfahren,  welches  ich 
ft*  de"«  Fall,  wo*  ein  Dumpfer  gebraucht  wird,  in  den  Resultaten 
für  1857' p.  78  noch  ptöciser  eingerichtet  habe.  Also  wie  ge- 
sagt, für  jeden,  der  au  couratit  ist,  wäre  jenes  Circular  nicht 
bloss  unnütz,  sondern  nur  verwirrend,  weil  er  nicht  wüsste,  was 
er  davon  denken  sollte. 

Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  aus  London  den  Personalbestand 
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der  R-S,  (SO,  November  1840>,  woran*  ich  flehe,  daes  diePbik». 
Trans.,  die  ich  nur  bis  1939  Part  I.  habe,  schon  lj  Jahr  weiter 
herausgekommen  eind*);  die  hiesige  Bibliothek  hat  sie,  wie. ich 
auf  Nachfrage  erfuhr,  auch  nicht  weiter.  leb  wollte  eben  bei 
Ihnen  mich  erkundigen,  ob  Sie  die  neuen  8  Bande  schon  haben, 
als  ich  Ihren  Brief  erhielt,  worin  Sie  ansteigen,  daas  nächstens 
englische  Sachen  bieher  abgehen  sollen.  Vielleicht  sind  sie 
also  schon  darunter.  Das  adreeteiren  an  die  Bibliothek  oder 
Societät  ist  jedenfalls  das  zweekmässigste« 

Es  wird  mir  angenehm  sein  Clausen's  Zusammenstellung 
der  325  Formeln  zu  sehen,  so  wie  gewiss  seine  Qj.  Epheroeride 
in  vorkommenden  Fällen  eine  willkommene  Hülfe  sein  wird.  Da 
Herr  Clansen  wie  es  scheint  viel  Arbeitsamkeit  hat,  so  ist  mir 
eingefallen,  ob  Sie  ihn  nicht  auffordern  möchten,  eine  neue  bis 
auf  die  letale  Zeit  fortgeführte  Edition  der  Kometentafel  au 
veranstalten,  oder  wenigstens  die  Fortsetzung  der  Olbers'schen 
im  ersten  Heft  Ihrer  A.  Abhandlangen  (1828);  gewiss  würfe 
diese  vielen  sehr  suagenehra  sein. 

In  meinem  nächsten  Briefe  werde  ich  Ihnen  eine'  kleine 
astronomische  Notiz  oder  Aufforderung  schicken,  die  vielleicht 
für  Sie  Interesse  haben  wird,  heute  wird  mir,  da  eine  Abhal- 
tung eintritt,  die  Zeit  zu  kurz. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,   10.  Mai  1841. 


b^«^»M-^M 


N°  74«*  Äd)Emad)*r  an  €t*0*.  [422 

Claasen  hat  mir  eben,  mein  theuexeter  Freund,  eine  sehr 
grosse  Tafel,  die  zu  Ihrer  Theorie  der  btnairen  Formen  gekört, 
gebracht,   um,   sie  Ihnen  vorzulegen.    Sie  geht  mit  der  ersten 


*)  Indem  ich  jenen  Personalbestand  wieder  durchblättere,  finde  ick 
dieses  nicht  darin;  ich  weiss  also  in  diesem  Augenblick  nicht,  ob  ich  nur 
dm  betreffenden  pascrus  Jetst  nfc&f  Ändert  kann,  oder  6b  ich  sonst  Wo  ge- 
kam,  dam  18401  *  IL  auch  sahen  emchtonen  sind. 
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fahrenden  Poet  ab,  ud  Nehm  hat  bestimmte  Ordre  zn  fraakiren. 
Sie  werden  gelbst  am  besten  beurtheilen,  ob  das  Werk  verdient 
herausgegeben  zu  werden,  aber  es  wird  sich,  wenn  Ihr  Urtheil 
auch  günstig  ausfeilt,  schwerlich  ein  Verleger  zu  einem  so  gros- 
sen Zahlenwerke  finden; 

Die  Petersburger  Academie  pnblicirt.  aber  solche  (und  wahr- 
scheinlich weit  unwichtigere)  Zahlenwerke  (z.  B.  die  Reduction 
von  BesseTs  Zonen,  die  Bessel  för  ganz  überflüssig  halt).  Sind 
8ie  mit  Clausen's  Arbeit  zufrieden,  so  bedarf  es  gewiss  nur 
eines  kurzen  Briefes  an  den  Staatsrath  v.  Fuss  (Excelleoz),  der 
Seeretair  der  Academie  ist,  in  dem  Sie  eid  günstiges  Zeugnis« 
ablegen,  um  diese  Academie  zur  Herausgabe  zu  bestimmen. 

Ich  habe  natürfieh  kein  Interesse  dabei  -  als  Clausen's  Ta- 
lente und  eisernen  Pleiss  mehr  anerkannt  zu  sehen.  Mögen  Sie 
niebi  selbst  an  Puss  schreiben,  so  wÄre  auch  ein  Brief  über  den 
Werth  der  Arbeit,  und  den  Nutzen  der  Herausgabe  an  mich,  in 
dem  Sie  mich  fragten,  ob  ich  keine  Mittel  zur  Herausgabe  wüsste, 
ausreichend.  Mein  eigenes  Urtheil,  ohne  von  Ihrem  allein  gül- 
tigen Zeugnisse  unterstützt  zu  seyn>  hat  hier  natürlich  gar  kein 
Gewicht. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1841.     Mai  15. 


N°  747.  ftau00  an  3d)ntnad)er.  [825 

-'   '  Der  in  meinem  lotsten  Briefe  an  Sie,  mein  theuerster  Preund, 
erwähnte  Gegenstand  ist  folgender. 

Unter  den  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  derjenigen 
Erscfiejpung^  welche  einige*  besonders  englische  Astronomen- ror 
50o~60  Jahren  zuerst  als  brennende  Mondsvulkane  angekündigt 
haben,  scheint  eine  der  wichtigsten  die  zu  sein,  welche  Olbers 
am  5.  Februar  1821  beobachtet  und  ausführlich  in  mehreren 
Briefen  an  mich  beschrieben  hat,  aus  welchen  ich  einen  Auszug 
in  den  Göttipgischeu  Gelehrten  Anzeigen  1821  8.  449  f,  gegeben 
habe.    Das  merkwürdigste  ist,  meines  Erachtens,  dass  hier 
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toq  dem  matten  verwaschenen  Lieht,  welches  ftiaa  ieft  gettig  in 
einzelnen  Parthieen  des  dunkeln.  Theila'  des  Blondes  gewahr 
wird,  auch  nicht  von  uebelaütigem  dem  sehwachen.  Glimmen 
einer  Kohle  ähnelndem  Scheine  die  Bede  ist*  sondern  von  einem 
concentrirten  Fixstern  ähnliehen  Lieht,  ganz  ähnlich  einem  nahe 
stehenden  Fixstern  6ter  Grösse* 

Kater  hat  dasselbe  Phänomfea  beobachtet,  und  zwar  er  selbst 
am  4.  and  6.  Februar,  ein  Paar  Freunde  von  ihm  am  5.  Nach 
Kater's  Beschreibung  möchte  man  die  Erscheinung  am  4.  in 
London,  Air  weniger  markirt  halten,  als  am  5.  in  Bremen,'  da 
er  das  Fixstern  ähnliche  Licht  nur  von  Zeit  zu  Zeit. auf 
Augenblicke  sab :  am  5.  sei  es  noch  schwächer  gewesen  als  am 
4.;  und  am  6«  noch  schwächer,  doch  bemerkt  Kater,  daast  viel- 
leicht der  verschiedene  Luftzustand  auf  die  Schätzung  Einfluss 
gehabt  habe,    Kater  spricht  immer  von  einem  Vulkane.. 

Indem  ich  dahin  gestellt  sein  lasse,  an  welchem  Tage:  et 
gentlich  das  Phänomen  am  . stärksten  gewesen.:  ist,  scheint,  mir 
seine  markirte  Beschaffenheit  am  .5.  am  bitten  conetslirb.  •  Ist 
Olben  Erklärung,  die  Sie  a.  a.  0.  nachlesen  mögen,  die. richtige, 
so  würde  bei  ähnlichem  Librationsverhältniasen  die  Wiederkehr 
einer  ähnlichen  Erscheidung  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu 
erwarten  sein. 

Ich  finde  nun  naeh  einem .  freilich  nhir«  flüchtigen  Debeti- 
schlage, dass  am  20.  Junius  d.  J.  Abends  nahe,  dieselben  Lt 
brationsyerbältnissfe  eintreten  wie- am  5.  Februar  1821  Abends* 
und  fordere  Sie  daher  auf,  an  jenem  Abend  auf  den  dunkel 
Theil  des  Mondes  zu  achten.  •  \         < 

Ich  theile  Ihnen  diese  Notiz  schon  jetzt  mit,  da  man  gern 
auch  schon  eine  Lunation  früher  ausschauen  wird)  wo  allerdings 
die  Uebereiostimmung  der  Librationsphaee  noch  etwas  geringer 
ist,  and  auch  für  Europa  ungünstiger  fiült;  die  nächste  Ueber- 
einetimmung  im.  Hai  d.  J.  feilt  nemlich  später,  als  Abends  dea 
23.  Mai  und  früher,  als  Abends  den  24,  Mai*  Dies  soll  uns 
aber  nicht  abhalten,  schon  an  diesen  beiden  Abenden,  wenn 
das  Wetter  günstig  ist,  danach  auezuschauen.  Am  19,  Julius 
wäre  die  Iibratioftsübeüreinstimmung  zwar  auch  gross  genug* 
allein  da  der  dann  erst  1  Tag  alte  Mond  schon  i  Stunde  nach 
der  Sonne  untergeht,  so  wird  eine  Beobachtung  schwerlich  mög- 
lich sein.  ' 


so 


Ucbrigens  falbe  idi  bei  einem  Gegenwände,  wo  der  Erfolg 
so  ungewies  ist,  nicht  angemessen  gebalten,  öffentlich  snf 
denselben  aufmerksam  su  machen;  ich  habe  aber,  am  die 
Chancen  zu  Tennehren,  mehrere  Beobachter  in  Privatbriefon 
aveetirt.  Etwas  anderes  würde  es  sein,  wenn  am  23.  oder  24. 
sieh  bereits  etwas  besonders  merkwürdiges  geneigt  haben  softe. 
Zum  Ueberfioss  bemerke  ich  nach,  dass  der  Gang  der  Libra- 
tionsverfinderaagen  im  Hai  und  Junta*  1841  ganz  verschieden 
ist  von  dem  Gange  im  Februar  1821,  so  dass  also  z.  B.  der  4. 
md  6.  Februar  18*1,  weder  dem  19.  noch  21.  Junius  1841 
ooncspondirL 

Wenn  ich,  ohne  Herrn  Claasea's  Tafel  gesehen  su  haben, 
ihren  Gegenstand  richtig  muthmasse,  so  werde  ieh  das  ge- 
wünschte Zengniss  nicht  ausstellen  können,  ist  es  nemlioh  ein 
Canon  der  Classification  der  binairen  Focmen  für  einige  Tausend 
Determinanten,  d.  L  die  Ansehung  der  zu  jeder  Klasse  gehö- 
renden reducirten  Formen,  so  würde  ieh  der  Publioatioa  gar 
keinen  irgend  erheblichen  Nutzen  beilegen.  Sie  sehen  am 
Diaqmss.  Arith.  p.  521  Note,  dass  ieh  damals  (1800)  z.  B.  Air 
mehr  als  4000  Determinanten  diese  Bntwickelung  gemacht  habe; 
seitdem  noch  für  viele  andere;  allein  ich  habe  es  nicht  zweck- 
massig  befunden,  meine  Entwicklungen  selbst  auch  nur  aufzu- 
bewahren, sondern  bloss  das  Endresultat  für  jeden  Determi- 
nanten. 8o  ist  z.  B.  Air  den  Determinant  —  11921  nicht  das 
gaoae  System  aufbewahrt,  welches  jedenfalls  mehrere  Seiten 
'Allen  würde,  sondern  nur  die  Anzeige,  dass  acht  Ordnungen 
jede  zu  21  Klassen  da  sind.  So  beeehiftnkt  sieh  alles,  was 
davon  aufbewahrt  ist,  auf  die  Anzeige  VIII.  21,  ja  sogar  in 
meinen  Papieren  noch  kürzer.  Das  System  selbst  aufzubewahren, 
oder  gar  drucken  zu  lassen,  halte  ich  für  ganz  überflüssig,  weil 

1)  jeder,  der  in  solchen  Rechnungen  einige  üebung  hat,  es  ftr 
jeden  einzelnen  Determinanten,  wo  er  es  einmahl  nOdughst, 
leicht  in  müssiger  Zeit  auf's  neue  entwickelt,  zumaU  wenn  er 
faa  einer  soleben   Anzeige,    \pie  VIII.  21    eine  Controlle  hat; 

2)  weil  diese  Arbeit  selbst  sogar  jedesmahl  einen  gewissen  Rot 
hat,  so  dass  es  wirklich  Vergnügen  macht,  sie  selbst  in  J  Stunde 
au  entwickeln.  Zumahl  da  8)  ein  solches  Bedürfoiss  hflehst 
selten  vorkommt.  Dass  Herrn  Clausen's  Manuscript  bloss  einen 
solchen  Extract,  wie  ich  selbst  aufbewahre,  enthalt,  kann  ieh 
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nach  Ihrer  Beschreibung  cjer;  yolnnu>fl*itä$  .kaum  glauben^  ß<dfc 
meine  Vermuthung  aber  richtig  pein^.  so  brauchen  Sie  jMßh  <J*rch 
die  Uebersendung  kein  unnützes  Porto,  zu  machen ,  und  die 
blosse  Anzeige  <Jeß  Inhalts  wird  zureichen.  Für  einen  blossen 
Extract  aber,  au?h  wenn  er  vollständig  alle  posttiren  und 
negativen  Determinanten  und  weiter  ausgedehnt  als  meine  ei- 
gene Rechnung,  enthielte,  würden  doch  die  Druckkosten  so  sehr 
gross  ntäbfc  sein  können ,  dass  man  deswegen  sich  nach  Peters* 
bürg  wenden  sollte.  Meinen  eignen  föüract  habe  ich  nfaAt  pu- 
blicirt,  hauptsächlich  weil  er  nicht  ununterbrochen  fortgeht. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  über  Olbers'  Beobach- 
tungen am  5.  Februar  sich  noch  verschiedenes  anderes  hinzu 
setzen  Hesse,  aus  meiner  Correspondenz  mit  unserm  unvergess- 
lichen  Freunde,  die  ich  eben  jetzt  erst  wieder  nachgesehen  habe; 
allein  für  meinen  heutigen  Brief '  kann  ich  daraus  nichts  weiter 
extrahiren,  indem  ich  in  grosser  Eile  zu  öchlressen  genöthigt  bin 


. « . 


*  ,  » 

Ihr  treu  ergebenster  * 

.  *  •         -  *  .  '■  ■     •  .  . 

&  jF,  (law 

Güttingcn,   17.  Mai  1841. 


* 
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N«  748.  «iiit00  ttn  BrirtUhot^er.  '  fS2« 
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Da  eine  Stelle  in  meinem  letzten  Briefe  an  Sie.  mein 
theucrsttü*  Freund,  möglicherweise  von  Ihnen  wie  eine  Autori 
sation  zu  weiterer  Bekanntmachang  der  Anzeige  für  den  Fall; 
wo  am  £3.  oder  34.  Mai  sich  etwas  ■  besonder^  merkwürdige* 
gezeigt  haben  sollte;  betrachtet  werden  könnte,  so  bemerke  ich; 
dass  ich  zwar  In  diesem  'Fall  und  nur  in  diesem  Nichte 
dagegen  haben  würde,  aber  dann  ein  durch  einen 'Schreibfehler 
verursachtes  kleines  Versehen  berichtigt  werden  muss.'  Es  ist 
nemlien  durch  ein  falschgeschriebenes  Datum  anstatt  "des*  18.  Ju- 
nos der  19.  gesetzt,  nnd!  der  betreffende  Passus  würde  also  so 
abgeändert  werden  müssen: 

In  der  folgenden  Juliuslunation  tritt  z.\v^r  eine  eben  90  gute 
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Uebereinstimmung  der  Librationsverh&ltnisse  mit  denen  des 
5.  Februar  1821  ein,  aber  am  Tage  des  Neumondes  selbst,  am 
18.  Julius,  wo  also  keine  Beobachtung  möglieh  ist. 

Das  Barometer  ist  heute  im  Steigen,  so  daas  ich  für  den 

2Ä.  und  24.  Mai  einige  Hoffnung  auf  gutes  Wetter  habe. 

« 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Oaiiss. 

Göttingen,   20.  Mai  1821,*) 


H°  749«  3d)umad)er  an  <Ban*&>  [428 

Ihr  Brief,  **)  mein  theuerater  Freund,  ist  mir  hieher  nadige 
sandt.  Wegen  der  Zahl  10019401  werde  ich  Clausen  bei  mei- 
ner Rückkunft  auffordern,  Erläuterungen  zu  geben. 

Den  Spiegel  wird  Repsold  zurück  nehmen,  und  Ihnen  da- 
gegen bei  den  fauz  frais  des  Inclinatoriums  den  Preis  abrechnen. 
Seine  Quittungen  soll  er  bestimmt  vor  Ende  des  Junius  einsenden. 

Petersen  hat  mir  genau  dasselbe,  was  Sie  gesehen  haben, 
über  die  Erscheinung  des  Aristarehs  am  24.  berichtet.  Am  23. 
war  ich  noch  in  Altana,  es  war  aber  vollkommen  bezogener 
Himmel.  Unser  König  will  auch  von  seiner  Seite  am  20.  Junios 
den  Aristaroh  beobachten.  Petersen  wird  Ihnen  gleichfalls  ge- 
sehrieben, und  sich  Ihre  Befehle  erbeten  haben,  ob  nach  dem, 
was'  bei  der  Mailunation  beobachtet  ist,  ein  Auszug  aus  Ihrem 
ßriefe  gedruckt  werden  soll. 

Die  Philosophical  Transactiona  für  1840  habe  ich  schon 
erhalten»  aber  nicht  mit  der  Sendung  (soviel  ich  hier  erinnere), 
die  Ihre  Bücher  brachte,  sondern  durch  Simms,  Instrumenten 
beigepackt.  Ich  habe  auch  jetzt  nur  noch  das  Exemplar  fllr 
pich  selbst,  nicht  das  für  die  Sternwarte.  Im  Ganzen  ist  bei 
dfra&eqdungen  der  R.  S.  .grosse  Unordnung  seit  Hudson  abge- 
gangen ist. 

Wir  haben  diese  Tage  hindurch  hier  in  einer  druckenden 
Hitze  gelebt.    Heute  ist  es  22$  R.  im  Schatten.     Olufsen  ist 

•)    Soll  1841  sein. 
**)    Dieeer  Brief  fehlt. 


88 

heute  abgereiset,  um  eine  Reise  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  zn  machen.  Ich  bitte  sehr  ihn  in  Göttingen  gütig 
aufzunehmen.  Er  ist  •durch  Herz  und  Kenntnisse  ausgezeichnet, 
aber  gewöhnlich  wegen  Kränklichkeit  still  und  ernst. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Kopenhagen,    1841.     Mai  31. 


N°750.  Sd)ttmad)rr  an  ©aus*.  [484 

» 

Ich  bin  seit  einigen  Tagen  aus  Copenhagen  zurück  und 
werde  nun  selbst  am  20.  auf  Artstarcb  passen. 

Da  Sie  Petersen  keine  nähere  Ordre  gegeben  haben,  so  ist 
Ihr  Brief  nicht  gedruckt 

Clausea  hat  die  Eigenschaften  der  Zahl  10091401  de  facto 
gefunden«  Er  hat  mir  seine  Arbeit  übergeben,  und  gebeten  sie 
Ihnen  bei  vorkommender  Gelegenheit  (etwa  Büchern  beigepackt) 
nr  Anrieht  zu  senden.  Er  bittet  zugleich  die  Papiere  nach 
gtaommener  Ansicht  wegzuwerfen,  ohne  sich  mit  der  Rücksen- 
dung zu  bemühen.  Er  hat.  die  Arbeit  in  München,  während 
eines  heftigen  anhaltenden  Kopfwehs  gemacht,  bei  dem  er  zu 
andern  Dingen  als  mechanischem  Rechnen  unfohig  war,  und  sie 
ist  deshalb,  da  sie  schon  ihren  Zweck,  ihn  zu  beschäftigen  und 
iu  zerstreuen,  erfüllt  hat,  von  keinem  weitereh  Interesse  fiir  ihn. 


Da  die  Herausgabe  meiner  Karte  drängt,  so  bin  ich  so  frei 
Sie  um  Rücksendung  der  von  Peters  gerechneten.  Zahlen*  zu 
bitten,  damit  ich- die  Oraduirungy  wenn,  auch  nicht  nach  Ihren 
schärferen,  doch  nach  weniger  genauen  Formeln  prüfen  kann. 
Sie  verzeihen  mir  gewiss,  dass  ich  Sie  um  Revision' einiger 
Puncte  bat  Ich  würde  nie  Ihre  Zeit  in  Anspruch  genominen 
haben,  wenn  ich  selbst  die  Arbeit  seharf  hätte  machen  können. 

Ich  habe  mich  in  diesen  Tagen  mit  einer  kleinen -geometri- 
schen Aufgabe  gequält,  die  sehr  einfach  scheint,  aber  auf  grosse 
Compficationen  führt,  wahrscheinlich  weil   iah   sie  nicht  recht 
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angreife. .  Es  ist  die,  in  einem  gradliniohten  Dreiecke  8  Kreise  u 
beschreiben,  yon  denen  jeder  die  beiden  andern  und  zwei  Seiten 
des  Dreiecks  berührt.  Clausen  sagt  mir  sie  komme  von  Malfatü 
und  sei  schon  in  Oergonnes  Journal  und  von  Crelle,  aber 
nicht  glücklich  behandelt.  Beide  kann  ich  nicht  nachsehen, 
aber  ich  habe  eine  dunkele  Erinnerung,  dass  Sie  einmal  in 
Götttngea  mir  eine  sehr  elegante  Auflösung  mitgetheilt  hätten, 
ohne  doch  in  meinen  Papieren  etwas  darüber  finden  zu  können. 
Beer  in  Berlin  habe  ich  nicht  zum  Commandeur  vorge- 
schlagen. Die  Geschichte  ist  kurz  diese.  Beer  sandte  mir,  ds 
er  meine  Liebhaberei  kennt  (ich  habe  eine  kleine  Sammlung  vro 
Tabacksdosen),  als  Neujahrsgesohenk  eine  sehr  zierliche  BrillM- 
tendose  (taxirter  Werth  800  Thlr.).     Das  Geschenk  war  etwas 

zu  gross,  aber  da  = — ; — == ^ ein  sehr  kleiner  Bruch  ist, 

°       '  Beer  s  Vermögen 

vielleicht  auch  weil  die  Schönheit  der  Dose  mich  bestach,  nahm 
ich  sie  an,  und  hatte  würklich  meine  Freude  daran.  Hör  von 
Hosting,  der  mich  wie  einen  Sohn  betrachtet,  war  über  das 
Vergnügen,  das  Beer  seinem  Lieblinge  gemacht  hatte,  sehr  zt 
frieden,  «ad  sehheb  mir  er  wolle  Beer  zum  Ritter  von  Dam* 
farog  vorschlagen.  Ich  antwortete  ihm  sogleich,  beftrcbfted 
dass  er  gleich  seinen  Vorschlag  machen,  und  skia  also  ab 
Qrrieaskanzkr,  der  sieht  seine  Bitter  kennt,  oompromittii« 
könne,  Beer  sei  schon  Ritter  v.  D.  Bei  sedner  Antwort  fiel  ich 
wie  ans  den  Wolken.  Er  wollte  nun  Beer  zum  Commander 
vorschlage*  und  ersuchte  mich,  Beer  zu  schreiben,  er  bbö# 
eine  literarische  Arbeit  an  den  König  senden.  Heine  erste  Idee 
war,  ihm  das  Unpassende  des  Vorschlags  gradezn  zu  sagen, 
obwohl  es  ihm  empfindlich  sein  musste,  darauf  aufmerksam  ge- 
macht zn  werden,  dass  er  in  einer  und  derselben  Sache  zweimal 
sich  übereilt  habe.  Nachher  überlegte  ich  aber,  dass  ich  nicht 
für  die  Ordensverleihungen  im  Allgemeinen  responsabeJ  bin  (& 
bin  nur  der  öffentlichen  Meinung  und  dem  Könige  für  die  ver 
antwortlieh,  die  ich  selbst  vorgeschlagen  habe),  auch  stritabfe 
sich  mein  Gefifthl  dagegen,  dem  Hanne,  der  mir  eben  eine 
Freude  gemacht  hatte,  eine  Auszeichnung  zu  rauben,  die  er,  bei 
seinem  Hange  fitr  Orden,  als  das  Glück  seines  Lebens  betrach- 
ten musste;  so  dass  ich  mich  entschloss,  mich  durchaus  nicht 
in  die  flache  zu  mischen  (wenn  sonst  der  König  mich  nicht  aber 
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das  Passende  dieser  OrdeasertheUung  befragen  sollte,  wo  iah 
dann  natürlich  frei  sprechen  musste),  Mösting's  Auftrag  an  Beer 
auttafthren,  den  Erfolg  abzuwarten,  und  wenn  B.  Commendeur 
werden  sollte,  ihm  sogleich  die  Dose  zurückzusenden.  Ich 
sehrieb  also  Mösting's  Auftrag  an  Beer  (mit  der  ausdrücklichen 
Bemerkung,  dass  Hosting  ihn  vorschlagen  wolle;  Beer  bat 
duauf  (durch  Mösting)  den  König  um  Erlaubniss,  ihm  seine 
oeoe  Ausgabe  der  Selenograpjiie  dediciren  zu  dürfen,  erhielt  sie, 
sandte  eiu  Pracht- Exemplar  ein,  und  Mösting  schlug  ihn  zum 
Commaodeur  vor.  Da  ich  den  wahrscheinlichen  Ausgang  vor- 
aussehen konnte,  so  gab  ich,  als  Nyegaard  vor  ein  paar  Mona- 
ten aach  Berlin  reisete.  ihm  die  Dose  versiegelt  mit,  und  liess 
iie  bei  Eneke  deponiren.  Meine  Absicht  war  den  Posttranaport 
za  vermeiden,  der  mir  ein  unnöthiges  Aufsehen  zu  machen  schien, 
und  die  Dose  schon  in  Berlin  zu  haben,  wenn  B.  Commandern* 
türde.  Im  entgegengesetzten  Falle  hätte  ich  Enoke  gebeten,  sie 
mir  zurückzusenden. 

Der  König  versparte  alle  Ordensernennungen  bis  zur  Ver- 
mählung. Bei  einer  Audienz  kam  er  selbst  auf  Beer,  und  ich 
glaubte  schon  meine  Dose  gerettet,  alleiu  er  begnügte  sich  zu 
lagen,  ob  Beer's  Buch  wissenschaftlichen  Werüi  habe,  was  ich 
nttrlich  bejahen  musste,  und  ging  darauf  gleich  auf  andere 
&eben  über«  Beer  ward  Commaadeur,  und  in  demselben  Au- 
genblick liesa  icü&  ihm  die  Dose  durch  Enoke  zurückgeben.  Ich 
schrieb  dabei  an  Beer,  er  möge  in  dieser  Rückgabe  nichts  als 
öae  Sache  der  Notwendigkeit  sehen.  Der  König  habe  mir  er- 
höbt ihm  ausgezeichnete  Astronomen  zu  Gnadenbezeugungen 
vorzuschlagen.  Ea  dfefe  also  nicht  die  Möglichkeit  eines  Ver- 
wehtes mich  treffen,  dass  Vorschläge,  die  man  als  von  mir 
kommend  betrachten  würde,  durch  etwas  anderes  als  Verdienste 
notivirt  sejen,  und  ich  dürfe  deswegen  die  Dose  nicht  bebalten, 
nad  erwarte  es  von  seiner  Delieatesse,  dass  er  nicht  versuchen 
werde  sie  durch  ein  späteres  Qesehettk  zu  ersetzen,  das  not- 
wendigerweise augenblicklich  zurückgesandt  werden  müsse« 

Ans  seiner  Antwort  sehe  ich,  dass  die  Bückgabe  ihn  doch 
gekränkt  bat,  was  ioh  aufrichtig  bedattre,  aber  nicht  helfen 
kann.  Der  König  selbst  könnte  auf  den  Gedanken  gekommen 
atjn,  dass  ich  Mösting  bei  dem  Vorschlage  nur  vorgeschoben 
habe,  obgleich  nichts  weniger  der  Fall  ist,  und  ioh  durfte,  nach 

3* 
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meiner  besten  Ueberzeugung  die  Döse  nicht  behalten.  Yielleiebt 
hat  ibn  noch  der  Zusatz  gekränkt,  allein  der  war  ebenso  nolh 
wendig.  Ich  bin  gewiss,  dass  er  mir  sonst  eine  kostbarere 
Dose  gesandt  hätte,  und  alles  wäre  entweder  auf  eine  unwürdige 
Ootnoedie  herausgelaufen,  oder  auf  ein  ihn  beleidigendes  Zu- 
rücksenden der  zweiten  Dose. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

N.  S-  den  21.  Juoius.  Wir  haben  gestern  kaum  den  M«& 
sehen  können,  den  dunkeln  Theil  gar  nicht  Die  Dämmeno? 
und  der  niedrige  Stand  verhinderten  die  Beobachtung. 


N<?  751.  4(0100  an  ÄdjHtnadjer.  [Sfl 

Nachdem  ich  von  den  mir  zugesandten  Zahlentabellen  da 
Herrn  Clausen  Einsicht  genommen  habe,  finde  ich,  dass  sie 
zwar  nicht  das  enthalten,  was  ich  vermuthete,  aber  dagegec 
Etwas  dem  ABC  noch  viel  näher  stehendes,  so  dass  alles  wo 
ich  in  meinem  vorigen  Briefe  über  den  präsumtiven  Inhalt  ge- 
sagt hatte,  ia  noch  viel  höherm  Grade  von  dem  wirkliehen  gilt. 
Ich  finde  sonach  in  dem  Obnvolute  gar  Nichts  was  sich  ine 
Druck  quaKßcirfc,  ausgenommen  die  von  mir  roth  bezeichnet* 
Tafel,  die  die  Ueberschrift  hat  Intervalla  inter  dnos  numerw 
prlmos  cobseeutivos  crescentia;  nur  mttsste  derselben  eine  156 
mahl  grössere  Ausdehnung  gegeben  werden,  was  leicht  vermit- 
telst der  Burckhardt'schen  bis  3  Millionen  gehenden  FactorenttW 
geschehen  kann.  Mit  der  handschriftlichen  im  Besitfc  der  B* 
llnev  Akademie  befindlichen  Tafel,  die  bis  6000000  geht,  und 
deren  Publication  sehr  zu  wünschen  wäre,  würdet 
doppelt  so  weit  geheri»  können.  Die  Berichtigung  zu  den  Disq 
Ar.  rücksichtlieh  der  Zahl  897  ist  mir  angenehm  gewesen.  Herr 
Clausen  hätte  aber  angeben  sollen,  auf  weiche  Art  er  sieh  tos 
dem,  was  er  rtteksichtlioh  der  Zahl  10019401  behauptet,  über 
z*bgt  hat,  da  eine  de  facto  nicht  wohl  zu  vfcrmuthen  ist. 
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Aristarch  war  am  22.,  28«,  24.  im  dunkeln  Theile  des  Mon- 
des heller,  als  ich  ihn  sonst  je  gesehen  habe,  am  meisten 
gestern,  den  24.,  wo  die  Luft  ganz  besonders  günstig  war. 
Doch  fehlt  viel,  ihn  mit  einem  Sterne  sechster  Grösse  vergleichen 
u  können;  ich  würde  es  kaum  einem  Sterne  9 — 10.  Grösse 
gleich  gesehätzt  haben,  auch  war  es  lange  nicht  so  concentrirt 
wie  Fixsternlicht,  sondern  eher  kometenkernartig.  Ein  Liebhaber, 
der  gar  nichts  von  der  Sache  wasste,  und  dem  es  im  Herschel- 
ichen  Teleskop  gezeigt  wurde,  meinte,  das  sehe  ja  eben  aus, 
als  ob  da  ein  Vulcan  brennte.  Wir  wollen  nun  den  20.  Jnnius 
erwarten,  wo  freilich  die  Dämmerung  und  der  tiefere  Stand 
weniger  günstige  Umstände  sind. 

Am  23.  war  die  Luft  ungünstig;  das  Ende  der  Sternbe* 
deekang  konnte  nicht  beobachtet  werden,  weil  schon  vorher 
Wolken  den  Mpnd  bedeckten.  Den  Eintritt  beobachtete  ich 
9* 32'  10" 6  M.  Z.$  Dr.  Goldsehmidt  9* 82'  10" 8. 

Stete  der  Ihrige 

0.  F.  Oausi 

Göttingen,  25.  Junius  1841. 

Die  Bücher  kommen  eben  an;  aber  keine  Philosophical 
Tnnsactions.     Haben  Sie  die  Bände  quaest.  schon? 


B°75S,  •«***  an  ätynmafytx.  [3*8 

In  der  so  eben  erhaltenen  Nummer  der  Astronomischen 
Kachrichten  (480),  finde  ich  eine  Unrichtigkeit,  wodurch  noth- 
*tndig  wird  folgende 

Berichtigung.     S.  368  anstatt  Austritt  ist  zu  lesen  Ein- 
tritt, und  umgekehrt. 

i       Sollte  diese  durch  einen  Sehreibfehler  verursacht  sein,  so 

1  bitte  ich  deshalb  um  Entschuldigung. .  Seit  langer  Zeit  habe  ich  von 

Ihnen,  mein  tbeurer  Freund,  keine  Nachricht    Ich  hoffe,  dass 
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Sie  wohl    sind.     Werde    ich    den   Prismenkreis   von  Repsotö 
bald  erhalten? 

Stete  der  Ihrige 

C.  F.  Ganti 

N.  8.  Wissen  Sie  nicht,  ob  wir  Hoffnung  haben,  d«r 
Beseel  uns  bald  eine  verbesserte  Berechnung  der  Elemente  dar 
Erdsphäroids  gibt,  da,  wie  Sie  wissen  (nach  dem'  jetzt  abgeta|j 
ten  Geständnis*  der  Franzosen),  die  bisher  allgemein  und  t 
von  ihm  (A.  N.  Nro.  883)  angenommene  Grösse  des  B 
zwischen  Formentera  und  Montjouy  ganz  falsch  ist  (nach  m 
eigenen  Rechnung  um  70,1  Toisen  zu  gross).  Dr.  Goldsch 
ist  zwar  nicht  abgeneigt,  eine  neue  Berechnung  nach  dfcdf 
Correction  zu  machen;  allein  ausserdem,  dass  es  unartig  «• 
würde,  Bessel  vorzugreifen,  würde  ich  doch  nur  dann  vo^ 
Zutrauen  zu  den  Resultaten  haben  können,  wenn  Besäet  dl 
Rechnung  selbst  führte.  Bin  kleines  Versehen  habe  ich  öbrf 
gens  in  jenem  Aufsätze  von  Beseel  bemerkt,  XIV.  8. 344  Zeil*! 
wo  im  Nenner  anstatt  88—10  hätte  gesetzt  werden  sollen  38-11 
wodurch  dann  die  mittlem  Fehler  etwas  grösser  auefallen.  n{ 
habe  nichts  dagegen,  wenn  8ie  Bessel  darauf  aufmerkst 
machen  wollen. 


N<?  758.  Sdjnmadjer  an  (Bauöö. 

Ich  habe  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  meinen  herzli 
und  wärmsten  Dank  für  die  grosse  Arbeit  und  die  Aufopfi 
von  Zeit  abzustatten,  die  Sie  für  mich  nicht  gescheut  haben.* 
Sie  werden  gewiss  überzeugt  seyn,  dass  ich,  wenn  ich  denU* 
fang  meiner  Bitte  vorausgesehen,  sie  nie  gemacht  hätte.  Mit  Ge 
wissheit  kann  ich  versichern,  dass  ich  von  Ihnen  Formeln  (ohne  Ak" 
ieitung)  zu  dieser  Arbeit  gehabt  habe.  Nach  diesen  Formeln  hall 
ich  selbst  die  ersten  Abstände  berechnet,  und  gab  die  Rechnung 
dann  an  Dr.  Peters,  der,  soviel  ich  mich  erinnere,  meine  Resd» 


*)    Die  Mitteilung  von  Gauss,  worauf  sieh  dieser  Brief  von  Schu- 
macher bezieht,  ist  nioht  vorbanden. 
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Ute  richtig  fand,  und  den  grifesten  noch  fehlenden  Theil  be- 
rechnete. Jetzt,  da  die  Karte  fertig  ist,  hielt  ich  es  für  meine 
Pflicht,  die  Beehnungen  noch  einmal  au  revidiren;  allein  die 
Ponneln  trotz  alles  •  Nachsuohens  waren  nicht  mehr  zu  finden. 

* 

Ich  werde  noch  einmal  an  Dr.  Peters  schreiben,  und  ihn  er- 
gehen eine  wiederhehlte  Nachforschung  unter  seinen  Papieren 
Kastellen,  denn  bei  ihm  allein,  glaube  ich,  können  Ihre  For- 
ttlo  seyn. 

Die  jetzt  neu  entwickelte  Theorie  ist  vermutblioh  nur  für 
üe  selbst  entwickelt,  und  nicht  zur  Publioation  ausgearbeitet 
d  diesem  wahrscheinlichen  Falle  habe  ich  um  nichts  weiter  zo 
ritten.  Sollten  Sie  aber  alles  so  entwickelt  haben,  dass  es 
»blieirt  werden  kann,  so  möohte  ich  die  Bitte  beifügen,  mir 
a  erlauben,  es  in  den  A.  N.  bekannt  zu  machen.  Heine  Bitte 
Ült  aber  ganz  weg,  wenn  Ihnen  nur  die  geringste  fernere  Mühe 
•raus  entsteht. 

Beer  hat  mir  noch  nicht  die  neue  Ausgabe  der  Seleno- 
pphie  gesandt.  Ich  kann  Ihnen  also  nichts  über  die  Verbös- 
erungen and  Zusätze  sagen,  die  sie  erhält.  Ich  kann  nicht 
logoen,  dass,  indem  ich  dies  schreibe,  dieser  Umstand  (das 
jtebleiben  eines  Exemplars),  den  ich  früher*  nicht  beachtet 
kbt,  mir  etwas  verdächtig  vorkommt.  Das  dem  Könige  ge- 
tonte Exemplar,  das  er  mir  zur  Beförderung  an  Möeting  sandte, 
bbe  ich  hier  auf  sein  Ersuchen,  um  nachzusehen,  ob  der 
richtige  Einband  auch  auf  dem  Postwagen  beschädigt  sei,  ge- 
fcet,  aber  nicht  durchblättert,  um  den  goldnen  Schnitt  za 
ehonen.  Es  war  fast  zweimal  so  dick  als  mein  froheres  Exem* 
fa  (was  aber  auch  von  dem  dicken  Velinpapier  kommen  kann), 
kr  Titel  war  etwas  geändert,  und  hinter  dem  Titel  befand  sich 
He  Dedication  an  den  König.  Dies  ist  Alles,  was  ich  erinnern 
um.  Es  kömmt  mir  beinahe  so  vor,  als  ob  es  französisch 
ßtehrieben  war,  doch  kann  ich  diesen  Umstand  keinesweges 
verborgen.  Ist  dies  richtig,  so  wäre  es  doch  wenigstens  eine 
frinzötisehe  Uebenetzung  gewesen.  Dass  er  ein  unveränderte* 
Exemplar  der  ersten  Ausgabe  blos  mit  neuem  Titel  nnd  Dedi^ 
estion  dem  Könige  gesandt  hätte,  wäre  doch  etwas  zu  stark, 
ood  ich  hoffe,  dass  mein  Verdacht  grundlos  ist. 

Die  fehlenden  Nummern  der  A.  N.  sollen,  wie  Sie  es  be- 
fohlen haben,  mit  der  ersten  Büchersendung  kommen. 
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8truve  gab  mir  den  Auftrag  mit  den  Erben  wegen  des  Ankaufes 
der  OJberVsohen  Bibliothek  zu  unterhandeln.  Nach  Durchsieht  de» 
Caitalogs  taxirle  ich  die  Bibliothek  zu  circa  3000  Thlr.  hiesigen  Gel- 
des (der  Prs.  Thaler  ist  hier  40/?).  Argelaoder,  der  auch  für  Bonn 
auf  diese  Bibliothek  reflectirt,  und  gleichfalls  den  Catalog  gesehen 
hat,  erklärt  sein  Maximum  sei  2400  Thlr.  Preuss.  Crt.  Siruve  will 
3000  Thlr.  Pr.  Crt.  geben,  redueirt  also  meine  Taxation  auf  f. 
Ich  bin  nun  schon  seit  14  Tagen  ohne  Antwort  von  den  Erben» 
weiss  also  nicht,  ob  sie  Struye's  Bot,  oder  auch  nur  meinen 
Anschlag  annehmen.  Im  letzten  Fall  hätten  sie  gewiss  Unreck 
Es  sind  viele  Doubletten  (ich  meine  600)  und  sehr  viele  einzeln« 
Abhandlungen  aus  den  aoademischen  Schriften,  ebenso  vick 
ganz  unbedeutende  elementare  Werke  unter  den  2700  Nummern 
der  Bibliothek,  so  dass  mir  meine  Taxation  hoch,  und  Stntve'a 
Bdt  noch  reichlich  scheint 

Ihr  ewig  dankbarer 

2L  G.  Schumacher. 
Altona,   1841«    Jnnius  80. 

• 

Ein  russischer  Major  Jaemsch,  der  jetzt  hier  ist,  wind  Ihn« 
in  diesen  Tagen  ein  Werk  über  mechanische  Gegenstände  über- 
senden.  Es  ist  russisch  geschrieben,  und  er  glaubt  etwas  Neues 
gefunden. au  haben»  Was  daran  ist,  können  Sie  aus  doppelte« 
Grunde  am  besten  beurtheüen,  als  höchstes  mathematische« 
Tribunal  und  als  das  einzige  solcher  Tribunale,  wo  Russisch 
plaidirt  werden  darf. 


N?  754«  (Baitf*  an  S^umarJ)er.  [389 

loh  benutze  die  Gelegenheit,  welche  die  Reise  des  Herrn 
Hofrath  Ritter  nach  Kopenhagen  mir  darbietet,  um  Ihnen,  mm 
tbeuerster  Freund ,  Ihre  Zeichnung  des  Kopenhagener  Inclinato- 
riums  zurückzusenden,  und  habe  dabei  nur  so  viel  Zeit,  um 
Weh  ein  Paar  Worte  hinzuzufügen. 

So  viel  aus  der  Zeichnung  ersehen  werden  kann,  schein! 

es  IncUnatorium    mit .  dem   Robinson  sehen    fast   vollkommen 

treiozustimmen.    Nur  die  Stellung  der  Veroierplatte  ist  rer- 
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schieden  ^  bei  dem  gezeichneten  Inclihatoriutn  innen,  oder  die 
Theilstriehe  auf  der  eonvexen  Seite,  bei  dem  Robinson'sohen 
aussen,  oder  die  Theilstriehe  auf  der  ooncaven.  Es  ist  diese 
ein  Fehler  an  dem  letztern,  der  das  Ablesen  bei  beschränkter 
Beleuchtung  sehr  erschwert.  Eben  so  ist  Air  mich  eine  Unbequem- 
lichkeit des  Robinsan'schen  Instruments,  dass  die  Theilungen  am 
Verüealkreis  viermahl  von  0  bis  90  im  entgegengesetzten  Sinn 
laufen;  und  am  horizontalen  zweimahl  von  0 — 180,  anstatt  daas 
beide  Theilungen  vyon  0  bis  £60  laufen  sollten,  was  «ine  viel 
einfachere  ProtocollfUhrung  gibt. 

Ich  habe  in  der  letzten  Zeit  einige  vorläufige  Anwendungen 
des  Robinaonschen  Inclinatoriums  gemacht.  Die  Art  wie  die 
Kiystallplatten  bewegt  werden,  scheint  mir  eine  sehr  unzweck- 
mässige und  tadelnswerthe.  Ueberhaupt  wird  man  gestehen, 
dsss  Indinatorien  noch  sehr  unvollkommene  Apparate  sind» 
Zweierlei  habe  ioh  mir  bisher  dazu  noch  machen  lassen,  1)  ein 
Gestell,  um  die  Pole  bequem  umkehren  zu  können;  2)  ein  Ap- 
parat, um  die  horizontale  Sohwingungsdauer  der  Nadel  (Auf- 
hängung an  einem  Coconfaden)  zu  beobachten.  Dieses  ist  ein 
wesentliches  Element,  ohne  welches  die  16  verschiedenen  Ab- 
lesungen, die  zn  Einer  Beobachtung  gehören,  gar  nicht  ordent- 
lich eombinit t  werden  können.  In  meiner  Vorrichtung  beobachtet 
■tu  die  Sohwingungsdauer  mit  grosser  Schärfe. 


b   • 


Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss» 

Göttingen,   13.  September  1841. 


N°7».  «01190  an  3d)nmad)er.  [38* 

Meinen  letzten  Brief  an  Sie,  mein  theuerster  Freund,  vor 
etwa  zwei  Monaten  geschrieben,  war  dem  Herrn *Hofrath  Ritter 
mitgegeben.  Obgleich  ieh  seit  der  ganzen  Zeit  keine  Nachrichten 
von  Ihnen  erhalten  habe,  so  habe  ich  doch  nicht  gezweifelt, 
das*   der   Brief   nebst    dem    beigefügten    Ihre  Zeichnung  des 
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Copenbagener  Inolinatoriums  enthaltenden  Pakete,  richtig  bei 
Ihnen  angekommen  ist.  Von  Herrn  Hofrath  Ritter  erfahre  ich 
erst  jetzt,  dass  er  damals  nicht  die  Ehre  gehabt  hat,  Sie  selbst 

* 

zu  sehen. 

Mit  dem  Robinson'schen  lnclinatorium  habe  ich  seit  2  bis 
3  Monaten  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bestimmungen  gemacht, 
die.  eine  bessere  Uebereinstimmung  geben,  als  ich  selbst  erwartet 
hatte,  da  das  Instrument  allerdings  manches  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Ueber  meine  Beobachtungen,  und  ihre  yon  der  gewöhn- 
lichen Art  abweichende  Anordnung  wird  der  6te  Band  der  fe 
sultate  einen  ausführlichen  Bericht  enthalten.  Mein  Hülfsappant 
zur  Bestimmung  der  Dauer  der  Schwingungen  in  horizontaler 
Ebene,  zeigt  sich  sehr  brauchbar;  den  andern  hingegen,  mr 
UmstreichuDg  oder  Verstärkung  der  Nadeln,  habe  ich  als  über- 
flüssig wieder  bei  Seite  gelegt,  da  ich  erst  später  bemerkte  (was 
froher  übersehen  war),  das«  in  dem  Kasten  sich  schon  ein  w 
diesem  Zweck  bestimmter  Trog  befand,  an  dem  ich  nur  einige 
kleine  Abänderungen  anbringen  zu  lassen  für  nöthig  gefunden 
habe.  Dass  Robinson  vor  etwa  4  oder  6  Wochen  gestorben  ist, 
werden  Sie  vermuthlich  bereits  wissen« 

Vermuthlich  werden  Sie  in  Kurzen  den  letzten  Band  der 
Pbilosophical  Transactions  zur  Weiterbeforderung  an  mich  aus 
England  erhalten.  Da  ich  das  Exemplar,  welches  die  SocieUU 
bereits  vor.  ein  Paar  Monaten  erhalten  hat,  damals  schon  flüchtig 
angesehen  habe,  in  der  nächsten  Zeit  doch  keine  Masse  habe, 
mich  mit  den  einzelnen  Abhandlungen  näher  zu  beschäftigen, 
und  nötigenfalls  jenes  Exemplar  mir  auch  leicht  zugänglich 
ist,  so  hat  es. mit  der  Hersendung  meines  Exemplars  nach  Göt- 
tingen keine  Eile,  und  Sie  können  es  also  immerhin  1  oder  ein 
Paar  Monat  bei  sich  behalten,  bis  sich  etwa  eine  Gelegenheit 
findet,  es  mit  andern  Sachen  zusammen  zu  packen.  Liegt  es 
Ihnen  aber  zur  Last,  so  bitte  ich,  wenn  es  mit  der  Post 
geschickt  wird,  die  Aufschrift  Gedruckte  Sachen  in  Bücher  tn 
verwandeln, 

Bessel  hat  mir  jetzt  berichtigte  Erddimensionen  geschickt, 
und  werden  Sie  vermuthlich  bald  einen  ausführlichen  Aufete 
über  seine  Rechnungen  von  ihm  fttr  die  Astronomischen  Nach- 
richten erhalten. 

Für  das  gütige  Geschenk,  welches  Sie  mir  mit  dem  J*br- 


gange  1840  Ihres  Jahrbuches  gemacht  haben,  und  welche» 
Herr  Professor  Hansen  mir  vor  etwa  6  Wochen  ttberbraoht  hat, 
danke  ich  verbindlichst. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 

Göttingen,  9.  November  1841. 


N°  75*.  £d)untan>er  an  (Sanas.  [4M 

Ihrem  freundlichen  Briefe,  mein  theuerster  Freund,  gemäss, 
werde  ich  die  Philosophical  Transactions,  wenn  sie  kommen, 
bis  aof  Gelegenheit  zurückhalten.  Es  ist  aber  jetzt,  seit  Hud- 
son's  Abgang,  eine  grosse  Unordnung  bei  der  Royal  Society« 
Allee  bleibt  liegen,  bis  zuletzt  eine  Kiste  von  grossen  Dimen- 
sionen mit  allen  alten  Sünden  ankommt.  Wahrscheinlich  wird 
diese  Kiste,  wenn  sie  endlich  einmal  bei  mir  abgegeben  wird, 
oicht  allein  die  Ph.  Tr.,  sondern  noeh  manches  Andere  für  Sie 
enthalten.  Soll  ich  auch,  wenn  dies  der  Fall  ist,  Gelegenheit 
abwarten,  oder  gleich  an  Sie  versenden?  Ich  kann,  wenn  Sie 
es  befehlen,  die  Packen  Offnen,  und  nach  dem  Inhalte,  den  ich 
Ihnen  gleich  melde,  Instruction  erhalten. 

Bessel's  Aufsatz  wird  schon  gedruckt,  und  vielleicht  noch 
früher  als  ein  langer  durch  3  Nummern  gehender  Aufsatz  von 
HM  der  eine  Antwort  an  L.  enthält,  erscheinen.  Einen  früheren 
Aufsatz,  den  H.  mir  zu  diesem  Zwecke  sandte,  habe  ich 
ganz  caseirt,  weil  er  viel  zu  leidenschaftlich  geschrieben  war, 
und  ich  fest  entschlossen  bin,  die  Astronomischen  Nachrichten 
von  Discussionen  &  la  Arago  et  Pontäcoulant  frei  zu  halten.  Ich 
wünschte  sehr  einmal  Ihr  vertrauliches.  Unheil ,  das  durchaus 
zwischen  uns  beiden  bleibt,  über  diesen  Streit  zu  boren,  wenn 
Sie  sonst  zur  Durchlesuog  des  H.'achen  Aufsatzes  Zeit  und 
Lust  haben.  •) 

In   Ihrem  Briefe   lagen   zwei  kleine  Vierecke   von  Papier 


*)  H.  beklagt  sich  auch,  dass  . . . ,  gewiss  mit  der  besten  Absicht,  in 
dem,  was  er  über  seine  Methode  schrieb,  sie  ganz  entstellt  habe. 
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wo  ungleicher  Grösse,  ohne  data  in  dem  Briefe  selbst  etwas 
darüber  vorkommt,  und  ohne  dass  ich  ihren  Zweck  errathen 
kann.  Wenn  sie  sonst  nicht  zufällig  hinein  gekommen  sind,  so 
bitte  ich  um  Belehrung  darüber. 

Ein  Curiosum  muss  ich  noch  hinzufügen.  Ich  sprach  neu- 
lich mit  fcübgen  über  Ihre  bewundernswürdige  Fertigkeit  im 
numerischen  Rechnen.  Er  gestand,  dass  diese  Fertigkeit  ihm 
ganz  unbegreiflich  sei,  wenn  Sie  nicht  eigene  Vprtheile  dabei 
hätten.  Auf  meine  Frage,  welche  Vortheile  er  meine,  nannte 
er  die  —  biquadratischen  Reste.  Es  war  dies  kein  Sehen,  wk 
mitunter  Personen  witzig  zu  seyn  glauben,  wenn  sie  irgend  eise 
ungereimte  Behauptung  aus  der  Luft  greifen,  sondern  sein 
voller  Ernst. 

Mit  den  herzlichsten  Wünschen,  dass  das  ganz  ungewöhn- 
lich schlechte  Wetter  Ihrer  Gesundheit  nicht  schaden  möge, 
sobliesse  ich 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1841.    November  18. 


N°  757.  5d)umad)er  an  <6att*a.  [427 

Der  Major  v.  Jaenisoh,  der  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
sein  Buch  über  Mechanik  (in  russischer  Sprache)  gesandt  bat, 
wünscht  sehr  Ihr  Urtheil  darüber  tm  wissen.  Ich  kann  es  mir 
vorstellen,  dass  Sie  gerade  das  Urtheil,  mit  dem  ihm  gedient 
wäre,  nemlich  ein  günstiges,  nicht  abgeben  können,  und  das 
Urtheil,  das  Sie  abgeben  können,  nicht  abgeben  mögen,  und 
habe  ihm  deshalb  geantwortet:  dass  Sie  mir  nichts  darüber  ge- 
schrieben hätten.  Dabei  kann  es  auch  recht  gut  bleiben,  sollte 
indessen  sieh  etwas  günstiges  über  das  Bach  sagen  lassen,  so 
würden  Sie  ihm  eine  grosse  Freude  machen.    Er  beklagte  steh, 

als  er  hier  war,  über ,  der  in  Petersburg  eine  Art  von 

Diotatur  in  mathematischen  Sachen  auszuüben  scheint,  und  von 
Jaenisch's  Arbeit  keine  Notiz  nimmt,  ob  mit  Recht  oder  Un- 
recht werden  Sie  am  besten  beurtheilen  können. 
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Ich  kränkele  wieder  seit  etwa  4  Wochen,  indessen  ist  dies 
nichts  Ungewohntes.  Seit  längeren  Jahren  bin  ich  keinen  Winter 
hindurch  gesund  gewesen. 

Ans  England  ist  noch  immer  nichts  gekommen.  Von  der 
Denen  Ausgabe  von  Biot's  Astronomie  habe  ich  den  ersten  Theil 
gesehen,  der  mir  noch  weitschweifiger  als  die  frühere  Aasgabe 
seheint,  in  der  doch  genug  verbiage  ist.  Wenn  Jemand  gar  zu 
weitschweifig  bei  Auseinandersetzung  eines  Gegenstandes  ist  und 
den  unbedeutendsten  Zwischensatz  mitnimmt,  so  verfehlt  er  oft 
eben  dadurch  seinen  Zweck  recht  deutlich  zu  werden.  Man 
glaubt,  dass  irgend  eine  nicht  bemerkte  Schwierigkeit  da  sei, 
die  durch  die  vielen  Worte  beseitigt  werden  solle,  und  verliert 
Zeit  diese  Schwierigkeit  zu  suchen ,  die  gar  nicht  existirt.  So 
ist  es  mir  wenigstens  oft  früher  mit  Biot  gegangen. 


Ich  wünsche  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  ein  Arohes  und 
gesundes  neues  Jahr! 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1841.    December  26. 


■■■*     m 


N?  758.  <5au*6  an  Äd)umad)et\  [881 


dem  Buche  des  Herrn  Jänisch  verhält  es  sich  doch 
nicht  ganz  so,  wie  Sie,  mein  theuerster  Freund,  vorauszusetzen 
acheinen.  Es  gibt  zweierlei  Arten,  ein  mathematisches  Buch  zu 
lesen,  eine,  wo  man  Zeile  für  Zeile  <fcc.  durchgeht,  eine  andere, 
wo  man  viel  überspringt  und  nur  das  Wichtigere  genau  betrachtet. 
Zu  dem  erstem  hätte  meine  Keniitniss  der  russischen  Sprache 
wohl  ausgereicht,  aber  ein  Buch  von  418  S.  auf  diese  Art  zu 
lesen,  würde  einen  enormen  Zeitaufwand  kosten.  Für  die  zweite 
Art  zu  lesen,  wo  man  sehndl  einen  summarischen  DeberbHek 
muss  fassen  können,  ist  meine  Sprachkenntniss  noch  viel  zu 
unvollkommen ,  auch  habtn  mancherlei  andere  Geschäfte  midi 
seit  einem    halben  Jahre    kaum   einen    russischen   Buchstaben 
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anzuflehen  gestattet«  Erst  ganz  seit  Kurzem  habe  ich 
etwas  Russisches  vorgenommen ,  da  ich  ein  neues  Wörterbuch 
gekauft,  welches  zwar  lange  nicht  so  vollkommen  ist,  wie  das 
ReifTsehe  etymologische  (welches  ich  seit  2  Jahren  besitze), 
aber,  alphabetisch,  von  viel  bequemem  Gebrauch.  Zunickst 
werde  ich  mich  freilich  an  einige  beUettriatische  Leetüre  heben, 
wo  nur  leider  mein  Vorraih  noch  sehr  beschränkt  ist. 

Die  Philosophical  Transactions  sind  mir  diesmahl  vor  Kör- 
nern auf  einem  andern  Wege  schon  zugesandt,  so  dass  Sie 
diesmahl  nicht  damit  werden  belästigt  werden. 

Biot's  neue  Ausgabe  »ist  mir  noch  nicht  zu  Gesichte  ge- 
kommen* 

Werde  ich  den  Repsold'sohen  Prismenkreis  nun  bald  er- 
halten?   Meine  frühere  Anfrage  haben  Sie  nicht  beantwortet. 

Ist  Ihnen  eine  gedruckte  Auflösung  der  Aufgabe:  den 
geometrischen  Ort  der  Spitze  eines  sphärischen  Dreiecks  auf 
gegebener  Basis  und  von  gegebenem  Inhalt  zu  finden  bekannt? 
Ich  wurde  neulich  veranlasst  sie  zu  suchen;  und  war  etwas 
verwundert,  dass  die  analytische  Auflösung  mit  einigen  Um- 
wegen auf  ein  höchst  einfaches  Resultat  führt,  dessen  synthe- 
tischer Beweis  sieh  in  ein  Paar  Zeilen  führen  lässt. 

Durch  den  Tod  meiner  Enkelin  (jüngsten  Kindes  meine« 
jüngsten  Sohnes)  bin  ich  von  neuem  in  Trauer  versetzt. 

Hit  dem  herzlichsten  Wunsche,  dass  das  neue  Jahr  für  Sie 
ein  recht  glückliches  werden  möge 

Ihr  treuer 

<X  J.  Gauss. 

Göttingen,   29.  December  1841. 


»  TS».  3#n»td)er  n»  (Sau**.  [4M 

Eine  geometrische  Auflösung  des  von  Ihnen,  mein  theuenter 
Jpffennd,  erwähnten  Problems  hat  vor  nicht  gar  langer  Zeit 
Steiner  in  Cielle'a  Journal  (Bd.  2,  p*  45)  gegeben,  wo  er  aber 
«eine  Vorgänger  nicht  richtig  citirt.  LexelFs  Aufsatz  steht  nicht, 
wie  doii  gesagt  wird>  in  Nova  Acta  Petrop.  V.  pt  l,  sondern 
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in  Acta  Petrop.  pro  1781,  pt.  I.  Euler  ist  später  darauf  in 
Nova  Acta  Tom.  X.  p-  47  (Novae  speoulat  etc.)  zurttekgefeoqr- 
men.  Legendre  hat  ihn  auch  in  seiner  G6om6trie  Note  X ,  wo 
er  auch  unrichtig  Lexell  citirt,  und  Grunert  in  der  Fortsetzung 
von  KtogeTs  Wörtb.  Artikel  Trigonometrie  (gleichfalls  unrichtige 

(Station  LotfcU's ) 

Clausen  hat  mich  gebeten,  Ihnen  seine  Auflösung  vorzulegen. 
Es  folgt  daraus,  dass  die  Mittelpunkte  der  beiden  andern  Seiten 
des  Dreiecks  (die  Basis  ist  die  dritte)  auf  grössten  Kreise»  liegen, 
und  die  einlache  Construetiou  um  den  Pol  des  Ortkreises  au 
finden: 

Man  halbire  die  beiden  andern  Seiten,  und  lasse  aus 
den  Halbirungspuncten  Bogen  von  90°  sich  schneiden. 
Ihr  Durchschnittspunct  ist  der  gesuchte  Pol  des  kleinen 
Kreises,  in  dem  die  Spitzen  der  Pleiecke  liegen. 

Ist  dies  durch  geometrische  Betrachtungen  schon  gefunden? 

Entschuldigen  Sie,  wenn    ich   in   der  Eile  mich  vielleicht 

nicht  gaas  scharf  ausgedrückt  habe.    Ich  hoffe  wenigstens,  das* 

Sie  gleich  sehen,  was  ich  sagen  wollte. 

1  Er  hat  auch  über  die  Lemniscata  einen  artigen 

^*^k       Satz  gefunden,  der  vielleicht  schon  bekannt  ist. 

I  €  ~\  ■  Wenn  man  einen  cylindrischen  Ring,  dessen 

Vp^y       innerer  Durchmesser   zum   äussern  wie   1  :  3   ist, 

|^         durch  eine  inwendig  berührende  Ebene  schneidet, 

so  ist  der  Durchschnitt  eine  Lemniscata. 
An  '  Ihrem  Verluste   nehme   ich   aufrichtigen  Antheil ,    und 
wünsche  Ihnen  aus  ganzem  Herzen  ein  glückliches,  gesundes  und 
frohes  neues  Jahr. 

Unsere  beiden  Prismen -Kreise  sind  in  voller  Arbeit,  und 
kalten  genau  gleichen  Schritt.  Vor  dem  Frühjahre  werden  wir 
rie  aber  wohl  nicht  erhalten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

*  • 

IL  C.  Schumacher* 
Altona,   1842.     Januar  8. 
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N?  760. 


Sa**«  an  Bdjttnui^er. 


I 


Von  Herrn  Clausen's  Aufsatz  habe  ich  nur  Anfang  und 
Schluss  gelesen,  da  es  mit  dem  Lesen,  Wort  für  Wort,  mir 
ungefähr  eben  so  gehen  würde,  wie  mit  Jäniseh's  Buche,  indem 
die  schlechte  Handschrift  in  jenem  und  die  mir  nicht  ganz  ge- 
läufige Sprache  in  diesem  ungefähr  gleichen  Erfolg  hervorbringen. 
Indess  war  jenes  zureichend,  um  zu  erkennen,  aus  dem  Anfang 
dass  er  die  Sache  auf  eine  ähnliche  Art  angegriffen  hat  wie  kt\ 
aus  dem  Schluss,  dass  er  dasselbe  Resultat  gefunden  hat.  Be 
der  ganzen  Sache  war  mir  nur  das  merkwürdig  gewesen,  dass 
die  analytische  Angriffsarbeit  diesmahl  so  viel  weitschweifiger 
wird,  als  der  synthetische  Beweis  des  Satzes,  wenn  man  uro 
schon  hat.  Ich  selbst  hatte  mir  das  Resultat  so  enunciirt:  man 
verbinde  die  Mitten  der  zwei  Seiten  des  vorgegebenen  Dreiecks 
(indem  man  die  gegebene  Basis  die  dritte  Seite  nennt)  durch 
einen  grössten  Kreis;  der  damit  durch  die  Spitze  dea  Dreiecks 
parallel  gezogene  kleine  Kreis  ist  der  gesuchte  geometrische  Ort 
Dass  damit  der  Aufgabe  genügt  wird,  ist  in  der  That  unmittd 
bar  zu  übersehen. 

Indem  man  nemlich  auf 
den  bemeldeten  gross  ten Kreis 
die  Perpendikel  A«,  Bf,  fy 
fallt,  bilden  sich  für  neben- 
stehende Figur  vier  Recktwink* 

Hfc*  AA  Mi  M,  wo  die 
Gleichheit  von  1  =  1  und  2  =  2 
evident  ist,  also  das  Dreieck 
ABC  ist  dem  Viereck  Aa€B  an  Inhalt  gleich;  aber  dies  Vier- 
eck ist  von  der  Lage  von  O  in  dem  punktirtea  kleinen  Kreise 
unabhängig;  also  der  Inhalt  von  ABC  für  jede  Lage  von  C  in 
diesem  kleinen  Kreise  immer  derselbe.  Für  den  Fall,  wo/ 
nicht  innerhalb  des  Dreiecks  liegt,  muss  man  (wie  dies  bei  syo* 
thetiachen  Beweisen  immer  nothwendig  ist)  eine  andere  Figur 
zeichnen,  welche  zeigt,  dass  sowohl  das  ^  ABC,  als  das  Vier- 
eck AatB  jedes  «1  +  2  +  8  ist. 


>  ■■  ■—  •■*■<— »« 


^Jl    ■»» ■«    ■!    I» % • 


U  2,    \         OL 

*w?  vT — 
I   *  \ 
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Alles  ganz  schulgerecht  zu  schreiben,  fehlt  mir  jetzt  die 
Zeit,  aber  das  angeführte  wird  hinreichen,  den  Nerv  des  syn- 
thetischen Beweises  zu  zeigen. 

In  einem  früheren  Briefe  erwähnten  Sie  Lübsen's  Meinung 
von  der  mir  zugeschriebenen  Fertigkeit  im  numerischen  Rechnen. 
Die  (»quadratischen  Reste  haben  speciell  betrachtet  freilich  gar 
nichts  damit  zu  schaffen,  aber  meine  jetzt  fast  50jährigen  Be- 
schäftigungen mit  der  höhern  Arithmetik  überhaupt  haben  aller- 
uiogs  in  so  fern  einen  grossen  Antheil  daran,  als  dadurch  von 
selbst  vielerlei  Zahlenrelationen  in  meinem  Gedächtniss  unwill- 
kürlich hängen  geblieben  sind,  die  beim  Rechnen  oft  zu  Statten 
kommen.  Z.B.  solche  Producte,  wie  13X29  =  377,  19X53  =  1007 
^dergleichen,  schaue  ich  unmittelbar  an,  ohne  mich  zu  be- 
samen, und  bei  andern,  die  sich  aus  solchen  sogleich  ableitet) 
fassen,  ist  des  Besinnens  so  wenig,  dass  ich  mir  desselben  kaum 
selbst  bewußt  werde.  Uebrigens  habe  ich  niemahls  Rechnungsfer- 
tigkeit absichtlich  irgendwie  cultivlrt,  sonst  hätte  sie  sich  ohne 
Zweifel  viel  weiter  treiben  lassen;  ich  lege  darauf  gar  keinen 
Werth,  ausser  in  so  fern  sie  Mittel  nicht  aber  Zweck  ist. 

Herrn  Clausen's  Construction  der  Lemniscata  hat  mir  viel 
Vergnügen  gemacht.  Machen  Sie  ihm  darüber  man  Compliment. 
Es  fällt  mir  mein  früherer  Wunsch  wieder  ein.  Sollte  Herr 
(Sausen  nicht  geneigt  iera,  eine  bis  auf  unsere  Zeit  fortgesetzte 
Zusammenstellung  aller  berechneten  Cometeabahnen  zu  geben? 

Stets  der  Ihrige  ' 

,       .       •.  ...       ......  .. 

C.  F.  Gaus* 

Göttiagen,  den  6.  Januar  1842. 

Sollten  Sie  Herrn  Ltibsen  sehen,  so  bitte  ich  vorläufig,  bis 

4 
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ich  ihm  selbst  schreiben  kann,   meinen  verbindlichen  Dank  für 
sein  mir  zugesandtes  Buch  und  seinen  freundlichen  Brief  zu  sagen. 


N?  761*  Ädjumadjcr  an  <5aus0.  [429 

Wir  sind ,  mein  theuerster  Freund ,  durch  die  schöne  Ein- 
fachheit Ihrer  Auflösung  des  Orts-Problems,  entzückt  geworden, 
und  danken  herzlich  dafür.  Selbst  in  £em  Kleinsten  erkeiof 
man  Sie. 

Mädler  will  Clausen  als  Observator  in  Dorpat  vorschlagen 
was  für  ihn  in  seiner  hülflosen  Lage  (er  lebt  sehr  kärglich  von 
Rechnungen  für  Encke's  Jahrbuch)  ein  Glück  wäre.  Die  ange- 
fangene Verbindung  mit  Jacobi,  wo  er  nach  Jacobfs  Störunge- 
formein  rechnen,  aber  zugleich  auch  sie  prüfen  sollte,  ob  sie 
für  die  Rechnung  geeignet  seyen  (sie!),  ist  zerfallen,  and  konnte 
wohl  überhaupt  nicht  bestehen,  wenn  Clausen  nicht  in  Königs- 
berg selbst  lebte,  und  beide  jeden  Augenblick  mündlich  confe 
riren  konnten.  Ich  weiss  von  Bessel,  dass  Jacobi  nicht  rechne 
kann,  oder  nicht  rechnen  will  (er  drückt  sich  zweideutig  aus;* 
und  deswegen  einen  fertigen  und  sicheren  Rechner  nöthig  bat 
Wie  aber  Jacobi  Clausen  um  seine  Meinung  fragen  kann,  ob 
die  oder  die  Formel  znr  Rechnung  geeignet  sei,  ist  mehr  als 
ich  begreifen  kann.  Mir  scheint,  das  müsse  jeder,  doch  sehen 
können,  der  auch  keine  Fertigkeit  im  numerischen  Rechnen  bat 
Es  kam  dazu,  dass  Clausen  glaubt,  der  von  Jacobi  betretefit 
Weg  werde  zu  nichts  besonderem  führen,  und  also  die  Sache 
nachlässig  trieb.  So  sagte  Jacobi  ihm  den  Kanf  Auf,  und  er 
hat  für  tdas,  -waa  er  schon  gemacht  hatte,  nichts  bekommen. 

In  Dorpat  soll  er  60t)  Silberrubel  (±  680  Thlr.  Pr.  Ciij 
und  nach  2  öder  3  Jahren  eine  Amtswohmrog  haben,  die  fl*4 
gebaut  werden  müa&: 


Des  König  wünscht  das ,  was  man  über  die  Bewegung  uo- 

sers  Sonnensystems  weiss,  zu  erfahren 

Möchten  Sie  mir  nicht 

die  Resultate  .mittheilen,   die   Sie   selbst  erhalten  haben?   Sie 
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Btimmen  wenn  mir  reckt  ist,  einen  Raum  am  Himmel,  inner- 
1b  dessen  der  Punct,  nach  dem  unser  System  sich  bewegt, 
t  einer  bedeutenden  Wahrscheinlichkeit  fallen  ranes. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1842.     Januar  22. 

N.  8.  Benzenberg  hat  wieder  an  Kessels  geschrieben.  Er 
i  mit  Kessels  Antwort  auf  das  erote  Schreiben  sehr  zufrie- 
id,  so  dass  es  scheint,  ich  habe  seinen  Ton  getroffen.  Auch 
in  zweiten  Brief  habe  ich  auf  Kessels  Bitte  beantworten  müs- 
o,  leider  aber  vergessen  eine  Abschrift  zu  nehmen,  die  Ihnen 
bleicht  ein  paar  heitere  Augenblicke  gemacht  hätte. 


"HB.  Cause  an  Äd^tttnadjer.  [388 

Die  Kümmern  der  A.  N.,  worin  Hrn.  H.*s  Aufsatz  gegen 
•  vorkommt,  habe  ich  gestern  erhalten.  Ganz  gründlich  kann 
^twar  darüber  nicht  urtheilen,  da  ich  L.'s  Buch  gar  nicht 
e*ta,  und  Hrn.  H/s  Aufsätze  über  Störungen  und  sein  Werk 
fa  den  Mond  bisher  nur  sehr  flüchtig  angesehen  habe.  So 
et  ich  hieraus  und  aus  dem  vorliegenden  Aufsatze  des  Hrn.  H. 
fdaa  Wesen  seiner  Methode xschliessen  kann,  sucht  er  die 
oetroogea,  welche  die  Bewegungen  eines  Himmelskörpers  ent- 
Iten,  numerisch  und  indirect  aufzulösen,  während  Lübbock 
I  wie  alle  andern)  'die  Auflösung  durch  Reihen  suchen,  in 
fchen  erst  nachher  die  besonderen  Werthe  der  Elemente  eines 
stimmten  Himmelskörpers  substituirt  werden. 

Es  ist  nun  seit  länger  als  40  Jahren  meine  volle  Ueber- 
ig,  daap,  wenn  man  nur  an  das  letzte  Ziel  denkt,  fifcr 

verwickelten  Bewegungen  Hrn.  Hansens  Verfahren  das  Ein- 
zu  Billigende  ist,  während  hingegen  das  andere  Verfahren 

lr  den  Charakter  «eines  analytischen  Exercitrams  hat,    wobei 

rdiogs  grosse  mathematische  Kunst,  hauptsächlich  aber  Ge- 
und  Attention  bewiesen  werden  kann.     Eben  im  Sommer 

[1  hatte  ich  mir  vorgesetzt,  ähnliche  Arbeit  über  den  Q)  aus- 
sen, aber  kaum   hatte  ich  die   theoretischen  Vorarbeiten 
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angefangen  (denn  diese  sind  es,  auf  welche  in. der  Vorrede  meiner 
Tb.  M.  C.  C.  angespielt  wird)  als  das  Bekanntwerden  von  Piu- 
zfs  ^  Beob.  mich  in  eine  ganz  andere  Richtung  sog.  Meine 
Berechnung  der  Pallasstöningen  oder  vielmehr  die  eine  Rechnung, 
neinlich  die  der  allgemeinen  Störungen  beruht  auf  ganz  gleichen 
Principien. 

Bei  aller  Ueberzeugung  die  ich  sutyectiv  von  der  weit  über- 
wiegenden Zweckmässigkeit  solchen  Verfahrens  hatte ,  war  ich 
doch  eben  so  überzeugt,  das  dieselbe  nicht  so  lacht  Anerken- 
nung finden  werde.  Allemahl  wo  man  einen  von  frühem  pi» 
abweichenden  Weg  einschlägt,  musa  man  auf  den  alberata 
Widerspruch  sich  gefasst  halten ,  oder  vielmehr  dessen  im  Vor 
aus.  gewiss  sein,  wenn  nicht  gleich  Anfangs  etwas  gam 
Vollendetes  gegeben  wird,  und  selbst  dann  i*t  man  noch 
nicht  gedeckt.  Grade  aus  solchen  Betrachtungen  habe  ich  meine 
Behandlungsart  des  Erdmagnetismus,  wovon  das  Theoretische 
schon  vor  30  oder  mehren  Jahren  hätte  geschrieben  werde* 
können,  für  die  Publication  auszuarbeiten  gezögert,  so  lange 
ich  gar  nicht  von  ferne  adäquat  was  dadurch  geleistet  werk 
kann,  f actisch  darlegen  konnte;  und  selbst  1838  war  es  ei- 
gentlich noch  fast  zu  früh  dazu;  aber  ohne  die  numerisch 
Anwendung  hätte  höchst  wahrscheinlich  entweder  niemand  <fc 
Theorie  beachtet,  oder  nur  Albernheiten  dagegen  vorgebraeli 

In  einem  ähnlichen  Fall  befindet  sich  H.  jetzt;  da  er  voi 
seiner  Q)  Theorie  nur  einen  Theil  publicirt  hat;  ich  hätte  3a 
vorher  sagen  wollen,  dass  es  an  vielfältigem  Widerspruche  vbM 
fehlen  würde.  Ich  selbst  habe,  wo  mir  solcher  entgegen  tA 
den  Grundsatz  durchaus  keine  Notiz  davon. zu  nehmen  (** 
z.  B.  bei  Fusilieri) ;  indes*  ist  es  immer  unangenehm  zu  hörtit 
dass  man  mit  Roth  beworfen  sei,  und  deswegen  suche  ich  cefe 
ris  paribus   lieber  Gelegenheit   dazu,    zu  vermeiden.     .  .  • 
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Tom  5.  Bande  der  Resultate)  obgleich  die  gedruckten 
Exemplare  schon  vor  zwei  Monaten  in  Leipzig  waren,  habe  ich 
selbst  immer  noch  kein  Exemplar  erhalten. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   28.  Janaar  1842. 

Es  wird  kaum  nöthig  sein,  dass  ich  um  MisverständniBS 
in  verhüten  noch  einige  Zeilen  beifüge.  Indem  ich  die  analy- 
tische Behandlung  der  Störung  der  numerischen  (um  mich  Kürze 
halber  dieser  nicht  ganz  erschöpfenden  Ausdrücke  zu  bedienen, 
da  die  numerische  eben  so  gut  erst  eine  analytische  Grundlage 
haben  muss)  nachsetze,  ist  dies  nur  insofern  geschehen,  als 
iejenige  Methode  die  beste  ist,  die  am  vollkommensten  zum  Ziele 
Wirt.  Dass  ich  Theorie  Überhaupt  immer  viel  höher  stelle  ah 
oaterieHe  Zwecke  (gewissermassen  kann  man  doch  auch  in  un- 
wrm  Fall  dies  Epitheton '  gebrauchen)  wissen  Sie :  aber  um  nach 
diesem  Maassstabe  eine  Arbeit  abzuschätzen,  dürfen  nur  diejenigen 
Momente  gewogen  und  gezählt  werden,  die  selbststftndige  Schöp- 
hg  enthalten,  nicht  aber  die  vielleicht  lange  mUhsame  Reihe 
TM  mechanischen  Entwiekelurigen,  die  von  selbst  ihren  Gang  ge- 
tan, sobald  das  Princip  fest  steht.  Diese  haben  zwar  auch  ihr 
grosses  Verdienst,  Aber  ein  Verdienst  von  ganz  heterogener  Art 
nit  der  andern.  Ist  dies  etwas  confus,  so  verzeihen  Sie  der 
Eile,  womit  der  Zusatz  geschrieben  ist. 


S°768,  (Saue*  ap  £d)umad)er.  [884 

Auf  die  '  verschiedenen  Punkte  Ihres  letzten  Briefes,  mein 
teuerster  Freund,,  der  sich  mit  dem  meinigen  gekreuzt  hat,  will 
ich  der  Reihe  nach  einiges  erwiedern. 

Die  Veranlassung,  die  mich  auf  die  Aufgabe  den  geom. 
Ort  betreffend  führte,  war  der  Umstand,  dass  bald  an  mir  die 
Reihe  sein  wird,  Preisfragen  für  unsre  Studirenden  abseiten  der 
philo».  Facult&t  vorzuschlagen :  jetzt  zum  dritten  mahle.  Ich 
liebe  nicht,  historische  Aufgaben  zu  stellen,  sondern  mag  lieber 
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die  eigüe  Thfttigkeit  beschäftigen.  Aue  diesem  Gesichtspunkte 
waren  meine  Aufgaben  von  1829  und  1834  gestellt,  die  top. 
Goldschmidt  und  Dechnb  gewonnen  haben.  Ick  dachte  aa  die 
in  Bede  stehende  Aufgabe,  nicht  wissend,  ob  sie  schon  sonst 
behandelt  sei;  allein  da  ich  hinterdrein  fand,  dass  es  möglieb 
ist,  sie  auf  Einer,  oder  ein  Paar  Seiten  erschöpfend  abzumachen 
so  qualifleirt  sie  sich  nicht  zu  jenem  Zweck.  Können  Sie  mir 
einige  geeignete  Fragen  vorschlagen,  so  werden  Sie  mich  ver- 
pflichten; es  wird  gerade  keine  Verwerflichkeit  sein,  wenofr* 
selben  auch  schon  einmahl  in  Kopenhagen  aufgegeben  rä& 
da  solche  Schriften  doch  nicht  ins  Publicum  kommen. 

Wenn  Clausen  in  Dorpat  sich  so  bedeutend  verbessern  kia 
wird  es  mich  sehr  freueu  und  ich  werde,  wenn  ich  Gelegenheit 
habe  mit  Vergnügen  dazu  beitragen.  Ich  habe  gar  nicht  gewatf, 
das»  Jacobi  eigen thüraliche  Störungsmethoden  producirt  hat:  ist 
irgendwo  etwas  darüber  gedruckt?  Als  er  vor  2  Jahren  hier 
war,  äusserte  ich  gegen  ihn  meine  Freude,  aus  den  von  ibi 
veranstalteten  ohne  Zweifel  Ihnen  bekanten  Tafeln  (zur  höh« 
Arithmetik  gehörend,  Primitivwurzeln)  zu  sehen,  dass  8 
auch  numerische  Rechnungen  zu  machen  sich  gefalle.  Er  lehal 
aber  dies  Lob  ah;  er  habe  selbst  an  diesen  Tafeln  gar  keioa 
Antheil,  als  veranlasst  zu  haben,  dass  dadurch  einem  Feldwebel 
(si  recte  memini)  eine  Gelegenheit  etwas  zu  verdienen  zuge- 
wandt sei.  Die  Berliner  Akademie  hat  bedeutende  Fonds,  solche 
Werke  drucken  zu  lassen.  Ich  gestehe,  dass  ich  auf  die** 
Tafel  keinen  Thaler  verwandt  haben  würde;  dagegen  wünscht 
ich  sehr,  dass  eine  Factorentafel  von  8000000  bis  6000000,  dem 
Berechnung  Grelle  veranlasst  und  wovon  er  das  Manuscript  de 
Berliner  Akademie  übergeben  ha,t  gedruckt  wird.  Vor  eines 
halben  Jahre  war  Grelle  hier,  aber  ich  vergass  damals  zu  mei- 
nem nachherigen  Bedauern  von  dieser  Angelegenheit  zu  sprechen 
Vielleicht  können  Sie,  da  Sie  mehr  als  ich  mit  Berlin  com* 
pondiren ,   einen  solchen  Wunsöh  einoaahl  in  Anregung  bringt 

In  der  Rechnung,  die  Bewegung  unseres  0 Systems  betref- 
fend, bin  ich  in  diesem  Augenblick  wieder  ganz  fremd.  IA 
will  bei  Gelegenheit  meine  eigenen  Resultate  einmahl  aufcuehe». 
und  mich   wieder  hineindenken 
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Dom  Sie  Ihr  zweites  Schreiben  an  Benzenberg  nicht  vor* 
her  haben  abeetoeiben'  lasten,  thut  mir  eben  so  leid,  als  dass 
ich  selbst  damals  von  Ihrem  ersten-  keine  Abschrift  habe  nehmen 
lassen.  Ich  erinnere  midi  damals  viel  dabei  gelacht  zu  haben. 
Lassen  Sie  doch  gelegentlieh  einmahl  eine  Abschrift  des  ersten 
(und  wenn  Ihr  Gedäehtniss  dte*  zureicht,  wenigstens  einige 
Theile  des  aweiten)  etwa  eiaeri  Sendung  von  A>  N.  einlegen. 

Noch  eine  andere  Bitte!  ieh  erinnere  mich,  in  einem  Bande 
der  monatlichen  Correspoadenz  (etwa  1802,  1803  oder  1804) 
anen  Artikel  von  Zaeh,  über  den  Verfall  gründlicher  Wissen- 
schaft auf  deutschen  Universitäten  gefunden  zu  haben,  wo  -er 
unter  andern  anführt,  »dass  auf  einer  deutschen  Universität 
» ( vertan tbüoh  Jena)  .eine  Dissertation  gedruckt  sei,  worin  im 
9Jaare  1*802  behauptet  weide,  die  wahre  Astronomie  beweise, 
*dass  ein  Planet  zwischen*  tf  und  Qj.  unmöglich  sei ;  ein  Forst, 
jder  die  wahre  Astronomie  gründlich  kfenne,  habe  auf  das  Titel- 
blatt geschrieben :  Monumentam  Insaniae  8aec.  XIX. «  Der  Fürst 
var  naturlieh  Herzog  Ernst  von  Gotha,  und  der  Insanus,  wie 
mm  auch." sonst  weiss,  Hegel,  in  dessen  gesammelten  Werken 
fie  fragliche  Dissertation  stehen  soll.  Ich  habe  dieser  Tage  um 
4e  angesogene  Stelle  wieder  aufzufinden,  die  Jahrgänge  1802 
bis  1804  durchblättert,  aber  die  Stelle  nicht  gefunden.  Können 
Sie  sie  mir  vielleicht  nachweisen?  Im  zweiten  BandA  der  Ge- 
schichte der  Philosophie  von  Fries  ist  einiges  von  Hegel  tnit 
r> ...  a  auijgeftthrt,  was  geradezu  'aus  dem  Tollhause  zu  kom- 
men scheint. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   25.  Januar  1842. 


S°m  Äd)ttm*dje*  an  f>a*00.  [480 

Zuvörderst,  mein  theuerster  Freund,  meinen  herzlichsten 
Dank  für  Ihr  Urtheil  ttber  Hansen'*  Arbeit,  das  mir  sehr  viel 
Vergnügen  gemacht  hat. 

Von  Jacobfs  Methoden  hat  Clausen,  da  sie  ihm  als  Ge- 
tamnie*  anvertraut  waren,  nicht  viel  mehr  sagen  können,  als 
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dass  er  nichts  Besonderes  davon  erwarte.  Aus  einseinen  Aeus- 
serungen  schtiesse  ich,  dass  sie  zu  den  Methoden  gehöicn,  die 
Formeln  oder  Reihen  geben,  in  welche  man  die  numerischen 
Werthe  substituiren  niuss,  und  dass  dabei  elliptische  Transeen 
deuten  gebraucht  werden.  Es  scheint  naeh  BesseFs  Briefen  dasi 
er,  wenn  er  nicht  einen  geschickten  Rechner  findet,  der  ihm  io 
die  Hand  arbeitet,  wahrscheinlich  die  ganze  Sache  liegen  hüten 
wird,  und  so  würde  dann  (Jaeobfs  eigne  Worte)  die  Uta- 
nique  Celeste  in  dem  6tat  pitoyable  bleiben,  dans  lequel  Lapbee 
Ta  laissäe.  Ich  sage  mit  Absicht  es  seheint,  denn  Bed 
drückt  sich  immer,  wenn  er  von  Jacobi  spricht,  etwas  unbe- 
stimmt aus. 

Die  Stelle  in  der  M.  C.  habe  ich  auch  nicht  auffinden  können, 
obgleich  ich  mich  ihrer  sehr  gut,  und  noch  mit  dem  Umstände 
erinnere,  dass  sie  auf  einer  graden  Seite  (links  im  anfgesehk- 
genem  Buche)  in  einer  Anmerkung  steht 

Dass  Hegers  Verehrer  die  famose  Döctor  Dissertation  io 
seinen  Werken  wieder  haben  abdrucken  lassen  zeigt  wenig  Ketti. 
Unter  Noahs  Söhnen  war  doch  einer  der  die  Sohaam  seios 
Vaters  bedeckte,  aber  die  Hegelianer  rissen  den  Hantel  nock 
weg,  den  Zeit  und  Vergessenheit  schon  mitleidig  über  die  Schawfe 
ihres  Meisters  geworfen  hatten. 

Clausen  glaubt  Abel  habe  bei  Anwendung  von  unmöglichen 
Grössen,,  wenn  sie  mit  mögliehen  verbunden  sind  (CreUe's  Jouro 
III.  p.  167)  sich  versehen.  Wenn  ich  ihn  recht  verstanden  habe, 
findet  er  bei  dem  lemniscatischen  Fünfecke,  aus  Abels  Formel* 
Sinus  die  grösser  als  1  sind. 

Wegen  der  Factorentafel  will  ich  in  meinem  nächsten  Briefe 
an  Encke  Ihren  Wunsch  aussprechen.  Ich  glaube  Herr  v.  Humboldt 
ist  jetzt  so  sehr  in  politischen  Geschäften  gebraucht,  dass  er 
wohl  kaum  Zeit  für  das  Wissenschaftliche  übrig  behalt. 

lieber  die  Gopenhagener  Preisfragen  habe  ich  seit  geraumer 
Zelt  nichts  gehört.  Sie  werden  ddrt  in  den  Versammlungen 
abgemacht,  und  die  gekrönten  Preisschriften  legt  man  ad.sct«, 
.ohne  sie  zu  drucken.  Früher,  ehe  Ramus  angestellt  ward  (•!' 
Profess.  Matheseos  bei  der  Universität)  suchte  man  bei  mir  Vor- 
schläge, jetzt  kommt  er  unaufgefordert  mit  mehr  Vorschlag«1 
als  man  brauchen  kann.  Leider  kann  ich  in  diesem  Augenblick 
nicht,  wie  mein  College  in  Gopenhagen,  ein  kleines  Assortinttrt 
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zur  Auswahl  produoireo,  udd  weiss  nicht,  ob  Sie  wollen  das  8 
ich  mich  an  ihn  wenden  soll. 

Von  dem  «weiten  Briefe  an  Benzenberg  kann  ich  zu  wenig 
erinnern,  um  ihn  einigermaassen  wieder  herstellen  zu  können. 
Den  ersten  will  ioh  aufsuchen  und  bei  erster  Gelegenheit 
übersenden. 

N  Ihr  ewig  dankbarer 

* 

IL  G»  Schumacher. 
Altona,    1842.     Januar  3h 


■i 


H?  7ft&  6jt*00  •*  3djttm*d)er.  [M5 

Schon  der  nächste  Tag,  nachdem  ich  meinen  letzten  Brief 
an  Sie,  mein  theuerater  Freund,  abgeschickt  hatte,  fand  ich  die 
fragliche  H.  betreffende  Stelle  selbst  anf.  Sie  steht  .M.  CL 
5.  Band  Seite  888*)  und  38*.  Ick  bin  aber  doch  ungewiss,  ob 
Ihr  Vergleich  mit  Noah  ganz  passend  ist.  Die  heiligen  Bücher 
erzählen,  nur,  "dass  er  Ein  mahl  be — n  gewesen,  während  er 
ftbrigens  für  einen  verständigen  Marin  passirt,  den  wir,  da  abu- 
sus  von  tollit  usum,-  immer  dafür  dankbar  sein  mögen,  dass  er 
die  fiebeaschösslinge  der  Sündfluth  entzogen  hat,  wenn  er  gleich 
dagegen  besser  gethan  hätte,  manches  andre  der  Sündfluth  lieber 
zu  überlassen/  H— -1s  insania  in  der  fraglichen  Dissertation 
scheint  aber  noch  Weisheit  zu  sein  gegen  spätere,  *.  B.  gegen 
die^  die  ich  in  meinem  Briefe  erwähnt  habe* 

Crelle,  Band  III.  finde  ioh  in  diesem  Augenbliok  nicht  unter 
meinen  Büchern,  wahrscheinlich  habe  ich  ihn  verliehen,  ohne 
dass  ich  mich  jetzt  erinnere,  an  wen;  ioh  will  künftig  gelegent- 
lich die  SteUe  nachsehen.  .     . 

Wenn  Sie  doch  zuweilen  an  Ramus  schreiben,  so  könnten 
Sie  ihn   immerhin   (ohne  doch  der  Veranlassung  zu  erwähnen) 


*)  In  der  angegebenen  Stelle  M.  C.  5.  S.  333  ist  noch  von  einem 
andern  Unfug  in  Bamberg  die  Rede,  ohne  dass  gesagt  wird,  worin  derselbe 
bestanden  habe.  Aus  dem' Register  des  Bandes  sehe  ich,  dass  Bamberger 
Theses  gemeint  Bind.  Wissen  Sie  vielleicht,  welche  Bewandtniss  es  damit 
gehabt  hat? 
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um  Anaeige,  etwa  der  letzte»  halben  Dutzend  Preisfragen  in 
Mathematik  und  verwandten  Wissenschaften  ersuchen,  sogleich 
mit  Bemerkung  ob  eine  Krönung  Statt  gefunden  habe.  Ich 
habe  in  den  letzten  Wochen  Veranlassung  gehabt  mehrere  Rech- 
nungen mit  10  Decimalen  nach  Vegas  Ausgabe  von  Vlacq  The- 
saurus zu  führen,  (in  Altern  Zeiten  habe  ich  sehr  oft  Gebrauch 
davon  gemacht).  Ich  habe  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ueber- 
zeugung  erhalten ,  dass  für  die  trig.  Linien-  diese  Tafeln  in  den 
letzten'  Ziffern*  seh*  unzuverlässig  sind.  Bei  den  Sinus  und 
Cosinus  habe  ich  mehrmals  entschiedene  Fehler -von  2  Binheita 
gefunden,  ohne  dass  ich  damit  behaupten  kann,  dass  nicht  noch 
grössere  mitunter  vorkommen.  Aber  noch  unangenehmer  ist  der 
Umstand,  dass  die  Logarithmen  der  Tangenten  immer  die  rei- 
nen Unterschiede  der  Logarithmen,  der  Sinus  und  Cosinus  surf, 
wodurch  allein  schon,  wenn  letztere  immer  bis  auf  4  Einheit 
richtig  wären*  Unrichtigkeiten  von  einer  gaaäen  Einheit  eintreten 
könnten,  also,  indem  letztere  'wenigstens  auf  2  Einheiten  anrieh* 
tig  sein  können,  in  den  Tangenten  Fehler  von.  4  Einheiten  mög- 
lich werden.'  Ich  gehe  damit  ukn,  eine  Abhandlung  auszuarbeiten, 
in  Btifciebu&g  auf  Uebestraguag  dea  EUipsoids  auf  die  Kugel, 
analog  dem  Verfahren,  welches  ich  in  der  Kopenbagener  Pras- 
sehrift  pagv  24  erwähnt  habe;  es  ist  aber  nicht  dieBe  Ueber- 
tragungsart  selbst,  sondern*  eine  andere,  welche  einen  noch  viel 
genauem  Ansehlnss  gewährt,  ohne  erheblieh  mehr  Arbeit  bei 
der  Anwendung  zu  machen,  sobald  man  Bich  die  nöthigen  Hölfs- 
tafeln  ceestrnisi  >  hat.  Grade  am  Proben  solcher  Httl&tafeln 
geben  aü  können«,  bin  ich  in  die  «gedachte  Rechnung  mit  10  Zif- 
fern gekommen.  Ich  Wünsche.'  Übrigens ,  diene  Mittheilung  vor- 
erst als  bloss  Ihnen; gemacht,  an  betrachten. 

Ich.  bin*  in  diesdr  Zeit  mit  manchen  Unangenehmen,  mit 
meiner  Stellung  als  zeitiger  Decan  der  philos.  Faouttät  ausam- 
menhängenden  Geschäften  überhäuft,  die  mir  au  Wissenschaft). 
Geschäften  jetat.gar  keine  Müsse  leisen. 

Stets  Ihr  treu  ergebenster 

CL  7.  Gauss. 
Göttingen,  2.  Februar  1842, 


Hat  Nürnberger  Ihnen  aoch  das  erste  Heft  seines  Astrono- 
mischen Wörterbach«  geschickt? 
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N?  70V.  B^tttnöö>er  an  6**0*.  [4SI 

Was  die  Bamberger  These»  betrillt,  00  freue  ich  mich  mit 
Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  in  derselben  glücklichen  Unwis- 
senheit zu  seyn.  Ich  habe  freilich  früher  einmal  von  Thesen 
gehört,  die  ein  Dr.  Marcus' angeschlagen  haben  soll,  ich  meine 
aber,  das  sei  in  Wtirteburg  gewesen,  wo  besagter  Marcus  Vor- 
steher des  Hespitals  und  der  Irrenanstalt  war.  '  Soviel  ich  mich 
erinnere,  kam  er  dabei  in  den  Verdacht  des  Plagiats.  Man 
glaubte,  er  habe  sich  die  Arbeiten  seiner  Curanden  zugeeignet. 

Clause«  hat  mir  eben  ein  schönes  Theorem  gebracht,  dessen 
Beweis  er  in  <3rr«rnerts  Journal  als  Aufgabe  geben- wird.  Er 
wcttd*  diesen  Bewfei*  selbst  hiiWüge*fftgt  naben,  wetin  er  nicht 
glaubte,  Viatft  er  sich  etofteher  fünreir  Missen  werde,  als  er  fhü 
gefunden  hat.    Leider  nehmen  ihm  Enckes  Mondsörter  alle  Zeit. 

.   JEin  Kreis  schneide  einen  Kegelschnitt  in  4  Puacten. 

Zieht  man  durch  2  beliebige  dieser  Puncto  eine  grade 

Linie  und  ebenso  durch  die  2  übrigen,  so  ist  die  gerade 

j]T4n,ie,  die  den,  durch  jene  beiden  gebildeten  Winkel 

halbirt,  mit.,  einer  .der  Haupt -Achsen  des  Kegelschnitts 

Gellibrands  Trigonometria  Brftanmea  enthalt  dfe  Logarith- 
men der  Bintteund  Cosinns  von  atf  zu  38"  (0°,01)  mit  16  De- 
drtitften,  die  der  Tangenten  aber  ntfr  mtt  10  Deeimalen.  .  Die 
letfcten  sind  woht  gewiss  aus  den  Differenzen  der  ersten  gebildet  $ 
den  Dlfrere&fttia '  1 5  stelliger  Logarithmen  werden  aber  doch  in 
der  loten  Stelle,  (einzelne  Fälle  ausgenommen,  wo  die  Ent- 
scheidung mehr  Ziffern  erfordert)  sicher  seyn.  Können  Sie 
vielleicht  ohne  zuviel  Unbequemlichkeit  diese  Tafeln  brauchen? 

U*ber  Hire  neue  Arbeit  werde  ich,  Ihrem  Befehle  gemäss, 
mich  nur  im  Stillen  freuen,  ohne  Anderen  etwas  davon  zn  /lagen. 

Mit  Nürnberger^  Sendungen  werde  ich  seit  mehreren  Jahren 
verschont.    Er  sandte  mir  damals  ein  sauber  gebundenes  Exem- 
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plar  «einer  Astronomischen  Keisen  fiir  den  König,  und  ein 
zweites  für  mich,  mit  der  Bitte,  da*  eiste  dringend  »u  empfehlen, 
und  3  bis  4  Zeitungen ,  in  denen  die  Geschenke  die  er  bei 
ähnlicher  Gelegenheit  von  Fürsten  erhalten  hatte,  angeführt 
waren.  Die  betreffenden  Stellen  waren,  um  seine  Absicht  deut- 
scher an  den  Tag  zu  legen,  roth  unterstrichen.  Ich  sandle  dem 
Könige  sein  Exemplar,  wie  ich  musste,  aber  ohne  ein  Wort 
darüber  hinzuzufügen,  und  erhielt,  darauf  den  Befehl,  Hern 
Nürnberger  zu  danken.  Seit  der  Zeit  habe  ich  nichts  weiter 
von  ihm  gehurt« 

.  ;  Rafius  kenne  ioh  nur  von  Ansehen,  Er  ist  lange  nachdem 
ich  Kopenhagen  verlassen  hatte,  dort-  abgesetzt.  Wegen  der 
Frtwfagen  hebe  ich  aber  aa  (Haften  geschrieben  dffiich  getan 
kenne,  und  werde  Ihnen  seine  Antwort,  sobald  ioh  aie  erhalte, 
seudep.  •».:.:» 

Februar  15« 
CUusen,  zweigt  mir  eben  ap,  dass  er  seinen  Sata  in  Poncelet, 
d*a  Jch  ihm  zum  Nachsehen  gab,  gefunden  bat« '  Ich  hebe  ihm 
bepercktfch  gemacht,  4a 9s,  die  Aufgifte  so  wie  folgt  gestellt, 
iioiner.apch  niedlich  ist: 

Aufgabe: 
Es  i9t  ein  Kreis,  und  auf  seiner  Peripherie 
sind  4  Punote  A,  B,  C,  D  gegeben,  in  denen 
er  von  einem  übrigens  unbekannten  Kegelschnitte 
geschnitten  'wird.  Man  soll  den  Winkel  finden, 
unter  dem  ein6  der  Haupt -Achsen  des  Kegel- 
Schnittes,  irgend  eine  der  graden  Linien,  die  die  Punote  A,  B, 
G,  &,  zu  zweien  verbinden-,  eehnddet, 

Hansteen  hat  mir  De  mntationibus  qua*  subet  momentum 
aous  magoetfeae  partiaa  oh  temporis,  partim  ob  temperaturae 
mutetioneg»  Cbristiaiiiae  1842  gesandt.  Ich  werde  Ihnen  mit 
erster  Gelegenheit  «Lubhoek  senden,  eell  ich  Hansteen'e  Memoire 
beilegen? 

^     ,  Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Schumacher. 

-  Altana,   1842.  ■  Februar  15. 


-   > 
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N°-767.  5d|utnad)er  an  <5auö<a.  [432 

Ich  sende-  Ihn^a,  jmeid  theuerstet  Freund,  ein  paar  Kleinig- 
keiten von  Clause n.   * 

1}  I^nen  Druckfehler,  den  er  in  Abels.. Aufsatz  ,gftfonden 
hat,  und  durch  den  das  früher  gefundene  Widerspre- 
chende der  Quintisection  beseitigt  wijd. 

2)  Soll  eine  Auflösung  Ihrer,  Aufgabe  über  das  PotkenotJ 
sehe  Problem  seyn,  deren  Sie  vor  mehreren  Jahren  in 
Ihren  Briefen  an  mich,  erwähnten. 

3)  Ist  eine  Art  magisches  Quadrat.  Man  schreibt7  auf 
n  Zettel  A  und  bei  A,  die  natürlichen  Zahlen  von  X 
bis'n,  ebenso  auf  n  Zettel  B  und  die  natürlichen  Zahlen 
von   1  bis  n,  und  so  fort  bis  man,  n  Buchstaben  hat. 

(  Aus  diesen  nn  Zetteln  soll  ein  Quadrat  gelegt  werden, 
mit  der  Bedingung,  dass  sowohl  in.  jeder  horizoqtalen^ 
als  verticalen  Reibe  alle  Buchstaben  und  alle  Zahlen 
vorkommen.  Für  i)  =  2  ist  dies  unmöglich,  für  n-=?3 
*  '  leicht,  und  ich  glaubte  '{ruber  von  Ihnen  verstanden  zu 
haben,  dass  es  auch  für  n  =  4  unmöglich  sei,  muss  mich 
aber  geirrt  haben,  da  Clausen  mir  beifolgende  Auflösung 
brachte.  Darf  ich  fragen,  wenn  sonst  die  Untersuchung 
Ihnen  keine  Mühe -macht,  für  wefcke  Werthe  von  n 
(das  nur  eine  ganze  Zahl  seyn  kann) 'es  unmöglich  ist? 

Ihr  ewig  dankbarer 

)            !            '    ■  '  KCL  Schumacher. 
1842.    Mto.lfL .; 

j  ; _    xMniqge  l.)    ^  ; 

Die  Quintisection  de*  Letniniacitisehea  Quandranten. 

'    •  j  ,    . 

Wenn   man  .eihen   Druckfehler  in*  -Abel'*  Formel,  Crelles 

Journal  dritter  Band  p~  157  verbessert, "und  statt  —  y*  in  der 
Formel  226  im  Nenner  +<p9  liest,  und  bemerkt,  dass  Abel's 
Amplituden  den  Goamplituden  von  Legendre  und  Jacobi  ent- 
sprechen, so  findet  man  für  die  Sinusse  der  Amplituden  naeb 
AbeTs  Formel  und  Bezeichnung: 
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Ueoh  Legendre's    und   Jacobi't   Bezeichnungen    sind  diese 
cos  am  (—))    und  [cos  am  (-jr)\  •    Diese  Werfte  stim- 
men mit  Legendre's  Tafeln  vollkommen  überein. 

(Einlage  2.) 

Werden  die  Winkel  im  Horizonte  der  Reihe  nach  von  dem 
Öbject  A  nach  B,  von  B  nach  G  und  von  C  nach  A  gemessen, 
und  ist  keiner  grösser  als  zwei  Rechte,  so  ist  jeder  grösser  als 
er  an  dem  dritten  Öbject  erscheint. 

Ist  einer  der  Winkel  grösser  als  zwei  Rechte,  und  liegen 
die  Objecte  zugleich  in  umgekehrter  Ordnung  von  der,  wie  sie 
im  Ördecke  der  Reihe  nach  erscheinen,  so  ist  dieser  Winkel 
grösser  als  die  Ergänzung  zu  vier  Rechten  des  Dreieckswinkels, 
der  denselben  OJbjecten  gegenübersteht.  % 


t  • 


.(Einlage  .3.) 
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N?7I6.  «a««0  an  Ä^amn^tr.  (986 

Von  den  verschiedenen  Clansen'schen  Sachen ,  die  Sie,  mein 
teuerster  Freund,  in  einem  Ihrer  letzten  Briefe  mitgetheilt  ha- 
ben, habe  ich  nur  dtr  dritten  einige  Minuten  zuwendete  können. 
Dass  ich  jctaahls  behauptet  haben  sollte,  die  fragliche  Aufgabe 
werde  für  n  =  4  unmöglich,  kann  ich  schlechterdings  nicht  gfau^ 
ben,  da  man  sogar  beim  ersten  Blick  erkannt  hat,  dass  Hr. 
Clausen  die  Bedingungen  sogar  noch  zu  enge  gestellt  hat.  Man 
mu8s  nemlich  noch  die  beifügen,  dass  anch  in  den  beiden  Dia- 
gonalen alle  ABCD  und  alle  1234  Vorkommen  sollen,  was  in 
dem  von  Ihnen  mitgetheilten  Diagramm  nicht  zutrifft,  aber  sehr 
leicht  zn  erreichen  ist.     Z.  B.  (die  erste  Zeile  nach  Clau*en 


beibehaltend) 
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Aus  jeder  gegebenen  Auflösung  kann  man  unmittelbar  $75 
andere  erhalten,  indem  man  "die  Elemente  ABCD  auf  beliebige 
Art  vertauschen  kann,  und  daneoen  wieder  auf  beliebige  Art 
die  Elemente  1,2,3,4.  Dann  können  Sie  jede  Seite  auch  zu]1 
obera  maehea  und  auch  jede  Auflösung  im  Spiegel  eine  andere 
geben  lassen.  Das  eigentlich  interessante  der  Aufgabe  besteht 
darin ,  dass  Jede  Auflösung  ein  wirkliches  magisches  Quadrat 
gibt,  indem  Sie  A  =  0,  B  «  4,  C=>  8;.  D  - 12»  (Alt  *  *  4)  setzen 
und  die  beiden  zusammenstehenden  Elemente  addiren,  wodurch 
also  obiges  Diagramm  gibt 

4     :6  •  10-  15    ' 

11  •  14  •    1  •    8 
'.."•;  1*:»  'ife  *    7  *    2 

•     •■  6  >    3  •  16  •    9  .  ' 

Ob  aber  auch  das  Umgekehrte  allgemein  gilt,  n**nlich,  dass 
es  keine  andere  magische  Quadrate  gibt,   sjs  die*  aas  pttew* 
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Quelle  abgeleitet  werden  können,  wird  wohl  etwas  schwerer  zu 
entscheiden.  Wenn  ich  nicht  irre,  findet  sich  in  dem  von 
Mollweide  besorgten  Bande  von  Klügers  mathem.  Wörterbuch 
ein  fanger  Artikel  über  magische  Quadrate  und  auch  eine  be- 
sondere Dissertation  von  Mollweide  über  diesen  ^Gegenstand.  Mir 
fehlt  Qs  an  Zeit,  darüber  jetzt  Nachforschungen  zu  machen. 

Jn  einem  Packet  welches  Sie  mir  unlängst  durch  Hrn.  Haupt- 
mann v,  Nehus  gütigst  haben  zusenden  lassen.,  finde  ich  auch 
eine  Anzahl  von  Kopenhagener  Preisfragen«  Indess  war  diess 
nicht  das,  was  ich  wünschte;  nicht  die  Preisaufgaben  der  Socie- 
tat,  sondern  die  der  Universität  für  Studenten  war  das,  was 
ich  in  meinem  Briefe  gewünscht  hatte  —  oder  sollte  in  meinem 
Briefe  ein  Schreibfehler  gewesen,  sein?  Die  Zeit  rückt  jetzt  nahe 
heiran,  wo  ich  Vorschläge  werde  machen  müssen;,  könnten  Sie 
mir  auch  einige,  für  solchen  Zweck  passende,  nicht  zu  schwere 
Sujets,  die  aber  doch  einiges  Volumen  füllen  können,  angeben, 
so  würden  Sie  mich  sehr  verpflichten. 

In  Clausthal  soll  auch  eine  Theilnahme  an  den  magneti- 
schen Beobachtungen  1700  Fuss  untej  der  Erde  etablirt  werden; 
ein  Bergofficiant  ist  jetzt  hier,  sich  mit  den  Instrumenten  bekrönt 
zu  machen,  das  Beobachten  einzuüben,  wegen  eines  Planes  Ab- 
rede zu  treffen  und  Bestellungen  zu  machen.  Von  dem  neuen 
Copenhagener  magnetischen  Observatorium  habe  ich  seit  ewig 
langer  Zeit  Nichts  gehört.    Ist  der  Prismenkreis  bald  fertig? 

*  <  Stets  der  Ihrige 

P>  Jt.  Gauss. 

Göttingen,  1842.  April  2.  .    / 


N°  769.  Sdjumodjer  an  «an 00.  [433 

Sie  haben,  mein  theueitter  Freund,  die  Kopenhagener 
Preisfragen  verlangt,  was  ich  von  den  Fragen  unserer  Gesell- 
schaft verstehen  musste,  da,  soviel  ich  weiss,  die  Universität  gar 
kerne  tfragerr  für  die  Studenten  gtebt.  Ich  will  mich  aber  gleich 
danach  tirkiftKKgen,  und  die  Fragen  der  Universität,  wenn  sie 
ezistiren,  Ihnen  verschaffen. 
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Selbst  wüsste  ich  nichts  Voranschlägen,  als  ein  Problem  mit 
dem  ich  mich  vor  längerer  Zeit  beschäftigte,  nemlich  dies:  eine 
Ellipse  und  ein  Punct*)  sind  gegeben,  man  soll  bestimmen,  wie 
viel  (die  zusammenfallenden  einfach  gerechnet)  Perpendikel 
sich  aus  diesem  Puncte  an  die  Ellipse  ziehen  lassen.  Durch  geo- 
metrische Betrachtungen  kann  man  dies  aus  den  Coordinaten 
fes  Punctes  sehr  einfach  bestimmen,  wenn  man  die  Evolute  der 
Ellipse  abwickelt,  und  dabei  beachtet  wie  oft  man  den  Punct 
schneidet;  analytisch  muss  man  diese  Bedingungen  aus  einer 
Diacussion  einer  Gleichung  des  4.  Grades  finden,  wozu  etwa  4 
oder  5  Quartseiten,  und  einige  algebraische  Gewandtheit  gehört. 
Wenn  ich  einige  sage,  so  passt  der  Ausdruck  nicht  von  Ihrem 
Standpuncte  aus,  ich  meine  nur  in  Bezug  auf  Studenten.  H. 
bat,  wie  er  noch  bei  mir  war,  sich  damit  beschäftigt,  und  ich 
habe  die  Extension  der  Antwort  nach  seiner  Arbeit  bestimmt. 

Unsere  beiden  Prismenkrefee  werden  im  Anfange  des  näch- 
taen  Monats  fertig. 

Vielen  Dank  für  Ihre  Belehrungen  über  die  Quadrate  mit 
doppelten  Elementen.  Eine  Frau  v.  Rosenkranz  in  Kopenhagen' 
beschäftigte  sictf  damit,  und  ich  meine,  dass  Sie  1826  bei  mei- 
ner Durchreise  durch  Göttingen,  mir  Fülle  genannt  hätten,  bei 
denen  das  Problem  unmöglich  sei ,,,  namentlich  meinte  ich  dies 
fon  =  4,  aber  ich  kann  mich  sehr  gut  irren.  Istn  =  2 
denn  der  einzige  unmögliche  Fall? 

Clausen  glaubt  die  Auflösung  der  Gleichungen  des  5.  Gra- 
des, auf  einem  von  den  bisherigen  Versuchen  verschiedenen 
Wege,  auf  den  Abel  nicht  Rücksicht  genommen  hat,  gefunden  zu 
haben.  Er  ist  aber  in  diesem  Augenblicke  fast  über  seine  Kräfte 
•üt  Mondsörtern  beschäftigt,  und  hat  noch  in  ein  paar  Wochen 
nicht  Zeit,  seine  Rechnungen  zu  prüfen.  Sobald  er  dazu  kom- 
men kann,  wird  er  sogleich,  wenn  er  sich  nicht  versehen  hat, 
Ihnen  die  Arbeit  vorlegen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altona,   1842.     April  5. 


*)  Liegt  der  Punct  im  Räume,  so  fallt  man  ein  Perpendikel  auf  die 
Ebene  der  Ellipse.  Was  von  dem  Fusspuncte  dieses  Perpendikels  gilt,  gilt 
von  dem  usprfcurlkhen  Puncte. 
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N?  770, 


(Bau»  an  ,$d)umad)ct. 


[33 


Ihr  Problem,  mein  tbeuerster  Freund,  betreffend  die  AI 
Scheidung  der  Punkte  aus  welchen  sich  4  Normalen  gegen  eil 
gegebene  Ellipse  ziehen  lassen,  von  denen,  welche  nur  zw 
Normalen  zulassen,  wurde  allerdings  wohl  nur  einen  zu  kleine 
Raum  ausfüllen  können;  obwojil  dieser  sjch  etwas  vergrösae 
würde,  wenn  man  die  Frage  auf  alle  Kegelschnitte  ausdehnt 
wo  denn  auch  noch  etwas  darüber  gesagt  werden  könnte,  : 
welchen  Fällen  und  wo  die  Hyperbel  von  der  Scheidungslioi 
(die  natürlich  in  allen  Fällen  die  Evolute  selbst  ist,  nur  di 
bei  der  Parabel  die  Alternative  nicht  zwischen  4  und  2  ft 
malen  sondern  zwischen  3  und  1  stehy  geschnitten  wird.  Fi 
die  Fälle,  wo  4  Normalen  exi  stiren,  haben  übrigens  die  4  Ix 
treffenden  Punkte  der  Ellipse  eine  ähnliche  Eigenschaft,  « 
die  4  Punkte,  wo  ein  Kreis  die  Ellipse  schneidet,  deren 
vor  einiger  Zeit  gegen  mich  erwähnten.  Sind  für  jene  Ai 
be  a,  b,  o,  d,  die  vier  Punkte  der  Ellipse,  A,  B,  C,  D, 

vier  Punkte  des  erzeuge 
Kreises,  so  ist  KA  + 
KC+KD=900°  oder  =; 
i.  e.  ein  ungerades  Vit 
von  180°,  während  io 
zweiten  Aufgabe  eine 
liebe  Summe  360  oder] 
Multiplum  davon  ist. 
bindet  man  im  ersten  f j 
A,    B,    C9     D,    in 
biger     Ordnung    zwei 
rade  Linien,  so  macht 
dritte  den  Winkel  zwischen  beiden  halbirende  gerade  Linien 
der  Hauptaxe  KL  einen  Winkel  von  45°  während  eine 
Construction  im  zweiten  Falle  eine  Parallele  mit  einer  hV 
axe  gibt.     Bei  der  zweiten  Aufgabe  ist  aber  das  Resultat 
fern  eleganter  als  was  von  ABCD  gilt  auch  ohne  weite** 
abcd  übertragen  werden  kann  (woraus  denn  Clausen  —  P°B 
let's  Satz  entsteht).,  was  bei  der  ersten  wenigstens  niehl 
telbar  angeht.    Beweisen  lässt  sich  übrigens  beides  dw* 
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HtHtartz,  den  ich  früher  oft  benutzt  habe  nemlich,  dass  wenn 
eine  Gleichung  A  cos  2x  +  B  co9  x  +  0  sin  x  +  D  «=0  oder 
Asin  2x+ß  cosx+C  sin  x+D  ?>  0  vier  reelle  Auflösungen  hat,  die 
Summe  der  vier  Werthe  von  x  im  ersten  Falle  0  oder  ein 
gerades  Mnltißlum  von  180°,  im  zweiten  ein  ungerades  Mul- 
tiplum  von  180°  ist.  Dass  jene  Gleichungen  versteckte  bi- 
ipadratiscbe  sind,  erhellet  unmittelbar  wenn  man  anstatt  x 
tag  ix  einführt.  Aber  der  Hülfssatz  selbst  beweiset  sich  aus 
«erst  zierlich,  wenn  man  anstatt  x,  cos  x  +  i  sin  x  =  u  als  Unbe- 
kannte einführt,  wodurch  die  bi quadratische  Gleichung  nachdem 
sie  geordnet  ist,  das  erste  Glied  u4,  das  letzte  +  1  im  ersten, 
-1  im  zweiten  Falle  erh&U;  dw  Prodaet  der  vier  Wurzeln  ist 
also  ±1  zugleich  aber,  wenn  x\  x",  x"',  xlv  die  vier  Werthe 
tob  x  sind  die  den  vier  Wurzeju  entsprechen; 

=  (cos x'  +  i  sin  xf )  (cos  x"  +  i  sin  x")  (cos  x'"  +  i sin x'") 
(eosx^  +  isinxW)  =  co8(x'-fx"  +  x'"  +  xW)  +  i8in(x/  +  x//  +  x"/ 
+x,v)  woraus  der  Hülfesatz  unmittelbar  erhellet. 

Bei  den  Preisfragen  für  un*e*e  Studenten  ist  es  fast  ans«' 
ichliesalich  Sitte,  historische  Aufgaben  zu  stellen;  ieh  glaube 
die  beiden  1829  und  1834  von  mir  gestellten,  wo  es  umgekehrt 
an  galt,  einige  Setystyh&tigjseit  zu  zeigen,  sind  vielleicht  die 
einzigen  Ausnahmen  gewesen.  Die  letztere  Art  hat  allerdings 
die  Inoofcvititebtt,  dato  man  nicht  immer  sicher  ist,  ob  die  Auf- 
gabe nicht  irgendwo  gedruckt  schon  gplös't  ist,  oder  Während 
der  Zeit  öffentlich  gelöset  wird.  Eine  ganz  artige  Aufgabe  ist 
mir  noch  eingefallen,  ich  bitte  aber,  falls  Sie  sie  etwa  Hrn. 
Clausen  mittheilen,  zugleich  aus  obigem  Grunde  ihn  zu  ersuchen, 
oe,  falls  sie  hier  als  Preisfrage  getselH  würde,  nicht  öffent- 
lich zu  behandeln.  Man  soll  ein  sphärisches  rechtwinkliges 
ongleicheohenkltohes  ^  angeben,  dessen  übrige  5  Stücke  alle  ra- 
tionale Sinus  und  Cosinus  haberi,  nach  einer  Methode,  die  auch 
fthig  ist,  unendlich  viele  solche  AA  zu  tiefern. 

Eine  ganz  allgemeine,  alle  möglichen  Beantwortungen  di- 
rect  liefernde  Methode  wird  schwerlich  zu  exreichen  sein* 

Uebrigens  muss-  der  Proponent  immer  mehrere  Aufgaben 
vorschlagen,  in  der  Regel  wenigstens  8,  aus  denen  die  Übrigen 
Mitglieder  der  FaeuKfit  eine  auswählen. 

5* 
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Auf  Hrn.  Clausens  Meditation  die  Gleichungen  vom  5  Graden 
betreffend,  bin  ich  sehr  neugierig. 

Stets  der  Ihrige 

C  F.  Santa. 

Göttingen,  8.  April  1842. 


N°  771.  ätfyntnadjtr  flu  <Rttn?e  [fit 

Clausen  hat  das  Ende  seiner  Mondsrechnungen  nicht  abwar- 
ten können,  um  seine  Auflösung  des  5.  Grades  zu  verificirea, 
und  dabei  einen  Reohnuogsfehler  bei  dem  letzten  Coefficienten 
entdeckt.  Als  Resultat  seiner  Arbeit  bleibt  nichts  als  eine  Be- 
dingungsgleichung  unter  den  Coefficienten,  für  die  Fälle  in  denen 
nach  seiner  Methode  eine  Gleichung  des  5*  Grades  auflösbar  ist 
Er  wird  diese  Untersuchungen  bekannt  machen,  und  sie  gerne. 
wenn  Sie  sie  zu  sehen  befehlen,  Ihnen  vorher  übersenden.  Er 
glaubt  dass  diese  Bedingungsgleiehung,  wenn  Sie  sonst  sie  nicht 
haben,  neu  ist; 

Ihr  tewig  dankbarer 

.    H.  C,  BchumAoher. 
Altoita,  1842.    April. 


N°  772«  Sdjumadjfr  an  (ins«.  [435 

JKessels  hat  das  Ooncept  zu  meinem,  in  seinem  Kamen  ge- 
schriebenen Briefe  an  Benzenberg  noch  aufgehoben^  ioh  sende 
es  Ihnen,  mein  theuerstes  Freund,  daher  mit  den  Briefen  too 
Benzenberg,  die  vorhergingen.  K.  wünscht  es  aber  bei  Gele- 
genheit zurück.  Ich  muss  in  diesem  Äugenblicke  einen  neuen 
Brief  von  B.  beantworten',  der  sehr  zufrieden  mit  ff.  scheint, 
vielleicht  weil  er  in  seinem  Stile  sehreibt.  Sie  sollen  beide 
Documente  erhalten. 

Der  junge  Wollheim  meldet  sich  so  unmittelbar  vor  der 
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Abreise,  dass  ich  nur  meinen  herzlichsten  Dank  für  Ihren  letzten 
Brief,  und  die  vortrefflichen  geometrica,  die  er  enthält,  abstatten 
kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohnmacher. 
Altona,    1842.     April  14. 


N?  778.  3d)*mad)fr  an  (Baues.  [486 

loh  sende  Ihnen  anbei,  mein  theüerster  Freund,  einen  neuen 
Brief  ron  Benzenberg,  mit  der  Antwort  die  ich  für  Kessels 
geschrieben  habe.  Ieh  konnte  mir  nicht  das  Vergnügen  versa- 
gen, ihn  am  Ende  durch  das  Experiment  mit  der  Barometerröhre 
od  wenig  aufs  Glatteis  zu  fahren ,  und  bin  neugierig  auf  seine 
Erklärungen.  Am  Ende  fängt  die  Cbrrespondenz  an,  mich  zu 
langweilen,'  und  ieh  habe  es  nur  diesmal  noch  gethan,  weil 
Kessels  besorgte,  B.  möge,  wenn  er  selbst  antworte,  den  Un- 
terschied des  Styls  und  damit  den  Scherz  merken.  Für  den 
liebsten  Brief  habe  ieh  aber  meine  Secretärstelle  aufgesagt. 
Geisels  kann  französisch  antworten.  * 

Kessels  hat  von  Professor  Jensen  erfahren,  dass  Professor 
Litting  bei  ihm  einen  Chronometer  dessen  Zifferblatt  nicht  Se- 
conden  sondern  Schlage  zählt,  bestellt  zu  haben  glaubt,  hat 
aber  keine  förmliche  Bestellung  darauf  empfangen.  Möchten  Sie 
wohl  Professor  Listing  einmal  fragen?  Ein  solcher  Chronometer 
ist  zugleich  mit  einen  ähnlichen  für  Admiral  Greigh  angefangen, 
and  kann,  wenn  er  verlangt  wird,  bald  geliefert  werden. 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  Ihnen  gemeldet  habe,  dass  ich  in 
der  letzten- Hälfte  des  Juniue,  wenn  meine  Gesundheit  es  erlaubt, 
Hth  Oesterreich  gehe,  um  einmal  eine  totale  Qflnsterniss  zu 
sehen.  Eine  grosse  Freude  wird  es  mir  dabei  seyn,  Sie  auf  der 
Hinreise  in  (Göttingen  zu  sehen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1842.     April  25. 
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N?  774«  Gates  (i  &4«K*4rr*  1*8 

Wenn  Sie,  triein  thenersfler  Freund,  nach  dem  grossen 
Trauerspiele  in  Ihrer  Nähe  jetzt  wieder  zu  einiger  Ruhe  gekom- 
men sind,  und  über  einige  Augenblicke  disponiren  können,  so 
wird  es  mir  zu  grosser  Beruhigung  gereichen,  von  Ihnen  selbst 
zu  erfahren,  dass  jene  auf  Ihr  Befinden  keinen  nachtheiligen 
Einflu8s  gehabt  hat.  Da  ich  nicht  weiss,  in  welcher  Strasse 
Bepsold's  Wohnung  ist,  so  beunruhigt  mich  auch  sehr  die  Ca- 
gewissheit,  ob  er  mit  unter  den  Abgebrannten  ist,  und  seine 
Werkstatt  und  seine  fertigen  oder  angefangenen  Arbeiten  ver- 
loren hat.  Einer  der  Brüder,  ich  weiss  aber  nicht  ob  Adolf 
oder  Gecrg,  war  ja  wohl  in  des  Vaters  Amte  gefolgt? 

Die  Hoffnung,  Sie  diesen  Sommer  hter  zu  sehen,  hatte 
mich  sehr  erfreuet,  ich  bin  nun  aber  etwas  besorgt,  das«  die 
Verhältnisse  so  mancher  Ihnen  nahe  stehender  Personen,  Ihre 
Pläne  stören  werden.  Koppln  Sie  nicht,  wenn  Sie  die  Reifte 
noch  ausführen,  es  so  einrichten,  dass  Sie  sowohl  dieHsam« 
als  die  Rückreise  über  Göttingen  nähmen,  oder  wenn  dies  nid* 
thunlich  ist ,  lieber .  die  letztere  aber  Qöttiagen ,  da  Sie  dsas 
wegen  der  Dauer  des  Aufenthalts  doch  weniger  beengt  sein 
würden,  als  bei  der  Hinreise;  auch  würde  ich  ungern  Ihre 
mündliche  Erzählung  über  die  totale  Sonaenfinsternias  einbüssea. 
da  ich  seibat  keine  in  meinem  Leben  sehen  werde.  Es  versieb 
sich  von  selbst,  dass  meine  Rücksichten  den  Ihrigen  untergeoii 
net  bleiben,  und  dass  Sie  mir  jederzeit  willkommen  sind. 

Für  Benzenberg's  Correspondenz  danke  ich  sehe;  ich  werde 
sie  sorgfältig  aufbewahren  und  gelegentlich  zurück  sendeo. 

Von  den  A,  N.  habe  ich  Nro.  444  nicht  erhalten,  aber 
bereits  445  und  446.  Ich  habe  übrigens  Gelegenheit,  mir  da* 
fehlende  Stück,  sobald  ich  will  mir  hier  *ur  Einsteht  «■  w- 
schaffen;  dem  Vernehmen  nach  steht  ein  Artikel  von  La  Mool 
darin,  vermuthlich  ein  Extract  ans  einer  mir  unlängst  zugekom- 
menen grossem  Abhandlung. 

Listing  war,  bei  Empfang  Ihres  letzten  Briefes,  verreiset, 
und  seit  seiner  Rückkehr  hatte  ich  ihn  nur  einmahl  gesehen, 
aber  wegen  des  Chronometers  zu  fragen,  vergessen.  Heute  habe 
ich  ihn  gesprochen;  er  war  sehr  unglücklich  darüber,  dass  seine, 
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wie  er  meinte,  bestimmt  gewesene  Bestelluiyr  (mündlich  in  Han  - 
nover)  nicht  als  solche  verstanden  ist;  er  habe  von  einer 
Woche  zur  andern  längst  auf  die  Ankunft  des  Chronometers 
gehofft.  Wahrscheinlich  wird  er  sogleich  selbst  an  Kessels 
schreiben. 

Mit  bekannter  unveränderlicher  Gesinnung' 

stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,    14,  Mai  1842. 


N?775.  Sdjntrtadjcr  *tt  <5au*6.  1487 

«  *    ■ 

Was  mich  betrifft,  mein  theuerster  Freund,  so  befinde  ich 
mich  bis  auf  einen  chirurgischen  Schaden  ganz  wohl.  Vor  etwa 
ein  paar  Monaten  bekam  ich  von  dem  Scheuern  des  Bruchbandes 
wunde  Stellen,  die  ich  anfangs  nicht  achtete,  die  aber  bisher 
weht  heilen  wollten.  Ich  habe  nun  als  letztes  Mittel  den  Band 
fQAtürlich  bei  gänzlicher  Rahe)  abgelegt,  und  hoffe  so  auf  Hei- 
lang. Gelingt  auch  dies  nicht,  so  muss  ich  die  Reise  ganz 
aufgeben,  da 'ich  kein  Fahren  ertragen  kann.  Gelingt  es,  so 
komme  ich  gegen  den  12.  Junitis  nach  Göttingen,  und  bldbe 
dort  2  Tage. 

Ist  es  denn  ganz  unmöglich,  aass  Sie  selbst  sich  entschlies- 
een  könnten,  ein  so  seltenes  Phänomen  zn  sehen?  Dass  Sie 
mich,  wenn  Sie  einen  Platz  in  meinem  Wagen  annehmen  wollen, 
»ehr  glücklich  machen,  wissen  Sie.  Ich  lege  Ihnen  den  Reise- 
plan,  soweit  er  nicht  mehr  geändert  werden  kann  vor,  damit 
Sie  prüfen  können,  ob  er  Ihnen  convenirt.  In  Gotha  habe  ich 
2  Tage  Haristn  versprochen,  in  München  muss  ich  wegen  Com- 
Briskionen  auch  wohl  2  Tage  bleiben,  in  Kremsmünster  komme 
ich  nicht  unter  dieser  Zeit  weg,  da  die  erste  Veranlassung  der 
Reise  eine  Einladung  des  Prälaten  war,  die  totale Finsterniss  dort 
zn  beobachten  (Nach  Clausen's  stofaarfor  Rechnung  fand  sie  sieh 
aber  in  Kremsmünster  nicht  total.  Es  bleibt  «ine  unverfinsterte 
Sichel  der  Soonönscheibe  nach,   von  13"  Breite  und  eingefasst 
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von.  82°  des  Sonnwandes  und  78°  des  Mondrande«).  In  Wien, 
wo  Littrow  sein  gmstes  Fernrohr  und  einen  eigenen  Thurm  in 
den  Niemand  sonst  kommen  darf  zur  Disposition  stellt,  hingt 
die  Zeit  des  Aufenthalts  ganz  von. Ihnen  ab«  Die  Rückreise 
habe  ich  versprochen  über  das  Schloss  Senflenberg  in  Böhmen,  öst- 
lich von  Prag  bei  Königsgr&tz  (Parish's  Bruder  gehörig)  und  Berlin 
zu  machen.  In  Senftenberg  trifft  der  Besitzer  erst  am  22.  Julius 
aus  Carlsbad  wieder  ein.  Ueber  die  Zeit  des  Aufenthalts  dort, 
den  ich  Ihnen  so  angenehm  als  möglich  versprechen  kann,  haben 
Sie  zu  bestimmen.  Der  Baron  Senftenberg  beschäftigt  sich  ad» 
ernstlich  (nicht  gentlemanlike)  mit  magneticis,  und  ich  habe 
ihm  vor  einem  Monate  das  Robinson'sche  Inclinatorium  gesandt, 
das  mit  dem  Ihrigen  ankam.,  und  das  eigentlich  auf  die  Ham- 
burger Sternwarte  sollte;  wohin  R.  Parish  auch  eines  von  Bqp- 
sold  geben  wird.  Mein  versprochener  Besuch  in  Berlin  fällt 
natürlich,  wenn  Sie  mitreisen  weg,  meine  Pflicht,  Sie  nach  Göt- 
tingen zurückzubegleiten,  lösH.  ein  Versprechen,  dass  nur  bindend 
seyn  kann,  wenn  ich  allein  reise.  Der  Baron  Senftenberg  wird 
entzückt  seyn,  Sie  auf  seinem  fürstlichen  Schlosse  zu  em- 
pfangen, und  Sie  können  ihm  dort  die  beste  Anweisung  für  seine 
magnetischen  Arbeiten  geben.  Sie  finden  auch  unsern  Richard 
Parisb,  und  Frau  und  Tochter  dort.  Ebenso  gross  wird  die 
Freude  in  Gotha,  München  und  Kremsmünster  seyn*  In  Mün- 
chen logiren  wir  bei  Steinheil.  In  Wien  müssen  wir  wohl  in 
einem  Gasthofe  wohnen.  Eigentlich  möchte  ich  mich  dort  nicht 
länger  als  ein  paar  Tage  nach  der  Sonnenfinsternis«  aufhalte* 
also  etwa  biß  zum  12.,  8  Tage  nach  Senftenberg  führt  erst  a&f 
den  15.,  eine  Woche  früher,  als  wir  die  Familie  dort  finden. 
Ob  wir  danu  über  Prag  nach  Senftenberg  gehen,  und  uns  einige 
Tage  in  Prag  aufhalten,  oder  auf  der  Hinreise  Kremsmünater 
nicht  besuchen,  aber  gleich  nach  der  Sonnenfinsternis*  dorthin 
zurückkehren,  und  uns  dort  eine  Woche  ausruhen  sollen,  um 
dann  direct  nach  Senftenberg  zu  gehen,  überlasse  ich  Ihrer  Ent- 
scheidung. Ich  bin  nur  durch  mein  Versprechen  gezwungen, 
dost  einen  Besuch  zu  machen. 

Bepsold  s  Haus  und  Werkstätte  steht  unversehrt.  Er  selbst 
ist  aber  durch  viertägige  Anstrengungen  so  angegriffen  uod  er- 
schöpft, dass  ich  wegen  seiner  künftigen  Gesundheit  nicht  ausser 
Sorgen  bin,    Der  Bruder  (Georg),  der  nicht  bei  den  Löschung«- 
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•astalten  angestellt  ist,  aber  freiwillig  mitging,  ist  gleioMall* 
sehr  angegriffen.  Unsere,  fast  bis  auf  Zusammensetzung  und 
Berichtigung  vollendeten  Priemenkreise  erhalten  -durch  das  Un~ 
glück  eine  kleine  Verzögerung.  Repsold  wird.  noch,  wochenlang 
mit  Löschung  des  glimmenden  Schuttes  der  grossen  Brandstätte 
in  thun  haben.  . ..  ' 

Listing's  Chronometer  ist  sogleich  nach  Empfang  Ihres  Brier 
fes  wieder  vorgenommen.  Die  fehlende  Hummer  soll  gesandt 
werden.  Es  ist  ein  Aufsata  von'Lamont  darin,  der  von  Ver- 
änderungen des  Apparats  spricht ,  die  er  in  Bogenhansen  tinge» 
führt  hat.  Was  daran  ist,  wird  Niemand  besser  als  Sie  beur- 
theilqn  können.  ./    ,    • 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altoua,   1842.    Hai  17. 


N°  176»  #  <San00  an  Sdjnmadjer.  [889 

»  > 

Ihre  Aufforderung,  mein  theuerster  Freund,  die  von  Ihnen 
projectirte  Reise  mit  Ihnen  zusammen  zu  machen,  hat  in  der 
That  so  viel  Anlockendes,  dass  es  mir  sehr  schmerzhaft  wird, 
derselben  nicht  folgen  zu  können.  Von  der;  einen  Seite  machen 
meine  amtlichen  Verhältnisse  eine  solche  längere  Abwesenheit 
gerade  in  jener  Zeit  ganz  unstatthaft;  von  der  andern  ist  die 
gleichförmige  einfache  Lebensweise,  welehe  ich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  führe,  und  mit  welcher  eine  derartige  Reise  ganz 
unvereinbar  ist,  mir*  nicht  sowohl  zur  Gewohnheit,  als  zur  Be- 
dingung meines  Wohlbefindens  geworden.  Seit  fast  12  Jahren 
habe  ich  keine,  Naeht  ausserhalb  Göttingen  zugebracht.  Ebne 
so  plötzliche  und  so  grosse  Veränderung  der  Lebensweise  zu> 
mahle  in  der  Jahreszeit,  gegen  deren  Hitze  ich  jetzt  bei  meinem 
sehr  gewachsenen  Embonpoint  ich  jetzt  noch  vitel  erfindlicher 
bin,  als  ehemals,  würde  ein  gefahrliches  Wagestück  sein. 

Die  Nachricht,  dass  Herr  Parish  durch  Repsold  ein  indina* 
torium  für  die  Hamburger  Sternwarte  ausfuhren  lassen  will,  ist 
»ir  um  so  erfreulicher,  da  ich  selbst  den  Wunsch  durch  letztem 
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va  Zukunft  ein  »weites  Inolioatärium  zu  erkalten ,  noch  rieht 
aufgegeben  tobe;  Ueb  er  mancherlei  Wünsche,  die  ich  in  Be- 
ziehung auf  Veränderte  Einrichtungen  «habet  habe,  Werde  ich 
mieh  mündlich  mit  Ihnen  besprechen. 

Mein  Bohn,  weteber,  wie  Sie  Wissen-  Werden,  bei  der  ham- 
burger  Feuerebrunst  eine  höchst  angestrengte  ThftÜgkeit  hat 
ave&ben  tntMen,  hat  sieh  tato  den  Folgen  derselben,  die  doch 
öm  in  einer  :  unbeschreiblichen  Erschöpfung  bestanden,  völlig 
erhöhlt. '  Ich  war  -deshalb  in  ernstlicher  Sorge.  ifebrigens  igt 
sein  Beliebt  nur  kurz,  und  ieh  habe  voa  dem  ganzen  Hergange 
nur  tine  ziemlich  unklare  Verstellung. 

Mit  dem  herzlichen  Wunsche,  dass  Sie  von  Ihrem  Uebel 
bald  völlig  hergestellt  sein  mögen 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  27.  Mai  1842. 


N?  777.  Sd)uraad)ft  an  (Saue*.  [438 

Es  tiifat  «mf  sehr  leid,  mein  thenevster  Freund,  dass  Ihre 
Gesundheite  >UifcBtände  Sie  verhindern,  an  der  Reise  Theil  eh 
nehmen,  und  es  würde  mir  noch  schmerzlicher  seyn<5  wenn  ich 
gewfBfrWttftäte,  des*  ich ;  stöbst  zu»  derBtiise  kommen  werde,  was 
wfcgen  einer  unbedeutenden  aber  höchst  unbequemen  Verletzung, 
insofern  ieh  nicht  gewiss  weiss,  «ob; sie  in  den  nächsten  14  Ta- 
gen heilen  wird,  sehr  preoair  ist.  Ich  kann  möglicherweise  wohl 
noch  $  Wochen  warten,  dann  darf  ich  mich  aber  auf  der  Hin- 
reise nirgend«  i  aufhalten.  In  diesem  Falle  würde  ieh  die  Reise 
nach  Semftenbcsg  ganz  aufgeben,  vnd  über  Göttingen  zurttek- 
kehren.,  um  doöh  ein  paar  Tage  ruhig  mit  Ihnen  verleben  so 
können*  : 

Von  ßessel  erkalte  ieh  eben  seinen  Aufsatz  über  Magnetis- 
mus für  das  Jahrbuch* ,  er  berührt  darin  auch  Webers  politische 
Stelhmg,  «od  sagt,  die  Nachwelt  würde  nicht  recht  begreifen 
könneü,  wie  durch  die  (bekannten  Ereignisse  das  unbedeutende 
Gewicht  des  Politikers  W.  schwerer  gemacht  sei  als  das  be- 
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deutende  des  Naturforschers  W.  Ich  fürchte  fast,  daea  -diea 
Webern  nicht  angenehm  ist,  und  von  der  andern  Seite  ist  Bessel 
jetzt  wegen  Kränklichkeit  so  reitzbar,  dass  ich  ihn  höchst  un- 
gerae  bitten  möchte,  die  Stelle  zu  unterdrücken,*)  die  mir  noch 
dazu  etwas  schwerfällig  tvt  seyri  seheint,  und  nicht  den  Stempel 
der  Klarheit  und  Leichtigkeit  des  vollendeten  Ötyls  trägt.  Ihr« 
Theorie,  »achdem  et  vofc  den  Erleichterungen  gedprocheft  hat, 
die  den  AstronoJnea  bei  de*  Mechanik  des  Hfrrtmete  Awch  fro- 
here Untersuchungen  geboten  waren,  führt  er  so  ein:  • 

Der.  der  sich,  ohne  eine  solche  Hülfe  zu  besitzen, 
auf  den  Standpunkt  stellt,  von  welchem  aus  Newton 
das  Weltsystem  erklärt  hatte,  ist  CqtI  Friedrich  Gauss; 
er  verlässt  alle  Annahmen,  um  nur  die  unzweideutigen 
Bedingungen  zu  verfolgen,  welchen  2.  (das  Heryor- 
treten  der  magnetischen   Kraft) ,  1.  (auf  der  Oberfläche 

der  Erde),  8.  (durch  ihr  Gesetz  selbst  unterworfen  ist)* 

* 

Vielleicht  wäre  auch  hier  die  Ordnung  der  Worte,  die  fch 
durch  Zahle»  angedeutet  habe,  besser,  doch  dies  sind  unbedeu- 
tende Verbesserungen,  da  jeder  ohnehin  weiss,  worauf  sich  ihr 
Geeeta  bezieht. 

Sie  werden  übrigens  sehr  bald  Bessel  in  Göttingen  sehen, 
da  er  über  Rotterdam  zu  der  Versammlung  in  Manchester  reiset, 
wobei  ihn  sein  Weg,  wie  ich  vermuthe,  durch  Göttingen  führt. 

Dass  Ihr  Herr  Sohn  hier  gewesen  sei,  erfahre  ich  zuerst 
aus  Ihrepi  Briefe,  und  wundere  mich  dass  Repaold,  der  es  doch 
wissen  musste,  mir  kein  Wort  davon  gesagt  hak  l#h  behause 
sehr,  i^n  nicht  gesehen  zu  haben. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  CL  Schmm*ohet. 
Altona,   1S42.     Mai  81, 


*)    Er  hat  sie  noch  •ftasdfückHeh  später  auf  dem  Rande  zugefügt. 
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N°778.  «flttös  on  5d)umfld)fr.    '     '  [SM 

Theuerster  Freund!  " 

.  •,.  ii    ..  •        .  ■     .   ■  •  ■     •  ••      •  •■ 

•  .  D*  die  £ei^  bis  zu.  welcher  Sie  mir.  *u  threm  Besucht 
Hoffnung,  gemacht  hatte** ,  jetzt,  sc  bou  um . ane » Woche  vorüber 
i*A,  so  0^rf  jch  woU  die  Hpffaung,  Sie,  auf  Ihter  Hinreise  nadi 
Wien  Üer  zu  J#ben,  rieht  länger  teggn«;  zugleich  aber  fangt 
ich,  bei  dem  AusbJe iben  weitste*  Nachrieht,  an,  na  beserget, 
dass  Sie  die  Reise  ganz  aufgegeben  haben,  und  ich  also  auA 
die  Aussicht,  Sie  auf  der  Rückreise  hier  zu  sehen,  verliere. 

Bessel,  welcher "'vdV  etwa  8  Tagen*  bei  setner  Durchreise 
mit  seinem  Schwiegersohne  ErtninV  einen  Tag  Jiier  verweilte, 
habe  ich  so i  verändert  'gefunden,  dass  ich'  ihn  nicht  wiederer- 
kannt haben  würde.  Es  sind  freilich  über' 17  Jahre,  dass  ich 
ihn  mit  Ihnen  eine  halbe  Stande  in  Rotenburg1  a.  d.  W.  sah, 
nnd  wenn  ich  diese  flüchtige  Begegnung  nicht  mit  rechne,  Über 
3Ä,  «Jakre ,  .das*  ich.  ihn  nicht  gesehe»  hatte.  Ebenso  wie  sein 
Apu^eree,  fand  iqh  annh  den  Timbre«  seiner  Stimme  ganz  ver- 
ä\ndei^,  ich  meine.  u«abh$#g?g  von  den;  Defttalhuehstahfen,  io 
Beziehung  auf  welche  der  Verlust  der  Zähne  freilich  wohl  bei 
jedem  einige  Veränderung,  hervorbringt.  Er  hat  Hoffnung  ge- 
geben, auch  seine  Rückreise  über  Göttingen  zu  nehmen,  und 
dann  etwas  länger  zu  verweilen. 

Auch  von  Encke  erwarte  ich  im'  Läufe  des  Sommers  einen 

Besuch.  •  ••       f  ■■  '  ,(!   •'■•••.' 

1 '  üeber  den  AYrtheü,  den  mein  Söhh^arl  den  Artfllerieopenv 
tfonen  beftri  Hamburger  Brande  'getrabt'  hat,  ist  mir  von  ihm  erst 
kürzlich  nur  eine  sehr  kurze  Mittheilung  gemacht  Er  fhngirte 
als  Adjutant  des  Major,  Pfannkucb,  welchem  letztern  am  Morgen 
des  7.  Mai  eine  fast  unbedingte  Vollmacht  in  Beziehung  auf  die 
Löschiagsraatiritoi1  gfegdben  sei ,  und  so  habe  er  (mein  Sohn) 
während  60  Stunden  die  angestrengteste  Thitigkeit  ausüben, 
und  bei  dem  H&usersprengen  am  Jungfernstieg  und  später  vom 
Pferderaarkt,  durch  Rosenstrasse,  Schachtstrasse,  Raboisen  und 
Holzdamm. bis  zu*  Alster  in  Gemeinschaft  mit  Thompson  nnd  Giles, 
wie  ich  zum  Theil  durch  anderweitige  Privatnachrichten  erfahren 
habe,  oft  unter  persönlicher  Lebensgefahr.  Andere  hannov. 
Officiere  ausser  meinem  Sohne  und  Pfannkuch,  seien  während 
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der  drei  Tage  6-bis.  8;  Mai  eigentlich  ga*  keine :,in  Th^tigkeit 
gewesen,  obwohl  einige  ate  Volofetairs  abwechselnd-  in'ö  Feuer 
gekommen  zusei»  scheinen.1  «Aiua&er*  ehiet  enfesetelichen  Erschö- 
pfung und  fieberhaften  Aufregung'  bei  GOstüüdiget  «nrüötetbröcheJ 
ner  angestrengter  Arbeit  ohne  Schlaf ,  Rkihe  und  Nah^utfg,  — ' 
habe  er  keine  naohtheüige  Folgen  gehabt  «ndf  auefe  jeoe  hätten1 
sich  dach  der  Rückkehr  nach  Stad*  bald  wieder  verbräm 

Bessel  hatte  mteh'  ausserördentiteh  efechreckt  du  Wh  die  Nach-' 
rieht,  das»  Repsold-  bei  denk  Brande  das  Gesieht- verlbrtiti  habe; 
Da  er  aber  einen  Brief  von  Ihnen  als  Ute  Quelle  der  Nacforicrrf 
anführt?,  und  Sfa  io.^refl.  Briefe^,  ^^„17*  J*ai  w$,  3\»  Mai 
an  mich  von  bleibenden  Folgen  gar  nichts  erwflbfletf,  j&vsoK*« 
in  dem  ersten  nur  von  einer  „kleinen  Verzögerung"  sprechen, 
die  die  Ablieferung  des  Prismenkreises  in  Folge  des  Brandes 
erleiden  würde,  sp  bjn  jcb  4**über  beruhigt,  und  glaube,  dass 
Bessel  die  Nachricht  misverstanden  hat,  und  dass  nur  von  einer 
vorübergehenden  Augenaffection  die  Rede  gewesen  ist.  —  Könn- 
ten Sie  mir  nicht  angeben,  wie  Ifäld'  ieh  nunfcögeftM  den 
Prismenkreis  zu  erwarten  habe?  Es  influirt  dieses  auf  meine 
Miresrechnung,  die  ich  eigentlich  uttiifto  Jtfäii  abs^MiesÄn  Aiuss, 
illeafalls  aber  noch  hineinziehen  kMn\  was  <ewt  dhügö  Woe*etf 
tpäter' vorgekommen. < :    ■»  -  '"  *-i*"f\  ..  •..!>  ..■•!  ■••:  .•   :  •  •     n»:I 

Eben  'hente*  ehalte  tob  die  Inägtriefi^s  p.  le  mi  *O*deri0 
wn  dtoßeneral'Ortfenscomrnission  zugeschickt.  Es  ist  nur  elri 
Hthog^aphirtes  Schreiben  worunter  ein  nnle^etlioher  Neme  stebtj 
ohne  weitere  Bezeiehnwog  setoes  Charakters/  »  Db  'Ble1:*e9bst 
schon  zweimaW'  in 'Ähnliehen  fallen  gewesen  «nfd^  sb  »^weilderi 
Sie  mich  gewiss  gründlich  belehren  können,  was  meiner  Seite 
observanzm&ssig  geschehen  muss. .  Als  ich  vor  4  Jahren  in  Hum- 
boldts Anwensenheit  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhielt,  belehrte 
dieser  mich,  dass  es  nicht  nöthig  sei,  an  den  König  zu  schrei- 
ben^ sondern  nur  z  w<*  lEbrjtfej,  eiuenjin  btateSr  Geschäftsfohn  aitf 
den  obersten  Beamten  der  Ordensangelegenheit,  und  dann  einen 
Danksagungsbrief  an  den  MinisJfteapfirBftMoM  fwekbe*  mir  selbst 
einen  artigen  Brief  geschrieben  hatte),  und  den  ich  zugleich 
ersuchte,  bt  (Majetffctt  dräneiT' ifenkf wfcüssen^zu  fegen;  ^ 

thicbdie^r  A^l<^  wü^de;Uch  de^n' W  Gescbäftsförm  an 
die  Ozdenstbfatiftibtt  äeö^  Empfang  riebst  dein  Kation  AI  (rdhto 
wohl  ein. Berliner itttkttfolrt  sMtf«*lf'ä4e!'Arigfctt  der  PettonÄl.1 
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verh&Unias)  au  berichten  haben,  und  könnte  ich  Hrn.  f.  Hum- 
boldt als  Ordenekaaeler  mein*  Danksagung  abstatten  «od  tu- 
gleich  von  ihm  erfragen*  ob  ich  an  den  KOnig  besonders  au  sehieibee 
bebe.  Allein  aas  den  Zeitungen  ersehe  ich  so  eben,  dass  Hum- 
boldt .den  Kftnig  von  Preussen  auf  seiner  Reise  aaeh  Petersburg 
begleiten ,  und  schon  morgen  von  Berlin  abgehen  wird.  Ebss 
deshalb  wende  iob  mioh  also  an  Sie-,  um  von  Ihnen  diejenige  Betet- 
rung  zu  .erbitten,  die  Sie  mir  geben  körnten,  wem  aaeh,  in 
sofeigi  an  den  Kftnig  selbst  gesehrieben  werden  muas,  die  Aeusser* 
lpchkcriten  des  Briefes  gehören« 

In  der  Hofihnng,  aber  Ihr  Befinden  bald  beruhigende  Nach- 
richt zu  erhalten  . 

stets 

Ihr  ganz  eigner 

C.  I.  Gaus. 

Götüngen,  19.  Jeau*  1842* 

» 
f.  8.  leb  erinnere  «wich,  dejis  Sie  in  einem  frühern  Briefe 
fWnaM  erahnten,  es  hfttten  sieh  in  meinem  Briefe  einige 
Reetangel  gefunden,  deren  Zweck  Sie  nicht,  eariafthftab  Ich  habe 
mir  zur  Gawqhnheit  gemacht,  ähnliches  an  Ihon,  wertn.ieh  nach 
Zusammenlegen  de«  Briefes  bemerke  %  dsas  man  die  darehtcha- 
nende  Schrift,  bequem-  lesen  kann»  ieh  lege  dtetn  wohl  Papier- 
streifen  hinein*  ohne  jedeamehl  au  UberkgiUvob  überall  an  da 
Lesbarkeit  von  Aussen  etwas  gelegen  wt,  oder  nicht. 


**■ 


.r 


».TM«  &4*ma4>tt  *» •*#*•*:  [IS 


n 


,1 


thtumter  Freund»! 


ii ». 


•  i » 


Durch  #o  Beschädigung,,  deren  ieh  aehae  erwähnt  habe, 
bin  ,ipfc  bisittati  von  jpeinfpr  Reise  abgehalten,  so  dass  ish  sie 
j^t  obw,  Au/en^t  n>aflhen  wnsa*  w  6  odw  *  Xage  *er  der 
Finsternis*  ia  Wien  anankonu^en»    Ich  denke  am  £6.  Sie  esf 
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ein  paar  Stunden  zu  besuchen.    Auf  der  Rückreise  will  ich  aber, 
wenn  Sie  es  erlauben,  einige,  Tqge:,i#  Qgftipgen  bleiben,     .     / 

Ihr  ewig  dankbarer 

t  '  .  •  /    .  '    •  I  .        ■         ■ 

H.  C  Schumacher. 
Altona,    l$4&.    Juriius  Ü). 


»I 
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N?  780.  Sdjttma^er  an  (ßoneö.  (440 

Meto  theuerste*  Freund !  * 

lob  «ende  Ihnen  von  hier  «us  RepsoJdV  Quittung,  die  Sie 
vielleicht  bei  Ihrer  .Rechnungpabloga  brauchen,  ßbe  ich.  nwfe 
GöUingeq  juu-ück  koifliqß,  ofrgteieh  dies  keinqsweges  schon  ap*t 
gemacht  ist-  lob  Ups*  mich  gestern  Atotod  in  Mühlhauseu^.Gott 
weiss  durch  welchen  bösen  Geist  verführt,  dann  verleiten,  drö 
Stadt  *u  durah wandwp  ,  und  dies  hat  meine  Jofirn^täten  90 
vermehrt,,  das?,  ich;  nicht  weiss,  ob  ich  rooigeji  früh.. abreise« 
kann.  Geht  es  auch  morgen  Abend  nicht,  so  tyeb$aySiie  ;flah& 
lehr  kaJ4:  in  Pöttiige^  wieder  ;und  ich  sehe. keine  totale  ßqonen- 
finsterniss.  Des  Gehens  ganz  entwöhnt,  waf.es  «ilerdiijgs  un^j 
verständig  in  Mühlhausen  spatzieren  zu  gehen,  und  ich  glaube, 
dass  ich  eines  solchen  Unsinns  unfähig  gewesen  wäre,  wenn  ich 
nicht  bei  IJ*pe#  durch  QegeFs  Unsinn  verwirrt  geworden  wäre. 
Wenn  auch  die  Narrheit  nicht  gradezu  absteckt,  so  betäubt  sie 
doch  und  man  traut  seinem  Verstände  in  den  ersten  Augen- 
blicken nicht  recht.  Es  ist  ein  Gefühl,  das  ich  2  oder  3  mal 
gehabt  habe,  wenn  ich  von  dem  Besuche  eines  Tollhauses  zu- 
rücfc;  kam.  Hoffentlich  ^tfrd.  ^ber  ip^g^n  früh  das  körgep^chg 
Hinderniss  beseitigt  seyn,  und  dann  sehe  ich  Sie  erst  in  4  Wo- 
chen wjedec,  ■     .    .  ......       f.     ■;■    .   .i  i 

"7  ••"";/    M  'jiIhr  fewig  dankbar;"    •'•■  ■•'••••'/- 
Gotha«,  1<84£. .  Juafet*  216*.: -i    .   .   \ 
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N°  781.  £$nm*i)tx  *n  ftttifts.  [441 

Oleich  bei  meiner  Ankunft  hier,  behellige  ich  Sie,  meto 
theueister  Freund,  mit  einer  unbescheidenen  Bitte,  nemlieh  der, 
den   Suoeessor    und   Schwiegersohn    Teapels    m    Michaelis  m 
senden,  um  ihn  zu  ersuchen,  dass  er  mir,  seinem  Versprechen 
gemäss,  die  Stube  No.   1   zu  Hontag  Abend  (den   1.  August) 
bereit  hftlt.    Ich  gehe  Montag  Morgen  von  hier,  und  kann  also, 
da  ich  die  Schnelligkeit  der  Beförderung  nicht  im  voraus  mit 
Sicherheit  bestimmen  kann,  vielleicht  erst  spftt  ankommen,  in- 
dessen hoffe  ich  doch  gegen  8  Uhr  in  Göttingen  zu  seyn,  wo 
ich  denn  ein  paar  Tage  zu  bleiben  denke.     Weber's  Abgang 
von  Göttingen,  den  ich  von  Steinheil  erfuhr,  hat  bei  mir  ge- 
mischte Gefühle  erregt.     Von  der  einen  Seite  freue  ich   mich, 
ihn  aus  einer  Ungewissen ,  und  daher  nicht  ganz  beruhigenden 
Stellung  gerissen  zu  sehen;  von  der  andern  Seite  kann  ich  et 
mir  nicht  verhehlen,  dass  eine  Trennung  von  Ihnen,  für  Beide 
schwer  und  schmerzlich  sein  muss,  und  zumal  für  Sie,  da  man 
ntunsei'n  Jahren  nicht  leicht  neue  Freundschaften  schliest,  und 
6ie  tiicWt  eüwnal  suchen  mag. 

1  Auf  baldiges  Wiedersehen!    Hansen  bittot  mich,  ihn  Omen 
bestens  zu  empfehlen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Schumacher. 
Gotha,  1842.    Julius  '29. 


H°  m  3d)n»«$er  en  <6nmt.  [4tt 
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Ich  beeile  mich  Ihnen,  mein  theueroter  Freund,  in  dem 
Augenblicke,  wo  ich  wieder  zur  Heimath  gekommen  bin,  noch 
einmal  meinen  Dank  für  die  angenehmen  Tage  in  Göttingen 
abzusttttfefr'  Mä  Sie  tu  bitten,  diesen  Dank  mit  meiner  bestes 
Empfehlung  auch  an  Ihr  Fräulein  Tochter  zu  bestellen. 

Clausen  ist  noch  hier,  und  wird  erst  in  14  Tagen  reisen. 
Er  hat  unterdessen  über  die  magischen  Quadrate  mit  doppelten 
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Cfaaracteren  gearbeitet,  deren  Sie  sieh  wohl  aus  unserer  Corres- 
pondenz  vor  etwa  einem  halben  Jahre  erinnern  (z.  B.  aus  9 
kleinen,  mit  al,  a  2 ,  ad,  bl,  b  2 ,  b  3,  cl,  c2,  cd  bezeich- 
neten Quadraten  ein  Quadrat  zusammenzusetzen,  in  dem  jede 
Horizontal-  und  Verticalreihe  alle  Buchstaben  und  alle  Zahlen, 
aber  keinen  Character  mehr  wie  einmal  enthält)  Und  kann  be- 
weisen, dass  dies  für  6  (6  Buchstaben  und  6  Zahlen)  unmög- 
lich ist,  ebenso  wie  für  2.  Er  bringt  für  6  alle  möglichen  Fälle 
auf  17  Grundformen,  deren  Discussion  die  Unmöglichkeit  ergiebt. 
Sie  haben  mir  früher  auch  eine  Zahl  genannt,  bei  der  es  nicht 
möglich  war,  (obgleich  Sie  sich  der  Sache  nicht  mehr  erinnern), 
dies  wird  auch  6,  und  nicht  4,  wie  ich  irrthümlich  glaubte, 
gewesen  sejn.  Ich  meine  es  war  1817,  bei  meiner  Durchreise 
nach  München.  Clausen  vermuthet,  dass  es  für  jede  Zahl 
von  der  Form  4n  +  2  unmöglich  sei,  kann  es  aber  noch  nicht 
leweisen,  und  glaubt  auch  nicht,  dass  ihm  überhaupt  der  Beweis 
gelingen  wird,  da  nach  seiner  Meinung  die  Auflösung  dieser 
Aufgabe  mit  der  Theorie  der  Combinationen  und  deren  Anwen- 
dung auf  die  analytische  Auflösung  der  algebraischen 
Gleichungen  sehr  nahe  zusammenhängt.  Der  Beweis  der 
vermutbeten  Unmöglichkeit  für  10,  so  geführt  wie  er  ihn  filr 
6  geführt  hat,  würde  wie  er  sagt,  vielleicht  für  menschliche 
Kräfte  unausführbar  seyn.  • 

Von  Lloyd  halbe  ieh  eine  kleine  Abhandlung  (16  Octavsei« 
ten)  über  eine  neue  Art  die  Inclination  zu  messen  erhalten,  die 
mit  der  Ihrigen  eine  grosse  Aehnlichkeit  haben  soll,  deren  Haupt- 
zweck aber  ist  die  Veränderungen  der  Inclination  zu  messen; 
Sie  werden  sie  wahrscheinlich  schon  haben,  sonst  bedarf  es  nur 
eines  Wortes  um  sie  Ihnen  zu  senden,  wenn  Sie  sie  überhaupt 
sehen  wollen. 

Ihr  Prismenkreis  wird  noch  in  diesem  Monate  fertig.  Rep* 
sold  kann  sobald  Sie  es  befehlen  auf  Sie  in  preuss.  Crt.  ziehen, 
oder  jeden  andern  Ihnen  bequemen  Weg  einschlagen. 

Es  ist  einiges  für  die  Göttinger  Sternwarte  während  meiner 
Abwesenheit  gekommen,  aber  nicht  der  11.  Theil  der  Astrono- 
mical  Society  für  Sie.  Wollen  Sie  mir  gefalligst  aufgeben,  wie 
weit  Sie 

1)  die  Memoire  der  A.  S.  (wahrscheinlich  bis  T.  X.  incl.) 

6 
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Gleich  bei  mei  '  ^}"  a8;ronom.  u.  B.  S.  erhalten  haben, 
theuenter  Freund,  /!>  **«*<*  bald  das  Fehlende  achaffeo. 
den  Succesaor   un\  V*  ftls  SPorn  b«  Bobertson'a  NacUäeogkeit. 

senden ,  um  ihn  z>     .  • • 

gemäss,  die  Btul      . 

bereit  hält.    Ich  Ihr  ewig  dankbarer 

da  ich  die  Seh* 

Sicherheit  besti  a  c-  Schumacher. 

dessen  hoffe  i<   h  iSi2.     August  10. 

ich  denn  ein  ,' 

von  Göttinge  

mtehte  Gefl 

ihn-  aas  ein  3$umat)tx  an  Gauss.  [44J 

Stellung  g<* 

mt  nicht       .    hoflfe^  da8g  Herr  profe880r  Weber  noch  etwas  bei 
schwer  uV^n  wird,  bin  ich  so  frei,  Ihnen  mein  theuerster  Freind 
Ä,unsei,r^o<jen  Aufsatz  von  Clausen,  der  eine  angebliche  Erweite- 
sid  tti^^yes  Theorems  von  Jacobi  betrifft,   und  in  dem   Claoseo 
Aü    dftss  Jacobi  sich  geirrt  hat,  nicht  durch  W. ,  sondern 
h***011'  j  die  Post  zuzusenden.    Er  soll  gleich  in  den  Astron.  Nach- 
en  erscheinen,  aber  ich  wünschte  doch,  dass,  Sie  ihn  vorher 
<hsehen  möchten«     Ich  werde  Sie  gewiss  nicht  mit  Sachei 
.eiligen,  die  Ihnen  Zeit  und  Mtfthe  kosten,  aber  hier,  denkt 
,,  wird  ein  Blick  Ihnen  zeigen  wer  Recht  hat,  und  ich  wsgt 
Jier  darum  fcu  bitten,  da  ich  nicht  gerne  Clausen  g^en  Jacobi 
jmproroktirt  sehen  möchte.     Hat  Clausen  Recht,  wie  es  mix 
cheint,   so  ist  es  eine  sehr  nützliche  Lection  für  Jacobi,  der 
oei  den  grössten  Geistern  immer  zu  verbessern  und  wenigstem 
zu  erweitem  sucht. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohumaoher. 
Altona,   1842.    September  1. 
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<84.  tötnftft  an  äQumafytx.  [341 

Indem  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  hier  den  Aufsatz 
des  Herrn  Clausen  zurück  sehicke,  bemerke  ich  nur 

1)  dase  ich  seine  Widerlegung  der  angeblichen  Genera- 
lisirung  meines  Theorems  völlig  gegründet  und 

2)  in  der  Entwickelung  (obwohl  ich  nicht  Buchstab  Air 
Buchstab  nachgerechnet  habe,  was  auch  nicht  nöthig  ist) 
dem  Gegenstande  völlig  angemessen  und  zierlich  finde. 

Ich  würde  also  nichts  dabei  zu  erinnern  habep,  als  eine 
oder  zwei  sprachliehe  Bemerkungen;  indessen  sind  einerseits 
diese  so  geringfügig  und  zweitens  bin  ich  darin  so  tolerant,  dass 
ich  nicht  weiss,  ob  es  nicht  eben  so  gut  ist,  dass  Sie  dieselben 
gegen  Herrn  Clausen  gar  nicht  erwähnen.  Manche  Leute  sind 
darin  etwas  eigen;  ich  bin  es  selbst,  und  äussere  mich  daher 
nicht  über  dergleichen  gegen  jeden,  wenn  ich  auch  zuweilen  bei 
mündlicher  Besprechung  die  Satisfaction  gehabt  habe,  andere 
auf  meine  Seite  zu  bringen.  (So  habe  ich  z.  B.  gegen  die  mir 
widerwärtige  Schreibart  sin2  <p  anstatt  sin  y*  —  welche  aber, 
wie  ich  sehe,  Clausen  auch  nicht  braucht,  ebenso  wie  Bessel 
u.  a.  —  vor  ein  Paar  Jahren  Dirichlet  meine  Gegengründe  mit- 
getheilt  und  ihn  überzeugt,  dass  die  Schreibart  ganz  analogie- 
widrig*) und  unnütz  ist)  Ihnen  will  ich  sie  indessen  anzeigen 

1)  ich  conatruire  nicht  »etwas  in  eine  Gleichung",  son- 
dern »in  einer  Gleichung  Substituten". 

2)  Ich  bin  der  Meinung,  dass  man  in  solchen  Fällen  wo 
die  deutsche  Sprache  gegen  andere  einen  Vortheil  hat, 
wo  sie  zwei  Wörter  besitzt,  wovon  eins  einen  Begriff 
allgemein,  das  andere  mit  einem  bestimmten  Nebenbe- 
griffe ausdrückt,  dass  man,  sage  ich,  in  solchen  Fällen 
diesen  Reichthum  zu  Rathe  halten  soll.  Die  fremden 
Sprachen  haben  nur  Ein  Wort,  superficies,  surface, 
(englisch  und  französ.)  u.  a.  wo  wir  zwei  haben: 
Fläche  allgemein   eine  Ausdehnung  von  zwei  Dimen- 


*)    801'  tp  wäre  nach  der  Analogie  sin.  sin  q>  also  der  Sinns   eines 
Bogens  dessen  Länge  =  sin  ^  S. 

6* 
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sionen,  Oberfläche*)  aber  nur  in  sofern  sie  einen 
gewissen  körpeiiichen  Raum  der  dann  als  Innen  betrach- 
tet wird,  von  dem  übrigen  Raum  (aussen)  scheidet.  Ich 
kann  es  daher  nicht  billigen  superficies  mit  Oberfläche 
zu  übersetzen  in  den  Fällen,  wo  von  dieser  besondern 
Beziehung  keine  Rede  ist,  sondern  dann  soll  man 
Fläche  sagen.  Ich  will  übrigens  nicht  in  Abrede  steiles, 
dass  gerade  im  gegenwärtigen  Fall  jemand  an  die  zweite 
Bedeutung  denken  mag,  allein  es  ist  nicht  nothwendig 
und  ich  wenigstens  brauche  nie  das  Wort  Oberf lack« 
wo  nicht  zugleich  der  beiden  im  Gegensatz  stehenden 
körperlichen  Räume  ausdrücklich  erwähnt  wird. 

Ich  überlasse  Ihnen,  ob  Sie  von  diesen  Bemerkungen 
etwas  gegen  Hrn.  Glausen  erwähnen  wollen. 

Enke  hat  mich  einige  Tage  mit  seinem  Besuche  erfreut, 
er  bedauerte  sehr  Weber  nicht  hier  zu  finden. 

Der  August  ist  zu  Ende,  ohne  dass  der  Prismenkreis  ange- 
kommen ist.  Ich  kann  Ihnen  nicht  sagen,  wie  schmerzlich  ich 
ihn  von  einem  Tage  zum  andern  erwarte. 

Die  Memoire  of  the  Royal  Astronom.  Soc.  habe  ich  inclusive 

bis  Band  XI;  die  Philosophical  Transactions  bis   1841  Part  1, 

den  2.  Theil  für  1841  habe  ich  noch  nicht,  und  werde  Ihnen 

sehr   dankbar   sein,    wenn   Sie  gelegentlich    einmahl    erinnern 

wollen. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  ?.  Gauss. 

Oöttingen,  8.  September  1842. 

Sehr  eilig. 


N°  785.  Sdjnma^er  an  <ßan*0.  [444 

Clausen  hat  mir  einen  Aufsatz  gebracht,  der  eigentlich  zeigt 
(oder  zeigen  soll),  das  bei  Jacobfe  Methode,  die  er  in  Paris 
der  Academie  vorgetragen  hat,  (Sur  r&imination  du  noeud  dass 


•)    Oberfläche  erfordert  einen  Genitiv. 


J 
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le  problöme  des  8  Corps)  nichts  gewonnen  ist,  da  statt  der  er- 
sparten Glieder,  neue,  von  Jaeobi  nieht  erwähnte,  hinzukommen. 
Dies  ist  in  Lob  des  dabei  verwandten  Scharfsinns  eingewickelt, 
aber  das  Ganze  kann  das  Motto  aus  Cicero's  Briefen  haben, 

de  quo  scribis,  nihil  est, 

und  zeigt  dass  Clausen,  was  ich  nicht  wusste,  auch  schalkhaft 
seyn  kann.  Wenn  Sie,  mein  theuerster  Freund,  diesen  Aufsatz 
sehen  mögen,  so  werde  ich  ihn  Ihnen  sogleich  übersenden.  Ich 
bitte  dabei  mir  zu  bemerken,  ob  Sie  die  Nummer  der  Comptes 
rendus  (No.  6.  1842.  August  8)  in  Göttingen  haben.  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  sende  ich  diese,  die  zum  Verständniss  von 
Clausen's  Aufsatz  nöthig  ist,  mit  Ich  frage  überhaupt  nur  vor, 
weil  ich  von  Ihnen  selbst  weiss,  dass  Sie  im  Allgemeinen  sich 
nieht  gerne  mit  der  Durchsicht  fremder  Aufsätze  befassen,  und 
nur  in  speciellen  Fällen  Ausnahmen  machen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1842.     September  18. 

■  • 

N.  S.    Sie  werden  von  Weber,  dem  ich  mich  bestens  zu 

empfehlen  bitte,  wohl  gehört  haben,  dass  F uns   die 

Nachricht  von  Ihrem  Rufe  nach  Wien  brachte.  Die  Quelle  ist, 
was  die  Absicht  Sie  zu  berufen  betrifft,  sehr  authentisch,  es 
ist  nemlich  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Hofstudien  -  Commis- 
sion,  der  es  nach  Kremsmünster  geschrieben  hat,  mit  dem  Zu- 
sätze, dass  die  Bedingungen  von  Ihnen  abhängen  würden. 


N*  786.  5d)tttHÄ0>er  an  (5  au  so.  [446 

Mein  theuerster  Freund! 

Da  Herrn  Pater  F 's  Reise  nach  Göttingen,  mir  eine 

unerwartete  Gelegenheit  giebt,  so  sende  ich  Ihnen  die  Comptes 
rendus  und  Clausens  Aufsatz  ohne  Ihre  Antwort  abzuwarten. 
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Herr  Professor  Weber  hat  vielleicht  die  Ott*,  beides  mir  an- 
frankirt  mit  der  Post  zurückzusenden* 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 

4 

Altona,   1842.     September  15. 


N?  781»  (Bat»  «n  S^amt^rr.  [Stt 

Zuvörderst  muss  ich  Ihnen,  mein  tbenerster  Freund,  meines 
besten  Dank  abstatten  für  die  gütige  Uebersendaag  aller  der 
dchönen  Sachen,  die  Weber  mitgebracht  hat.  Bei  dem  Steh- 
heü'sehen  Itappelsterusurrogat  bin  wh  noch  etwas  ungewwa, 
wie  es  nach  seiner  Intention  eigentlich  gebraucht  werden  soll. 
Ich  weiss  nicht  wie  es  kam,  dass  ich  mir  zuerst  eingebildet 
hatte,  die  Sonne  solle  dabei  gebraucht  werden,  allein  bei  ei- 
nigem Nachdenken  wollte  mir  evident  scheinen,  dass  bei  der 
gewählten  Construction  dies  nicht  angebt,  da  diese  immer  noi 
Ein  Sonneubild  geben  kann  (bei  einer  andern  Einrichtung  würde 
dies  anders  sein  können).  Es  scheint  also  nichts  zu  bleiben, 
als  das  blosse  Tageslicht,  dann  sehe  ich  aber  nicht  recht,  wo- 
zu der  Spiegel  soll,  den  Fall  ausgenommen,  wo  der  Himmel  näher 
nach  dem  Horizont  zu  hellweissere  Theile  darbietet,  als  die  Ge- 
gend um  das  Zenith  herum,  und  auch  dann  bleibt  der  Gebrauch  de 
Spiegels  insofern  beschränkt,  als  man  den  Löchern  keinegar  an  grosse 
Entfernung  von  einander  geben  darf.  Ich  habe,  freilich  bei 
etwas  grauem  Himmel,  ein  Paar  Proben  mit  dem  PlössPschen 
Fernrohr  angestellt;  sie  gaben  ganz  artige  Bilder,  wenn  ich  das 
Fernrohr  in  massiger  Entfernung  vom  Apparat  (höchstens  30 — 40 
Schritt)  aufstellte;  bei  100  Schritt  Entfernung  konnte  ich  gar 
keine  Bilder  mehr  sehn.--  Auch  stört  das  viel  grössere  und' hellere 
Bild  von  dem  Licht,  was  durch  die  Seitenöffnung  auf  die  Kugel 
fällt,  und  von  ihr  reflectirt  wird  etwas.  -§)(•  aus  allen  möchte  ich 
fast  seh  Hessen,  dass  ich  die  rechte  Art,  wie  das  Instrument  ge- 
braucht werden  soll,  noch  nicht  errathen  habe,  ich  dachte, 
wenn  man  noch  zwei  gleich  grosse  Extrakugeln  bitte,  die 
man    dicht    bei    einander    in    angemessener   Entfernung   von 
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Apparat  aufteilte,  so  würde  man  auf  der  Kugel  des  Instruments 
drei  Sonnen  bilder  sehen  können, 

1)  von  den  0  strahlen,  die  direct  auf  diese  Kugel  fallen, 
und  welches  man  ausschliessen  müsste,  indem  man 
diese  Kugel  gegen  das  directe  Bescheinen  vor  der  Q 
beschirmte, 

2)  durch  doppelte  Reflexion  von  Q  auf  1  Hülfskugel,  von 
dieser  auf  Kugel  des  Instruments,  von  da  nach  dem 
Fernrohr, 

3)  ebemo  von  der  2.  Hülfekugel, 

bo  würden  diese  beiden  Qbflder  sehr  brauchbar  sein;  ja  es 
würde  gar  weiter  keines  Instruments  bedürfen,  sondern  nur  der 
3  Kugeln;  doch  wiederhohle  ich  nochmals  mein  obiges  sub 
'igno  Jfc  abgelegtes  Bekenntniss. 

Ich  habe,  seitdem  ich  eben  meine  Vorlesung  geschlossen  habe, 
aogefangen,  einen  Aufsatz  über  meine  Inclinationsbeobachtungen 
auszuarbeiten,  und  so  vor  der  Hand  keine  Zeit,  Hrn.  Clausen's 
Aufsatz  zu  lesen.  Ich  werde  mich  also  gedulden,  bis  Sie  ihn 
gedruckt  haben.  Bis  dahin  wird  gewiss  auch  die  betreffende 
Kummer  der  Comptes  rendus  im  Museum  sein.  Ich  habe  heute 
morgen  nachgesehen  und  gefunden,  dass  wir  erst  bis  Nro.  4 
(wenn  ich  mich  recht  erinnere  vom  231  Julius)  sind;  die  letzte 
Lieferung  war  am  3.  August  angekommen,  wir  bekommen  ge- 
wöhnlich mehrere  Stücke  auf  einmahl,  und  so  ist  jeden  Tag 
wieder  die  Ankunft  von  ein  Paar  Lieferungen  zu  erwarten. 

Heine  Verlegenheit,  wegen  Ausbleibens  des  Repsold'schen 
Prismenkreises ,  wächst  mit  jedem  Tage;  können  Sie  mir  nicht 
sein  bestimmtes  Versprechen,  wann  ich  es  mit  Gewissheit 
>a  erwarten  habe,  verschaffen? 

Von  einem  Rufe  nach  Wien  habe  ich  noch  gar  nichts  erfahren, 
als  die  8  Zeilen  Ihres  Briefes.  Ich  würde,  da  ich  mir  immer 
Wien  wie  einen  angenehmen  Aufenthaltsort  gedacht  habe,  nicht 
unbedingt  zurückweisen,  ehe  ich.  nicht  weiss  weichartige 
Stellung  mir  dabei  zugedacht  ist,  und  daher,  at  random,  einige 
Ihrer  Mittheilungen  über  dortige  Verhältnisse,  Lebensweise  und 
Haassstab  für  Lebensbedürfnisse  mit  Dank  annehmen.  Meine 
hiesige  Stellung  hat  das  Angenehme,  dass  ich  mit  Kiemanden 
in  einen  unangenehmen  Conflict  komme.     In  Wien  wäre  viel- 
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leiht  «in  Ähnlicher  Yortheil  eher  zu  erwarten,  ab  z.  B.  in 
Berlin.  In  jeder  andern  Beziehung  würde  ein  Aufenthalt  an 
einem  grösseren  Orte  mir,  wie  ich  meine,  manche  hier  entbehrte 
AitnehrnJichkeiten  darbieten. 

Stets  von  Herzen  Ihr 

C.  F.  Gausi 

Göttingen,    IG.  September  1842. 

N.  S.  Das  Fortbestehen  der  aussereuropftischen '  msgoeö- 
sehen  Observatorien  ist,  -wie  mir  fierschel  schreibt,  von  dm 
Englischen  Gouvernement >  abermahle  auf  3  Jahre,  vom  1.  Ja* 
nuar  1843  angerechnet,  genehmigt. 


H?  788.  05anpö  an  5d)umad)cr.  [343 

Beigehend  sende  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  da 
Aufsatz  des  Herrn  Clausen  zurück,  zwar  mit  Dank  für  Ihre  p- 
tige  Absicht,  aber  zugleich  mit  Bedauern,  dass  es  mir,  wie  ich 
Ihnen  auch  schon  geschrieben  habe,  jetzt  nicht  möglich  ist, 
ihn  mit  der  Aufmerksamkeit  zu  lesen,  die  er  erfordert  und  ver- 
dient. Die  Comptes  rendus  Uro.  6  sind  auch  schon  längst  hier: 
Ihr  Exemplar  wird  Ihnen  Herr  Repsold  zurückbringen 

Dieser  hat  zu  seinem  Bedauern  Weber  hier  verfehlt,  der 
8 einem  Bruder  entgegen  gereiset  war,  und  mit  diesem  gestern 
Kachmittag  zurückgekommen  ist.  Repsold  war  gestern  Vormit- 
tag abgereiset. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Oanu 

Göttingen,.  25.  September  1842. 

Eilig. 


f 


H°  789*  Sd)Ä*tad)rr  an  ffiftjt**.  [44* 

Da  Repsold  während  meiner  Reise  zu  dem  Könige,  selbst 
nach  Göttingen  gegangen  ist,  so  werden  Sie,  mehr  theuerster 
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Freund,  selbst  feste  Absprache  mit  ihm  wegen  des  Kreises  ge* 
oommen  haben.  Wenn  er  zurückgekommen  seyn  wird,  will 
ich  aber,  soviel  ich  kann,  treiben,  dass  er  den  Termin  hält. 

Ueber  Wiener  Verhältnisse  kann  ich  eigentlich  wenig  sagen. 
Die  Theurung  dort  ist  mir  bedeutend  vorgekommen,  ich  be» 
scheide  mich  aber,  dass  ein  Fremder,  der  nur  wenig  über  eine 
Woche  da  gewesen  ist,  dies  nicht  hinreichend  beurtheilen  kann. 
Littrow  hat  2000  fl.  Conventions  Münze  zuletzt  gehabt.  Hau 
wird  Ihnen  keinen  Gehalt  bieten ,  mit  dem  Sie  nicht,- 
wie  hoch  auch  die  Theurung  in  Wien-  seyn  möge,  bequem 
und  angenehm  leben  können.  Etwas,  was  mir  sehr  unan- 
genehm seyn  würde,  ist  die  Menge  von,  Familien,  die  in 
jedes  Heus  gepackt  sind.  Bs  giebt  Häuser,  in  denen  200  Fa- 
milien wohnen,  und  es  wird  schwer  seyn  Häuser  tax  finden  $  im 
denen  nicht  wenigstens  4  bis  5  Familien  wohnen.  Dabei  ist 
Reinlichkeit  und  Ordnung  auf  den  Treppen  und  Durchgängen 
(die  in  vielen  Häusern  so  lange  es  hell  ist,  von  dem»  ganzen 
Publicum  benutzt  werden,  um  -kürzer  durch  das  Haus  hibduroh 
in  eine  andere  Strasse  zu  kommen  —  a  Durchhaus  — ■>)  schwer 
zu  erlangen,  auch  sind  Wanzen  sehr  allgemein. 

Wahrend  meines  diesjährigen  Aufenthaltes,  war  es  exoessiv 
heiss.  In  1815  war  ich  zwei  Monate  im  Frühling  dort,  in  de- 
nen ich  das  Olitna  sehr  rauh  fand.  Mehrmals  bin  ich  damals 
in  den  Strassen  von  Wirbelwinden  überfallen,  die  so  dichte 
Wolken  von  Staub  vor  sich  her  jagen,  dass  den  Fussgängern 
keine  Ressource  bleibt,  .als  sich  mit  dem  Gesichte.;  bis  der  Wind 
vorüber  ist,. an  das  erste  beste  Haus  zu  drängen. 

Lungenkrankheiten  herrschen  in  Wien  mehr,  als  an  andern 
Orten  vor. 

Das  Volk  ist  gutmüthig,  heiter,  und  denkt  an  nichts,  als 
an  Vcrgaignngeri;  .Schlägereien,  selbst  unter  dem  untersten 
Pöbel,  sollen  niemals  vorfallen«  'Wenn  es. ganz  sebliinfx  wird, 
so  schimpfen  sie.  Die  gute  Gesellschaft  ist  wohl  dort  dieselbe  wie 
überall,  nur  dass  der  alte,  hohe  und  sehr  »eiche  Adel,  4er  aus 
der  ganzen  Monarchie  im  Winter  in  Wien  zusammen  kommt, 
eine  exclusive  Gesellschaft  bildet.  Sie  trennen  sich  sehr  scharf 
von  dem  neueren  Adel,  so  dass  kein  Umgang  unter  diesen  bei- 
den Classen  möglich  ist,  qehmen  abepr  mit  Freuden  ausgezeich- 
nete Bürgerliche  in  ihre  Gesellschaft  auf,  und  sind  gegen  diese 
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die  Artigkeil  und  Zuvorkommenheit  selbst  Die  Aesaeichnöng 
kness  aber  nicht  in  Retohthnm  bestehen.  Der  reichste  Bankier 
ist  ebenso  gut,  wie  der  neuere  Adel  angeschlossen. 

Alle  wissenschaftlichen  Anstalten  des  Staates  stehen  unter 
der  Hof-  Studien  -Commission,  und  die  Seele  dieser  Commission 
ist  in  diesem  Augenblicke  HaHaaehka,  ein  gutmUthiger  schwacher 
Mann,  unter  dem  Sie  aber  unmöglich  stehen  können,  und  der 
doch,  wenn  nicht  irgend  eine  neue  Einrichtung  gemacht  werden 
sollte,  Ihr  Vorgesetzter  sein  würde.  Ich  glaube  aber,  dass  mas, 
wenp  man  Sie  beruft,  wttrklick  auf  eine  neue  Einrichtung  denkt 
Allgemein  hörte  ich ,  dass  die  oft  schon  unter  Discnsdon  gewe- 
sene Idee  eine  Gesellschaft  der  Wissenschalken  au  errichten, 
jetet  ernstlich  wieder  bersJtfcen  wird.  Wenn  man  Sie  jetat 
würUich  nach  Wien  zu  »ehen  sacht,  so  glaube  ich,  dass  ms 
Sie  sur  Errichtung  und  Frtisidentar  dieser  Ctosellschaft  wflasehL 
Büß'  ist  wenigstens  die  einaige  Stellung  die  man  Ihnen  «chiek- 
Moherweise  bieten  kann,  und  da  alle  andern  wissenschaftliches 
Anstalten  in  Gebtetreicb  *)  nur  Dbtermhtsaoatsken  sind,  so 
kftrrttte  die  Aeademie  die  mit  Unterricht  nichts  au  thae  hat 
selbstständig  gemacht  und  der  Directum  der  Hof  -  Studien  -Com- 
mission entzogen  werden.  Sie  könnte  paeslfcherweise  unter  der 
Direetion  oder  dehn  Proteotorate  eines  hohen  Staatsbeamten  (wiez.B. 
Mettefcniob  oder  Coüowrat)  gestellt  werden,  mit  dem  der  Prisidest 
diredt  oonferirte.  Dies  mein  theutnfter  Freand  sind  meine  Ab- 
siebten  aber  die  Wiener  Sache 


* 


» 


Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 

Alton**  1842.    September  26. 

leh  sehe  nach  dem  Schlüsse  des  Briefes,  dass  ich  Steinhsiri 
DoftfelstoRrftappairät  •vergessen  habe.     Seit  langer  Zeit  habe  i<* 


*)  Die  Aeademie  der  "Wissenschaften  in  Padua  ausgenommen.  Aber 
wenn  auch  eine  Provindal- Aeademie  unter  der  Commission  vielleicht 
steht,  so  Mgt  daraus  aUhts  Ar  sine  Aeademie  dar  Hauptstadt 


ihn  nicht  gebraucht,  und  daher  den  modus  operandi  nieht  mehr 
gegenwärtig.  Ich  darf  aber  bettiottnt  versichern,  dass  ich  durch 
vermittelst  des  Spiegels  refleclirtes  Sonnenlicht  schöne  Doppel- 
sterne erhalten  habe.  Die  Entfernung  <warj  da  Apparat  und 
Spiegel  in  meinem  Hause  aufgestellt  war&i,  etwa  86  bis  88  Fuss. 
Der  obere  Deoke]>  auf  dem  dtr€{ttegbl  sitet>  ist  um  den  Cjr- 
linder  drehbar.  ■  ! 


N?790.  3d)uma^er  öti  «auös.  -1447 

(CJrculw.) , 

Schreiben  des  Herrn  Laugier,  Geholfen  an  der  Pariser  Sternwarte, 
an  den  Herausgeber  der  Astronomischen  Nachrichten. 

Monsieur 

«Tai  Thonneur  de  vons  prtvenir,  ~que  j'ai  d&xwvert  le  28  Oc- 
tobre  A  7  heures  du  soir  environ,  dans  la  eonstellation  du  dra- 
goti  une  com&te  t^kseop^u^  e^trd|a^m#dt  faible  et  san*  fppH- 
rence  de  Queue.  A  10h  10m  du  soir  T.  M.  de  Paris,  l'aseension 
droits  de  la  eotmÄte  6taU  de  16h  41  *;;•  et  la  dtolfnaitton  bOräale 
de  6ß°4ft\  ..... 

L>BOeqeion  droite  »  augfltentf  en  Büt  teures  de  8>**4A 
(temperet  la  diqlitmcm  a ditnw^  .de  20'  dbas  le.mtaeutfttir;- 
valle  de  tetipe» 

Agr6e*v  Monsieur,  l?assataneia4^Al^<Msid^ration  dfstiogi^e 
et  de  niou  jtttffoed  reepeet  ..<>•■•. 

Vötre  tr&rf  bümbte  servitetor 


f  •   . 


Paris  le  29  Octobre  1842*. 


:   M    ) 


«      ■  i 


Hit  Vfel^h-  GrllSte*  +ön  «Wem  r    / 

-.„H(  dankbaren  ,. 

H.  fc.  Belmnaeher. 


ii  i  h  '<■  ii  ,i« .' 
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N«  791.  6tt*ft  ti  S^uma^tt.  [SM 

Ich  eile,  Ihnen  mein  thenerster  Freund,  anzuzeigen,  dase 
Hr.  Doctor  Goldachmidt  gestern  Abend  den  unlängst  in  Paris 
entdeckten  Kometen  sogleich  aufgefunden  und,  vorbehaltlich  ge- 
nauerer Reduction,  seine  Position  durch  Vergleichung  mit  y  Drseo- 
nis  wie  folgt,  bestimmt  hat: 

1842.    Nov.  6.     10h  47'  M.  Z. 
AR.     17*  26'  32"2 
Decl.  51°  42'  23" 

Stets  von  Henen 

der  Ihrige 

G.  F.  Gauss. 

Göttingen,  1842.    November  6. 


N*  798.  Sdjamtdjrr  au  6au%%.  [448 

loh  eile  Ihnen  au  melden,  mein  theuerster  Freund,  dass  io 
der  Reduction  oder  in  der  Beobachtung  des  Herrn  Dr.  GoM- 
söhmidt,  wenn  er  nicht  etwa  einen  andern  Cometen  oder  ein« 
Nebelfleck  beobachtet  hat,  ein  bedeutender  Fehler  seyn  mu* 
wie  ich  aus  einer  gestern  Abend  hier  erhaltenen  Beobachtung 
«ehe.  Siö  ist  nur  oberflächlich  bis  jetet  auf  Minuten  reducirt, 
aber  eine  einfache  Construction  dieser  und  der  Pariaer  Beobach- 
tungen zeigt,  daas  Dr.  Goldschmidt's  AR  wenigstens  6<>  au  klein 
ist.  Ich  liess  sie  gleich  aus  der  Druckerei  holen,  wo  sie  schon 
abgesetzt  war,  und  den  Satz  cassiren. 

Jacobi  behauptet  in  Bezug  auf  Clausen  (Berichtigung  eines 
Theorems  von  Jacobi)  Recht  zu  haben,  und  tat  mir  einen  Auf- 
satz der  dies  beweisen  soll  gesandt.  Da  ich  Ihres  Rathes  ent- 
behren mus8,  weil  Sife  mit  der  Inclination  beschäftigt,  nichts 
fremdes  zugesandt  haben  wollen,  so  ersuchte  ich  Bessel  die 
Sache  scharf  zu  betrachten,  und  Jacobi  zu  warnen,  dass  er  nicht 
ein  verzeihliches  Versehen  durch  Paralogismen  gut  zu  machen 
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suche.  Beseel  hat  mir  geantwortet,  Jacobi  bestehe  darauf  dass 
er  fiecht  habe,  er  i.  e.  Bessei  woHe  aber  Alles,  noch  feinmal 
überlegen.    So  steht  die  Sache  jetzt. 

i 

«  a 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  SohnaiMher. 
Altona,   1842.    November  9. 

* 

N.  S.     Ich  öffne  diesen  Brief  der  gestern  nicht  weg  kam 

wieder,   weil  ich  von  Encke  eine  Beob.  von  demselben  Tage 

erhalten  habe,  die  so  wie  meine  Construction  gegen  Goldschmidt 

spricht. 

m.  Berl.  Zt 

Nov.  5.     7  58  51     Afi^  268°  12'  44". 

d      +52     14    17 

1842.    November  10. 

ut  eupra. 

•   

N?  793.  Bdjjmna^er  an  ©anee.  [449 

Petersen  hat  mir1  folgende  Elemente  gebracht: 

* 

T 1842.     Decbr.  15.9648       -     ' 

n   827°  87'  21" 

<ß 208      5    1& 

i     78     62    22 

log  q  ...       9*70428 

ß.  * 

Q>-n,  i,  q.»  sind  fast  identisch  mit  dem  sehr  unvollständig   v 
beobachtetem  Cometen  von  1780  (No.  79),  so  da*s  es  wohl  mög? 
lieh  wäre,  dass  es  derselbe  wäre. 

Sehr  eilig 
Ihr  ewig  dankbarer 

B.  C.  Schumacher. 
Altona,   1842.    November  12. 


• 


»  704«  «oi»9  «r  S^nmadjtr.  (SB 

• 

Ich  danke  Ihnen  mein  theuerster  Freund,  für  die  Berichtigung 
des  Ansatzes  von  Goldschmidt's  Beobachtung.  Er  brachte 
mir  sein.  Resultat  so 

Nov.  5.    10*  47'  M  2    AR.  grösser  (als  r  Drac.)    +  34"  8  Zeit) 

Decl.  grösser  +  1 1'  34"     i 

leb  gab  ihm  aber  sofort  auf,  mix  die  absolute  Poaifoa 
aufzuschreiben)  die  er  mir  ein  Paar  Minuten  nachher  sp  brach* 
wie  ich  Ihnen  mitgetheilt  habe  (17*  26'  32"  2     51°  42'  23"). 

Da  es  kurz  vor  Schluss  der  Post  war,  eilte  ich  Ihnen  die 
letzten  Zahlen  zu  schicken,  ohAe  erst  selbst  nachzurechnen. 

Durch  Ihren  Brief  aufmerksam  gemacht,  sehe  ich  das» 

1)  Goldschmidt  darin  gefehlt  hat,  das  er  die  Position  tob 
y  Drac.  nicht  für  5.  November  sondern  für  5.  Octob* 
aus  Encke's  Jahrbuch  entlehnt  hat, 

2)  Encke  oder  sein  Setzer  darin  dass  er  1.  c.  die  AR  - 
anstatt  52'  gesetzt.  Die  verbesserte  Position  würde  al« 
(jetzt  nach  meiner  Redjicfion,  jda  Goldschmidt  nicht  zs 
Hause  ist  und  ich  Ihnen  noch  vor  Schluss  der  Post  ant- 
worten möchte)  .... 


AR      17*  53'  81"  3 
Decl.  51°  42'  19' 


i»/ 


} 


Sie  könnten  also  etwa  das  oben  roth  l.b^zaiobnete  mit  des 
Zusatz  „  woraus  folgt  2"  abdrucken  lassen.  Es  erhellet 
daraus  die  Identität  des  Cometen,  ob  die  Beobachtung  übrig«* 
gut  ist,  kann  ich  ifi  diesem  Augenblick,  wo  ich  seine  Resultate 
von  den  folgenden  Tagen  nicht  vor  mir 'habe,  nicht  beurtheilec. 

Von  Herzen  der  Ihrige 

CK  Ganu 
<?jtHtuig£Ua;,12,  ütovember  1842. 
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tat 


N»795. 


ffianss  an  dd)  um  ad)  er- 


•  « 


[846 


Ich  schicke  Ihnen  hier,  mein  tbeaerster  Freund ,  die  Gold* 
schmidt'schen  Beobachtungen  des  Kometen,  wie  et  sie  mfr  jetefc 
(die  vom  5ten  richtiger  reducirt)  gebracht  hat: 


Gerade  Aufst 

Abweichung. , 

1842. 

Nov.    5 

9*47'    3"MZ 

268°  22'  50"  4 

+  51°59'12"0 

8 

9     9  43 

9    10  42 

10   22  24 

273    11      1,6 

42   39  10,0 
42    ?9  11,9 

10   29  11 

273    16   12,2 

•    •  ) 

9 

8   22  47 
8   45  12 

274    35   22,1 

39    15    $,5 

* 

10 

7   42    8 
7   45  28 

■ 

275    53     9,5 

85,  39  47,6. 

Zugleich  erlaube  ich  mir,  Sie  an  Ihr  gütiges  Verspreche» 
zu  erinnern,  das*  Sie  Herrn  Repsöld  zur  Ablieferung  des  Pris« 
meukrdses  tntreiben  wollen:  Sie  könnten  mir  in  der  Thal 
kaum  einen  grossem  Gefallen  thun,  als  indem  Sie  bewirken, 
dass  ich  das  Instrument  bald  erhalte. 

Stets  von  Herzen 


Ihr 


C.  F.  Gauss. 


Göttingen,  27.  November  1842. 


N°  796«  3djnmad)ft  an  (San**. 

< 

Hein  theüerster  Freund ! 


[450 


Sepsold  hat  wfirklich  Alles  für  Sie  gethan,  was  in  seinen 
Kräften  stand.  Sie  haben  keinen  Begriff,  welch  eine  Folge 
▼on  Aerger,  Yerdruss  und  unbedeutenden  Consultationen  und 
Schreibereien  sein  Leben  vom  Brande  an,  und  vorzüglich  in  den 
letzten  2  Monaten  gewesen  ist     
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«f. ••••••i     •■••»•• 


Trotz  der  ungünstigen 

Witterung  hat  er  Ihren  Kreis  jetzt  getheilt.  Es  fehlt  nichts  als 
Zusammensetzung,*)  Berichtigeng  der  Prismen  und  Verpackung, 
so  dass  Sie,  wenn  nichts  Neues  kömmt,  den  Kreis  gegen  Weih- 
nachten haben  werden.  Ich  selbst  warte  auf  die  unbedeutendsten 
Dinge  an  meinem  Universalinstrument  seit  dem  Brande  vergebens. 
Wenn  Sie  RepsokTs  Lage  kennten,  würden  die  ihm  gewiss  den 
unwillkürlichen  Verzug  nicht  anrechnen. 

Was  die  Berichtigung  der  beiden  Prismen  betrifft,  habe  ich 
ihm  gerathen,  den  Kreis  fest  zu  setzen,  und  die  Axe  des 
einen  Prismas  durch  Umdrehen  mit  dem  Niveau  senkrecht  zu 
stellen,  dann  vor  dem  Kreise  den  Collimator  seines  Vaters  auf- 
zustellen (durch  den  man  eine  horizontale  optische  Axe  de» 
Collimator-Fernrohrs  erhält)  und  durch  das  Fernrohr  des  Instru- 
ments das  so  gestellt  ist,  dass  die  Hälfte  des  Objectivs  auf 
das  untere,  die  andere  Hälfte  auf  das  obere  Prisma  f&llt,  das 
Fadenkreuz  des  Collimators  in  zwei  um  90°  von  einander  ent- 
fernten Stellungen  zu  betrachten.  Fallen  Sie  in  beiden  Stellun- 
gen nasammen  so  ist.  Alles  richtig,  wenn  nicht,  muss  nachgehol- 
fen werden. 

Sollten  Sie,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  eine  einfachere 
Methode  angeben  können,  so  bittet  Repsold  und  ich  darum. 

Für  die  Cometica  meinen  besten  Dank.  Sie  werden  in  dem 
jetzt  erschienenen  Stücke  der  Astronomischen  Nachrichten 

1)  Jacobi*s  Pariser  Vorlesung,  aber  von  ihm  verändert, 

2)  Clausen's  Bemerkungen, 

3)  Jacobf  s  Antwort  darauf  finden. 

Jacobi's  Antwort  bezieht  sich  vorzüglich  darauf,  ob  man 
eine  Quadratur  eine  Integration  nennen  dürfe,  oder  nicht.  Er 
sagt,  nein. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  G.  Schumacher. 
Altona,.  1342.    Deoember  1*   . 


*),.jtdas  8Mck  ist  fertig. 
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N797.  •tH00  tu  Ä^tttnadjer-  [347 

Es  ist  mir  sehr  angenehm  gewesen,  aus  Ihrem  Briefe,  mein 
tbeuerster  Freund,  nun  die  baldige  Vollendung  des  Prismenkreises 
zu  erfahren.  Ich  werde  zufrieden  sein,  wenn  ich  es  auch  nur 
bis  Mitte  Januar  1843  gewiss  erhalte. 

Was  die  Berichtigungen  betrifft,  so  kann  ich  dafür  deswe- 
gen keinen  Rath  geben,  weil  ich  von  dem  Instrument  «selbst  nur 
eine  ganz  confuse  Vorstellung  habe.  Ich  h^be  nur  einmahl  vor 
etwa  6^  Jahren  eines  in  Händen  gehabt,  auf  sehr  kurze  Zeit} 
und  in  meinem  Gedächtniss  ist  davon  wenig  oder  .nichts 
zurückgeblieben.  Aus  Steinheil's  eigener  Beschreibung  kann  ich 
mir  aber  'keinen  deutlichen  Begriff  machen,  oder  ich  müsste  das 
Instrument  erst  von  neuem  erfinden,  wo  ich  dann  doch  nicht 
wüsste,  ob  das  wirkliche  Instrument  eben  so  ist. 

Ich  weiss  daher  auch  nicht,  ob  es  nicht  bloss  an  mir  liegt, 
dasa  ich  die  in  Ihrem  Briefe  vorgeschlagene  Berichtigung  .  der 
Prismenaxe  nicht  verstehe.  Ich  sehe  nicht  ein,  wie  Sie  mit 
einem  Niveau  die  Prismenachse  senkrecht  stellen  können, 
indem  ich  unter  Prismenaxe  diejenige  gerade  Linie  verstehe,  in 
der  die  beiden  brechenden  Flächen  (in  der  Protection  die  Ka- 
theten) sich  schneiden,  oder  mit  andern  Worten,  die  der  reflec- 
tirenden  Fläche  gegenüber  liegende  Kante. 

Ohne  die  Details  des  Instruments  zu  kennen,  scheint  mir 
die  Berichtigung  der  Prismen  doch  wohl  darin  bestehen  zu 
müssen,  dass  die  Axe  jedes  Prisma  mit  der  Drehungsachse  deö 
Instruments  (die  gegen  die  Kreisebene  normal  ist)  parallel  ge- 
macht werden  soll.  Dies  wird  für  ein. Prisma  erreicht  sein, 
sobald  beide  brechende  Flächen  desselben  mit  der  Drehungs- 
achse des  Instruments  parallel  sind ;  da  nun  beide  Flächen  auch 
nöthigenfall8  wie  Spiegel  gebraucht  werden  können,  so  wird  die 
Aufgabe:  ' 

eine  dieser  Flächen  mit  der  Drehungsachse  parallel  zu 
machen,  gerade,  auf  dieselbe  Art  gelöset  werden  können,  wie 
ich  bei  der  Berichtigung  des  Heliotrops  .gezeigt  habe ; 

die  andere   Aufgabe   aber:    zu  bewirken,    dass   beide 
Flächen  gleiche  Winkel  mit  der  Drehungsachse  ma- 
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eben,  worunter,  dass  beide  parallel  damit  sind,  als  spe- 
cialer Fall  (der  Wiofefcr  =  0),  mit  begriffen  ist, 

ist  noch  viel  leichter  zu  lösen,  denn  offenbar  ist  diese  Bedingung 
erfüllt,  wenn  bloss  durch  Drehung  um  die  Achse  die  zweite 
Fläche  an'  den  Plat2  der  ersten  gebracht,  (oder  wenigstens  pa- 
rallel damit  gemacht)  werden  kann,  was  man  sehr  leicht  durch 
reflectirtes  Liebt  von  einem  beliebigen  festen  Gegenstande,  wel- 
ches man  in  ein  feststehendes  mit  einem  Fadenkreise  versehenes 
Fernröhr  auffangt,  geprüft  werden  kann. 

In  welcher  Ordnung  aber,  oder  in  welcher  wiederhohlten 
Abwechslung  diese  beiden  Bestandteile  der  Berichtigung  eines 
Prisma  auszufuhren  sind,  wird  von  der  Art  abhängen,  wie  die 
Correctionschrauben  für  die  Berichtigung  des  Priäma  angebracht 
sind,  und  wovon  ich  schlechterdings  nicht  die  geringste  Vor- 
stellung habe. 

Sobald  Ein  Prisma  berichtigt  ist,  scheint  mir  die  Berichtig 
gung  des  andern  so  leicht  zu  sein,  dass  es  wohl  unnöthig  ist, 
dabei  zu  verweilen. 

Erkennen  Sie  in  dem  Vorstehenden  nur  meinen  guten  Willen, 
Ihre  Aufforderung  wenigstens  nicht  unbeantwortet  zu  lassen, 
aber  verzeihen  Sie,  wenn  ieh  wie  ein  Blinder  von  der  Farbe 
gesprochen  habe,  da  ich  wie  gesagt,  von  dfem  Instrumente  gar 
keine  deutliche  Vorstellung  habe. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss 
Göttingen,  den  8.  Deeember  1842. 

TS.  9.  Indem  ich  Ihren  Brief  noch  einmahl  wieder  durchlese, 
komme  ich  auf  die  Vormuthung,  dass  der  Sinn  der  Worte: 

Man  setze  den  Kreis  fest,  und  stelle  die  Axe  des  ein® 
Prisma  durch  Umdrehen  mit  dem  Niveau  senkrecht 

vielleicht  der  sein  soll: 

Man  stelle  den  Kreis  fest,  so  jedoch y  dass  die  Dre- 
hungsachse verticaiist,  was  vermittelst  eines  Niveaus 
bewirkt  wird  etc. 


9g 

Inzwischen  ist  mir  dann  doeh  dos  übrige  aus  dem  Grinde 
siebt  verständlich,  weil  ich  die  Einrichtung  des  Instruments  nicht 
kenne;  jedenfalls  aber  wttrde  da»  Verfahren  von  der  Voraus- 
setzung abhängig  bleiben 5  dass  das  Fernrohr  des  Instruments 
sehon  vorher  berichtigt,  d.  i.,  dass  seine  optische  Achse*)  gegen 
die  Drehangsachse  normal  gemacht  ist.  Ob  dies  letztere  leieht 
oder  schwer  ist,  weiss  ich  wegen  Unbekanntsobaft  mit  dem  Bau 
des  Instruments  nicht;  leicht  wird  es  sein,  wenn  man  die  Pris- 
men bebuf  dieser  Prüfung  erst  ganz  wegnehmen  kann,  so  dass 
dem  Fernrohr  eine  freie  Aussicht  offen  ist.  Ich  zweifle  aber 
nicht,  dass  auch  ohne  das  Mittel  dazu  sich  finden  lassen. 


N°  798.  £4/nm*$tr  att  Gauss.  [451 

Hein  theuerster  Freund ! 

Ich  habe  in  dieser  Zeit  zwei  Auszüge  gesehen,  die  aus 
einem  Hefte  gemacht  waren,  das  ein  gewisser  Piper  (?)  der  vor 
etwa  10  Jahren  bei  Ihnen  practische  Astronomie  hörte,  geschrie- 
ben hat.  Der  eine  Auszug  giebt  eine  kurze  Theorie  des  Fern- 
rohrs und  trägt  so  den  Stempel  der  Klarheit  und  Schärfe  der 
Ihren  geringsten  Arbeiten  eingeprägt  ist,  dass  Piper,  wenn  Sie 
nicht  dictirt  haben,  ein  Zuhörer  gewesen  seyn  muss,  der  eines 
solchen  Lehrers  würdig  war.  Der  andere  Auszug  behandelt  die 
Fäden  in  den  Fernröhren  und  zeigt  wie  sie  eingespannt  werden. 
Er  ist  natürlich  ebenso  gründlich  wie  der  erste,  konnte  aber 
für  mich  nicht  dasselbe  Interesse  haben. 

Was  den  ersten  betrifft,,  so  möchte  ich  Sie  recht  herzlich 
bitten  mir  zu  erlauben,  ihn  in  meinem  Jahrbuche  bekannt  zu 
machen.  Es  ist  ein  kleines  Meisterstück,  und  nirgends  ist  etwas, 
was  dem  Liebhaber  eine  so  deutliche  Einsicht  in  .  das  Wesen 
dieses  so  oft  gebrauchten,  und  gewiss  von  den  allerwenigsten 
die  es  brauchen,  verstandenen  Instruments  giebt.  Ich  würde 
Ihnen,  wenn  Sie  meine  Bitte  nicht  abschlagen,  die  Abschrift 
senden,   damit  Sie  nachsehen  könnten,    ob  Piper  allenthalben 


*)    Hat  denn  dies  Fernrohr  eine  optische  Achse,  neinlich,  hat  es  ein 
Fadenkreuz? 

7* 
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Ilii*  Auslebte»,  uod  die  Art  wie  Sie: Ihre  Ansichten  ausdrücken, 
treu. wiedergegeben  hat..-  Eid  Oder  zweimal  ist  mir  ein  Zweifel 
gekommen •>* ob  Piper  das  was  Sie  sagten,  vollständig  gefesst 
hat,  indessen  sind  das  Sachen  von  geringer  Bedeutung»  So  z.  B. 
sagen  Sie  in<  den  Piper'sehen  Auszügen:  der  wesentliche  Theil 
des  Fernrohrs  seien  die  Gläser,  die  andern  Theile  des  Fernrohrs 
dienten  hauptsächlich  nur  um  die  Gläser  in  ihrer  richtigen  Stel- 
lung zu  einander  fest  mit  einander  zu  verbinden.  Das  ist  un- 
streitig wahr,  aber  ein  wesentlicher  Nutzen  der  andern  Theile 
ist  auch  der1  fremde,  das  Bild  störende  Lichtstrahlen  abzu- 
halten, wenigstens  wenn  es  bei  Tage  gebraucht  wird.  Erlau- 
ben Sie  mir  noch  ein  paar  Bemerkungen  zu  beiden. 

1)  Sie  sagen  Ramsden  habe  zuerst  Spinnefäden  in  Fern- 
rohre gespannt.     Das  habe  ich  auch  geglaubt,   bis  ich 

;    -         während  meines« Aufenthaltes' in  Copenhagen  ein  Werk, 
Saggio  del  Real  Gabi  netto  di  Fisica  a  Firenze. 

Roma  1775 
zu  Gesichte  bekam.  Es  erhellet  daraus,  dass  Fontana 
schon  damals,  (also  vor  1775)  Spinnefäden  in  Fernröhre 
spannte,  und,  was  eben  so  merkwürdig  ist,  schon  da- 
mals die  Niveauröhren  mit  Naphtha  füllte.  Ich  habe 
vergessen  die  Seite  zu  bemerken,  wo  dies  vorkommt, 
Sie  werden  aber  wahrscheinlich  das  Buch  auf  der  Univer- 
sitäts-Bibliothek  finden,  Und  selbst  nachsehen  können.  So 
viel  ich  erinnere,  ist  das  Buch  auch  überhaupt  interessant 

2)  Sie  schreiben  Reichenbach  das  Wasserbad  zu,  das  maß 
den  Spinnefäden  vor  ihrer  Einspannung  giebt,  es  ist 
aber   die    Erfindung   des    verstorbenen    Repsold's.     leb 

,  habe  es  selbst  fteichenbach  mitgetheilt,  der  es  anfange 
nicht  glauben  wollte.  Warmes  Wasser  brauchte  Rep- 
sold  übrigens  nicht.  Ob  ein  wesentlicher  Vortheil  da- 
durch erreicht  werde,  kann  ich  nicht  sagen,  ich  weiss 
mir  .dass  es  in  Wasser,  dessen  Temperatur  nicht  erhöbt 
ist,  sehr  gut  geht.  Reichenbach  vindicirte  auch  den 
doppelten  Horizontalfaden  (statt  des  einfachen)  in  Meri- 
diankreisen als  seine  Erfindung,  obgleich  ich  schon 
(icn  glaube)  in  1811,  diese  Einrichtung  des  Repsold'- 
sehen  Meridiankreises  in  der  monatl.  Corresp.  abgebildet 
habe,     (imo  1810.     M.  C.  Bd.  22.  p.  507.) 
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S)  Sie  fahren  es  als  einen  Vortheii  der  kurzsichtigen  Au* 
gen  an,  dass  sie  durch  das  Fernrohr  ein  etafts  grösseres 
Bild  des  Gegenstandes  erhallen.  Das  gilt'  doch  nur  für 
ein  convexes  Ociilar. '  Wenn  das  Fernrohr  ein  concaves 
Ocirlar  hat,  so  erhallten  Nofrnalaugen  ein  grösseres.  Bild», 
als  kurzsichtige.  Da  nun  im  Ganzen,  wenn  Sie  an  dte 
Operngucker,  Feldstecher  u.  s.  w.  denken  wöHen,  wohl 
fast  ebenso  viel  conoave  als  convexe  Oculare  gebraucht 
werden,  sov  möchte  sich  der  Tortheil  wohl  ziemlich 
balanoiren.  Spricht  man  aber  voraugweise  von  grös- 
seren Fernrohre*),  so  verliert  allerdings  die  Norraaliug** 

i  .  -  I  »  ■  .  i         t 

V  f    •  •  • '  \ 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altana,    1842.     December  4. 

i  « 

N.  S.  In  dem  Stücke  der  A.  N>  das  jetzt  gedruckt  wird* 
Werden  Sie  zwei  neue  CuiMentheorenae  von  Jacobi  finden y  die  die 
Richtigkeit  des  von  Clausen  angegriffenen  beweisen  sollen. 
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leb  habe,  mein  theuerster  Freund,  allerdings  die  Axe  ger 
fint  auf  der  das  Prisma  befestigt. ist,  und  geglaubt,  dass  sich 
1$  von  selbst  verstände,  da  evident  die  Axe  des  Prismas 
i'lit  durch  Nivellement  zu  berichtigen  ist;  indessen ,  will  ich 
fme  bekennen,  da.«s  Nachlässigkeiten  im  Ausdrucke,  selbst  da, 
to  sie  keine  Zweideutigkeiten  geben  können,  nicht  erlaubt  sind, 
übst  wenn  man  an.  Sie  schreibt,  d.  h.  an  einen  Corresponden- 
der  sehr  leicht  den  rechten  Sinn  herausfinden  kann.  Ein 
-euer  Fehler  ist,  dass  ich  beide  Prismata  zugleich  berichtigen 
tollte  da  offenbar  das  andere  ebenso  leicht  zu  berichtigen  ist, 
•"  der  kleine  Spiegel   des  Sextanten,  wenn  man  den  grossen 
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als  richtig  gesetzt  annimmt    Aus  voller  Ueberaeagung  füge  ich 
also  mein  Pater  peceavi  hinzu. 

Ihre  Methode  ist  in  jeder  Hinsieht  besser;  ich  weiss  aber 
nicht,  ob  Repsold  sie  in  seinem  beschränkten  Räume  ausführen 
kann,  und  Sie  werden  es  ihm  vielleicht  nachsehen,  wenn  er 
den  Kreis,  so  nahe  er  kann,  berichtigt  abliefert,  und  ihn  des- 
wegen nicht  aufhält.  Ihr  Local  ist  in  jeder  Hinsicht  geeigneter 
dazu,  und  Sie  würden  doch  die  Berichtigungen  nachsehen. 

In  diesen  Tagen  habe  ich  Kupfer's  Werk  über  die  Rassi- 
schen Maasse  und  Gewichte  erhalten.  Die  Wägungen  macht  er 
durch  Umschalen,  und  hält  dies  für  eine  neue  Methode,  ds  er 
das  Wägen  durch  Gegengewichte  für  die  bekannte  annimmt 
Er  braucht  5  successive  Elongationen  lind  stellt  sie  so 

Rechts         Links   * 

a  b 

c  b 

c  d 

e  d 

Dann  zieht  er  von  J(a  +  2c  +  e),  £(2b  +  2d)  ab  und  dividirt 
den  Rest  durch  2,  was  offenbar  unrichtig  ist,  aber  bei  ihm  rich- 
tige Resultate  giebt,  da  in  den  Beispielen  die  er  anführt,  gtr 
keine  Abnehme  der  Amplituden  Torkommt,  sondern  immer 

a=»c  «e 
b  =  d        ist.     (Th.  I.  p.  5) 

Er  hätte  sich  also  vollkommen  mit  a  und  b  begnügen 
können,  und  brauchte  nichts  als  £(a  —  b). 

Bei  den  fremden  Gewichten  die  er  vergleicht,  habe  ich  bis 
jetzt  keine  Spur  finden  können,  dass  auf  speeifisches  Gewicht 
die  geringste  Rücksicht  genommen  wird.*)  . 

Wir  haben  heute  den  4.  Tag  eines  ununterbrochenen  Ne- 
bels, ein  IJall,  der  mir,  soviel  ich  weiss,  noch  nicht  vorgekom- 
men ist. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,  1842.     December  7. 


*)    Dsss  dis  speeifischen  Gewichte  nicht  ganz  unberücksichtigt  geWfc- 
bea  sind,  ersieht  man  aus  einer  Bemerkung  Tome  I.  peg.  74.  P- 
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4 

A*f  mehrere  Pmkte  Ihrer  zwei  oder  drei   letzten  Briefe, 
mein  theuerster  Freund^  habe  ich  noch  einiges  zu  erwiedern.    . 


I)  Die  Berichtigung  des  (ersten)  Prisma  betreffend,  ist 
mir  nkohher  noch  du  anderes  viel  einfacheres  Mittel 
beigefallen.  Die  Berichtigung  ist  vollendet,  sobald  man 
bewirkt  hat,  dass  das  Spiegelbild  eines  festen  leuchten- 
den Punktes  successiv  von  allen  drei  Oberflächen 
.  d&  Pridma  (indem  man  das  Stück  woran  das  Prisma 
sitzt,  um  die  in  Rede  stehende  Achse  dreht),  auf  das 
Fadenkreuz  eines  feststehenden  Fernrohrs  erscheint. 
Diese  Berichtigungsart  wird  ungemein  leicht  seift,  wenn 
der  Bau  des  Instruments  keine  Hindernisse  entgegenstellt; 
soviel  ich  mich  erinnere  ist  eine  Art  von  Käfig  über 
dem  Pfi9mä,  um  fremdes  Licht  davon  abzuhalten:  dieser 
wird  ja  wohl  leicht  wegzunehmen  sein.  Aber  vermuth- 
lich  hat  auch  noch  die  eine*  Seitenfläche  des  Prisma 
(die  deren  Projection  die  Hypotenuse  ist)  hinterwärts  eine 
schwarze  Bekleidung,  und  die  mttsste  auch  mit 
Leichtigkeit  weggenommen,  und  ohne  die  richtige 
Lage  des  Prisma  zu  gefährden  wieder  aufgeschoben 
werden  können.  Wenn  der  Verfertiger  nicht  im  Voraus 
auf  jenes  Berichtigungsbedtirfniss  und  dessen  Abhülfe 
durch  die  obige  Methode  Rücksicht  nimmt,  so  vermuthe 
ich,  bringt  er  die  Bekleidung  so  an,  dass  die  Berichti- 
gnngsmethode  unthunlich  wird;   ich  sollte  aber  meinen, 

-  duss  nichts  im  Wege  Bünde,  sie  anders,  d.  i.  auf  eine 
die  leichte  Ablösung  verstauende  Art  anzubringen. 
Sprechen  Sie  doch  gefälligst  mit  Repsold  davon. 

Gana  einerlei  Resultat  gibt  übrigens  dies  neue  Verfahren 
mit  dem  in  meinem  vorigen  Briefe  erwähnten  nur  dann,  wenn 
das  Prisma  wirklich  im  mathematischen  Sinne  ein  Prisma,  und 
tücht  pyrunidalisch  ist.   Im  entgegengesetzten  Falle  ist  ein  Unter- 
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schied ;  nach  der  ersten  Methode  wird  die  Kante,  die  der  reflec- 
tirendeu  Fläche  gegenüber  steht  parallel  mit  der  Drehmgeaxe 
gemacht,  nach  der  zweiten  aber  die  gerade  Linie,  welche  von 
der  Spitze  der  Pyramide  nach  dem  Centrum  eines  um  das  Basis- 
Dreieck  beschriebenen  Kreises  gezogen  ist. 

2)  Was  die  Auszüge  aus  dem  Hefte  des  etc.  Piper  betrifft, 

9 

so  sehe  ich  voraus,  dass  ich  deswegen  Ihnen  einen 
langem  Brief  werde  schreiben  müssen  und  dazu  schwer- 
lich vor  den  Weihnachtsferien  werde  Zeit,  gewinenn 
können,  daher  ich  die  Antwort  einstweilen  verschieben 

mH88. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

GL  7.  Gaus* 
Göttingen,  den  11.  Deeember  1842. 

Eilig, 

Die  leichte  Ablösbarkeit  der  Rückendecke  des  Prisma  würde 
vorzugsweise  nur  für  das  Eine  Prisma  wünschenswerth  sein, 
welches  nach  obiger  Methode  zuerst  berichtigt  werden  soll. 


N°  801.  3d)nmad)er  an  (Banse.  [ISS 

Mein  theuerster  Freund! 

Es  ist  mit  Ihren  Methoden  grade  der  Fall  dessen  Hor&i 
bei  anderer  Gelegenheit  erwähnt: 

ut  sibi  quivis 
Speret  idem;  sudet  multum  frustraque  laboret 
Ausus  idem. 

So  einfach  und  leicht  scheinen  sie,  wenn  man  sie  weiss, 
und  soviel  Schweiss  und  Arbeit  würden  Bie  kosten,  wenn  man 
das  Wagestück  unternehmen  wollte,  sie  selbst  zu  finden.  Repsold 
wird  gewiss  die  Bedingung,  dass  die  schwarze  Bekleidung  leicht 
wegzunehmen  sey,  leicht  erfüllen  können,  denn  soviel  ich  mich 
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erinnere  (mein  SteinheiTscher  Kreis  ist  bei  ihm)  wird  das  dem 
Kreise  n&chste  Prisma  nicht  an  der  Hypotenusenfl&ehe  an  einer 
Rückwand  befestigt,  sondern  an  den  Kanten  durch  3  lange, 
dünne  Sehrauben  mit  der  Fläche  auf  der  es  steht  verbanden. 

In  Bezug  auf  den  Auszug  aus  Piper'»  Heft  bemerke  ich, 
dass  ich  augenblicklich  meine  Bitte  zurücknehme,  wenn  Sie  das 
geringste  Bedenken  bei  dem  Abdrucke  haben. 


Ihr  ewig  dankbarer 

Ei  OL  Schamaoher 

Altona,   1842.    December  14. 

N.  S.      Entschuldigen  Sie   die  Elle,   in   der  dieser  Brief 
geschrieben  ist 


N»g«2.  6tii00  tn  Sdjumadjrr.  [SM 

Ueber  das  Heft  des  Hrn.  Piper,  habe  ich  Ibnten,  mein  theu. 
erster  Freund,  folgende  Auskunft  zu  geben. 

Soviel  ich  mich  erinnere,  war  es  im  Sommer  1883,  wo  ick 
dem  Hrn.  P.,  damals  eigentlich  Studios,  der  Theologie,  jetzt 
ausserordentlichen  Professor  in  Berlin ,  •  ein  Privatissimum  über 
praktische  Astronomie  hielt,  wovon  jedoch  der  Zweck  mehr  die 
Einsicht  in  die  Theorie  der  Instrumente  als  eine  praktische 
Einübung  in  ihren  Gebrauch  war.  Ich  habe  niemals  in  meinen 
Vorlesungen  dictirt,  auch  selbst  kein  Heft  ausgearbeitet,  sondern 
spreche  ganz  frei  weg;  was  dabei  an  rhetorischem  Schmuck 
verloren  wird,  findet  wohl  vollen  Ersatz  in  grösserer  Lebendig- 
keit. In  der  Regel  schreiben  meine  Zuhörer  in  den  Stunden 
nichts  auf,  haben  sie  aber  selbst  Eifer,  so  bringen  sie  nachher 
zu  Hause  das  Gelernte  zu  Papier,  wie  ich  das  auch  von  vielen  na- 
mentlich weiss.  Piper  machte  es  auch  so,  aber  was  sonst  nicht 
geschieht,  er  bat  mich,  das  von  ihm  aufgeschriebene  nachher 
jedesmeh!  durchzusehen.  So  viel  ich  mich  erinnere,  fand  ich 
oft  manches   zu  erinnern.      Allein  bald   kam  sein  Heft  immer 
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mehr  in  Verspätung  und  Rüokttand ,  und  endlieh  hielt  die  Mk* 
theilung  gana  auf» 

Die  Theorie  der  Fernröhre  habe  ich  in  diesen  Vortrfgen 
eigentlich  nur  deshalb,  Und  aus  dem  Gesichtspunkte  in  meines 
Vorträgen  aufgenomeiea ,  damit  eine'  klare  Einsicht  erhalten 
wärde,  welche  Bewandtoiss  es  mit  der  -optischen  Achse  ond  mit 
der  Anwendung  der  Instrumente  an  Messungs-Instrumentan  hat. 
Was  da fcu  .nicht  wesentlich  ist,  habe  .ich  nur  als  Nebensache 
betrachtet,  und  bin  also  weit  entfernt  davon  gewesen,  darin 
irgend  eine,  auch  nur  relative  Vollstfindigkeit  zu  beabsichtig« 
Daher  ist  auf  Galiläische  Fernröhre  wenig  oder  gar  keine  Rück- 
sieht 'gftDomtfttn..  -.§Je  liaben  daher  ganz  recht,  das  bei  Opera 
gukern  und  dergl.  die  aber  nicht  in  .die  praktische  Astronomie 
gehöreu,  der  Myope  gegen  den  Presbyten  im  Nachtheile  steht; 
ich  kann,  sogar  noch  mehr  eagen:  ich  Jiabe  nur  wenige  galiliisebe 
Fernröhre  in  Händen  gehabt,  die  ich  hätte  brauchen  fcöaneD. 
Aus  gleichen  Gründen  habe  ich  die  Schwärzung  der  Wände  der 
Fernröhre  vielleicht  gar  nicht  erwähnt.  Dieser  Gegenstand 
ist  auch  meines  Wissens  eigentlich  noch  nicht  einmahl  irgendwo 
g£findlich  besprochen^  und  verdient  vielleicht  erst  eine  kesoB- 
dere  Untersuchung.  Man  sieht  nicht  recht  ein,  was  mit  dem 
Abhalten  fremden  lachte  eigentlich  bezweckt  wird,  eolaage  man 
nicht  klar  begreift,  das*  und  wie  solches  fremde«.  Licht  tob 
»ieht  geschwärzten  Wanden  durch  .die  ßläs^r  in>,Augie  kom- 
men kann,  ich  kann  mir  in  der  Tbat,  nur  zwei  Möglichkeit 
denke*»  1)  Reflexion  von  den  Qpulargläaein  *urü?fe  jtach  dem 
Objeetiv  und.  von  da;  abermalige  R^fleariau  oder  auet  solche 
wiederholte  Reflexion  zwischen  den  verschiedenen  OcuJarober 
flächen.    2)  Unvollkommne  Dumheichtigkeit  der  Gläser,  wodurch 

hewirkit.wirdt  dass  die  Glaspartikeln,  inoer- 
Q    .  ;  .-  halb  des  Linsenkörpers  selbst  erleuchtet  wer- 

*  d^n.  Ich  bin  geneigt  zu  glauben,  da« 
die  zweite  Ursache  wenig  oder  gar  keinen 
A  Einfluas  hat  njnd  ^efeliesae  dies  daraus,  das* 
obgleich  man  die  Gegenstände  milebig  sieht, 
wenn  die  Sonne  das  Objeqtiv  bescheint,  die- 
ses doch  nur  dann  sehr  merklich  wird,  wenn 
die  Sonne  nicht  gar  .weit  von  der  Richtung 
des  Fernrohrs  absteht«  aber  nicht  mehr  bemerkt 

»  ■        j  * 
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fird9  wenn  die  Sonnenstrahlen  sehr  schief  auf  das  Objeetiv  auf» 
fallen.  Es  wire  wohl  der  Mühe  werth,  aber  adle  diese  Dinge 
ex  profesao  Versuche  Anzustellen,  loh  bin  aber  geneigt  au  glau« 
be«,  dass  die  Wichtigkeit  geschwärzter  Röhren  sehr  übeieehJ&tstt 
wird.  Mit  einem  gaJilftischen  Fernrohre  habe  ich  neulich  einen 
Versuch  gemacht,  ich  konnte  gar  keinen  Unterschied  in  der 
Reinheit  des  Sehens  der  Objecte  bemerken,  wenn  ich  die  Röhre 
mit  weissem  Papier  fütterte. 

Wenn  Piper  nicht  Repsold  sondern  Reichenbach  als  Urheber 
des  kleinen  Kunstgriffs  nennt,  so  bat  entweder  er  unrecht  gehört, 
oder  ich  habe  mich  versprochen.  leb  selbst  wenigstens  habe 
nie  andere  Meinung  gehabt.  Dass  schon  Fontana  vor  Ramsden 
Spinneffeden  gebraucht  hat,  war  mir-  unbekannt,  aber  ich  glaube 
doch,  dass  ich  in  meinen  Vorträgen  gewöhnlich  mich  so  ausge- 
drückt habe,  Ramsden  habe  meines  Wissens  zuerst  die 
Spinneftden  gebraucht 

Mach  diesen  Erläuterungen  sehen  Sie,  dass  mein  Vortrag 
über  die  Fernrohre  gar  nieht  von  mir  dazu  bestimmt  ist,  einte 
solche  Belehrung  zu  geben,  wie  das  grossem  Publicum  wünscht: 
Fär  dieses  ist  theils  zu  riet,  theils  zu  wenig  darin.  Ich  will* 
nicht  in  Abrede  stellen,  dass  manche»  darin  in  ein  helleres  Lieht 
gestellt  wird,  als  man  es  anderswo  findet.  Aber  das  grössere 
PubKeam,  wie  die  Leser  des  Jahrbuchs,  weiss  so  etwas  doch 
nicht  zu  schätzen ,  und  würde  dagegen  von  der  anderen  <8pitfe 
manches  vewoisaen,  was  es  an  dem  Orte  zu  erwarten  das  Recht 
bitte.  loh  glaube  überhaupt,  dass  Sie  den  Atttetz  zu  sehr  mit 
freundschaftlicher  Partheiligkeit  beurthetlen :  der  ganze  Vortrag 
ist  doch  nur  so  aus  dem  Aertnei  geschüttelt,  und  weniger  pav» 
theiisohe  Leser  würden  vielleicht  inanches.  daran  ausstellen,  was 
mir  selbst  nieht  angenehm  sein  könnte,  zufeel  da  sie  mit  Rück- 
sicht auf  den  Platz  in  Ihrem  Jahrbaehe  nicht  Unreeht  haben 
wurden.  •      -  - 

Dass  Sie  die  Beriebtigungemfethode  na  dem  Pristnenkieise 
ohne  Schwierigkeit  ausfuhrbar  finden,  freuet  mich,  ioh  ver- 
muthe  aber  dass  in  meine«  letaten  Briefe  ein  Schreibfehler  ein- 
geschlichen ist.  Berichtigt  d.  i.  parallel  gemacht  mit  der  Dre- 
hungsachse wird  die  gerade  Linie  von  der  Spitze  der  Pyramide 
nach  dem  Centrum  nicht  des  um  das  Basisdreieck  umgeschrie- 
benen,   sondern    des    in    dasselbe    eingeschriebenen    Kreises. 
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Hoffentlich  bekomme  -ich  doch  nun  des  Instrument  gleich  im 
Anfänge  deB  bevorstehenden  n4ueh  Jahres?' zu  welkem  Ihnen, 
mein  theuerster  Freund,  die  herzlichsten  Wünsche  gebracht  wer- 
den von 

Ihrem  treu  ergebensten 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   27.  December  1842. 


-*■ 


N?  803.  3djumad)er  äu  6111100.  [4M 

Mein  theuerster  Freund  1         ;         - 

4        »         #        *        V         .     .    .        •         •         •«>«•         ••        •        *••»'       .        •        fc 

Ich  leide  seit  einer  Woche  an  Unterteibsbeeeh  werden  (.  . 

.   .    4 , )  und.  habe  daher  RepBold  in  der  letzten 

•Zeit  nicht  gesehen.  .  Als  ich  ihm  Ihre  Methode  das  Prisma  ts 
berichtigen  sagen  wollte,  bat  er  mich  erst  die  entahören,  aaf 
die  er  selbst  gekommen  war,  und  ieh  ward  angenehm  übe* 
rtscht,  .als. er.  mir  ganz  ge&au  Ihren  modus  procedtfndi  detai- 
lirte»  Bei  dem  unteren  Prisma  ist  gar  keine  Schwierigkeit  alle 
S  -  Seitenflächen  frei  zu  erhaKdn.  Man  nimm!  nur  die  schwär« 
Kappe  in  der  das  obere  Prisma  sitet,  ab,  was  nicht  den  gering- 
aten  Einflusa  auf  die  Berichtigungsschrauben  des  unteren  Prismas 
hat.  •  An  der  Hinter  wand  der  Kappe  wird  er  noch  einen  Schieber 
anbringen,  so  dass  Sie  auch  alle  3  Seitenflächen  des  oberen 
Prismas  frei  haben  könndn»  Dfer  Schieber  kann  aber  nicht  breit 
werden,  so  dass  •  der  Einfallswinkel-  des  Lichtstrahls  auf  &* 
hintere«  Fläche  des  oberen  Prismas  wohl  nicht  unter  40°  komme* 
kann,  was  aber,  wie  es  mir  scheint,  vollkommen  ausreicht.  Sie 
werden  vermuthlich  das  Instrument  sehr  bald  erhalten.  Vor 
etwa  8  Tagen  waren  nur  noch  die  Zahlen  aufzustechen  und  die 
Packung  zu  machen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altana,    1842,    December  28. 


m^*m —  li 
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N?8M.  Sd>umad)cr  an  <5<uiöö.  [455 


Ich  habe,  seitdem  ich  Ihneir  zuerst  tlbei  die  Piper'schen 
Auszüge  schrieb,  noch  einmal  sie  wieder  durchgelesen,  und  ob- 
gleich, wie  Sie  in  Ihrem  Briefe  bemerken,  es  unverkennbar  ist, 
dass  Sfe  das  Fernrohr  mir  als  Diopter  an  Messinstrumenten  be- 
trachten, so  muss  ich  doch  wiederhohlen',  dass  mir  niemals  eine 
so  klare  und  deutliche  Darstellung  des  Instruments  vorgekommen 
ist.  Ich  habe  bei  dem  zweiten  Durchlesen  noch  einiges  darin 
gefunden,  was  Sie  schwerlich  gesagt  haben  können;  ich  meine 
nicht  etwas  Unrichtiges,  sondern  nur  etwas  das  nicht  bestimmt 
genug  und  schwankend  ausgedrückt  wird,  was  also  Piper' n  zur 
Last  füllt;  aber  demohnerachtet  scheint  es  mir,  dass  wenn  Sie 
das  Msr.  durchsehen  wollten,  das  sehr  leicht  verbessert  werden 
könnte.  Wenn  es  für  Sie  Interesse  bat,  vielen  eine  Freude  zu 
machen,  und  sie  zu  belehren,  so  glaube  ich  würden  die  Zusätze 
(wenn  man  das  Fernrohr  überhaupt  als  Hülfsmittel  des  Auges 
betrachtet)  nicht  beträchtlich  werden,  und  ich  wiederhohle  meine 
Ueberzeugung,  dass  dieser  Aufsatz  von  den  Lesern  des  Jahr* 
buche«  mit  dem  lebhaftesten  Danke  empfangen  werden  würde, 
•elbet  wenn  er  anonym3*)  käme.  Meine  Absicht  bei  dieser 
Erklärung  ist  nicht,  Sie  mit  Bitten  zu  belästigen,  sondern  Ihnen 
nor  meine  individuelle  Ueberzeugung  zu  schreiben,  und  es 
Ihnen  zu  überlassen,  sie  zu  prüfen.  Es  ist  allerdings  wahr, 
dass  ich  für  Alles  was  von  Ihnen  kommt  im  voraus  eidgenom- 
men bin,  aber  diese  Praevention  ist  nur  ein  Resultat  'der  viel- 
j&hrigen  Erfahrung,  dass  nichts  aus  Ihren  Händen  (selbst  durch 
die  3te  Hand)  kommt,  in  dem  man  nicht  den  unguem  leonis 
erkennt. 

Es  hängt  jetzt  ganz  von  Ihnen  ab,  mir  zu  erlauben,  Ihnen 
den  Aufsatz  zusenden  zu  dürfen,  um  selbst  zu  sehen  ob  er  ohne 
bedeutende  Veränderungen  gedruckt  werden  könne,  oder  die 
ganze  Sache  ruhen  zu  lassen. 


*)  Ich  glaube  übrigens,  dass  in  diesem  Falle  die  Anonymität  nicht 
viel  helfen  würde,  und  dass  Jeder  demohnerachtet  den  Verfasse*  zu  finden 
«tele. 
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Aus  vollem  Herzen  wünsche  ich  Ihnen  und  Ihrer  Fr&uleio 
Tochter  ein  gesundes,  ruhiges  und  frohes  neues  Jahr. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  CL  Schumacher. 
Altona,    1842.     December  29. 


N<?  805«  '6*1100  an  Sd)uma<fcer  [SN 

Da  ich  aus  Ihrem  letzten  Briefe,  mein  theuerster  Freund, 
gesehen  habe,  dass  von  Ihnen  selbst  anerkannt  wird,  die  betrossle    \ 
Darstellung   der  Theorie  der  Fernröhre   sei  nur  eine   einseitig    i 
aufgefasste,  und  bedürfe  also  einer  Ueberarbeitung  und  Vervoll-   | 
ständigung  und  ich,    auch  abgesehen   von  meiner,    bis  in  die   j 
nächsten    Osterferien   vollauf  occupirten    Zeit,    im   allgemein«   - 
immer  dt*  Abfassen  derartiger  enzyklopädischer  Aufsätze  lieber 
solchen  Überlasse,  die  dazu  mehr  Geschick,  oder  mehr  Neigung 
haben  als  ich:  so  wird,  deucht  mir,  das  angemessenste  seia, 
wenn  ich  von  dieser  Bekanntmachang  abstrahire»    Leid  hat  nir 
die  Wendung  Ihres  Briefes  gethan,  wo  die  Sache  fast  so  gestellt  j 
ist,  als  enthalte  sie  ein  Criterium,  »ob  es  ein  Interesse  für  mkk   j 
habe,  vielen  eine  Freude  zu  machen. a     Die  Sache  ist  vielmehr 
die,  dass  ich  an  die  Freude  vieler  an  meinen  Versuchen  ia 
populären  Felde  gar  nicht  glaube,  und  Ihre  Ueberzeuguog,   i 
als  würden   solche  von    vielen  mit  dem  lebhaftesten  Denke 
erkannt,  nicht  theilen  kann.     Hätte  ich  jemals  eine  solche  Eis- 
bildung hegen  können,  so  wtirde  ic{i  durch  Besser»,  mir  neulich 
au  Gesichte  gekommenen  Aufsatz  in  Ihrem  Jabrbuche  voo  1842 
davon  geheilt  sein.     Indem  darin  mir  gleichsam   ein  Vorwarf 
darüber  gemacht  wird,  dass  ich  mich  bisher  über  die  aeueiefl 
Fortschritte  in  der  Lehre  vom  Magnetismus  vor  dem  grossen 
Publikum  noch  njcbt  habe  vernehmen  lassen,  und  dennoch  mein 
Aufsatz  in  Ihrem  Jahrbuche  von  1836  erwähnt  wird,  aber  ledig- 
lich darum  erwähnt  wird ,    weil  darin  der  Zusammenhang  des 


Galranismus. mit  dem.  Magnetismus  besprachen,  ist:  so  werden 
dadurch  drei  Viertel  jenea  Aufsatzes,  (worin  ich  mich 
bemüht  habe,  die  b\y  dahin  in  allen  mir  bekannten  Büchern 
ganz  verworren  unef  verwirrend  vorgestellte  Lehre  zuerst  auf 
klare  Begriffe  zn  bringen,  und  die  wichtigsten  Punkte 
namentlich  x  auch  die  Zurückführung  des  Erdmagnetismus  auch 
Lajen  vollkommen  begreiflich  zu  machen)  nicht  sowohl  ignorirt, 
als  negirt.  Wenn  ich  also,  bei  einer  Darstellung,  die  mir  wirk- 
lich sehr  viele  Zeit  und  Arbeit  gekostet  hatte,  Oleum  et  operam 
perdidi,  so  würde  ich  noch  viel  weniger  Glück  für  die  Darstel- 
lung eines  andern  Gegenstandes  zu  erwarten  haben,  auf  die  ich 
selbst  nur  wenig  Werth  legen  kann.  •  \* 

E.  hatte,  wie  Sie  wissen,  im  vorigen  Jahre  auch  eine  von 
den  öffentlichen  9pee4akelrorlesungen  gehalten,  die  man;  wie 
iek  htir*)  dort  das  mündliche  Pfennigmagazin  nennt.  .-  Er  hatte 
nachher  doch  die  grosse  Satisfaotion ,  wieder  zu  erfahren,  dass 
eine  sehr  vornehme  und  geistreiche.  Dame ,  die  unter  den  Zu- 
hörern gewesen  war,  geäussert  hatte,  unter  sammtlichen  Vorle* 
Strogen  der  ganzen  Saison  habe  keine  ihr  soviel  Wohlgefallen 
gemacht,  wie  die  von  K.  E.  wollte  aber  nachher  aueh  gerne 
wissen,  was  denn  aber  ata  meisten  dies  grosse  Wohlgefallen 
erregt*  habe,  und  erfuhr,  es  sei  dann*,  weil  E*  der  einziger  ge* 
wesen,  der  die  Vorlesung,  ich  glaube  von  Anfang  bis  zu  Ende, 
in  G]**4handscbuhen<  gehalten  habe. 

Die  galvanischen  Experimente  sind  wohl  meine  Gl  ac6haod» 
»ebuke  gewesen. 

Ton  .dem  Prismenkreise  habe  ich  seit  langer  Zeit  nichts 
gehört.  lob  vermuthe,  dass  ein  besonderes  Stativ  noch  niofat 
dabei  ist.  Sollte  diese  Vermuthung  richtig,  und  in  diesem 
Augenblicke  das  Instrument  noch  nieht  weggeschickt  oder  ein- 
gepackt sein,  so  ersuchen  Sie  doch  Hrn.  Repsold,  vorher  die* 
jenigen  Abmessungen  oder  Abwägungen  daran  zn  machen,  die 
etwa  nöthig  sein  möchten,  um  ein  besonderes  Stativ,  welches 
ich  demnächst  bestellen  werde,  dazu  machen  zn  können.  Das« 
übrigens  die  Absendung  des  Prismenkreises  selbst,  auf  weiche 
ich  schon«  so  lange  sehnlieh  warte  y  deshalb  nicht  weiter  ver»ö% 
gert  werden  soll,  versteht  sieh  wohl  von  selbst. 
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Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gant* 
Göttingen,  1843.     Januar  28. 


N?  806,  Sdjnmadjct  an  <5au*ö.  [496 

Wegen  Ihres  Prismenkreises ,  mein  theuerster  Freund,  will 
ioh  Repsold  schreiben,*)  und  ihn  ersuchen,  den  Schraubengs&g 
des  Handgriffes  zu  behalten  ,  und  das  Gewicht  des  Instrumenta 
su  bestimmen.  Mehr  hat  er  nicht  nöthig,  um  Ihnen,  sobald  Sie 
es  verlangen,  ein  Stativ  zu  machen. 

.  Ich  soll  jetzt  auf  Ersuchen  des  Hamburger  Senats,  dis 
Verh&ltaiss  ihres  Pfundes,  zu  einem  Cubikfusse  Wasser  bestim- 
men. Können  Sie  oder  Weber  mir  Wege  angeben,  dies  genta« 
als  nach  den  bekannten  Methoden  zu  machen?  oder  könneaSic 
mir  irgend  Belehrungen  über  diesen  Gegenstand  geben?  Soll 
das  destillirte  Wasser  uumittelbar  nach  der  Destillation  gebraucht 
werden,  oder  nach  einem  bestimmten  Zeitraum?  Meine  Absicht 
war,  Cylinder  im  Wasser  zu  wägen,  weil  dies  der  Körper  ist. 
den  man  durch  mechanische  Mittel  am  genauesten  machen  kann; 
hat  dies  Ihren  Beifall,  und  welche  Dimensionen  halten  Sie  fir 
die  rathsamsten? 

Ueber  den  Aufsatz  über  das  Fernrohr  kann  nach  dem  wis 
Sie  geschrieben  haben,  nicht  weiter  die  Rede  sein.  Ich  be- 
merke nur,  um  mich  gegen  den  Verdacht  unbescheidener  Zv- 
HHithuBgen  zu  vertheidigen ,  dass  die  Aenderungen,  die  ich  te 
nöthig  hielt  nur  Worte  und  einzelne  Perioden  betrafen,  utf) 
Ihnen  vielleicht  ein  paar  Stunden  gekostet  haben  würden.  W« 
Ihren  Aufeatz  über  Magnetismus,  betrifft«,  so  kann  ioh  Ihnen  rer- 
sichern,    dass  jeder,    mit  dorn   ich   darüber  gesprochen  habe, 


*)    Ich  kann  neinlich. wegen  Unpäßlichkeit  nicht  ausgehen. 
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(Bessel  einbegriffen)  ihn  als  ein  vollendetes  Meisterstück  bewun- 
dert. Ich  kann  die  Beweise  aus  filteren  Briefen,  wenn  es  ver- 
langt wird,  hervorsuchen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1843.     Januar  26. 


N?  807.  Gaus*  an  Sdjumorijrr.  1891 

Ueber  die  von  Ihnen  übernommene  Aufgabe,  das  Verhält- 
oiss  des  in  einem  Hamburger  Kubikfuss  enthaltenen  destillirten 
Wassers  zu  dem  Hamburger  Pfunde  zu  bestimmen,  ein  Outachten 
abzugeben,  ist  allerdings  sehr  schwer,  da  es  dabei  auf  so  viel- 
erlei Umstände  ankommt,  auf  den  Grad  von  Genauigkeit,  der 
gefordert  oder  erstrebt  wird,  auf  das  Maass  von  Zeit,  Arbeit 
and  Geld,  was  darauf  verwandt  werden  soll  oder  kann.  Ich 
will  jedoch,  meinen  guten  Willen  zu  zeigen,  meine  Ansichten 
Ihnen  vorlegen. 

Wenn  der  Grad  von  Genauigkeit  nur  nach  dem  bemessen 
werden  sollte,  was  der  Senat  der  freien  Stadt  Hamburg,  als 
solcher,  in  irgendwelcher  bürgerlicher  Beziehung  Air  nöthig 
oder  wünschen 8 wer th  halten  möchte,  sq  würde  man  sich,  in  so- 
fern das  Yerhältniss  des  Hamburger  Pfundes  und  des  Hamburger 
Fusses  zu  andern  feststehenden  Gewichts-  und  Längen-Einheiten, 
ohne  Zweifel  entweder  durch  Gesetz  oder  durch  Versuche  be- 
reits so  scharf  bestimmt  ist,  wie  es  heut  zu  Tage  die  messende 
Kunst  zu  leisten  vermag,  damit  begnügen  können,  durch  eine 
in  einer  halben  Stunde  abzumachenden  Rechnung  auszumitteln, 
wie  sich  das  verlangte  Verhältniss  nach  Borda's,  Kater's  oder 
HallströuTs  Versuchen  herausstellte;  freilich  weichen  diese  Ver- 
suche, soviel  ich  mich  erinnere,  um  ein  oder  wenigstens  um 
einhalb  per  mille  von  einander  ab,  und  stehen  in  sofern  in  ei- 
nem schreienden  Misverhältnisse  zu  dem,  was  die  messende 
Kunst  in  andern  Fällen  leistet;  aber  es  ist  einmahl  so,  und  für 
bürgerliche  Zwecke  ist  auch  wohl  daran  wenig  oder  gar  nichts 
gelegen. 

8 
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Aus  Ihrer  Anfrage  muss  ich  aber  sohliessen ,  dass  Sie  tieh 
mit  einer  solchen  Beantwortung  der  Frage  nicht  begnügen,  Mo- 
dern durch  eigne  Versuche  genauere,  wo  möglich  viel  genau- 
ere Resultate  erzielen  wollen,  und  also  ohne  Zweifel  auch  einen 
grossen  Aufwand  von  Arbeit,  Zeit  und  Geld  durchaus  nicht 
scheuen,  indem  ohne  solchen  wohl  eben  nicht  viel  Hoffnung  auf 
etwas  viel  genaueres  bleiben  möchte. 

Die  Messungsoperationen ,  die  dabei  vorkommen,  bestehen 
in  Wägungen  und  Linearmessungen.  Dabei  tritt  nun  aber  der 
Umstand  ein,  daas  jene  bereits  viel,  sehr  viel,  schärfer  ans 
geführt  werden  können,  als  letztere.  Hit  Ihrer  Wage  können 
Sie  angemessene  Gewichte  auf  T00fl0(>0  oder  gar  yinjfonnF  genau 
wägen;  eine  fast  eben  so  grosse  Schärfe  erreiche  ich  för  100$ 
auf  meiner  grossen  Wage.  Aber  bei  Linearmessungen  ist  schon, 
.wenn  es  sich  nur  von  kleinen  Längen  handelt,  die  Genauigkeit 
bi*  auf  Tsjsinn  e*ne  grosse,  zumahl  da  zur  Benrtheilnng  der 
wirklich  zu  erweisenden  Genauigkeit  es  nicht  zareicht,  x« 
wissen,  was  man  an  den  Schraubenköpfen  etwa  ablesen  kann; 
diese  Genauigkeit  ist  aber,  bezüglich  auf  das  Volumen,  eigentlich 
nur  eine  auf  jy^r»  uu(*  steht  also  ganz  ungeheuer  zurück 
gegen  die  beim  Abwägen  zu  erreichende. 

Es  folgt  daraus: 

1)  Dass  zu  dem  vorliegenden  Zwecke  die  höchste  Voll- 
kommenheit der  Wägungsmittel  nur  eine  geringe  Wich- 
tigkeit hat,  oder  mit  andern  Worten,  dass  man  von 
irgend  einer  speciellen  Methode  sich  durchaus  nicht 
dadurch  abschrecken  lassen  soll,  weil  man  dazu  nur 
über  weniger  vollkommne  Wägungsmittel  disponireo 
kann. 

2)  Dass,  da  die  Genauigkeit  des  lineariscben  Abmessest 
(nach  Bruchtheilen  des  Ganzen  evaluirt)  von  der  Gros» 
der  Dimensionen  selbst  abhängt,  und  mit  ihr,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  ganz  in  gleichem  Verhältnisse,  su- 
nimmt,  die  Dimensionen  so  gross  genommen  werden 
sollen,  als  nur  andere  Rücksichten,  z.  B.  die  der  Ko- 
sten, verstatten. 

Die  Frage,  ob  man  ein  Geföss,  leer  und  mit  Wasser  geftM 
wägen  und  das  innere  Volumen  messen;  oder  aber,   ob 
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einen  soliden  Körper  ftlr  sich  nnd  im  Wasser  wägen  und  das 
Volumen  des  Solidums  messen  soll,  lässt  sich  allerdings  aus 
mehreren  Gesichtspunkten  auffassen.  Ich  glaube  zwar,  dass  die* 
Volamenmessung  im  ersten  Fall  eben  so  scharf,  und  vielleicht 
sogar  etwas  bequemer  geschehen  kann,  als  im  zweiten,  und  auch 
sonstige  praktische  Schwierigkeiten  im  ersten  Fall  nicht  unbe- 
siegbar sein  würden :  demungeachtet  würde  ich,  mit  Ihnen,  dem 
zweiten  Verfahren  den  Vorzug  geben,  und  zwar  aus  Gründen, 
die  ich  um   nicht  gar  zu  weitläuftig  zu  werden,   hier  übergehe. 

Hätte  ich  die  Arbeit  auf  mich  genommen,  so  würde  ich 
dem  Körper  solche  Dimensionen  geben,  dass  er  gegen  100  W 
Wasser  verdrängt,  und  selbst  nicht  viel  mehr  (etwa  5  bis  10  8*) 
wöge,  was  leicht  zu  erreichen  ist,  da  der  Körper  hohl  sein  kann, 
wenn  4mr  seine  Wandungen  stark  genug  sind ,  um  im  Wasser 
nicht  eingedrückt  zu  werden. 

Was  die  Gestalt  betrifft,  so  bemerken  Sie,  dass  ein  Cylinr 
der  am  leichtesten  auszuführen  sei.  Indessen  ist  doch  aueh  zu 
erwägen,  dass  an  einem  Cylinder  zwei  ebene  Flächen  dargestellt 
werden  müssen,  und  insofern  ist  die  Schwierigkeit  nicht  speci- 
fisch  von  der  bei  der  Darstellung  eines  Würfels  verschieden, 
sondern  nur  quantitativ,  indem  dieser  anstatt  2  ebene 
6  ebene  Flächen  erfordert.  Darauf  kommt  es  also,  naeh  mei- 
nem  oben  gefassten  Gesichtspunkte,  gar  nicht  an;  der  Künstler 
der  2  Plane  darstellen  kann,  kann  auch  6  darstellen.  Dass  der 
Würfel  nicht  nothwendig  ein  mathematisch  genauer  Würfel  zu 
sein  braucht,  sondern  nur  ein  durch  6  möglich  genaue  Plane, 
die  zugleich  ziemlich  genau  Quadrate  und  unter  rechten  Win- 
keln gegen  einander  geneigt  sind,  brauche  ich  nicht  zu  bemer- 
ken. Ieh  würde  einen  Würfel  vorziehen,  insofern  ich  ihn  aus 
Glas  (d.  i.  verbundenen  sehr  starken  Glastafeln)  construiren  lassen 
könnte ,  wobei  man  den  unschätzbaren  Vortheil  gewönne,  durch 
optische  Mittel  die  Plane  prüfen,  und  ihre  gegenseitigen  Nei- 
gungen bestimmen  zu  können. 

Alle  linearische  Abmessungen  würden  sehr  oft,  und  unter 
sehr  verschiedenen  Temperaturen  zu  wiederhohlen  sein. 

Sollte  aber  ein  Cylinder  gewählt  werden,  so  würde  ich 
Durchmesser  und  Höhe  sehr  nahe  gleich  machen  lassen,  und 
zwar  deswegen,  weil  dann  für  das  Messen  von  jenen  und  dieser 
dieselben  Theilstriche  des  Maassstabes  benutzt  werden  könnten. 

8* 
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Dass  diese  Theilstriche  auf  dae  allersorgf&ltigste  geprüft  d.  i. 
dass  das  Verhältniss  der  zwischen  ihnen  enthaltenen  Distanz  ge- 
gen die  auf  dem  Maassstab  vorgestellte  Maasseinheit  (z.  B.  Yard 
oder  was  Sie  sonst  wählen)  sorgfältigst  bestimmt  werden  müsse, 
versteht  sich  von  selbst. 

Was  nun  endlich  die  Frage,  ob  Wasser  gleich  nach  der 
Distillation  oder  nach  längerer  Zwischenzeit  gebraucht  werden 
solle  betrifft,  so  ist  wie  ich  von  Weber  erfahre,  denn  ich  selbst 
habe  daraus  kein  besonderes  Studium  gemacht,  die  Sache  folgende: 

Seit  Dal  ton  nehmen  die  Physiker  an,  dass  Wasser,  wa> 
längere  Zeit  mit  der  Luft  in  Berührung  gewesen,  davon  so  viel 
in  sich  aufgenommen  hat,  als  eifl  eben  so  grosses  Volumen  wie 
das  Wasser  für  sich  erfüllen  würde,  nemlich  unter  demselben 
Luftdruk.    Aber  über  die  Fragen 

1)  ob  und  in  welchem  Verhältniss  das  anfangs  luftleer 
gewesene  Wasser,  durch  die  aufgenommene  Luft  sein 
Volumen,  oder  seine  specifische  Dichtigkeit  ändere, 

2)  in  welchem  Zeitverhältnisse  die  Absorbtion  geschehe, 

darüber  sei  von  den  Physikern  noch  nichts  ausgemacht.  Wahrschein 
lieh  ist  wohl,  in  Beziehung  auf  den  zweiten  Punkt,  dass  za 
Anfang  das  Aufsaugen  der  Luft  am  durstigsten,  später  immer 
langsamer,  die  Sättigung  gleichsam  asymtotisch  geschieht,  aber 
über  das  Quantitative  dabei,  weiss  man  circa  Nichts. 

Ich  kann  Ihnen,  mein  tbeuerster  Freund,  nicht  bergen,  dtss 
gerade  dieser  Umstand  mir,  wenigstens  in  meinem  jetzigen  Alter, 
die  ganze  Arbeit  sehr  verleiden  würde,  20  oder  30  Jahre  jün- 
ger, würde  ich  vielleicht  darin  eher  einen  Anreiz  gefunden,  uod 
durch  20  oder  40  mahl  wiederhoblte  Versuche,  (gleich  nach- 
dem das  destillirte  Wasser  in  einem  ganz  verschlossenen  Ge- 
fasse  sich  abgekühlt  hätte,  oder  unter  der  Luftpumpe  von  Luft 
befreiet  wäre;  eine  Stunde  nachher,  4  Stunden  nachher,  ^Stun- 
den; 1,  2,  4,  8,  30  Tage  nachher  &c.  de.)  Nur  durch  sokbe 
vielfachen  Wiederhohlungen  kann  man  Hoffnung  haben,  über 
diesen  Gegenstand  Licht  zu  verbreiten. 


Einer  Stelle  in  Ihrem  frühern  Briefe  verdanke  ich  die  Be- 
lehrung, dass  nicht  Ramsden  zuerst,  sondern  früher  schon  Foo* 
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tana  Spinnenfäden  in  den  Fernröhren  zur  Bildung  der  Fadennetze 
angewandt  habe.  Ich  habe  aber  seitdem  noch  eine  Stelle  auf- 
gefunden, die  zwar  Ihre  Belehrung  bestätigt,  aber  zugleich 
zweifelhaft  macht,  ob  überhaupt  Ramsden  in  dieser  Beziehung 
genannt  zu  werden  verdiene.  Die  Stelle  befindet  sich  in  der 
Monatlichen  Correspondenz  Band  2  Seite  215,  wo  Troughton 
ohne  irgendwie  Ramsden  zu  erwähnen,  sagt,  er  (Troughton)  sei 
nicht  der  erste  Erfinder,  sondern  Fontana  habe  sie  zuerst  gebraucht, 
nachher  auch  Rittenhouse  an  einem  Passagen -Instrumente;  er 
(Tr.)  habe  dies  lange  vorher  gewusst,  ehe  er  es  selbst  versucht 
habe  u.  s.  w.  Dies  letztere  ist  freilich  nicht  recht  mit  dem 
ersten  zu  vereinigen,  indem  man  nicht  recht  sieht,  warum  Tr. 
bloss  anerkennt,  dass  er  nicht  der  erste  Erfinder  sei,  wenn  er 
überall  nicht  Erfinder  dabei  war.  Man  könnte  vielleicht  meinen, 
Troughton  habe  andeuten  wollen,  er  sei  für  sich  auf  den  Ein* 
fall  gekommen,  dass  vielleicht  Spinnenfäden  zu  gebrauchen  sein, 
aber  anfangs  gemeint,  es  sei  wegen  der  Sonnenhitze  nicht  thun- 
lich,  (beiläufig  gesagt,  eine  durchaus' unbegründete  Besorgniss, 
da  man  a  priori  wissen  konnte,  dass  im  Brennpuncte  eines 
brauchbaren  Fernrohrs  gar  keine  übermässig  grosse  Concentri- 
rung  der  Sonnenstrahlen  Statt  findet;  eine  viel,  sehr  viel 
kleinere,  als  bei  einem  ordinären  Brennglase:  viel  stärker  aber 
ist  die  Concentrirung  vor  dem  Ocular,  bei  starker  Vergrösse- 
rung,  so  dass  ich  zuweilen  mein  Fernrohr  auf  diese  Weise  anstatt 
eines  Brennglases  benutze ;  übrigens  mache  ich  diese  Bemerkung 
wohl  in  meinen  mündlichen  Vorträgen,  und  bitte  also  um  Entschul- 
digung, wenn  sie  vielleicht  schon  in  Hr.  Piper's  Heft  steht) ;  dann  habe 
er  später  erfahren,  dass  Fontana  und  Rittenhouse  seinen  eignen, 
anfangs  von  ihm  für  neu  gehaltenen  Gedanken,  längst  wirklich 
ausgeführt  hätten  u.  s.  w.  Natürlicher  ist  aber  wohl  die  Inter- 
pretation, dass  Troughton  überhaupt  seine  Worte  nicht  beson- 
ders abgewogen  habe,  und  mit  den  urgirenden  Worten,  er  sei 
nicht  der  erste  Erfinder,  nichts  weiter  habe  sagen  wollen,  als 
was  sie  nach  strenger  Interpretation  ohne  etwas  zuzudenken 
enthalten,  nemlich  der  erste  Erfinder  sei  eine  von  Troughton 
verschiedene  Person.  Jedenfalls  aber  scheint  doch  daraus  her- 
vorzugehen, dass  dem  Ramsden  keine  besondere  Ansprüche  zu- 
erkannt werden.    ' 

Allgemein  war  übrigens  damals  (Anfang  dieses  Jahrhunderts) 
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der  Gebrauch  noch  nicht.  Ich  muss  noch  einen  Brief  von  Ms* 
kelyne  haben  (von  1802),  worin  er  seine  Verwunderung  aua- 
spricht,  dass  Zach  Spinnenfäden  gebrauche;  er  (Maskelyne)  habe 
in  seinen  Pass.  Instr.  Metallfaden  (richtiger  Metallplatten  oem- 
lieh  platte  Fäden,  die  Fläche  in  dem  Sinn  parallel  mit  der 
Rohrachse),  so  fein  wie  er  sie  nur  wünschen  könne,  die  nur 
höchstens  2"  deckten  und  vor  Spinnenfftden  wegen  ihrer  Hygro- 
skopischen Indifferenz  bei  weiten  den  Vorzug  hätten. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  7.  Gau»* 
Göttingen,  30.  Januar  1848. 

Schon  ein  oder  ein  Paar  Jahre  früher  nennt  Bohoenberger 
in  den  A.  0.  E.  Fontana  als  den,  der  zuerst  Spinnenfftden  ge- 
braucht habe,  und  erwähnt  den  englischen  Künstler  dabei 
gar  nicht. 


N°  808.  Sdjumadjer  an  (Bang*.  [457 


Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1843.     Februar  8. 

Vielen  Dank  für  Ihren  letzten  Brief.  Ich  will,  wenn  der 
Hamburger  Senat  die  Kosten  übernehmen  will,  die  Sache  besser 
als  vorher  zu  machen,  die  Arbeit  nicht  scheuen.  Kann  der 
Apparat  nicht  vollständig  werden,  so  will  ich  die  bekannten 
Au  gaben  brauchen,  und  selbst  keine  unvollkommene  Arbeit 
machen. 
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N*  809»  Stynmatytt  an  <S  attse.  [458 

Ich  hatte  gleich  nach  dem  Empfange  Ihres  Briefes,  mein 
theuerster  Freund,  das  was  Sie  über  Bessere  Aufsatz  bemerken, 
ihm  als  meine  Bemerkungen  geschrieben,*)  und  um  Aufklärung 
gebeten.  Den  als  Antwort  erhaltenen  Brief  lege  ich  Ihnen  bei, 
da  er  nichts  enthält,  was  Sie  nicht  lesen  dürften.  Ganz  kann 
ich  die  gewünschte  Aufklärung  nicht  darin  finden,  er  hatte  aber 
als  er  schrieb  seinen  Aufsatz  nicht  vor  Augen,  und  so  kommt 
wohl  noch  mehreres  nach,  das  ich  Ihnen,  wenn  der  Brief  keine 
prirata  erhält,  im  Original,  sonst  in  getreuem  Auszuge  senden 
werde.      .    .    .    , 


Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohumaoher. 
Altona,  1848.    Februar  11. 


n°  810»  Gauss  tu  S^uma^er.  [852 

Mein  theuerster  Freund  I 


Listing  sagte  mir  dieser  Tage,  es  seien  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichts  des  Wassers  nach  absolutem  Haass  auch 


*)    Natürlich  mit  Auslassung  xon  Allem,  was  nicht  unmittelbar  sich 
auf  sein  Stillschweigen  über  den  wesentlichsten  Theil  Ihres  Aufsatzes  bezog. 
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von  Stampfer  in  Wien  gemacht;  er  hat  mir  aber  keiue  Quelle 
angegeben,  woraus  man  sich  näher  darüber  unterrichten  könnte. 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  13.  Februar  1843. 


N?  811.  <B  ai!00  an  S^tttnuäVr.  [353 

Die  Arbeit  des  Herrn  Stampfer,  deren  ich  in  meinem  letz- 
ten Briefe  an  Sie,  mein  theu erster  Freund,  erwähnt  habe,  be- 
findet sich  im  16.  Bande  der  Jahrbücher  des  Wiener  polytech- 
nischen Instituts,  den  ich  zur  Einsicht  erhalten,  und  mir  daraus 
einiges  notirt  habe;  sie  scheint  mir  eine  vortreffliche  Arbeit  ku 
sein,  die  keiner,  der  ähnliches  ausfuhren  will,  ungelegen 
lassen  darf.  Ich  zweifle  nicht,  dass  Sie  den  Band,  wenn  Sie 
ihn  nicht  schon  selbst  besitzen,  in  Hamburg  durch  Repsold  oder 
jedenfalls  durch  den  Buchhandel  leicht  erhalten  können. 

Er  hat  einen  hohlen  Messingcylinder  in  Wasser  gewogen, 
3  Wiener  Zoll  in  Durchmesser  und  Höhe.  Er  glaubt  grössere 
Dimensionen  seien  nicht  anzuralhen,  weil  1)  die  Gestalt  sich 
nicht  so  vollkommen  ausfuhren,  und  2)  eine  gleichförmige  Tem- 
peratur viel  schwerer  zu  erreichen  sein  würde.  Den  ersten 
Grund  würde  ich  nicht  gelten  lassen;  denn  wenn  auch  Abwei- 
chungen bei  einem  grössern  Körper  im  arithmetischen  Sinne 
(wenn  ich  sagen  darf)  wohl  etwas  grösser  sein  können,  so  wer- 
den sie  doch  im  geometrischen  i.  e.  nach  Procenten  des  ganzen 
Volumen»  weniger  erheblich  sein :  aber  über  den  zweiten  Grand 
kann  ich  mir  kein  Urtheil  anmaassen. 

Er  hat  105  Abwägungen  im  Wasser  gemacht,  bei  sehr 
verschiedener  Temperatur,  weil  seine  Absicht  war  zugleich  die 
Temperatur  der  größten  Dichtigkeit  und  das  Gesetz  der  Aus- 
dehnung zu  bestimmen.      Dies  scheint  ihm  sehr  gut  gebogen 
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zd  sein,  und  mit  den  herausgebrachten  Elementen  stimmen  alle 

4 

Versuche  sehr  schön  zusammen. 

Sein  Endresultat  ist:  1  Wiener  Cubikzoli  Wasser  der  gross- 
ten  Dichtigkeit,  wiegt  18,27092  Grammen. 

I.  Bei  der  Reduction  des  Volumenmaasses  auf  französi- 
sches, bleibt  aber  einige  Unsicherheit.  Liesganig  und 
Vega  haben  die  Wiener  Klafter:  Toise  wie  1  :  1,02764 
bestimmt.  Daraus  folgt  der  Wiener  Cubikzoli  =  18,27844 
Cubik-Centimeter,  Stampfer  hat  aber  auch  selbst  eine 
Vergleichung  gemacht,  die  er  indessen  nur  eine  vorläu- 
fige nennt:  eine  definitive  sei  aber  bald  zu  erwarten, 
und  er  werde  dann  eine  Berichtigung  nachhohlen.  Ob 
dieses  in  den  13,  seitdem  verflossenen  Jahren  geschehen 
ist,  weiss  ich  nicht.  Bie  würden  vielleicht  gut  thun, 
sich  deshalb  mit  ihm  in  Correspondenz  zu  setzen. 

II.  Sein  vorläufiges  Verhältniss  der  Klafter  zur  Toise  ist 
1  :  1,027696:  darnach  der  Wiener  Cubikzoli  =18,27544 
Cubik  -  Decimeter. 

Kater'a  Originalresultate  sind  mir  nicht  gleich  zur  Hand. 
Dies  lftsst  sich  aber  auf  folgende  Art  «uppliren. 

In  den  Annuaire  von  Arago  ist  das  Troypfund  vorläufig 
auf  37;*, 0906  Grammen  gesetzt;  dies  gründet  sich  aber  nicht 
auf  wirkliche  Vergleichung  der  Gewichtsstücke,  sondern  auf  die 
Reduction  des  tfaumvolumens,  welches,  nach  Kater's  Versuchen, 
1  Troypfund  Wasser  einnimmt,  aus  englischem  Raummaas*e  in 
französisches;  mit  andern  Worten,  nach  Kater's  Versuchen  wie- 
gen  373,0956  Cubik-Centimeter  1  Troypfund.  Da  nun  letzteres 
(wenn  ich  nicht  irre  nach  Ihrer  Bestimmung,  die  ich  aber  nicht 
gleich  im  Original  finden  kann,  sondern  nur  die  zu  meinem 
Privatgebrauch  niedergeschriebene  Zahl)  wirklich  373,2459  Gram- 
men  wiegt,  eo  können  wir  jetzt  folgende  Zusammenstellung 
machen. 

\)  Nach  Bordas  Versuchen  wiegt  1  Cubie  Centimeter  V  ~  1  Gram- 
men genau  (weil  er  1  C.  Centim.  Wasser  nach  altem 
Pariser  Gewicht  gewogen  bat,  und  danach  das  Gram- 
mengewicht  gemacht  ist). 

2)  Nach  Katers  Versuchen     1  C.  Cent  »H??'***?  Gr.  «  1  +-    ! 


373,0956  2482 
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8)  Nach  Stampfer  I.  '.C.  Cent.  -  «ggg  Gr.  - 1- JL 

4)  Nach  Stampfer  II.  ,   ,      ,     .j|igg*    „  .,_-£- 

Hallström's  Resultat  habe  ich  noch  nicht  finden  können:  so 
viel  ich  mich  erinnere,  weist  es  auch  sehr  bedeutent  von  den 
andern  ab. 

Stampfet  hat  sein  destilliertes  Wasser  aus  der  chemischen 
Küche  des  Instituts  erhalten  und  es  immer  erst  auskochen  las- 
sen, dann  2 — 3  Tage  gebraucht  und  nachher  neues  genommen. 
Da  das  Wasser  nach  dem  Auskoohen  doch  erst  eine  beträcht- 
liche Zeit  zum  Abkühlen  nöthig  hatte,  und  obgleich  gegen  Staub 
bedeckt,  doch  wie  es  scheint  nicht  gegen  Luft  abgesperrt  war, 
so  wird  es  doch  vielleicht  schnell  schon  wieder  absorbirt  haben.  So 
viel  ich  mich  erinnere,  denn  ich  habe  in  diesem  Augenblick 
das  Buch  nicht  mehr  zur  Hand,  hat  er  sich  hierüber  weiter 
nicht  geäussert. 

In  Bessels  hierbei  zurückgehenden  Briefe  ist  ein  Blatt  der 
Times  über  South  erwähnt;  ich  vermuthe,  es  ist  dasselbe,  woraus 
ein  seltsamer  Artikel  in  Galignani  abgedruckt  ist,  demzufolge 
8.  seine  englischen  Fernröhre  und  Instrumente  zerschlagen  und 
verauctionirt  haben  soll.  Wissen  Sie  darüber  ausser  dem  Zei- 
tungsartikel sonst  etwas  Näheres,  oder  ist  es  eine  MystificatioD? 

Stets  der 


C.  F.  Gauss* 

GOttingen,  den  15.  Februar  1843. 

Weber  ist  vorgestern  erst  noch  nach  Marburg  gereiset,  vod 
wo  er  aber  (ich  fürchte,  nur  auf  sehr  kurze  Zeit)  erst  nach  hie- 
her  zurückkommen  wird. 


N*  812-  ätyxmatytt  an  ftanse.  [459 

Heute  nur  ein  paar  Worte ,  mein  theuerster  Freund ,  um 
Ihnen  zu  melden,    dass  morgen  früh  Ihr  Prismenkreis  an  Sie 
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abgeht  Repeold  klagt  sehr  über  Merz's  Prismen.  Meine,  die 
schon  seit  der  Zeit  liegen,  als  ich  mit  Steiuheil's  Kreise  beo- 
bachtete, sind  eigentlich,  wie  sich  bei  den  Untersuchungen  durch 
Reflex  gezeigt  hat,  die  schlechtesten.  Ihre  sind  Stücke  einer 
Pyramide,  aber  nach  Repsold's  Untersuchungen,  derselben 
Pyramide.     Sie  werden  das  Alles  näher  untersuchen. 

Vielen  Dank  für  Ihre  Nachrichten  über  Stampfer,  auf  die 
ich  zurückkommen  werde. 

South  hat  nicht  alle  seine  englischen  Instrumente,  sondern 
nur  die  von  Troughton  gemachte  parallactische  Aufstellung  seines 
grossen  Fernrohrs  geschlachtet.  Das  Holzwerk  Hess  er  vor 
einem  Jahre  öffentlich  verkaufen.  Jetzt  hat  er  das  Metall  zer- 
schlagen, durchlöchert  und  in  kleine  Stücke  gesägt,  öffentlich 
als  altes  Metall  »verkauft.  Das  Placat  und  den  Artikel  der  Ti- 
mes werde  ich  Ihnen  bei  Gelegenheit  senden,  da  es  das  Porto 
nicht  werth  ist. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Sohumaoher. 

Altona,   1843.    Februar  22. 


N°  813.  Sdjumadjtr  an  Gau**.  [480 

Bepsold  ist  so  besetzt  mit  Arbeiten,  die  wegen  des  bishe- 
rigen Aufschubes  drängen,  dass  er  Ihr  Sativ,  mein  theuerster 
Freund,  Ihnen  nicht  so  schnell  liefern  kann  als  er  wünschte.  Das 
Stativ  zu  meinem  ersten  Prismenkreise  ist  nicht  von  Bepsold 
gemacht,  sondern  war  ein  Dollondisches  dem  er  den  Prismenkreis 
nur  anpasste.  Jetzt  wird  dasselbe  Stativ  für  den  neuen  Prismen- 
kreis eingerichtet,  wozu  nur  ein  neues  Schraubstock  und  eine 
Vergrösserung  des  Gegengewichts  gehört. 

Mir  scheint  diese  Dolloodische  Einrichtung  die  bequemste. 
Ich  habe  von  derselben  Einrichtung  noch  ein  Stativ  zu  einem 
5zölligen  Sextanten,  das  freilich  für  den  Prismenkreis  zu  schwach 
ist,  nach  dem  aber  Meierstein  sehr  gut  Ihnen  ein  stärkeres  ma- 
chen könnte.    Wollen  Sie  das,  so  werde  ich  es  Ihnen  sehr  gerne 
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leihen,  und  gleich  mit  der  Poet  übersenden.  Sie  können  dann 
auch  am  besten  sehen,  ob  Sie  noch  Veränderungen  daran  zu 
Ihrer  Bequemlichkeit  wünschen. 

Beseel  schreibt  mir  dass  Jacobi  gefährlich,  fast  hoffnungslos^ 
erkrankt  ist,  ohne  selbst  seine  Gefahr  zu  kennen.  Man  verbirgt 
ihm  seinen  wahren  Zustand.  Er  leidet  an  einem  Diabetes  mel- 
litus. Unglücklicherweise  ward,  erst  ein  Arzt  herbeigerufen,  als 
der  Urin  schon  das  Maximum  des  Zuckergehaltes  hatte.  Er 
glaubte  selbst*)  nur  eine  schwere  Erkältung  zu  haben.  Nach 
dem,  was  ich  auch  hier  von  geschickten  Aerzten  höre,  ist  bei 
dieser  Krankheit  sehr  wenig  Hoffnung  auf  Genesung.  Es  geht 
gewiss  mit  ihm  viel  verloren. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 

Altona,    1843.     März  8. 


N?  814.  (Sauee  an  Sdjutnadjer.  [854 

Der  Prismenkreis,  mein  theu erster  Freund,  war  gleich  den 
folgenden  Tag  nach  Eingang  Ihres  vorletzten  Briefes  angekom- 
men. Was  mir  nach  SteinheiFs  Beschreibung  unklar  und  unbe- 
stimmt geblieben  war,  entschied  sich  natürlich  in  der  ersten 
Minute,  wo  ich  das  Instrument  selbst  vor  mir  hatte,  von  selbst 
Ich  behalte  mir  vor,  auf  einiges,  dasselbe  betreffende  später 
zurückzukommen. 

Ein  Stativ  hätte  ioh  freilich  gern  von  Repsold ;  da  mir  aber 
sein  Brief  alle  Aussicht  es  durch  ihn  bald  zu  erhalten,  benimmt 
so  werde  ich  mit  Meyerstein  darüber  sprechen.  Für  Ihr  gefälli- 
ges Anerbieten,  mir  Ihr  Sextantenstativ  zu  borgen,  danke  ich 
bestens;  ioh  habe  selbst  ein  solches,  und  vermuthe,  dass  die 
Einrichtung  im  Wesentlichen  dieselbe  ist.  Mit  dem  uneiniges 
(welches  von  Körner  nach  einem  auf  Seeberg  befindlichen  ge* 


*)  Das  glaubten  seine  Freunde  auch,  aber  die  Untersuchung  des 
Urins  zeigte  die  Natur  der  Krankheit.  Da  er  selbst  seinen  Urin  nicht  unter- 
sucht, so  ist  es  auch  begreiflich,  dass  er  nicht  weiss,  woran  er  leidet 
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macht  ist,  ohne  dass  er  meinen  Sextanten  dabei  hatte) 
bin  ich  nicht  ganz  zufrieden,  weil  theils  aus  der  letzten  Ursache 
es  nicht  ganz  zum  Sextanten  passt  (die  letzte,  4te  Drehungsaxe 
am  Stativ  sollte  mit  dem  Fernrohre  parallel  sein,  was  sie  nicht 
ist,  auch  die  Aequilibrirung  ist  sehr  unvollkommen),  theils  die 
eine  Anklemmung  (wodurch  die  2te  Axe  des  Stativs,  die  horizon- 
tale festgesetzt  werden  muss) ,  nichts  taugt,  weil  auf  einen  gar 
zu  kleinen  Hebelsarm  gewirkt  wird.  Dem  wird  sieh  aber  bei 
einem  neuen  Stativ  leicht  abhelfen  lassen* 

Theilen  Sie  mir  doch  gelegentlich  die  Dimensionen  Ihrer 
Kupferschale  zum  angequickten  §  Horizont  mit,  sowie  die  etwa 
sonst  dabei  nöthige  Belehrung. 

Doctor  Goldschmidt  beobachtete  am  7.  M&rz,  von  der  Be- 
deckung 38  Tauri  den  Eintritt  11°  48'  2"  5  M.  Zeit.  An  dem- 
selben Abend  etwa  8h  48'  mittL  Zeit  nahm  er  eine  sehr  helle 
Sternschnuppe  wahr,  die  sich  in  der  Richtung  von  y  Ursae  maj. 
nach  a  Leonis  bewegte,  (die  Rechnung  giebt  för  den  ersten 
Punkt  Azimnth  241°  Höhe  55°,  für  den  zweiten  Azimuth  318$° 
Höhe  43°).  Auffallend  war  dabei  der  helle  Schweif,  den  sie 
zurücklieas,  und  von  dem  noch  länger  als  eine  Minute  eine  deut- 
liche Spur  sichtbar  blieb.  Die  Farbe  der  Sternschnuppe  sowie 
des  Schweifes  in  ihrer  Nähe  war  intensiv  orange;  sie  erlosch 
ohne  Explosion  in  einer  Höhe  von  etwa  12°. 

Gestern  Abend  war  ein  heller  Streif  etwa  von  JlOrionis  nach 
der  Harfe  zu  gehend  vielen  Personen  auffallend  gewesen,.  Wäre 
Mondschein  gewesen,  so  würde  ich  ihn  Air  eine  beleuchtete, 
lange,  schmale  Wolke  gehalten  haben.  Dr.  Goldschmidt  hatte 
ihn  schon  etwa  7£  Uhr  bemerkt,  und  das  merkwürdige  ist,  dass 
er  von  da  den  ganzen  Abend,  so  lange  er  sichtbar  war  immer 
denselben  Platz  zwischen  den  Sternen  behielt.  Es  ist  mir  dabei 
wieder  in  Erinnerung  gekommen,  dass  ich  schon  vor  einigen 
Tagen  auf  der  Strasse  von  einer  mir  sonst  nicht  bekannten 
Person  angeredet  wurde,  der  mir  sagte,  er  habe  einen  sonder- 
baren Liehtstreif  am  Himmel  gesehen;  ich .  erwiederte,  dass  dies 
ohne  Zweifel  das  Zodiakallicht  gewesen  sei,  welches  in  der 
letzten  Zeit  sich  jeden  Abend  ausnehmend  schön  zeigt,  auch 
gestern,  womit  aber  jener  Streifen  gar  keine  Aehnlichkeit  halle. 
Ich  hfttte  freilich  von  der  ganzen  Sache  Ihnen  lieber  jetzt  noch 
gar  nicht  schreiben  sollen,  da  sie  wohl  nur  auf  NiohU  hinausläuft, 
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sehe  doch  aber  gerne,  dass  es  heute  ein  heiterer  Tag  ist,  und 
der  Abend  hoffentlieh  es  aueh  sein  wird. 

Herr  Rümker  hatte  Vor  etwa  3  Wochen  mir  von  einer  Auf- 
gabe geschrieben,  die  er  eine  nautische  nannte,  und  deren  tob 
ihm  vergeblieh  versuchte  Auflösung  er  sehr  wünschte,  weil  er 
in  einem  schon  im  Drucke  befindliehen  Buche  davon  handeln 
mflsse.  Ich  konnte  mich  damals  nicht  ernsthaft  mit  der  Aufgabe 
beschäftigen,  da  es  mir  ganz  an  Zeit  fehlte,  habe  mich  aber 
seitdem  nicht  enthalten  können,  sie  zu  untersuchen  und  von 
allen  Seiten  zu  betrachten.  Da  Sie,  wie  ich  schon  aus  alten  Zeiten 
weiss,  für  derartige  Aufgaben  eine  gewisse  Vorliebe  haben,  to 
glaubte  ich,  dass  Sie  meine  Auflösung  mit  einigem  Interesse  lesen 
worden,  und  lege  daher  meinen  Brief  an  Hrn.  Rumker,  der  die- 
selbe enthält  hier  offen  bei.  Siegeln  Sie  geftlligst,  nachdem 
8ie  gelesen  haben,  mit  irgend  einem  gleichgültigen  Petschaft, 
and  lassen  ihn  dann  Herrn  Rümker  zugehen.  Ich  zweifle  aber, 
dass  die  Auflösung  für  sein  Lehrbuch,  oder  für  seine  Schiller 
passen  wird,  auch  lasse  ich  auf  sich  beruhen,  ob  Überhaupt  die 
Aufgabe  einen  nautischen  Werth  hat.  Aber  mathematisch  ist 
sie  in  mehrerer  Beziehung  merkwürdig,  namentlich  in  der,  die  ich 
in  dem  Briefe  an.  Hrn.  Rümker  erwähnt  habe. 

8tets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Santa 
Göttingen,  20.  März  1848. 

Sehr  eilig. 


N°  815.  Gau**  ütt  ädjumedjct.  [SS 

Der  Liohtstreif,  mein  theuerster  Freund,  war  gestern  Abend 
wieder  da,  und  nahm  augenscheinlich  dieselbe  Strecke  am  Fix- 
Sternhimmel  ein,  wie  vorgestern.  Welche  kleine  Veränderu- 
gea  von  einem  Tage  aum  andern  Statt  finden ,  wird  die  Folge 
lehren. 

Wenn  ich  nicht  irre,  habe  ich  die  östliche  Grenze  in  me> 
neu  lataten  Briefe,  als  in  der  Nähe  von  X  Orionis  beseiehott, 
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diess  war  ein  Schreibfehler,  es  muss  X  Leporis  heissen.  Gestern 
ging  der  Streif  zwischen  *  und  *  Leporis  durch,  war  auch  dost 
wenigstens  nicht  viel  breiter,  als  das  Intervall  zwischen  beiden 
Sternen  und  erstreckte  sich  noch  weiter  östlich,  ohne  dass  man 
die  östliche  Grenze  genau  angeben  konnte.  Auf  den  Selten  hin- 
gegen war  der  Streif,  vergleichungsweise  ziemlich  scharf  begrenzt. 
Auf  meine  Aufforderung  hat  Goldschmidt  beute  Morgen  sich 
umgesehen,  ob  auf  der  Westseite  der  Sonne  sieh  vielleicht  ein 
ähnlicher  Streif  zeige,  aber  nichts  gesehen,  sagt  aber,  der  aus- 
serordentlich helle  Mondschein  würde  das  Erkennen  eines  solchen 
Streifens  vielleicht  unmöglich  gemaeht  haben.  Die  Richtung  den 
sichtbaren  Streifens  scheint  etwa  durch  den  jetzigen  Sonnenort 
zugehen.  Was  ist  er  nun,  ist  es  ein  Komet  mit  dem  Kopf  unter 
dem  Horizont,  oder  ist  es  eine  Erscheinung  zu  der  bisher  das 
Gegenstück  fehlt?  hoffentlich  werden  wir  in  wenigen  Tagen  schon 
mehr  Kenntniss  haben.  —  Das  Zodiacallicht  habe  ich  in  keinem 
Jahre  so  brillant  gesehen,  wie  es  in  den  letzten  Abenden  war. 
Die  Anlage  haben  Sie  wohl  die  Güte  Herrn  Repsold,  der 
sie  zurückverlangt  hat,  gelegentlich  zuzustellen. 

Von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,  21.  Mftrz  1848. 


N°8l&  ftait*»  an  Ä^mnadjer.  ( 

Angeschlossen  ttberechicke  ich  Ihnen  eine  gestern  Abend 
von  mir  freilich  nur  flüchtig  gemachte  Zeichnung  des  Lichtstreifs; 
das  letzte  Ende  bei  £  verlor  sich  im  Dunst  des  Horizonts. 

Er  schien  mir  gestern  Abend  nicht  ganz  so  hell,  wie  vor- 
gestern; auch  das  Zodiocallicht  war  in  gleichem  Fall,  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  oder  welchen  Anthei)  Angegrifiensein  meines 
Auges  daran  gehabt  hat 

Ist  meine  Zeichnung  richtig,  so  würde  die  fortgesetzte  Rich- 
tung nicht  durch  die  Sonne  gehen,  auch  der  Streif  einige  Con- 
cavitftt  nach  Süden  haben.    Vorerst  würde  ich  noch  am  meisten 
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geneigt  sein,  die  Erscheinung  für  einen  Kometenschweif  zu 
.halten,  wo  der  Kopf  uns  schon  bei  Tage  oder  in  der  ersten 
Dämmerung  untergegangen  ist.  In  der  südlichen  Hemisphäre 
könnte  er  jetzt  noch  sichtbar  sein. 

Alles  Sprechen  von  Leuten,  die  schon  früher  als  19.  Hin  den 
Streif  gesehen  haben  sollten,  ist  bis  jetzt  für  mich  ganz  zweifelhaft 
geblieben.  Die  Nachricht  von  einem  merkwürdigen  Lichtstxeif  am 
Himmel  ist  zwar  hier  wie  ein  Lauffeuer  herumgegangen ;  aber  in 
einigen  Fällen,  wo  ich  mit  (sonst  sehr  gelehrten)  Leuten,  die  es 
auch  gesehen  hatten,  eine  nähere  Prüfung  anstellen  konnte. 
neigte  sich,  dass  sie  bloss  das  Zodiacallicht  bewundert  hatten. 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.   Gauss. 
Göttingen,   22.  März  1843. 

Einen  öffentlichen  Gebrauch  bitte  ich  von  meinen  Mit- 
theilungen noch  nicht  zu  machen. 


N?  817«  Sdjumadjer  an  töattöB.  [4(1 

Mein  Horizont  ist  eine  sphärische  Calotte  von  37  Linien 
Durchmesser  und  etwa  3  Linien  Tiefe.  Sie  können  aber  unbe- 
denklich grössere  Durchmesser  wählen.  Eine  wesentliche  Be*  ! 
dingung  ist  es,  dass  sie  aus  ganz  reinem  Kupfer  gedreht 
werde,  tat  das  Kupfer  nicht  rein,  so  erhalten  Sie  nicht  die 
schöne  Oberfläche.  Sie  wird  zuerst  mit  einem  Gemisch  tob 
Quecksilber  und  Scheidewasser  stark  angefressen,  und  nachher 
ist  nichts  nöthig  als  das  Quecksilber  jedesmal  auf-  nnd  abzu 
giessen.  Bei  dem  Gebrauch  ist  noch  ein  kleiner  Handgrii 
Das  aufgegossene  Quecksilber  hat  jedesmahl  viel  Oxyd,  <te 
nur  mühsam  mit  ledernen  Lappen  wegzunehmen  ist,  sehr  leicht 
aber,  wenn  Sie  die  Scbaale  schief  halten,  und  ordentlich  mit 
Quecksilber  abspülen. 
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* 

Ihr  Sextanten-Stativ   dessen    ich   mich   erinnere,    ist   nach 
Troughtons  Art.     Dollond's  sind  verschieden,  ohngefthr  so: 


2a  dem  Prismenkreise  ist  Troughton's  Einrichtung  ganz  gut, 
für  repetirende  Spiegelkreise  aber  Dollond's  bequemer,  weil  sie 
gleich  bequem  mit  Limbus  oben  und  Limbus  unten  beobachten 
rönnen. 

Ihre  schöne  Auflösung  habe  ich  an  Rümoker  gegeben.  Es 
ist  allerdings  ein  analytisch  merkwürdiges  Problem,  und  eine 
vollständige  Discussion  würde  sehr  belehrend  -seyn. 

Den  räthselhaften  Lichtstreifen  habe  ich  (wegen  Unpäaslioh- 
teit)  nur  durch  doppelte  Fenster  gesehen,  aber  Petersen,  Ruin- 
ier u.  8.  w.  an  3  Tagen  (19.  20.  21.)-  Heute  ist  es  bewölkt 
Er  soll  vollkommen  wie  ein  Kometenschweif  aussehen,  aber 
damit  ist  seine  Unbeweglichkeit  nicht  zu  vereinigen.  Gehört 
-r  dennoch  zu  einem  Cometen,  so  haben  wir  ein  Prachtstück 
ra  erwarten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  Schumacher. 
Altona,   1843.     Mftrz  22. 
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N°.  818.  Sdjttmadjft  an  (Bans*.  [46 

Mein  theuerster  Freund! 

Ich  habe  soviel  heute  mit  dem  Circolar  zu  thun,  das  morgen 
abgehen  so]],  dass  ich  Ihnen  nur  Cooper's  Brief  aus  Nizz*  sendes  ] 
Jkann  (den  ich  mir  gefälligst  zurückerbitte).  Der  Stern  ist  wofai  '■ 
schwer  ausmünden.  Da  der  Brief  aber  vom  14.  ist,  so  bat  er 
hoffentlich  nachher  noch  Ortsbestimmungen  erhalten. 

Humboldt  schreibt  mir,  dass  Galle  am  20.  in  der  Dimmer- 
ung  gleichfalls  den  Kopf  des  Cometen  gesehen  hat.  Er  stand 
um  8h  1£°  westlich,  und  einige  Minuten  nördlich  von  JEridani. . 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 
Altona,   1843.     März  24. 


So  eben  erhalte  ich   von  Galle  einen  Brief  in  dem  er 
die  Berliner  Beobb.  für  8  m.  Zt.  sendet. 


min 


AR  d 

März  20.  45°  42'  30"  -9°  13*  40"  Aber,  und  Parallaxe  sind  MUi 
v     21.  47    25   30       8    56  40       den  Elementen  berücksichtigt  j 

'  jt  22.49'  3  27-5  8  40  0  Fehler  der  mittleren  Beob.  ml 
„     24.  52      4    58»  7   8      7  27-6  geoc.     Länge      and      Breit*! 

+  11",4  und  +5",1.  I 

I 

Ans  den  ersten  3  findet  er 

T ..    1843.     Febr.  27:  4567 

log  q   ..'.   8-053966 

n    *  274°  30'     4"9    \         A         __        A 

& 357     43    25  2    J  ■"■**«*■  0 

i     36       22    19)  8     Rückläufig. 

Coordinaten  auf  den  Aeq.  und  das  mi^tl.  Aeq.  März  0  beiogeo 

-*for»p..09a«80]8in(175o  3'  19'\8  +  v) 
y  =  r  [9. 988921]  sin  (265  21  51  57  +  v) 
z  =  r  [9. 350754]  sin  (  79     10    <4  ,5  +  v) 


<*  — 
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Es  ist  einige  AehnHebkeft  mit  Nq.  82,  wenigstens  njft  der 
einen  Bahn.  Ich  will  Tycho's  Originalbeobb.  in  Copenhagen  nach 
teheo  lassen. 


N*8».  $a«*0  an  Ä^tuna^er  [857 

Gestern  Abend  habe  ich  endlich  den  Kopf  des  Kometen 
sehen  können,  mein  theuerster  Freund,  freilich  nur  in  dem 
Augenblicke  wo  er  sohon  fmi  im  Begriff  w*r,  hinter  dem  SeseböU 
unterzugehen.  Ich  habe  also  freilich  nur  eine  Schätzung  roaehen 
können,  welche  ergibt: 

843  dTubl"  I  G"  A      58°  20  9    sUdliohe  Abweichung    7°  ftO' 

Vergleiche  ich  dies  mit  einer  Zeitungaangabe,  wonach 
am  20-  in  Manheitn  der  Kopf  1$°  westlich  und  $°  nördlich  von 
t  Eridani  gestanden  haben  soll ,  so  w&re  in  rjej  Zwischenzeit 
die  mittlere  tägliche  Bewegung  in  6.  A.  etwa  +1°  84',  und  in 
Declination  +0°  16'  (d.  i.  nach  Norden)  gewesen.' 

Ist  mir  ein  anderer  Zeitungsartikel  in  der  Cotta'schen  Augs- 
purger  Zeitung  richtig  im  Gedichjaiaa »geblieben,  so  setzte  flruit» 
floysen  an  demselben  Tage  den  Cometen  zwischen  *.  n*.  o.  er.  Ceti, 
was  freilich  eine  viel  sehnellere  Bewegung  ergeben  würde.  Aber 
theüs  habe»  Gruithuyeen'scbe  Angaben  immer  die  Präsumtion 
fiir  sieh,  falsch  zu  sein,,  theils  ist  mir  so,  als  ob  die  Manheimer 
Angabe  in  einer  andern  Zeitungsnachricht  durch  eine  Leipsiger 
besiüigt  wäre. 

Stets  der  Ihrige 

C.  P.  Gaus* 
Göttingen,  26.  März  1848. 

Leider  tat  heute  der  Himmel  so  bewölkt,  dass  wenig  Hoff- 
nung ist,  den  Kometen  heute  Abend  wieder  sehen  zu  können. 
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N?  820.  $11100  an  £tyttma$er.  [358 

Ihrem  Verlangen  zufolge,  schicke  ich  Ihnen,  mein  theuenter 
Freund,  hieneben  den  Brief  aus  Nizza  znrück. 

Gestern  Abend  war,  wie  ich  im  Voraus  befürchtet  hatte 
der  Himmel  bedeckt,  und  ich  habe  also  den  Kometen  noch  nicht 
wiedergesehen.  Die  geschätzte  Position  rom  25.  März,  würde, 
indem  die  gebrauchten  Sterne  etwas  genauer  gestellt  sind, 

58°  24'       -7°  52' 

lauten,  ohne  darum  eine  Ungewissheit  von  mehreren  Minuten 

ausziischliessen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  27.  März  1848. 

Ist  keine  Hoffnung,  dass  Hr.  Ciaassen  oder  sonst  ein  Be- 
fähigter uns  eine  neue,  bis  auf  die  letzten  Zeiten  fortgeführte 
Ausgabe  des  Kometen-Verzeichnisses  gibt? 


N°  8*1.  S^nmadjft  <tn  6*1100.  [4fl 

Ich  muss  Sie  wieder,  mein  theuerster  Freund,  mit  eisern 
Briefe  behelligen.  Der  Nachtrag  kam  so  spät'  dass  er  nur  grade 
vor  Abgang  der  Post  eingelegt  werden  konnte,  und  so  habe  ich 
erst  nachher  gesehen,  dass  der  Setzer*)  einen  in  der  Coirector 
bemerkten  Druckfehler  nicht  corrigirt  hat.  Obgleich  nun  durch 
diesen  Druckfehler  die  Auffindung  des  Cometen-  nicht  gehindert 
werden  kann,  so  bemerke  ich  doch,  dass  bei  der  Durchgangs 
zeit  Febr.  27  statt  Febr.  26  zu  lesen  ist. 

Wegen  der  Ty  chemischen  Beobb.  von  1582  bemerke  ich  noch, 
dass  freilich  die  Hoffnung  daraus  eine  mit  der  Bahn  des  jetziges 
Cometen  identische  Bahn  berechnen  zu  können  fast  null  ist, 
dass  aber  bei  PingreVs  Angaben  von  Tychos  Beobb.  so  verdäch- 
tige Sachen  vorkommen,  dass  es  wohl  der  Mühe  werth  ist,  eise 


*)    des  Circulare. 
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neue  Bahn  za  berechnen.  Pingr6  behauptet  dass  eine 
Z.  D.  dabei  60'  falsch  sei,  was  fllr  Tychos  Beobb..  unmöglich 
ist.  Der  Manerquadrant  kann  nicht  soviel  aus  dem  Meridiane 
gestandet!  haben,  und  die  emsig  mögliche  Erklärung  scheint  mir. 
dass  Pingrä  unrichtige  Abschriften  gehabt  habe,  oder  das»  im 
Original  ein  leicht  zu  verbessernder  Schreibfehler 'sei. 

Ihr  ewig  dankbaren 

*  «  #  ■ 

H.  GL  Schumacher. 

Altona,    184».     März.  29. 

Ich  erhalte  so  eben  wiederum  einen  Brief  von  Gooper.  •  El« 
meint  der  Comet  sei  identisch  mit  zweien  die  Cassini  und  Ma- 
raldi  1G68  und  1702  beobachteten.  Aber  von  beiden  sind,  soviel- 
ich  weiss,  keine  hinlängliche  Beobb.  zur  Bahnbestimmung,  (sehen 
Sie  Pingr6  Cometogr.  nach)  man  kann  also  weder 
noch  zugeben. 


N°822>  ■    tttttt*  an  £d}ttmttd}tr.  [i 

Seit  meinem  letaten  Briefe,  mein  thenerster  Freund,  habe 
ich  an  jedem  heitern  Abend  den  Kometenkopf  wieder  gesehen 
und  seine  Stellung  geschÄUt,  immer  um  dieselbe  Zeit,  etwa 
10'  nach.  8* 

als,  Mfirz  27.         56°  V'-7°   15' 


^ 


28.      '    57  20  - «     56 


Bbeu  so  hatte  ich  auch  am  29.  die  Stelling  geigen  diu  be*. 
nachhalten  Sterne  nach  Möglichkeit  getehtttzt,  da  ich  ^ber  am 
folgenden  Tage  Ihr  Circalar  erhielt,  so  habe  ich  diese  Schätzung 
nicht  in  Zahlen  übersetzt,  da  dies  doch  immpr  einige  Mühe 
maeht,  und,  sobald  bessere  Beobachtungen  da  sind,  ganz :ohne 
allen  Nutzen  ist.  Am  29.  habe  ich  den  Kopf  auch  im  Jler&cheT 
sehen  Teleskop  gesehen,  aber  zu  einer  Kreismikrometerbeobacb^ 
tang  war  keine  Zeit  mehr.  Die  westlichen  Beige  beengen  die 
an  sieh-  schon  kurze  Sichtbarkeitsdauer  noch.  mehr.  Gesten} 
Abend  waten  die  höherstehenden  Sterbe  zwar  ganz  gut  sichtbar, 
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auch  tiefer  unten  die  hellen  Sterne,  wie  oBridaai  aritNacubsm 
aber  kleinere  Sterne  waren  mit  dem  Kometensucher  nicht  mehr 
am  sehen,  and  der  Komet,  obgleich  die  Mitte  des  Gesichtsfelde* 
auf  seinen  Ort  gerichtet  war,  Uieb  unsichtbar.  Heute  ist  es 
wieder  bewölkt,  und  da  auch  der  (£  bald  wieder  störend  wird, 
so  zweifle  ich,  dase  es  mir  möglieh  sein  wird,  eine  eigentliche 
Beobachtung  zu  machen,  worüber  ich  mich  auch  um  so  leichter 
beruhigen  kann,  da  Beobachtungen,  wie  sie  mit  meinen  jetzigen 
Httlfsmittela ,  und  unter  den  stattfindenden  Umstünden  gemacht 
werden  könnten,  doch  vis-ä-vis  Ton  solchen,  wie  sie  das  Aequa- 
toreal-artig  aufgestellte  Berliner  Fernrohr  liefern  kann,  gar  kei- 
nen Werth  haben. 

Galle's  Elemente  betrachte  ich  bloss  als  eine  Wirkung  der 
ersten  Neugierde  und  wurde  mich  gar  nicht  wundern,  wenn  die 
spätem  Beobachtungen  sehr  verschiedene  Resultate  gäben.  Co- 
meteobeobacbtungen,  auch  mit  dem  Berliner  Fernrohr,  sind  *niekt 
so  scharf,  dass  Beobachtungen  die  nur  1  und  1  Tag  tos  eis- 
ander abstehen  auch  nur  eine  einigermaassen  zuverlässige  An- 
näherung geben  könnten.  Dieses  Urtheil  gründet  sich  nicht  bloss 
auf  allgemeine  Grundsätze,  sondern  hat  in  dem  gegenwärtige! 
fall  darin  doch  einige  Bestätigung,  dass  meine  eigne  Rechnung, 
bloss  auf  geschätzte  Oerter  vom  20.  25.  28.  Harz  gestützt 
(entere  neeb  Zeitungsnachrichten),  die  ich  am  29.  März  am 
Neugierde  unternommen  hatte,  ein  Resultat  gab,  welehes  mit 
den  Gal)e*fechenr  Elementen  in  Nichts  eine  AebnNehkeit  hatte. 
Natürlich  hat  mein  Resultat  gar  keinen  Werth,  aber  eete- 
ris  pari b us  würden  Elemente  einmahl  auf  Zwischenzeit  1.  1 
andermal  5.  8  Tage  gestützt  eine  Zuverlässigkeit  haben,  die  ; 
sich  etwa  wie  1:15  verhielte;  wären  nun  die  von  mir  gebrauchten 
Schätzungen  nur  ^  so  genau  wie  Galle's  Beobachtungen,  so  würde 
Gelle's  Resultat  nur  4m*hl  so  genau  sein  wie  meines.  Ich  will 
hieraus  weiter  nichts  sebliessen,  als  dass  Galle's  Elemente  mfig- 
Bcherweise  noeh  starke  Abänderungen  erleiden  können. 

In  dem  gestern  erhaltenen  Nachtrage  zum  Circular  fisde 
ich  das  Perihel  um  1  Tag  früher  angesetzt,  allein  ich  verrostbt 
dass  die  erster*  (handschriftliche)  Leseart  die  richtigere  gewem, 
da  ieh  fläch  jenen  Elementen  verschiedene  Oerter  berechiet 
hebe,  und  eine  Uebereiüstimmung  gefunden  habe,  die  vennutfc- 
tteb  frei  Abänderung  der  Perihelszeit  um  1  Tag,  viel  geringer 


1»6> 

sein  würde.     GWle'a  Elemente  seheiMn  nach   meiser  iekten- 
Schätzung  den  Ort  bedeutend  au  weit  sttdlieh  wi'^bb,  1 

Stets  der  Ihrige     •  '  l 

Göttingen.  *)  C.  F.  Gauss. 

P.  8.  De*  Brief  war  gestern  Abend  geschrieben*  sollte* 
aber  erst  heute  abgeschickt  werden.  Soeben  sehe  ich  aus  der 
Cotta'schen  Augsburger,  Zeitung,  dass  auch  Steinheil  aus  seinen 
Beobachtungen  vom  19.,  21.,  23.  März  Elemente  berechnet  hat, 
die  sehr  stark  von  Galle  abweichen,  z.  B.  Periheldistanz  5  0mahl 
grösser.  Freilich  werdeu  auch  Steinheils  Elemente  noch  ganz 
unzuverlässig  sein,  zu  mahl  da  er  selbst  seine. Beob.  vom  49. 
als  auf  2'  tmgewiss  erklärt.  —  Uebrigens  hört  die  Üngewissheit 
von  selbst  auf,  sobald  die  Rechnung  auf  etwas  weiter  anein- 
anderliegende Beobachtungen  gegründet  werden  kann. 


*  t  I  ■ 

N°  823.  *4iw«4tr  a«  <5«n*».      '      ■>       f4«4 

■  » 

Da  mein  2tes "  Circular  nicht  zu  Abgang  der  Pdst  fertig 
werden  kann,  so  melde  ich  Ihnen  in  diesen  Zeilen,  dass  Galle's 
Elemente  auf  ]  668  -  ueduejrt  mit  Dnrchgangszeit  Febr.  27,5  die 
8  Lagen  des  Schweifes  die  Cassini  1668  sah,  sehr  gut  darstellen. 
Sie  finden  diese  Beobb.  und  die  welche  Maraldi  1702  machte  (die 
sich  aber  nicht  so  gut  durch  Galle's  Elemente  darstellen  lassen) 
in  den  Memoiren  der  Pariser  Acadeniie  flu  l?02>pag.K)  mFfg. 
Wenn  Sie  die  berechnetem  Coiheten-  «ndi  Sonnen  -Örle*  auf  «fcd 
dort  befindliche  Karte  tragen,  sopamt,  •«*•  gut  dte  Marie  4»i$toA 
geben  kann,  Kopf  zu  Schweif.     Die  berechoefcen.  ObtelsnC:    .*.  i 

Länge  #>      Breite  &     Sonnenort 

1668  März  1(>>5.     19°  36'.—  20°     4'         351°  11 

„       14,5.     29     51  22     46  355     10 

*    „       19[r5.     40     16  24;~38  0       8 

Das  würde  eine  Umlaufszeit  von  .17*  Jahren  geben.  Wäre 
unser  Comet  auch  mit  dem  vpn  Maraldi  1702  gesehenen  iden- 
tisch, so  hätten  wir  «etwa  35rJat}*e* 

Encke  schreib}  mix  in  diesem  Augenblick v  (ohne  von  meinen 
Untersuchungen  etwas  zu  wissen)  dass  s^ine  Beobb.  von  März  20 

*)    Das  Datum  wird  1848,  Mär*  31  sein.    "  *  P. 
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bis  März  26  sieh  nicht. mehr  durch  die  Parabel  darstellen  lassen. 
Die  Parabel  btingt  ausserdem  den  Cometen  bei  dem  Durchgänge 
durch  das  Perihel  in  den  Sonnenkörper  hinein.  Aus  dem  Um- 
stände, dass  8tägige  Beobb.  schon  von  der  Parabel  abweichen, 
würde  wohl  die  Umlaufszeit  35  Jahre  mehr  Wahrscheinlichkeit 
haben.  Encke's  Beobb.  sind  (alle  auf  8  Uhr  m.Berl.Zeit  reducirt) : 

März  20.  46°  42'  30",0  —  9°  18'  40",0 

„  21.  47  25  30  ,0  8  56  40  ,0 

„  22.  49  8  27  ,5  8  89  59  ,9 

r>  24.  52  4  58  ,7  8  7  27  ,6 

v  25.  53  29  17  ,1  7  51  46  ,6 

„  26.  54  49  83  ,0  7  36  27  ,6 

„  27.  56  6  20  ,0  7  21  25  ,8 

„  28.  57  19  47  ,3  7  7  4  ,4 

Er  hat  die  Bahn  an  März  20,  24,  28  (mit  Rücksicht  auf 
die  kleineren  Correctionen)  angeschlossen  und  findet 

T 1848.     Febr.  27,40162  m.  Berl.  Zt. 

log  q  •  4 .       7,482318 

n   281°  21'  19",9  \         A        MJI     A 

ß 5     51      7;7}«-Aeq.MtaO 

i      35       0    84-0 

R. 

Die  mittlere  Beob.  giebt  einen  Unterschied  von  ~43",6  in 
Länge,  und  +16"  in  Breite,  wobei  die  Bedingung  des  grftmrtm 
Kreises  in  welchem  der  mittlere  Ort  liegen  soll ,  strenge  erffeUt 
ist    Bie  Beobb.  Überhaupt  geben  folgende  Unterschiede: 

Rechnung  —  Beob. 

AR  d 

Man  20.  +   3",1  -  1",9 

»  21.  -11  ,5  -0  ,9 

v  22.  •  -  29  ,6  +  4  ,4 

„  24.  -87  ,8  +4  ,0 

„  25.  -84  ,7  +5  ,4 

„  26.  —19  ,4  +4  ,2 

„  27.  -10  J2  -5  ,6 

„  28.  -   0  ,1  +0  ,2 


1S7 

Plaatamour  hat  mir  folgende  Beobb.  gesandt  (die  Eneke  noch 
nicht  kennt): 

Genfer  m .  Zt.  AR  #>  d  #> 

Mär*  18.     7h  84'  88"         2*  4T  57",  18  —  9«  47'  52" 
„      19.     7    88    88  2    55    85  ,46         9     80   47 

„      21.  m  7    27    80  8      9    41  ,80        8     56    50 

Ich  bin  wieder  ziemlich  schlecht»  aber  endlich  muss  es  wohl 
besser  werden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Alton*,  1848.    April  1. 


N?  8S4»  £d>tttt*4*f  *u  •twa*  [Mt 

Ich  lege  Ihnen  eine  Durehzeichnung  der  CassiaTsGliea  Karte 
bei,  die  ich  mir  gefälligst  sobald  als  möglich  zurückerbitte.  Dp* 
schwane  ist  der  Schweif  den  Cassini  gesehen  hat,  das  rothe, 
die  berechneten  Orte  des  Cometen  und  der  ßonne. 

Littrow  hat  fast  identische  Elemente  mit  Rttmcker  wie  Sie 
wissen,  berechnet.  Bocke  hat  sie  mit  seinen  Beobachtungen 
von  März  20.,  24.,  28.  verglichen,  und  erhält  die  Fehler  der 
Littrow'sehen  Elemente  in  Länge  and  Breite. 

März  20.  +28',6  -  12',4 
„  24.  ^19',8  +  8',0 
„     28.  -1°58',8     -17,4 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  Schumacher. 
Altona,   1848.    April  4. 


rsd 


N?  825.  <5«*9»  an  S^nnu^tr.  fJto 

■ 

Ihrem  Wunsche  gemäss^  verfehle  ich  nicht,  Ihnen  mein 
theuerster  Freund,  die  mir  gütigst  mitgetheilte  Sternkarte  mit 
umgehender  Post  wieder  zuzustellen.  Die  Sache  ist  merkwürdig 
genug,  und  ich  würde  bedauren,  dass  mir  die  Zei£  fehlt,  gerade 
jetzt  den  Artikel  in  den  Mem.  de  Tac.  de  Paris  nachzüseheo  and 
selbst  noch  einige  Untersuchungen  darüber  anzustellen,  wenn 
nicht  die  Sache  bei  Ihnen  schoi)  in  den  besten  Händen  wäre. 
Da  Sie  doch  ohne  Zweifel  dies  Kärtchen  graviren  lassen  werden, 
so  kann  ich  dem*  Wunich  nicht  unterdrücken,  dass  Sie  auch  noch 
an  jedem  der  8  Abende  das  nächste  BMfcfe  des-  Pariser  Horizonts 
einzeichnen  möchten,  wenn  Cassini  die  Stunde  einigermaassen 
bezeichnet  hat,  im  entgegengesetzten  Fall,  d.  i.  wenn  keine  Zeit- 
angabe da  ist,  würde  ich  rathen,  den  Horizont  nur  fiir  zwei 
oder  drei  verschiedene  Sternzeiten  einzutragen,  die  so  gewählt 
weiden  können,  daaa  mao  annehmet  kann,  der  Anfang  der  Beo- 
bachtung jedes  der  drei  Abende,  falle  zwischen  dieselben  and 
etw*  neek  (k*  Tetft)  beizufügen,  wfc  tief  bei  jedet  dieser  Stern- 
«eiten  ad  jedem  der  drei  Abende  die  Sonne  unter  dem  Pariaer 
Bottaent  stand. 


'»...». 


Stets  der  Ihrige 

&  P.  Gauss. 


Göttingen,  den  6.  April  1848. 


hi.  i. 


N°  82&  S^iuittdjfr  an  (5 an 99.  [466 

Yaa  JJjicke.  erh&Ue  ich  so  eben  einen  Brief  mit  3  späteren 
Beob.  des  Cometen,  wiederum  auf  8b  m,  Zt.  in  Berlin  reduciit 

AR<£  d& 

März  29.     58°  30'     4",1         -6°  53'     2",9 
r>     80.     59     3T   10  ,1  6     89    45  ,0 

»     31.     60     42      6  ,0  6     26    19  ,6 
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Er  bemerkt  dabei  in  Benig  auf  den  Wertb  der  BfccM).: 
„wahrscheinlich  ist  die  Deal,  des  20.  Mftm  etwas  fehlerhaft«    Am 
30.  und  81.  März  war  es  sehr  trübe,   und  der  Gönnet  schwer, 
am  letzten  Tage  nur  durch  Wolken  au  sehen«     Ab»  30.  beo- 
bachtete ieh  allein,  am  81.  Herr  Galle  allein. tt 

Er  hat,  indem  er  dieselben  Beobb.  (Man  20,  24,  28)  *w» 
Grunde  legte  die  Air  die  Parabel  dienten,  versucht,  welcher  an- 
dere Kegelschnitt  die  Beobb.  sowohl  besser  darstellen,  als  die  un- 
mögliche  Periheldistanz  wegschaffen  würde,  und  sieh  begnüg*, 
den  mittleren  Ort  gut  darzustellen,  ohne  seine  beiden  Angaben 
der  AR  und  Decl.  völlig  strenge  wiederzugeben.  So  ist  er  auf 
folgende  Hyperbel  gekommen,  will  aber  natürlich  die  hyperbo- 
lische Gestalt  der  Bahn  noch  nicht  verbürgen. 

Durchgang  1848  Febr.  27,49778  m«  £t  Berlin. 
Longe  des  Perihels  279°    2'  29",9  \        A        .-_     A 

ß      4     15    24,9/m-  A6q-  mtZ° 

Neigung 35     12    88,2 

Excentricität ...       1 ,00021825 
tp  nach  Gauss..       !•  11'  4*^,0 
Log  kl.  Abstand      7,717642 

Rückläufig 

Rechnung  —  Beobachtung 


4 

AR 

d 

Mftrz  20. 

+ 

0",7 

o",o 

»     21. 

+ 

6  ,5 

+   4  ,5 

»     22. 

— 

0  ,5 

+  10  ,7 

»     24. 

— 

2  ,9 

+    9  ,9 

»     25. 

— 

8  ,1 

+  11  ,0 

»     26. 

+ 

5  ,3 

+    9  ,1 

»     27. 

+ 

3  ,9 

-    2  ,8 

n     28. 

+ 

0  ,5 

+   0  ,8 

»     29. 

- 

1  ,2 

-   3  ,8 

»     80. 

+  12  ,6 

+   9  ,3 

»     31. 

— 

6  ,8 

-11  ,5 

Der  Comet  bleibt  uach  diesen  Elementen  in  der  Sonnen- 
nähe ausserhalb  des  Sonnenkörpers.  Wenn  der  Sonnenhalbmesser 
16'  ist,  so  stand  der  Comet  etwa  18'  vom  Mittelpuncte  der  Q  ab. 

Bei  Galle's  Elementen  war  nicht  angegeben  für  welchen  Ort 
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die  Itarfhgangsiett  galt;  ioh. konnte  es  also  auch  nicht  biazaftgeo. 
obgleich  ich  gewiss  war,  d&as  es  Berliner  m.  Zt.  sein  sollte. 

Von  Argelaader  erbalte  ioh  einen  Brief  vom  30.  Man.  Er 
hat  den  Kern  schon  am  17«  gesehen,  aber  (unbegreiflicherweise) 
nicht  beobachtet,  um  die  Zonen beobb.  nicht  zu  unterbrechen.  Er 
sendet  folgende  Beobb. 

m.  Zt.  Bonn         AR  ö 

März,  21.  7H6'25",8  47°27'21",4  -8°56'30",0   iBeob.  a  K 

.  »    25.  8  10  28  ,8  53  31  28  ,8      7   51  15  ,0,  4  b  N.S 

„»    28.  8     2  47  ,6  57   21     6  ,5      7     7  10  ,6   6  cS 

„.  29.  :7  57  45  ,4  58;31  11  ,9      0   53    0  ,7   4  d  N.S 

a«£ Eridani  positio  apparens     47°  '  3'   19",4       -9°  24'  26",* 

b.  H.  C.  pag.  248  Z.  264  52     42    47  ,8  7     54    31  .» 

c.  .  ibid,  ibid.  57     38      5  ,7  7     29   52  ,1 

d.  Zone  264  58       9    32  ,3  6     50     1  ,a 

Aus  den  Beobb.  21,  25,  29  hat  er  folgende  Bahn  berechnet. 
welche  in  der  mittleren  Beob.  die  L&nge  25"  *u  gross,  die  Breite 
18"  zu  südlich  giebt. 

T 1843.     Febr.  27,437  m.  Zt.  Berlin 

log  q.  ...»       7*85576 
Perihel  vom  <Q>    83°  28'  58". 

ß      0     58    19 

i      144      15    38     .. 

Bei  dem  Drucke  des  neuen  Circulars  sehe  ich,  dass  bei  Besser 
Beob.  von  März  26,  ein  Schreib-  oder  Rechnungsfebler,  oder 
eine  Verwechselung  des  Vergleichungssternes  vorgekommen  seyn 
muss.  Ich  lasse  sie  als  ganz  unbrauchbar  aus.  Sie  haben  * 
gewiss  gleich  bemerkt. 

Ihr  ewig  dankbarer  ' 

EL  C.  Schumacher.      , 
Altona,   1843.     April  5. 


-*— *• 
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N°827.  3djumadjer  an  ftauö*.  [467 

Soeben  erhalte  ich  Ihren  Brief,  mein  theu erster  Freund, 
den  ich  nicht  ohne  einige  Besorgniss  gelesen  habe,  dass  ich  Sie 
mehr,  als  es  Ihnen  lieb  ist,  mit  Cometen  -  Nachrichten  bombar- 
dire.  Ich  scbjiesse.  dies  daraus,  weil  Sie  keine  Zeit  ha^eq,  die 
Memoiren  fUr  1702  nachzusehen.  Aber  es  bedarf  nur  eines  Win- 
kes, und  ich  jverde  Jhneo  nicht  Altes,  sondern  nur  das  Wich- 
tigste senden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

« 

..   H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1848.     April  8. 


N*828.  Bd)utnad)er  ön  <5an99.  [468 

Ein  Sohn  von  Parish  der  nach  Bonn  zurückreiset  wo  er  in 
kurzer  Zeit  zum  Doctor  der  Rechte  promoviren  will ,  und  um 
dessen  freundliche  Aufnahme  ich  im  Auftrage  des  Vaters  bitte, 
giebt  mir  Gelegenheit,  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  ein  so 
eben  aus  Pulkowa  erhaltenes  Packet  zu  senden.  Es  enthält 
wahrscheinlich  einen  neuen  Catalog  von  Doppelsternen  und  eine 
Abhandlung  über  Präcession,  die  ich  zugleich  mit  Ihrem  und 
einem  dicken  Packete  ftir  England  erhalten,  und  für  die  ich  ein 
ungeheures  Porto  habe  bezahlen  müssen.  Mir  scheint  wir  hätten 
ohne  besondere  Ungeduld  den  Zeitraum  von  etwa  einem  Monate 
abwarten  können,  wo  die  Dampfschiffe  wieder  von  Petersburg 
nach  Lübeck  gehen,  und  das  ganze  Packet  eine  Kleinigkeit  ge- 
kostet hätte.  Zugleich  sende  ich  Ihnen  ein  Exemplar  der  An- 
nonze  die  South  an  die  Strassenecken  in  London  ankleben  Hess. 
Ich  bemerke  nur,  dass  Shy-cocks  messingene  Ringe  sind,  die  zu 
einem  in  England  gebräuchlichen  Spifele  der  Knaben  gehören. 

Nicolai  hat  „das  Vergnügen  gehabt«  mir  aus  seinen  Beobb. 
abgeleitete  Elemente  zu  senden,  die  nahe  mit  Enoke's  stimmen. 
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T f848.     Febr.  27,4256  Berl.  Zt. 

log  q  ...       7-667843 

n   280°  82'  25" 

Q 4    86     0 

i     85     10    89 

R. 

Godeffroy  hat  mir  einen  Brief  ans  Havanna  Tom  9.  gesandt, 
wo  man  den  Cometen  seit  dem  2.  Märe  ebenso  ausgezeichnet 
durch  Kopf  als  Schweif  gesehen  hatte.  Den  Schweif  vergleicht 
der  Briefsteller  mit  einem  farbenlosen  Regenbogen.  Hit  genau 
denselben  Worten  beschreibt  Franzini  den  Schweif,  der  ihn  am 
8.  in  Lissabon  sah,  so  dass  es  scheint,  der  Schweif  habe  da- 
mals ^ine  bedeutende  Krümmung  gehabt  Es  scheint  schwer  iu 
erklären,  wie  2  unabhängige  Beobachter,  ohne  diese  Annahme, 
auf  denselben  Vergleich  fallen  konnten.  Franzini  sah  den  Kopf 
am  Tage  vorher  etwas  grösser  als  Jupiter,  aber  in  trübem  Lichte. 

In  Nord- Amerika  hat,  nach  dem  Boston  Courier,  ein  Herr 
Cfcpke  den  Cometen  am  28.  Februar  den  ganzen  Tag  gesehen, 
und  5°  von  der  Sonne  beobachtet.  Er  fügt  hinzu,  an  vielen 
Orten  in  Nord-Amerika  wäre  an  diesem  Tage  der  Comet  am 
Mittage  selbst  gesehen.     Was  sagen  Sie  dazu? 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohnmacher. 
AUona,   1848.     April   18. 


N?  829.  idjnraadjer  an  <6aus*.  [40 

Mein  theuerster  Freund! 

Es  sollen,  wie  Sie  aus  meinem  in  ein  paar  Tagen  abgehen- 
den Circular  sehen  werden,  in  folgendem  Buche, 

Aegidiu*  Fraoc.  de  Ootttgniea  de  ßgmrie  Cometarum 
qui  an,  1664,65,  68  apparuexuut  cum  aniwadveraiomboB 
et  tßbiüiß  iu  aea  iooiaiß.    Romae  1668. 
Beobb.  des  Cometen  von  1668  in  Goa   vom.  9.  bis   21.  Min, 
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Tag  für  Tag  gemacht,  enthalten  seyn.  Könnte  Dr.  Goldschmidt 
es  mir  wohl  von  der  Gpttiager  Bibliothek,  verschaffen,  und  bald' 
möglichst  pr.  Post  senden? 

Der  junge  Parish  wird  in  diesen  Tagen  Ihnen  ein  paar  Bü- 
cher aus  Pulkowa  bringen. 

-  Ihr  4wig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1843.,  .April  1$. 


<% 


N?  830.  <Ban00  an  Sdfttmadjer.  [361 

i 

In  Folge  Ihres  gestern  eingelaufenen  Schreibens,  mein  teu- 
erster Freund,  habe  ich  hegte  sogleioh  durch  Croldsohtnidt  wegen 
des  fraglichen  Buches  auf  der  Bibliothek  nachsähen  lassen,  zu 
meinem  Bedauern  aber  erfahren,  dass  diese  dasselbe  nicht  be- 
sitzt.    Es  sei  von  dem  Verfasser  nur  ein  Buch  da,  nemlich: 

•  «  ■ 

Logißtica  universalis,  seu  Mathesis.     Neapoli  1687. 

Auch  kann  das  von  Ihnen  .gewünschte,  diesem  nicht  ange- 
bunden sein,  da  solches  sonst  im  C&talog  ausdrücklich  bemerkt 
sein  müsse. 

Obgleich  ich  nun  hienach  nicht  zweifeln  kann,  dass  die 
Bibliothek  das  Buch  nicht  hat,  so  soll  doch  zu  völliger  Gewiss- 
heit, Goldschmidt  heute  auch  die  Logistica  selbst  ansehen,  und 
wenn  sieb  wider  Erwarten  der  fragliche  Artikel  dabei  finden 
sollte,  es  Ihnen  sofort  zuschicken. 

Von  den,  A.  N.  ist  mir  vor  Kurzem  die  Nr.  473  zuge- 
kommen, ahm  472  bab*  ich  noch  picht  erhalten.  Vielleicht  i*t 
es  auf  etilem  andern  als  dem  gewöbliohen  Wege  e^pedirt. 

Stets  von  Hetzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,  den  21.  April  1843. 

« 

{Jeher  Jacobi  habe  ich  doch  jetzt  auf  indirectem  Wege 
günstiger  lautende  Nachrichten  gehört. 
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N*  881.  äijjitmadjer  an  <5au*6.  [410 

Ich  weiss  nicht  ob  Sie,  mein  theuerster  Freund,  io  den 
Comptes  renalis  eine  Ellipse  von  85  Jahren  Umlaufszeit  die 
einige  Berliner  und  die  Paris**  Beobb.  (die  leisten  kenne  ich  nur 
für  2  Tage)  besser  darstellt,  als  man  nach  der  Natur  der  Beobb. 
dieses  Lichtnebels  glauben  sollte,  dass  sie  dargestellt  werden 
konnten.     Wie  dem  nun  auch  sei,  so  steht  die  Sache  so: 

1)  Encke  stellt  die  Berliner  Beob.  in  einer  Hyperbel  gut  dar. 

2)  Nicolai  stellt  einige  Beobb.  die  wohl  zu  den  bessern  ge 
hören,  in  einer  Ellipse  von  175  Jahren  ebenso  gut  dir. 

8)  Mauvais  die  Berliner  und  Pariser  in  einer  Ellipse  tos 
85  Jahren  dito. 

NB.  Es  wäre  interessant  au  wissen,  was  die  untere 
Limite  der  grossen  Axe  einer  Ellipse  wäre, 
mit  welcher  man  die  Beobb.  darstellen  kann. 
Es  ist  gar  nicht  gesagt,  dass  Mauvais  Ellipse 
diese  Limite  bildet. 

4)  Petersen  hat  jetzt  aus  allen  Beobb.  eine  Parabel  be- 
rechnet, durch  die  sie  in  den  Gränzen  ihrer  Genauigkeit 
vortreflich  dargestellt  werden. 

Also  alle  Kegelschnitte  stellen  die  Beobb.  die  wir  kennen 
dar,  wie  man,  wenn  man  die  langgestreckte  schmale  Bahn  be- 
trachtet, vielleicht  ohne  Rechnung  im  voraus  hätte  wissen  kön- 
nen. Es  scheint  mir  also,  man  braucht  die  Parabel  nicht  tu 
verlassen,  und  hat,  wenn  man  sich  in  Ellipsen  ein  Divertisse- 
ment machen  will,  wenigstens  von  85  Jahren  bis  in  infinitun 
freie  und  unbeschränkte  Wahl  der  Umlaufszeiten.  Habe  ich  Recht? 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  &  Schumacher. 
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N°  832.  O&auee  öu  Sdjtmtcdjtr.  [362 

Ich  bin  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  noch  für  mehrere 
Ihrer  Briefe  und  sonstige  interessante  Mittheilungen  meinen  Dank 
schuldig.  Sie  dürfen  jedoch  nicht  zu  genau  mit  mir  rechnen: 
seit  4  —  6  Wochen  bin  ich  (anfangs  durch  zufällige  Umstände) 
in  einige  mathematische  Spekulationen  hineingezogen,  wo  ich 
immer  wieder  durch  neue  Aussichten  in  andere  Richtungen  ge- 
lenkt wurde,  und  vieles  erreicht,  vieles  verfehlt  habe.  In  einem 
solchen  Herumtreiben  ist  man  (oder  bin  ich  wenigstens)  stets 
unfähig  mich  in  irgend  andere  Gegenstände  einzulassen,  und  so 
ist  namentlich  auch  in  meiner  Correspondenz  ungemein  viel  Rück- 
stand geworden.  Jene  Speculationen  betrafen  grossentheils  we- 
niger neue  Sachen,  als  Durchführung  neuer  eigentümlicher 
Methoden;  zuletzt  u.  a.  mehreres  sich  auf  die  Kegelschnitte  be- 
ziehendes. Mir  ist  dabei  wieder  in  Erinnerung  gekommen,  dass 
ich  vor  4  Jahrhundert,  als  ich  zuerst  Newton's  Principia  las, 
mehreres  unbefriedigend  fand,  namentlich  auch  seine,  an  sich 
herrlichen  Sätze  die  Kegelschnitte  betreffend.  Aber  ich  las 
immer  mit  dem  Gefühle,  dass  ich  durch  das  Erlernte  nicht 
Herr  der  Sache  wurde;  besonders  quälte  mich  die  gerade 
Linie  y  mit  deren  Hülfe  ein  Kegelschnitt  beschrieben  werden 
kann.  Newton  löset  die  Aufgabe:  durch  5  Punkte,  A,  B,  C. 
D,  E  einen  Kegelschnitt  zu  legen  so  auf,  dass  er  erst  ver- 
mittelst der  vier  Punkte  A,  B,  C,  D  (ich  brauche  jetzt  meine, 
nicht  Newton^  hiebei  meines  Erachtens  unbehülfliche  Bezeich- 
nung) einen  Punkt  <5  jener  geraden  Linie  sucht,  dann  vermittelst 
A,  B,  C,  B  einen  andern  Punkt  $  jener  geraden  Linie;  so  ist 
die  gerade  Linie  selbst  positione  data,  und  für  jeden  andern 
Punkt  derselben  p,  gibt  seine  Construction  einen  correspondi« 
renden  Kegelschnitttpunkt  M  [indem  er  den  Winkel  BAC  (mit 
unbestimmter  Sehenkell&ngte)  sich  um  A  drehen  lässt,  und  die 
Stellung  notirt  wo  AB  durch  p,  geht,  muss  AC  durch  M  geben 
und  eben  so  wenn  der  Winkel  ABC  sich  um  B  drehet,  muss, 
indem  BA  durch  /*  geht,  BC  gleichfalls  dureh  p  gehen].  Diese 
Construction  ist  nun  zwar  überaus  zierlich,  aber  Herr  des  Ge- 
genstandes ist  man  doch  erst  dann,  wenn  man  alle  andern,  diese 
magische  gerade  Linie  betreffenden  Fragen   beantworten  kann, 
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namentlich  will  man  wissen,  welche  Relationen  diese  gerade 
Linie  zu  den  Elementen  des  Kegelschnitts  habe,  ob  man  diese 
Elemente  selbst  mit  Leichtigkeit  aus  der  Lage  jener  geraden 
Linie  und  der  von  A,  B,  C  ableiten  könne.  Verschiedenes  dieser 
Art  kann  ich  jetzt  recht  artig  ausrichten,  ich  weiss  aber  nicht, 
ob  ich  das  Ganze  durchführen  kann,  da  andere  Geschäfte  mich 
nöthigen  abzubrechen. 

Die  Discordanzen  in  den  verschiedenen  Elementen  des  lang- 
schweifigen  Kometen  werden  ohne  Zweifel  bald  zur  Entscheidung 
gebracht  werden.  Bei.  Fragen  der  Art  hat  die  Beantwortung 
ihre  gewiesenen  Wege,  und  sobald  die  vorhandenen  Materialien 
mit  einer  gewissen  Vollständigkeit  bekannt  geworden  sind,  kommt 
es  nnr  darauf  an,  dass  man  die  Kosten  der  Rechnungsarbeit 
anwende,  um  der  Entscheidung  gewiss  zu  sein.  loh  seibat  habe 
seit  den  ersten  Tagen,  wo  ich  einige  Rechnungen  anstellte,  die 
mich  überzeugten,  dass  mit  rohen  Beobachtungen  gar  kein  Re- 
sultat zu  erhalten  sei,  also  auch  mit  vergleichungsweise  guten 
doch  nur  ein  Resultat  von  beschränkter  Schärfe,  —  keine  Rech- 
nungen weiter  darüber  angestellt. 

Der  plötzliche  Verlust,  meines  alten  Freundes  Müller  hat 
mich  sehr  erschüttert.  Seit  35  Jahren  waren  wir  befreundet 
und  stets  hat  er  mir  die  treueste  Anhänglichkeit  bewiesen.  Er 
war  etwa  11  Jahre  jünger  als  ich,  und  ich  würde  nie  geglaubt 
haben,  dass  ich  ihn  überleben  würde. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,    12.  Mai  1843. 

Früher  haben  Sie,  wenn  ich  nicht  irre,  sich  viel  mit  deo 
Kegelschnitten  beschäftigt;  gewiss  viel  mehr  darüber  gelesen  als 
ich.  Sie  führen  z.  B.  schon  Mon.  Corr.  1810  November  S.  508 
einen  eleganten  die  Ellipse  betreffenden  Satz  aus  einem  Bache 
an,  welches  ich,  obwohl  vermutlich  unsere  Bibliothek  es  besitzt, 
bis  jetzt  noch  nicht  angesehen  habe.  Man  kann  also  wegen 
historischer  Notiz  wohl  bei  Ihnen  Vorfragen.  Kennen  Sie  eise 
zierliche  Construction ,  um  den  Mittelpunkt  eines  Kegel- 
schnitts aus  5  Punkten  desselben  ohne  alle  überflüssigen 
Umwege,  zu  finden.  Schwer  wird  es  gewiss  nicht  sein,  aber 
gerade  diese  Entwicklung  habe  ich  noch  nicht  gemacht 
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In  dem  Augenblick  wo  ich  siegeln  will,  erhalte  ich  mit 
grosser  Satis&ction  (wegen  Ihres  Aufsatzes)  den  Jahresbericht 
der  Hamburger  mathematischen  Gesellschaft.  Astron.  Nachr. 
habe  ich  bis  475  incl. ;  aber  Nr.  472  war  noch  nicht  angekommen. 


N°833,  (Gattes  an  Sdjuraadjer.  [368 

Ich  sende  meinem  letzten  Briefe  an  Sie,  meio^  theuerster 
Freund,  noch  ein  Paar  Worte  nach,  um  einem  Buche  eine  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  lassen,  welches  ich  bisher,  zum  Theil 
io  Folge  eines  vor  zwanzig  Jahren  durch  Sie  (freilich  sehr 
unschuldiger  Weise)  veranlassten  Umstandes,  weniger  beachtet 
habe,  als  es  verdient. 

Sie  erinnern  sich  vielleicht  noch,  dass  Sie  mir  damals  in 
Ihrem  Hause,  eine  an  sich  ganz  artige,  vou  Möbius  aufgestellte 
geometrische  Aufgabe  vorlegten,  wovon  ich  die  nichts  zu  wün- 
schen lassende  Auflösung  fast  augenblicklich  niederschrieb.  In 
Folge  dieses  Vorfalls  hatte  ich  das  Buch  von  Möbius,  barycen- 
triseher  Calcnl,  in  dessen  Vorrede  jene  Aufgabe  auch  wieder 
erwähnt  wurde,  mit  einer  Art  Vorurtheil  in  die  Hand  genommen, 
Demiich  mit  dem  Zweifel,  ob  es  der  Mähe  werth  sei)  eine  recht 
«rüg  ausgesonnene  Rechnungsweise,  sich  anzueignen,  wenn  man 
durch  dieselbe  nichts  leisten  könne,  was  sich  nicht  eben  so 
leicht  ohne  sie  leisten  lasse.  Ich  hatte  deshalb  das  Buch  — 
romahl  da  ich  es  in  einer  Zeit  erhielt,  wo  andere  Dinge  mich 
ganz  beschäftigten  •—  wie  mir  es  freilich  mit  manchen  Dingen 
^«gangen  ist,  ohne  viele  Erwartung  davon  zu  haben,  zunächst 
inf  die  Seite  gelegt,  und  später  völlig  vergessen. 

Eben  in  «den  allerletzten  Tagen  (richtiger  gestern) ,  fiel  mir 
das  Buch  snflülig  in  die  Hände,  und  ich  fand  dann  bald  mit 
grossem  Vergnügen,  dass  darin  die  Quintessenz  der  Jiehre  von 
den  Kegelschnitten  in  nucem  gebracht  ist,  und  dass  gerade  sein 
bsrycentrischer  Calcul  auf  dem  leichtesten  Wege  zur  Auflösung 
*Mer  dahin  gehörigen  Aufgaben  führt.  Interessant  war  mir  darin 
auch  manches  andere  beim  Blättern  sich  findende,  (z.  B.  der 
schöne,  von  Mac  Laurin  und  Brackenridge  gefundene,  mir  ent- 
weder unbekannt  gebliebene,  oder  wieder  vergessene  Lehrsatz, 
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mit  dessen  Hülfe   sieh  die  Au%abe  durch  5  gegebene  Punkte 
einen  Kegelschnitt  tu  legen  so  zierlieh  lösen  lässt. 

Ueberhaupt  verhält  es  sich  mit  allen  solchen  neuen  Calculs 
so,  dass  man  durch  sie  nichts  leisten  kann,  was  nicht  auch  ohne 
sie  zu  leisten  wäre;  der  Vortheil  ist  aber  der,  dass  wenn  ein 
solcher  Calcul  dem  innersten  Wesen  vielfach  vorkommender 
Bedürfnisse  correspondirt,  jeder  der  sich  ihn  ganz  angeeignet 
hat,  auch  ohne  die  gleichsam  unbewussien  Inspirationen  des 
Genies,  die  niemand  erzwingen  kann,  die  dahin  gehörigen 
Aufgaben  fcsen,  ja  selbst  in  so  verwickelten  Fällen  gleichsam 
mechanisch  lösen  kann,  wo  ohne  eine  solche  Hülfe  auch  das 
Genie  ohnmächtig  wird.  So  ist  es  mit  der  Erfindung  der  Buch- 
stabenrechnung überhaupt;  so  mit  der  Differentialrechnung  ge- 
wesen, so  ist  es  auch  (wenn  auch  in  partielleren  Sphaeren)  mit 
Lagranges  Variationsrechnung,  mit  meiner  Congruenzenrechoung 
und  mit  Höbius  Calcul.  Es  werden  durch  solche  Conceplionen 
unzählige  Aufgaben,  die  sonst  vereinzelt  stehen,  und  jedesmal! 
neue  Efforts  (kleinere  oder  grössere)  des  Erfindungsgeistes  erfor- 
dern, gleichsam  zu  einem  organischen  Reiche. 

Beim  Blättern  in  altem  Bänden  der  A.  N.  bemerkte  ich  eise 
Ankündigung  von  Logarithmentafeln  von  Kulik  (neue  Ausg.  der 
Wolfrain  sehen  Tafel  mit  48  Ziffern);  ist  dieselbe  wirklich  er- 
schienen ;  in  diesem  Falle  theilen  Sie  mit  wohl  gelegenüiek 
Titel  und  Verlagsort  gefälligst  mit.  Ueberhaupt  ist  aehoa  oft 
der  Wunsch  bei  mir  rege  geworden,  dass  wir  über  de»  so  über- 
aus reichhaltige  Magazin,  welches  Ihre  A.  N.  darbieten,  eis 
bequemes  Generalregister  hätten.  Sollte  nicht  naeh  dem  ßchlostf 
des  20.  Bandes  der  schiokliohe  Zeitpunkt  sein,  an  so  etwas  w_ 
denken.  Noch  willkommener  ab  ein  gewöhnliches  Regia* 
würde  allerdings  ein  Repertorium  nach  den  Gegenständen  sein. 
wo  z.  B.  in  einem  wichtigen  Absehnitt  zusammenzustellen  ▼&*< 
was  sich  auf  Berichtigungen  oder  Restaurationen  an  Instnuneoteo 
bezieht,  wohin  ich  also  unter  andern  den  ungemein  sebäUbareD 
Artikel  von  Fraunhofer  (Nro.  59)  rechnen  würde.  Der  in 
Schluss  von  der  folgenden  Nummer  (60)  stehende  Artikel  ft 
ohne  Unterschrift;  nach  allen  Umständen  scheint  er  mir  Olbc" 
Feder   zu    verrathen.      Ist    wol    der    daselbst    auagesproch«* 
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Wunsch  (die  ?  Q  $  g  betr.)  in  den   19  Jahren  in  Erfüllung 
gegangen? 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,  den  15.  Mai  1843. 

(Genöthigt  heute  das  Einheizen  wieder  anzufangen.) 


N°  834.  Sdjttmadjer  an  töauöö.  [471 

Ich  glaube  nicht,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen  eine  zier- 
liche (zierlich  in  Ihrem  Munde  verlangt  sehr  viel)  und  ohne 
alle  überflüssigen  Umwege  fortschreitende  Auflösung  der  Aufgabe 
aus  5  Puncten  eines  Kegelschnitte  seinen  Mittelpunct  zu  finden, 
nachweisen  zu  können,  aber  will  Ihnen,  was  ich  weiss,  melden. 
Simson  Sectiones  €onicae  Edinb.  1750  4tü  2te  Ausgabe  Lib.  V. 
Prop.  XLIX  Coroll.  8  p.  213  zeigt  wie  man  linear  aus  5  Punc- 
ten eines  Kegelschnitts  die  dazu  gehörigen  Tangenten  finden 
kann,  aus  denen,  wie  es  mir  scheint,  der  Mittelpunct  sich,  aber 
ich  weiss  nicht  ob  ohne  Umwege,  finden  lassen  muss.  Poncelet 
Propri£t£s  projeetives  des  flgures  (Paris  1822  4to)  behandelt 
p.  183  uud  fgg.  Ihre  Aufgabe  braucht  aber  seinen  Hülfskreis, 
und  sein  Centre  d'homologie. 

Ich  bin  lange  schon  aus  diesen  Studien  heraus,  habe  aber 
eine  dunkle  Erinnerung,  die  Aufgabe  in  dem  Ladies  Diary  be- 
handelt gesehen  zu  haben. 

No.  472  ist  gleich  nachdem  ich  es  zuerst  erfuhr,  dass  sie 
Ihnen  fehle,  für  Sie  an  Perthes  abgeliefert.  Den  neuen  Cometen 
hat  weder  Petersen  noch  ich  noch  Rümker  auffinden  können. 
Die  letzten  Nächte  war  es  freilich  trübe,  aber  in  der  Nacht  von 
Dienstag  auf  Mittwochen,  und  Mittwochen  auf  Donnerstag,  hat- 
ten wir  den  klarsten,  schönsten  Himmel.  Der  Mond  war  niedrig 
und  dem  Untergange  nahe,  schadete  also  nicht  viel,  nur  die 
frühe  Morgendämmerung  beschränkte  die  Untersuchungen.  Ich 
furchte  fast  in  der  Pariser  Angabe  einen  Schreibfehler. 

Poncelet  und  Puissant  stehen,  wenn  Sie  nicht  in  Göttingen 
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sind,  gerne  zu  Befehl.  Das  letzte  Werk  ist  eine  Sanmlaog  von 
Aufgaben,  von  denen  die  meisten  nicht  besonders  tief  gehen. 
Werden  Sie  das,  was  Sie  gefunden  haben,  bekannt  machen? 

K.  hat  wie  ich  sehe  in  Poggendorfs  Annalen  dem  Dr. 
Goldschmidt  geantwortet.  Die  Antwort  verräth,  wenn  man 
einige  Stellen  zwischen  den  Zeilen  Heset,  dass  er  in  der  Haupt- 
sache einem  ganz  Anderen,  als  Dr.  Goldschmidt  zu  antworten 
glaubt. 


Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1848.     Mai  15. 


N?  835.  Sdjumadjrr  au  (Sausö.  [412 

Da  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  ohnehin  die  ersten 
Elemente  des  Mauvais'schen  Cometen  zu  senden  habe,  so  mu** 
ich  gleich  dagegen  protestiren,  wenn  auch  unschuldigen^ 
daran  Schuld  gewesen  zu  seyn,  indem  ich  Ihnen  die  bewusste 
Aufgabe  aus  Möbius  Buch  vorlegte,  dass  Sie  dies  Buch  ver- 
kannt haben.  Was  ich  Ihnen  vorlegte,  war  Möbius  Brief, 
der  diese  Aufgabe  als  eine  Probe  was  sein  Buch  leisten  könne. 
enthielt.  Möbius  ist  also  selbst  Schuld  daran,  wenn  Sie  seinem 
Buche  nicht  Gerechtigkeit  widerfahren  Hessen. 

Was  den  Cometen  betrifft,  so  acheint  er  bisher  allein  in 
Paris  gesehen  zu  seyn.  Mauvais  hat  mir  folgende  Elemente 
gesandt: 
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T 1848.     Mai  10,962114  (wahrsch.   Paris.  Zt.)  die  Ele- 

Mai  18  mente  vom  Institut  Nr.  489  sind 

beigesetzt. 

q 1-63136G  0,  93 

jt 284°  52'     0"  244°   10' 

ß 156     49    47  61°     7' 

i o3     21    32  70°  44' 

Direct.  Retrograde. 

Wenn  Sie  damit  die  ersten  Elemente  der  Paris.  Astronomen 
im  Institut  vergleichen,  so  werden  Sie  staunen.  Dieselbe  Num- 
mer des  Instituts  enthält  eine  Erscheinung  des  Halley'schen  Co- 
meten  aus  Chinesischen  Beobb.  geprüft,  die  mir  sehr  sujette  & 
caution  scheint,  und  die  Nachricht,  dass  der  grosse  Comet  in 
Italien  bei  Tage  beobachtet  sei,  und  dass  diese  Beobb.  (ohne 
sie  anzuführen,  was  doch  wohl  bei  allen  andern  unnütz  dort 
abgedruckten  Zahlen  der  Mühe  werth  war)  mit  den  Pariser 
Elementen  stimmen.  Thibaut  seeligen  Andenkens  sagte:  „man 
hat  dies  in  Paris  berechnet,"  und  dann  war  es  gut. 

Ihr  ewig  dankbarer 

. 

H.  C.  Schumaoher 
Altona,   1843.     Mai  17. 


N°  896.  Äau*0  oh  SdjtiraaüVr.  [364 

Auf  Ihre  Protestation,  mein  theuerster  Freund,  muss  ich 
noch  ein  Paar  Worte  erwiedern. 

1)  Vou  einer  Protestation  gegen  Ihnen  beigemessene 
Schuld  kann  eigentlich  keine  Rede  sein;  oder  es  han- 
delte sich  nur  um  die  Bedeutung  des  Wortes  Schuld: 
ich  habe  Ihnen  bloss  berichtet,  dass  mein  bisheriges 
Uebersehen  von  Möbius  Buch  in  dem  Umstände  originirt, 
dass  eine  von  Ihnen  mir  bei  meinem  Aufenthalt  in  Altona 
vorgelegte  und  sehr  leicht  gefundene  Mftbius'sohe  Auf- 
gabe, auf  die  er  sich  nachher  in  der  Vorrede  seines 
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Buchs  bezieht,  mir  ein  allerdings  ungerechtes  Vorortheil 
gegen  die  Bedeutsamkeit  seines  Calculs  beigebracht 
hatte,  ohne  welches  Vorurtheil  ich  vielleicht  doch  schon 
viel  eher  dem  Buche  ein  aufmerksameres  Durchgehen 
gewidmet  haben  würde. 

2)  Bezieht  sich  aber  Ihre  Protestation  nur  darauf,  dass  Sie 
die  Aufgabe  nicht  aus  dem  Buche,  sondern  aas  einem 
Briefe  Möbius  geschöpft  haben,  so  haben  Sie  vielleicht 
zugleich  Unrecht,  und  Recht. 

Unrecht,  indem  Sie  wirklich  aus  einem  Buch  mir 
die  Aufgabe  mittheilten;  sehen  Sie  nur  gefälligst 
A.  N.  Nro.  42  nach,  wo  Sie  selbst  erzählen,  ich 
habe  meine  Auflösung  in  dieses  Buch  geschrieben; 

Recht  vielleicht,  weil  es  sein  kann,  dase  Möbius  dies 
Buch  Ihnen  selbst  mit  einem  Briefe  überschickt 
und  in  letzterm  der  Aufgabe  erwähnt  hat;  ob  Sie 
mir  damals  ausser  der  Vorlage  des  Buchs  such 
etwas  Yon  einem  solchen  Briefe  gesagt  haben,  habe 
ich  vergessen;  ist  auch  wohl  nicht  sehr  relevant 
insofern  ich  fünf  Jahre  nachher  dies  völlig  ver- 
gessen halte.  *) 

3)  der  Hauptpunkt  ist  aber  wohl  der,  dass  Sie  jetzt  dies 
ein  Buch  mit  dem  Buche  verwechseln ;  das  Buch,  dem 
ich  bisher  nicht  volle  Gerechtigkeit  habe  wiederfahren 
lassen,  ist  ein  ganz  anderes,  als  das,  aus  welchem  Sie, 
wie  ich  meinte,  mir  die  Aufgabe  vorgelegt  hatten  und 
wie  Sie  protestiren,  nicht  vorgelegt  haben.  Das  letztere 
(ein  kleines  Buch  über  die  Leipziger  Sternwarte)  mutt 
schon  1823  erschienen  sein,  und  ist  mir  sonst  niemals 
zu  Gesichte  gekommen;  das  erstere,  welches  ich  iß 
meinem  vbrigen  Briefe  meinte,  ist  erst  1827  (unter dem 
Titel  der  barycentrieche  Calcul,  454  Seiten  stark)  er- 
schienen und  mir  erst  1828  zugekommen. 


*)  Also  mein  Nichtbeachten  des  Buehs  nur  in  der  Leichtigkeit  der  Auf 
gäbe  selbst,  nicht  in  diesem  oder  jenem  Modus,  wie  die  Aulgabe  bei  mir 
introdneirt  war,  originirte. 
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Die  ganze  vorstehende  Berichtigung  wttrde  ich  ttbrigeaa 
keines  Briefes  werth  gehalten  haben,  wenn  ich  nicht  nach  Ihrem 
letzten  Briefe  vermuthen  müsste,  dass  Sie  dieses  Buch  noch 
nicht  kennen,  und  für  meine  Pflicht  hielte,  in  diesem  Falle  Sie 
darauf  aufmerksam  zu  machen. 

Nach  dem  Mauvais'schen  Cometen  hat  auch  Dr.  Goldschmidt 
sich  ein  Paar  mahl  vergeblich  umgesehen. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

CL  E,  Gauss» 

Göttingen,    19.  Hai  1848. 


N°  837.  ffitnt»  an  Sctumudjer.  [365 

Das  Wetter,  mein  theuerster  Freund,  ist  auch  hier  am 
20.  Junius  den  Beobachtungen  des  Mondes  ganz  ungünstig  ge- 
wesen. Der  Mond  wurde  bei  noch  ganz  heller  Dämmerung,  wo 
an  Sichtbarwerden  so  zarter  Gegenstände  noch  nicht  zu  denken 
war,  nur  auf  kurze  Zeit  zum  Vorschein,  und  trat  dann  hinter 
eine  dichte  Wolke.  Yermuthlich  würde  aber  auch  beim  gün- 
stigsten Wetter  die  Dämmerung  bis  zum  Untergange  des  Mondes 
noch  zn  hell  geblieben  sein.  Am  21.  blieb  nach  Sonnenunter- 
gang der  westliche  Himmel  ganz  bedeckt.  Ich  bin  neugierig, 
ob  SartoriiiB  in  8icilien  glücklicher  gewesen  .ist. 

Was  Ihre  Kartengraduirung  betrifft,  so  scheinen  Sie  noch 
die  Vorstellung  zu  haben,  als  ob  dazu  nichts  weiter  erforderlich 
gewesen  wäre,  als  sich  hinzusetzen,  und  die  Zahlen  nachzu- 
rechnen. Das  ist  aber  ganz  und  gar  nicht  so.  Dass  ich  früher 
für  den  Fall  Ihres  Bedürfnisses  Vorschriften  entwickelt,  und 
Ihnen  mit  allem  nöthigen  Zubehör  mitgetheüt  habe,  ist  mir  ganz 
aus  dem  Gedächtnisse  gekommen,  und  ich  finde  in  meinen  Pa- 
pieren gar  Nicht 8  was  sieh  darauf  bezieht.  Es  würde  also  er- 
fordert, erst  ganz  von  neuem  eine  Theorie  aufzustellen  und 
was  noch  mehr  sagen  will,  einen  Apparat  von  Vorbereitung*» 
oder  Hulfsrechnungeo  auszufahren,  was  nicht  eher  möglich  war, 
als  bis  ein  bedeutender  zusammenhangender  Zeitaufwand  ver- 
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ftgbar  war.  Es  ist  dies  erst  vor  Kurzem  und  aueh  nur  erat  in 
dem  Maasse,  wie  es  für  den  vorliegenden  Zweek  zureicht,  mög- 
lich geworden,  und  ich  habe  nun  einige  Momente  berechnet  und 
die  Resultate  mit  roth  beigeschrieben.  Uebrigens  hatten  Sie 
vergessen  ein  wesentliches  Datum  anzuführen,  nemlich  die 
v«m  Ihnen  zum  Grunde  gelegte  Breite  von  Altona.  Es  kommt 
zwar  an  sich  gar  nicht  darauf  an,  ob  dieselbe  i  Secunde 
kleiner  genommen  wird;  aber  ohne  zu  wissen,  mit  welcher 
Sie  gerechnet  haben,  lftsst  sich  die  UebereinstimmuDg  der  neuen 
mit  der  allen  Rechnung  nicht  beurtheilen.  Wie  es  scheint  haben 
Sie  mit  der' runden  Zahl  5;?*32-45"0000  gerechnet,  und  ich  habe 
also  auch  diese  Zahl  zürn  Grunde  gelegt.  Eine  Secunde  verändert 
die  x  um  circa  16  Toiscn. 

Sie  erw&tmen  in  Ihrem  Briefe  einer  neuen  Ausgabe  von 
Mädler's  Selenographie,  von  deren  Existenz  ich  noch  nichts 
wusste.  Ist  dies  eine  neue  Ausgabe  der  Karte  Mappa  Seleno- 
graphica,  oder  von  dem  Werke  „der  Mond?«  Vermutblich  wohl 
das  letztere.  Sind  die  Veränderungen  bedeutend  genug,  dass  es 
der  Kosten  werth  ist,  sich  auch  die  zweite  Ausgabe  anzuschaffen? 
Ich  hatte  M&dler  h.  Z.  auf  eine  Anzahl  kleiner  Versehen  und 
Auslassungen  aufmerksam  gemacht,  z.  B.  fehle  der  ganze  Artikel, 
der  den  Lahire  betreffen  sollte,  und  vom  Register  wird  man 
nach  p.  235  nur  in  den  April  geschickt. 

Die  A.  N.  habe  ich  erhalten  bis  Nro.  427,  aber  420  und 
421  habe  ich  nicht  erhalten.  Ich  habe  es  nicht  früher  angezeigt, 
weil  schon  einigemale  vorhergehende  Nummern  gefehlt  hatten, 
die ,  nachdem  schon  3  oder  4  spätere  auf  gewöhnlichem  Wege 
(durch  die  Ruprecht' sehe  Buohhaudlung)  eingetroffen  waren,  auf 
einem  andern  Wege,  uemlich  durch  die  Dietricb'sche  Buchhand- 
lung nachkamen.  Sollten  Nro.  420  und  421  vergessen  oder  ver- 
loren sein,  und  Sie  den  Verlust  zu  ersetzen  geneigt  sein,  so  kön- 
nen Sie  sie  nur  gelegentlich  etwa  einer  Bachersendung  beipacken, 
da  mir  jeden  Augenblick  die  Einsicht  eines  andern  Exemplars 
zu  Gebote  steht,  es  also  mit  jenen  gar  keine  Eile  hat. 

Mein  Sohn  hat  mich  nebst  seiner  Frau  mit  einem  vier- 
wöchentlichen  Besuche  erfreuet,  und  ist  jetzt  auf  der  Rückreise 
nach  Stade,  die  er  Ober  Halle,  Leipzig,  Dresden  und  zurück 
Magdeburg,  Hamburg  machen  wird.    In  Hamburg  wird  er  *oi 
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nicht  verweilen  können,  da  er  an  30.  Junius  wieder  in  seiner 

Garnison  sein  muss. 

Stets  der  Ihrige 

C.  T.  Gauss. 


W  886.  6ait**  an  Ädjamadjer.  [ 

> 

Bs  ist  sehr  lange  her,  dass  ich  von  Ihnen,  mein  theuerster 
Freund,  keine  direeten  Nachrichten  habe:  ich  hoffe,  dass  Sie 
wohl  sind. 

Das  ganz  unerwartete  plötzliche  Abseheiden  des  Majors 
Müller  hat  mir  auch  in  Beziehung  anf  die  trigonometrischen 
Messungen  Verlegenheit  bereitet.  Er  starb  als  er  eben  im  Be- 
griff war,  die  Messungen  (im  Bremischen)  wieder  anzufangen. 
Ohne  diesen  Verlust  würde  sehr  wahrscheinlich  im  laufenden 
Sommer  der  ganze  Messungsrest  absolvirt  worden  sein. 

Jetzt  hat  mein  Sohn  übernommen,  in  diesem  Sommer  noch 
so  viel  daran  zu  arbeiten,  wie  ein  sehr  beschrankter  ihm  ge- 
währter Urlaub  verstatten  wird.  Ein  Haupttbeil  der  noch  übrigen 
Messungen  besteht  darin,  das  im  Jahre  18S9  im  Bremischen  ge- 
messene Dreiecksnetz  mit  der  Seite  Hamburg  -Litberg  (zu  meinem 
grossen  Dreieckssystem  gehörig)  in  Verbindung  zu  bringen. 
Leider  haben  die  bisherigen  Recognoseirungen  meines  Sohnes 
gezeigt,  das»  dies  auf  dem  linken  Eibufer  sehr  schwer  (wo  nicht 
unmöglich)  sein  wird,  wenigstens  höchst  wahrscheinlich  nur  durch 
Dreiecke  von  sehr  unvorteilhafter  Gestalt.  Wir  haben  also 
daran  gedacht,  anstatt  dessen  diese  Verbindung  auf  dem  rechten 

Elbüfer  zu  machen,  wo  sie,  wie 
g0r0^  ich  vermuthe,  sehr  leicht  aus- 

Jj/J*»/*9r — -\  fühlbar  sein  wird ,  obwohl'  ich 

mich  ungerne  dazu  entschliesse, 
noch  einen  oder  mehrere  Punkte 
auf  fremdem  Gebiete  zuzuziehen* 
Mein  Sohn  wird  (falls  er  bis  dahin  , 
nicht  doch  nooh  einen  annehmba» 
ren  Plan  auf  dem  linken  Eibufer 
~f*W  ausfindig  gemacht)  nächstens  zu 
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Ihnen  kommen,  um  mit  Ihnen  deshalb  Rüokapraohe  zu  nehmen, 
und  das  Nähere  mitzutheilen,  (loh  vermuthe,  dass  ein  emsiger 
Punkt  im  Holsteinischen  zureichen  wird,  nemlich  Horst.)  Dau 
Sie  selbst  dabei  irgendwie  thfitig  mitwirken  können ,  wage  ich 
freilich  kaum  zu  hoffen;  bin  aber  überzeugt,  dass  Sie  meinem 
Sohn  jeden  in  Ihrer  Gewalt  stehenden  Rath  und  Vorschub  ge- 
währen werden. 

Endlich  habe  ich  j  auch  vor  kurzem. , ein  6f.  Fernrohr  tos 
Merz  acquirirt,  aber  bisher  wegen  des  abscheulichen  Wetters 
am  Himmel  noch  wenig  oder  nichts  damit  gesehen.  Ich  habe 
an  den  Fusssehrauben  «eine  Abänderung  maehen  lassen,  so  dass 
das  Instrument,  wenn  die  Rollen  degagirt  werden,  nicht  auf  drei 
breiten  beinahe  flachen  Tettton,.  sondern  airf  drei  kleinen  Halb- 
kugeln ruhet,  unter  welche  allenfalls*  auch  drei  Teller,  jeder  mit 
drei  Spitzen  (wie  bei  TheodoKthen  u.  s.  w.),  gehegt  weiden 
können.  Das  NireUiren  wind  -  dadurch  wesentlich  erleichtert. 
Durch  besondere  Vorkehrungen  kann  ich  das  Instrument  ancb 
leicht  an  jeden,  beliebigen  Platz  (auch  im  Freien)  transpoftues, 
und.  ich  hoffe  es  so  fast  ebenso  bequem  gebrauchen  zu  können, 
als  ob  es  eine  parallaktische  Aufstellung  hätte.  Nächstens  er- 
halte ich  auch  ein  ivepet.  Lampenmikrometer  dazu. 

Jaeobi  soll  ja  ganz  hergestellt  sein.     Haben  Sie 
nähere  Naehrichtei  Ober,  ihn? 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
G5ttingen,   3.  Jnlins  1848. 


N°  8».  5d}*mftd>er  an  ffiausfc  1413 

Uwe  Vermuthung,  mein  theuerster  Freund,  dass  ich  Ihrem  Bern 
Sohn,  wenn  er  einen  Punct  im  Holsteinischen  wählt,  nicht  durchlßt* 
würkung  unterstützen  kanny  ist  leider  richtig.  Seit  zwei  Jahren  habe 
ich  die  Karten-Arbeit  aufgegeben,  weil  der  dazu  ausgesetzte  Etat 
niebt  nach»  meinen  Erfahrungen  hinreichte ,  und  dadurch  alle 
GekfUfea  bis  auf  »ebu«  und  Nyegaard  entlassen  sind.   Njega&rd 
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ist  aber  auf  Seeland  bei  den  Dreiecken  und  Nehus  beobachtet 
auf  der  temporairen  Sternwarte,  die  in  Lübeck  für  die  Russische 
Chronometer- Expedition  errichtet  ist.  Ihrem  Herrn  Sohn  (der 
etwa  15'  nach  Empfang  Ihres  Briefes  zu  mir  kam)  habe  ich 
afyer  gesagt,  dass  er  meine  Messungen  und  Instrumente  frei  be- 
nutzen  kann,  und  dass  ich  morgen  an  den  König  schreiben 
werde,  um  ihm  Legitimation  hier  zu  messen  zu  verschaffen,  die 
augenblicklich  erfolgen  wird.  Aus  meinen  Messungen  geht  schon 
hervor,  dass  Stade  und  Hamburg  von  Horst  aus  sichtbar 
sind.  Er  hat  also  nur  z\i  untersuchen,  ob  man  vom  Silberberge 
aus  Horst  sehen  kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sehumaoher. 

Alton»,   1843.    Julius  6. 

P.  S.  Commandeur  Zahrtmann  ist  eben  hier,  empfiehlt  sich 
Ihnen,  und  fragt  vor,  ob  die  Hannoverischen  Nordsee- Inseln 
Nordernei,  .Lan^erog,  Spikerog  etc.  im  voiigen  Jahre  trigono- 
metrisch aufgenommen  worden,  indem  es  den  Schiffern  offlciell 
angezeigt  ward,  und  bittet,  wenn  es  angeht,  um  die  Coordinaten 
dieser  Puncte,  oder  die  Dreiecke  zur  Correction  seiner  Nordsee- 
karte. Wenn  Coordinaten,  wo  möglich  von  dem  Altonaer 
Observatorium  aus. 


N°  8401  Ä^nmadjer  an  töanee.  [474 

Professor  Anderson  aus  New- York,  der  Ueberbringer  dieser 
Zeilen,  hat  mich  gebeten,  ihn  bei  Ihnen  einzuführen,  was  ieh 
um  so  lieber  thue,  da  er,  wie  ich  glaube,  Ihnen,  mein  theuerster 
Freund,  gefallen  wird.  Es  ist  ein  verständiger,  ruhiger  Mann, 
der  gute  ms/thematische  Kenntnisse  zu  haben  scheint  Er  wünscht 
auch  unsere  Sternwarten  zu  sehen,  da  vielleicht  eine  Sternwarte 
in  New- York  errichtet  wird. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Schumacher. 
Altona,   1842.    Julius  7. 

1843? 
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N?  841.  <5au*9  an  3d>nmad>er  [SCI 

Ich  brauche  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  nicht  erst  iu 
sagen,  dass  ich  jede  Beförderung,  die  Sie  den  Messungsarbeiten 
meines  Sohnes  zuwenden,  dankbar  erkenne. 

Ihrem  Wunsche  zufolge,  habe  ich  von  den  Coordinaten  aus 
den  Ostfriesischen  Messungen  (mit  Ausnahme  von  etwa  40  oder 
50  der  allersttdlichsten  Punkte,  welche  für  Herrn  von  Zahrtmann 
wohl  kein  Interesse  haben)  eine  Abschrift  machen  lassen,  weiche 
ich  hier  beilege.  *)  Sie  wissen,  dass  die  Coordinaten,  nördlich  und 
westlich  vom  Reiohenbach'schen  Meridiankreise  gezählt  sind,  nnd 
dass  als  Einheit  der  zehnmillionste  Theil  des  Erdquadranten, 
nach  unserer  Kenntniss  im  Jahre  1821,  zum  Grunde  liegt;  diese 
Einheit  ist  also  «0,57009746  Toise,  und  mithin  von  dem  legalen 
Meter  der  Franzosen  um  eine  Kleinigkeit  verschieden. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauaa. 


Göttingen,   11.  Julius  1843. 


N°  842.  Sdjnntödjer  an  ©aase.  [475 

Vielen  Dank  in  Zahrtmann's  Namen,  mein  theuerster  Freund, 
flir  die  Coordinaten. 

Schleiermacher  hat  mir  seine  Optik  (Theil  1)  gesandt,  und 
um  eine  kurze  Anzeige  in  den  Astronomischen  Nachrichten  ge- 
beten* Wenn  Sie  das  Buch  angesehen  haben,  so  würden  Sie 
mich  sehr  verbinden,  wenn  Sie  mir  andeuten  wollten,  was  ich 
darüber  in  ein  paar  allgemeinen  Worten  sagen  darf.  Eine 
Analyse  kann  natürlich  nicht  erwartet  werden.  Lftsat  sich  etwas 
Gutes  darüber  sagen,  so  wären  5  oder  6  Zeilen  genug.  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  zeige  ich  bloss  die  Erscheinung  an,  und  ftge 
hinzu,  dass  die  Zeit  zu  kurz  war  über  das  Buch  selbst  etwas 
hinzuzufügen.  Bei  meiner  geringen  Kenntniss  dieser  Sachen, 
werden  Sie  vielleicht  liebeln,  wenn  ich  Ihnen  bekenne,  dass 
nach  einer  ersten  Einsicht  mir  das  Werk  mehr  ein  analytisches 

*)    Diese  Abschrift  ist  nicht  vorbanden.  P.  ' 
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Exerciz,   als   eine   aus   tiefer  Kenntnis»   des  Gegenstandes   ge 
schöpfte  Behandlung  zu  seyn  scheint. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1843.     Julias  13. 


Schreiben  des  Herrn  Ober-Bauraths  Gaus  an  Schumacher. 

Stade,  den  18.  Juli  1843. 
Hochgeehrtester  Herr  Conferenzrath! 

Sie  haben  mir  gütigst  erlaubt  wegen  Auswirkung  der  Er. 
laubniss  auf  dem  Hamburger  Michaelisthurm  messen  und  die 
Einrichtung  zur  Aufstellung  des  Theodolithen  anzubringen  mich 
wieder  an  Sie  wenden  zu  dürfen  und  ich  verfehle  nicht  Ihnen 
deshalb  ganz  gehorsamst  anzuzeigen,  dass  mein  Theodolith  von 
Göttingen  eingetroffen  ist,  uud  dass  ich  daher  wünschen  muss 
möglichst  bald  die  Messung  zu  beginnen.  loh  werde  zwar  nicht 
gleich  zuerst  in  Hamburg  messen,  da  ich  aber  vielleicht  genöthigt 
sein  werde  dort  einen  Heliotrop  zu  placiren,  so  möchte  ich  doch 
gern  jene  Brlaubniss  bald  haben,  und  bitte  daher  darum  Ihre 
gütige  Vermittelung  nun  eintreten  zu  lassen. 

Der  Horster  Thurm  ist  zwar  mit  dem  Silberbefg  allerdings 
zu  verbinden.  Dagegen  ist.  die  Richtung  nach  Hamburg  zuge- 
wachsen, indem  auf  dem  dortigen  Kirchhof  eine  Reihe  Pappeln 
rund  am  die  Kirche  gepflanzt  und  sehr  hoch,  theilweise  höher 
als  der  ganze  Thurm  geworden  ist.  Wenn  nun  auch  für  die 
dort  vorzunehmenden  Messungen  die  drei  Richtungen  durch  das 
Ausschneiden  einzelner  Zweige  geöffnet  werden  können,  so 
müsste  doch,  um  den  Thurm  von  aussenher  frei  einschneiden  zu 
können,  ein  grosser  Theil  jener  Pappeln  abgehauen  oder  geköpft 
werden,  was  natürlich  die  Horster  Einwohner  sehr  ungern  sehen, 
vielleicht  gar  nicht  gestatten  würden. 

Ich  habe  daher  nach  einem  für  meinen  Zweck  brauchbaren 
Thurm  gesucht,  und  glaube  solchen  in  dem  neuen  Cremper 
Kirchthurm  gefunden  zu  haben.    Wie  ich  dort  erfuhr,  ist  der 
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frühere,  bedeutend  höhere  Thurm  1814  abgebrannt  oder  gesprengt, 
der  neue  aber  erst  1887  fertig  geworden.  Dieser  neue, 
etwa  130  iTuss  hohe,  sehr  solide  und  schöne  Thurm 
würde  sich  sehr  gut  zum  Standpunct  eignen,  und  sieht 
man  von  dort  Stade  und  Silberberg  ganz  frei.  Auch 
den  Hamburger  Michaelisthurm  glaube  ich  gesehen  zu 
haben,  zwar  ziemlich  hoch  hervorragend,  aber  so  blass  und  un- 
kenntlich durch  die  jetzt  beständig  dampferfüllte  Luft,  das»  ich 
meiner  Sache  doch  nicht  absolut  gewiss  bin.  Das  Warten  auf 
Hellerwerden  der  Fernsicht  war  vergeblieh,  vielmehr  .wurde  e? 
immer  trüber  und  bald  sah  ich  das  zuerst  bemerkte  nebelblasse 
Bild  gar  nicht  mehr.  Indessen  versicherten  mich  einige  anschei- 
nend ganz  zuverlässige  Leute  dort  den  Hamburger  Thurm  an 
hellen  Abenden  mit  Fernröhren  ganz  deutlich  gesehen  zu  haben. 
Könnte  ich  mich  auf  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  verlassen, 
so  wäre  Crempe  entschieden  de/  beste  Standpunct,  obgleielg  ich 
wohl  nicht  darauf  rechnen  darf,  die  beiden  ThUrfne  Hamburg 
und  Grempe  gegenseitig  ohne  Heliotroplicht  einschneiden  zn 
können.  —  Um  den  noeh  gebliebenen  Zweifel  wo  möglich  weg- 
zuräumen, erlaube  ich  mir  8ie,  hochgeehrtester  Herr  Conferenz- 
ratit,  zu  ersuchen,  Ihre  Messungsprotokolle  nochmals  nachschlagen 
zu  wollen.  Es  ist  nemlich  in  Crempe  noch  ein  (Laternen*)  Thurm 
traf  dem  Rathhause,  höher  als  der  Horster  Thurm,  aber  etwas 
niedriger  als  der  neue  Kirch  thurm.  Sollte  dieser  Rathhansthurm 
vielleicht  von  Hamburg  eingeschnitten  e«m  oder  umgekehrt,  so 
kt  die  Sichtbarkeit  Hamburg'*  auf  dem  höhern  Kirchthurm  ausser 
allem  Zweifel. 

Im  Falle  Sie  sieh  des  Hamburger  Zimmermeieters  noch 
erinnern  sollten,  der  früher  auf  dem  Michaelisthurm  die  Bohlen 
für  die  Messungen  angebracht  hat,  so  würde  ich  für  die  gütige 
Mittheilung  von  dessen  Namen  sehr  dankbar  sein,  damit  ich 
mich  dort  sogleich  an  denselben  wieder  wenden  kann. 

Unter  Versicherung  der  ausgezeichnetsten  Hochachtang 

Ihr  gehorsamster  Diener 

C.  J.  Gauss. 
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N°  843»  Catt00  au  S^nma^tx.  [S68 

Das  Werk  von  Schleiermacher  und  die  darin  enthaltenen 
Rechnungen,  sind  so  voluminös,  dass  mir  Math  und  Zeit  gefehlt 
hat  es  zu  lesen,  oder  so  zu  lesen,  als  nöthig  wäre  um  ein  Ur- 
theil  darüber  zu  fallen.  Ich  kann  daher  demjenigen  Urtheile, 
welches  Sie  in  Ihrem  Briefe  äussern,  weder  widersprechen,  noch 
auch  es  entschieden  sanctioniren. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  0anss. 

Göttingen,  21.  Julius  1843. 


N*844.  Ä^uraa^er  an  ff*tt**.  (47t 

Mein  theuerster  Freund  I 

Zahrtmann  hat  mir  wegen  der  Coordinaten  des  Altonaer 
Meridiankreises  geschrieben,  und  ich  finde,  dass  ich  sie  verlegt 
haben  muss.  Wenigstens  kann  ich  sie  nicht  auffinden.  Darf 
ich  darum  bitten,  in  denselben  Metern,"  in  denen  Sie  Ihre  Coor- 
dinaten gegeben  haben?  Zahrtmann  braucht  Breiten  und  Längen, 
und  in  dieser  Hinsicht  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  die  ans 
den  Coordinaten  berechnete  Breite  näher  mit  der  astronomischen 
stimmen  werde,  wenn  man  von  dem  Altonaer  Meridiankreis 
ausgeht,  in  dessen  Nähe  keine  so  in  die  Augen  fallende  störende 
Gegenstände  liegen  als  das  Harz-Gebirge.  Wie  es  mit  der 
inneren  Dichtigkeit  der  Erde  hier  beschaffen  ist,  kann  man  frei- 
lieh  nicht  wissen.  Er  kann  den  Kullpunct  des  Göttinger  Coor* 
dinatensystems  doch  wohl  auf  das  Coordinatensytem  de»  Alto- 
naer Meridiankreises  durch  blosse  Addition  oder  Subtraction  der 
Coordinaten  des  Altonaer  Meridiankreises  übertragen. 

In  Hamburg  deliberiren  sie  immer  noch  Aber  die  von  'mir 
for  Ihren  Herrn  Sohn  verlangte  Erlaubniss  auf  dem  Michaelis- 

11 


thurm  zu  messen,   obgleich  ieh  sehr  dringend   um  schnelle 
Äti&rort  gebeten  hab*. ' 


Ihr  ewig  dankbarer 

*  4  "  * 

•  H.  C.  Schumacher. 

Altana,   1843.     Julius  24. 

Der  junge  Struve  ist  Sonnabend  direct  über  Bremen  nach 
Bonn  gegangen,  und  kehrt  über  Göttingen,  Gotha,  Leipzig  und 
Berlin  zurück.  Ebenso  können  .Sie  sehr  bald  einen  Besuch 
von  dem  |uägeü  Litterow  erwarten.  Seine  Frau  ist  würklich 
liebenswürdig.  r 


N°  845»  ©auöö  AR  3^üfflöd)er.     .  [3(9 

Stets  gern  bereit,  Ihre  Wünsche,  mein  theuerster  Freund, 
fttf- Erfüllen,  habe  iah,  gleich,  aaeh  Empfing  Ihres  Briefes  mein« 
Coordinatenverzeichnisse  nachgesehen ,  aber  leider  dasjenige. 
worin  die  Coordinaten  des  Altena  er  Meridiankreises  stehen 
müssen,  ungeachtet  ich  wohl  eine  Stunde  gesucht  habe,  nicht 
Aoden  können.  Qhns  Zweifel  ist  es  beim  Aufräumen  eines  nea 
su  tapezfoetfden  Zimmers  und  dem  Ausräumen  von  neu  zu  ver- 
mählenden Schränken  zwischen  andere  Papiere  gekommen,  an' 
wird  sich  schwerlich  eher  wiederfinden ,  als  bis  (uach  dem 
Trocknen  der  Möbels)  die  Papiere  erst  wieder  in  eine  gewisse 
Ordnung  gebracht  werden  können.  Aebnlichen  Verdruss  habe 
ieh  auch  sahon  mit  andern  Papieren  gehabt  Indessen  können  Sie 
diesfeftsfehr  leicht  selbst  ersetzen,  da  die  betreffenden  Coordinaten, 
•nur  in  die  Tofsen/orm  tibersetzt,  sich  in  meiner  Bestimmung  des 
Bteitenuntersehtedes  zwischen  Göttingen  und  Altona  S.  71  befinden. 

Meine  Bitte,  mir  aps  dem  Schatze  Ihrer  Kenntnisse  wegeo 
des  Uranus  auszuhelfen,  ist,  fürchte  ich,  zn  unbescheiden  gewe- 
sety  und.  ieh  wage  daher  nicht,  sie  noch  einmahl  zu  wiedeihohlen. 

Stete  von  Öerzen  der  Ihrige 

•    ■ 

C.  F.  Gansi 

Göttingen,  27.  Julius  1843. 
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N«  846*  3t|t«f  t|er  ti  •tief.  [4T? 

8ehr  habe  ich  um  Verzeihung  zu  bitten,  mein  theuerster 
Freund,  dass  ich  Ihnen  nicht  schon  längst  das  Wenige,  was  ich 
Aber  Uranustafeln  weiss,  geschrieben  habe.  Es  ist  mir  so,  als 
ob  ich  von  neuen  etwa  vor  6  Jahren  in  Paris  erschienenen 
Tafeln  etwas  gelesen  hätte,  ieh  bin  aber  ungewiss,  ob  ich  er- 
schienen«  nicht  mit  zu  erscheinenden  verwechsele.  Um 
darüber  gewiss  zu  seyn,  habe  ich  schon  vor  14  Tagen  nach 
Paris  geschrieben,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten. 

Ihrem  Herrn  Sohne  habe  ich  heute  morgen  die  Erlaubnis* 
in  Holstein  zu  messen  gesandt  Der  König  hat  den  Befehl  schon 
un  13.  gegeben,  die  Kanselei  hat  ihn  aber  erst  am  27.  ezpedirt. 

Kassels  hat  zwei  neue  Briefe  von  Benzenberg  erhalten,  die, 
wo  mdgtieh,  noch  die  früheren  übertreffen.  Sie  können  aus 
einigen  auf  das  Gerathewohl  herausgerissenen  Stellen  urtheilen. 

jjDie  Linse"  (an  den  Compensationspendeln)  »muss  von 
demselben  Metall  als  das  Eisen  seyn." 

Er  will  nach  Hamburg  kommen, 

„um   den   Miebaelisthurm  noch   einmal  zu  sehen,   ehe 
ich  sterbe,  dann  werde  ich  Sie  besuchen. a 

Sobald  Kessels  diese  Briefe  beantwortet  hat,  sollen  Sie  sie 
haben.  Man  mnss  sie  im  Zusammenhange,  oder,  da  kein  logi- 
scher Zusammenhang  darin  ist,  richtiger  gesagt,  in  der  Wort» 
folge  lesen,  um  sie  recht  zu  gemessen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Sehumaohar. 
Altona,   1648.    Julius  29. 


11* 
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3djutnad)fr  an  töaugfi. 
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äfar 


Endlich,  mein  theuerster  Freund,  ist  die  sehr  verspätete 
Nachricht  aus  Paris  gekommen,  dass  seit  1821  keine  neoej 
üranustafeln  erschienen  seyen.  Diese  habe  ich  in  den  ersten 
Bänden  der  A.  N.  angezeigt,  kann  aber  mein  Exemplai\  d« 
wahrscheinlich  verliehen  ist,  nicht  finden;  indessen  hat  Dr. Peters 
mir  gesagt,  dass  er  Ihnen  sein  eigenes  Exemplar  schon  mite*- 
theilt  habe. 

Dent  hat  auf  ein  kleines  Instrument  ein  Patent  genommen, 
das  zur  Stellung  der  Uhren  (zu  bürgerlichen  Zwecken)  dienen 
soll.     Es  besteht  aus  zwei  Spiegeln  8,  8,  die  hinter  einer  uo- 

belegten  Glasplatte   sitzen.     Die  Glas- 
®  .platte   reflectirt   ein   Qbild   nach  AB. 

ein  zweites  wird  durch  doppelte  Re- 
flexion von  C,  D  nach  DE  reflectirt. 
Die  beiden  Bilder  bewegen  sich  also. 
aber  mit  doppelt  schneller  BeweguDf 
der  Sonne  gegen  einander,  und  das  Iß- 
strumeat  soll  so  gestellt  werden,  da* 
die  Qbilder  in  dem  Augenblicke,  in  dem  die  Sonne  durch  d« 
Meridian  geht,  coincidiren.  Diese  Coincidenz,  wenn  das  Iostro* 
ment  richtig  gestellt  ist,  zeigt  also  den  Augenblick,  in  dem  die 
Sonne  im  Meridian  ist.  Nach  Deiit's  Absicht,  soll  man  d* 
Coincidenz  mit  unbewaffnetem  Auge  beobachten,  wo  ich  dm 
für  10"  biß  15"  nicht  einstehen  möchte,,  was  aber  für  den  Zweck 
die  Uhren  zum  bürgerlichen  Gebrauche  zu  stellen  hinreicht. 

Mir  fiel  gleich  ein,  dass  es  besser  seyn  würde  mit  eines) 
Sextantenfernrohre  zu  beobachten,  und  nicht  sowohl  Bich  an  die 
Coincidenz  als  an  deh  Contact  und  die  Trennung  der  Bilder  zg 
halten,  ebenso  wie  man  den  Error  Iadicis  eines  Sextanten  nicisf 
aus  Deckung,  sondern  Berührung  der  Bilder  bestimmt,  und  der 
Erfolg  hat  meine  Vermuthung  vollkommen  gerechtfertigt.  M* 
Beobachtungen  sind  grade  wie  Sextantenbeobachtungen  bei  cor- 
respondirenden  Höhen  und  lassen  sich  auf  0",5  genau  machen 

Ich  habe  das  Instrument  nahe  in  den  Meridian  gestellt  und 
an  heiteren  Mittagen  den  Durchgang  der  Sonne  daran  an  einer 
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8t.-Zt.-Uhr  beobachtet.    Das  Intervall  zwischen  Berührung  und 
Trennung  ist  dann  die  Culminations-I)auer  der  Sonne.  So.  fand  ich 

Sept.  5.     2'      8",5  Fehler  +  0",1  ' 

„    6.     —     7,  5  -05  8 

„    9.     —     7,  5  -0,  7 


» io. 

—  10,  0 

+  1,  9 

schwache  kaum 

zu  erkenende 

»    ". 

—     8,  5 

+  0,  4 

Bilder 

»  12- 

—     9,  0 

+  0,  9 

»  13. 

—     8,  8 

+  0,  8 

• 

4 

„  14. 

-     7,  5 

-0,  5 

»  15. 

—     7,  5 

-0,  5 

»  16. 

—    8,  5 

+  0,  6 

* 

I 

Wenn  ich  das  Instrument  recht  verstehe,  so  soll  ein  grösster 
Kreis  der  durch  die  Linie  geht  in  der  die  Ebenen  der  beiden 
Spiegel  sich  schneiden,  senkrecht  auf  dem  Horizonte  stehen, 
oder  ein  Verticalkreis  seyn.  Unglücklicherweise  sehe  ich  nicht, 
wie  man  aus  Beobachtungen  der  Sonne  (denn  für  Sterne  reflec- 
tirt  das  unbelegte  Glas  kein  erkennbares  Bild)  diese  Voraussetzung 
prüfen  kann,  wenn  man  nicht  Beobachtungen  in  beiden  Solstizen 
hat,  die  bei  un verrücktem  Stande  des  Instruments  gemacht. sind. 
Ich  habe  also  die  Abweichung  dieses  grössten  Kreises  von  der 
senkrechten  Lage  *=0  angenommen,  und  so,  da  ich  den  Stand 
der  Uhr  kenne,  an  der  der  Durchgang  beobachtet  ist,  das  Azi- 
oiuth  berechnet.  Das  Azimuth  ist  natürlich  nicht  das  wahre, 
sondern  ein  von  der  unbekannten  Neigung  afficirtes,  indessen  ist 
der  Einfluss  der  Neigung  für  ein  paar  Wochen  als  constant  zu 
betrachten,  und  das  so  gefundene  A&inmth  reicht  alsQ  für  jeine 
kurze  Zeit  hin,  um  aus  dem  Durchgange  den  Stand  der  Uhr  zu 
berechnen.  Nachher  muss  ein  neues  mit  einem  Stande  der  Uhr 
berechnet  werden  >  der.  nicht  aus  den  Durchgängen,  die  mit  dem 
Instrumente  beobachte^  sind,  hergeleitet  ist.  Dazu  bietet  das 
Instrument  selbst,  mit  einer  kleinen  Hülfseinrichtung  auch  Mittel. 
Man  kann,  wenn  die  Durchsch'nittslinie  der  Spiegel  horizontal 
gelegt  wird,  und  man  das  Instrument  in  dieser  Stellung  so  be- 
wegen kann,  dass  die  Ebene  des  unbelegten  Glases  verschiedene 
Neigungen  gegen  den  Horizont  erhält,  auch  damit  correspondi- 
rende  Sonnenhöhen  beobachten,  bei  denen  die  Bilder  durch  die 
Höhenbewegung   der   Sonne    ebenso    coincidiren,    wie    in    der 
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ursprünglichen  Lag*  durch  die  tägliche  Bewegung.  Dies  g*t 
nach  einem  Versuche  An  einet  Seite  des  Meridians  (denn  ich 
hatte  keine  Mittel,  um  dem  Instrumente  Nachmittags  wieder 
dieselbe  Neigung  zu  geben)  eben  so  gut,  als  wenn  man  cor- 
respoodirende  Höhen  mit  einem  Sextanten  nimmt. 

Das  Instrument  stellte  ich  auf  meiner  Fensterbank  auf,  die 
an  der  Stelle  nur  auf  einige  Minuten  von  der  Horizontalitü 
abweicht.  Ich  beobachtete  des  Morgens  um  9U-  einen  Durchgang 
und  berechnete  aus  der  bekannten  Zeit  das  Azimuth,  was,  an 
die  Stellung  des  Morgens  gelegt,  nahe  die  Stellung  im  Meridiane 
gab,  die  ich  durch  eine  folgende  Mittagsbeobachtung  noch  näher 
brachte.  Hier  ward  mit  einer  feinen  Spitze  eine  Linie  gezogen, 
auf  der  ich  mit  Hülfe  einer  Loupe  das  Instrument  des  Mittags 
setzte  und  nachher  wieder  wegnahm.  So  fand  ich  das  Azimuth 
dieser  Linie  in  Zeit 


September  6 

»         7 


+  4",8 
+  1,  6 


Da  das  Aufsetzen  nicht  scharf  genug  gemacht  werden  kaso, 
um  derrt  Instrumente  an  jedem  Tage  eine  gleiche  Stellang  n 
geben,  so  dachte  ich  es  sei  besser  Berührung  fcü  brauchen,  und 
brachte  es  tait  einem  eisernen  Winkelhaken,  dessen  anderer 
Schenkel  sich  gegen  die  verticale  Seite  der  Fensterbank  stätete, 
in  Berührung.    Das  neue  Azimuth  fand  ich 


-  81",2 
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und  da  dies  schbh  bessfer  ging,  schraubte  ich  ein  kleines  mes- 
singenes Lineal  auf  der  Fenster- 
bank fest,  mit  dem  das  Instru- 
ment in  Berührung  gebracht 
ward.  Das  neue  Arinrath  hoä 
sich 
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Ob  die  Veränderung  in  den  ersten  drei  Tpgen  von  pi#ef 
Spannung  des  durch  drei  Schrauben  befestigten  Lioeajs,  odejr 
von  einem  Werfen  der  tyLahagonyplattej  die  die  Feapterhagk 
bedeckt,  kommt,  weiss  ich  nicht.  Die  drei  let&tep  Tags  zeigen, 
dass  man  das  Instrument  auf  diese  Art  vollkommen  sieber  jeflep 
Tag  aufstellen  und  nach  <Jer  Beobachtung  wegnehm,ea  fc#np. 
Mit  dem  Ifittel  53",ß  sollen  alle  künftigen  Beobachtungen  zp 
ZeitbestimmMngeq  berechnet  werden,  ( 

Wenn  Sie  das  Instrument  in  Händen  hättet),  würfen  Sip 
besser  wie  irgend  Jemand  Kittel  -finden,  die  noch,  b$#phei$ep 
Un Vollkommenheiten  zu  verbessern.  Ich  glaube,  dw  6s  grospfnr 
Vervollkommnungen  fähig  ist.  Hat  es  irgend  eiq  Interjesse  fyr 
Sie  es  zu  untersuchen,  so  kann  ich  es  Ihnen  sehr  leicht  mit  der 
Post  senden*  Das  Kästchen  wird  ein  Würfel,  dessen  ßeitp 
etwa  H  Zoll 

Die  Ebene  der  Glasplatte  ABCD  macht  mjt  der  Ebene  dgs 
Meridians  einen  Winkel  von  etwa  60°,  mit  der  Ebene  fle?  Ho- 
rizonts etwa  53°.  Ihre  Durchschnittslinie  mit  der  ^HSbqpe  des 
Meri4ians  AB  hat  eine  Neigung  von  £0°  .gegen  den  Qorizonf;. 
Ihre  Durchqchnittsliuie  mit  der  Ebene  d?s  Horizppts  AJ}  ci^ca 
53°  gegen  den  Meridian.  Da  der  Platz  mir  fehlt,  so  bemerke 
ich  nur  noch,  dass  ich  bei  den  Beobachtungen  Mos  das  Mittel 
aus  der  Berührung  und  Trennung  der  Bilder  nehme.  Die 
Coincidenz  lftsst  sich  nicht  so  scharf  beobachten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

E»  CL  Schnm^e^ 
Altona,  1848.    fieptembar  16. 


T 


Bfc  848.  6an% *  an  ä^umafler,  .  [370 

Ich  danke  ihnen,  mein  theuerster  Freund,  für  die  gütige 
Benachrichtigung,  dass  seit  182^  keine  neue  Uranustafeln  (p 
Paris)  erschienen  sind.  Was  Sie  aber  von  Herrn  Dn  Peieps 
sagen,  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen.  Er  bat  mir  nicht  «ein 
Exemplar  von  Bouvard's  Tafeln  mügetheüt,  sondern  nqr  gesagt, 
dass  er  eines  besitze  und  versprochen,  es  bei  seiner  Kflckkejir 
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nach  Göttingen  aus  Flensburg  mitzubringen,  ein  Versprechen, 

dessen  Erfüllung  nun  unnöthig  geworden  ist,  da  Herr 

bereits  die  Güte  gehabt  hat  mir  sein  Exemplar  zu  übersendeo. 

Die  Idee  von  Herrn  Dent's  Instrument  ist  wirklich  recht  artig. 
Ich  begreife  die  Idee  im  Allgemeinen,  kann  mir  aber  nach  Ihrer 
Beschreibung  und  Zeichnung  vou  der  Aeusserliohkeit  der  Aas- 
führung noch  keine  ganz  adäquate  Vorstellung  machen,  da  dam 
u.  a.  auch  die  Dimensionen  der  einzelnen  Linien  und  die  Ver- 
bindung des  Ganzen  gehören  würden.  Es  ist  mir  ganz  wahr- 
scheinlich, dass,  wenn  das  Instrument  wirklich  noch  Vervoll- 
kommnungen verträgt,  ich  sie,  wenn  ich  es  in  seiner  gegenwärtigen 
Ausführung  vor  mir  hätte,  sie  schon  finden  würde,  und  Sie 
mögen  also,  wenn  Sie  wünschen,  dass  ich  mich  darauf  applicire, 
es  mir  gelegentlich  hersenden.  Da  Peters  und  Weber  in  den 
nächsten  Wochen  in  Altona  sein  und  von  da  hieher  kommen 
werden,  so  könnten  Sie  es  ja  dem  ersten,  der  die  Reise  macht, 
mitgeben. 

Ihre  Enunciation  der  mathematischen  Bedingung,  der  das 
Instrument  Genüge  leisten  soll,  ist  mir  nicht  recht  verständlich. 
Sie  sagen,  wenn  Sie  das  Instrument  recht  verstehen,  solle 

der  grösste  Kreis,  der  durch  die  Linie  geht,  in  der  die 
beiden  Spiegel  sich  schneiden,  solle  senkrecht  auf  dem 
Horizonte  stehen,  oder  ein  Verticalkreis  sein. 

Meinen  Sie  mit  dem  grössten  Kreise  einen  an  der  Himmels- 
kugel, so  sehe  ich  erstlich  nicht,  warum  Sie  nicht  kurzweg 
sagen  eine  Ebene  durch  jene  gerade  Linie,  und  zweitens  ist 
ja  klar,  dass  durch  jede  gerade  Linie,  sie  liege  im  Baume  wie 
sie  wolle,  eine  Vertical-Ebene  gelegt  werden  kann. 

Meine  eigene  Ansicht  ist  vielmehr,  so  viel  ich  ohne  das 
Instrument  gesehen  zu  haben,  folgende. 

Es  sind  hier  drei  Ebenen  (denn  das  Planglas  hat,  setze  ich 
voraus,  zwei  parallele  Ebenen,  von  denen  nur  Eine  in  Betracht 
gezogen  zu  werden  braucht).  Es  sind  nun  zwei  Bedingungeo. 
Eine  soll  der  Künstler  erfüllt  haben,  oder  er  soll  eine  Corree- 
tion  angebracht  haben,  damit  man,  wenn  der  Künstler  sie  nar 
näherungsweise  erfüllt  hat,  sie  hinterdrein  scharf  corrigiren  kann. 
(Diese  Correction  scheint  an  Ihrem  Exemplar  zu  fehlen,  und  ist 
auch  wohl  nicht  nöthig,  wenn  der  Künstler  einigermaassen  seine 
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Pflicht  getban  hat,  und  man  nur  mit  blossen  Augen-  beobachten 
will.)*  Diese  Bedingung  besteht  darin,  dass  die  von  Ihnen  er- 
wähnte Du'rehsehnittslinie  mit  den  beiden  Flächen  des  Plaaglases 
parallel  sei.  Wir  haben  dann  drei  parallele  Linien,  in  welchen 
sich  die  drei  Spiegelflächen,  zu  zweien,  schneiden. 

Die  zweite  Bedingung,  welche  der  Aufsteller  erfüllen  muss, 
ist,  dass  jene  drei  Parallellinien  zugleich  mit  der  Ebene  des 
Ortsmeridiaas  parallel  sind.  Es  ist  bequem,  aber  nicht  not- 
wendig, dass  sie  ungefähr  mit  der  Erdaxe  parallel  sind,  was 
bei  Ihrem  Exemplar  für  Altona  ungefähr  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Aber,  wie  gesagt,  es  ist  daran  nicht  viel  gelegen,  und  Ihr  Exem- 
plar wird  in  Göttiugen  eben  so  brauchbar  sein;  Sie  haben  sich 
aber  gar  keine  Sorge  zu  machen.  Hat  der  Künstler  die  erste 
Bedingung  erfüllt,  so  ist  das  Instrument,  so  bald  Sie  es  an 
Einem  Tage  richtig  aufgestellt  haben,  für  das  ganze  Jahr  ohne 
weiteres  richtig. 

Für  die  Prüfung  und  eventuell  Berichtigung  der  ersten 
Bedingung  will  ich  schon  Mittel  finden.  Da  Herrn  Denf  s  Patent 
doch  nur  für  England  gilt,  so  würde  wohl  nichts  im  Wege 
stehen,  wenn  ich  vielleicht  nach  dem  Ihrigen  und  eventuell,  mit 

Abänderungen,  eines  von machen  liesse.    Ich  fürchte 

nur,  dass  es,  wenn  die  beiden  Spiegel,  und  die  beiden 
Flächen  des  Planglases  recht  aceurat  sein  sollen,  wie  sie  sein 
müssen,  wenn  man  mit  einem  Fernrohr  beobachten  will,  etwds 
kostbar  wird,  wenigstens  in  Deutschland,  wo  gute  Spiegel  und 
Planglaser  sehr  theuer  sind.  Was  ist  wohl  der  Pnecs  («ad  der 
Name)  des  Dent'schen  Instruments? 

Ieh  bin  htar  in  diesem  Augenblick  sehr  einsam;  da  meine 
Tochter  eine  kleine  Reise  nach  Hannover  (oder  vielmehr  Vor- 
stadt Linden  bei  Hannover ,  wo  ihre  Großmutter  jetzt  wohnt) 
gemacht  hat.    Sie  wird  aber  in  Kurzem  zurückkommen. 

Noch  Eine  Bemerkung  will  ick  über  Ihr  Instnaient •bei- 
fügen. Wenn  man  fürchtet  den  Hittag  nicht  unmittelbar 
beobachten  zu  können,  so  kann  man  (wenn  die  Spiegel  einiger- 
maassen  hinreichende  Höhendimensionen  haben)  auch  correspo*- 
dirende  Abstände  der  beiden  Sonnenbilder  mit  dem  Prismenkreise 
messen,  was  eine  recht  artige  Beobachtung  geben  muss.  —  Zu 
meinem  Prismenkreise  hat  mir  Meyerstein  ein  schönes '  Stativ 
gemacht    Ich  habe  nenn  Abende  nach  einander  Distanzen  des 
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9J,  von  fo  gemessen;  iah  finde  aber  das  Instrument  ^hf  ww* 
delbar,  auch  kann  ich  bei  Liebt  die  Ablesuqgeu  niemals  auf 
10"  verbürgen,  so  daas  in  den  gemesae&ea  Winkel  Unsicher- 
heiten von  20"  und  darüber  kommen. 

Stets  yon  Herzen 

der  Ihrige 

C.  F.  Gans. 
Göttingen,  20.  September  1843» 

Eilig,  gleich  nach  Empfang  Ihres  Briefes  geschrieben. 


N?  849*  6ait00  an  3d)ttmad)er.  [171 

Ich  lasse  meinem  gestrigen,  sehr  eiligen,  Briefe  heute  noch 
etaige,  aum  Theil  berichtigende,  Bemerkungen  folgen. 

Ich  habe  gesagt,  einer  Bedingung  müsse  der  Kunstler 
schon  genügt,  oder  doch  das  nöthige  €orreetioasmütel  data 
gegeben  haben.  Diese  Bedingung  besieht  darin,  dasa  die  drei 
spiegelnden  Flächen  (fortgesetzt  bis  sie  einander  sehneiden)  eisen 
Prisma,  nicht  einer  Pyramide  angehören.  Im  letalem  Falle 
würden  die  beiden  Sonnenhilder  einander  niemals  vollkommen 
decke»,  sondern  einander  nicht  central  begegnen.  An  4er  Soone 
läset  sich,  ob  centraler  oder  nicht  centraler  Vorübergang  Statt 
-findet  nicht  mit  Scfairü*  beobachten,  und  Figsteroe  können, 
sagen  8ie,  mit  Ihrem  Exemplaj  nicht  beobachtet  werden,  leb 
ewrifle  Jedoch  nicht,  dass  Heliotropliebt  sehr  gut  au  dieser 
Prüfung  »ngewaadt  werden  kann,  ee  würde  aber  wohl  überflüssig 
sein,  Ihaen  die  Art,  wie  dies  geschehen  pause,  hier  weiter 
anzugeben. 

Der  andern  Bedingung  aber  muss  der  Aufeteller  Genüge 
letalen,  leb  habe  mach  aber  über  die  andere  Bedingung  nickt 
richtig  ausgedrückt.  Ich  habe  gesagt,  die  gerade  Linie  (K), 
welche  den  Durchsduritt  der  beiden  Spiegel  bildet,  mQsse  out 
dem  Meridian  parallel  sein,  es  sei  angemessen,  wenn  sie  nfthe 
rungaweise  der  Erdaae  parallel  sei,  aber  nicht  uöthig  und  bei 
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Ihrem  Exemplare  scheine  jenes  Bähe  zuzutreffen.     Dazu  muas 
ich  nun  folgendes  bemerken. 

Das  gesagte  ist  vollkommen  richtig,  nur  dass  der  letzte 
Passus  in  etwas  weiterem  Sinne  zu  verstehen  ist,  indem  ich  bei 
näherer  Prüfung  der  von  Ihnen  angegebenen  vier  Winkel  €0°, 
53°,  50°,  53°  finde,  dass  sie  nicht  mit  einander  bestehen  kön- 
nen, sondern  zum  Theil  nothwendig  um  mehrere  Grade  ge- 
ändert werden  müssen.  Sie  sollten  nemlich  Stücke  eines  sphä- 
rischen Dreiecks  sein,  was  aber  nicht  eintrifft;  die  erste,  dritte 

und  vierte  Zahl    passen   zwar  fast  haar 
scharf  zu  einander,  aber,  wenn  man  diese 
drei  ungeändert  beibehalten  will,  so  müsste 
die  zweite  Zahl  um  8°  10'  grösser  ange- 
setzt   werden.     Natürlich    ist    daran   gar 
nichts  gelegen;  ich  habe  nur  berichtigen 
wollen,  dass  der  Parallelismus  von  K  an 
Ihrem  Exemplare   nicht  gerade   für  Ihre 
Polhöhe  genau  zutrifft,  sondern  vermuthlich  für  eine  bedeutend 
sudlichere,  nemlich  für  eine  der,  scharf  bestimmten  dritten  Zahl 
nach  Ihrem  Ansatz  50°  gleiche. 

Aber,  wenn  (um  nach  der  kleinen  Digression  zurückzukehren) 
auch  das  Gesagte  vollkommen  richtig  ist,  so  ist  es  doch,  wie 
es  ausgedruckt  ist,  nicht  zureichend.  Gedacht  hatte  ich  mir 
gestern  die  Sache  so:  • 

Wenn,  bei  einer  dem  Meridian  parallelen  Lage 
von  K,  das  Instrument  an  einem  Tage  den  Mittag  richtig  an- 
gegeben hat,  so  wird  es,  in  un verrückter  Lage  das  ganze  Jahr 
richtig  angeben.  Aber  ich  habe  gestern  (bei  heftigem  Kopf- 
schmerz schreibend)  diess  nicht  richtig  ausgedrückt.  Es  hätte 
hinzugesetzt  werden  sollen,  dass  natürlich 

aus  der  einzigen  Thatsaohe,  dass  an  Einem  Tage  der 
Mittag  riehtig  angegeben  ist,  «ich  nicht  achlieasen  läest, 
dass  K,  dem  Meridian  parallel  stehe. 

Mit  andern  Worten  also,  die  richtige  Anfstellong  des  In- 
struments implicirt,  genau  zu  reden,  immer  zwei  Bediagttngen 
oder  eine  Doppel bedingung.  Es  mnas  nemlich  nicht  bloss  K 
dem  Meridian  parallel  sein,  sondern  noch  eine  zweite  leicht 
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a 


nachweisbare  gerade  Linie.  Am  leichten  wohl  so.  Das  Papier 
stelle  eine  gegen  die  Kanten  des  Prismas  normale  Ebene  dar, 
es  sind  also 

CD,  DE,  AF  die 
Durchschnitte  der 
drei  Spiegel  mit  der 
Papierebene.  Ich 
mache  BPD  =  CDE, 
und  errichte  in  F 
auch  ein  Perpendikel 
FF'  auf  die  Papier- 
ebene.  Dann  ist  FF 
die  zweite  Linie,  die  dem  Meridian  parallel  sein  muss.  Die  zwei 
Bedingungen  kann  man  wie  Eine  (ich  nenne  so  was  eine  Doppel- 
bedingung) aussprechen,  nemlich  das  Planum  durch  D  und  FF' 
oder  was  dasselbe  ist,  durch  K  und  F'  soll  dem  Meridian  pa- 
rallel sein. 

•  «  ■ 

So  erklärt  sich  mir  nun  auch  die  Stelle  Ihres  Briefes,  die 
ich  gestern  nicht  verstehen  konnte.  Ich  ergänze  nemlich  Ihre 
Worte 

mit 
Es  soll  eine  gewisse  im  oder 
am  Instrumente  bestimmte 
oder  nachweisbare  Ebene  (wo 
die  Hälfte  der  Nachweisung 
darin  besteht,  dass  in  ihr  die 
Linie  K  liegt)  mit  dem  Meridian 
zusammenfallen. 


Es  soll  ein  gröester  Kreis, 
der  durch  die  Linie  geht,  'in 
der '  die  beiden  Spiegel  sich 
schneiden,  senkrecht  auf  dem 
iforikont  stehen«    ' 


Diese  Ebene  wird  vermuthlich  zugleich  ungefähr  mit  einer 
Seitenwand  des  Kästchens,  welches  die  Spiegel  enthält,  ungefähr 
zusammenfallen,  und  vermuthlich  legen  Sie  das  Kästchen  auf 
diese  Fläche  (so  dass  dann  K  horizontal  wird),  wenn  Sie  die 
andern  in  Ihrem  Briefe  erwähnten  Beobachtungen  machen,  deren 
Benutzung  mir  noch  nicht  recht  klar  geworden  ist. 

Da  atoo  zwei  Bedingungen  zu  erfüllen  sind,  so* kann  man 
^rtlerdiegs  bloss  aus  Einem  Durchgange  dem  Instrument  seine 
richtige  Lage  «icht  geben.  Es  ist  aber  ein  leichtes  Mittel  sie 
tafr' Schärfe  zu  prüfen,  obwohL  ich  nicht  weiss  (da  ich  Dirnen- 
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sionen  gar  nich  kenne),  ob  es  bei  Ihrem  Instrumente,  schon  jetzt 
anwendbar  ist.     Ich  würde  einen  §horizont  benutzen   und  an 

dem  daraus  refleclirten  Sonnenbild1  auch  detf 
Hittag  beobachten  oder  durch  einen  Gehülfen 
beobachten  lassen,  während  ich  selbst  den  Mit« 
tag  auf  die  gewöhnliche  Art  an  demselben  In- 
strument notirte.    Harmoniren  beide  unter  sieb 


\ 


ife^ 


+  und  mit  dem  wirkliehen  anderswoher  bekannten 

Mittag,  so  steht  das  Instrument  gut. 

In  hohem  Sommer  können  Sie  dies  Verfahren  nicht  antares 
den,  weil  dann  das  aus  dem  $  reflectirte  Sonnenbiid  gar  nicht 
auf  die  Glasebeoe  kommt,  sondern  unterhalb  ftllt*  Es  wird 
eine  Sonnendeclination  geben,  wo  im  Mittag  die  (prolongirte) 
Glasebene  durch  das  §bild  geht$  und  so  wie  die  Sonne  noch  weitet 
südlich  kommt,  wird  von  dem  §bild  das  Licht  immer  weniger 
flach  auf  die  Glasebene  fallen;  wie  tief  aber  die  Sonne  stehen 
muss,  damit  zugleich  die  beiden  Spiegel  an  diesem  Licht,  partim 
cipireu  können,  lässt  sioh  ohne  Eenntniss  der  Dimensionen  nicht 
beurtheilen. 

Wenn,  wie  wenigstens  näherungsweise  bei  Ihrem  Exeatplar 
der  Fall  scheint,  das  mehrerwähnte  Prisma  ein  gleichseitiges  ist 
(CDE  =  60°  und  symmetrisch  gegen  AB  liegend),  so  prodacärt 
sich  das  ganze  Instrument  und  seine  Theorie  am  elegantestem 
Die  Bedingung  der  richtigen  Aufstellung  besteht  dann  bloss  darin* 
dass  der  zweite  Spiegel  (auf  den  das  Qlic{it  erst  durch  As* 
flexion  kommt)  mit  der  Meridianebene  coincidire,  Wobei  di* 
Neigung  der-  Kante  K  theoretisch  genommen  willkürlieh  ist,  abet 
mit  Vortheil  ungefähr  der  Ortsbreite  gleich  genommen  werden 
kann,  so  dass  K  nahe  nach  dem  Weltpol  zu  geht« 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

Cr  I.  Oaua 

Göttingen,   21.  September  1843. 


N°  850.     •         3^umad)er  an  <&***&.  [479 

>  ■ 

Dass   . das  Instrument .........*:.....,, 

machen  kann,  ist  unbedenklich^  da  DejUfft 
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Patent  nur  ftfcr  England  gik.  Ob  Sie  es  ihm  anvertrauen  wölk*, 
muss  ich  ganz  Ihnen  überlassen,  da  ich  ihn  ia  moralischer 
Rücksicht  gar  nicht  kenne)  und  es  bei  einem  nicht  strenge 
rechtlichen  Künstler  möglieh  wäre,  dass  er  die  gnten  Spiegel 
(wenigstens  ziemlieh  gut)  gegen  schlechtere  vertauschte.  Ich 
bin  weit  entfernt  zu  behaupten,  dasa  er  einer  solchen  Escarao- 
tage  f&hig  sei,  aber  ich  gestehe  Ihnen  offen,  dasa  ich  gegen 
getaufte  und  unge taufte  Juden  Vorurtheile  habe.  Glauben  Sie, 
dass  man  es  ihm  anvertrauen  könne,  so  habe  ieh  nichts  dagegen. 
Wohlfeil  wird  er  keine  solche  Instrumente  liefern  können,  da 
gute  Spiegel  bei  uns  theuer  sind.  Ich  habe  an  Fraunhofer  ftr 
die  Verglasung  (das  ist  der  terminus  teohnieus)  des  kleine* 
Baumann'schen  Spiegelkreises  40  fl.  bezahlt.  Was  es  in  Eng* 
land  kostet  weiss  ich  nicht,  denn  Dent  hat  es  mir  geschenkt, 
er  sagt  aber,  bei  Aufzählung  der  Vorzüge  des  Instruments,  it 
may  be  sold  for  a.  trifle,  was  denn  ein  sehr  relativer  Begriff  ist. 
Str  nennt  es  Meridian*Instrument 

Heine  Aufstellung  auf  der  Fensterbank  hat  nach  den  drei 
guten  Tagen  wieder  mehrere  Secunden  (in  Zeit)  abweichende 
Resultate  gegeben;  sie  ist  auch  unbequem,  wenn  das  Fenster, 
Wie  bei  mir,  grade  nach  Süden  liegt,  weil  der  Kopf  des  Be- 
ofeaehters  dabei  fast  ganz  auf  der  Fensterbank  zu  liegen  kommt 
Westlieh  vom  Instrumente  sollte  alles  frei  eeyn,  so  würde  mto 
bequem  mit  dem  Kopfe  aufrecht  in  gewöhnlicher  Stellung  be- 
obachten können«  Auf  einerFensfterbank,  wie  die  meinige,  kann 
man  auch  nicht  Hure  schöne  Idee,  eorrespondirende  Abstände  der 
Bilder  an  beiden  Seiten  des  Meridians  mit  einem  Prismenkreue 
au  messen,  die  vollkommen  die  Seitenftden  in  einem  Passagen- 
Instrument  ersetzen,  ausführen.  Braucht  man  ein  Fenster,  dsi 
etwa  gegen  S.-O.  liegt,  so  geht  es  schon.  Schade,  dass  man 
keinen  Sextanten  zu  dieser  Beobachtung  anwenden  kann,  so 
dass  sie  Hos  Ar  die  ausführbar  ist,  die  Prismenkreise,  oder 
Fernröhre  mit  einem  heliometriseh  beweglichen  Augenglase  haben. 

Die  Coincidenzen  beobachte  ich  nicht  mehr,  weil  sie  zu  sehr 
an  Genauigkeit  den  Berührungen  nachstehen. 

Stellt  man  das  Instrument  so,  dass  die  Linie  K  dem  Hori- 
zonte parallel  wird,  und  hat  man  eine  Vorrichtung,  durch  die 
man  die  Ebene  des  unbelegten  Glases  beliebig  aber  der 
Horizontal -Ebene  erheben  und  ihr  Vormittags  und  Nachmittag» 
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dieselbe  Neigung  gegen  den  Horizont  geben  kann,  so  lassen  sich 
correspondirende  Sonnenhöhen  damit  beobachten.  Die  Bilder 
gehen  dann  vermöge  der  Höhenbewegung  der  Sonne  durch  ein- 
ander,  wie  sie  bei  dem  eigentlichen  Gebrauche  des  Instruments  ver- 
möge der  Bewegung  von  Osten  nach  Westen  durch  einander  gehen« 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohnmaoher. 
Alton»,   1843.    September  24. 


Rohe    perspectivische 
Zeichnung  des  Instru- 
ments: 


a  =  50° 

1-52,2 

f-66 
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Die  Ebene  des  Papiers  stellt  eine  horizontale  Ebene  vor. 
Die  Linie  AC  die  Linie,  Ia  der  die  Seitenfläche  ABO  die  hori- 
zontale Ebene  sehneidet. 

Fig.  1  ist  die  Projection  anf  das  Papier  des  cor  Beobach- 
tung aufgestellten  Instruments.  Fig.  2  die  Projection  des  In- 
sttuments,  wenn  man  es  90°  um  die  Linie  AC  drehet,  so 
dass  die   Seitenfläche  ABC  in  die  Ebene  des  Papiers  fflt 
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Fig.  8  ist  die  Sei 
tenfl&che ,  in  der 
das  unbelegte  Glaa 
sitzt,  *)  das  wo  ich 
mit  Bleistift  achattirt 
habe  matt  geschliffen 
ist.  Der  Bing,  in 
dem  es  gefasst  ist, 
wird  von  den  Sehrau- 
ben S,  S  befestigt, 
ra  m  m  m,  sind  4 
durchgehende 


Schrauben,  die  die 
beiden  Spiegel  an 
der  entgegengesetz- 
ten Fläche  des  Rin- 
ges befestigen. 

Löset  man  die 
Schrauben  S,  8,  so 
kann  man  den  Ring 
etwas  um  seine  Achse  drehen,  und  dadurch  die  Linie  E  mit  der 
Ebene  des  Meridians  parallel  machen.  Mein  Instrument  erlaubt 
aber  zu  wenig  Bewegung  und  die  Löcher,  durch  die  die  Schrau- 
ben gehen,  müssen  mehr  seitwärts  aufgefeilt  werden.  Indessen 
da  das  Drehen  aus  freier  Hand  schwerlich  genau  sich  machen 
lfisst,  so  kann  man  dem  Ringe  den  mit  Bleistift  gezeichneten 
Schwanz  y  geben,  der,  wenn  S,  S  gelöset  sind,  durch  zwei  neue 
Schrauben  bb  sich  bewegen  Itfsst. 

Ist  ..... .'s  Exemplar  der  Uranustafeln  in  Halbjuchtenband 

(Ecken  und  Rücken  von  rothem  Juchten)  gebunden?    So  war 
mein  verlorenes  Exemplar  gebunden. 


*)    Fig.  1  und  Flg.  2  haben  Projectkmen  dieser  Seitenflächen  auf  zwei 
Ebenen,  die  einen  Winkel  von  90°  mit  einander  machen. 
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Die  Winkel,  welche  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
sandte,  waren  rohe  Schätzungen  und  machten  auf  keine  Ge- 
nauigkeit Anspruch.  Ich  habe  auf  der  vorigen  Seite  das  Instru- 
ment in  natürlicher  Grösse  dargestellt  in  zwei  Projektionen.  Die 
dritte  wird  glaube  ich  mit  V ortheil  durch  die  Fläche  ABED 
selbst  ersetzt.  Der  mit  Bleistift  gezeichnete  Schwanz  igt  nicht 
an  dem  Instrumente.  Ich  hoffe  diese  Zeichnungen  werden  Ihnen. 
))is  Sie  das  Instrument  selbst  haben,  eine  klare  Vorstellung  tob 
seinem  Bau  geben. 

Die  Spiegelebenen  bilden  mit  der  Ebene  des  Glases  in 
zweien  verbunden  Winkel  von  60°,*)  was  Sie  als  die  vorteil- 
hafteste Gombination  bezeichnen.     Beistehende  Figuren  zeige?. 

wie  sie  auf  der 
Rückseile  des  Ri> 
ges  angebracht  sied. 

Glas  und  Spie^l 
sind  rotb  gezeich rr 
Die  Stücken  p  gre 
fen    nur   ein  weck, 


^  JläxSir'*  pJCÄt» 
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von  üben  gesehen 

über  (auf  defr  Spiegelfläche),  ebenso  wie  b&f  Sextanten-Spiegel 

Bei»  meinem  Instrumente  gehen  die  Sonnenbilder  nicht  gsq 

genau  durch  einander»  K  bildet  also  mit  den  zwei  Durchschnitt* 

liaien  der  Spiegelebenen  und  der  Glasebene,  wie  Sie  bemerke 

eine  Pyramide  und  kein  Prisma» 
könnte  dies  corrigiren,  aber  ich 
nicht,  ob  mit  zureichender  Schärfe, 
man  an  einem  Spiegel  das  Mesaingst 
a  gleichfalls  mit  einem  Schwänze 
sähe,   und  etwa  so  machte,     a 
sich  um  m.     Die  Schraube  m'  hat 
seitwärts    aufgefeiltes  Loch,    um 
Bewegung  zu  erlauben.   Man  löset  b< 
Schrauben  etwas  und  stellt  den  Spi< 
durch  die  Schraube  N  bis  beide  BiA 
scharf    durch    einander    gehen. 


Asudz 


ihm 


■ö 


***' 
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*)    So  genau  ich  diese  Winkel  eeböteen  kann. 
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Schraube  N  druckt  die  Spiegelfassung  gegen  eine  Feder,,  die 
sich  auf  einem  Ansatz  stutzt.  Sobald  die  Bilder  durch  einander 
gehen,  zieht  man  m  und  m'  an. 

Ich  glaube  nicht,  dass  bei  meinem  Instrumente,  wenn  map 
es  auf  einer  Horizontal-Ebene  aufstellt.  Reflexionsbeobachtungen 
der  Sonne  anwendbar  sind. 

Sobald  Sie  das  Instrument  in  Händen  haben,  was  sehr  bpld 
seyn  wird,  können  Sie  meine  Vorschläge  prüfen,  und  durch 
bessere  Berichtigungemethoden  ersetzen.  Sie  würden  Dent  einen 
grossen  Gefallen  erzeigen,  wenn  Sie  gelegentlich  ein  paar  Worte 
darüber  in  den  Astronomischen  Nachrichten  sagen  wollten. 


x?  852»  (Ntt**  an  3djjtma4)n\  [8T2 

Gestern  Abend,   mein  theuerster  Freund,  Hessen  sich  auf 
curze  Zeit  einige  Sterne  blicken;    und   ich  h$be   daher   einen 
Versuch  an  Sternen  gemacht,  der  meine  Erwartung  vollkommen 
lest&tigt  hat.    Bei  Sternen  erster  Grösse  sind  die  beiden  Bilder 
thne  alle  Mühe  zu  sehen,  und  ihr  Begegnen  zu  beobachten;  für 
olehe  Versuche  kommt  es  natürlich  gar  nicht  darauf  an,  dass 
as  Instrument  gerade  in  derjenigen  Lage  sei,  die  der  Cutmina- 
oo  entspricht;  meine  Probe  war  also  am  Ärctur  gemacht.    Ich 
ermuthe,    dass    es   auch  sehr  leicht  sein  wird  Sterne  zweiter 
rosse  zu  beobachten,  und  vielleicht  sogar  Sterne  dritter  Grösse. 
tb   spreche  bloss  von  Beobachtungen   mit  blosaen  Augen, 
.  enn  die  schlechten  Spiegel  werden  schwerlich  die  Anwendung 
aes  Fernrohrs  gestatten,,  desgleichen  ich  auch  in  dem  Augen- 
.  ie^t  nicht  aur  Hand  hatte:    wo    ein  Fernrohr  anwendbar  iaj, 
ird   es  natürlich  noch  viel  besser  gehen.     Die  beiden  Jupiter- 
Mer   maehteft   sogar  einen   fnet  prachtvollen  Anblick.     Mein 
pparqt  l>at  Übrigens  viel  grössere  Dimensiqnen  als  der  Ihrige, 
\  e  Spiegel  und  resp.  Planglas    sind    65mWim-  breit   und    70mm- 
>ch;  aber  bei  Beobachtungen  mit  blossem  Auge  macht  diess 
itürüch  in  der  Helligkeit  gar  keinen  Unterschied;   bloss   das 
jiden  des  rechten  Platzes  ftlr  das  Auge  würde  bei  einem  so 
4  einen  Apparat  wie  der  Ihrige  ein  klein  wenig  mehr  Pro- 
rens erfordern. 

< 
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Wenn  Sie,  mit  Ihrem  feststehenden  Apparat,  zwei  Sterne 
von  möglichst  verschiedener  Declination  im  Meridian  und  ent- 
weder dieselben  oder  zwei  andere  Sterne  bei  4h  Stundenwinkel 
beobachten,  so  lässt  sich  bei  Eenntniss  des  Dbrstandes  und  der 
Sternposition  die  wahre  Lage  Ihres  Apparats  berechnen,  und 
wären  also  Stellschrauben  von  bekannter  Wirkungsquantität  (d. 
i.  bekannter  Grösse  der  Gewinde  und  Lage  der  bei  der  Wirkung 
ruhenden  Axe)  vorhanden,  so  würde  man  leicht  eine  corrigirte 
Lage  ableiten.  Wobei  jedoch  vorausgesetzt  ist,  dass  der  Pyramidal- 
form abgeholfen  sei;  im  entgegengesetzten  Fall  erhält  man  keine 
eigentliche  Bildercongruenz,  sondern  nur  die  Zeiten  der  grössten 
Annäherung.  Es  ist  ein  ganz  artiges  Problem,  obwohl  bloss 
elementar:  die  Rechnung  ist  nicht  viel  länger,  wenn  auch  alle 
vier  Sterne  verschieden  sind,  und  so  lassen  sich  die  nöthigeo 
Beobachtungen  in  sehr  kurzer  Zeit  machen,  wenn  man  die  Sterne 
schicklich  wählt;  aber  bei  Ihrer  Aufstellung  auf  der  Fensterbank 
werden  Sie  wohl  schwer  damit  zu  Stande  kommen. 

Diejenigen  Dimensionen  Ihres  Apparats,  auf  die  es  eigent- 
lich ankommt,  nemlich  Höhe  des  Prisma  und  Länge  der  Seiten 
eines  mit  der  Basis  parallelen  Querschnitts  kann  ich  aus  Ihren 
Mittheilungen  noch  nicht  sicher  erkennen.  Die  Höhe  des  Pias* 
glases,  so  weit  es  wirksam  ist,  messe  ich  auf  Ihrer  Zeichnung 
ab  zu  23mm7;  aber  die  Höhe  der  Spiegel  in  der  Zeichnung 
pag.  2  ist  nur  15mm8,  vermutlich  sind  aber  diese  doch  eben 
so  hoch,  wie  das  Planglas,  oder  die  zweite  Zeichnung  nicht  in 
natürlicher  Grösse.  Ich  schätze  das  Verhältniss  etwa  $,  das 
gäbe  22 mm  Höhe;  ich  will  also  23 mm  -  h  annehmen.  Die  Seite 
des  gleichseitigen  Basisdreiecks  scheint  danach  etwa  28  ■■  =  '• 
Die  Ausdehnung  des  Gebrauchs  mag,  wenn  die  Linie  k  mit  der 
Erdaxe  parallel  wäre,  von  Declination  +d  bis  -<J  sein,  dann 

2h 
ist  das  äusserste,  was  Sie  beobachten  können,  tang <J «=  — ,  alao 

dl 

<J  =  28°42',  oder  der  ganze  Spielraum  etwas  über  57°.  Es  kann 
also  bei  Ihrem  Apparat  von  Benutzung  eines  §horizonts  ganz 
und  gar  keine  Rede  sein.  Bei  jener  Rechnung  ist  das  Auge 
wie  ein  Punkt  betrachtet;  wird  der  Durchmesser  der  Pupille 
berücksichtigt,  und  verlangt,  dass  die  ganze  Pupille  Liebt  be- 
kommt, so  werden  die  Grenzen  noch  enger,  und  folglich  noch 
viel  enger,  wenn  Sie  bei  Anwendung  eines  kleinen  Fernrohrs 
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dieselbe  Forderung  machen;  bei  beträchtlicher  nördlicher  oder 
südlicher  Deoliaation  der  Q  wird  Ihnen  dies  bald  fühlbar  wer- 
den, und  es  ist  also  klar,  dass  der  Dent'sche  Apparat  in  den 
Dimensionen,  wie  er  ist,  bloss  auf  Beobachtungen  innerhalb  der 
Sonnenwenden  und  Air  unbewaffnete  Augen  berechnet  igt.  Ver- 
langt man  mehr,  so  müssten  ganz  andere  Dimensionen  Statt 
finden,  namentlich  die  Spiegel  (und  Planglas)  viel  höher  sein. 
Ich  habe  folgende  Formel  entwickelt: 

±3  die  Ausdehnung  der  Declinatäonen. 
d  Durchmesser  des  Objectivs  des  Fernrohrs. 
I  Seite  des  Prismenbasisdreiecks. 
h  Höhe  des  Spiegels. 

Soll  nun  innerhalb  -d  und  +d  immer  das  ganze  Qbjectiv 
Licht  haben,  so  muss  sein 

1)  I><V|, 

2)  h>di/(l  +  |tang**)+4Hang* 

Man  tbut  also  wohl,  Spiegel  und  Planglas  nicht  breiter  wie 
nöthig  (nicht  erheblich  breiter  als  dj/f)  zu  nehmen,  damit  sie 
nicht  gar  zu  hoch  werden  müssen. 

{35) 
}  zerschnitten  und  mit  ei- 
nem sehr  guten  Planglas  von  derselben  Dimension  zu  einem 
gleichseitigen  Prisma  verbunden,  so  würde  mit  blossen  Augen 
die  Anwendbarkeit  ziemlich  von  -62°  bis  +62?  geben;  also 
in  Göttingen  auch  der  Quecksilberhorizont  nur  anwendbar  sein., 
so  lange  die  Sonne  mehr  als  15°  südliche  Declination  hat;  das  heipst 
also  Quecksilberhorizont  findet  nur  sehr  wenig  Anwendbarkeit. 
Beim  Gebrauch  eines  Fernrohrs  werden  die  Grenzen  natürlich 
enger,  bleiben  aber  immer  noch  sehr  angenehm  weit  Ich  habe 
jedoch  wenig  Lust,  meinen  Spiegel  (der  40 — 50  fl.  gekostet  hat) 
dazu  aufzuopfern  und  noch  ein  Planglas  zu  dem  halben  Preise 
dazu  zu  kaufen.   Kann  man  aber  aus  England  Spiegel  von  etwa 


25 
solchen  oder  etwas  kleineren  Dimensionen,  etwa  r— r=  zu  mfis- 

'  tf%  mjn 


sigen  Preisen   nnd   ziemlich  gut  erhalten,   so.wftre  ich  wohl 


geneigt  von  .........  ein  Instrument  machen  zu  lassen,  was 

dann  freilich  mit  dem  Dent'schen  nichts  gemein  hätte  als  du 
Grundprincip. 

> 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C.  F.  Gau«. 

Göttingen,  den  26.  September  1843. 

Ich  finde  für  die  Dimensionen 

i  -  35**  d  =  55688' 

h-lÖO 

d»18 

Ick  konnte  aho  aus  jenem  Spiegel  einen  Apparat  herstellen, 
der  für  den  ganzen  südlichen  Theil  des  Meridians  und  noch  4' 
weiter  nach  Norden  dergestalt  ausreichte,  dass  mein  Sextanten- 
fernrohr  mit  18 mm  Oeffnung  immer  volles  Licht  bekäme. 

Das    von erhaltene  Exemplar    der  2|.  fl  §  Tafeln 

ist  in  einen  Pappband  mit  grüngeflecktem  türkischen  Papier 
überzogen;  der  Band  hat  also  mit  dem  von  Ihnen,  wie  ich  jetzt 
eben  erst  bemerke,  in  dorso  Ihres  Briefes  angegebenen  gtr 
keine  Afeh^Jicbkeit. 


Nr  858.  <5att06  an  Sdjttraodjer.  (113 

Ueber  Ihr  Instrument,  mein  theuerster  Freund,  will  ich  noch 
einige  Bemerkungen  machen;  ich  eile,  Ihnen  heute  noch  so 
schreiben,  da  Sie  in  Ihrem  in  diesem  Augenblick  angekommenen 
Briefe  sagen,  ich  werde  es  sehr  bald  hier  haben:  indem  ich 
dies  so  auslege,  dass  Sie  eine  nahe  Uebersendungsgelegeobeit 
voraussehen,  glaubte  ich  Ihnen  wo  möglich,  noch  die  Chance 
vorbehalten  zu  müssen,  die  eine  der  folgenden  Bemerkung« 
(die  erste),  die  mir  die  interessanteste  scheint,  erst  noch  selta 
versuchen 'zu  können:  eingefallen  war  mir  der  Gedanke,  gleich 
nach  Absendung  meine»  letzten  Briefes. 

Ich  hatte  gesagt,  die  Neigung  von  K  sei  ganz  willkürlich, 
werin    nur  nicht    die    Grenzen   der  Anwendbarkeit  (+23je  «ri 


-23j°  Declination  des  Gestirns)  verletzt  würden;  vortbeilhaft 
werde  es  aber  sein,  sie  näherungsweise  der  Polhöhe  gleich  zu 
machen. 

Dies  bleibt  zwar  ganz  richtig:  ich  setze  aber  jetzt  hinzu, 
der  Werth  des  Instruments  wird  sehr  erhöhet,  wenn  es  so 
eingerichtet  ist,  das?  man  im  Stande  ist,  jene  Neigung  der 
Polhöhe  genau  gleich  zu  machen,  oder  E  parallel  mit  der 
Erdaxe  zu  stellen.  Sie  werden  dann  bei  Ihrem  Instrument, 
ausser  der  Mittagsbeobachtung  .auch  noch  die  Zeit  von  4h  Nach- 
mittags (bei  eiuem  andern  Exemplar,  wo  links,  was  bei  Ihnen 
rechts,  die.  £ei.t  you,  8h  Vormittags)  unmittelbar  beobachten 
können;  es  decken  sich  dann  die  Bilder  gleichfalls,  nur  fangt 
dann  der  andere  Spiegel  (der  dem  Meridian  parallele)  die 
0  strahlen  zuerst  auf.  Natürlich  mit  folgenden  Modiäcationen : 

1)  4t*  (reap.  8*  a.  m.)   gilt  mir   dann,    wenn   die   Spiegel 
'  gentfu   60°  gegen   einander  geneigt  sind;   bei  jedem 

andern  Werth  diese*  Winkels  -findet  die  zweite  Beobach- 
tung immer  bei  dem  entsprechenden  Stundenwinkel  statt. 

2)  Es  gilt  die«  Resultat  nur1  wenn  die  Spiegel  ein  Prisma 
'    bilden  und  die  Kanten  der  Erdaxe  parallel  sind;  fehlt  an 

diesen  Bedingungen  etwas,  so  wird  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  ungleicher  Stundenwinkel  gelten. 
8)  Scharf  genommen,  findet  wegen  Refraetion  und  allenfalls 
-  Parallaxe  dfcr  0  eine  sehr  kleine  Abweichung  Statt;  es 
ist  nicht  der  wahre  Stundenwinkel  =*±  60°,  sondern  der 
von  Refracfion  und  Parallaxe  veränderte:  die  Aenderung, 
die  immer  nur  wenige  Seeunden  betrögt,  Ifisst  sich  leicht 
berechnen. 

Schon  in  der  Mitte  der  vorigen  Woche  hatte  ich  die  Grund- 
idee, so.  wie  ich  sie  aufgefasst  hatte, roitgetheilt  und 

schon  den  folgenden  Tag  erhielt  ich '  ein  rohes  Modell.  Er 
hatte  bloss  aus  einem  gewöhnlichen  Spiegel  drei  gleiche  Rect- 
angel  geschnitten,  von  einem  die  Folie  weggenommen,  und  sie 
so  zu  einem  gleichseitigen  Prisma  verbunden;  in  die  Basis  des 
Prisma  (von  Holz)  hatte  er  eine  Schraubenmutter,  gleich  der  am 
Repaold'schen  Prismenkreise,  geschnitten,  so  dass  ich  es  auf 
mein  Stativ  schrauben  und  das  ganze  Prisma  in  jede  beliebige 
Lage  gegen  die  Weltgegenden    und    die  Verticallinien   bringen 
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und  dann  festsetzen  kann.  Es  würde  schon  ein  vollkommen 
brauchbares  Instrument  sein,  wenn  die  Gläser  vollkommener 
wären.  Aber  obgleich  die  ©  Scheiben  schlecht  erscheinen,  so 
würde  man  doch  mit  unbewaffnetem  Auge  immer  auf  J  Hinute 
genau  beobachten  können.  Es  käme  also  bloss  darauf  an,  dem 
ganzen  eine  Fussfläche  zu  geben,  die  einen  rechten  Winkel  mit 
der  Einen  Spiegelfläche  macht;  es  dann  auf  eine  mit  der  Setz 
wage  horizontal  gemachte  Fläche  zu  stellen  und  auf  dieser  so 
zu  drehen,  dass  es  an  Einem  Tage  den  anderswoher  bekannten 
Hittag  richtig  zeigte;  so  befestigt,  zeigt  es  ihn  für  ewige  Zeiten. 
Ein  vollkommeneres  Instrument  würde  hiernach  notbweodig 
drei  feine  Correctionen  haben  müssen. 

Ich  dächte  man  stellte  es  gar  nicht  auf  einer  Fensterbank 
auf  (wa  man  immer  die  von  Ihnen  bemerkten  Unbequemlich- 
keiten haben  wird),  sondern  im  Garten  auf  einem  8teinpostament, 
gibt  man  diesem  eine  solche  Form,  somit  der  Dent  (D)  leicht 

so  gestellt  werden  können,  dass  ein  ghorizont  (H) 
angebracht  werden  kann.  Unbrauchbar  ist  natür- 
lich dieser  solange  die  Mittagshöhe  der  Sonic 
grösser  ist,  als  die  Polhöhe;  ist  sie  kleiner,  » 
ist  es  mathematisch  möglich  einen  Horizont  a* 
zuwenden,  wenn  die  Spiegel  die  nötbigen  Dimen- 
sionen haben ;  sollen  diese  aber  nicht  ungebührlich 
hoch  ausfallen,  so  bleibt  die  Anwendung  auf  die  Jahreszeit  be- 
schränkt, wo  die  O  vtel  tiefer  steht,  d.  i.  ihre  Mittagshöhe 
viel  kleiner  ist,  als  die  Polhöhe.  Aber  auch  ohne  §horizoat 
wird  ein  Mathematiker,  der  andere  Instrumente  zu  Hülfe  nimmt 
schon  durchkommen.  Ich  sollte  denken,  dass  wenn  Spiegel  und 
Planglas  gut  sind,  auch  Sterne  erster  Grösse  sich  schon  beobach- 
ten lassen  müssen.     Die  Abende  sind  hier  aber,  seit  dem  ü 

Modell  habe,  immer  sternenleer  gewesen.    Am  erstes 

heitern  Abende  will  ich  die  Sichtbarkeit  probiren. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  Sie sehr  Unrecht  theo. 

wenn  Sie  seinetwegen  irgend  eine  Besorguiss  haben.  Ich  habe 
ihn,   so   lange  ich  ihn  kenne,   immer  sehr  rechtlich  befunden. 

Dem  seel würde  ich  viel  weniger  getrauet  haben.    Auch 

anderen  unbeschnittenen  Mechanikern  ist  nicht  immer  zu  trauet 
An  einem  meiner  Heliotrope,  den  der  seel.  Müller  einmahl  eines 
ehrisüichen  Mechaniker  Behuf  einer  kleinen  Reparatur  übergeba 
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hatte,  fand  teh,  als  ich  das  Instrument  zurück  erhielt,  den  klei- 
nen Spiegel  ganz  gewiss  gegen  einen  sehr  schlechten  ver- 
tauscht. Ich  will  nicht  sagen,  dass  das  Stehlens  wegen  geschehen 
ist,  vielleicht  war  er  beschädigt  und  ein  anderer  so  gut  oder 
schlecht  der  Patron  ihn  hatte,  dafür  eingesetzt. 

Im  gegenwärtigen  Fall  würde  sogar  ein  solcher  Betrug 
leicht  zu  entdecken  sein.  *  Ich  habe  Mittel  die  Winkel  mit 
äusserster  Schärfe  zu  messen  (ob  60°  oder  wie  viel  ±),  und 
niemand,  der  nicht  gleiche  Mittel  hat,  kann  die  gleichen  Win- 
kel genau  wieder  treffen.  Sie  können  sich  aber  vollkommen 
beruhigen,  denn  ich  brauche  Ihr  Instrument  gar  nicht  aus  den 
Händen  zu  geben:      


Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

C  P.  Gauss. 
Göttingen,  26.  September  1848. 

Die  Theorie,  nach  obiger  Idee  lässt  sich  kurz  so  zusam- 
nienfasesen : 

Ist  das  ganze  ein  Prisma  und  sind  die  Kanten  genau  der 
Erdaxe  parallel  gestellt,  so  dient  das  Instrument,  die  Durch- 
gänge der  Sonne  oder  eines  andern  lichtstarken  Himmelskörpers 
durch  zwei  Stundenkreise  zu  beobachten,  deren  Unterschied 
genau  dem  Winkel  der  beiden  Spiegel  correspondirt.  Lässt  sich 
das  Prisma  zugleich  um  eine  den  Kanten  parallele  Axe  drehen, 
so  hat  man  die  Wahl  des  einen  Stundenkreises  in  seiner 
Gewalt  und  kann  dafür,  wenn  man  will,  einen  andern 
nehmen.  —  Uebrigens  wäre  es  aber  wohl  eben  so  elegant,  wo 
nicht  eleganter,  es  symmetrisch  gegen  den  Meridian  zu  stellen, 
so  dass  man  (wenn  Winkel  =  60°)  daran  immer  unmittelbar 
10h  Vormittags  und  2h  Nachmittags  beobachten  kann. 
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N?  864.  £d)nnadjer  an  (Bunte.  [48 

f 

Ich  habe  Ihnen  Air  zwei  Briefe,  mein  theuerster  Freund  l 
danken,  die  ich  umgehend  beantwortet  haben  würde,  wenn  n.c: 
gerade  Sautini  hier  angekommen  wäre,  der  erst  heute  t..r;t 
jibgerciset  ist.  Er  hat  in  den  wenigen  Tagen  seiner  Airw*=< 
heit  fast  meine  ganze  Zeit  in  Anspruch  genommen. 

P*$  Dent'sohe  Instrument  glaubte  ich  Ihnen  aehr  ball  - 
dep  zu  kttaqeu,  weil  .ich  sowohl  nach  Ihren  früheren  Aeussera^i 
als  auch  nach  dem,  was  Repsold  mir  sagte x  Weber  sehr  . 
hier  erwartete.  In  der  That  wollte  Weber,  nach  seinen  £- 
an  Repsold,  schon  vor  14  Tagen  hier  seyn,  und  so  lange  -: 
auch  schon  seine  Stube  bei  Repsold,  bei  dem  er  logirex  v 
bereit;  indessen  wissen  wir  noch  in  diesem  Augenblicke  i.  - 
von  ihm. 

Sie  können  keinen  Gegenstand,  selbst  nicht  den  ui:~- 
tendftten  •  berdhren,  ohne  durch  elegante  Behandlung  nee*-  j 
unerwartetes  Licht  darüber  zu  verbreiten,,  eine  l&ogat  bet-  : 
Wahrheit,  deren  wiederhohlte  Bestätigung  man  aber  imm  i 
freudigem  Interesse  sieht.  Die  zweite  Beobachtung  ist  eh  -i 
ner  Zusatz  zu  den  Leistungen  des  Instruments,  und  Sie 
gewiss  auch  einen  einfachen  Berichtigungsapparat  atigebei 
die  Linie  K  mit  der  Welt- Achse  parallel  zu  machen. 

Herrn mache  ich  gerne  eine  vollkommene  ? 

tion  d'honneur,  und  dies  um  so  lieber,  da  mein  Misstranei 
auf  bestimmten  Thatsachen,  sondern  vielmehr  auf  einem 
theil  beruhte,  von  dem  ich  niemals  mich  ganz  habe  frei 
können.      Mein    Vorurtheil    schwindet    aber    ganz     vor    -i 
Zeugnissen,  wie  die  Ihrigen  sind. 

Das    Wetter    und    Sautini   haben    mich    verhindert . 
früheren    misslungenen  Versuche   an   Sternen    zu     wiect-j 
an  deren  Gelingen  ich  jetzt,  nach  Ihren  Beobachtungen 
mehr  zweifele.     Dent  hat  mir  gestern  eine  sehr   oben".:  J 
blos  für  gentlemen  bestimmte  Anweisung    zum    Gebrar 
Instruments  gesandt,  in  der  er  auch  Sterbe  darin   sehen 
nen  behauptet,  was  ich  ihm  nach  Ihren  Erfahrungen 
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gestehe*.  Er  behauptet  aber  zugleich,  ohoe  die  Methode  anzu- 
geben, man  könnt  den  Polarstem  gebrauchen,  um  de»  Instrument 
richtig  aufzustellen,  was,  da  er  unter  richtiger  Aufstellung  doch 
wohl  die  Aufteilung  meint,  in  der  Sonnenbeobachtungen  den 
wahren  Mittag  geben,- mehr  ist  als  ich  begreifen  kann.  Ich  lege 
lhaen  die  kleine  Broschüre  bei,  die  nicht-  zurückgesendet  zu 
werden  braucht. 

Die  drei  Schrauben  p.  8,  a,  b,  c,  mit  denen  er  das  Instru- 
ment in  den  Meridian  bringen  Will,  scheinen  mir  eine  sehr 
mühsame  und  zugleich  eine  unbeständige  Berichtigung  zu  geben. 
Das  Fernrohr*  sieht  so  aus ,  als  wenn  der  Beobachter  im  Süden 
des  Instruments  stehen  sollte,  dies  ist  ribef  wonl  nur  Mangel 
der  Zeichnung,  weil  der  Linie  AB  nicht  der  gehörige  Winkel 
mit  dem  Meridian  gegeben  ist,  der  bei  meinem  Instrumente  viel 
grösser  seyn  jnuss, 

loh  habe  ein»  vorfreftUghee  piaqgjto ,  das  Fraunhofer  mir 
einaal  als  etwas ,  4*s  Jiu?  dujah  glUoltlicben  Zufall  so  gut  ge- 
lungen sei,  Anbot,  und  welafcs  ich  ihm  mit  50  fl.  bezahlt  habe;. 
Es  ist  eine  Kreisfläche  von  116  Mill.  Durchmesser.  Man  kann 
es  vor  dem  Meridiankreise  in  verschiedenen  Neigungen  halten, 
ohne  das*  die  Mive  dadurch  merklieh  verstellt  werde.  Dies 
Glas,  das  ungeteauoht  bei  «pir  liegt,  möchte  ich  wohl  zu  einem 
ähnlichen  Instrumente,  als  das  Ihrige  gebrauchen,  wenn  ich 
sicher  wäre,  dass  durch  das  Zerschneiden,  nicht  die  jetzige 
Spannung  der  Glastheilchen ,  in  der  es  vortreffliche  parallele 
Ebenen  bildet,  -aoftfriioben  würde,  und  ich  am  Ende  nur  ein 
mittel  massiges  Instrument  erhielte. 

Eine  neue  Probe enthält  das 

neueste  Stück  von  Liouville's  Journal.  Es  ist  darin  ein  Recher- 
che sur  Torbite  de  Mercure  et  sur  ses  perturbations  von  Verrier. 
in  dem  Sie  p.  276  lesen  können: 

Les  observations   m£ridiennes  de*  Mercure  ont  &t& 

multipliees  depuia  quarante  ans;   et  gräce  au  zele  et  & 

rhubilitä  perseverante  de  ses  astronomes,  TObservatoire 

de  Paris   <jn    poss&de  plus   qu'aucun  autre  de  rEuropev 

•  ♦ 

Warum  nicht  »du#monde?«  E9  kann  eben  so  gut  behaup- 
tet werden,  und  klingt  beeser. 
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» 

Dana  oes  decoiars  temps,  depait  1886  jusqten 
1842,  deux  oents  observations  eoa^l&tes  de  Marcare 
oot  6td  faites,  nombre  prodigieux  (nicht  voll  3  pr.  Mo- 
nat) si  Ton  consid&re  la  difficult6  qu'on  a  de  voir  cette 
plannte  dana  nos  cümats,  et  qai  a  exig£  qu'on  en  aaiail 
attentivement  toutes  les  occaasions.  Aussi  n'est-il  pas 
douteux  qu'on  en  trouverait  &  peine  la  moitte  aotant 
dans  les  autres  observatoires  de  l'Europe  (warum  nicht 
du  monde  entier?)^  quoique  je  me  plaise  d'ailleurs  i 
räconnaitre  leur  juste  renomm£e  (zu  viel  Gute!}. 

Pour  la  pr&rision,  la  pr&nrinence  appartient  eocore 
&  la  France,  et  de  beaueoup. 

Obgleich  wir  an    gewöhnt   sind ,  so  scheint 

diese  mir  doch  etwas  zu  stark.  Eine  Sternwarte,  von  der,  so- 
viel ich  weiss,  niemals  eine  Beobachtung  bekannt  gemacht  itf, 
die  sich  mit  der  umsichtsvollen  Genauigkeit  der  Greenwicher 
und  Königsberger  Beobachtungen  vergleichen  Hesse,  behauptet 
eben  hierin  alle  zu  übertreffen,  und  zwar  de  beaueoup. 

La  diseussion  d'un  grand  nombre  d'observations  do 
8oleil  nf a  fait  voir  que  Ferrear  moyenne  de  ehacaoe 
d'elles  ne  depassait  pas  ^  de  seoonde  de  temps  i 
Pobservatoire  de  Paris.   . 

Haben  denn  die  Sonnentafeln  -fr  Secunde  Genauigkeit? 
Oder  hat  Herr  Verrier  neue  Sonnen -Elemente,  für  die  er  diese 
Genauigkeit  in  Anspruch  nimmt?  Wenn .  beides  nicht  der  Fall 
ist,  wie  hat  er  den  numerischen  Ausdruck  dieser  Genauigkeit 
gefunden?  Ks  .kann  freilich  auch  heissen,  dass  die  Qbeobach- 
tung  eine  Genauigkeit  von  ^  Secunden  der  Zeit  hat,  wie 
man  sie  auf  der  Pariser  Sternwarte  bestimmt,  und  dann  wäre 
die  Schätzung  etwas  unbestimmt,  es  soll  aber  gewiss  nicht  so 
verstanden  werden. 

(Test  un  admirable  rlsultat  de  la  perfection  des 
observations,  et  dont  on  a  d'autant  plus  droit  d'&tre  fier, 
qu'il  serait  facile  d'indiquer  tel  autre  lieu  dans  leqoel 
on  observe  aussi  avec  zfele  et  babilitl,  et  ou  oepeodant 
Terreur  commise  est  &  peu  prto  da  double. 
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Die  letzte  'iBehauptang  ist  unbestreitbar,   doch  genug  von 
diesen  Erbärmlichkeiten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1843.     October  4. 


N°  855.  S^utnadjer  an  (ßatm.  [482 

Mein  theuerster  Freund! 

Sie  werden  da9  Dent'sche  Instrument  durch  den  Consistoriel- 
rath  X,  den  Professor  Ulrich  zu  mir  brachte,  aber  seinen  Namen 
nicht  deutlich  aussprach,  erhalten  haben.  Ich  sende  Ihnen  einen 
Brief  von  Steinheil,  dem  ich  Nachricht  von  dem  kleinen  artigen 
Instrument  gab.  Steinheil  scheint  mir  noch  nicht  ganz  das, 
was  das  Dent'sche  Instrument  bequem  macht,  verstanden  zu 
haben.  Wenn  ich  ein  Prisma  vor  einem  Passageninstrumente 
setze,  so  brauche  ich  keine  Fäden  in  dem  Brennpuncte  aufzu- 
spannen, wenn  ich  mich  mit  Antritt,  Coincidenz  und  Trennung 
begnügen  will,  und  dabei  muss  ich  alle  Fehler  des  Prismas  in 
den  Kauf  nehmen.  Darauf  scheint  mir  Steinbeiles  Idee  hinaus 
zu  laufen,  wenn  sie  bequem  angewandt  werden  soll.  Habe  ich 
Recht,  so  würde  die  einfache  Antwort  seyn,  —  ich  will  lieber 
Fäden  einspannen. 

Sie  würden  Dent  sehr  (und  mich  zugleich)  durch  einen 
kleinen  Aufsatz  über  dies  Instrument  erfreuen.  Ist  die  Materie 
Ihnen  zu  unbedeutend,  so  senden  Sie  mir  nur  die  Materialien, 
und  ich  will  sie,  ohne  Sie  zu  nennen,  als  von  einem  hochver- 
ehrten Freunde  mir  mitgetheilt  publiciren. 

Kessels  ist  eben  zurückgekommen  und  hat  mir  gesagt,  dass 
Weber  noch  in  Leipzig  ist.  Er  hat  ihn  fragen  lassen,  wann  er 
zu  Hause  wftre?  Weber  bat  geantwortet,  er  wolle  nicht,  dass 
Kessels  zu  ihm  komme,  werde  aber  um  3  Uhr  bei  einem  Uhr- 
macher (dessen  Namen  ich  vergessen  habe)  seyn.  Kessels  ist 
von  3  bis  5  bei  diesem  Uhrmacher  gewesen,  Weber  ist  aber 
nicht  dahin  gekommen.    So  ist  Kessels  abger eiset,  ohne  ihn 
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gesehen  «n  haben.  Wahrscheinlich  hätte  er  Weber  gesehen, 
wenn  er  gleich,  ohne  vorzutragen,  zu  ihm  gegangen  wäre.  Ick 
fragte  ihn,  warum  er  das  nicht  gethan  hätte,  erhielt  aber  keine 
befriedigende  Antwort. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1843.     October  9. 


N°  856.  <Bati00  an  Stynmatytt.  [874 

Auf  Ihren  so  ebta  ethaltenen  Brief  will  ich  einige  Punkte 
sogleich  erwiedern. 

Der  Oonsisteriall-ath  X  ist  vielleicht  der  C.  R.  Lücke, 
der.,  wie  ich  höre,  eine  Reise  naoh  Kiel  gemacht  hat,  und  in 
einigen  Tagen  hier  zurückerwartet  wird.  Ist  diese  Ver- 
jRuthuhg  richtig,  so  erklärt  sich  daraus,  d*ss  ich  von  Ihrem 
Instrument  noch  nicht«  gesehen  habe.  Der  etc.  Professor  Ulrich 
nute»  wohl  ein  aaderer  als  Lücke'»  College,  unser  Professor 
Ulrich  sein,  da  wie  ich  höre,  dieser  hier  anwesend  ist. 

Steinheil  scheint  wohl  das  Dent'sche  Instrument  nicht  seiner 
Absieht  geta äse  aufgefasst  zu  haben.  Vielleicht  haben  Sie  aber 
Auch  Steinbeil'*  Gegenspiel  rocht  ganz,  wie  er  gemeint,  aufge- 
testi  Ieh  glaube  nicht,  daas  Steinheil  meint,  man  solle  ein 
Prisma  vor  ein  Passageninstrument  setzen.  Sondern  nur,  ein 
Prisma  könne  60  aufgestellt  werden,  dass  es  ungefähr  gleichen 
Dienst  leiste,  wie  Dent,  nemlieh,  dass  zwei  Bilder  gegen  einander 
riloken  und  der  Augenblick  der  Goinoidene  der  der  Culmiaation 
waede^  wenn  da»  Prisma  richtig  gestellt  ist.  Der  Unterschied 
sei  nun 


Dent 
1  Bitd  durch  1  Reflexion 
S  Bilder  durch  2  Reflexionen 


Steinheil  =  Priem» 
1  Bild  durch  1  Reflexion 
1  Bild  ohne  Reflexion  oder  xiired. 


Steinbeil'»  ganae  Bemerkung  hat  eigentlich  weiter  keine 
-Bedeutung,  als  das»  es  mehr  als  eine  Art  gibt,  wie  man  von 
iSUnem  Gegenstände  zwei  Bildes  sichtbar  machen  kann  (allgemein 
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könnte  man  sägen-,  eines  durch  eine  ungferadte  Anzahl  von  Re- 
flexionen, das  andere  dureh  eine  gerade  Zahl,  wo  auch  0  eine 
gerade  Zahl),  itad  dass  unter  dieser  BedingMg  (od'd  und  evea) 
beide  Bilder  sich  gegen  tlhander  belegen,  wenn  sich  der  Oe* 
genstand  bewegt  etc.  Aber  die  Manier  mit  einem  Prisma  ist 
doch  in  mehr  als  Einer  Besiehung  nnpractischer,  besonder* 
schon  deswegen  Weil  btel  SteibheiTs  Ihtfstaa  Pupille  oder  Objeetiv 
sich  in  zwei  Btffteb  theilt,  woVdn  eine  mir  da*  Eine  Bild,'  die 
andere  nur  das  andere  etopf&ngt,  und  gerade' dfer  Umstand,  dttst 
dies  bei  einem  zugleich  durchsichtigen  und  reflectrreadeü  Plan» 
glase  wegffllt  ist  eine  wesentliche  Etgäotbümliohkeit  dar  Btoxam- 
schen  Manier,  in  dem  Aufsatz  von.  Dent.fiti  .mir  bei  >Blo*a», 
der  4br  a  corisideration  dem  Dent  das  Erfindübgsrtcht  abgfctreteii, 
der  Trapbois  in  The  fortunes  ,of  NigtL  ein*  der  auch  viele*  tot 
a  cottv'si-de-ra-to-onihira  inochte.  —»Und  hiebei  fällt  mir,  eine 
aadere  Bemerkung  Über  Walter  Scot  ein  (Sie  sehen,  ich  schreibe 
heute  etwas  &  la  fienzenbdrg).  Sehen  Sie  doch  eiutnabl  in  der 
Ihnen  gewiss  leicht  zugänglichen  Originalausgabe  nach,  <& 
Walter  6eot  auch  da  immer  den  Mond  in  .Nördwesten  aufr 
gehen  läset;,  the  foll  moon  risiog  iß  the  North  Wes4.  Ich  habe 
nur  den  Chemnitzer  Nachdruck«  In  diesem,  eben  tfo«wie.  in  dem 
Pariser  Nachdruck,  hat  er  dieses  Phänomen  »zweiwahl  vorgeführt. 
The  Heart  of  Midlotbiacn ,  Cbapter  lö'  und  .Anne  fß{  Gejfer&teio 
Chapter  8ii-+-  Was  ich  bisher  uberJOenf»  In atoiwä&t.-fcu  lagen 
habe,  ist  bereits  in  meinen  Briefen  enthalten..  • 

.  wird  einen  »weiten  etwas  vollkommneren  Veiaueb 

in  etwa  8  Tagen  vollenden;  die  Bemerkungen,  welche  sich  mir 
daüber  darbieten  werden,  werde  ich  nicht  verfehlen,  Ihnen  dem- 
nächst mitzutheilen.  Zu  einem  Aufsatze  ist  aber  die  Sache 
nicht  reif  genug,  dazu  werden  erst  Erfahrungen  und  weitete 
Vervollkommnungen  nöthig  sein.  Ein  recht  schickliches  Local 
habe  ich  auch  eigentlich  nicht  dazu,  und  die  Jahreszeit  ist  zu 
Erfahrungen  nicht  gUnstig.  Seh  lange '  habe  ich  keine  £)  und 
l*  gesehen.  Dass  Sie  Ihr  rundes  Planglas  zerschneiden,  dazu 
möchte  ich  nicht  rathen,  auch  an*  dem  von  Ihnen  selbst  ange- 
führten Grunde,  und  weil  es  Schade  w&re,  so  viel  abfallen  au 
lassen;"  Sie  können  ja  das  Plangtes  uneerschnitten  gebrauchen, 
wenn  Sie  zwei  Spiegel  damit  verbinden ;  die  Grösse  des  Plan- 
glases  thut  nichts,  superflua  non  noeöht. 
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Weber  iat  seit  einigen  Tagen  hier  (and  ich  habe,  so  lange 
er  hier  iat,  selten  einen  Augenblick  frei,  aber  jetzt  ist  er  aus- 
gegangen, daher  ich  eben  diese  Stunde  benutze,  Ihnen  zu  gehrei- 
ben, sobald  findet  sieb  wohl  keine  wieder). 

Wenn  ich  ihn  recht  verstanden  habe,  so  hat  er  seine  Reise 
nach  Hamburg  für  diesmahl  aufgegeben,  geschrieben  habe  er 
deshalb  an  Bepsold  gar  nicht,  sondern  nur  dem  Bruder  mündlich 
als  möglich  gesagt,  dass  er  vielleicht  nach  Hamburg  komme, 
um  die  Instrumente  daselbst  mitzunehmen,  er  habe  aber  bisher 
keine  Nachricht,  ob  diese  ganz  vollendet  seien« 

Die  Geschichte  mit  Kessels  erzählt  er  ganz  anders.  Es 
sei  ein  Knabe  zu  ihm  gekommen,  der  gesagt  habe,  es  sei  eis 
Herr  Kessler  bei  Herrn  Barth,  der  ihn  zu  sprechen  wttnsehe. 
Er  habe  dies  so  verstanden,  dass  ein  Frankfurter  Bekannter, 
Namens  Kessler,  bei  dem  Buchhändler  Barth  sei  etc.  Auf  die 
weitere  Frage,  ob  denn  dieser  Herr  Kessler  gesagt  habe,  so 
ihm  kommen  zu  wollen,  habe  der  Knabe  erwiedert,  davon  sei 
ihm  nichts  gesagt.  Weber  habe  dann  geantwortet,  so  wolle  er 
um  8  Uhr  zu  Barth  kommen,  auch  noch  gefragt  in  der  Vor- 
stadt? (Barth  habe  nemlich  zwei  Häuser,  eines  in  der  Stadt, 
eines  in  der  Vorstadt,  halte  sich  aber  gewöhnlich  jetzt  in  der 
letztem  auf)  worauf  der  Knabe  erwiedert,  ja,  in  der  Vorstadt 
So  sei  er  um  8  Uhr  zu  Barth  gegangen,  der  aber  gar  nichts 
von  Herrn  Kessler  gewusst  habe,  er  habe  da  bis  5  Uhr  gewartet, 
aber  kein  Herr  Kessler  sei  gekommen.  Es  ist  also,  wie  die 
Engländer  sagen,  durch  den  einftltigen  Burschen  nur  ein  dop- 
pel  fools  errand  producirt 

Stets  von  Herzen 

der  Ihrige 

C.  P.  Gauss. 

Göttingen,  12.  October  1848. 

Auch  in  der  Art  zu  befestigen  oder  aufzustellen,  ist  Stein 
heiFs  Prisma  viel  unpraktischer.    Es  muss  da  das  Prisma  zwi- 
schen Auge  und  Sonne  oder  Stern  stehen.     Eine  solche  Auf- 
stellung wird  sich  lange  nicht  so  einfach  und  so  solide  machen 
lassen,  wie  bei  Dent-Bloxam. 
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Ichhofffe,  ich  schreibe  richtig  Bloxam,  aus  dem  Gedächtnis«, 
denn  die  Piece  liegt  jetzt  auf  Weber's  Zimmer,  wo  ich  sie  nicht 
au/suchen  mag..  Irre  ieh  in  dem  Namen,  so  bitte  ich  um  Ent- 
schuldigung. Ich  habe  ein  schlechtes  Namengedäehtniss  und 
tröste  mich  damit,  dass  es  Ihnen  ungefähr  eben  so  geht,  wie 
Consistorialrath  X  und  Uhrmacher  Y.  Aber  wegen  des  Buch- 
händlers Bahrt  und  des  Frankfurter  Kessler  bin  ich  „positive." 


.   » 


N?857»  Stynmatytx  an  (San 9 9.  [488 

Steinheil  sagt  in  deinem  Briefe  ausdrücklich)  dass  er  das 
Prisma  fest  aufgestellt  haben  will,  und  giebt  die  Lagen  für 
Meridian  und  ersten  Vertical  an;  ich  konnte  ihn  also  eigentlich 
nicht  mißverstehen,  aber,  wenn  ich  die  Wahrheit  bekennen  soll, 
ich  wollte  ihn  mis verstehen ,  und  um  dazu  einen  Entschuldi- 
gungsgrund  zu  finden,  ging  ich  von  der  Voraussetzung  aus,  er 
wolle  das  Prisma  so  vorteilhaft  alQ  möglich  brauchen,  um  den 
Augenblick  des  Durchganges  zu  finden.  Die  vorteilhafteste 
Art  es  anzuwenden,  schien  mir,  es  vor  einem  Fernrohr,  das  sich 
in  der  Ebene  des  Meridians  bewegt,  d.  h.  vor  einem  Passagen« 
Instrumente  ohne  Fäden  anzubringen,  und  da  meinte  ich, 
es  sei  besser  Fäden  einzuziehen,  als  ein  Prisma  vorzusetzen. 
Mehr,  mein  theuerster  Freund ,  hat  mein  Scherz  nicht  sagen 
wollen.« 

Ihr  Consistorialrath  heiset,  wie  ich  nun  nach  Lesung  seines 
Namens  in  Ihrem  Briefe  recht  gut  weiss,  würklich  Lücke.  Er 
sagte  mir  wir  hätten  uns  bei  Benecke's  Jubelfeier  gesehen,  was 
ich  natüjdieh  aogtatch  bestätigte,  und  worauf  eine  Erkennungs- 
scene  folgte.  Sollten  Sie  nun,  ohne  davon  etwas  zu  wissen, 
ihm  zufällig  gesagt  haben,  dass  ich  seinen  Namen  (schon  wieder) 
vergessen  hätte,  so  wird  er  sonderbare  Begriffe  von  meinem 
Gedächtnisse  bekommen.  Ulrich  ist  kein  Göttinger  Professor, 
sondern  ein  Hamburger. 

Sobald  Parish  zurückkommt  will  ich  in  Scott's  Romanen 
nachsehen.  Ich  fürchte  den  Nachdrucken  wird  nichts  zur  Last 
fallen. 

Die  Geschiehte  mit  Weber  und  Kessels  ist  köstlich,  und 
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gewinnt  noch  dadurch,  daes  jeder  grade  zwei  Stünden  gewirkt 
hat.  Wollen  Sie  nicht  Weber  grttssen  und  ihm  sagen,  dass  der 
bei  JürgenRen  bestellte  Compteur,  nad  zwei  kleine  Maassstik, 
die  Kessel»  (nicht  Kessler)  ihm  au«  Paris  verschrieben  bat,  bei  mir 
ftkribn  liegeu.  Am  liebsten  möchte  ich  sie  ihm  selbst  geben; 
ist  aber  dies  nicht  möglich,  so  bitten  Sie  ihn  gefälligst  mir  auf- 
zugeben, was  ich  damit  machen  soll.  Vielleicht  kann  ich  «e 
an  Repaold  geben,  damit  .er,  wenn  nicht  Weber  selbst,  doch 
Webers  Instrumente  erhftlt.  De  Minsch  freut  sick,  warnt 
man  wat  is. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  C  Behnmaeher. 

Ältona,   1848.    October  15. 


N<?  888.  Sfyumatytx  ttt  «an**.  [464 

Im  nenen  Pitaval  Th.  IV.  steht  eine  Criminalgeecbichte  voo 
einem  Magister  Tiniug  in  Leipzig,  der  mehrere  Personen  ennor 
det  hat,  um  Geld  zum  Büoherkauf  oder  «um  Schachern  mit 
Bachern  au  erhalten.  Es  kommt  darin  ein  Magister  St  tot, 
der  nach  der  Relation  sehr  verdächtig  ist  ein  Cotnphce  gewceao 
zu  seyn.  Hiess  nicht  unser  Bücher- Commissionair  in  Läpsg* 
als  ich  1808  bei  Ihnen  in  Göttingen  war,  Magister  Stfomsl? 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  •ehumaeker. 

November  29. 


N»  859.  (Btit60  an  Sfynmatytt  [875 

Indem  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  für  die  Mitiheilirag 
der  EntdeekuDg  des  Kometen  bestens  danke,  bemerke  ich,  dass 
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derselbe  hier  gestern  Abend  sogleich  gefunden  ist,  es  liess  sich 
iber,  da  der  Himmel  ridh  zu  schiel)  wieder  überzog,  keine  Be- 
obachtung machen.  Nach  einer  Schätzung  stand  er  (um  11  Uhr) 
SO}*    5j°*    Heute  ist  «s  nieder  ganz  befctgen. 

Im  Journal  des  •  Bebate  finde  ich  eine  zweite  Pariser  Be« 
obachtung  vom  24.  November  17h4'48"  80° 50' 42"  6°80'35". 
Vermuthlich  haben  Sie  aber  c^oaelbe  (bei  Eingang  dieses  Briefes) 
bereits  durch  directe  Mittheilung  des  Herrn  Faye  erhalten. 

Stets  der  Ihrige 

C  F.  Gauss. 
Göttingen,   2.  December  1848« 


N*8M.  6«t9f  ««  jtyimtifctt.  [876 

Theuerster  Freund  1 

De*  «ir  ver  einigen  Jähren  geäusserten  Wunsch* ,  solche 
Stücke  der  Göttktgisohw  Qelflbrten  *oa*igen,  in  denen  etwa» 
von  mir  vorkommt  zu  erhalten,  komme  ich  durch  Uebersendung 
der  beiliegenden  Nummer  nach,  worin  das  Programm  der  neue- 
*ten  TfaMtot*  ^op  9iir  ist.  Ueber  diese  Preisfrage  selbst  ein 
andermahl  mehr. 

Das  Dnplicat  des  Cometencirculars  habe  ich  erhalten.    Das 

Wetter  ist  hier  noch-  nicht  günstig  geworden. 

♦ 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss» 
Göttingen,  den  4.  December  1843. 
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N?  86t.  $4)*u*$tt  ttt  «tusB.  [485 

Aus  der  Beobachtung  vom  1.  December  hier  (Bunker  hat 
ihn  in  derselben  Nacht  am  Meridiankreise  beobachtet 

m.  Zt. 
Dec.  1.     12*  89'  58",8    80°  11'  H">5     5°  13'  52",2) 

und  den  beiden  Parisern,  haben  Petersen  und  Dr.  Agardh  fol- 
gende Elemente  als  ersten  Bahnentwurf  berechnet. 

Perihelszeit  1843  Sept.  25,52  m.  Berl.  Zeit 
n  ....     20°  81* 
ß  ...   217     12 

i 12     15 

logq..       0,11577 
Direct. 

.,..'  Er  ist  also  imßtjptamber  imdOctober  lichtstärker  gewesen 
als  jetzt,  wo  er  von  Sonne  und  Erde  weggeht. 

Einige  Aehnlichkeit  ist  mit  Nöi  28  und  85  dee  Olben'Bcheo 
Verzeichnisses.  Bei  dem  ersten  mttsste  aber  aufsteigender  und 
hiedersteigender  Knoten   verwechselt   seyn.     Die   fewefte  Bahn 

gründet  sich  blos  auf  rohen  Schätzungen  L*hire>. 

..  . 
Ihr  ewig  dankbarer 

IL  G.  «oturmaeher. 

December  5. 


N?  8M.  5d)utna^er  an  (Sau**.  [48J 

Ich  wage  es,  mein  theuerster  Freund,  Sie  abermals,  wie 
oft  früher,  um  Rath  zu  fragen.  Petersen  ist  hier  sehr  mit  der  Bako 
des  jetzigen  Cometen  beschäftigt,  kann  aber  auf  keine  Weise  die 
mittlere  Beobachtung  in  die  Parabel'  bringen,  die  durch  die 
beiden  äussern  geht,  und  vermuthet  deshalb,  dass  die  Bahn 
nicht  parabolisch  sei.    Mir  scheint  dies,  bei  den  kurzen  Inter- 
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vallen ^  ein  sehr,  gewagter  Sohlpsa,  und  ich  meine,  dass  Be- 
obachtungen, die  nur  15  Tage*)  umfassen -,  bei  einer  Perihel- 
distanz  von  2|,  die  Bahn  möge  würklich  Ellipse  oder  Hyperbel 
seyn,  sich  durch  eine  Parabel  darstellen  lassen  müssen,  wobei 
ich  Abweichungen,  die  innerhalb  der  unvermeidlichen  Fehler 
bei  Oometeobeohaehtungen  liegen,  nicht  beachte.  Petersen 
gründet  seine  Behauptung  darauf,  dass  er  den  Fehler  der  mittlem 
Beobachtung  in  Länge  nicht  wegbringen  kann,  ohne  den  in  Breite 
zu  vergröeaern  und  umgekehrt  ebenso.  ^ 

Die   Bahn,   welche    die   kleinsten   Abweichungen   bei   der 

mittlem  Beobachtung  giebt,  ist: 

,i , 

T  1843  Sept.  7,2166  m.  Zt.  Berlin 

n 48°  36'    17" 

&  . .  •  222     SB     47. 

i 19.   23     47 

logq,.       0,351331 
Direct. 

Sie  giebt  die  Länge  der  mitttlem  Beobachtung  zu  klein  1'    3" 

die  Breite  zu  klein  1  15 

und  beruht  auf  .folgenden  drei  Beobachtungen: 

AR<£  ifr 

November  24,74233    80°  50'   42"  +  6°  30'    35" 

Deocmber     1,52071     80    11     22  5     18    59 

„            9,51241     79     18     55  4      4     15 

die  erste  ist  eine  Pariser,  die  beiden  anderen  sind  hiesige. 

Da  die  Bahnen  gedruckt  werden  sollen,  und  ich  dabei 
gerne  etwas  darüber  sagen  wollte,  so  werden  Sie  meine  Bitte 
entschuldigen. 

Ihr  ewig  dankbarer 


H.  C  Schumacher. 


December  20. 


*)    und  einen  Bogen  von  (1°  37'  in  AR,  and  2«  26'  in  cf)  2«  55'. 


IM 


*« 


Jeh  öfltae  den  Brief,  um  Ihnen  nodr  Elemente  Mnfegen, 
die  ich  eben  von  Faye  erhalte. 

T  1848  Sept.  11,16163    Paris,  m.  Zt. 
n 88°  34'    80" 

$>'-™    S    5!      «s  Nor.  24,»,  Des.  2 
l 17     25     30  '       f 

q......       1,982768 

Sie*  entfernen  sieh  schon  mehrere  Minuten  von  der  Be- 
obachtung December  12. 

Er  fügt  folgende  Beobachtungen  bei: 

m.  Zt.  Paris  AR  d 

Nov.  24  17*  4*  -44",8    80°  So'  42      +:  6°  80'  85" 

26  10     9     31,  9  42  2fc  9  44 

27  10  55     45,  -2  36  88  5     57  42 

28  10  49     25,  8  SO  45  46  41 

29  15  44   '  8,  8  28  8  83  12 
Dee.     2  17  27    53,  0              }  57  1  40 

11  9     1     13,  6     79       0     18  3     51     46 

12  9  22     40,  Ö     78     52     40  45     35 

Clausen  sendet  mir  gleichfalls  eben  einen  Beweis  ein« 
Satzes,  den  Newton  ohne  Beweis  gegeben  hat,  und  dessen  Be- 
weis Chasles  vergebens  versuchte: 

Quemadmodnm  circulus  unibram  projicieado  generat 
secüones  omnes  conicis,  sie  patttbolae  quinque  divergente« 
uuibris  suis  generant  et  exhibent  alias  omnes  seeondi 
generis  curvas. 

■    ■  ■■in i  >  i*'  n  ii' 


N°  863.  ÜÜM*  fttt  Sfyurnatytv.  [377 

Üeb£F  Thr6  Frage,  mein  theuerster  Freund,  ob  ans  Coaw- 
tenbeobachtungen ,  die  nur  einen  Zeitraum  von  15  Tagen  an- 
fassen, schon  eine  Abweichung  der  Bahn  von  der  Parabel  erkannt 
werden  könne,  oder  ob  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfebler 
neben  der  Kleinheit  des  Bogeiis  von  1}  und  ?£  Grad  an  AR  «od 
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Decl.  eipea  ooleheti  Schluß  nicht  zulassen,  ist  natürlich  im  All- 
gemeinen gar  rieht  eu  beantworten.  In  jedem  eineeinen  Fall 
ist  die  Entscheidung  auf  gebahnten  allbekannten  Wegen  leicht 
zu  erbalten,  sobald  man  die  Hübe  der  Arbeit  daran  wenden 
will.  Im  Allgemeinen  kann  ich  nur  sagen,  dass  1)  die  Kleinheit 
des  geocentrischen  Bogens  ziemlich  irrelevant  dabei  ist, 
2)  dass  allerdings  bei  einer  so  massigen  Zwischenzeit  Kreismi- 
krometerbeobaebtungffn  «ine  massige  Abweichung  von  der  Parabel 
(i.  e.  einen  massigen  Unterschied  zwischen  der  BxcentricitÄt  und 
der  Zahl  1)  nicht  sieber  erkennen  lassen,  und  dass  also,  wenn 
die  Rechnung  Petersen's  richtig  ist,  und  die  drei  zum  Grunde 
gelegten  Beobachtungen  alle  viel  zuverlässiger  sind,  als  die 
übrigbleibenden  Fehler,  die  Bahn  stark  von  der  Parabel  ab- 
weichen müsse.  Dass  eine  sehr  starke  Abweichung  von  der 
Parabel  auch  schon  ans  lötagjgen  guten  Cometenbeobachtongen 
sich  recht  wohl  erkennen  lasse,  leidet  keinen  Zweifel.  Da 
übrigens- Herrn  Faye  auch  ipcht  gelungen  ist,  die  Beobachtungen 
leidlich  zu  zähmen,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Abweichung  reell  ist.  Die  Berechnung  der  Bahn  ohne  Hypo- 
these über  den  Werth  der  Exoentricitfit  wird  zwar  erst  dann 
mit  mehr  Satisfaktion  ausgeführt  werden,  wenn  noch  ein  Paar 
neue  Beobachtungen  hinzugekommen  sind  (hier  ist  es  seit  dem 
IS.  stets  trübe  gewesen),  indessen  habe  ich  doch  den  Dr. 
Goldsehmidt  aufgefordert,  sich  an  den  vorhandenen  Beobachtungen 
wie  sie  sind  zu  versuchen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,  25.  Deeember  1848. 

P.  8.  vom  29. 

Da  der  Brief  zufällig  den  Tag  wo  er  geschrieben  nicht 
mehr  abgesandt  werden  konnte,  so  habe  ich  ihn  noch  einige 
Tage  liegen  lassen.  Aus  Ihrem  spätem  Briefe  vom  25.,  den 
ich  gestern. erhielt,  ersehe  ich,  dass  Petersen's  neuere  Versuche 
auch  keine  harmoftirende  Parabel  gegeben  haben.  Goldsehmidt 
hat  seine  Berechnung  vollendet,  und  wenn  sein  Resultat  sich 
bestätigt,  so  ist  dieser  Comet  der  merkwürdigste  von  allen,  die 
seit  die  Welt  steht,  beobachtet  sind.    Die  Bahn  ist  fast  kreis- 
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förmig  und  die  Umlaufszeit  6—7  Jahre.  Wir  würden  also  *Be 
Jahr  die  Opposition  beobachten  können.  Ich  theile  Ihnen  natOr- 
lieh  dieses  zunächst  nur  im  engsten  Vertrauen  mit,  da  Goldsehmidt 
erst  die  Beobachtungen  einzeln  mit  den  Elementen  vergleichen 
will,  will  Ihnen  aber  morgen  die  Elemente  selbst  schicken. 

Höchst  Eilig. 

Von  den  astronomischen  Nachrichten  erhalte  ich  heute 
Nro.  492 ;  das  Vergnügen,  welches  Herr  N.  sich  wieder  gemacht 
hat,  gereicht  auch  mir  zum  Vergnügen,  aber  Nro.  491  habe  ich 
nicht  erhalten. 


N»  8*4*  Ä^imadper  a«  4>ai00.  [487 

loh  sende  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  Petersen'»  Be- 
obachtungen des  Cometen  hier,  die  so  eben  mit  aller  Scharfe 
reducirt  sind.  Er  hat  auf  Differenz  der  Refractionen,  Ubrgang, 
eigene  Bewegung,  und  Veränderung  der  Purehmesser  der  Ringe' 
wegen  Irradiation  Rücksicht  genommen.  Die  mit  *  bezeichnete 
sind  am  Meridiankreise  gemacht,  in  den  ich  an  der  Seite 
•des  Feldes  ein  kleines  Kreismicronieter  für  so  lichtschwache  Ge- 
genstände, dass  sie  bei  der  geringsten  Beleuchtung  verschwinden, 
gesetzt  habe.  Diese  Einrichtung  hat  mir  der  alte  Repsold  noch 
gemacht.  Ich  glaube,  dass  diese  Beobachtungen  so  gut  sind 
als  sie  sich  möglicherweise  mit  Kreismicrometern  machen  lassesJ 
und  möchte  sie  den  Parisern  vorziehen,  wo  schwerlich  so  viel! 
Sorgfalt  bei  der  Reduction  angewandt  ist. 


m.  Zt.  Altona 

ARc£ 

V         i&       t 

Deeember  1 , 

11*44'  48",7 

80°11'30",9 

6 

12  17  21,  5 



+  5°13'49",8   1 

4, 

10  51  56,  5 

79  50  54,  0 

6 

« 

10  57  53,  8 



4  45  25,  6   4 

9, 

10  46     4,  6 

79  14  25,  8 

7* 

10  59  45,  8 

—  —  _ 

4     4  33,  3    * 

* 

12     4     8,  0 

79  13  57,  0 

4     4  19,  3 

10, 

10  43  37,  1 



3  57  52,  6  11 

J 
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m.  Zt.Altoüa        AR^J         V  4^  V 

Dewmber  10,  10*45' 44",1  79°  7'   2,0    8|    — 

*  11  59  37,  7  79     6  34,  8  3  57  35,  6 
11,11     0  30,  8  78  59  31,  2  6         3  51   16,  1    12 

*  11  55   12,  6  78  59  14,  7  3  50  59,  2 
13,     9  10  43,  4 3  39  44,  7     9 

9  20  47,  0     78  45  10,  ö .10* 

Unter  den  Columnen  V  steht  die  Anzahl  der  Vergleichungen. 

Aus  den  Beobachtungen  von  Dece.mbej  1,  9, 13,  bat  Petersen 
Elemente  berechnet,  die,  bedeutend  von  den  vorigen  abweichen 
und  die  Länge  der  mittleren  Beobachtung  freilich  genau,  dafür 
aber  die  ßreite  3"  13"  zu  nördlich  geben,      , 

T  1643  August  25,19781  m.  Zt.  Berlin. 
n 47°  2T   45" 

Q> **4   87     5 

i 21     53     11 

logq...       0,421245 
Direct. 

Ich  bin  sehr  auf  Ihre  Antwort  auf  meinen  ersten  Brief  ge- 
spannt. Es  ist  mir  nachher  eingefallen,  das»  der  Comet  während 
der  Beobachtungen  nahe  bei  der  Opposition  war,  wodurch  die 
Entfernungen  unbestimmter  werden,  denen  man,  ohne  die  wahren 
Elemente  zu  haben  oder  zu  finden,  Genüge  leisten  kann«  Aber 
ich  warte  auf  Ihre  Belehrung.  Dass  aus  einem  so  Weinen  Bogen 
sich  elliptische  (oder  hyperbolische)  -Elemente  »eigen  sollten, 
will  mir  noch  nicht  in.  den  Kopf,  wenn  Sie  es  mir  nicht 
▼ersichern. 

Spätere  Beobachtungen  sind  von  ewigem  Nebel  und  dunke- 
lem  Wetter  verhindert.  Heute  war  der  Nebel  so  stark,  dass 
ich  schon  um  3  Uhr  Licht  anzünden  musste.  —  Ein  glückliches 
neues  Jahr! 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

« 

Altona,   1843.     December  25. 

Ich  habe  die  Stelle  in  Newton's  Enumer.  nachgesehen.  Er 
seheint  gar  keinen  Beweis  nöthig  gehalten  zu  haben,  und  führt 


tos 

den  Sat*,  itfi  möchte  sag**,  4fe  eine  htaitiao;  an.  Wahrseheb. 
lieh  mu88  es  also  einen,  weit  eiafaeheren  Beweis  gebeis  sisden, 
welchen  (Mausen  geliefert  bat 


N°.865.  611100  an  Ä^mtad^er.  [178 

Doetor  Qoldschmidt  hat  die  Berechnung  der  Vergleichang 
seiner  elliptischen  Elemente  dös  Coineten  mit  den  Beobachtungen 
noch  nicht  vollendet,  da  Cr  die  Rechnung  so  eingerichtet  hat, 
rifass  er  am  Ende '  feile  Tergleicbftngen  auf  einmahl  erhält  (ver- 
mittelst einer  Ephemeride  ton1  Tfeg  tfi  Tag).  Inzwischen  schicke 
ich  Ihnen  hier  diq  Bkq^nte>  jedoch  so  lange  flonfldentiell,  bis 
er  die  Vergleichung  vollendet  habet*  wird.  Wahrscheinlich  kann 
ich  Ihnen  schon  morgen  dieselben-  sehieken  oder  er  wird  es 
selbst  thun.    Hier  also  die  Elemente. 

Epoche  der  mittlem  Länge  1848.  Dec.  £,11876  Berliner  Zeit 

58°31'S9"  (vom  scheinb.  Aequinoct.) 
Mittlere  tägliche  Bewegung  585",7079 

Perihel 52°32'  85" 

Winkel  y  (dessen  Sinus  die 

Excentrieität) 31°29'  39" 

log  a 0,M78$57  Umlauf  6,6  Jahr. 

Knoten...,....., 208*21!  20" 

Neigung.-. •»»...     10  58  58 

Herzliche  Wünsche  tum  neuen  Jahr 

von  Ihrem 

C.  J.  Gauss» 

Göttingen,  81.  December  1843. 

N°  $66.  (Scufls  an  Ädjumad^er.  [371 

Obgleich  ich  jetat,  nichts  weiter  dagegen  habe,  dass  Sie, 
mein  theuerster  Freund^  des  Ih*tn  gestern  Ubensobioki»  draekes 


»0» 

tasefr,  so  musd  ieh  Sie  doch  ersuehen,  den  Passus  »das»  viel- 
»leiekt  woonM  in  allen  s  doch  in  den  meisten  Oppositionen  der 
„Komet  jdü  sehr  lichtstarkem  Fernrohr  sichtbar  bleiben  werde« 
in  streichen«  leb  habe  nemlieh  naeh  einer  flüchtigen  Rechnung 
gefunden,  den  während  der  halben  Zeit  jedes  Umlaufs  der 
Komet  ober  4,36  von^  der  Sonne,  also  durchschnittlich  in  dar 
flilfte  aller  Oppositionen  über  d,8S  Ton  der  Erde  entfernt 
bleibt,  und  bin  uugewiss,  ob  Cometen  in  solcher  Entfernung 
auch  mit  unser*  besten  Fernrohren  noch*  sichtbar  sind»,  leb 
meine,  dass  Olbers  eaunahi  irgendwo  angegeben  hat,  welches 
die  gr#0ste  Entfernung  ist,  in  wUcber  bisher  ein  Komet  gesehen 
ist,  ich  erinnere  nrieb  afaetf  nieht  mehr,  wo  es  4teht,  Interessant 
wlre^  wenn  eiti  arbeitsamer  Astronom  einmabl  eine  Zusammen- 
«tellmig  des  Disfcanzetepielraüms  flir  Akt  einzelnen  beobachte** 
Kotiitten  gtbas  wollte.  Aber  ei  gib!  jebt  wetige  Astronomen, 
die  ski;  sticke»-  mühsamen  Arbeiten  geneigt  sind» 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Clausa 

G6ttingett,  8.  ibnmr  1844» 


hihi   ■« 


N?  867«  £d)uma^er  an  Gauss.  [488 

Ich  glaube,  mein  theuerster  Freund,'  Sie  thun  Ihrem  alten 
Freunde  ein  wenig  Unrecht.  Dass  eine  Rechnung  ohne  Voraus- 
setzung des  Kegelschnitts,  nach  Ihren  Methoden,  Entscheidung 
geben  würde,  wusste  ich  wohl,  aber  meine  eigentliche  Absicht 
war  zu  erfahren,  ob  Sie  nach  Ansicht  der  Beobachtungen 
zu  einer  solchen  Rechnung  riethen,  oder  ob  Sie  es  gerathener 
fänden,  dass  Petersen,  in  den  Versuchen  eine  anschliessende 
Parabel  zu  finden,  fortführe.  Ein  Anderer  würde  dies  nicht  aus 
den  Beobachtungen  allein,  ohne  zu  rechnen,  sehen  können,  aber 
Sie  haben  ausser  Ihrem  sonstigen  bewundernswürdigen  Scharf- 
sinn, noch  eine  solche  Art  von,  wenn  ich  so  sagen  darf,  divi- 
natorischem  Scharfsinn,  dass  ich  glaubte  Ihnen  eine  an  und 
Ar  sieh  sonderbare  Frage  stellen  au  dürfen.  Es  ist  mir  nie 
eingeflülen,  Ihnen  Rechnung  anzumutheo,  sowohl  weil  Sie  Ihre 


804 

kostbare  Zeit  besser  brauchen  können,  ab  fauch  weil  Petersen 
nichts  mehr  wünschte,  als  nach  so  vielen  vergebliehen  Reehnun- 
gen  endlieh  doch  selbst  eine  gute  Bahn  an  bestimmen.  Hätten 
ihn  meine  unglücklichen  Zweifel  nicht  abgehalten)  ao  würde  er 
schon  früher  damit  angefangen  haben.  Jetat  hat  er  es  am 
vorigen  Sonnabend  gethan,  kommt  aber  nur  langsam  vorwärts, 
weil  er  wegen  geringer  Kenntniss  des  Lateinischen  Ihr  Werk 
nur  mit  Mühe  lieset,  und  um  es  au  verstehen,  immer  den  Ais- 
ing in  8ehubert's  französischer  Astronomie  brauchen  mnss. 

Der  kurze  Bogen,  den  ich  Ihnen  angab,  ist  allerdings,  wie 
Sie  bemerken,  geoeentrisoh,  aber  da  der  Comet  in  Opposition 
ist,  mnss  der  heliocentrisohe  noch  kürzer  seyn. 

Für  die  Elemente  in  Ihrem  Briefe  vom  81.  December  danke 
Mi  bestens.  Sie  bleiben  bei  mir  liegen,  bis  ich  Irlanbnias  aar 
Publioation  erhalte.  Herzlieh  danke  ich  auch  (kr  Ihren  Glück- 
wunsch zum  neuen  Jahre,  den  ich  Urnen  aus  ganzer  Seele  zu- 
rückgebe. Mögen  Sie  ein  heiteres  und  gesundes  Jahr  verleben, 
und  darf  ich  einen  egoistischen  Wunsch  hinzufugen,  mich,  wie 
in  den  vergangenen  85  Jahren,  lieb  behalten.. 

Es  ist  Plantamour,  und  Bncken  gegangen  wie  Petersen. 
Keiner  hat  Länge  und  Breite  der  mittleren  Beobachtung  zugleich 
darstellen  können.  Encke's  Bahn  und  Beobachtungen  sind  die 
folgenden. 

Durchgang  1848  Aug.  28,0846  m.  Zt.  Berlin 

logq 0,818984 

n 85°  26'    22",1 

<ß 218       2     59,  6 

i 17     14     86,  8 

Direct. 

Rechnung — Beob. 

m.  Zt.  Berlin    beob.  AR         beob.  i  AR  6 

Dec.9,  llh30'22"  79°14'  19",5  +4°  4'40",0    -0",1     +  0",2 

10,  11  32  28     79     6  53,  8      8  57  89,  5    +0,  6    +28,  0 

18,  10  58  17     78  45     8,  5      3  89  12,  3    +7,  8    +64,  7 

16,  10  43  15     78  24     4,  7      3  24  20,  1     +2,  8    +26,  8 

17,  10  50  43     78  17  16,  6      3  20  10,  7    +  0,  5     -  0,  6 

tfehu*  arbeitet  an  einem  Register  der  ersten  SOBtode  der  A.N. 
Ich  habe  ihm  aufgetragen  unter  dem  Artikel  Nicolai  aufzuführen: 


80» 

Nicolai  macht  sich  ein  Vergnügen  (hier,  folgen  alle 
.   Stellen  der  A.  N.,  wo  er  es  thut)  und  nachher  einen 
Artikel  Vergnüge»  unter  V  zu  setzen, 

Vergnügen,  siehe  Nicolai. 

■  • 

aber  weil  er  ganz  ernsthaft  de&  Auftrag  empfing,  hinzugesetzt^ 
ich  wolle  noch  überlegen,  ob  der  erste  Artikel  nicht  zu  viel 
Rann  einnehme.  .      .  . 

In  diesem  Augenblick  erhalte  ich  Ihren  Brief,  den  ich  wegeri 
der  Wichtigkeit  der  Nachricht  morgen  als  Circular  versende. 

*  ■ 

Ihr  ewig  dankbarer  . 

H.  0.  Schumacher. 
Attpna,   1844.     Januar  4. 


W  668c  toaua  ah  Sdjumadjcr.  {360 

Sie  waren  in»  Irrthum,  mein  theuerster  Freund,  wenn  Sie 

glaubten,  dass  ieh.Ihaen  Unrecht  getban,  und  das  Verlangen  ift 

Ihrem  frühern  -  Briefe  so  verstanden  hätte ,  ab  mutheten  Sie  mit 

20,  ich  solle  den  Grad  der  Zp,verlJM*igkeit  der  Petersen'sehep 

parabolischen  Elemente  daroh  Beahnung  bestimmen«    Ich  habe 

Ihren  Wunsch  damals  genau  eben  90  verstanden,  wie  Sie  ihn 

gemeint  hatten,  nämlich,  das»  ich  ein  Gutachten  nach  genereller 

Divkaticta  geben  solle.    Ich  habe  wirklich 

- 
1)   alles  was  sich  nach  den  dürftigen  vorliegenden  Paten 

in  dieser  Art  divinationsweise  angeben  liess,  Ihnen 

angeueigt^ 

2),  bfoveryich  gemacht,  dass  eben  die  Dürftigkeit  der  ge- 
gebenen Anlehnungspunkte  die  Divination  nur  sehr  nrec&r 
machen  könne; 

8)  angedeutet,  dass  auch  wenig  daran  gelegen  sei,  hier 
divinatorisch    eintreten  zu  wollen,   da  man  (z.  B. 


Bei  seiner  Bahn  hat  Argelander,  ausser  seinen  eigenen,  auch 
4ie  Pariser  Beobachtungen  von.  Hovfuftbev  A4  gebraucht 

Ihr  ewig  dankbarer 

'. «  .        ■ 

H.  C  Sohnmacher. 

Januar  9.  ' 

Am  7*  Januar  war  der  niedrigste  Stand  d^s  Barometers  hier 
27?4L,9,  jetzt  (Mittags)  ist  er  28Z6L,6. 


N?870.  «flnes  oft  Bdjnmo^tr. [181 

Erst  gestern  Abend,  mein  theuerster  Freund,  habe  ich  des 
Kometen  wiedergesehen,  nachdem  es  fast  volle  vier  Wochen 
ununterbrochen  trübe  gewesen  war.  Aber  äueh  gestern  Abend 
war  die  betreffende  Stelleinur  zuweilen  zwischen  Wolken  sichtbar. 
Ich  konnte  nur  eine  einzige,  Vergleichung  mit  einem  Sj»m  neunter 
Grösse  machen*  der  dem  Koineten  etwa  8  Minuten  südlich  folgte. 
Für  Deelination  war  der  Durchgang  unbrauchbar :  die  Beetascen- 
sion  ergab  sich 

J844,  Jan.  9,     8b  6T  19"        AR  =77°  5'  30",8 

etwa  l£  Minuten  mehr  als  die  Elemente.  .  Nach  einem  vollen 
Monat  Zwischenzeit  nach  der  letzten  den  Elementen  zum  Grunde 
liegenden  Beobachtung  ist  dies  alles  was  man  erwarten  kann. 
Auch  bei  der  Declination  werden  die  Elemente  höchstens  ein 
Paar  Minuten  im  Fehler  sein/  Der  Körnet  w#r  sehr  Iichtsohwach, 
vielleicht  zum  Theil. Folge  des  ungünstigen  Luftzustandes. 

Goldschmidt  hat  eine  neue  Elementenrechnung  nahe  vollen* 
det;  Umlaufszeit  wird  etwas  grosser,  auch  die  ExcentriritÄt, 
obwohl  vergleichungsweise  nur  sehr  wenigl  .  Ich ,  hoffe,  die  Ele- 
mente Ihnen  nächstens  schicken  zu  können. 

Einen  kleinen  Irrthum  in  Ihrem  letzten  Briefe  will  ich  noch 
bemerken.,    Sie  sagen: 

„Der  kune  Bogen,  den  ich' Ihnen  Angabe  ist  aüertfingB 

•  ■  ■  •  *  „wie  Sie  bemerken  goocentririch^-aber  dal  dtar  Keilet  in 

„Opposition  ist,  muss  der  heliocentrische  HoeU  kttrstr  sein.* 
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Sie  werden  lekbi  selbst  finden,  dass  diese  Behaaptung  irrig 
ist.  Geoeentriseh  kenn  ja  ein  Planet  und  Komet  ganz  still 
stehend  erscheinen.  Der  Komet  war  rechtläufig  und  der  helio- 
centriscbe  Bogen  während  der  16  Tage,  welche  zwischen  der 
ersten  und  letzten  Beobachtung  verflossen  waren  (24.  Novbr.  — 
9.  Decbr.)  betrug,  so  viel  ich  mich  erinnere  von  Goldschmidt  ver- 
standen zuhaben  gegen  8  Grad,  während  Sie  den  geocentrischen 
in  2+  55'  in  Ihrem  Briefe  fom  20.  December  angesetzt  haben. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Gottingen,  10.  Januar  1844. 


N?871v  Sfyuvx&fytx  an  Gau**.  [490 

• 

loh  war  dabei  meine  gestrige  'sinnreiche  Bemerkung  über  die 
meinte  Anziehong  der  Sonne  ubd  der  Erde  eben  an  Hansen  zu 
schreiben,  als  ich  mich  vor  den  Kopf  schlug  und  das  Gelübde 
ablegte,  als  Strafe  flttr  meinen  eigenen  Unsinn,  die  nächsten  dreimal, 
wenn  ieh  fremden  Unsinn  höre,  nicht  zu  lachen.  Dass  die  Bahn  des 
Cometen  um  die  Sonne,  im  Perihel  durch  die  gönne  gestört 
werden  sollte,  wird  selbst  Gruithuisen  nicht,  vermutben* 

Entschuldigen  Sie,  mein  theuerster  Freund,  die  Uebereilung. 

Petersen  hat  ia  dieser  Nacht  den  Cometen  beobachtet,  der 
jetzt  nördlich  geht«  Sern  Vergleichsstern  ist  aber  nicht  aufzu- 
finden, und  muss  erst  bestimmt  weiden. 

R 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  &ch*m*cher. 
Altona,  1844.    Januar  10. 


*  9HL  •aus*  an  Sttyunatytt.  [86* 

Vorige  Nacht ,  mein  theuerster  Freund ,  habe  ieh  den  Ko- 
meten abermals  beobaehtet;  nach  GoldschmidtVSternieduetioaweSr 

14 
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1,944,  JU*.U,     9h83'-41",8  nj.Z.     &.  Avftt     77«  8'48",4 

Pedin.    .+  3  88  M,  9 

Pie  Declination  wird  sjch^  nacb  genauerer  Bestimmung  des 
Mikroineter- Durchmessers  noch  fctw*q  tchfigfer  reduciren  lasaexu 
Gold schmid^  erste  Elemente  weichen  in  AR  nicht  viel  aber 
$ine  Miaute  ab>  in  Declination  etwa  li  Minore. 

Gold&chrnidfs  zweite  Elemente  stimmen,  wie  ex  mir  tagte, 
fast  genau  mit  denen  von  Argelander.  Er  ist  in  diesem  Augeo- 
blicke  nicht  zu  Hause,  sonst  würde  ich  sie  mitschicken. 

Der  j£omet  war  gestern  Abend  wieder  sehr  lichtschwach, 
die  vielen  kleinen  Sterne  in  dieser  Gegend ,  selbst^  zehnter,  und 
elfter  Grösse  überstrahlen  ihn  bei  weiten. 

Ich  wundere  mich,  das*  Herr  Petersen  am  9.  nicht  densel- 
ben Stern  b  zur  Vergleichung  genommen  hat,  den  ich  damals 
i  .  gebrmnht  hake,  jund  der  aas  Bettel« 

Zone   47    von    Dr.   Goldschmidt  zu 
77*  12' 4$"  +  8°  17'  68"  ledncut  ist; 
y  ein  kleiner*];  d  stand  sieht  weift  da- 

von«, und  zwischen  beiden  der  Komet 
Vielleicht  tat  Petersen  dies  d>  wel- 
in  keinen  Veneiohnifla  ist,  gehmaah* 
Geetern  gehrmvebte  ick  *s  «ndi  aas 
Beseel'*  47.    a  ist  not  in  der  Hi*t 
C&I.,  aber  von  mir.  nicht  beantxL 
a,  b,  o  biWea  eine  sehr  sjngenJttlige 
«ueb    im   Kometeunichjtff    Munthr 
Gruppe,  die  auch  auf  Hftrdfog'e  EmK»  eteh*.    Die  Berliner  Kestf 
von  5b   —  6b   ist  wohl  noch  nicht  erschienen?    Ich  wenigstens 
habe  sie  nicht. 

Qgldwhtnjtit  wi*4  qin,  da  Argelander  dieselben  Rechnung« 
macht,  die  seinige  nicht  weiter  <fcrt*3tzeit,  uo4  ich  motte  flu** 
deshalb  auch  nicht  weiter  zu,  mir  die  Beobachtungen,  die  Sie 
etwa  erhalten,  sogleich  zuzusenden.  In  der  Thal,  nachGoM« 
achmidt's  zweiten  Elementen  wird  man  den  Kometen  Jedm 
Ab$nd  leicht  auffinde.  Jjfrnqen  (in4e^  er^^Jtechnong  ig  tistf 
Ephemeride  schon  angelegt  hat),  und  auswärtige  Beobachtung 
tafrea  daher  duschaus  kein  drängendes  Intereaee  »ehr.  te 
«gwte  dato**  s^wa  wfinedeu  fitia*   w*&*  Sie  mir  sack  *• 


i  • 
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•pttam  Cometiöa  demnächst  nur  in  grössern  llaäfeii  Menden 
wollen.  Die  EUipticitttt  und  karte  Ümlaäfsaeit  ist  jetzt  nicht 
mehr  au  bezweifeln*  und  mit  der  dchftrfern  Autfeflüttg  hat  es  ja 
durchaus"  keine  Eile.  Atgelaoder's  Hypothese  tet  wohl  noch 
viel  smi  voreilig.  Sie  wiesen  Aber,  das*  ich  überhaupt  kein 
Liebhaber  ron  Hypothesen  auf  loset*  Boden  bin» 

Steta  der  Ihrige 

C  7.  Gau«. 

Oöttiagen,  12.  Jatina*  1844. 

Eben  kommt  Ghefdtfohmidt  m  Erna,  ieh  bebe  die  Efentenie 
voh  ifiirv  gefordert,  und  lege,  den  die  Zeit  drttagt,  sein  eigeMs 
Matt  cime  weitete*  bei.  Vergleiehutig  ibit  elfen  Beobachtungen 
und  Ephemeride  ftlr  künftige  Tage  werde  *<A  nächstens  echieken 
körne*,  t^a  deiner  gestrige*  Beobachtung  weichen  *  sag«  et, 
die  zweite»  Elemente  in  BteclHMitfcte  etwa  |  Minute^  in  Rectasev 
nur  wenige  fcecunden  ab. 


4<M»MM1 


,  j    :  ....  ... 

Virien.  Batik,  «fei*  &ea*fii*f  fitttari,  fto  Dr.  €k>Tde*hitiidt'e 
xweite  Eletheritev  '  Jit  4en  Argelandertofeen  se&»  nahe  koftiriie»* 

Dir  Stern*  fc,  de«  Sie  ast  9v  gebratMfct  haben,  ist  aixjb  rm 
Petersen  gebraucht,  so  wie  vier  andere,  unter  dewett  der  Mi* 
Dicht  bestimmte  ist.  der  die  Dectination  am  besten  gebeu  wird. 
Es  ist  nicht  Ihr  Stern  d,  sondern  etwas' mehr  entfernt.  Aus 
den  behaart»  £tftn&n  Jblgt : 

Altonaer  Beobachtung  7*48'  42",6  'tf*  6'23*,<y    +'£*  ttf  4"94 

Ihre  Beobachtung  ist..  9    8  57,  2 80,  8 

Aigelander's  Elemente 

geben T  48  42,  6 85,  5 48,8 

Ä*  de*  Sphetnerfde  wi*d  Dr.  Göldachrtridt  wohl  eilen 
müssen.  Ich  höre  von  Petersen,  dass  der  Komet  sehr  an  Licht 
abnimmt;  ich  selbst  bin  in  diesem  Jahre  wegen  Kränklichkeit 
noch  nicht  aus  der  Thür  gewesen. 

14* 
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Strnve  will  jetzt  durch  den  Minister  der  VoltaaufkläniDg 
(Ouvarof)  den  Entwurf  einer  neuen,  chronometrischen  Verbia- 
dong  zwischen  Altona  qq4  Green  wich  dem  Kaiser  übergaben, 
die  in  diesem  Sommer  ausgeführt  werden  soll«  Der  Haupt- 
Nutten  dieser  Verbindung  ist  flur  Pulkowa,  und  so  nassen  auch 
die  Russen  alle  Kosten  übernehmen.  Es  kommt  so  ein  astro- 
nomisch sehr  scharf  bestimmter  Längenbogen  von  30°  heraus, 
dessen  Endpuncte  jetzt  auch  durch  Dreiecke  verbunden  sind 
(nimmt  man  nur  Altona,  so  ist  die  Dreiecks  Verbindung  besser, 
aber  der  Bogen  nur  20°),  der  vielleicht  einen  interessanten 
Beitrag  zur  Bestimmung  der  Gestalt  dieses  Stückes  des  Erd- 
phfcroids  geben  kann.  Für  Altona  —  Pulkowa  sind  schon  alle 
Kaierialien  da,  um  die  Rechnung  machen  za  kämen >  sobald 
der  Preussische  QeneraJetab  seine  an  der  südlichen  Küste  der 
Ostsee  gemessenen  Dreiecke  mittheilen  will ,  die  durch  Besser» 
Dreiecke  mit  den,  Russischen  zusammenhängen.  Ich  gfeube  auch, 
dass  an  der*  nördlichen  Küste  die  Schwedischen  Dreiecke  nül 
den  Russischen  verbunden  sind,  *)  und  so  wären  zwei  gas*  von 
einander  unabhängige**)  Reihen  fertig,  die  beide  Altona  und 
Pulkowa  zu  Endpuncten  haben-. 

Können  diese  Materialien  durch  die  bisher  bekannt  ge- 
flachte Theorie  scharf  ben*Ut  werben  vddfer  mttssten  Steuerst 
Ihre  Methoden  publiciren?  Es  ist  wohl  noch  nie  ein  in  Länge 
«od  Breite  so  ausgedehntes  Dreiecks -Net* beredhneav  Iq  Rass- 
land ist  von  Pajtfawara  (67°  84  Brate)  bis .Ismail  (<**♦«<>')  ge- 
nassen ,  aber  der  entsprechende  Bogen  am  Himmel,  noeb  nicht 

sbharf ~  bestiauut. 

♦ 

Ihr  ewig  dankbarer 

E.  1k  ftahumeker, 
Altona,  1844.    Januar  15«.  . 


*)    Ueber  Aland!  bei  Tornea  sind  sie  schon  verbunden,  das  tat  aber 
dft  Umweg.  k 

**)   Nor  meine  holsteinischen  Drefeofca  sind  beiden,  Bdpi  g* 
nrässchafttichv  .     ,. 


»t 
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1*674.  #itff  ttt  44t*fcl|fr.  fWi 

leb  '  habe  die  Durchmesser  der  Mikrometer*! nge  mit  dem 
Theodolithen  gemessen;  meine  Dedinatiod  vom  11.  Januar  wird 
sich  vermuthliefc  dadurch  erheblich  lindern,  ich  habe  aber  die 
Rechnung  noch  nicht  von  neuem  geführt. 

Dagegen'  habe  ich  gestern  noch  einige  neue  Beobachtungen 
gemacht.  Einen  Stern  7.  8.  Grösse,  dessen  Position  Goldschmidt 
Air  diesen  Tag  tu 

77°  17'  2",S         +3°  51'  2",9 

berechnet  hat,  ging  der  Comet  am  15.  Januar  1844, 

8b  18'  17",8  ff.  Z.  vor        8'  44",18 

also  AR  -  770  20'  69",6 
und  war  um  8*  10'  44",5  m.  Z.  1'  15",  6  südlicher, 

also  Deol.  +  8°  49'  47",3 

Ich  halte  diese  Beobachtung  für  so  gut,  als  ich  sie  bei  der 
grossen  Liohtschwäehe  des  Kometen  mit  dem  Kreismikrometer 
machen  kann,  wie  sich  von  selbst  versteht,  so  weit  der  Stern 
selbst  gut  bestimmt  ist.  Ich  hatte  mit  demselben  Stern  auch 
am  10.  und* am  12.  üecember  1843  den  Kometen  verglichen, 
halte  es  aber  kaum  der  Mühe  werth,  diese  Beobachtungen  noch 
scharf  zu  reduciren. 

Indem  ich  einige  frühere  Stücke  der  A.  N.  durchblättere, 
fallt  mir  Nro.  485  in  die  Hände.  Können  Sie  mir  nicht  ein 
Buch  nachweisen,  worin  ich  erklärt  finde,  was  und  warum 
Herr  Robert  ein  Ramsden'scbes  und  was  ein  Dove'sohes 
Ocular  nennt,  Ich  habe  damals,  als  jenes  Blatt  erschien,  viele 
optische  Bücher  und  Artikel  durchgeblättert,  ohne*  finden  zft 
können,  was  und  woher  der  Name  Ramsden'sohes  Ocular?  - 

•  Stets  der  Ihrige 

0.  F.  Gauss. 
Göttingen,   16.  Januar  1844. 


»u 


£9  $75*  4A»«»A*j;  *«  4Mtf*  V* 


Rajpsden's  äjgaoe  Erklärung  seines  Oealarp  finden  Sia,  mein 
teuerster  Freund,  in  Vol.  73 1  p.  34  der  Philo«.  Transaeboa 
(Jahr  178$).  Dief  ist  dia  eigentliche  Quelle.  I*b  glaube  awb, 
dass  Zach  mehrmals  in  den  früheren  3&nden  der  &,  C»  darüber 
gesprochen  liftt^  ws%  aber.  gleichgültig  ist,  da  Sit  rapiehen 
werden  iu^grft»  adtre  fonfcs.  ßi£  Engkin^ler  braueben  aa  jeUt 
allgemein.  Auch  Reichenbach  braucht  es  an  deu  Merjdi/utaeiseo, 
aber  nicht  an  den  Theodoliten  (wenigstens  nicht  an  den  froheren, 
die  ich  kenne). 

Von  Dove>  Qculat  wefss.  ipk  Ai^tslY  als  dass  es  apta»* 
tisch  seyn  soll.  Ich  habe  sonderbarer  Weise  vor  einem  Monat 
auch  die  Lust  empfanden,  es  naher  kennen  zu  lernen,  und  Eocke 
gehlen,  mir  ein  paar  au  einem  Dollondischen  Fernrohre  machen 
zu  lapsep.  *)  Eocke  wird  Ihnen  das  Nfthevp  angeben  könsen, 
denn  er,  glaube  ich,  hat  es  zuerst  empfohlen. 

Kann  ich  mich  auf  mein  Oedflchtniss  verlassen,  so  hat  Encke 
eiiiuw)  ia  den  A.  #.  bemerkt,  das*  diaWürkung  aeiots  Talescops 
(i.  .$,  RefractQr*)  dur*?h  o>s  Dove  sehe  Qcular  gewonnen  feabe. 

Ihr  ewig  dankbarer 

■ 

.    ,  R  CL  Schamaahan 

Altona^   1B44-     Januar  Jjj, 


N?  87«,  Sn^tttna^er  an  <5auö8.  [498 

Ieh  wollte  heute  morgen  Ihre  Beobachtung  vom  15.  Januar, 
mein  theuerster  Freund,  ia  die  Druckerei  senden,  als  ich  bei  der 
Viergleichung  meiner  Abschrift  mit  Ihrem  Briefe  sah,  dass  ia 
den  -Kahlen  Schreibfehler  seyn  müssen.    Ihr  Brief  sagt: 

„Einem  Sterne  7.  8.  Grösse,  dessen  Positfon  GoM- 
QoJimjdt  für  diesen  Tag  zu 

77°  17'  2",8        -f  80  ftV  &",9 


*)    Die  ich  aber  noch  nicht  habe. 


»18 

beitritt*!:*«*,  ging  cfcr  Otael  **  16.  Jaanat  1844  8*1*'  17",8 
o^  Sdt  *or  *' 44'<J18{  *tsd 

» 

AR  =77°  20'  59" »6  u.  a.  w. 

Ich  würde  Sie  nicht  damit  bemühen,  wenn  ich  fristen 
ktoafe,  welche  Zahl  verschrieben  sei.   * 

Bt  fault  «ich  hier  jetist  eta  Herr  .;...,.  auf,  der  sieh  der 
Astronomie  gewidmet  hui,  dod  jetet  xiie  Bahn  de»  Cönietfttr  fcA 
berechnen  versucht.  E?  wbltt&dtttch&uej  Wenn  br  die  sehettibärb 
Aftirod  d^deeOntet**  mft  de*  *ehehit*ifcn  Schiefe  der  Elflfpftte 
t»  Längt»  toi  B«*^  rerwi^elt  hatte,  Auen  die  Breiten  *6a 
Nutation  befreieny  mvti  tdUattti»  Ich  sagte  (iah  «haehlÄ  fttä  tütet 
bemerklich,  dass  ,die  Entfernungen  des  Cometen  von  der  Bahn, 
in  der  die  Erdö  um  die  Sonne  läuft,  nichts  mit  der  jedesmaligen 
Laget-tar  täglichen  Umdrehungsaxe  zu  thun  haben)  half  nichts, 
bis  ich  ihm  in  der  Th.  Hot;  zeigte,  das*  Sie  ae  ttdtiied.  Bei 
der  Gelegenheit  fiel  mir  ein,  dass  Aberr.  und  Nutation  in  den 
meisten  Fällen  für  den  Cometen  und  den  Vergleichungsstera 
wegen  der  Nähe  dieselben  sind,  und  dass  man  also,  ohne  Aberr. 
Und' Nutation  (für  Länge) -ao  berückdiohtfgpn,  die  mit  dertßbeHL- 
baren  Position  des  Vergleichungssternes  gemessenen  AR  und  6 
Unterecbiwle,  unmittelbar  aa  den  mittlem  Ort  des  Stentes  an- 
bringen könnte,  leb  beeohteide  mich  aber  gerne,  dass  die  «n> 
Meptiode  Kulte  auf  Aberr.  und  Nutatioö  Rücksicht  an  nehmen, 
mehr  fde  hinreichend  .durah  dife  grtesere  Praeoiftion  des  Oomete» 
ortes  enteist -wird» 

Ihr  ewig  dankbafer 

H.  G.  Schumacher, 
Altona,   1844.     Januar  19. 


N?8T7.  <£«n»ß  aa  3djam«^er  [884 

Der  in  Ihrem  letzten  Briefe,  mein  theuerster  Freund,  er- 
wähnte Zweifel  hebt  eich  sofort,  wenn  Sie  den  Anfang  so  lesen: 

pEiuea  Stern.  7«  8.  Grösse 9  dessen  Position  Dr.  Gold- 
schmidt  für  diesen  Tag  bu  78°  17'  2",8  +$a  51'  8"*fr*« 


tie 


■■^ 


Sie  w*rd«n  finden,  das*  4*n»  «Hee  genau  tbeBefastimnt. 

In  Ihrem  Cometencirkular  und  «war  in  beiden  Editionen 
findet  sich  noch  ein  Druck-  (oder  Schreib-)  Fehler.  Die  B» 
obachtungen  sind  nicht,  wie  dort  steht,  von  1844,  sondern 
von  1849.*) 

Zugleich  schicke  ich  Ihnen  Dr*  GoldschmidtVVergleiehnng 
seiner  zweiten  Bleipente  mit  den  bisher  hier  bekannt  gewordenen 
Beobachtungen.  .  Heine  eigenen  Beobachtungen  vom  11.  und 
12»  Deeembei;  1843  sind  noob  nicht  dabei,  da  ich  sie  noch  nicht 
scharf  redneirt  habe.  GoMsobmidt  hat  doch  sieh  nicht  enthalten 
kennen,  noch  eine  dritte  Elemenienrechnuag  anwifaagen,  die 
Teromthlioh  in  einigen  Tagen  beendigt  sein  wird. 

Stete  der  Ihrige 

*  i  * 

ßl,  ffauei 
Oöttingen,   21.  Januar  1844. 


W  896«  £4n*a4)er  an  •*«#  §.  [4M 


X 


Mächten  Sie  mir  nicht,  mein  theuerster  Freund,  melden,  ob 
dte  Ahooaer  AB  des  Cometen  von  Deeember  13,  die  ich  Ihnen 
in  «einen  Briefen  mittheilte,  und  die  Goldschmidt  wahrscheinlicn 
bei  seinen  Vergleiehungen  der  Beobachtungen  gebraucht  hat, 
78°45'29",7  ist,  so  wie  sie  in  No.  498  abgedruckt  ist?  Nach 
seiner  Rechnung  diffisdren  die  Beobachtungen  dieses  Tages  in 
Altona  und  Oöttingen  um  82"  in  AR,  nach  Petersen^  Elementen 
nur  ein  paar  Secunden,  was  bei  Elementen,  die  so  nahe  stimmen, 
und  bei  guten  Beobachtungen  desselben  Tages,  fast  um  dieselbe 
8tunde  gemacht,  mir  nicht  anders  erklärt  werden  au  können 
scheint,  als  dadurch,  dass 

«       1)   ich   entweder  in  der  Ihnen  übersandten  Beobachtung 
einen  Schreibfehler,  oder 


-*>*i 


*)  Eine  mikrologische  Kleinigkeit  ist  auch  noch,  dass  die  ente  Pft- 
renthesenhälfte,  nicht  vor  Abweichung,  sondern  «wischen  Rechnung  und  -r 
hXlte  stehen  sollen!.  Beides  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  keiner 
Beseitigung  werth. 


ft)  Ckddtohmidt  bd  der  VergLfeichung  einen  BechmngsfeUer 
gemacht  hat 

Petersens  Rechnung  ist  scharf  revidirt,  auch  stimmen  die 
Altonaer  und  Göttinger  Beobachtungen  ebenso  gut,  wenn  man 
sie  von  Parallaxe  befreit,  und  mit  der  stündlichen  Bewegung 
auf  dasselbe  Zeitmoment  reducirt.  Da  der  Druck  der  Kummer 
bis  zu  Ihrer  Antwort  aufgehalten  wird,  so  bitte  ich  baldmög- 
lichst darum. 

*  • 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1844.    Februar  9. 


No.879-  <Ba«§*  t«  Ä^unudjer.  (86t 

Ieh  habe  Ihnen,  meiÄ  teuerster  Freond,  schon  in  einem 
meiner  frühem  Briefe  geschrieben,  dass  Dr.  Goldschmidt  doch 
der  Begierde,  die  Elemente  noch  einmahl  zu  verbessern*  nicht  habe 
widerstehen  können.  Die  Berechnung  der  Elemente  selbst  hat 
tr  zwar  schon  lange  vollendet,  da  sie  aber  doch  nicht  wesent» 
lieh  von  den  frühem  abweichen,  so  habe  ieh  Anstand  genom- 
men, sie  Ihnen  früher  zu  schicken,  als  bis  ich  zugleich  die 
Vergleiübnog  mit  den  Beobachtungen  mitschicken  konnte.  Hier 
ist  nun  beides.  Ich  habe  nur  einige  Kleinigkeiten  in  Überschrift 
und  Benennung  abgeändert,  da  Goldschmidt  schwer  dahin  zu 
bringen  iat^  seine  fixhibiüonen  so  abzufassen,  dass  man,  ohne 
tu  rathen,  alles  auf  dem  Papier  prfteis  .und  genügend  vorfinde, 
was  zu  wissen  nöthig  ist  Freilich  ist  dies  ein  Vorwurf,  den 
man  vielen  Leuten  machen  könnte.  • 

ßie  werden  aus  den  Vergleichungen  den  Sohluss  ziehen, 
dasa  sich  jedenfalls  nicht  viel  mehr  verbessern  lassen  wird,  als 
wenn  vielleicht  noch  spfttere  gute  Beobachtungen  herbeikommen. 
Ich  selbst  hatte  im  Januar  seit  dem  15.  ihn  noch  mehrere  male 
gesehen,  allein  so  Mass,  dass  ich  nicht  glaubte  eine  gute  Be- 
obachtung machen  zu  können.  Noch  später,  freilich  wo  der 
Mond   auch   nicht  weit   von   dem  Platze  entfernt  war,   konnte 
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ich  mit  eatsafen   afassigen  Automat  ihn  gar  nMkt  toeür  mit 
Gewissheit  sehen. 

Ueber  diq  beste  Art,  wie  der  das  Baltische  Meer  um- 
ringende Dreieckskranz  berechnet  werden  könne,  lässt  sieh 
gar  kein  Ausspruch  thun,  ohne  die  Messungen  selbst  vor  sich 
zu  haben.  Ich  dächte,  das  Wesentlichste  und  Dringendste  wire, 
sämmtliche  Messungen  zunächst  drucken  zu  lassen. 
Dies  braucht  gar  kein  übermässig  voluminöses  Werk  zu  werden. 
Ich  lege,  bei  einem  so  umfassenden  Materialbestand, 
gar  wenig  Werth  darauf,  ^seJcmyH Beobachtungen  dergestalt 
drucken  zu  lassen  y  dass  jede  bei  der  Arbeit  geschriebene  Ziffer 
mit  abgedruckt  werde,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  1)  bei 
einer .  solchen  Art  zu  drucken,  werden  die  Rosteß'tiös  Drneki 
nach  Umständen  zehnmahl  grösser,  als  wenn  es  auf  eine  ange- 
messenere Art  geschieht,  und  daher  unterbleibt  die  Veröffent- 
lichung wohl  ganz;  2)  wird  aber  das  Geld  zu  dem  Druck  auf- 
gebracht, so  wird  das  Gtedmfckie  0*  tfcamv'dass  Privatpäwooet 
es  gar  nicht  anschaffen  können,  selbst  öffentliche  Bibliotheken 
selten  kaufen-;  es  beschränkt  flick  also  ;auf ::dse  in  wenige  Orte 
als*  Geschenke  zerstreuten  Exemphrte,  .die  mithin  Mär  weniges 
zugänglich  sind,  vielleicht  gerade  denen  nicht,  die  den  besten 
Gebmach  doYon  tmachen  konnten.'  3)  Hacken,  kann  man  mit 
solchem  rohen  Stoff  doch  nicht  ehe*  .etwas,  als  bis-  er  in  eise 
andere  traotabiere  Form  gebracht  ist.  Meine*  Meinung  ist  daher, 
dass  nicht  de*  rohe  Stoff  .wie  er  ist)  sondern  der-  schon  in  ge- 
wissem Grade-  ve*a*eitete  S$oÄ  -  gedreckt  wenden  seil.  Also 
s.  BL  nickt  alle  einzelnen  Ablesungen  der  einzelnen  Veniers  bei 
Winkelmesscmgen,  sondern  (im  Allgemeinen)  nur  das  Endresultat 
mii  Beisetzung  des  zur  Besrtheilung  not&igen,  »»  B.  dass  ek 
Resultat  auf  80  Repet.  gegründet*  seiv  Zor  Probe  kernte« 
etwa  ein  halb  Dutzend  welcher  Messungen  in  extenso  beigegeben 
werden.  So  würde  wahrscheinlich  fest  jede  Station  auf  eise 
odefc  ein  Paar  Oetevrseiten  geUraehi  wdrden  können,  vielleicht 
oft  mehrere  auf  Eine.  Ungefähr  können  Getfing's  Messung» 
eine  .Idee  davon  geben,  wie  ich  es  meine»  Nattrlieb  werde« 
die  vollständigen  Originalmessongen  an  sichern  Orten  aufbewahrt 
werden,  und  die  Verwahrer  werden  ja  stets  geneigt  sein,  dem, 
der  bei  der  Verarbeitung  des  gedruckten  alles  Wesentliche  est* 


»1» 


^" 


htltoodm  jüjtatt»  irgendwo  Auf tflae  findet  *uf  Vertagen  allo 
oftth/C*  Auskunft  ftu*  dem  Originale  geben» 

loh  habe  meine  Ueberzeugung,  dam  eben  dos  Drucken  des 
Wesentliche»  der  Messungen  vorzüglich  wOasehanawerth  w&ra, 
ßcinm  vor  16  Jahren  In  »Bffeiteuftnterachiede''  ausgesprochen, 
ohue  dsse  es  eine  Wirkung  gehabt  hätte.  Sind  Messungen  ein» 
mahl  gedrückt,  so  wird  sieh  «oben  jeaaeod  finden,  dar  sie  ver- 
arbeitet. Bleiben  nie  aber  vetsehlassan,  so  werden  sie  vielleicht 
tbeijwefee  von  Feimne*,  verarbeitet,  die  dem  Geschäft  flicht 
gewachsen  iM« 

I>aa  oben  gesagte  b**teht  ideh  natürlich  auoiobst  nur  auf 
Arbeiten  von  sehr  groaser  Ausdehnung,  *«  B.  wenn  ea  sieh 
darum  handelte  die  trigonometrische  Vermessung  der  Österreichi- 
schen Monarchie,  oder  die  nordamerikanischen  (falls  sie  je 
vollendet  werden}  bekannt  zu  machen.  Bei  Messungen  von  ge- 
riogere«  .ttn^aqge,  wo  die  Gründe  weniger  zutreffen,  mag  man 
es  ferner  nach  Belieben,  halten. 

Zu  der  oben  mit  *  bezeichneten  Stelle  bemerke  ich  noch, 
dass  zwar  Bessel  in  einem  mit  vieler  mathematischer  Eleganz 
gesehriefyenen  Aufsätze  in  dep  A,  N-  von  1834  oder  183&  die 
gewöhnliche  Berechnung  von  Repefttäonsbeobaehtung  en  verwirft 
(»sie  sei  nicht  %n  wertbeMiffen,"  was  doch  gar  zu  stark 
ausgedrückt  ist),  daas  ich-  aber  Über  mehreres  in  diesem  Aufsätze 
vorkommende  anderer  Meinung  bin,  als  er,  und  jedenfalls  den 
von  einer  andern  Berechnung»«  rt  erwarteten  Vortheil  theib  für 
zu  zweideutig,  ftbeils  ftr  zu  geringfügig  halte,  am  der  Kosten 
werth  zu  sein. 

Stets  der  Ihrige 

GL  F.  Gaul* 
Göttingen,  den  11.  Februar  1844. 
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Hieaebea  iberscade  ich  fhaep,  mmm  theoerzler  Fmud, 
Goldsehmidt  sv  Beaatwortmg  Ihrer  Fing«  abgeschrieben  bat. 
Hoffeothak  wird  ea  woUkommm*  Auskunft  enthalten; 
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diesen  Brief  wo  möglieb  noch  mit  der  heutigen  Posi  fcrtoakiekea 
zu  können ,  muss  ich  darauf  verrichten ,  vorher  eelfett  die  be- 
treffenden Papiere  zu  vergleichen.  Wahrscheinlich  werden  Sie 
also  diesen  Brief  ungleich  mit  meinem  andern  erhalten,  nach  . 
dessen  Ablieferung  auf  die  Post  mir  Ihr  Brief  erst  vom  Brief- 
träger gebracht  wurde. 

Wenn  ich  Ihren  Brief  recht  verstehe,  eo  ist  Goldsdunidft 
Vergleichung  seiner  zweiten  Element»  mit  den  Beobachtung« 
oooh  nieht  abgedruckt.  Dieser  Abdruck  konnte  also,  da  jetat 
die  viel  genügendere  Vergleichung  der  dritten  Elemente  bairiti 
in  Ihren  Händen  tat,  wohl  ab  durah  die  letatere  überflüssig 
werdend,  ganz  unterbleiben,  was  aber  ganz  Ihnen  anbei» 
gestellt  wird. 

.  Stets  der  Ihrige 

C  V.  Gaaii 

Göttingen,  11.  Februar  1844.    Spät  Nachmittags. 

Sehr  eilig. 

Goldsohmidt  hat  bei  seinen  Vergleichungen  auch  Parallaxe 
etc.  scharf  berücksichtigt.  So  viel  ich  mich  Übrigens  erinnere, 
war  in  dem  heute  Morgen  Ihnen  gesandten  Tableau  überall  die 
Beobachtung  selbst  beigefügt,  wodurch  also  vielleicht  Ihre  An- 
frage schon  erledigt  gewesen  sein  würde.  Der  Sicherheit  wegen 
schicke  ich  Ihnen  doch  Goldschmidt's  Erklärung  jetzt  selbst, 
zumahl  da  sie  auch  noch  eitle  Hamburger 'Beobachtung  mit  betrifft 
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Die  Vergleichung  der  zweiten  Goldschmidt'schen  Elemente 
kann  ich  nicht  auslassen,  da  sie  mitten  in  der  eben  fertigen 
Nummer  steht,  und  ich  keinen  Artikel  habe,  der  in  den  Rannt 
passt.  Wenn  ich  auch  wttridieh  den  Schreibfehler  in  dem  Briefe 
gemacht  habe ,  so  wird  vielleicht  dabei  bemerkt  seyn ,  dass  es 
nur  vorläufige  Rechnung  ist,  aber  auf  jeden  Fall  scheint  ee  mir 
(wenn  niebt  etwas  übler  Wille  dabei  zum  Grunde  lag)  ansete 
Br.  Goldschmidt  die  spatere  öffentlich  bekannt  gemachte  A* 
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gäbe  bfauthen»  Er  hatte  naeh  seinem  eigenen  Zettel,  den  Sie 
mir,  mein  thguerstfer  Freund ,  geeandt  haben,  No.  493  und  494 
vor  Augen,  er  kennte  «  also  alle  einaelnen  15  Beobachtungen 
pag.  203  des  13.  Deeetobera,  deren  Mittel  die  angegebene  Position 
ist,  und  durfte  doeh  wohl  nicht  annehmen,  dass  15  gut  aber« 
einstimmende  Beobachtungen*  die  spfttev  und  mit  aller  Schärfe 
rsdueirt  gegeben  werden,  unrichtig  seyen. 

Aber  nicht  allein  die  Vergleiehung  meiner,  sondern  auch 
die  Vergleiehung  Ihrer  Beobachtung  ist  unrichtig,  und  hier  kann 
kein  Schreibfehler  den  Rechnungsfehler  wegnehmen.  Die  Ver- 
gleichnngen  des  lS.Decembers  'stehen  bei  Ihm  * 

AR  AR 

nach  den  2.  IJlem»  Hamburgs . .  +  6',',5  naeh  deu  3.  Eiem.  +  7",6 

Altena +  6,  2  +  7,  Q 

.    .  Göttingen..  -7,  1  .  -8,  4 

Berlin  .<...+  4,  8  .  +  5,  5 

flach  der  ersten  Vergleiehung  '  Naeh  der 

ist  der  Unterschied  Ihrer  Beob.  zweiten  Vergleiehung 

mit  Hamburg, .'.  4  13",8  16",0 

mit  Altena. ...  v.  13,  3  lö,  4 

mit  Berlin, 11,  9  13,  9 

r 

Reducirt  man  aber  alle  diese  vier  Beobachtungen  mit  der 
stündlichen*  Bewegung  auf  10*  id.  Zeit  Berlin  und  corrigirt  sie 
wegen  Parallaxe,  90  stehen  sie  so: 

Hamburg 78°  «46'.  1?"J     . 

Altona —    —  18,  8 

Göttingen —    —  15,  8 

Berlin —    —  19,  7 

Dasselbe  giebt  die  Vergleiehung  mit  Petersen'»  Elementen, 
nach  denen 

Rechnung  —  Beobachtung 

Hamburg  .....-,.,.*•.  +  7",6 

Alton*  .**. ,.  +  7,  2 

.  G&ttfcgcte +  9,  9 

Berlin... +  5,  8 


*ff 
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Di»  Zeichen  bei  der  OOttfage*  VeigTeiehaflg  sowtiM  mit  de« 

«weiten,  als  mit  den  dritten  Elementen  ist  fclso  gewiss  felsek, 
und  4töes  hätte  ich  bei  den  zweiten  Elementen  Mehl  eonfgim 
können,  wenn  ich  gcwisb  gewatet  hätte,  das*  nur  dae  Zeichen 
Arisch  sei.  Davon  bin  ich  aber  sc  wenig  tberzeagt,  das*  ieh 
stark  vermaihe,  wenn  Petersen^  Vergleichirag  fertig  ist,  werden 
sich  noch  mehr  Fehler  Beigen.  Ieh  habe  also  vorgezogen  bei 
der  Göttiagpr  Vergleichung  w,t  dei*  zweiten  Blemenfcep  nichts  so 
Andern  y  da  ich  die  nöthige  Correptien  f  die  vielleicht  auch  die 
ZmW  betrifft,  von  Ihnen  haben  kann,  ehe  dje  Veigleäebaogeo 
mit  den  dritten  Elementen  erscheinen,  wo  dann  die  dritten  be- 
richtigt abgedruckt  und  dabei  die  Verbesserung  der  zweiten 
bemerkt  werden  kann.        i 

Rümiert  Beobachtung  vom  1 .  December  fastt  er  mfr  toen* 
t'4";5,  nachher  15",8,  endKch  als  sichere  Lesart,  so  wie  in  den 
A.  N.  abgedruckt  ist,  80  10  45,B  gesandt.  Ich  habe  diese  Be- 
obachtung also  lieber  aus  den  Vergleidrangen  gestrichen,  vor- 
züglich 4»  ich  jetzt  weiss,  wie  er  bei  den  Meridian  JteQbacbtnsgpi 
verfuhr.  Er  erleuchtete  nemlich,  das  Feld-  so  «ehwaoh,  da« 
er  mit  Noth  die  Fäden  (aber  nicht  den  Cometen)  sah,  verdun- 
kelte es  dann  ganz,  wo  er  dann  den  Corteten  sah,  und  verglich 
mehrmals  die  Eindrücke,  die  die  Fftden  in  sehretn  Äuge  zurtck- 
gelassen  hatteta,  mit  dem  Cometen.  Es  ist*  noch  ein  Wunder, 
dajs  er  nicht  mehr  gefehlt  hat. 

«        '  * 

Ihjr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,   1*44,     ftebrtisw  14«. 

—      _     .         .     •  ■••  . 
■    —  ■  * 
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Ihren  Brief,  mein  teuerster  Freund,  erhalte  ich,  indem  ick 
eben  von  einer  epinösen,  vielerlei  Nachrechnen  erfordernden 
Correctur  eines  Druckbogens  gedrängt  btor  Mi  kann  daher  in 
Beziehung  auf  das,  was  Sie  gegen  Di\  Goldecbftndfs  Rechnungen 
darin  sagen,  jetzt  nichts  weiter  thun,  ate-tttti-den  weseetlicben 
Inhalt  mittheilea^  and  seine  Verteidigung,  Rechtfertigung  oder 
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Eolschaldigmig  ihm  Beibit  überlasset.   Er  wfed'Ih&bn  also  wähl 
heule  oder  morgen  selbst  sehreiben. 

Hoffienttifh  wird  er  Ihnen  aooh  genügende  Auskunft  übte 
meine  Beobachtung  th>i»  LS.  December  geben,  -wo  Sie  sie*  ge* 
wies  aanekmen,  dase  das  Zeichen  dea  von  ihm  angesetzten«  Un* 
terschieäes'in  der-  Rechnung  falseb  se|a  mtteee.  Die  Hypothese, 
das»  Sie  übessehea  haben  sollten,  dase  meine  allererste  Angabe 
der  Beobachtung,  wegen  eines  kleinen  Fehlers  bei  der  Redaction 
des  Stesns  unrkhtig  'war(waä;  ieh  mkb  bestimmt  erinnere-  in 
einem  spätem  Briefe  Ihnen  gemeldet  zu  haben)  1  ist  nicht  znv 
Ilseig,  da  Sie  mit  Recht  Goldsohmidt  wegen  eines  solchen  Ver- 
s*omniss?a .  bar'  Ihrer  Beobachtung  tadeln.  <  Zu»  Ueberflvse 
setze  kh  aber,  noch  ei nnbahl  her,  dass  die  esste  fshehe  An» 
gäbe  knitefe  *> 

54  78°  45'    19W,Ö     '  3°  39'    24",f 

Sie  Ytrbeauata 

•  * 

Dec.  13,     9  .  43  •  13,  7'm.  Z.     78  •  45  •  38,  0  AR.     ' 
9  •  35  •  50,  9  m.  Z.    '  ä  •  39  •  28,  6  DecL 

Sei  viel  leb  mich  erinnere-,  Btksstte.  die  verbesserte  Angabe 
mein  er.  Beobachtung  schlechter  mit  den  Elementen!,  »ta.die  Jak 
sehe,  ioh  bann  aber*  unter  .den  riefen  Zetteln  kt  dam  ffasesbei 
iber  dea  Kometen  k  dietem»  Aagenbkk  de»  rechten  niehl  he*, 
laseuehe».  Die  falsche  Position  haben  Sie  in  den  A.  N.  Uro.  4$4 
sbgedrtiekfc,  die.  verbesserte  glaube  ioh  Urnen  in  dem  oben  es* 
wähnten  Briefe  mitgetheilt  zu  haben  und  werden  Sie  dieselbe 
such  ohne  Zweifel  in  Gpldsctunidt's  III.  Vergleichungs-Tableau 
mit  angesetzt  finden  (wovon  ich  keine  Abschrift  in  Händen  habe). 

SliMbetiK  9te  mir  aber  noch  eine  Frage  in  Beziehung  auf 
einen  andern  Gegenstand  Wir  Ijauen .  off,  über,  dao  JRebJfr  der 
Repetitions-Theodolithen  nach  Reichenbach's  Bauart  gespro- 
cbea,  wednreh  bewirk*  wird,  dassiaifi.tmmer  die  Winkel  .zu  klein 
geben,  wfktbär  Fehlet  allerdings  viellekht  .bei  einem  sehr  gel 
gearbeiteten  Theodolites,  so  lange  er  nee  kfa,  sa  gering  sein 
kann,  das»  er  aicfc  unserer  Wahrnehwsng  entzieht,  der  aber  bei 
aUeat  wovon  iob  niksre  Kenatasss  habe,  mit.  der  Z*k  imier^ 
and  hei  +H*ipfm  sehf  stark  hervorgetreten  ist  Bei  meketn 
lSiftHigen,  das  kh  1320—182*  (mid  zuweikn  später)  gebrancht 
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habe,  war  der  Fehler  im  Jahr  1825  im  Mittel  gegen  1".  Bei 
einem  ähnlichen  von  Ertel,  den  Möller >  und  eioem  gsölhges, 
den  mein  Sohn  gebraucht  hat,  trat  er  in  den  spätem  Jahren 
noch  viel  bedeutender  hervor.  leh  habe  jetzt  zu  letztem  thetli 
neue  Schrauben  und  Müttern,  theiU  eine  eigentümliche 
Vorrichtung*  von  Meyerstein  machen  lassen,  wodurch  wie 
ich  hoffe  der  Fehler  so  gut  wie*  ganz,  grandlich  beseitigt  wer- 
den soll.  Leider  ist  nur  das  Wetter  so  ungünstig,  dass  ieb 
wenig  bisher  damit  habe  versuchen  können.  Ich  werde  aber, 
wenn  meine  Hoffnung  sieh  bestätigt,  mich  doch  dabei  noch  niehl 
beruhigen,  sondern  um  an  erfahren,  wie  viel  die  neuen  Schno- 
ben, und  wie  viel  die  neue  Vorrichtung  dabei  wirken,  leisten 
auch  noch  einmahl  augleioh  mit  den  alten,  alJerdmgi 
merklich  ausgenutzten  Schrauben,  anwenden,  und  bin  anf  des 
Erfolg  sehr  neugierig.  Zugleich  aber  erinnere  ich  midi  von 
Ihnen  gehört  zu  haben,  dass  Sie  sich  von  Gambey  einen  Repe- 
titions-Theodolithen  mit  ganz  anderer  Einrichtung  des  zweiten 
Fernrohrs  haben  machen  lassen,  der  eben  die  Bestimmung  hat, 
den  erwähnten  Fehler  zu  beseitigen,  und  möchte  gern  (wenn 
mein  Gedächtniss  mir  nicht  einen  Irrlhum  vorhält)  wissen,  ob 
die  Erfahrung  dieses  Instrument  vollkommen  bewährt  hat,  und 
auch  die  Einrichtung  gern  genauer  kennen.  Bessel  hat  mir 
einmahl  gesehrieben,  sein  Theodolith  sei  auf  eine  eigenthflmüd» 
Art  nach  einer  von  Ihnen  mitgetheüten  Zeichnung  oonstnriit 
gewesen.  War  dies  vielleioht  die  Gambey'eehe?  Aber  Benel 
hat,  wenn  ich  nicht  ine,  gar  keine  repetirte  Beobachtungen 
gemacht. 

Stets  der  Ihrige 

0.  F.  Clausa 

Göttingtin,  den  16.  Februar  1844. 

P.  S.  Goldsehmidt  ersucht  mich  noch,  die  er  Ihnen  selb* 
lohreibt,  sein  Veis&umnias,  die  gedruckte  Angabe  Ihm  Beobach- 
tung tum  18.  mit  der  brieflichen  nicht  verglichen  au  haben,  we- 
nigstens einigermassen  damit  au  entschuldigen,  dass  die  A.  N.  tri« 
gewöhnlich  ziemlieh  spät  ankommen,  so  dass  er  das  betreffende 
Blatt  erst  erhielt,  wie  sein  zweites  Vergleichungetableau  setos 
fertig  gewesen  sei,  worin  er  nur  noch  die  Genfer  Beobaehtesges 
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nachgetragen  habe.  Ich  gäbst  setze  zu  dieser  Entschuldigung 
noch,  nach  neuer  Einsicht  Ihres  Briefes  vom  25.  December  (den 
ich  damals  Goldschmidt  selbst  mitgetheilt  hatte),  hinzu,  dass 
darin  kein  Wort  von  Zweifelhaftigkelt  steht,  sondern  der  viel- 
mehr so  qnfängt: 

c^v^Ich  sende  Ihnen  Petersens  Beobachtungen  des  Ko- 
\meten,  die  so  eben  mit  aller  Schürfe  redu- 

„cirt\sind.  Es  sei  du f  Refraction,  Uhrgang,  eigene 
„Bewegung  und  Veränderung  der  Durchmesser  der  Ringe 
„wegen  Irradiation  Rücksicht  genommen.  Die  Rectascen- 
„sion  folgt  dann         •   ' 

V 
Dec.  18.     78  •  45     10\5         10$ 
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Mein  Gambey 'scher  Theodolit  ist  freilich  zum  Repetirea  von 
seinem  Verfertige?  bestimmt,  aber  keineswegs  dazu  geeignet. 
Die  Alhidade  ist  durch  eiaen  vollständigen  Höhenkreis  dessen 
Gegengewicht  und  kagei»  so  schwer  geworden ,  dass  sie  bei  der 
vorsichtigsten  Drehung  des  Kreises  eju  Moment  bekommt,  durch 
das  sie  verstellt  wird.  Sollte  nicht,  wenn  man  repetiren  will, 
die  Alhidade,  so  leicht  als  es  irgend  die  Festigkeit  erlaubt 
»eyn?  -..,»,. 

Der  von  mir  angegebene  Theodolit,  den  Bessfel  gebrttochi 
hat,  ist  nibht  zum  Repetireri  bestimmt,  obgleich  die  Constrtictioil 
es  erlaubt,  nach  <ler  man  den  Winkel  auf  jedem  Bogen 
des  Kreises  messen  kann.  Man  kann  damit  nicht  repetiren, 
weil  die  Alhidade  noch  bedeutend  schwerer,  als  bei  dem 
Gambey  "sehen  ist.  Das  was  ihn  von  anderen  Theodoliten 
unterscheidet,   ist: 

1)  dass    das   Fernrohr    und    seine   Stützen    nicht   auf  der 
Peripherie    der   Alhidade   (die   ganz    frei    ist)    ruhen, 

♦     15 
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sondern   auf  der   Vettical-Axe   der   Alhidade  sieben, 
ohngcfähr  so 


Er  hat  auch  der  g£ 
Bequemlichkeit 
wegen  ein  ge- 
brocfaenes  Fern- 
rohr. 


2)  da§s  die  Klemme  der  Alhidade  und  des  Kreises  nicht 
an   der   Peripherie,  sondern    dass   die   erste,    Axe  der 
*  Alhidade  und  Büchse  des  Kreises,   die  zweite,  Büchse 
des  Kreises  und  Dreifuss  verbindet. 

Schon  vor  mehreren  Jahren  hat  ich  Repsold,  durch  den 
Kreis  meines  Theodoliten  verticale Löcher  zu  bohren,  in  einem 
solchen  Abstände;  dass  die  Micrometerschraube,  wenn  eine  ko- 
nische Spitze  der  Klemme  in  eines  dieser  Lücher  gepresst  ist, 

über  das  Intervall  bis  zum  nächsten  Loche 
reiche,  dass  man  also,  wenn  Alhidade  oder 
Kreis  auf  diese  Art  befestigt  iöt,  jeden  Winkel 
einstellen  kann.     Mir  scheint,  dass  dies  die 
sicherste  Befestigung  von  allen  wäre,  die  nie 
durch  Alter  leiden  kann.     Man  kann  so  den  Kreis  und  die  Al- 
hidade nicjit,  wie  bis  jetzt,  wo  man  will,  sondern  nur  an  be- 
stimmten Puncten  klemmen,  aber  diese  Puqete  reichen  ans. 

Ihr  ewig  dankbarer 


H.  C.  Schnjnacher. 


Februar  19. 
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Petersen,  mein  theuerster  Freund,  ist  seit  voriger  Woche 
bedeutend  krank  and  bettlägerig.  Ich  schickte  nach  Empfang 
Ihres  Briefes  hin  am  fragen  zu-  lassen,  welbhe  Angabe  Ihrer  Be- 
obachtung v.  ISten  er  gebrauchtliabe,  flie  erste  oder  die  verbesserte 
in  No.  495  abgedruckte,  erhielt  aber  zur  Antwort,  dass  er  schliefe, 
und  hatte  dies  in  dem  Briefe  bemerkt,  dessen  Ende  ich  Ihnen 
hiebei  sende,  da  der  Anfang  jetzt  unnöthig  ist.  So  eben  erhalte 
ich  aber  Nachricht,  dass  er  ausser  Stande  sei,  seine  Papiere 
nachzusehen  (was  denn  gewiss  wahr  ist)  und  dass  er  sich  des 
Umstandes  nicht  erinnern  könne ,  und  sehr  bäte,  wir  möchten 
bis  zu  seiner  Besseru-ng  Geduld  haben.  •.        , 

Dass  er  die  in  No.  495  abgedruckte  Beobachtung  übersehen 
habe,  ist  schwer  anzunehmen,  da  er  sehr  vorsichtig  und  bedächtig 
arbeitet.  Hat  er  wtirküch  die  erste  gebraucht,  so  lässt  sich 
diese  Yersäumniss  nur  durch  die  überhäuften  Rechnungsarbeiten 
der  letzten  Wochen  erklären. 

Dies  hätte  ich  auch  wohl  noch  in  den  ersten  Brief  gebracht, 
aber  ich  wollte  noch  ein  paar  Beobachtungen  beifügen.  Die  andern 
sind  in  der  Druckerei,  und  werden  in  der  Nummer  am  Ende  der 
Woche  erscheinen. 

m.  Zt. 
Genf    Jan.  22,      12h  25'  2",9 > ,  $*  12'    0",42    +4°  28'  87",9 
*     25,.       8    57    1,  6  '•*-  18    2(7,  63       —.48     0,  9 

Plafttmnmrr  trat' dabei  folgende  Elemente  gesandt: 

r  , 

Mittl.  Länge  1844  Jan.  l,     .  ) 

Mittag,,  Paris,  m.  Zt.  59  33  47,67  I  Tl^t  >. I 
Perihel^ 49      2B      38,30    f  }«"    **>  "* 

i . .... 11      22      17,  3 

F 33      46      37,  8 

» 8,80801 

nittlere  «gl.  Bew.     477",483&7 

Sie  stellen  die  Paris.  Beobachtung  vom  24.  Nov.  und  seine 
»genen,  so  da?: 

15* 
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Länge 

Breite 

1843  Uov. 

• 

.«*, 

+    3"v3 

-    0,4 

Dec. 

3, 

+    5,  0 

-13,8 

V 

•9, 

+  H,  5 

~    5,7 

ry 

J', 

+   2,  l  . 

+   P>9 

1844    Jan. 

9, 

-    9,  0 

~   2,2 

» 

w» 

-    2,  5 
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Leo  eignes  affect£s  aux  erreurs  en  longitude  et  en  latitude 
indiquent  l'exees  des  positions  observ£es  sur  les  positions  calcolees. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1844.     Februar  19. 


_j — 


N?  885«  Sfynmatytx  an  «auss.  [4K 

Petersen  sendet  mir  so  eben,  mein  theuerster  Freund,  ein 
paar  im  Bette  geschriebene  Worte.  Er  hat  die  Beobachtung 
nach  Ihrer  ersten  Angabe  verglichen,  etwa?  das  ich  als  gar 
keinen  möglichen  Fall  betrachtete,  da  er  die  Astron.  Nachr.  hatte, 
und  wenigstens  als  Dr.  Goldschmidt* s  Vergleichung  zur  Sprache 
harn,  hätte  nachsehen  sollen.  Er  entschuldigt  sich  damit,  da& 
ich  ihm  jedesmal  die  neuen  Beobachtungen  so  wie  sie  kamen  mitge- 
theilt  hätte,  was  wahr  ist,  und  dass  er  deshalb  in  den  A.  N. 
die  Artikel  welche  Beobb.  enthielten,  gar  nicht  nachgesehen 
habe.  Will  man  diese  Entschuldigung  gelten  lassen,  so  Mit 
die  ganze  Schuld  auf  mich.  Ich  hätte  ihm  mit  der  Beobachtung 
vom  1 1 .  Januar  zugleich  die  Berichtigung  der  Beobachtung  vom 
13,  Depember.  niittheilen  -sollen,  aber  ich  weiss  nicht  ob  ich  wurk- 
lieh  schuldig  bin.  Ich  habe  nemlich  nur  Beobachtungen  excerpirt, 
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wenn  im  Briefe  'irgend  etwas  enthalten  war,  das  nicht  Air  einen 
Dritten  bestimmt  war,  sonst  habe  ich  immer  ihm  di&  Öriefe  im  Ori- 
ginal vorgelegt,*)  und  er  hat  hier  mit  Bleistift  in  sein  Taschen- 
buch die  Beobachtungen  excerpixt.  Er  hat  vielleicht  (wie  einmal 

Delambre)  vergessen,  de  tourner  le  feuillet,  wenn  sonst  Ihr  Brief 
2  Seiten  hatte,  was  ich  im  Augenblicke  nicht  nachzusehen  Zeit 
habe.»») 

Von  Dr.  GoldsQhmjdt  habe  ich  einen  Brief  erhalten,  den 
ich  bald' beantworten  werde.  Beobachtungen  findet  er  in  496 
und  497,  welche  letztere  Nummer  hoffentlich  Sonnabend  ausgegeben 
wird.  Ungedruckte  habe  ich  jetzt  keine  ausser  den  beiden  Genfer 
Beobachtungen  die  ich  Ihnen  gestern  sandte. 


Ihr  ewig  dankbarer         ." 
IL  C.  Schum*eharr 


.  -* 


Altona,   1844.     Februar  20. 


< » ■ 
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N?886.  .  Sdjumadjer  an  05 an 00.  [4M 

Eben  vor  Abgang  der  Hannoverschen  Post  erhalte  ich  noch 
2  späte  Beobachtungen  von  Kaiser  aus  Leiden,  die  ich  Ihnen, 
mein  theuerster  Freund,  sogleich  sende. 

m.  Zt.        '  AR  d 

Februar  20,       9h  30'  10"        83°  56'  43",  12 

7    53    11  4-7°  38'  5l",7 

Februar  22,       8     14    18     '     84     30    82, '  5 

7     57    16  7     51    38,  8 

Er  hat  Februar  22  selbst  mit  Nicolais,  Petersen**  und  Le 
Jeune'sjßfymenteii  verglichen. 


*)    Er  kommt,  wenn  er  gesund  ist,  jeden  Mittag  um  die  Uhren  auf- 
zuziehen. 

**)    Ich  habe  nachgesehen.  ,  Die  Berichtigung  steht  wfirklich  auf  der 
2ten  Seite. 
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AR  6 

»icolew  -  4'    8",8  -  8'  14",3 

Petersen  -  2   40,  6  -  3     4,  1 

Le  Jeuoe        -  1    85,  8  -  0   68,  5 

Goldschinidt's  Ste  Elemente  scheint  er  nicht  zu  kennen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sonuinaelitr. 
AUona,  1844.    K«rz  \. 


N!  887.  •«»«  ttt  Sthnnudjer.  (386 

Indem* ich  eben  im  Begriff  bin,  einige  andere  Briefe  auf  die 
Post  zu  senden,  bringt  mir  Goldschmidt  eine  durch  die  später 
bekannt  gewordenen  Beobachtungen  vervollständigte  neue  Edi- 
tion seiner  Vergleichung  der  Beobachtungen  mit  den  dritten 
Elementen,  die  ich  daher  eile,  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
noch  heute  zu  übermachen.  'Wenn  also  die  erste  Edition  noch 
nleht  gedruckt  ist,  können  Sie  diese  dafür  substituiren.  Um 
Ihnen  im  entgegengesetzten  Fall  die  freie  Wahl  zu  erleichtern, 
ob  8ie  die  ganze  fceue  Edition  vollständig  oder  bloss  das  neu 
hinzugekommene  drucken  lassen  wollen,  gebe  ich  ihm  nur  eben 
noch  auf,  die  letztern  durch  ein  Zeichen  kenntlich  zu  machen, 
welchea  also  natürlich  im  ersten  Fall  nicht  berücksichtigt  m 
werden  braucht. 

Eben  bringt  er  mir  das  Papier  mit  dem  verlangten  Zusätze 
wieder,  und  ich  beeile  mich  daher,  es  sogleich  mit  auf  die  Post 
zu  befördern. 

der  Ihrige 

*  ♦  • 

C.  F.  GftMi 
Göttingen,  5.  Mftrz  1844. 
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»  888.  £4tt«*4tr  t*  •mm».  [MO 

Mein  theuerster  Freund! 

Struve  meldet  mir  so  eben,  das*  er  den  Cometen  noch  artft 
17.  März  bei  so  ungünstiger  Luft  beobachtet  hat,  dass  er,  sobald 
das  seitdem  eingetretene  trübe  Wetter  aufhört,  noch  mehr  Beo- 
bachtungen •&»  machen  hofft,  vielleicht  sogar  noch  nach  deni 
Mondscheine,  wenn  sonst  die  nördliche  Dämmerung  nicht  seine 
Hoffnungen  zerstört.  Alle  Vergleichssterne  können  erst  fitt 
Herbste  bestimmt  werden,  aber  er  will  mir  seine  Beobachtungen 
jetzt  so  wie  sie  mit  den  schon  bestimmten  Vergleichssternen 
berechnet  werden  kötihen,  für  die  A.  N.  senden.  Will  Dr.  Gold- 
schmidt diese  Kittel  zur  Ausfeilung  seiner  Bahn  benutzen,  so 
will  ieh  Ihnen  augenblicklich  eine  Abschrift  der  Beobachtungen 
senden ,  wenn  sie  ankommen.  Er  braucht  dann  nicht  zu  De- 
fürchten,  dass  Jemand  ihm  bei  dieser  Arbeit  zuvorkommt. 
Petersen  ist  leider  noch  so  schwächlich,  dass  er  für  das  erstd 
jede  Arbeit  aufgeben  muss,  und  nur  Ihnen  theile  ich  die  Beo- 
bachtungen vor  dem  Drucke  mit. 

Der  Comet  hatte  am  17.  März  in  seinem  grossen  Fernrohr 
einen  Durchmesser  von  10".  Strnve  wünscht  sehr  zu  wissen, 
ob  Sie  es  für  möglich  halten,  dass  er  ihn  bei  der  nächsten  Op- 
position wieder  sehen  könne. 

Ihr  ewig  dankbaren 

H.  C  Schumacher. 
Altona,   1844.     März.  29. 


W  &»♦  4Utt*0  an  SfynmtfytT.  [SM 

In  Beantwortung  Ihres  Briefes  vom  29.  v.  M .,  mein  theuerster 
Freund,  bemerke  ich,  dass  Goldschmidt  jetzt  vereiset  ist,  und 
dass  ich  ihm,  nach  seiner  Rückkunft,  von  Ihrem  gefälligen  An- 
erbieten in  Kenntniss  setzen  werde;  ich  werde  auch  gern  bereit 
sein,  demnächst  die  exproaittiiien  Abschriften  der  Stttve'schen 
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Beobachtungen  (falls  Sie  nicht  vorziehen,  sie  direct  an  den 
Dg;:  Goldschmidt  zu  afressiren)  eatgeggn  tu  nehmen,  und  an 
ihn  abzugeben.  Uebrigens  ist  mit  GewissheU  vorauszusehen, 
dass  seine  dritten  Elemente  durch  eine  nochmalige  Ausfeilung 
nur  geringe  Veränderung  erleiden  werden,  und  es  scheint  daher 
ziemlich  gleichgültig,   ob  dies  einige  Monat  früher  oder  später 

geschieht* 

Ich  kann  kaum  zweifeln,  dass  es  möglich  sein  wird,  den 
Kometen  bei  seinem  nächsten  Perihelduxchgange  wieder  zu  sehen: 
das  Auffinden  wird  man  durch  zweckmässige  Vorbereitungen  sehr 

leichtern  können.  .       * 


u 


4  k 

,  J£b$n  werde   ich,    indem  icfy  Ihren  ^ßrief  wieder  einsehe, 
$tßt  gewähr,  i  dass  Sie  nicht  nach  der  Möglichkeit  beim  nächsten 
Perihaldurebgqnge,  sondern  bei  der  nächsten  Opposition  gefragt 
haben.     Zu  einer*  Antwort  darauf  wird  aber  nichts  nöthig  sein, 
ajs  ein  wpoig  Rechnung.     Man  wird  leicht  ausmitteln,  ob  das 
päpbstemabl  der.  Komet  wieder  eine  Stellung  erreicht,  wo  er  eine 
eben  so,  grosse  oder  grössere  Lichtstärke  erreicht,  als  an  dem 
Tage  Statt  gefunden,  wo  man  ihn  jetzt  zuletzt  hat  seheu  können. 
Joh  werfle  diese  Rechnung  (ohne  welche  jedes  Urtheil  ein  leere» 
Geschwätz  bleiben  würde)  selbst  vornehmen,  wenn  Goldschmidt 
ini$  die  Constanten  mitgetheilt  (oder  ich  sie  aufbewahrt  hätte, 
denn  ich  weiss  wirklich  nicht  mit  Gewissheit,  ob  die  Mittheilung 
nicht  gemacht  ist).    Da  ich  jedooh  nicht  in  dem  Fall  bin,  diese 
Constanten  erst  selbst  wieder  zn  berechnen,  so  wird  der  Erledi- 
gung Anstand  gegeben  werden  müssen,  bis  Goldschmidt  zurück- 
kommt.     Ich  meine,    dass  man  auf  die  Resultate  einer  solchen 
Rechnung  sich  ziemlich  wird  verlassen  können,  indem  mir  nicht 
wahrscheinlich  ist,  dass  bis  dahin  der  Komet  noch  grosse  innere 
physische  Aeuderungen  erleiden  werde.    Dass  ich  ihn  der  nfich- 
ttßp  Opposition  noch  sehen  kann,  ist  inir  sehr  unwahrscheinlich, 
da  er  in  meinem  6fiissigen  Merz  Ende  Januars  so  schwach  er- 
schien, dass  ich  ihn  kaum  erkennen  konnte. 

1     '  '  Stets  der  Ihrige 


•  t- 


CL  F.  Garn* 
f.  Göttiftgej»,  den  1.  April.  1844. 
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Ich  erinnere  mich,  .früher  öfters  in  den  A.  N.  von  einem 
neuen  Sternkataloge  gelee*n  za  haben,  welchen  Weifcae  in  Ciacjau 
aus  Besseis  Zonenfyeobachtungen  ableiten  wollte,  und  der  von 
der  Petersburger  Akademie  zum  Drucke  befördert  werden  würde. 
Ist  dieses  Projeet  wirklich  zur  Ausfuhrung  gekommen,  und  ist 
der  Katalog  durch  den  Buchhandel  zu  haben?  Möglich  wäre 
es  übrigens,  das?  in  neuerer  Zeit  darüber  irgendwo  in  den,A.  N. 
berichtet  und  von  mir  übersehen  wäre.  Die  Nachrichten,  auf 
die  ich  oben  mich  bezog,  sind  wenn  ich  nicht  irre,  schon  vor 
ziemlich  vielen  Jahren  angekündigt  gewesen. 


N°  890«      -         Ä^tttnadjer  an  (ßansö.  [501 

*  • 

Der  Weisse'sche  Katalog  ist  noch  nicht  erschienen,  muss 
aber,  wenn  nicht  Stockung  in  den  Druck  gekommen  ist,  doch 
wohl  bald  fertig  seyn.  Ich  meine  mich  zu  erinnern,  dass  1842 
bei  meiner  Anwesenheit  in  Petersburg  schon  10  Stunden  fertig 
gedruckt  waren.  Weqn  es  Sje  im  geringsten  interessirt,  so  wird 
Struve,  den  ich  im  Anfange  des  Junius  hier  erwarte  (er  will 
eine  zweite  Chronometer-Expedition  von  Altona  nach  Greenwich 
machen),  Ihnen  sehr  gerne  Alles  mitbringen,  was  abgedruckt 
ist.  Betsei  ist  nicht  sehr  mit  dieser  Arbeit  zufrieden.  Er  meint 
die  Erleichterung,  die  dieser  Catalog  gebe,  sei  zu  unbedeutend, 
und  »an  würde  ebensogern  direct  aus  den  Zonen  rechnen. 
Wären  die  Zonen  in  einem  einzigen  Bande,  so  Hesse  sieh  dies 
eher  hören,  da  man  sie  aber  aus  mehreren  Bünden  der  Beobaoh* 
tungen  zusammensuchen  muss^  so  seheint  mir  doch  der  Katalog 
viel  bequemer,  wenn  man  sich  sonst  auf  Weisse'«  Reductionen 
verlassen  will. 

Airy  bestimmt  den  Längenbogen  zwischen  Valentia  (an  der 
Westküste  Irlands)  und  Greenwich,  der  10°  enthält,  in  diesem 
Sommer  gleichfalls  durch  eine  chronometrische  Expedition.  Die 
Dreiecke,  wenn  ieh  ihn  recht  verstehe,  sind  schon  gemessen» 
Sind  nieht  Qerlings  Dreiecke  auch  mit  den  französischen  ver- 
bunden? Ist  dies,  so  würde  Struve  in  diesem  Jahre  das  fehlende 
Stück  des  Bogens  am  Himmel  zwischen  Valentia  und  Petersburg 
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bestimmen,  und  die  Verbindung  doreb  Dreiecke  wiie  gleichfalls 
schon  gemacht.    Dieter  Bogen  hat  etwa  40°. 

Ihr  Merz'sches  Fernrohr  muss  nicht  zu  den  besten  gehören, 
wenn  ich  sonst  ROmker  recht  verstanden  habe  (was  nicht  immer 
mit  Sicherheit  zu  wissen  ist),  denn  ich  meine,  dass  er  gleichfalls 
mit  einem  6fttssigen  Münchener  Fernrohr  den  Kometen  noch  im 
Februar  gesehen,  wenn  auch  nicht  beobachtet  hat. 

Da  der  Druck  höchstens   14   Tage  aufhält,    so  scheint  es 

nach   Ihrem    Briefe   nicht,    als   wenn   Goldschmidt   vorher  eine 

Abschrift  der  versprochenen  Struve*schen  Beobachtungen  brauche, 

die  ich  sonst,  wenn  sie  nicht  gar  zu  voluminös  sind,  gerne  ma- 
chen werde. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,    1844.     April  3. 


N?  8M,  ädjnmailjcr  an  «an**.  [SM 

Mein  theuerster  Freund! 

loh  hatte  Steinheil,  als  er  an  die  Bestimmung  der  fär  Neapel 
bestimmten  Gewichte  ging,  Ihre  Zweifel,  ob  würklioh  das  Wasser 
eine  oonstante  Einheit  zur  Bestimmung  der  spezifischen  Gewichte 
sei,  oder  ob  man  es  nicht  mit  der  Zeit  naeh  noch  nicht  bestimm- 
ten Gesetzen  veränderlich  betrachten  müsse,  mitgetheilt.  Er  hat 
darauf  Versuche  über  den  veränderlichen  Luftgehalt  angestellt, 
über  die  er  mir  in  einem  eben  erhaltenen  Briefe  berichtet,  tob 
dem  ich  Ihnen  die  Abschrift  beilege.  Diese  Abschrift  ist  von 
meiner  Tochter  Marie  gemacht,  die,  als  sie  hörte,  dass  ich  es 
Richard  auftrug  den  Brief  abzuschreiben,  sich  nicht  die  Ehre 
nehmen  lassen  wollte,  für  Sie  zu  arbeiten.  Sie  bittet  nur  io 
bemerken,  daes  sie  den  Brief  verbatim  abgeschrieben  hat,  weil 
sie  eines  so  gelehrten  Herrn,  wie  Herr  v.  Steinheil,  Maauseript 
au  corrigiren  sich  nicht  unterstand,  scheint  aber  der  Ihanong 
zu  seyn,  dass  er  an  Interpunktionen  etwas  au  sparsam  gewesen 
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sei,     Einige  Worte  die  sie  nioht  lesen  koonte^  habe  iob  einge« 

tragen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  C.  Sehnmaoher. 

Alton»,    1844.     April  5. 


Schreiben  des  Herrn  von  Steinheil  an  Sohnmaoher. 

München,  den  29.  Märe  1844. 
Hochverehrtester  Herr  Conferenzrath ! 

Endlich  kann  ich  mit  Zahlenwerthen  auf  Ihre  Frage  über 
den  Einfluss  der  Luft  auf  die  Dichtigkeit  des  Wassers  antworten. 
Die  Herstellung  des  Normalpfundes  für  Bayern  nach  der  Aller- 
höchsten Verordnung  vom  28.  Februar  1809  in  einem  Cylinder 
von  Bergkristall  bot  die  Gelegenheit  dazu.  Herr  Seidel  ein 
ganz  vortrefflicher  Schüler  von  Bessel  und  Encke  der  nun  seit 
einiger  Zeit  bei  mir  arbeitet  und  demnächst  promoviren  wird 
hat  die  Wögungen  und  ihre  Berechnung  übernommen.  Es 
ergibt  sich  das  specifische  Gewicht  dieses  Bergkristall-Cylinders 
gewogen  in  distillirtem  Wasser  was  die  Tropfen  probe  bestand 
und  was  vor  der  Wägung  jedesmal  15  Hinuten  lang  in  einer 
Flasche  mit  Luft  geschüttet  wurde  also  das  Maximum  von  Luft 
(wie  sich  später  zeigen  wird)  sicherlich  aufgenommen  hat,  im 
Mittel  aus  8  Wägungen  (vollständigen  Bestimmungen)  an  einer 
sehr  vollkommenen  Schneidewaage 

,         |  genau  derselbe  Zahlenwerth  den  ich  aus  9  Beob- 

aehtungsreihen  für  den  Neapolitanischen  Kristall  erhalten  hatte. 
Dieser  Werth  beruht  auf  der  Liagenansdehiutng  des  Berg  krist : 
von  0<  0000108  und  auf  der  Besser  sehen  Tafel  für  die  Dichtig- 
keit des  Wassers  in  den  Astron.-Kaohricbten.  Zur  Herstellung 
luftfreien  Wassers,  wurde  dieses  in  einem  silbernen  Becken  so 
lange  ausgekocht  bis  durchaus  keine  Luftblase  mehr  entwich. 
(Etwa  £  des  Ganzen  verdampft»)  Man  erkennt  dies  sehr  leicht 
durch  Entfernen  der  Weingeistflammen,  worauf  das  Geföss  äugen- 
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blicklich  frei  «od  allen  Blasen  erscheint.     LäM(/<man  nun  das 
Wasser  langsam  erkalten,  wozu  einige  Stunden  Zeit  nöthig  sind, 
so  hat  es  schoß-  wieder  den  grössten  Theil  von  Luft  aufgenom- 
men.   Dann  beim  jLherraaligen  Sieden  ireten  schon  bei  35°  viele 
Luftblasen  an  den  Wänden  des  Gefässes  heran  und  fliegen  zum 
Theil   bis  zur  Oberfläche.     Erkaltet  man  aber  möglichst  rasch 
durch  Eintauchen  in  Eis  so,  dass  die  Zimmertemperatur  in  circa 
10  bis    12   Minuten  erlangt  ist  und   siedet  dann  abermals,   so 
erscheinen  erst  ,bei  70°  einige  wenige  Luftbläseben,    Ihre  Summe 
mag  noch   kein   ^  von   dem   betragen,   was  das  Wasser  nach 
3  Stunden  aufgenommen  hjit.     Wind  dagegen  das  Wasser  auch 
nur   2   Minuten    lang   mit  Luft   geschüttet,    so    entstehen   beim 
Erwärmen    bei    derselben    Temperatur1    an    den    Wänden    des 
Geßtsses  Luftblasen   und  zwar  eben  so   viele    als  wenn  man  es 
\  Stunde  schüttelt    oder  £  Tag  ruKig'an  der  Luft  stehen  lässt. 
Gausses  Vermuthung  ist  also  ganz  begründet,  indem  das  Wasser 
so   schnell  wieder  Luft  aufnimmt,    dass  man  ohne  .künstliches 
Erkalten  gewiss  immer  schon  wieder  alle  Luft  darin  hat.     Dass 
für  die  Absotbtion  ein  Maximuni  eintrete   welches  5  Volumpro 
centi  des  Wassers  betrage  hat  Saussure  d.  J.  nachgewiesen. 

Nach  diesen  Erfahrungen  machten  wir  5  Versuche  mit  auf- 
gekochtem Wasser  was  künstlich  in  1 0  Minuten  auf  die  Zim- 
mertemperatur (9°  5  —  lö°  C.)  gebracht  war  und  diese  ergeben 
eben  so  reducirt  wie  file  erstem  im  Mittel 

des:  Krystalles. 
2* 6509239 
±50 

Der  Unterschied  gegen  das  mit  Luft  gesättigte  Wasser  be- 
trägt demnach  nur  fl6^00  des.  Ganzen  und  ist  folglich  so  klein, 
dass  er  nur  bei  sehr  genauen  Bestimmungen  zu  erkennen  ist, 
nie  aber  einen  wirklichen  Einfluss  auf  die  Reduotion  der  Wä- 
gungen haben  kann.  Interessant  scheint  es  dass  das  Wasser 
eine  so  grosse  Compression  bei  Aufnahme  der  Luft  auf  diese 
übt  dass  sie  fast  eben  so  dicht  als  das  Wasser  .sein  muss  (über 
720  Atmftsph.)  Auffallend  war  es  mir  auch  dass  das  spec. 
Gewicht  von  2  verschiedenen  Bergkristallen  wovon  der  Eine 
aus  Brasilien,  der  andere  aus  Madagaskar  ist,  so  vollkommen 


t87 

(auf  7  Zffferatelfen)  gteich  sein  soll.  Wir  bestimmten  daher 
auch  Doch  von  3  andern  Bergkristalleh *  das  spec  Gewicht  und 
fanden  für  alle  5,  A  =  2- 6509611  der  letzten  Stelle  welche 
kleine  Abweichung  Von  5  Milliontel  wohl  in  den  Wägungen 
ihren  Grund  hat  da  die  andern  (letzten  3)  Krystalle  weit  kleiner 
sind.  Es  ist  also  wohl  anzunehmen  dass  das  spec.  Gewicht 
jeder  Gattung  von  Krystallen  -  (nach  bestimmten  chemischen  Ver- 
hältnissen gebildete  Körper)  im  hohen  Grade  gleich  sei  und 
dass  die  bisher  angegebenen  Differeaaen.*  in  unvollkommenen 
Messungen  oder  Reductionen  ihren  Grund  haben.  Die  grosse 
Unsicherheit,  welche  tüber  deo  wahren  Werth  der  Ausdehhungs- 
Coefficienteni  filr  das  Waase*  nach  den  Beobachtungen,  von  EäL 
ström,  Stampfer,  and  Muncke  noch  besteht  scheint  mir  zum 
Theil  in  den  bemutzten  Thermometern  zu  liegen,  von  welchen 
nicht i  nachgewiesen^  ist,  dass  sie  wirklich  'ftormaltemperaturen 
geben*  Ich  glaube  dass  aath  das  arithmetische  Mitfei  noch  mit 
einem  weit  grössern  Fehler  behaftet  ist  als  der  jetzige  Zustand 
der  Moseungsmittdl  bedingt  und  werde  daher  diese  Bestimmung 
mit  aller  Sorgfalt  wiederholen.  Zur  genauen  Beobachtung  der 
Temperaturen  mache  ich  gegenwärtig  4  Normalthermometer  nach 
BesseFs  Methode  von  0,1  zu  0,1  Centigrad  getheilt.  Die 
Ausdehnung  des  Bergkrystalles  der  zu  den  Wasserwägungen 
dienen  soll,  bestimme  ich  durch  Abwägen  in'  chemischreinem 
Quecksilber,  dessen  Aufedehriung  von  Dulong  hinreichend  scharf 
bestimmt  tat»  >;  ♦  ' 

Ieh  habe  hiir  stach  eine  Kugel  von  Bergkristall  geschliffen 
deren  grfcsste  Durchmesser  bei  circa  20a  C  auf  nvri^ofl  Linie 
gleich -iilld,  wie  mir  mein  Sphärometer  zeigt.  Diese  Kugel 
(in  der  Axe  .des  Krystalle*)  und  der  Cy  linder  weicher  das 
Bayeraehe  Pfuad  wird,  dienen  mir  zusaimmen  als  Absobiebecyt* 
linder  filr  die  kalben  Toisen,  indem  ich  4  Combiaationen  an-* 
wänden  kann. ,  Auf  solche  Weise  werden  die  Dimensionen  didset 
Köiper  ungemein  genau  bekannt  werden  und  eine  genaue  Be- 
stiim^atDg  des  Gewichtes  von  1  Pariser  Kubikzoll  Wassers  det 
gröesten  Dichtigkeit  liefern!  Sie  dienen  in  andern  Combinationen 
zugleich  den  Bayeksehen  Faea  (129"'  38)  factiech  herzustellen. 
Nächstens  werde  ich  Ihden  über  meinen  Längen  Comparatov 
nach   BeeseTa  Methode    aber   anders  construirt  berichten.     Mit 
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der  Bitte   um  Entschuldigung  wegen   des   endlose*  Briefes  in 
inniger  Verehrung  und  Liebe 

Ihr  ganz  ergebenster 

Steiaheil. 


Mit  tiefem  Interesse,  »ein  thenerster  Freund  ^  hebe  i*b  die 
Notiz  gelesen,  welche  Steinbeil  von  seinen  Versuchen  Aber  die 
sehnelle  Sättigung  des  destillirten  Wassers  mit  Luft  gegeben  bat, 
und  ich  bin  Ihrer  Fräulein  Tochter  fllr  die  grosse  und  gttige 
Bemühung,  wodurch  ieh.  in  den  Besitz  einer  so  accuroten  und 
uerlichen  Abschrift  seiner  Mittheitaeg  gesetzt  bin,  höeblich 
verpflichtet. 

Nur  bei  einer  Stelle  habe  ieh  einigen  Aoetoss  gefunden, 
wo  Steinheil  sagt: 

„Ich  habe  mir   auch  eine  Kugel   von  Bergkrystall 
„geschliffen,  deren  grösste  Durchmesser  bei  circa  20°  C. 

»auf  ttoW  Linie  8leich  «nd.tf 

Wie  die  Worte  lauten*,  verstehe  ieh  den  8i*o  nicht  Hat 
St,  vielleicht  sagen  wollen,  deren  äusserste  Durchmesser  etc., 
oder'  dass  alle  Durehmesser  keine  Ungleichheit  haben-,  welche 
TfflAmff  Linie  Überschreitet?  Dass  er  die-  Temperatur  beigesetzt 
hat,  wird  wohl  mit  der,  ine  ich  nicht,  snerst  von  Mitseherlieh 
gemachten  Bemerkung'  zusammenhangen),  diass  die  AAsdehnung 
dnreh  die  Wärme  Air  Linie  n,  welche  mit  der  Ktystallaxe  nu- 
Reiche  Winkel  machen,  ungleich  ist.  Ist  übrigens  in  dem  Bmeb 
nicht  vielleicht  eine  0  zu  viel,  so  ist  die  Leistung  des  Fohlhe* 
bete  bewundernswürdig,  und  würde  bei  einem  andern  als  Steinbeil 
fast  unglaublich  klingen.  Aber  wenn  man  auch  einen  so  emptind- 
liohen  Fühlhebel  einräumt,  so  ist  doch  fast  unbegreiflich,  wie 
menschliche  Arbeit  eine  solche  Vollkommenheit  bei  der  Kugel 
etttengea  kann,  und  ich  möchte  wohl  wissen,  wie  Steinheil  es 
adftngt,  solche  Kugeln  zu  schleifen,  sowie  auch  welche  Dimen- 
sionen seine  Kugel  hat. 


t»9 

Es  fällt  mir  dabei  ein,  dass  es  für  einen  Mathematiker  etwas 
sehr  angenehmes  sein  wUrde,  wenn  man  für  massige  Preise  Kugeln 
(die  freilieh  lange  nicht  so  vollkommen  zu  sein  brauchten,  sondern 
wo  jfa  Linie  schon  überflüssige  Genauigkeit  wäre)  von  einigen 
Zoll  Durchmesser  aus  Biscuit,  von  der  Art  wie  wir  die  Schreib- 
tafeln haben,  und  auf  denen  mit  Bleistift  wieder  auslöschbare 
Zeichnung  gemacht  werdet*  könnte,  —  haben  könnte.  Die  sphärch 
logischen. Stttae,  «tmahl  die  von  etwas  complicirterer  Art,  würden 
dadurch  viel  anschaulichere  Darstellungen  erhalten,,  als  bei  Zeich* 
nungen.  in  piano  möglich  ist.  Es  müsate  freilich  auch  eine  Voc- 
richtung  dabei  sein,  um  Kreisbögen  auf  der  Kugel  (sowohl  gröaste 
und  kleine)  mit  Eleganz  zu  reiseea. 

Sie  hatten  im  vorigen  Jahre  die  Güte,  meinem  Sohne  die 

Erlaubniss  zu  Wiafcelmessungen   im  Holsteinischen   bei  .Ihrem 

Könige  auszuwirken.     Du  diese  Legitimation  mir   selbst  nicht 

zu  Gesiebte  gekommen  ist,,  so  bin  ich  ungewiss,  ob  sie  auf  das 

damals  laufende  Jahr  lautet  oder  unbestimmt  gehalten  ist.    Hein 

Sohn  wird   n&ebstena   seine  Messungen    wieder   anfangen   und 

vielleicht  Anlass  haben,  noch  einiges  in  Crempe  nachauhohtasu 

Wird  dabei  denn  eine  neue  Legitimation*  erforderlich  sein?    Den 

Theodolithen ,  an  dem  ich  von  Meierstein  einige  Abänderungen 

habe  anbringen  lassen,  habe  ich  noch  nicht  abgeschickt,  da  ich 

ängstlich  gewesen  bia^  dass  er  bei  dem  Durchgänge,  durah  das 

Fegefeuer  der  Braunsohweiger  Zöllner  auf  der  Ammenser  Strasse* 

einer  Gefahr  ausgesetzt  werden  könnte,  und  ich  werde  wir  erst 

suchen  in  Erfahrung  au  bringen,  ob  durah  die,  in  den  Zeitungen 

neuerlieh  bekannt  gemaohte  aber  sehr  unverständlich  concipirt* 

Verfügung,   eine,  wesentliche  Remedur  eingetreten  ist«     Bisher 

musstaa  .alle  Frachtwagen   ganz  abgepackt  und  jedes-  noeh  so 

kleine  Frachtstück  einzeln  gewogen  werden,  wedweh  geschah* 

dass  die  Wagen  8  Tage  und  darüber  stille  liegen  muteten.    Im 

schlimmste» Fall i bleibt  dar  Weg1  über  Münden,  auf  der  Weser 

bis  Hameln  und  daun  über  Hannover,  Celle  etc.  übrig,  obwohl 

darin  auch  mitunter  Unterbrechungen,  eintreten,  wenn  die  Weser 

so  hock  ist,  dass  das  Damp&obiff  nicht  unter  der  Höxterbrücke 

durch  kann. 

Stets  der  Ihrige 

C.  t.  Gauss. 
Göttingen,   12.  April  1844. 
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N?  893.  Sdjutnadirr  an  <5üB6ö.  [508 

Altona,    1844.     April  14. 

Meine  Tochter  hat  ßteinheirs  Brief  sehr  genau  eopirt,  und 
die  tn^oon  Linien,  go  wie  die  größten  Durchmesser  finden 
woh  darin.  Das  letzte  giebt  eigentlich ,  wie  Sie  bemerken, 
keinen  Sinn,  und  er  hat  wohl  gemeint ,  dass  der  grösste  Unter- 
schied unter  den  Durchmesst™  JTrr^mjJ  Linie  sei,  obwohl  ich 
dann  nicht  die  beigesetzte  Temperatur  begreife.  In  der  Tbst 
ist  der,  der  Kristallaxe  parallele  Durchmesser  (oder  wenn  ein 
anderer  mehr  ausgedehnt  wird,  der,  der  den  zur  grfJsstee  Aus- 
dehnung'  nöthigen  Winkel  mit  der  Kristallaxe  macht)  bei  20* 
nur  khAhhv  Linie  von  den  anderen  Durchmessern  verschieden, 
so*  begreift  man  nicht,  wie  Mitecherlich  sein  Gesetz  find« 
konnte,  das  er  doch  aus  den  Würkungen  der  Temperatur  finden 
musste,  die  nach  Steinheil's  Angaben  verschwindende  Grössen 
sind«  Eben  so  wenig  weiss  ich  Ihnen  anzugeben,  wie  Steinheil 
sich  so  kleiner  Grössen  versichern  kann. 

Den  Hangel  solcher  Kugeln,  als  Sie  wünschen,  habe  ich 
sehr  lebhaft  in  diesem  Winter  bei  dem  Unterrichte  gefühlt,  des 
ich  aneinem  dritten  Sohn  in  der  sphärischen  Trigonometrie  gab. 
Bin  Horizont,  wie  die  Globen  ihn  haben,  könnte,  als  Lineal 
gebraucht,  daza  dienen  beliebige  grösste  Kreise  darauf  w 
ziehen;  zu  kleineren  Kreisen  sehe  ich  aber  keine  einfache  Vor- 
richtung, wenn  man  sieh  nicht  etwa  eine  Anaahl  von  Ringen, 
von  verschiedenem  Durohmesser  machen  Hesse.  Der  Horizont 
zu  den  grössten  Kreisen  könnte  in  Grade  gttheilt  seyn,  so  da» 
man  beliebige  Bögen  absetzen  könnte. 

Ihrem  Herrn  Sohne  habe  ich  damals  das  orUcielle  Papier 
gesandt^  und  erinnere  nicht,  ob  irgend  eine  Limitation  der  Zeit, 
in  der  die  Messungen  gemacht  werden  seilen 4  darin  vorkommt.  Ich 
glaube  nicht,  denn  ich  habe  in  meiner  Einstellung  keine  Zeit 
angeben  können,  in  der  die  Messungen  fertig  seyn  soKten,  eben 
weil  ich  nicht  wusste  wie  viel  Zeit  Ihr  Herr  Sohn  dazu  ge- 
brauchen würde.  Ist  nichts  über  die  Zeit  darin  gesagt,  so  gilt 
es  ohne  weiteres  noch.  Steht  aber  darin  etwa  »in  diesem  Jahre 
anzustellende  Messungen, a  oder  etwas  Aehnlichoe*  so  mttsste  Ihr 
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Herr  Sobrt  wohl  bei  dem  Beamten  in  Krempe,  mit  <dem  er  zu 
thiin  gekiäbfc  hat  (ich  weiss  nicht,'  ob  es  voa  den ESrtiheA-  «de* 
Hunizipaibeamtenabhing,  sonst  würde  ich  selbst  vor/ragen),  swh 
erkundigen,  ob  seinen  diesjährigen  Messungen  etwas  im  Wegti 
stehe? ,  Macht  der  Beamte  Schwierigkeiten ,  so  will  ich  mich 
gleich  an  den  König  wenden,  uiid  Ihr  Herr  Sohn  kann  der  Bei 
willigung,  aber  höchst,  wahrscheinlich  keiner  sehr  schnellen 
Bewilligung  gewiad  seyn,  denn  der  Gang  dureh  die  Kollegien 
ist  etwas. langsam.  Ich.  darf  aber  voraussagen,  dass  der: Beiamte 
keine.  Schwierigkeiten  madheh  wird.  »        .  •  *s   .  * 

Goldschmidt  hat  mir  gesehrieben ,  dass  er  doeh  noch  eine) 
vierte  Bahn  berechnen  will,  Jck  werde  also  von  Ihrfer  Erlaubnis* 
Ihnen,  wenn  Struve«  Beobachtungen  kommen,  Abschriften  zu 
senden,  Gebrauch  machen.  Yalz-hat  mir  dinen*  Aufsafe  gesandt, 
der  aber,  »wie  Sie  früher  bemerkten,  nar  Hypothesen' auf  un- 
sicherem Grande  enthält.,  weil  er  die  grossen  daau  nötbi&en 
Rechnungen  nichlr  gemacht  hat,  indem  er  behauptet;  der  letete 
Comet  sei-  identisch  mit.  dem  von  1770.        ..:>»: 

.  Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sokmriacherv  !•■  • 


1 1     » •  *» 
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Die  Stelle  Ihres  Briefes,  mein  theuereter  Freund,  worin  Sie 
von  der  Un Verständlichkeit  der  SteinheiFschen  Angaben,  fn  so 
fern  er  ,die  Temperatur  dabei  anführe^  sprechen,  ist  mir  unklar 

geblieben.     Sie  sagen:  , 

.  i      ,    .    •.  .      .  ••  .  •         .i     •    *      »     •  I 

In1  der  That,  ist  der,  defr  Kryetallaxe  parallele  Dwrcht- 
fjleaser  (oderj  wenn  einabdeicer  mehr  ausgedehnt  wird* 
der,  der  den  zur  grössten  Ausdehnung  ndfhigen  "Winkfei 
.  mit  der  Krvstalla&e  macht)  bei  20°  nur  lfll^ö0  Linie 
von  den  andern  Durchmessern  verschieden,'  So  begreift 
man  nicht,  wie  Mitscherlioh  «ein  Gesetz  finden  konnte^ 
das  er  doch  aus  den  Wirkungen  der  Temperatur  fihdten 
mnsste,  did  nach  Steihheü's  Angaben  verschwindende 
Grössen  sind«  ...  :/ 

16 


•    » 
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Ich  verstehe   uemtich   nicht,    wie  8te  in  den  Vordem*» 
dieses  Perioden  ((welchen  Vordersatz  ich  eis  einen  eonditioDeUeo 

eonstruire,  nemlieh  wenn  der,  der  Krystallaxe  parallele 

Durchmessern  verschieden  ist,  so  etc.))  es  als  etwas  Allgemeiaes 
hinstellen,  was  ja  nur  von  dem  Bteinheirschen  Individuum  gilt. 
Die  Sache ,  wie  ich  sie  mir  denke,  ist  diese.  Kryetalle,  wie 
man  sie  kauft,  haben  bald  diese,  bald  jene  Gestalt,  schleifen 
kann  man  daraus  was  man  Lust  hat.  8teinheil  setzte  sich  vor 
sein  Individuum  von  Krystall,  so  genau  er  könne,  au  einer  Ktget 
zu  formen,  und  seiner  Angabe  sn  Folge,  sei  ihm  diese  so  ge- 
hingen, daas  keine  awei  Durchmesser  mehr  als  tP(foP(j  Linie 
differiren.  Diese  Angabe  wurde  hinreichend  sein,  wenn  dk 
Temperatur  den  Krystall  nach  allen  Richtungen  gleichviel  Ter- 
änderte,  wovon  der  Erfolg  sein  würde,  daas  jene  so  vollkom- 
mene Kugel  bei  jeder  veränderten  Temperatur  eine  dien  so 
vollkommene  Kugel  bliebe:  allein  da  jene  Voraussetaung  nach 
Mitscherlich's  Bemerkung  unrichtig  ist  (wobei  die  übrigens  nicht 
übersehen  dürfen,  dass  ich  derselben  nur  als  einer y  an  die  wh 
mich  zu  erinnern  glaube,  erwähnt  habe),  und  folglich  ein  Kry- 
stall, der  bei  einer  Temperatur  eine  vollkommene  Kugel  ist, 
bei  einer  abgeänderten  Temperatur  keine  Kugel  bleiben  kann, 
und  in  ein  Bllipsoid  übergehen  muss;  so  fand  Steinbeil  not- 
wendig zu  bevorworten,  dass  jene  genaue  Gleichheit  bei  20° 
Statt  finde. 

Was  also  mir  unverständlich  ist,  ist,  warum  Sie  Mitscher- 
lieh's  Entdeckung  deswegen  für  unbegreiflich  halten,  weil 
Steinheil  eine  so  genaue  Kugel  oonstruirt  hat.  Verständlicher 
aber  würde  jene  Periode  mir  sein,  wenn  der  Vordersatz  gar 
nicht  da  wäre,  und  die  Sohwerbegreiflichkeit  von  Mitscheriich's 
Entdeckung  darauf  gegründet  wäre,  weil  die  Wirkungen  der 
Temperatur  nach  Steinheirs  Angaben  verschwindende  Grössen 
sind,  welches  letztere  ich  dann  auf  denjenigen  Bassas  io 
Steinheirs  Briefe  beziehen  müsste,  wo  er  die  Lftngenaasdehnuog 
des  Bergkrystalls  su  0,0000106  angibt.  PreiEch  ist  diese  An- 
gabe selbst  wieder  etwas  unbestimmt,  nemlieh  weil  nicht  bei- 
gesetzt ist,  welcher  Temperatnrftnderung  sie  entsprechen  soll. 
Ich  habe  verschiedentHoh  gesucht,  aber  nirgends  (auch  nicht  in 
Ihrem  Jahrbuohe  ftr  1841,  dem  letzten  welches  ich  besitze)  eine 
Angabe  gefunden,   kann  jedoch   kaum  zweifeln,   dass  sie  für 


Eigen  Centesimalgrad  au  verstehe/)  ist,  Ans  der  Art  wie*  die 
Ausdehnung,  nach  Steinheil,  zu  bestimmen  sei,  schliesst  man 
übrigens  auch  von  selbst,  dasB  1,0000108-  die  CuMcwurzel  aus 
dem  Volumen  ausdrücken  soll,  in  welches  das  Volumen  1  durch 
1°  Temperaturerhöhung  über  .geht,  üncl  wäre  also  0,0000108 
eine  Art  Mittelwerth  zwischen  der  Linearausdemiung  des  Kry- 
8talls  in  Einern  Sinn  und  denen  in  anderm  Sinn.  Wenn  gleich 
nun  dieses  0,0000108  multiplicirt  in  die  Anzahl  Grade,  welche 
die  bei  den  Experimenten  angewandten  Temperaturänderungen 
ausdrückt,  nicht  gerade  eine  verschwindende  Grösse  ist,  so  ist 
doch^dia  es  itifeMKauf  diese  Grössen .  selbst,  sondern  nur  auf  tkr4 
Ungleichheiten  (nach  den  verschiedenen  Richtungen  im  Krytotall) 
ankommt,  welehe  selbst  doch  wohl  nur  eia  kleiner  Thedl  dar 
Aendernngen  sfein  können,  tes  allerdings  schwer  zu  begreifet, 
wie  Mitscherliöh  sich  habe  vergewissern  .  können ,  und.  möchte 
dies  wohl  durch  Linearmefcsungen  kaum  troögKch  sein.  Ich 
vermuthe  aber,  dass  es  auf  gooiometrischem  Wege  geschehet! 
ist,  obwohl  auch  so  (zumabl  wenn  man  überlegt r  .wi&  grobä 
Instrumente  di$  Goniometer  sind,,  deren  sich  die  Erystallologen 
bedienen)  es  schwer  zu  begreifen  bleibt  Sogar  wenn  man 
annähme,  dass  0,0000108  für  die  gross te  Linearausdehnung 
gelte  urid  d&{ kleinste  gang' W{)  sei  (nemlich  dass  der  Krystall 
in  Einer  Ridtifong  gar  nicht '"durch  die  Temperatur  ausdehne), 
würde  die  grösdte  Winkeländterung  zweier  Ebenen  am  Krystall 
nur  2"  für  I*  Temperatur  Aenderung  betragen. 

Ich  wiÄferitohle  jedodl  nochmals,  dass  ich  von  Mitscherlich's 
Entdeckung'  niaftt  mther  unterrichtet  bin;  ichr  meine  sie  erwähnt 
gefunden  zii  "haben  In  einer  Bede  in  der  Royal  Society,  in  den 
proceedings  1)ei  Gelegenheit  einer  ihm'  deshalb  zuerkannten  Me- 
daille. —  Von  den  Proceedings  sowie  von'  den  Philosophical 
Transactions  habe  ich  übrigens  seit  mehrern  Jahren  Nichts 
mehr  erhalten.     ' 


.        .    Stets  der  Ihrige 

'  C.  F.  Gauss. 

Göttiügetf,   18.  Apdl  1844. 
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Mein  theuerster  Freand! 
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So  eben  bringt  ein  junger  Mann,  der  bisher  bei  Rümker 
gearbeitet  hat,  und  jetzt  nach  Berlin  geht,  Götze,  elliptische 
Elemente  des  Cometen,  den  Bremiker  1840  entdeckte,  mit  etwa 
860  Jahren  Umlaufszeit.  Er  hat  sie  blos  auf  den  Berliner  und 
Hamburger  Beobachtungen  gegründet,  und  will  sie  noch  mit 
Rücksicht  auf  alle,  ausfeilen. 

Durchgangszeit 1840,Nov.l8.7014&m.ZkBetiio 

Aufsteigender  Knoten 248*  55'  57",  15  • 

Neigung ...     57     57    51,59 

Abstand  des  Peribels  vom  Kboten  183    86     8,  88 

9 i. *     76     vö    21,  58 

log.  kleinster  Abstand 0,1705436 

log.  a 1,7082559 

log  1 1  -  e) * ..."..  ••  8,4672877 

Sie  werden  das  Ausführliche  in  den  A.  N.  sehen.  Ich  setze 
Ihnen  nur  die  Vergleichung  mit  Encke's  Beobachtungen  her. 

Rechnung  —  Beobachtung 


4a-co*d 

Jd 

1840. 

October  27, 

+, 

0",20 

+ 

0,"74 

V 

28, 

+ 

4,  81 

+ 

1,  Ol 

7> 

29, 

.— 

12,  40 

+ 

0,  40 

» 

30, 

+ 

8,  83 

— 

3,  53 

7) 

SO, 

+ 

2,  09 

- 

1,  89 

» 

81, 

— 

3,  92 

— 

3,  06 

Novbr. 

1, 

>   — 

2,  09 

— 

5,  92 

» 

2, 

— 

2,  64 

•  — 

5,  34 

* 

7) 

8i 

— 

2,  64 

— 

10,  20 

V 

9> 

+ 

1,  51 

+ 

1,  22 

7) 

11) 

+ 

4,  80 

+ 

0,  29 

- 

7) 

12, 

+ 

1,  71 

— 

0,  72 

1841. 

Januar 

10, 

— 

15,  19 

— 

19,  12 

» 

20, 

+ 

5,  88 

— 

25,  21 

Februar  7, 

— 

4,  45 

— 

26,  08 

V 

16, 

+ 

0,  45 

— 

0,  45 
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Die  Fehler  der  AR  sind  natürlich  auch  in  Bogensecunden 
angegeben. 

Die  Beobachtungen  von  Oetbr.  81,  Decbr.  26,  Febr.  16, 
konnte  er  nicht  besser  in  einer  Parabel  darstellen,  als  mit  fol- 
genden übrigbleibenden  Fehlern : 

October     31,        0",0  0",0 

.    Deeepber  26,        0,  0  0,  0 

Februar      16,  +48,  4     -7' 45,  2 

Petersen  hat  alle  seine  Sterne  bis  auf  2  selbst  bestimmt, 
oder  Argelander's  Bestimmungen  gebraucht.  Die  Altonaer  Be- 
obachtungen danach  reducirt,  erscheinen  in  der  Nummer,  die 
jetzt  gedruckt  wird.  Ersuchen  Sie  gefälligst  Dr.  Goldschmidt 
bei  seinen  vierten  Elementen  diese  zu  berücksichtigen.  In  der 
Vergleichung  der  dritten  Elemente  war  noch  ein  bedeutender 
Fehler  in  einer  Altonaer  Deolination,  den  ich  eorrigirt  habe. 

Vorgestern  habe  ich  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Nehus 
starb.  Er  hatte  im  Anfange  dieses  Monats  einen  unbedeutenden 
Anfall  von  Grippe,  für  den  der  Arzt  ihm  keine  Medicin,  sondern 
nur  rubiged  Liegen  im  Bette  verschrieb.  Unglücklicherweise 
setzte  er,  ohne  dem  Arzte  etwas  zu  sagen,  das  Waschen  des 
ganzen  Oberkörpers  mit  kaltem  Wasser  fort,  das  er  seit  ein 
paar  Jahren  jeden  Morgen  machte.  Die  Grippe  ward  zurück- 
getrieben ,  und  warf  sieh  erst  mit  schwerer  Entzündung  auf  die 
Lungen,  und  nachher  auf  das  Gehirn.  Von  dem  Augenblicke 
an  lag  er  besinnungslos  und  ohne  Sprache.  Er  scheint  sanft 
entschlafen  zu  seyn. 

Ihr  ewig  dankbarer 

E.  C.  Schumacher. 

Altona,    1844.     April  19. 

Bei  dem  Schiasse  erhalte  ich  einen  Brief  von  Professor 
A.  Perrey,  Dinector  der  Sternwarte  in  Dijon.  Er  hat  die  Muni- 
cipalität  dahin  gebracht,  ein  magnetisches  Observatorium  errich- 
ten zu  wollen,  muss  also  Kostenüberschlag  eingeben,  und  bittet 
am  Kosten  des  Observatoriums  und  des  vollständigen  Apparats. 

Er  bittet  auch  um 

» 

quelques  renseignements  sur  le  lieu  le  plus  favorable  & 
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r&aMififtemeoi  de  l'appaieil,  *t  aar  le  roodp  d'obaaration. 
Eofin  vous  mettriez  le  comble  &  mes  voeux  ü  vons  me 
pouviez  comnuniquer  quelques  mämoirea  relatifs  iee  sajet 

Ich  habe  ihm  gleich  mit  beutiger..  Poet  geantwortet,  dass 
ich  seine  Fragen  an  die  wahre  Quelle  gebracht,  und  Ihnen  über- 
sandt  hätte.  Möchten  Sie  vielleicht  ihm  (er  sctteint  von  sehr 
vielem  Eifer  beseelt)  die  gewünschte  Auskunft  geben?  Wenn 
Sie  aber  ihm  nicht  schreibet!  mögen,  so  will  ich  ihm  gerne  das 
was  Sie  mir  schreiben  mittheilep.  Die  Memoiren,  die  er  sucht, 
findet  er  wohl  in  Ihren  Resultaten. 

NB.  Er  will  auch  genau  von  Ihren  Beobachtungatagen 
unterrichtet  seyn. 
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So  eben  erhalte  ich  einen  Brief  von  Struve,  dessen  Inhalt 
so  überraschend  ist,  dass  ich  ihn  Ihnen,  mein  thenerster  Freund, 
gleich  mittheilen  zu  müssen  glaube,  obgleich  Sie  dadurch  Tag 
•auf  Tag  mit  Briefen  behelligt  werden.  Er  hat  noch  am  5.,  6. 
und  8.  April  den  Cometen  vollständig  und  gut*)  beobstchtet 
und  hofft  ihn  noch  einige  Tage  (der  Brief  tat  vom  9«). beobachten 
au  können.  Er  fürchtet  nichts  als  die  stark  sunehmende  Däm- 
merung, und  wird  augenblicklich,  so  wie  die  Beobachtungen 
geschlossen  sind,  sie  einsenden,  die  Sie  dann  eben  so  schnell 
als  sie  ankommen,  für  Dr.  Goldschmidt  erhalten  sollen.  Wenn 
seine  nächste  Opposition  nicht  in  die  Sommermonate  flült,  so 
scheint  Hoffnung  da  zu  sein,  dass  er  ihn  wieder  sehen  wird. 

Es  'musg  doch*  ein  vortreffliches  Fernrohr  seyn ,  das  er  be- 
sitzt, und  ebenso  scheinen  diese  Beobachtungen»  tu  beweisen, 


*)  Das  soll  doch  wohl  Weibsen,  mit  dem  Füarmicrometer,  denn  w 
diese  Beobachtungen  pflegt  er  vollständig  und  gut  zu  nennen.  Aber  soOfte 
es  möglich  seyn,  dass  der  Comet  noch  die  schwächste  Beleuchtung  der 
Fäden  (an*  die  des  Feldes  ist  nicht'  »u  denken)  -vertrage? 
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dass  die  Laft  in  Pulkowa  flieht  so  mit  Dünsten  geschwängert 
ist,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  8chumaoher. 

Alton*,  1844.    April  20. 


N°  897*  <San00  an  3  d) um  ad)  er.  [892 

Das  Ableben  von  Nehus,  welches  Sie  mein  theuerster 
Freund,  in  Ihrem  Briefe  vom  19.  d.  melden,  geht  mir  recht 
nahe.  Sie  werden  nicht  leicht  wieder  einen  Gehülfen  finden, 
der  die  schätzbare  Eigenschaft  der  Zuverlässigkeit  in 
solchem  Grade  besitzt. 

Herrn  A.  Perrey  kann  wohl  zunächst  kein  anderer  Rath 
gegeben  werden,  als  erst  die  Aufsätze  welche  sich  in  den  6 
erschienenen  Bänden  der  Resulta  befinden,  zu  studiren.  Er 
wird  darin  über  alles,  was  er  zu  wissen  wünscht,  die  ausführ- 
lichste Auskunft  finden,  und  es  ist  ganz  unmöglich,  durch  Briefe 
dieses  unumgänglich  nöthige  Studium  zu  ersetzen. 

Sie  können  auch,  wenn  sie  wollen,  mit  Weber  darüber 
sprechen.  Professor  Wöhler,  der  ihn  in  Berlin  gesprochen  hat, 
sagte  mir,  dass  jener  in  den  nächsten  Tagen  nach  Hamburg 
reisen  werde  (vermuthlich  um  sein  Inclinatorium  in  Empfang 
zu  nehmen)  und  von  da  nach  Göttingen  kommen  werde. 

Für  die  gefälligen  Mittheilungen,  den  Kometen  von  1840 
betreffend,  meinen  besten  Dank. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  21.  April  1844. 
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Hein  theuerster  Freund! 

Dass  Herr  Perrey  jede  nöthige  Belehrung  in  den  Resultaten 
finden  könne,  glaube  ich  schon  bemerkt  zu  haben.     Vielleicht 
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dürfte  aber  «ein  anderer  Wonach : :  m  den  Bland  geortet  zu  wer- 
den, der  Municipalit&t  seines  Ortes  einen  Kosteuttberaehlag  über 
das  Observatorium  und  die  Instrumente  vorlegen  zu  können, 
berücksichtigt  werden.  Kommt  Weber  hieher,  so  werde  ich 
ihn  bitten)  mir  die  nöthigen  Notizen  zu  geben,  aber  Repsold, 
den  er  besuchen  will,  erwartete  ihn  über  Göttingen,  und  hat 
ihn  schon  im  vorigen  Jahre  vergebens  erwartet. 

In  dem  Passus  meines  Briefes  an  Sie,  sind,  wie  nicht  mm 
erstenmale,  mehrere  Zwischenglieder  ausgelassen.  Es  ist  dies 
eine  Nachlässigkeit,  die  nur  durch  die  grosse  Anzahl  der  Briefe 
die  ich  schreiben  muss„  erklärt,  wenn  auch  nicht  entschuldigt 
werden  kann.  Die  geheime  Hoffnung  liegt  auch  noch  dabei  zo 
Qrunde,  dass  Sie,  mir  wohl  Versehen  aber  keinen  offenbaren 
logischen  Unzusammenhang  zuschreiben  werden. .  Mein  Ideen- 
gang war  ohngefähr  folgender,  wobei  ich  nicht  zu  bemerken 
brauche  %  d*sB  der  Vordersatz  ^Ist  der.u.  s.  w.  offenbar  condi- 
tionell  ißt,  was  schon  aus  der  Parenthese  erhellt,  richtiger: 
was  schon  aus  der  Parenthese  wahrscheinlich,  und  durch  das 
folgende  so  gewiss  wird,  wenn  man  sonst  es  mir  zugesteht, 
deutsch  schreiben  zu,  können,  und  clena  folgenden  so: 

Wenn  Steinheil  durch  seine  Geschicklichkeit,  und 
nicht  durch.  Zufall  (denn  da  er  des  Zufalls  nicht  er- 
wähnt,  so  darf  man  annehmen,  dass  er  es  seiner  Ge- 
schicklichkeit . zugeschrieben  haben  will)  eine  so  voll- 
kommene Kugel  aus  Bergkrystall  gemacht  hat,  so  muss 
er  lange  daran  gearbeitet  haben,  und  die  Kugel  muss 
bei  dieser  langen  Arbeit,  in  sehr  verschiedenen  Tem- 
peraturen gewesen  seyn,  am  Ende  einer  Arbeitssession 
(wen/i  4ch  so  sagen  darf)  durch  schleifen  erhitzt,  und 
im  Anfange  vielleicht  ziemlich  unter  20°  Temperatur. 
Die  Verschiedenheit  der  Ausdehnungen  der  verschiedenen 
Durchmesser  muss  also  nicht  beträchtlich  seyn,  weil  er 
sonst  nie  eigentlich  gewusst, hätte  ^  was  er  mache  und 
möglicherweise  eine  vollkommene,  aber  durch  die  ver- 
schiedene Ausdehnung  gestörte  Form  hätte  als  fehlerhaft 
umarbeiten  können.  Wenn  also  wahrscheinlich  nach 
diesen1  Betrachtungen  die  Verschiedenheit  der  Ausdeh- 


■  i 
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nangen  der  Durchmesser  nicht  beträchtlich  ist,  so»  begreife 
ich  aiehfa,  wie  M.  nein  Gesetz  finden  konnte«    k     <.. 

Das*  n^eh  dagegea  mancherlei  zu  erinnern  ist,,  z»  B-  daas 
d*r  Bergkryetall  grade  eine  geringe  Verschiedenheit  der  ,Au8(}eb- 
nung  der  Durchmesser,  haben  kann,  die  bei  anderen  Krystallen 
vielleicht  beträchtlich  i*t,  gebe  ich  gerne  zu. 

Dass  Sie  noch  nicht  mein  Jahrbuch  für  1842  und  44  haben, 
ist  meine  Schuld,  weswegen  ich  sehr  um  Verzeihung  bitte«  Beide 
Bollen  mit  erster  Gelegenheit  gesandt  werden  (mit  Weber  wenn 
er  her  kommt),  1848  ist  nicht  erschienen  und  1844  ist  der  letzte 
Jahrgang,  da  niemals,  weil  Cotta  nicht  hier  druckfett  lassen  wollte, 
Ordnung  darin  zu  bringen  war.  An  den  Verzögerungen  dfer 
englischen  Sachen  bin  ich  ganz  unschuldig.  Ich  habe  nur  im 
vorigen  Jahr  I  öder  2  einzelne  Bogen  der  Proeeedings  für  Sie 
mit  der  Post  erhalten  und  an  Nehus,  wie  gewöhnlich,  zur  Be- 
förderung an  Sie  gegeben ,  -die ,  da  Sie  nichts  erhalten  haben, 
sich  unter  seihen  Papieren  finden  werden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

BL  C.  Schumacher. 

AUflua,   J844.    April  23.    ; 
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*        * 


Alt o na,   1844.    April  27. 

<-  Mit  Weber,  der  mich  heute'  besaeht  hat,  sende  ich  Ihnen, 
mein  theuerster  Frfeund,  die  Jahrbücher  für  1848  und.  44,  und 
das  Btftrkste  der  Dove'sohen  Oculare^  die  ich  jeto^  bekommen 
habe;  Mit  dem  schwächeren,  an  meinem  kleinen .  Ffaanboftir 
von  Üb  Fuae  Brennweite  angebracht,  habe  ich  am  2&.Eleeken 
auf  ätot  Venus  mit  Bestimmtheit  jgeseben.  Dies  ist  das  fcweite 
mal  in  meinem  Leben,  dass  ich  de  sah,  und  zwar  unter  gfcnz 
▼ersettedtnen  Umständen.    Das  erste  nal  sah-  ieh  sie  rot  dhn> 
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gettfer  10  Jahren  mit  dem  4jftlssigen  Fraunhofer  (48  Lin*  Oeraung) 
in  der  Dämmerung,  bei'  einem  hohen  Stande  des  Planeten,  mit 
vorgesetztem  Blendrohre  von  Pappe.  Diesmal  um  lOj*  m.  Zt., 
als  Venus  schon  niedrig  war.  Beidemale  aber  so  bestimmt,  wie 
man  überhaupt  etwas  an  Himmelskörpern  sehen  kann,  obgleich 

gaiiz  von  den  einseinen  Fleckengruppen  verschie- 
den, die  de  Vico  in  Rom  gesehen  hat  Ich  sah  bei- 
demale einen  grossen  Flecken.  Mit  dem  grossen 
Fraunhofer,  für  den  die  Dove'schen  Ooulare  nicht 
passen,  konnte  ich  nichts  sehen.  Vielleicht  war 
zu  viel  wildes  Licht,  auch  hatte  ich  meine  Papp- 
rthre  mit  den  Blendungen  nicht  bei  der  Hand.  Das  Dove'sche 
Otmlar,  das  ich  Ihnen  sende,  hat  kein  begrenztes  Feld,  thut 
sonst  aber  gute  Wirkung.  Wenn  Sie  es  untersucht  haben,  bitte 
ich  es  mir  durch  Goldscbmidt  zurücksenden  zu  lassen« 

Dent  hat  mir  von  seinen  Instrumenten  gesandt  und  ersucht, 
Sie  und  Hanten  su  bitten,  ein  Exemplar  von  ihm  anzunehmen. 
Ich  sende  Ihnen  mit  Weber  eines  und  bitte  entweder  dies,  oder 
meines  zu  behalten,  und  das  andere  durch  Goldschmidt  an  Hansen 
senden  zu  lassen.  Di£s  scheint  mir  der  einfachste  Weg,  insofern 
er  Ihnen  die  Zurttcksendung  meines  Instruments  erspart.  Sie 
scheinen  mir  alle  gleich  zu  seyn,  so  dass  kein  bevorzugtes  In- 
dividuum darunter  ist  Mir  hat  er  eines  mit  allen  von  mir  an* 
gegebenen  Correctionen  gesandt.  - 

1)   Vorrichtung,  um  mit  dem  Instrumente  correspondirende 
Höhen  nehmen  zu  könaen  (wenn  man  sonst  keine  Zeit- 

■ 

bestimmung  hat). 
2>  Drehung  des  Ringes,  um  es  in  den  Meridian  zu  bringen. 
8)    Correction  des  Durchschnittes  der  Spiegel-Ebenen. 


Correctionen  eiad  aber  nicht  besonders  ausgeführt 
8o  eben  erfahre  ich  von  Strave,  dass  der  Kaiser  die  dies- 
jährige Expedition  zwischen  Altena  und  Geenwich  genehmigt 
hat,  die  ganz  auf  Russische  Kosten  geht,  ihre  Sternwarte 
wird  dadurch  auch  schärfer  mit  Greenwieh  verbunden  als  bisher. 
Den  Kometen  liat  er  noch  April  9  und  10  beobachtet,  Am 
heisst,  wie  er  sagt,  *  volle  und  genaue  Ortsbestimmung  er- 
halten,« und  am  16.  noch  gesehen,  wo  aber  die  Dämmerung 
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sehen  *it  gross  wer,  um  eine  Ortsbestimmung  au.  gestatten.  Dj» 
Beobachtungen  sollen  sehr  bald  erfolgen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

S,  &  Bohmmaoher, 
April  29. 
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Die  Aeusserung  meine»  leteten  Briefes,  .  mein  theuepster 
Freund  ,  dass  Herr  Perrey  in  den  Resultaten  die  Antwort  auf 
alle  seine  Fragen,  und  viel  ausführlicher,  als  ich  möglicherweise 
in  einem  Briefe  sie  geben  könnte,  finden  würde,  hatte  ich  so 
gemeint,  dass  auch  der  Kostenpunkt  darunter  begriffen  sei«  Die 
Kosten  des  Baues  des  hiesigen  Magnetischen  Observatoriums  sind  in 
den  Resultaten  auf  Groschei^und  Pfennige  angegeben.  Natürlich 
aber  können  sie  nicht  für  andere  Oerter  maassgebend  sein,  da 
steh  schon  die  Prafee  an  veteehie4ea»  Orten  sehr  verschieden 
sind.  Dasselbe  gilt  von  meinen  Verausgabungen  für  Instrumente, 
oemlacb,  dass  die  hiesigen  Dicht  ohne  weiteres  für  andere  Orte 
maassgebend  sind,  da  iah  erat  aaoeessive  bei  den  meisten  Ap- 
paraten die  Einrichturigee  getroffen  habe,  während  ein  anderer 
ohne  Lehtfrid  gleich  die  vervollkommneten  Instrumente  fertig 
kaufen  kann.  Ausserdem  habe  ich  abet  auch  über  diese  Ver- 
ausgabungen g«r  keine  Ifatiaea  mehr  in  Binden.  Wenn  die 
Jahresrechnungen  liquidirt,  und  meine  Ausgaben  erstattet  sind, 
so  sind  für  mich  die  Kosten  etwas  gans  abgemachtes ,  worüber 
ich  keine  Papiere  in  Hunden  behalte.  Die  Preise  neuer  Meyerstetn» 
scher  Instrumente  sind  in  dea  Resultaten  angegeben« 

Jedenfalls  wird  Weber  ein  viel  besserer  Ratbgeber  in  Be- 
ziehung mmt  den  Kostenpunkt  sein  können  als  ich,  da  er  stets 
alle  DefteQbesprechungen  mit  solchen  Auswärtigen,  die  sich  hier 
Ratbs  erkohlten,  übernommen,  aueb  nun  in  Leipaig  selbst  Ihn- 
liche  Anlage  gemacht  hat 

Dam  Weber  nach  Hamburg,  früher  als  nach  Göttinge», 
reisen  weide,  ist  mir  noch  neuerdings  von  Herrn  Professor  Lotet 
auf  das  bestimmteste  vemiehert:  er  drückte  sieh  sogar  so  aas, 
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dass  er  nicht  zweifle,  Weber  werde  jetfet  schon  aof  der  Reite 
nach  Hamburg  sein. 

Da  nach  Zeitung*-  und  Privatnachriehten  die  Zollquätereien 
bei  Annensee  aufgehört  haben  sollten,  so  habe  ich  meinem 
Sohn  vorige1  Woche  dert  Theodolithen  zufertigen  lassen.  Leider 
behaupten  jetzt  wieder  andere,  dass  die  Vexationen  keanesweges 
aufgehört  haben,  sondern  nur  nicht  mehr  allgemein,  aber  da- 
gegen ganz  nach  Willkür  ausgeübt  werden,  so  dass  zuweilen 
einige  Wagen  ohne  Weiteres  bloss  plombirt  durchpassiren, 
wäVend  andere  gezwungen  werden,  alles  abzupacken  und  wfi- 
gen  zu  lassen.  Ich  erwarte  daher  mit  Aengstlichkeit  auf  die 
Nachricht,  dass  das  Instrument  unverletzt  angekommen. 

» 

Stets  der  Ihrige 

CT«  Gant* 

Göttingen,    29.  April  1844. 


WIM,  #0iiff0  tn  Ädj*m*dptr.  (9M 

t 
* 

-  Indem  ich  Ihnen,  mein  theaerster  Freund,  ihr  das  wert- 
volle Geschenk,  welches  Sie  mir  mit  Ihren  astronomischen  Jahr- 
büchern -  von  1 843  und  1 844  gemacht  haben ,  meinen  besten 
Dank  abstatte,  erlaube  ich  mir  hieneben  ein  Exemplar  meiner 
ersten  geodätischen  -Abhandlung  zu  abersctaden,  wovon  der  Druck 
vor  Karten  beendigt  ist,  mit  der  Bitte  solches  mit  gewohnter 
Freundlichkeit  aufzunehmen. 

loh  bitte  etwas  vorsichtig,  etwa  aber  weicher  Unterlage,  zu 
tiifnen,  damit  das  Dove'sohe  Ocalar,  welches  mit  darin  steckt, 
nicht  auf  den  Possboden  herabfalle*     • 

Mit  dem  letztem  habe  ich  eigentliche  Versaebe  nicht  an* 
stellen1  können.  Ich  hatte  erst,  wen»  etwas  hätte  heraaskommcn 
sollen,  gerade  so  viele  besondere  VotsetzstUcke  snm  Btnschxaa- 
bea  anfertigen  lassen  müssen,  als  die  Anzahl  der  Fernröhre,  an 
denen  es  hätte  probirt  werden  sollen.  Das  blosse  Vorhalten 
gibt  her  feine  sehr  inadäquate  Idee  voü  dem  was  es  etwa  leisten 
mag.  An  meinem '  PlössPsohen  Fernrohr  habe  ich  immer  nur 
merklich  geftrbte- Bilder  erhalten,  war  wohl  ganz  natürlich  ist, 
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da,  wie  in  meiner  dioptrischen  Abhandlung  bemerkt  ist,  das 
in  jenen  durch  die,  Qbjeetiyglätev'  »reducirte  Bild  farbenrein 
nicht  sein  kann,  also  Oeulare  erfordert,  die  einen  im  Bilde 
schon  vorhandenen  Ghron^smua.  wie4er :  aufbeben*  Bei  in, Vor- 
halten am  ]Cen>ehen  Fernrohr  *  war:  das  Bild  eines  tarresfo 
Gegenstandes'  ziemlich;  gut  find  ohne  Farben,  und  ich  zweifle 
nicht,  dft49*  w**e  d^e  Dpvertscbe  Qeular  aoscbraubber  gewesen 
ein  reqbt  sehtioes  Bild'  entstandet)  sein  würde.  Unter  -dpepen 
Umständen  k»on  ich  also  über  die*,  Ocuiar,  gar  nicht  urtheilei% 
und  habe,  also-  auch  gar  .nichts  quantitatives  über  die  JFocaljveite 
der  beiden  .einzelnen  Lin^pq  bestmin^  können:  .ea,  }^t;  mir  dabei; 
auch  noch  nicht  ganz  klar.,,  weniger  wesentliche.  lintertobfed 
zwischen  diesem  und  den  R$fnßdev'?chen  Ocularen  besteht,« 
Vermothlieh'  steht  irgendwo  in  .Poggeqdocff'a  ,Apnalen  qtwqa 
Näheres  darüber,  wox^ua  ich,  sobald  ich  die,  betreffende  Steife 
auffinden  kann,  daß  Gewünsqtye  wohl  leichter,  tund  wohlfeiler, 
erfahren  kann^  als  wenn  ich  mir  erst  noch  besondere  Hülfsfttyeke 
zu  jener  Untersuchung  anfertigen  lassen  wollte.  <  •   , 

Sie  äusserten  einmabl,  mein  Merzfcchee  6f«.  Fernrohr mßchte 
wohl  keines  der  besten  sein,  weil  ich  in  der  zweiten  Hälfte  dp* 
Januar  des  Kometen  niu>  niü  Mtkbenqph  hätte  sehen  könn^J 
Ich  kann  nun  zwar  niobfc  längnen ,  dass  ich  bisher  n^ch  keinen 
positiven. Beweis  dafür  ( habe,  »data  esxa  den  allerbesten  gehfae, 
da  ich  bisher  noch  keinen  .himmlischen.:  Qege*et*nd  an  eehfo 
damit  gegeben  b*be,  dass  ich  davon  eomtasirt  wäre.  Aber  jene* 
Umstand  beweißet  an  sich  <k#h  aueb  nicht  .viel,  da  igb  an  dam 
betreffenden  Abend  das  Femrohr  nur  mit  dein  Kreismikro- 
metereinsatz  auf  den  Kometen  gerichtet  hatte,  wo  alles  wßn 
nigskens.  einen  merklichen  jpinhtvedugt  —vielleicht  .auch  einigen 
PrÄcisionsverlust,  erleidet,  so  wie;  aueb  die  partielle  Füllung  des 
Gesichtsfeldes  mit  zwei  Ringen*  dem  freien  Sehen,  merklich  derogirh 
Manches  mag  auch,  am  Zustand  der  Luft,  ,un4  wie  ich  furchte, 
etwas  auch  an  meinem  eignen  Auge  liegen,  mit  dem  iohjetaft 
nicht  immer  so '  zugegen  >in,  wie  ia  frühetn  Jahren,  .  .,. , 

'  ,:       Stets  de*  Ihrige 

C.  J.  Gauss, 
Göttingen,   12.  Hai  1844. 

Weber  ist  gestern  früh,  wieder  von  hier,  abgereiaet, 
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Meinen  verbindlichsten  Batik,  mehr&etiertiter  Freund*  Ihr 
Ihr  schönes  Geschenk.  loh  sehe  mit  grosser  Freude,  dass  Sie 
Ihre  geodätischen  Schatze  jetet'  nach  und  nach  mittbeflen  wollen, 
wbbei  die  Wissenschaft  wahtscheinKeh  noch  mehr  gewinnt,  als 
wfcnn  Sie  die  ganze  Theorie  in  einem  Werke  gaben,  dbea  weö 
Sie  so  Ihrem  Geiste  mehr  Freiheit  lassen ,  üttd  interessante  Un- 
tersuchungen nicht  zurück  behalten,'  die  Sie  im  köderen  Falle, 
not  alle  Materien  mit  gleiehe*  Ausdehrit&g'  «r  behandeln,  unter- 
drückt  haben  würden.  Dfcs  kann  für  die  Einheit  und  Gleich- 
förmigkeit des  Werkes  vielteittht*  erforderlich  seyn,  wttre  aber 
ein  Verlust  für  die  Laser.  Weriü  Sie  sonst  riieht  Alles  ftr  die 
Commentarien  bestimmt  haben,  so  bitte  ieh  sieh  der  A.  K.  tu 
erinnern,  die  lange  sieh  keiner  tt&thdlungf  von  Ihnen  zu  erfreuen 
hatten,  und  defem  Stolz  die  Tffeifathrne  der  Brsten  m  der 
Wissenschaft  ist.- 

;-lhre  sinnreiche  Art  dafc  Oöular  c*  verpachten  hat  mir  viel 
Vergnügen  gemacht,  urid  icli  hfcbfe  dabei1  Ihre  Voraussieht  mög« 
lfcfcer  FäWe  mich  bei  unbedätrtehdei'en  Sachen  bewundert.  HMes 
Sie  nicht  '«ttf  dar  inritafe  Rouleau»  „ttnnüfize  Mfeöufetuf*  gesehrie- 
bfcu,  Äö'Wüwte  tehgewfss  Zeät' teridren -haben ,  es  vorsichtig 
afbzttmekeln,  well  ich  nach  de*  B6tgft!t,  mit  de*  es  aufgewickelt 
war  (dies1  war  aber  ttf tfetfg  datrilt  es  Cötisisfafe  erhielt)  w 
eiathen  musste,  dasd  es  z»  les^öde  'Papiefe  enthielt.  Es  ist 
ntiAdthig^za  bemerken,  d&*#  daW^Dbve'sctie  Ofcular  VüUfcoimneB 
unversehrt  angekommen  'tot. ;  •     •     •    •  > 

Sie  haben  am  Bhde  Ihves  Briefen  mit  lateinischen  Buek- 
staben  (and  etwas  grfäfeefle«)  hkrtugeftj^,  dsrss  Weber  am  11. 
GOtttagen  verfassfeti  habe.  Ist  dte  Wahl  der  Buchstaben  «*Affl%, 
etot  khüpfeti  tiefe  mb  uabekantitev  Umstünde,  di<S  Sie  als  be- 
kannt vornnweteen,  am  Weber's  Abrttee?  Ich  habe  ihn  hier 
nur  zweimal,  jedesmal  kassta  tfuf  eine1  hfcfbe  Stunde  gesehen 
(meine  Unptaliahkatt  verhinderte  mich  ihn  zu  besuchen)  und  wir 
haben  wenig,  und  namentlich  gar  nichts  über  seine  jetzige  Lage, 
mit  einander  gesprochen. 

__  t       •  •  •  • 

Bokelmann  und  der  Bürgermeister  Benecke  reisen  in  künf- 
tiger Woche  ttach  Göttingefn.    Ich  Will  ftmen  magnetische  zur 


S5& 

See  gemachte  Beobachtungen  mitgeben,  dld  .  --....  für  t&hi 

genau  h£Ety  die  wahracheüKek  aber  nicht  viel  bede»taL  ,  flu; 

kfanea  sie,  wenn  «wind  Yemvtfanng  sich  bestätiget»  sollt*,  nti* 

wegwerfen,  und  btanchea  sieh  ftteht  die  Mühe  de»  Zurücksenden* 

zu  machen. 

Ihr  ewig  .dankbarer 

* 

BL  H  Schumdoher. 
Ältona,  1844.     Mai  21. 
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Sie  erhalten  hiebei,  mein  theuerster  Freund, 

1)  Rttmker's  Brief,  . 

2)  Struve's  Aberrations-Constante, 

3)  Eine  Broschüre,  die  einen  Platz  auf  Ihrem  Bücherborte 
bei  Hegels  BeWöiss  der  Fallgesetze  verdient  '  Ich  bin 
von  dem  wa»  ich  gelepen  habe,  z.  B.  p.  65,  57,  8  etc. 
etc.  ganz  verwirrt  im  Kopfe  geworden,  und  habe  wahr- 
BcIiefiHich  noch' das  beste  gar  nicht  gesehen,  denn  Sie 
werden  bemerken,  dass  ein  grosser  Tbeil  noch  nnauf- 
geschnitten  ist.   Auch  scheint  es  mir,  dass  Herr  Schieiden 

•      selbst  mitunter  philosophische  Begriffe  hat.  * 

4)  Struve's  Beobachtungen  des  Kometen  bis  zum  8.  April, 
die  ich  Dr.  Ooldschmidt  mitzutheilen  bitte.  Erstreben 
Sie  ihn  die  Altonaer  Beobachtungen  aus  No.  503  der 
A.  N.  zu  nehmen,  wo  sie  nach  Bestimmung  der  Ver- 
gleichAsterne  deflnitif  reducirt  stehen. 

Die  Beobachtungen  in  Pulkowa  nach  dem  8.  April  konnten 
noch  nicht  reducirt  werden,  weil  die  Vergleichssterne  noch  nicht 
bestimmt  sind.    Struve's  eigene  Elemente 

Zeit  1843«  0<*b.  16,27334  m.  Zt.  Berlin 
mittl.  UKgL  sider.  Bewegung  480",9569 
loga.......     0)5786006 

9... 88°  45'     0",98 

Perihel 48    34    83,52)        A       %€>äA    T      , 

Ä 209     46     13,02}in-Ac<l-1844-Jan-L. 

i M     22     56,  90 


atetten  die  Beobachtungen  bift  Februar  28  seh*  gat  dar  (mit 
Ausnahme  von  Decj  25,  81 ,  .wo  die  Abweichungen  in  AR  fast  auf 
eine  Seitsecaade  gehen),  aber,  weichen  betrifaehtlioh  für  die  «fi- 
teren ab,  Sa  ist  die  Corteeüon  {Rechnung  +  Correeuoa  • 
Beobachtung)  ftlr 
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-   0",08 
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Man      20, 

+  40,  99 

+  28,  89  Alles  in  Bogenaecundea 

»        22, 

+  44,  22 

+  25,  80 

April       5, 

+  84,  08 

rrtl,  77  - 

»         8, 

+  80,  11 

+  40,  11 

Den  Elementen  liegen  die  Beobachtungen  Decb.  15,  Jan.  24, 
Februar  22  zum  Grunde.    Für  December  15  und  Januar  24  ist: 

Peobr.    15,    -   2",02      -,0",07. 
.  ,       Januar.  24,     -    0,  27      -   0,  0,6 

ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altana,  1844»    Mai  23. 

-   *    .    •        •  .     ' 

Batuml843i  Mittlere  Zeit    Gerade  Aufsteigung     Declination^  des 
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Datam  1844. 

Mittlere  Zeit 

Gerade  Aufsteigung 

Declination  des 

in  Pulkova. 

des  Cometen. 

Cometen. 

Febr.  Id. 
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N*  »04.  «UHPfl  an  3d)ntnoi^er.  [&9S 

Vor  etwa  einem  halben  Jahte  befragten  Sie,  mein  theuerster 
Freund,  rrtfeh  einmähl  wegeti  einfcr  Person,  die  in  eine  im  vierten 
Theil  des  Neuen  Pitaval  erzählte  Criminalgeschichte  verflochten 
zu  sein  schiene.  '  j 

Ich  habe  den  gedachten  Band  des  neuen  Pitaval  erst  hr 
diesen  Tagen  zu  sehen  bekommen  und  dfie  Criminalgeschichte 
des  Pastor  Tinius  gelesen.  Es  ist  mir  ziemlich  wahrscheinlich, 
dass  der  darin  angedeutete  Magister  St***  kein  anderer  ist, 
als  der  Magister  Stimmel,  irrit  welchem  ich  eine  Reihe  von  Jah- 
ren in  vielfachem  Geschäftsverkehr  gestanden  habe.  Die  noch 
von  demselben  vorgefundenen  Briefe  gehen  aber  doch' nur' Mar 
zürn  Herbst  1810.  EsJ  komnit  in  keinem  irgend  etwas  vor,  was 
auf  die  Möglichkeit  von  Unrechtlichkeit  hindeutete.  Wohl  aber 
immer  grosse  Bezeugungen  von  Dienstfertigkeit,  wovon  er  mir 
auch  öfters  Beweise  gegeben,  z.  B.  indem  er  die  erstandenen 
Bücher  gfefch  schickte,  ehe  er  die  Bezahlung  erhalten,  oder 
indem  er  mir  anstatt  eines  eingebilssten  Buches  (zuweilen  be- 
trächtliche Zeit  nachher)  ein  anderes  Exemplar  verschaffte,  und 
zu  Proteen»,  wobei  er  wohl  keinen,  oder  wenigstens  keinen  er- 
hebßo&en  eignen  Gewitaö  inachen  konnte.  Da  durchaus  kein 
Grund  war,'  wttfum  er  mieh  dureh  eine  besondere  Dienstfer- 
tigkeit hätte  Auszeichnen  sollen,  so  wird  er  wohl  gegen  alle 
seine  Kunden  gefällig  gewesen  sein,  und  gegen  die  am  meteten, 
mit  denen  er  grosse  Geschäfte  gemacht  hatte.  Ist  er  also  die 
im  Nenen  Pitaval  aogedeutete  Petsdn   gewesen,    so  würde  ich 
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doch  oicbt  glauben,  dass  er  ein  Complice  des  etc.  Turins  in 
dem  Sinn  gewesen  sei,  dass  er  um  die  Mordthat  eigentlich  ge- 
wusst  hatje,  noch  weniger,  dass  er  vor  der  Ausführung  darum 
gewusst  habe.  Er  suchte  sich  seinem  Geschäftsfreund  nützlich  zu 
machen,  ohne  zu  untersuchen,  ob  dieser  wirklich  ein  Verbrecher 
oder  nur  durch  das  Zusammentreffen  ungünstiger  Umstände  in  deo 
Verdacht  des  Verbrechens  gekommen  sei. 

Die  Hitzig  -Häring'sche  Erzählung  lässt  übrigens  in  vielen 
Stücken  unbefriedigt  Bei  der  ersten  Mordthat  sind  chronolo- 
gische Widersprüche,  die  nur  durch  wied erhöh lte  Druckfehler 
erklärt  werden  können.  Man  hätte  auch  wohl  erfahren  mögwi, 
was  aus  den  60000  Bänden,  die  der  etc.  Tinius  gesammelt, 
geworden  ist.  Auch  hätte  der  Jurist  Hitzig  wohl  erUotero 
können ,  ob  der  Banquier  Frege  als  Käufer  gestohlner  Obligatio- 
nen von  einem  unbekannten  Verkäufer  dadurch  ohne  weitere 
rechtmässiger  Eigenthümer  geworden  ist.  Gegen  meinen  Ge- 
schmack ist  es  auch,  dass  durchaus  keine  Quellen  namhaft 
gemacht  werden,  worauf  sich  diese  (wie  die  andern)  Erzählungen 
gründen. 

Wenn  in  meinem  vorigen  Briefe  ein  Postscript  mit  lateini- 
schen Buchstaben  geschrieben  gewesen  ist,  während  der  Brief 
jnit  deutschen,  so  ist  dies  ohne  alle  Bedeutung  gewesen.  Ick 
bin  an  beiderlei  Buchstaben  in  gleichem  Grade  gewöhnt,  und 
wenn  ich,  zumahl  etwa  an  einem  eilig  zu  schliessenden  Briefe, 
eben  vor  der  Absend  ung  noch  etwas  beifüge,  so  sehe  ich  wohl 
manchmal  gar  nicht  nach,  in  welchen  Buchstaben  vorher  ge- 
schrieben war. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauaa. 
Göttingen,   27.  Mai  1844. 

P.  S.  Ihr  Jahrbuch  für  1844  enthält  viel  interessante!. 
Bedauern  muss  ich  aber  nur,  dass  mir  manches,  namentlich  iß 
dem  Steinheirschen  Aufsatze,  unverständlich  geblieben.  Da  Sie 
seine  Inventionen,  wie  er  in  der  Einleitung  anführt,  in  Münebea 
alle  gesehen  haben,  so  werden  Sie  mir  wahrscheinlich  gnlodiiebe 
Belehrung  darüber  geben  können.  Zunächst  wünschte  ich  eise 
solche  übe*  die  S.  25  unter  »Anderntheils  etc.  angedeutete 


iweite  Methode  die  KittmmiuigBhelbmesser  von  Gläsern  zu  finden^ 
welche,  seiner  Behauptung  nach,  mehr*  Präzision  geben  soll,  als 
die  von  Stampfer  angewandte,  die  (nämlich  die  SteinheiFsche) 
mir  aber  unverständlich  ist.  Die-  Stampfer'sche  (welche  ich  erst 
vor  Kurzem  im  18«  B.  der  Preohti'achen  Annalen  gefunden  habe) 
ist  eine  recht  angenehme  .und  grosser  Schärfe  fähige,  und  ich 
muss  vorerst  noch  zweifeln ,  ob  Steinheirs  erste  Methode  (ver- 
mittelst der  Fthlhebel),  einer  grossem  oder  auch  nur  eben  so 
grossen  Schärfe  fähig  ist.  JedenfaUrf  erkenne  ich  nur  dwrchgyei-* 
feode  Erfahrungen  als  Riehtor  über  da»,  was  ,eia  Inatnimail 
leisten  kann,  an,  nicht  aber  theoretische  Ueberschläge,  aua  den 
Verbältniasea  der  Bestandteile  des  Fühlhebelsi  und  dem  Betrage 
der  Grösse,  die  man  noch  ablesen  kann;  Die-  wickliobeti 
Fehler  können  maaehmahl  hundertmal^  grösser  sein»  Uebrigena 
bleiben  diese  Bemerkungen  unter1  unk 
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Nö  M&  (SauöB  au  ä^nmadjer.  [30* 

.  .  .  •.  i 

Was  ich  in  «einem  letzten  Briefe,  mein  thenerster  Freund, 
über  Steinheirs  zweite  Methode,  die  Krümmungshalbmesser  voü 

Glaslinsen  zu  bestimmen,  gesagt  habe,  könnte,  möglicherweise, 
falsch  verständen  werden:  dem  vorzubeugen,  Tilge  ich  noch 
weitere  Erklärung  hinzu. 

Indem  ich  gesagt  habe,  dass  dieses  Verfahren  mir  unver- 
ständlich sei,  habe  ich  nicht  sagen  wollen,  dass  ich  überhaupt 
keine  Interpretation  für  Steinheirs  Worte  finden  kann,  sondern 
nur,  keine  solche,  die  mit  Steinheirs  Versprechungen  (dass  die 
Methode  die  Krümmungshalbmesser  genauer  gebe  als  die  Stampfer- 
Rche,  und  dass  es  nicht  schwer  sei,  nach  dieser  Methode  eine 
Einheit  in  der  sechsten  Zifer  sicher  zu  erhalten)  verträglich  wäre. 

Eine  Interpretation  der  Worte  liegt  allerdings  nahe  genug. 
Ein  mit  einem  Diaphragma  von  bekanntem  Angularwerthe  ver- 
sehenes Fernrohr,  mit  der  Ocularseite  dem  Himmel  oder  einer 
sonst  beleuchteten  Fläche  zugewendet,  repräsentirt  auf  der  Ob- 
jectivseite  einen  hellen  unendlich  entfernten  Kreis  von  bekanntem 
Durchmesse*,  allerdings  nur  innerhalb  eines  oorrespondirenden 

Raumes.     Wird  eine  Glaslinse  in  diesen  kegel- 
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ftrmigen  Baum  gebrecht ,  so  eitstehe»  dtfeli  Reflexion  roo  den 

beiden  Flachen  dieser  Linse  BUder 
jenes  helle»  Kreises,  von  denen  ooi 
hier,  wo  wir  nur  ein  reines  Besuttat 
Air  den  Krfimimingftbalbmesser  Muhen, 
also  von  Breekaagsverhflkaism  un- 
abhängig bleiben  müssen,  nur  dasvsa 
der  Vorderfläch©  refleetitte  ioterenrt 
Damit  man  dieses  auf  irgend  wekfoe  Art  beobachte*  kfaae,  wird 
die  Glaslinse  in  einer  etwas  geneigte»  Lege  (d.  i. ,  so  dass  die 
Fernrohraxe  und  die  Axe  der  Glaslinse  weder  ceiacidiiead  nodi 
parallel'  werden)  in  den  conjschen  Raum  gebracht  sein  müssen. 
Mas  denkt  sieb  nun  von  diesem  Bilde  einen  Durehmesser,  desse» 
einer  Endpunkt  auf  die  optische  Axe  eines-  feststehenden  Mikro- 
skops trifft,  und  schiebt  die  Linse  so  weit  fort,  bis  das  KU 
durchgegangen  ist,  d.  i.,  bis  der  andere  Endpunkt  jenes  Diame- 
ters auf  jene  stehengebliebene  optische  Axe  trifft,  misst  die 
Grösse  der  Verschiebung  und  berechnet  daraus  nach  SteinheiFs 
«Kpromittirter  Vorschrift  den  Halbmesser  der  LiosenkrümnoDg- 
Dies  ist  die  wörtliche  Interpretation.  Dass  ich  aber  lieber, 
als  an  diese  mich  halten,  habe  glauben  wollen,  Steinbeil1!  Me- 
thode gar  nicht  verstanden  zu  haben,  hat  folgende  Gründe: 

I.  Mit  einem  Mikroskop  kann  man  das  betreffende  Bild 
nur  dann  sehen,  wenn  es  vor  der  Linse  liegt,,  also  wenn 
die  reflectirende  Fläche  concav  ist  (den  Fall  bei  Seite 
gesetzt,  wo  die  Fläche  convex  mit  sehr  kleinem  Krüm- 
mungshalbmesser, also  das  Bild  sehr  nahe  hinter  der 
Fläche  wäre:  dieser  Fall  kommt  hier,  wo  zunächst  nur 
von  der  Prüfung  der  Objectivlinsen  die  Rede  ist,  gv 
nicht  in  Betracht;  übrigens  würde  er  aber  auch  an  und 
für  sich,  wie  mir  deucht,  manche  Bedenklichkeiten  dtr- 
bieten). Da  nun  die  convexen  Flächen  überhaupt  sehr 
viel  häufiger  vorkommen,  als  die  coneaven,  so  würden 
von  der  Anwendung  jener  Methode  schon  an  sich  die 
meisten  in  der  Praxis  vorkommenden  Fälle  ausgeschlos- 
sen sein. 

II.  Gans  offenbar  wird  die  Genauigkeit  des  Reentats  es- 
teris  paribus  auch  von  der  Genauigkeit  abhängen,  wü 
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welcher  man  den  Aagularwerth  des  Diaphragma  bestimmt 
ha4.  Ich  glaube  nicht,  dass  man  jemals  einen  solchen 
Angularwerth  auf  r^nr  gea*u  bestimmt  hat,  während 
SteinbeiTs  Versprechung  wenigstens  die  Sicherheit 
TOn  nnfW  involvirt 

III.  Eben  solchen  Einfluss  hat  die  Messung  der  Grösse  der 
Verschiebung  selbst.  Diese  Verschiebung  wird  immer 
eine  ziemlich  kleine  Grösse  sein,  bei  einem  Angular- 
durchmesser  des  Diaphragma  von  40'  z.  B.,  wird  die 
Verschiebung  etwa  Tfo  des  Halbmessers  der  concaven 
Linsewflftche  ausmachen.  Unter  den  7  Linsen  die  Stampfer 
geprüft  hat,  gehen  diese  Halbmesser  von  7  Zoll  bis 
20  Zoll.  Die  ganze  Verschiebung  also  etwa  von  1  bis 
8  Millimeter.  Wie  viele  Leute  gibt  es,  die  mit  Appa- 
raten versehen  sind,  womit  man  solche  Grössen  auf 
io(A>oo  gei>*u  messen  kann?    Ich  dächte:  Niemand« 

IV.  Es  ist  auch  noch  nicht  hinreichend,  Mittel  zu  besitzen, 
womit  man  diese  Verschiebung  mit  einer  unerhörten 
Schärfe  messen  kann;  man  muss  eine  Vorrichtung  ha- 
ben, die  uns  die  Gewissheit  gibt,  dass  bei  der  Verschie- 
bung die  Linse  sich  parallel  bleibt.  Eine  sehr  geringe 
Drehung  würde  die  gesuchte  Präcision  'schon  zerstören. 
Ich  will  nicht  sagen,  dass  die  Kunst  dies  nicht  mit 
genügender  Schärfe  effectuiren  kann;  aber  bei  der  Be- 
urteilung des  Werths  einer  Methode  kommt  es  doch 
gewiss  mit  darauf  an,  ob  sie  nur  mit  sehr  schwer  zu 
erhaltenden  Hülfsmitteln  angewandt  werden  kann. 

V.  Wohl  eben  so  wichtig  wie  die  vorhergehenden  Umstände 
.  möchte  aber  wohl  noch  der  sein,  dass  ein  auf  die  vor 
her  angegebene  Weise  durch  Reflexion  entstandenes  Bild 
zu  sehr  von  der  Deutlichkeit  entfernt  bleiben  muss, 
die  nöthig  sein  würde,  wenn  es  die  Anwendung  eines 
Mikroskops  vertragen  sollte. 

Ich  gestehe  (soweit  man  aus  theoretischen  Gründen  ohne  selbst  schon 
einen  Versuch  gemacht  zu  haben,  urtbeilen  darf),  dass  ich  aus  die- 
sen Grttndeo  ehe  solche  Leistung,  wie  Steinheil  ezpromittirt,  nicht 
begreife,  vielmehr  von  dem  ganzen  Verfahren  wenig  Brauchbarkeit 
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erwarten  würde , .  und  d«ss  ich  gerade  deswegen  and  wegen  der 
Meinung  die  ich  von  Stelnheirs  Iadieium  habe,  eher  vermathe, 
dass  ich  sein  Verfahren  gar  nicht  verstanden  habe. 

Indem  ich  eben  schliessen  will,  erhalte  ich  aas  einem  der 
hiesigen  Gasthöfe  Ihren  Brief  nebst  den  Annexie,  wofür  ich 
bestens  danke»  Das  Buch  von  Schieiden  (ist's  derselbe,  der  eine 
Beschreibung  d?ß  Hamburger  Brandes  herausgegeben?)  scheint 
eine  schätzbare  Anthologie  vou  Hegel'soher  und  Schelling'scher 
Weißheit  zu  enthalten. 

Stete  der  Ihrige 

C.  F.  Ganst 

Göttingen/den  80.  Mai  1844. 


N?  906/  Ädjatnadjer  an  töane*.  [510 

Nach  den  Belehrungen  die  Sie,  mein  theuerster  Freund,  mir 
über  SteinheiFs  Verfahren  gegeben  haben,  bin  ich  doch  eher 
geneigt  eine  Uebereilung,  als  einen  versteckten  tiefen  Sinn  dabei 
zu  vermuthen.  Er  kommt  wahrscheinlich  in  etwa  14  Tagen 
her,  um  mit  Struve  nach  Pulkowa  zu  gehen  und  eine  Irradiatiou 
an  dem  Ocularheliometer  zu  heben,  das  er  für  das  dortige  grosse 
Fernrohr  gemacht  hat.  Wenn  Sie  es  erlauben,  will  ich  ihn 
darüber  befragen,,  aber  wahrscheinlich  passirt  er  durch  Göttingeo. 

Beseel  hat  auf  Bitten  des  Senators  Olbers,  ein  paar  Worte 
über  unsern  verstorbenen  vortreflichen  Freund  in  Bremen  ge- 
schrieben, die  in  eine  Notiz  über  die  Bremer  Naturforscher 
gerückt  werden  sollen,  die  bei  Gelegenheit  der  jährlichen  Ver- 
sammlung (für  dies  Jahr  in  Bremen)  gedruckt  wird.  Eine  Stelle 
über  die  astronomische  Thätigkeit  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts. 
hat  mir  besonders  gefallen. 

Die  damalige  Zeit  ist  (vielleicht  wäre  war  besser, 
natürlich  nachher  häufte  u.  s.  w.)  die  schöne  der  Astro- 
nomie. Freudige  Regsamkeit  häuft  in  schneller  Folge 
denkwürdige  Resultate  aufeinander.  Gauss  begnügt  eich 
nicht,  in  seltener  Verbindung  unübertroffener  mathema- 
tischer Kraft  mit  vollkommener  Kenntniss   der  Gegen- 
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stände  worauf  sie  angewandt  werden  soll,  seine  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Bahnen  .der  neuen  Planeten  zu 
suehen ;  unermüdlich  auch  in  ihrer  Anwendung,  verfolgt 
er  die  Leistungen  der  Atronomen  von  Tuge  zu  Tage; 
seine  scharfen  Vergleichungen  forderten  diese  auf,  die 
höchste  ihnen  erreichbare  Genauigkeit  herbeizuführen, 
während  sie  sie  zugleich  von  dem  Nutzen  ihrer  Bemü- 
hungen überzeugen. 

Der  ganze  Aufsatz  ist  mit  einer  Sicherheit  und  Gewalt  über 
die  Sprache  geschrieben,  die  ich  früher  nicht  an  Bessel  gekannt 
habe. 

Aus  den  Comptes  Rendus  sehe  ich,  dass  die  Pariser  Aca- 
dernie  ein  Fernrohr,  weit  grösser  als  alle  bekannten,  machen 
lassen  will,  und  eine  Commission  ernannt  hat,  die  den  Künstlern 
zeigen  soll,  wie  sie  es  machen  müssen.  Ich  dachte  dabei  an 
den  Verkauf  des  Felles  des  noch  nicht  erlegten  Bären. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Sohumaoher. 
Altona,   1844.     Mai  81. 

N.  8.  Indem  ich  die  Stelle  noch  einmal  überlese,  glaube  ich 

doch,  dass  Bessel  besser  gethan  hat,  das  Präsens  zu  gebrauchen. 

Sie  werden,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  in  Schleiden's 

3 

Brochure  finden,  dass  j/3=  1  nach  der  Hegerschen  Mathematik 

ist.  Unglücklicherweise  hat  er  in  \/x  einen  Werth  für  z  ge- 
wählt, bei  dem  die  Abweichung  von  1  im  Mazimo  oder  nahe 
im*Maximo  sein  wird.    Wahrscheinlich  verwechselt  er  8*  mit  3-J. 


N°  907«  Sdfumadjer  an  (Banse.  [511 

Wir  haben  die  Mondfinsterniss,  mein  theuerster  Freund,  auch 
hier  beobachtet.  Flecken  habe  ich  wenige,  sie  sind  dagegen 
desto  mehr  auf  der  Hamburger  Sternwarte  beobachtet.  Mich 
beschäftigte  vorzüglich  eine  Erscheinung,  von  der  ich  Ihnen  eine 
rohe  Skizze   hersetze*     Um  10h  m.  Zt.  schien  es,    als  ob  ein 
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ein  Tbeil  einer  Ellipse  abc,  deren  Fläche  dunkler  «1*  (jer  andere 
Schatten  war,  auf  der  Mond- 
scheibe projicirt  sei.  Der  ellip- 
tische Bogen  ab  und  seine 
Fortsetzung  wie  die  Finsternis« 
zunahm,  blieb  124h,  wo  ich 
zn  Bette  ging,  sichtbar  und 
schien  scharf  begr&nzt.  Dagegen 
verschwand  das  Stack  .ehe, 
wie  die  Finsteraiss  fortschritt, 
und  hatte  wohl  nur  in  der 
Lage  der  grauen  Flecken  auf 
der  Mondscheibe  seinen  Grand, 
die  sich,  als  der  Mond  tiefer 
in  den  Schalten  kam,  nicht  mehr  hinreichend  von  den  helleren 
'Stellen  unterscheiden  Hessen. 

Bei  h  war  ein   heller  Punct  ira  Schatten   (Aristarch?)  der 

mitunter  heller,  mitunter  schwächer  war,  aber  nie  ganz  verschwand. 

In  der  Mitte  der  totalen  Verfinsterung  würde  ein  Beobachter, 

der  ihn   nicht  vorher  gesehen  hatte ,   ihn  kaum  bemerkt 

y    haben;  aber  wenn  man   ihn  vorher  gesehen  hatte,  wu 

ff  er  immer  noch   zu    erkennen.      Um  ]  I*   55    war  er  wie 

ein  kleiner  Stern.      Am  hellsten  nach  meinem  (Jrtbeil 

nm  1211  2'.     Zu   dieser  Zeit  war  noch  ein   feiner  heller  Pnn« 

darunter,  und  oben  ein  sehr  feiner  heller  fitreif. 

Gleich  nach  der  totalen  Finsteraiss  glich  h  nicht  sowohl 
einem  hellen  Puncte,   als  vielmehr  einer  kleinen   hellen  Fliehe. 

loh  Mittel     Petersen     Mittel 

Meine  Beobachtungen  • 

sind:  Tycho  I  10h27'3?"m.Zt.lOtl28'56"  10  28  11   10 28  59 
2  10  30  14  10  2948 

Anfang  der  totalen 

Verfinsterung  10  61  50  10  50  40 

Ende  der  totalen 

Verfinsterung  12     9    8  12    8  40 

Petersen  und  mein  Sohn  haben  noch  mehrere  Flecken  beo- 
bachtet.    In  Hamburg  Bind  an  30  beobachtet. 

Petersen  hat  den  Eintritt  sweier  kleinen  Sterne  während  da 
totalen  Verfinsterung  beobachtet. 
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»    11>  16'  J,2"-  auf  opebrere  Sekunden  unsicher  ' 

b    >•— .    98,  4Ö07  ziemlich  scharf. 

-  • 

Der  Stern  b  verschwand  in  meinem  schwächeren  Fernrohre 
schon  10"  früher.'     Vielleicht  war  auch  mein  Aage  angegriffen. 

* 

Ihr  ewig  dankbarer 

XL  C.  Schumacher. 
Alton»,    1844.     Jqnius  5. 


N°.0O8.  6«Bß8  an  26)*matytx.  [997 

Vielleicht  hat  es  ftr  Sie,  mein  theuerster  Freund,  einiges 
Interesse,  von  einem  Briefe  Einsicht  zu  nehmen,  mit  welchem 
mich  Herr  Dent  unlängst  beehrt  hat.  Er  betrifft  gewisse  Ver- 
beseemigtH ,  ..die  er  an  den  Schiffscompass  angebracht  hat.  Es 
wird  mir  schwerlich  möglich  seift,  ihm  darin  einen  Rath  zu 
geben, 

1)  weil  er  gar  keine  precise  Fragepunkte  gestellt  hat, 

2)  weil  ich  auch  von  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der 
Sohiffacompasse,  deren  ich  niemals  einen  gesehen,  keine 
genaue  Vorstellung  tu>be, 

3)  weil  die  Beschreibung,  die  er  von  seinen  Verbesserungen 
gibt,  wenigstens  so  viel  die  erste  anlangt,  mir  dunkel 
geblieben  ist. 

Dass  ich  sogar  einige  Worte  (die  ich  roth  unterstrichen) 
nicht  habe  lesen  können,  ist  weniger  wesentlich,  da  man  sich 
ungefähr  zudenken  kann,  was  da  etwa  hat  gesagt  werden  sollen* 
Sie,  mein  theuerstei;  Freund,  sind  aber  MB  Dechjffriren  sp  ge- 
schickt, und  haben  auch  wohl  viel  mehr  als  ich  Veranlassung, 
englische  HancUehrift  zu  lesen,  dass  ich  nicht  zweifle*,  dass  es 
Ihnen  leicht  gelingen  wird. 

Ich  habe  dieser  Tage  Gelegenheit  gehabt,  einen  jungen 
Mathematiker,  der  mit  einer  Empfehlung  von  Humboldt  Weber 
kam,  persönlich  kennen  zu  lernen,  der  ein  höchst  ausgezeichnetes 
Talent  besitzt.     Sein  Name  ist  Eisenstein,  und  er  scheint  aus 
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jüdischem  Stamme*)  zu  sein.     Der  27.  Band  de«  Crelle'schen 

Journals  enthält  eine  Menge  von  Aufsitzen  von  ihm,  grösstentheUs 

zur  höhern  .Arithmetik  angehörig,   die  allerdings,  so  weit  ich 

bisher  sie  habe  beachten  können,  von  ungleichem  Werth  sind, 

aber  auch  die  schwächsten  darunter,  würden  in  Erwägung,  das» 

sie  von  einem  21jährigen  jungen  Menschen  herrühren,  günstige 

Erwartungen  erregen,  während  manches  der  Art  ist,  dass  der 

erste  Meister  es  nicht  zu  desavouiren  haben  würde.  Ich  verspreche 

mir  grosses  von  ihm.    Er  scheint,  von  Haus  aus  in  beschränkten 

Umständen  zu  sein,  hat  aber  eine,  ihm  vor  der  Hand  genügende, 

jährliche  Unterstützung   vom  Könige   von  Preussen.  —  Seiner 

Erzählung  nach  (wie  ich  aber  bloss  vcjq  Goldschmidt  gehört), 

sollen  Jecobfs  Gesundheitsumstände   durch  dessen  Reise  doch 

nicht  gründlich  gebessert  zu  sein.    Wissen  Sie  vielleicht  Näheres 

darüber? 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

CF,  Gauss. 
Göttingen,  7.  Julias  1844. 

P.  S,    Bei  Ihrer  Anwesenheit  in  Petersburg,  haben  Sie  die 

Bekanntschaft  des gemacht.     Es  würde  mir 

angenehm ,  wenn  Sie  vertraulich  mir  den  Eindruck  seiner  Per- 
sönlichkeit mittheilen  wollten.  Mit  seinem  Täter  habe  ich  viel 
correspondirt.  Ich  habe  vor  Kurzem  seine  (Trigonometrische 
Aufnahme  mehrerer  russischen  Gouvernements,  in  drei  starken 
Folin-Bteden)  zu  erhalteu,  Gelegenheit  gehabt,  und  würde  viel- 
leicht nicht  abgeneigt  sein,  ihm  einige  Bemerkungen  darüber  tu 
schreiben,  wenn  ich  wüsste,  dass  er  seinem  Vater,  der  ein  Mann 
von  sehr  liebenswürdigem  Charakter  war,  gliche. 


K»  909.  S^ttmarJjrr  art  «aus*.  [512 

Erst  vor  ein  paar  Tagen,  mein  theuerster  Freund,  habe  ich 
einen  Brief  von  Humboldt,  aus  dem  ich  Ihnen,  in  Bezug  saf 
Ihre  Jecobi  betreffende  Anfrage,  folgende  Stelle,  ohne  indiscret 
zu  sein,  glaube  mittheflen  zu  dürfen. 


*)    Selbst  aber  getauft. 
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Jacob!  ist  he»r)i«h  gehsHt.  Ich  glanbe  *r  bleibt 
-  Irier.  Da  er  dem1  Könige  doch  sehr  viel  kosten  muei 
(2500—8000  TM*.,  fest  soviel  wie  ein  Schelling'sdhtr 
•Philosoph  oder  ein  Missionair),  so  ist  es  rühmlicher  das 
Ornament  in  der  Hauptstadt  an  besiteen.  Er  ist  heiter 
und  milee  gloriosos,  neben  sieh  im  Triumvirate  nur  2 
anfeifcennend,  Gauss  nnd  Cauchy,  —  tont  le  reste  lui 
parait  de  la  vermine.  loh  liebe  diese  Ausschliessungen 
nicht.  < 

Der  Brief  ist.  vom  S.Julius,  also  wahrscheinlich  von  neuerem 
Datum  als.  Eisenstein'»  Nachricht.  Humboldt  erwähnt  auch 
Eisensteins,  den  er  blutarm,  grossqrtig  un^  doch  bescheiden 
nennt»  und  sagt  ausdrücklich,  dasa  er  (Humboldt)  es  dem  Könige 
vorgeschlagen  habe,  dem  jungen  Mathematiker  Unterstützung  zu 
geben,  qmsich  bei  Ihnen  auszubilden.  So  was,  meint  er,  könne 
er  noch  durchsetzen. 

Ist  Eisenstein  nicht  auch  vor  einiger  Zeit  in  Hamburg  ge- 
wesen? Der  Name  kommt  mir  bekannt  vor,  ich  sehe  aber  so 
viele  junge  Männer  seines  Glaubens  die,  um  Unterstützung  zu 
ihren  Studien  zu  erhalten,  sich  an  Salomon  Heine  wenden,  das« 
ich  »ehr  leicht  mich  irren  kann.  Heine  verwendet  jährlich,  wenn 
mein  Gedäohtniss  mich  nicht  trügt,  50000  Species  zu  wohltä- 
tigen Zwecken.  Was  die  Zahl  betrifft  bin  ich  vollkommen 
sicher,  weiss  aber  nicht  mit  derselben  Sicherheit,  ob  er  mir 
Speciesthaler  oder  M$  Banco  angab.  Demobnerachtet  glaube 
ich,  dass  er  Species  nannte,  umsomehr  da  es  zweimal  soviel 
sein  sollte  als  er  zu  seiner  Haushaltung  braucht,  die  nicht  unter 
Bco.M$L75O0O  kosten  kenn,  und  unmöglich  Air  Bco,M#  250Q0 
zu  führen,  ist. 

' : . .  habe  ich  zuerst  bei  dem  Durchmärsche  der  Bus* 

tische*  Armee  »in  Manhejm  kennen  -  lernen ,  nachher  1883  bei 
der  Russischen  Expedition,  etwa  14  Tage  mit  ihm  hier  und  in 
Lübeck  verlebt,  zuletzt  ihn  auch  während  14  Tagen  im  Jahre  1840 
tftgtieh  in  Petersburg  gesehen«  Ich  kinn  aus  meinen  Erfahrungen 
in  diesen  verschiedenen  Zeitputteten  nur  ein  günstiges  Bild  von 
ihm-  gebqn.  :  Offen,  heiter,  dienstfertig,  hat  er  gegen  mich 
nie  Amnaassungen  gezeigt,  Wir  plauderten  gewöhnlich  des 
Abends   allein  bei  dem  Thee.      Deß  Hittags,    wenn  ich   nicht 


aosgebelen  war,  gfng  er  mit  mit  m  eine  Beetaaratkm.  (Die 
Familie  war  noch  auf  dem  Land«*  und  er  hatte  dentis  keine 
fieaebaltung)  genug,  wir  lebte*  wie  alte  Bekannte,  die  gegen- 
teilig sieh  wiederzusehen  freuen,  und  jeden  Augenblick  dazu 
benutzen.  Für  seine  eigenen  Arbeiten  schien  er  viel  Vorliebe 
«u  haben ,  aber  er  verglieh  sie  Mntner  nur  mit  den  anderen  Ar- 
beiten in  Russland,  und  denen  des  Preussiaehen  Generalstabs. 
Das  allgemeine  Urtbeil  in  Petersburg  Über  ihn,  war  aber  ganz 
anders.  loh  fand  ihn  dort  bei  Allen  verhasst  Er  sollte  nah, 
stolz,  grob,  ein  unerträglicher  Vorgesetzter  und  ein  unangeneh- 
mer College  seyn,  der  sich  nur  dadurch  erhielt,  dass  der  Kaiser 
ihn  leiden  mochte.  Jetzt  ist  er  gestürzt  (obgleich  auf  eine  Art, 
die  mancher  als  Beförderung  betrachten  würde,  er  hat  netnlieh 
50000  Rubel  Pension,  und  Sitz  im  Kriegsrathe  erhalten)  und  es 
wird  sich  wohl  zeigen ,  oh  nicht  die  harten  Urtheile  in  Peters- 
burg nur  eine  Folge  des  Neides  über  sein  ausserordentliches 
Glück  in  der  Militaircarriere  waren.  Struve  scheint  ihn  wie  die 
Petersburger  zu  beurtheüen,  ich  sehe  aber  gar  nicht  ein,  warum 
er  sich,  wenn  er  würklich  den  unerträglichen  Character  hatte, 
gegen  mich  hatte  verstellen  sollen.  Warum  sich  wochenlang 
ohne  allen  Zweck  geniren?  Le  jeu  ne  vaut  pas  la  ehandelle. 
Uebrigens  war  der  Vater,  von  dem  Ihr  Urtbeil  vollkommen 
durch  meine  Erfahrung  bestätigt  wird,  (ich  habe  etwa  10  Briefe 
von  ihm)  in  Petersburg  noch  verrufener  als  der  Sohn.  Er  soll 
der  gröbste,  anmaassendste  Mann  gewesen  sein.  Wir  haben 
ihn  nicht  so  gefunden. 

Ich  glaube  er  wird  sehr  dankbar  jede  Belehrung  von  Ihnen 
aufnehmen,  aber  ich  bitte  sieh  zu  erinnern,  dass  er  jefe&t  gegen 
seinen  Willen,  ganz  von  diesen  Arbeiten  entfernt  ist,  und  dsss 
Sie  ihm  daher  keine  Verbesserungen  für  die  Zukunft  vorschlagen 

können.     Jetzt  ist  ...... •  der  Chef  des  General- 

quartürmeisterstabes  und  des  topographischen  Bureau,   den  ich 
1806  ale  einen  Knaben  in  Liefland  gekannt  habe. 

In  Dent'a .  Brief  kann  ich  nur  das  eine 
Wort  lesen y  neulich  gimbling  (was  er 
unrichtig  gymUing  gesehrieben  hat).  Tbe 
Gimbling  ist  die  Cardaoische  Lampensuspen- 
aian,  bei  der  der  Campass  auf  2  Axea  ruht, 
die  einen  Winkel  .von  80°  miteinander  mache», 
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so  dass  er  sich,  wenn  sein  Schwerpunct  tiefer  als  die  Mittel 
der  Axen  liegt,  immer  horizontal  (odfer  nahe  horizontal)  stellt. 

Das  Wort  xony  ksmr  ieh  nicht  deuten.  Die  roth  überge- 
schriebenen Worte  sind  richtig  gedeutet. 

Ich  hatte  Dent  eine  Idee  gegeben,  durch  2  Schrauben  das 
Instrument  zu  2  correspondirenden  Höhen  anzurichten,  die  er  in 
dem  mir  gesandten  Exemplar  sehr  plump  ausgeführt  hat.  Hat 
er  Ihnen  schon  etwaa  Über  eine  andere  Einrichtung  zu  diesem 
Zwecke  geschrieben,  -oder  sollte  er  ed  Ihnen  schreiben,  so  werden 
Sie  mich  durch  Mittheilung  Verbinden.  Wie  man  damit  horizon- 
tale Winkel  messen  kann,  verstehe  ich  gar  nicht. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  8ehumaoher,  . 
Altona,   1844.     Julius  16. 

Da  ich  Sie,  mein  theuerster  Freund,  mit  vielen  Kleinigkeiten 
beschwere,  darf  ich  noch  eine  hinzufügen?  Ich  komme  gewöhn- 
lich 1  oder  2  mal  in  der  Woche  des  Abends  hier  zu  dem  Geheimen 
Legations -Rathe  Bokelmann,  um  mit  einigen  Andern,  die  sich 
dort  versammein,  Sehach  zu  spielen«  Im  Sehach  sind,  wie  Sie 
wissen,,  auch  einige  lusus  ingenii,  die  weiter  keinen.  Nutzen 
herben*  als  den  Scharfsinn  mehr  oder  weniger  zu  üben.  Wenn 
man  Matt  machen  kann,  so  ist  es  z.  B.  eine  Aufgabe  mit  dein 
oder  dem  Steine  Matt  zu  setzen,  den  oder  den  Stein  nicht  dabei 
zu  brauchen  u.  s.  w.  Mir  fiel  es  ein,  dfess  so  etwas  auch  sich 
leioht  bei  geometrischen  Aufgaben  machen  lie^se  und  proponirte 
z.  B.  die  Aufgabe: 

Wenn  zwei  Seiten  eines  geradlinigten  Dreiecks  (b,  cf 
und  der  eingeschlossene  Winkel  A  gegeben  sind,  durch 
geometrische  Gonstruction  die  dritte  Seite  (a)  zu  finden, 
ohne  das  Dreieck  selbst  zu  construiren,  was* 
offenbar  die  einfachste  Auflösung  seyn  würde. 

i 

Make  eigene  Auflösung,  ist  folgende ,  die  auf  den  Formeln' 


sin  A-    V  .      "l^bcv       a^(b+e)-eoa^ 

D  +C 


beruhet. 


»0 


Gegeben 


Man  ziehe  zwei  auf  einander  senkrechte  Linien,  und  nehme 
vom  Durchschnittspuncte  8  an,  AB  =  b,  BC*=e.  Ueber  AC  be- 
schreibe man  einen  Kreis,  der  das  andere  Perpendikel  in  D  and 
E  schneidet.  An  ED  lege  man  in  dem  Puncte  B  den  gege- 
benen Winkel ,  und  beschreibe  aus  B  mit  dem  Halbmesser  BD 
einen  Kreisbogen,  der  den  Schenkel  des  Winkels  in  F  schneidet. 
Mit  dem  Radius  EP  beschreibe  man  aus  E  einen  Bogen,  der 
den  Kreis  in  G  schneidet.  Man  ziehe  aus  E  den  Durchmesser 
EH),  so  ist  GH  die  gesuchte  dritte  Seite. 

Obgleich  meine  Auflösung  unter  den  eingegangenen  die  zier- 
lichste und  kürzeste  war,  so  glaube  ich  doch,  dass  es  sich  noch 
besser  machen  l&sst.  Darf  ich  Sie  bitten,  in  einem  massigen 
Augenblick  darüber  zu  entscheiden? 

N.  S.  Bei  dem  Ueberlesen  sehe  ich,  dass  es  sich  noch 
besser  so  fassen  liest:  Man  Verlängere!  den  einen  Schenkel 
des  gegebenen  Winkels  FBD  nach  E,  ziehe  in  B  die  auf  diesen 
Schenkel  senkrechte  Linie  AG  u.  s.  W. 
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N?  910.  ßau*9  tti  £A«ma4tr.  [898 

loh  danke  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  für  die  Benachrichti- 
gung wegen  des  Cometen :  Die  Berliner  Entdeckung  hatte  ich  übri- 
gen« schon  ein  Paar  Tage  früher  ju>  der  preussiachen  Staatazeitung 
gelesen,  so  wie  ich  auch  in  verschiedenen  Zeitungen  eine  Bpnn$r 
(geschlitzte)  Angabe  finde,  (JuL  11  Mittern«  241°  24'  44»  28'}* 
Mir  selbst  erlaubte  das  Wetter  erst  am  15.  danach  auszusehen  j 
wo  ich  ihn  auch  sogleich  fand;  ich  begnügte  mich  aber  fUi 
dasmahl  die  Position  nach  der  Erscheinung  gegen  benachbarte 
Sterne  im  Kometeneucher  du  schätzen.  Jul.  15  Ilh  235°  53' 
42°  7'.  Ich  habe  bedauert,  dass  es  seit  dem  trübe  gewesen  ist, 
namentlich  gestern,  wo  der  Komet  in  der  Nähe  von  <p  Coronae 
gewesen  sein  muss. 

Ich  bin  jetzt  in  einer  kleinen  practischen  Verlegenheit,  wo- 
bei Sie  vielleicht  Rath  geben  können'.  Wegen  eines  Baues  in 
dem  Saale,  wo  die  Reichenbach'schen  Meridianinstrumente  sind, 
soll  einige  Wochen  hindurch  an  dem  Repsold'schen  Meridiankreis 
beobachtet  werden,  was  seit  vielen  Jahren  nicht  geschehen  war. 
B9  findet  sieh,  dass  von-  dem  Spiritus  der  Axenlibelle  etwas  ver- 
dunstet ist,  so  dass  sie  wegen  zu  grosser  Länge  der  Blase  nicht 
gebraucht  werden  kann,  obwohl  der  Spiritusverlust  nur  klein 
ist,  wenn  man  erwägt,  dass  seit  1817  nicht  nachgefüllt  ist.    Die 

Schwierigkeit  ist   nun,    dass   keiner   der 
«r\  j'   ff        beiden  Deckel  ,1,2   sich   öffnen   lassen 


*v>- U*        will.    Meierstein  hat  schon  alles  versucht, 

mit  warmem  Wasser  und  (auf  meinen 
Rath)  mit  Schwefeläther,  womit  er  die  Nath  a  a  befeuchtet  hat: 
Aber  bisher  vergeblich.  Ich  weiss  jetzt  nur  noch  ein  Mittel; 
welches  aber  wohl  etwas  gefährlich  ist,  heuHieh  einen  Deckel 
durchzubohren.  Können  Sie  oder  Herr  Repeold  (der  doch  wohl 
gewiss  wissen  wird,  wie  sein  Vater  die  VerSchliessungen  ge- 
macht hat)  mir  nicht  vielleicht  ein  besseres  angeben? 

Stets  der  Ihrige 

C.  Fr  Gaus* 
Göttingen,   18.  Julius  1844. 


*7« 


ft?  011,  £41**4*1  ««  «oo00.  (51J 

Petersen  und  2  Berliner  junge  Astronomen  bei  Bneke,  beben 
bedeutend  verschiedene  Bahnen  fbt  den  jeteigen  Cometen  berech- 
net, jeder  aus  Beobachtungen  von  3  sueceesiven  Tagen.  Petersen 
an«  den  Pariser  Beobachtungen  von  Julia*  7,  8  und  der  Berliner 
von  Julias  9.  Enoke's  junge  Astronomen  aus  JuBns  !►,  10,  11 
Berliner  Beobachtungen. 

Petersens  Elemente.  Durchgangszeit  1844  Sept.  27,0051  m.Zt  Beri. 

n 165°  24'  23"  1 

&....     61     86      7     [   8eh-  Ac*  W-  8 

i 61     58    26 

log  q..  9*60378       Rückläufig 

Eneke.        Octbr.  19,4247 
183°  12'  42" 
27     >5      4 

47     33    25 
9  98684       Rückläufig 

Petersens'»  Elemente  geben  bei  der  mittleren  Beobachtung 
die  Länge  15"  (noch  auf  einen  grössten  Kreis  zu  redueiren, 
abo  nach  Ueberschlag  etwa  9")  zu  gross  und  die  Breite  3"  zu 
klein.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Eneke  Elemente  ver- 
geuden sollte,  die  er  nicht  nachgesehen  hat,  und  Petersen  glaubt 
feiner  Sache  vollkommen  gewiss  zu  seil*.  Sollten  die  Pariser 
Beobaebtungen  (ou  Ton  observe  )e  mieux)  so  fehlerhaft  sejn, 
oder  liegt  es  in  der  Natur  der  Bah»,  dass  sie  sich  aus  so  kurzen 
Intervallen  nicht  auf  26°  genau .  in  den  einzelnen  Stacken  be- 
stimmen Iftsst? 

Die  Berliner  Beobachtungen  sind : 

Jül.     9       12*  46'  ötf'yO         244*  25'  28"*2  +45*  28'  14",1 

»     10       12     56    39,  2         242     52    46,  7  44     5a  $8,  6 

„11       12    27    29,  5         241     24    21,  5  44     23   49,4 

Rttmker's  Beobachtungen  sind: 
Jul.  12  llh  46'.  3",8  289  58  32,4        +43°  52'  10",4 

v     W         10    84    14,  5  284  27  88,6  41     28    17,  7 

„17  10    49    10,  0         288    8  *0,8  44K  58   15,  1 

x  (von  Rümker  sehr  gut  bezeichnet) 
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Petersens  Beobachtungen  vom  16.  und  18«  sind  noch  nicht 
reducirt,  villeicht  kann  ich  sie  aber  am  Ende  des  Briefes  noch 
zufügen. 

Sie  gaben  mir  einmal  in  Göttingen  eine  sehr  bequeme  Inter- 
polationsformel,  wenn  man  auf  die  Hälfte  des  Intervalls  inter- 
polirt,  bei  der  man  nur  gerade  Differenzen  braucht.  Ich  habe 
sie  verloren  und  habe  heute,  als  ich  sie  mir  wieder  entwickeln 
wollte,  vergeblich  gearbeitet.  Sollte  es  Ihnen  keine  Mühe  machen, 
so  würden  Sie  mich  sehr  durch  Mittheilung  verbinden.  Ich  nehme 
aber  meine  Bitte  zurück,  wenn  Sie  die  geringste  Mühe  davon 
haben.     Vielleicht  bin  ich  ein  anderes  mal  glücklicher. 

So  eben  kommt  mit  den  Chronometern  ein  grosses  Packen 
Bücher  für  Sie  von  der  Astronomischen  Gesellschaft.  Grund- 
fläche 124,  10,  Höhe  7$  Pariser  Zoll.  Es  trägt  Ihre  Addresse. 
Darf  ich  es  mit  der  Post  an  die  Societät  senden? 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,   1844.     Julius  19. 


N°  912»  Sd)umod)er  an  (baust.  [514 

(Circular.) 

Schreiben  des  Herrn  Professors  Enoke  an  den  Herausgeber 

der  Astronomischen  Nachrichten. 

Berlin,  1844.    Julius  10. 

In  der  letzten  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  Julius  hat  Herr 
D'arrest,  welcher  auf  der  hiesigen  Universität  studirt,  auf  der 
hiesigen  Sternwarte  einen  Gometen  gefunden.  Er  benachrichtigte 
mich  davon  um  12  Uhr.  Eine  ganz  gute  Reihe  von  Verglei- 
chungen  giebt  den  Ort  nicht  weit  von  rHerculis 

"Jul.  9.     12h  46'  50"  m,  Berl.  Zt.     AR  244°  25'  28"2 

d    +45     23    14,1 

Der  Comet  ist  recht  hei],  und  erscheint  als  ein  runder,  im 
Cometen8ucher  sehr  gut   zu   sehender  Nebel  von   merklichem 

18 
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Durchmesser.  Nach  den  gut  übereinstimmenden  Beobachtungen 
bewegt  er  sich  in  24  Standen  in  AR  1°  80%  in  S  36',  so  dsss 
beide  vermindert  werden.  Doch  ist  diese  Angabe  nur  aas  einem 
Zeitintervalle  von  50'  bei  Ger.  Aufst.  und  von  20'  bei  der 
Declination  geschlossen. 

Encke. 

Schon  den  7.  von  Mauvais  entdeckt 

Jul.  7.     18h  1'  0"  m.  Zt.  Paris.    AR  247°  29'  47" 

d    +46     15     9 

Den  12.  hier  beobachtet.    Beobachtungen  noch  nicht  redu- 
cirt.     Vorläufige  Schätzung, 

Jul.  12.     llh    AR  239°  58'        Jul.  15.    AR  235-53 

6    +43     58  i    +42*  7 

E.  C.  Schumacher. 
Nl  S.   Ihren  gütigen  Brief  beantworte  ich  in  ein  paar  Tagen. 


N?  913«  (Sana*  an  Sd)  um  od)  er.  [399 

• 

Es  scheint,  dass  Sie,  mein  theuer6ter  Freund,  in  Altooa 
besseres  Wetter  haben,  als  wir  hier.  Ich  habe  den  Cometen 
nur  einmahl  wieder  gesehen,  am  19.,  und  auch- nur  auf  kurze 
Zeit,  mit  dem  Cometensueher.  Ich  schätzte  danach  seine  Posi- 
tion gegen  413  Bootis  Bode,  AR.  nahe  gleich  und  Declioatioo 
etwa  9'  nördlicher;  also  um   Uh....  230°  42'     Decl.  + 39° 25 

Auf  eine  Bahnbestimmung  aus  drei  auf  einander  folgend« 
Tagen  gebe  ich  nicht  viel,  ich  würde  niemals  die  Zeit  daran 
wenden.  Wenn  aber  von  der  Möglichkeit  von  Rechnuqgsfehlenj 
abgesehen  wird,  möchte  ich  der  Berliner  Bestimmung  eher  ei- 
niges Zutrauen  schenken,  da  trotz  dem  »on  observe  le  mieux  ä 
Paris,"  doch  die  Berliner  Hülfsmittel  wohl  viel  besser  sind,  ak 
die  Pariser. 

Wegen  der  Libelle  brauchen  Sie  nun  mit  der  Mitteilung 
eines  etwanigen  Raths  wenigstens  nicht  zu  eilen;  Meyerstein  h" 
die  eine  Deckplatte  glücklich  durchbohrt,  nachgefüllt  und  dm 
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£ 


ein  Pflaster  (eine  Art  planconvexen  Glases)  darüber  gelegt.    Er 

sagt  mir,  dass  er  seine  Libellen  gewöhnlich  so 
-       verschliesst;  zwischen  der  durchbohrten  Deck- 
■  platte  und  dem  Pflaster,  so  weit  Glas  Glas  be- 

rührt, wird  natürlich  angeschmolzenes  Federharz 
gebracht  und  über  das  Ganze  eine  Blasenhaut  gebunden,  die  wie 
mir  deucht,  so  über  der  Wölbung  auch  wohl  noch  etwas  besser 
sich  anlegt,  als  über  dem  blossen  planen  Deckglase. 

Die  Interpolation   haben   Sie   nach   folgendem  Schema   zu 
machen :  . 


(3 

• 

s 

O 

ta' 

•** 

ti 

•»«• 

»m4 

§> 
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♦ 

* 

* 

* 

♦ 

•  , 

p 

a 

♦ 

b 

* 

c 

* 

d 
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* 
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U.  8.  W< 


Es  gehört  dann  zu  dem  Argumente  p  +  4<J  der  Werth  der 
Function  . 

Das  Gesetz  des  Fortschreitens  ist  von  selbst  klar.  Es  ver- 
steht sich,  dass  die  Zeichen  der  betreffenden  Grössen  gehörig 
beachtet  werden  müssen:  ich  habe  zwar  einen  Kunstgriff,  die 
Aufmerksamkeit  darauf  zu  ersparen,  sie  können  aber  auch  ohne 
ihn  fertig  werden,  und  er  lässt  sich  freilich  auch  leichter  zeigen, 
als  in  wenige  Worte  fassen,  daher  ich  in  gegenwärtigem  Briefe 
mich  nicht  damit  aufhalten  will.  Statt  dessen  setze  ich  ein 
Beispiel  her  (Logarithmen  der  Sinus  auf'  10  Decimalen  nach 
Vega-Vlacqs  Tafeln) ;  ich  würde  Ihnen  rathen,  um  sich  schneller 
mit  dem  Hechanismus  zu  familiarisiren ,  erst  dies  nämliche  Bei- 
spiel selbst  nachzurechnen,  und  dann  ein  anderes,  wenn  Sie 
wollen  mit  den  Logarithmen  der  Tangenten  derselben  Winkel. 

18* 


276 


27°0' 

9,6570467  649 

28  0 

9,6716092  909 

29  0 

9,6855712  291 

30  0 

9,6989700  043 

31  0 

9,7118393  361 

32  0 

9,7242097  077 

33  0 

9,7361087  645 

34  0 

9,7475616  513 

+ 145625  260 
139619  382 
133987  752 
128693*318 
123703  716 
118990  568 
114528  868 


-  6005  878 

* 

+  374  248 

5631  630 

337  196 

5294  434 

30-1  832 

4989  602 

276  454 

4713  148 

251  448 

4461  700 

-37  052 
32  361 
28  378 
25  006 


-Hk  688 

3966 
3  372 


-3& 


Zur  numerischen  Berecbnuug  obiger  Formel  ist  es  vortheil- 
hafter  sie  in  diese  Gestalt  zu  setzen: 

* 

4(a  +  a,  -£(b  +  b,  -^(c  +  q,  -&(d+d,  +  «*.) 

und  die  Rechnung  von  hinten  anzufangen,  sie  sieht  dann  so  aus, 
was  Sie,  Feder  in  der  Hand,  leicht  verstehen  werden  (für  30°30') 

-1316     -60  742     -10284  036     19,4108093  404 
4-        274     +        11  338     +  128  088 


-60  468     -10272  698     19,4109377  492 

9,7054688  746 
Die  Tafeln  geben    9, 7054688  745 

Die  Zwischenrechnung,  nemlich^- 1316  =  274,  ^*  60468=11338, 
£•  10272698=»  1284087,  mache  ich  auf  einem  besondern  Papier. 
Statt  der  letzten  am  nächsten  kommenden  Zahl  habeich  1284  088 
deswegen  gesetzt,  weil  sonst  eine  ungerade  Summe  kommen, 
und  man  entre  deux  foins  keinen  Grund  hätte  beim  Halbirea 
zwischen  9,7054688  745  und  9,7054688  746  zu  wählen;  jeder 
gute  Rechner  sucht  aber  wo  es  möglich  ist  solche  entre  deux 
foins  zu  vermeiden.  Diesmahl  wäre  freilich  die  andere  Zahl 
die  nähere  gewesen,  allein  ein  Schwanken  von  Einer  Einheit  in 
der  letzten  Ziffer  ist  in  der  Regel  nicht  zu  vermeiden,  mehr 
Schwanken  aber  darf  in  der  Regel  auch  nicht  Statt  finden. 

Da  ich  aus  Ihrer  Anfrage,  ob  Sie  das  bewusste  Paket  w 
die  Societät  schicken  sollen,  nothwendig  auf  Ihre  gütige  Bereit- 
willigkeit schliessen  muss,  es  vorher  mit  einer  neuen  Enveloppe 
zu  verseben,  so  ist  wohl  am  besten,  dass  Sie  es  erst  öffoeo 
(Sie  können  diess  bei  allen  an  mich  gerichteten  Paketen  jede?- 
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mahl  thun;  ein  Brief  ist  ohnehin  nie  darin,  und  wäre  dies  auch, 
so  schadete  das  ja  nicht.  So  wie  es  ist,  es  mit  einem  Um- 
schlage an  die  Societät  zu  versehen,  geht  nicht  wohl  an.  Ich 
zweifle  übrigens,  nach  den  von  Ihnen  angegebenen  Dimensionen, 
kaum,  dass  es  Oreenwicher  Beobachtungen  sein  werden,  ver- 
rauthlich  4  Bände.  Ganz  gewiss  sind  sie  nicht  für  mich  allein 
bestimmt;  Sie  können  dann  den  an  mich  addressirten  Umschlag 
um  das  mir  bestimmte  legen,  oder  auch  ganz  wegwerfen,  wenn 
(wie  gewöhnlich)  auf  dem  weissen  Blatt  vor  jedem  Bande  die 
Bestimmung  geschrieben  ist,  und  das  Ganze 

1)  wenn  etwas  Air  die  Societät  mit  dabei  ist,  an  diese; 

2)  im  entgegengesetzten  Fall  an  die  Sternwarte  adres- 
siren.  Ich  muss  zwar  alles  an  die  Sternwarte  adressirte 
selbst  bezahlen,  aber  es  steht  mir  frei,  unter  Beibringung 
vom  beweisenden  Couvert,  es  in  die  jährliche  Rechnung 
zu  bringen,  was  ich  freilich  bei  Briefen  nicht  thun  mag, 
da  ich  die  Gouverte  nicht  aufhebe,  und  auf  diese  Weise 
doch  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  des  nicht  mein  Privat- 
interesse angehenden  berechnet  werden  könnte,  aber 
ausnahmsweise  bei  sehr  theuren  Fahrpostsenduiigen  wohl 
thue.  Uebrigens  ist  mir  wenig  daran  gelegen,  ob  ich 
dergleichen  Büchersendungen  einige  Monate  früher  oder 
später  erhalte,  und  ich  ersuche  Sie  daher,  in  dem  Fall, 
dass  es  an  die  Sternwarte  geht,  es  nicht  für  sich  be- 
sonders zu  schicken,  , sondern  wenn  Sie  mir  ohnehin 
einmahl  zu  schreiben  haben,  wo  Sie  dann  nur  den  Brief 
an  die  Sternwarte  adressiren,  unter  Beifügung:  Hiebei 
ein  Paket  .Bücher,  signirt  so  und  so,  und  etwa  mit 
der  Vorsicht,  dass  auf  der  Rückseite  des  Adresse-Rect- 
angels  nichts  steht,  was  sich  vom  Briefe  nicht  abtrennen 
lässt.  Bei  unsrer  Posteinrichtung  kann  jedes  versandte 
Paket  mit  einem  gewöhnlichen  versiegelten  Begleitbriefe 
abgeschickt  werden,  der  theils  am  Porto  nichts  ändert, 
theils,  zwischen  Hamburg  und  hier,  vollkommen  eben 
so  früh  anlangt,  als  wenn  er  auf  der  Reitpost  beson- 
ders geschickt  würde. 

Für   die    den betreffenden  Nachrichten    danke 
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ich   bestens,   einandermahl  werde  ich  einiges   über  sein  Buch 
mittheilen. 

Stets  der  Ihrige 

C.  ¥.  öaiiL 

Göttingen,  den  21.  Julias  1844. 


N?  914»  £d)nmad)er  an  Gaue*.  [SIS 

So  weit  ich  mich  erinnere,  mein  theoerater  Freund,  setzte 
Repsold  die  Stöpsel  mit  in  Wasser  aufgelösetem  Gummi  arabicum 
ein.  Ich  habe  gleich  an  Repsold  geschrieben,  nnd  erwarte  noch 
heute  seine  Antwort.  Sollten  Sie  die  Stöpsel  auf  keine  Weise 
los  bekommen  können,   so  halte  ich  es  unbedenklich  ein  Loch 

^ in   einen    zu   bohren.     Repsold    macht  jetzt 

immer  den  einen  Stöpsel  (zum  Auffüllen)  mit 

einem  Loche,   das  durch  eine  kleine  Glas- 

platte  verschlossen  wird,  die  er  mit  Gummi 

arabicum  aufklebt. 

Petersen  hat  seine  Rechnung  nachgesehen  und  kann  keinen 

Fehler   darin   finden.     Scharf  gerechnet   geben   seine  Elemente 

folgende  Abweichungen  von  den  Beobachtungen,  auf  denen  sie 

beruhen. 

in  AR    in  Decl. 
Julius  7,      0",0        0",0  (Beobachtung  —  Rechnung.) 
Julius  8,   -6",8     +  5",3 
Julius  9,   -0",6     +  0",8 

Natürlich  ist  bei  dieser  Rechnung  weder  auf  Parallaxe  noch 
Aberr.  Rücksicht  genommen,  weil  auch  bei  den  Elementen  keine 
Rücksicht  auf  Parallaxe  und  Aberr.  genommen  ist,  und  es  nur 
darauf  ankam  zu  zeigen,  dass  die  gefundene  Parabel  würklich 
sehr  nahe  durch  die  3  Oerter  geht,  auf  denen  sie  beruht. 

Von  Mauvais  habe  ich  Beobachtungen  und  Elemente  er- 
halten, die  ich  Ihnen  noch  nicht,  wie  ich  glaube,  mitgetheik 
habe.  Die  erste  Beobachtung  ist  etwas  von  der  früheren  Angabe 
verschieden. 
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Julius  7,  13b     T     0"  247°  59'  48"  46°  14'  52" 

„     8,  11       9  32  246       2  36  45     51  41 

„   10,  10     87       9  242     59  3  44     56  18 

„11,  10     22  51  241     29  23  44     25  31     " 

„12,  11     85  36  239     56  32  43     51  21 

Durchg.Zt.  Oct.  14,7681  Paris 
n 176°  85'   42" 

<ß 35     87     42 

i... 49    41     28 

log.q. ...       9,88179 
R. 

aus  den  Pariser  Beobachtungen  Julius  8,  10,  12. 

Diese  Elemente  nähern  sich  den  Enke'schen. 

Neulich  hörte  ich,  dass  Sie,  mein  theuerster  Freund,  sich 
sehr  schlecht  befänden.  Der  Referent  schrieb  es  dem  Umstände 
zu,  dass  Sie  so  wenig  gingen,  und  meinte  Ihre  Freunde  müssten 
Sie  recht  dringend  bitten,  mehr  zu  gehen.  Glücklicherweise 
beruhigte  mich  unmittelbar  darauf  Dr.  Angström  über  Ihr  Be- 
finden. Was  den  Rath  betrifft,  so  werde  ich  wenigstens  Sie 
nicht  bitten,  etwas  in  Ihrer  Lebensweise  zu  ändern.  Ich  erhalte 
bei  meinen  häufigen  Unpässlichkeiten  viele  solche  Rathschläge, 
die  ich  ohne  weiteres  ad  acta  lege,  obgleich  sie  gewiss  gut  ge- 
meint sind.  Der  Rathgebende  übersieht  dabei,  dass  das  was 
für  seine  eigene  Constitution  passt,  darum  noch  nicht  für  eine 
andere  Constitution  passend  ist,  und  bedenkt  nicht,  obwohl 
Tiber  schon  vor  nahe  2000  Jahren  bemerkt  hat,  dass  jeder  ver- 
nünftiger Mann  nach  dem  30sten  Jahre  selbst  sein  bester  Arzt 
sei,  dass  wer  in  die  von  Tiber  bezeichnete  Classe  gehört,  aus 
langer  Erfahrung  am  besten  weiss,  was  ihm  zusagt. 

Der  Confusionarius  Robertson  ist  todt,  und  der  jetzige  Se- 
cretair  der  Royal  Society  hat  dem  russischen  Astronomen, 
der  jetzt  in  Greenwich  beobachtet  (Dollen),  gesagt,  er  ha"be  vor 
ein  paar  Wochen  eine  Eiste  mit  Büchern  an  mich  abgesandt. 
Damit  kann  nun  nicht  die  Kiste  gemeint  seyn,  die  derselbe 
Dollen  von  der  Astronomischen  Gesellschaft  empfing,  und 
mir  vor  einigen  Tagen  sandte,  ich  werde  also  bis  zur  Ankunft 
der  angekündigten  Eiste  Ihr  Packet  liegen  lassen,  —  auch  wenn 
Sie  unterdessen  über  die  Sendung  verfügen  —  da  höchst  wahr- 
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scheinlich  die  erwartete  Kiste  mehr  für  Sie  enthält,  und  nach 
ihrer  Ankunft  Alles  zusammen  gehen  kann.  Döllen's  Kiste  ent- 
hält nur  die  Greenwicher  Beobachtungen,  welche  die  Astrono- 
mische Gesellschaft  vertheilt,  bis  1842  inclusive,  und  die  mag- 
netischen und  meteorologischen  in  Greenwich  gemachten  Beobb. 

Aus  der  so  eben  von  Repsold  erhaltenen  Antwort  sehe  ich, 
dass.  meine  Conjectur  unrichtig  war.  Geht  es  mit  dem  Messer 
nicht,  und  wollen  Sie  kein  Loch  bohren,  so  senden  Sie  mir  nur 
die  Dimensionen  Ihres  Niveaus.  Sehr  wahrscheinlich  ist  unter 
den  vielen,  die  ich  habe,  eines  das  passt,  und  das  ich  Ihnen 
mit  Vergnügen  leihen  werde. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 

Altona,    1844.     Julius  21. 


N?  915»  (Sattes  an  Sctjumartjer.  [400 

In  der  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  neulich  übersandten 
Interpolationsformel,  war,  wie  ich  selbst  beim  Schreiben  bemerkte 
und  daher  selbst  corrigirte,  ein  Schreibfehler  rücksichtlich  der 
Zeichen  begangen.  Da  ich  aber  die  Formel  selbst  in  zwei  ver- 
schiedenen Formen  mitgetheilt  habe,  so  bin  ich  ungewiss,  ob  ieh 
damals  wieder  rückwärts  umgeblättert  und  nachgesehen  habe, 
ob  in  der  ersten  Form  der  correspondirende  Schreibfehler  be 
gangen  war;  ich  bemerke  daher  zum  Ueberfluss  (weil  nem- 
lich  die  erste  Form  ohnehin  nicht  zum  Rechnen  angewandt  wird, 
sondern  nur  die  Zweite)  dass  in  der  ersten  Form  abwechselnde 
Zeichen  stehen  müssen  +  —  +  —  <fec. 

Gestern  Abend  habe  ich  bei  ganz  günstiger  Luft  zum  ersten 
mahl  den  Cometen  beobachten  können.  Nach  der  vorläufigen 
Reduction  war: 

1844  Jul.  23     10U  46'  32"  m.  Z. +  S6°  29'  5l"2 

56     4  226°  7'  13"8  — 
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Die  Gerade  Aufst.  beruhet  auf  4  Vetgleichungen,  die  Decli- 
nation  our  auf  Einer. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,  den  24.  Julius  1844. 


N?  916*  Sdjntnadjer  an  Cause.  *  [516 

Hein  Stillschweigen  bitte  ich,  mein  theuerster  Freund,  durch 
einen  Fieberanfall  zu  entschuldigen,  der  mich  noch  nicht  ver- 
lassen hat,  und  der  mich  in  den  letzten  Tagen  fast  immer  zu 
Bett  gehalten  hat.  Es  geht  bei  der  Beförderung  durch  die 
Buchhandlung  oft  etwas  unordentlich.  Wahrscheinlich  haben  Sie 
jetzt  schon  509  bekommen.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  bemer- 
ken Sie  es  gefälligst  nur  in  Ihrem  nächsten  Briefe. 

Der  junge  Struve  und  ein  anderer  Russischer  Astronom 
Dollen,  der  jetzt  nach  Berlin  zu  seinen  Eltern  geht,  wollen  Sie 
gegen  Ende  dieses  Monats  in  Göttingen  besuchen,  falls  Struve 
nicht  su  lange  in  Irrland  bei  Lord  Rosse  aufgehalten  wird. 
Struve  kennen  Sie.  Dollen  ist  ein  sehr  liebenswürdiger  und 
bescheidener  junger  Mann,  der  Ihnen  gewiss  gefallen  wird. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,    1844.    August  10. 


N?  917*  3d)ntnad)er  an  töattö*.  [517 

Mein  theuereter  Freund! 

Ich  habe  in  dem  diesjährigen  Jahresbriefe  der  mathemati- 
schen Gesellschaft  einen  Nachtrag  zu  meinem  Aufsätze  in  dem 
vorjahrigen  gegeben,  der  nur  die  Höhe  des  Michaelisthurmes 
bestimmte.    Ein  sorgfältiges  Nivellement,  das  bei  Anlegung  der 
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neuen  Strassen  getnacht  und  bis  an  mein  Haus  fortgeführt  wurde, 
setzte  mich  dazu  in  den  Stand,  und  ich  wage  anbei  Ihnen  die- 
sen Nachtrag  zu  übersenden. 

Ihr  ewig  dankbaren 

H.  GL  Sohnmaeher. 
Altona,   1844.    August  16. 


N?  918»  Sdjntnödjer  an  ßanee.  [518 

Ich  vergass  gestern,  mein  theuerster  Freund,  Ihnen  zu  mel- 
den, dass  am  15.  um  10|h  Petersen,  gerade  in  dem  Augenblicke 
als  der  Himmel  sich  bezog,  einen  comet&hnlichen  Körper  dureh 
die  Zwischenräume  der  Wolken  sah.  Ebendeswegen  kann 
über  den  Ort  nichts  mehr  gesagt  werden,  als  dass  er  nicht  weit 
von  a  Herculis  war.  Petersen  kennt  die  Nebelflecken  dort 
ziemlich,  und  meint  das  was  er  sah,  gehöre  nicht  dazu.  Er 
blieb  die  ganzti  Nacht  vergebens  auf,  ebenso  wie  die  vorige 
Nacht,  es  war  aber  immer  bewölkt.  Auch  heute  ist  wenig  Aus- 
sieht auf  heiteren  Himmel. 

So  wie  etwas  über  diese  problematische  Entdeckung  aus- 
gemacht ist,  werde  ick  gleich  das  Nähere  melden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1844.     August  17. 


N?  919«  3djttma4iu  an  Cauee.  [519 

Der  Dr.  Warnstorf,  Lehrer  an  dem  Gymnasium  in  Harburg, 
giebt  jetzt,  mit  meiner  Erlaubniss,  eine  vermehrte  Ausgabe  des 
ersten  Theils  meiner  im  Jahre  1822  erschienenen  constsoteo 
Hülfstafeln  heraus,  die  schon  seit  mehreren  Jahren  ganz  ver- 
griffen waren.  Wenn  diese  neue  Ausgabe  in  wesentlichen  Ar- 
tikeln vermehrt  ist,  so  ist  sie  zugleich  in  andern  vermindert 
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So  sind   z.  B.  alle  Refraetionstafeln ,   bia   auf  die  BesseFsche, 

weggelassen.     Dagegen  ist  ausser  der  Tafel,  welche  die  Zahlen 

2-sinJt*         ,  2sin  jt*    .  .  .  ,     .  ..  .  .  , 

— : — V-.  und  — ; — 77-  giebt,  noch  eine  zweite  gegeben,  welche 

sin  1      '  BlDl       c  o  o         j 

die  Logarithmen  dieser  Grössen  enthält,  wenn  man  jede  einzelne 
Z.-D.  auf  den  Meridian  reduciren  will,  waa  ich  fast  immer  thue. 
Ausser  der  Burkhard^ sehen  Tafel  um  Sternzeit  in  mittlere  Zeit 
zu  verwandeln,  ist  eine  ganz  ähnliche  von  Kissen  berechnet  ge- 
geben, um  mittlere  Zeit  in  Sternzeit  zu  verwandeln  u.  s.  w. 

In  Bezug  auf  diese  Tafeln  wage  ich  mir  in  einigen  Puncten, 
mein  theuerster  Freund,  noch  Ihren  Rath  zu  erbitten: 

1)   Bei  Ihrer  Methode  aus  Z.-D.  des  Polaris  die  Breite  zu 

2.  sin  4t« 


finden,  sucht  man  umgekehrt  aus  den  Zahlen 


sin  1" 


das  Argument,  wobei  ich  mich  erinnere,  dass  Sie  mir 

einmal  gesagt  haben,  Sie  brauchten  dazu  die  Tafeln  in 

Q*sinAt« 
Zach's  Attraction  des  Montagnes,  weil  diese 


sin  1" 


auf  eine  Decimale  weiter  gäben.  Soll  ich  eine  Tafel 
zu  diesem  Zwecke  besonders  berechnen  lassen,  und  in 
welcher  Extension?  etwa  auf  10'  Zeit?  oder  soll  ich  in 
der  allgemeinen  Tafel  die  ersten  10'  auf  Hundertel  Se- 
eunden  geben?  Darf  ich  Ihre  Methode  bekannt  machen? 
Auf  Azimuthe  angewandt,  glaube  ich,  haben  Sie  sie 
schon  in  den  G.  A.  gegeben.  Erlauben  Sie,  wenn  Sie 
die  Bekanntmachung  gestatten,  dass  ich  Ihnen  erst  Ihre 
Methode,  wie  ich  sie  aufgefasst  habe,  zur  Durchsicht  sende? 

2)    Darf  ich  Ihre  Interpolationsmethode  bekannt  machen? 

8)  Ich  habe  am  Ende  einige  Formeln  zur  Zeit-  und  Brei- 
tenbestimmung (7)  beigefügt.  Erlauben  Sie,  dass  ich 
diese  Ihnen  zur  Durchsicht  sende,  ob  vielleicht  etwas 
schärfer  bestimmt,  oder  ausgedrückt  werden  kann? 

Sollten  Sie  noch  andere  Tafeln  wünschen,  die  in  den  Plan 
des  Werkes  gehören,  und  es  nicht  zu  voluminös  machen,  so 
würde  ich  die  Anzeige  mit  dem  grössten  Danke  empfangen. 
Ebenso  wenn  Sie  noch  Formeln  mir  mittheilen  wollten. 

So  eben  erhalte  ich  Ihren  Brief  vom  1.  September,  für  den 
ich  bestens  danke.    Ich  glaubte  Struve  und  Dollen  wären  schon 
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bei  Ihnen  in  Göttingen,  aber  da  Sie  kein  Wort  davon  sagen,  so 
ist  wahrscheinlich  Verspätung  gekommen. 

Von  Bessel  wird  jetzt  ein  Aufsatz  gedruckt,  in  dem  er  die 
Veränderlichkeit  der  eigenen  Bewegungen  des  Sirius  und  Procyon 
«eigt. 

Petersen  kann  seinen  Kometen  nicht  wiederfinden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  Schumacher. 

Altona,   1844.    September  4. 

Ich  kränkele  noch  immer  ohne  merkliche  Besserung  fort, 
und  bin  immer  noch  an  meine  Stube  gebunden. 


N?  920.  (Banse  an  Sdjntnadjer.  [401 

Ihr  Brief  vom  4.  September,  mein  theuerster  Freund,  lisst 
mich  in  mehreren  Punkten  in  einiger  Ungewissheit 

Sie  sprechen  von  Ihren  Hülfstafeln  von  1822,  während  mein 
Exemplar  (welches  wegen  der  häufigen  Benutzung  zur  Verwand- 
lung von  Sternzeit  in  Mittlere  beständig  auf  meinem  Schreibtisch 
oder  in  meinem  Hand-Repositorium  liegt  oder  steht,  und  daher 
auch  schon  sehr  abgegriffen  ist)  die  Jahreszahl  1820  trägt 
Vermuthlich  ist  jenes  nur  ein  Schreibfehler  und  übrigens  von 
keinem  Belang. 

Dann  muss  ich  zu  meiner  Beschämung  wegen  meines  schlech- 
ten Gedächtnisses  gestehen,  dass  ich  nicht  weiss,  was  Sie  meine 
Methode,  aus  Z.-D.  des  Nordsterns  die  Breite  zu  finden,  nennen. 
Je  nach  Verschiedenheit  der  Umstände  würden  sehr  verschiedene 
Verfahrungearten  zur  Anwendung  kommen  können.  Andere, 
wenn  sehr  viele  Beobachtungen  (die  Beobachtungen  von  vielen 
Tagen)  andere,  wenn  nur  einige  wenige  zu  reducjren  sind. 
Ferner  andere,  wenn  Beobachtungen  von  vielen  Orten,  andere, 
wenn  nur  solche  von  einem  Orte  vorliegen.  Dann  auch  bei 
Einem  Orte  andere  Methoden,  wenn  alle  Beobachtungen  in  der 
Mähe  einer  Culmination,  andere,  wenn  sie  in  grosser  Entfernung 
davon  gemacht  sind.   Endlich  auch  bei  ganz  gleichen  Umständen 
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wird  man,  nach  seinem  jedesmahligen  Geschmack,  bald  diesem, 
bald  einem  andern  Verfahren  den  Vorzug  geben.  Ich  selbst 
habe  seit  länger  als  \  Jahrhundert  den  Nordstern  nicht  mit  Re- 
petitionsinstruraenten  beobachtet  In  den  Jahren  1818 — 1817 
oder  1818  habe  ich  aber  sehr  viele  Beobachtungen  mit  dem 
Borda'schen  Kreise  gemacht;  indessen  alle  nur  in  Göttingen, 
theils  auf  der  alten,  theils  auf  der  neuen  Sternwarte.  Anf 
welche  Weise  ich  diese  Beobachtungen  damals  behandelt  habe, 
darüber  ist  in  meinem  Gedächtnisse  auch  keine  Spur  geblieben. 
Ob  Papiere  darüber  noch  existiren,  lässt  sieh  nicht  gleich  ent- 
scheiden; bloss  von  meinen  ersten  Beobachtungen  vom  14.  Man 
bis  8.  April  1818  finde  ich  die  Rechnungen  in  einem  meiner 
Varia- Bücher,  wo  neben  der  Zeit  sogleich  die  (vermutblich  aus 
einer  ad  hoc  berechneten  Hülfstafel  entlehnten)  Reduetionen 
auf  den  Meridian  <  geschrieben  stehen.  Die  Berechnung  einer 
solchen  Hülfstafel  würde  ich  immer  für  das  beste  halten,  wenn 
mehrere  Hundert  Repetitionen  an  Einem  Orte,  in  der  Nähe  der- 
selben Culmination,  und  innerhalb  eines  massigen  Zeitraumes 
(wo  die  Declination  des  Sterns  keine  beträchtliche  Veränderung 
erleidet)  zu  reduciren  sind;  jeder  nur  etwas  geübte  Rechner 
wird  sich  eine  solche  Hülfstafel ,  unter  Benutzung  angemessener 
Kunstgriffe*  in  einer  halben  oder  ganzen  Stunde  berechnen  können. 
Da  Sie  jedoch  in  dem  betreffenden  Passus  Ibterf  Briefes 
sagen,  dass  ich  die  Anwendung  meiner  Methode  auf  die 
Azimuthe  in  den  G.  G.  A.  gegeben  habe,  so  vermuthe  ich,  dass 
hier  eher  von  Reductionen  solcher  Beobachtungen,  die  in  gros- 
ser oder  beliebiger  Entfernung  von  der  Gulmination. ge- 
macht sind,  die  Rede  sein  soll,  Sole  her  Beobachtungen  kommen 
in  dem  erwähnten  Varia-Buche  nur  ein  Paar  vor,  und  die  sind 
nicht  nach  einer  Methode  behandelt,  die  der  von  mir  für  die 
Azimuthe  in  den  G.  G.  A.  gegebenen  [vielleicht  geschieht  Ihnen 
ein  Dienst  durch  die  Nachweisung,  es  ist  G.G.A.  1815  S.  451  ff.] 
analog  wäre,  sondern  nach  einer  andern,  deren  Erklärung  hier 
viel  zu  weitläuftig  sein  würde.  Ob  ich  nun  eine,  jener  analoge, 
Methode  vielleicht  bei  spätem  Beobachtungen  angewandt  habe, 
weiss  ich  nicht;  oft  werden,  glaube  ich,  solche  weit  von  der 
Culmiuation  entfernte  Beobachtungen  überhaupt  nicht  von  mir 
gemacht  sein,  vielleicht  steht  etwas  darüber  in  der  Lindenaa» 
Bohnenberger'schen  Zeitschrift,  die  ich  jedoch,  aus  Mangel  an 
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jetst  Behuf  einer  solchen  Nachforschung  nioht  duidumuten 
kann. 

Sollte  nnn  diese  Conjectur  Aber  Ihre  Anfrage  die  richtige 
sein,  so  erwiedere  ich,  dass  ich  gar  nichts  dagegen  habe,  tid- 
mehr  mich  dadurch  geehrt  halte,  wenn  Sie  die  in  Rede  stehende 
in  den  6.  O.  A.  1815  angeführte,  vielleicht  auch  in  Briefen  an 
Sie  besprochene  Methode  reprodnciren  wollen. 

Was  die  Tafel  zur  Bednotion  anf  den  Meridian  betrifft,  so 
sehe  ich,  dass  Zach  in  seiner  Attraetion  des  montagnes  sie  auf 
2  Decimalen  bis  20  Minuten,  Sie  in  Ihren  Holfstafeln  auf  1  De- 
eimale  bis  85  Minuten  gegeben  haben.  In  welcher  Ausdehnung 
die  Tafel  (ob  bis  20'  oder  bis  85')  so  viel  Anwendung  finde, 
dass  der  Druck  belohnt  wird,  können  Sie  viel  besser  beurtheika 
als  ich.  Ich  sollte  aber  glauben,  dass  bis  20',  oder  so  lange 
die  Reduotionszahl  nicht  1000"  erreicht,  Sie  ohne  mehr  Rann 
nöthig  au  haben,  die  Tafel  mit  2  Decimalen  abdrucken  lassen 
können*  Auch  wird  wohl  eine  neue  Rechnung  mmöthig  sein 
(denn  ich  glaube,  dass  Sie  sich  auf  Zaoh's  Rechnung  hinlftngBdi 
verfassen  können),  es  sei  denn  dass  Sie  aus  dem  eben  angege- 
benen Grunde  (nemlich  weil  doch  nioht  mehr  Raum  erforderlich 
wird)  auch  Air  21'  und  22'  zwei  Decimalen  ansetzen  wollen. 

Bei  Ihrer  Frage,  ob  Sie  meine  Interpolationsmethode  be- 
kannt machen  dürfen,  meinen  Sie  wahrscheinlich  nur  den  ganz 
speoiellen  Fall  der  Anwendung  auf  die  Halterung  der  Inter- 
vallen.  Irre  ich  nicht,  so  hat  Encke  schon  in  grösserer  Allge- 
meinheit bei  einem  der  Jahrbücher  Mittheilung  von  der  Methode 
gemacht:  jedenfalls  aber  kann  ich  auf  diese  Frage  nur  dieselbe 
Antwort  geben  wie  auf  die  Torige. 

Endlich  brauche  ich  nicht  su  versichern,  dass  ich  gern 
bereit  bin  durchzusehen ,  was  Sie  mir  nur  in  der  Absicht  w- 
schicken,  obwohl  ich  nicht  zweifle,  dass  eine  solche  Durchsieht 
überflüssig  sein  werde.  Mir  selbst  fallen  nioht  gleich  Tafeln 
bei,  die  sieh  gerade  in  diese  Sammlung  passten:  eine  Hülfetafel 
zur  leichtern  Berechnung  von  Azimuth,  Höhe  (und  wenn  man 
will  auch  parallactischen  Winkel)  aus  Stundenwinkel  und  Decfi- 
nation ,  die  ich  schon  vor  20  Jahren  für  die  hiesige  Polböbe 
berechnet  habe,  ist  eine  der  nützlichsten  Tafeln,  die  es  geben 
kann,  muss  aber  fttr  jede  Polhöhe  besonders  berechnet  weiden. 
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Die  meinige  hat  mir  auch  bei  den  letzten  Cometenbeobachtungen 
treffliche  Dienste  geleistet. 

Uebrigens  habe  ich  den  Cometon  noch  gestern  Abend  be- 
obachtet, obwohl  nicht  ohne  Mühe,  da  diezurVergleichung  gebrauch- 
ten Sterne  9.  Grösse  in  der  Dämmerung  und  so  nahe  am  Horizont  kaum 
zu  sehen  waren.  Demungeachtet  hoffe  ich,  dass  die  Beobachtung 
ziemlich  gut  ist.  An  die  Reduction  habe  ich  aber  noch  nicht 
gehen  können,  da  ich  erst  Ihren  Brief  beantworten  wollte. 

Unter  herzlichen  Wünschen  für  die  baldige  vollkommene 
Wiederherstellung 

ganz  der  Ihrige 

G.  F.  Gausa 
Göttingen,  7.  September  1844. 

Nachdem  der  Brief  schon  gesiegelt  war,  fand  ich,  dass  ich 
Ihre  Samialaog  Hülfetafeln,  erstes  B«ft  1822,  wirklich  besitze, 
eben  so  wie  das  zweite  von  J.Ö2Ö,  welches  wegen  häufiger  Be- 
nutzung für  die  H.  C.  auch  in  meinem  Handrepositorium  steht. 
Eben  daher  ist  der  Ijrthum  entstanden,  dass  ich  einen  Augen- 
blick die  Sammlung  von  1820  für  das  erste  Heft  hielt,  und  bitte 
ich  wegen  meines  Irrthums  um  Verzeihung.  Es  freuet  mich  um 
so  mehr,  da  die  noch  nicht  so  abgegriffenen  Tafeln  von  1822 
manches  enthalten,  was  ich  sonst  aus  denen  von  1820  zu  be- 
nutzen gewohnt  war. 

T.  T. 


N?  02h  Sdjntnadjer  an  (5au06,  [520 

Die  Methode  aus  Beobachtungen  des  Polaris  in  jedem  Puncte 
seines  Parallelkreises  die  Breite  zu  finden,  haben  Sie  mir,  mein 
theuerster  Freund,  brieflich  mitgetheilt.     Sie  ist  kürzlich  diese: 

1)  Man  nimmt  die  Mitteluhrzeit  der  Reihe,  und  zieht  ohne 
Rücksicht  auf  Zeichen,  jpde  einzelne  Uhrzeit  davon  ab. 
So  erhält  man  die  Differenzen 
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12  8  n 


wo  n  die  Anzahl  der  Beobachtungen  ist 

A       *         I      • 

2)   Mit  diesem  x  sucht  man  aus  der  Tafel   0  =  — r-r^-, 
und  setzt: 

n 

S)   Wenn  v  die  tägliche  Voreilung  der  Uhr  vor  dem  Gange 
des  Sterns  bedeutet,  so  nimmt  man  ans  der  Tafel  das 


zu 


(^86400  4-J0  g6hÖrige  Ar8ument  T- 


4)  Man  verwandele  die  Hitteluhrzeit  der  Seihe  in  Stern- 
zeit (=  S) 

S-(AR  +  T)  =  t 

S-(AR-T)«t' 

5)  Mit.  t,  t',    und   der  angenommenen  Polhöbe  « y   be- 
rechne man  die  Zenithdistanzen 


z,  z' 


durch  folgende  Formeln 
tgJt-cost*cotgd 

cosz  « -r-r-8in(y+ö)eindsin(jp-f'A) 

6)   Man  berechne  mit  5  Decimalen  A  und  B 

.       sind      sin(o)-KJl) 

A  «= =-• : 

cosa  smz 

-    sind      8in(©+il') 

U    S9 -y. ; 

cos/         smz 

j      i/A     t»%      cos«  »sind      coed-sincp  . ,.     Atx 

oder  |(A  +  B)- ?-= .   „  y  -cosi(t+t') 

*v  '  sinZ  sinZ 

» 

wo  Z  die  beobachtete  Zenithdistanz  bedeutet. 

Dann  ist  Correction  der  angenommenen  Polhöhe: 

i(z+z')-Z 


dp 


i(A+B) 


..Von  Ihrer  Interpolation^ihethode  meinte  ich  jnur  den  spe- 
cieUen  Fall,  den  Sie  mir  neulich  gesandt  haben,  und  der  die 
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Berechnung  von  Tafeln  und  Bphemeriden  so  sehr  erleichtert» 
loh  Bebe,  dass  Encke  ihn  auch  gegeben  hat.  Dies  hält  mieh 
aber  nicht  ab,  da  ich  Ihre  Erlaubniss  habe  ihn  Mieder  abzu- 
drucken. Darf  ich  um  ein  paar  Worte  Anweisung  bitten  ,  wie 
am  bequemsten  die  Tafel  für  eine  gegebene  Polhöhe  berechnet 
wird,  um  aus  Stundenwinkel  (=  t)  und  Declination,  Azimuth  (=»  er) 
und  Höbe  zu  finden?  Da  Sie  des  parallaetischen  Winkels  (=  p) 
erwähnen,  den  man  zugleich  erhält,  so  brauchen  Sie  vielleicht 
die  Formeln,  die  ich  für  Circumpolarsterne  brauche, 

cosj(d—  y)  w_sin^(d  —  y) 

"~  sin  £  (<J  +  y)  ~cos£(d+y) 

tg4(p  +  a)=a.cotg£t 

tgi(p-a)  =  b.cotgit 

„..,  sint 

cos  Hohe  =  cos  o  •  — — 

sin« 

und  die  Tafel  giebt  mit  dem  Argument  d a  und  b.    Ich 

glaube  auch  diese  Formeln. früher  von  Ihnen  erhalten  zu  haben. 

Heine  Formeln  werde  ich  Ihrer  Erlaubniss  gemäss  Ihnen 
übersenden. 

Ein  gewisser  Melhop  hat  am  6.  bei  ß  Ceti  (etwa  5°  davon, 
circa  — 17°  Deck)  einen  ziemlich  bedeutenden  mit  blossen  Augen  ' 
sichtbaren  Cometen  entdeckt,*)  den  Petersen  in  voriger  Nacht 
beobachtet  hat.  Leider  sind  die  Vergleichungssterne  nicht  auf- 
zufinden. Wenn  wir  jin  dieser  Nacht  Positionen  erhalten,  so 
geht  morgen  ein  Circular  ab.  Die  südliche  Declination  nimmt 
zu,  wie  es  scheint  täglich  30'.   Er  ist  übrigens  nicht  zu  verfehlen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Alt o na,   1844.     September  9. 


N?  922,  £d)utnöd)er  an  (8 an 09.  [521 

Ihrer  Erlaubniss  zufolge,  mein  theuerster  Freund,  sende  ich 
Ihnen  hier  die  paar  Formeln  zur  gefälligen  Durchsicht.   Ich  habe 

*)    Erst  gestern  Nachmittag  mir  angezeigt. 
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mfch  auf  das  Nöthigste  zu  Zeit  und  BreitenbestunmoBgen 
beschränken  wollen.  Soll  ich  die  Bestimmung  der  Breite  durch 
ein  im  ersten  Vertical  aufgestelltes  Paßsageninstrument  mitneh- 
men?. Ich  bekenne,  dass  ich  nieht  recht  weiss,  wie  ich  diese 
Materie  kurz  abhandeln  soll,  wenn,  ich  alles  Notlüge  berück- 
sichtige. Soll  sie  mitgenommen  werden,  so  findet  sie  ihren 
natürlichen  Platz  nach  der  Zeitbestimmung  aus  den  Durchging« 
der  Sterne  durch  einen  Verticalkreis. 

Die  Correction  des  aus  oorrespondirenden  Höhen  hergeleiteten 
Mittags  habe  ich  nur  erwähnt,  weil  die  meisten  Beobachter  gar 
nicht  daran  zu  denken  scheinen,  dass  die  Fehler,  welche  man 
begehen  kann,  wenn  man  nicht  untersucht,  ob  Indexfehler  und 
Refraction  am  Morgen  und  Nachmittage  gleich  sind,  und  die 
gefundenen  Unterschiede  in  Rechnung  trägt,  häufig  von  derselben 
Ordnung  als  die  Beobachtungsfehler  seyn  können. 

Die  trigonometrischen  Formeln  sind  aas 

sin  a  «=  cos  b  •  sin  (a  +  b)  ~  sin  b  •  cos  (a +b) 
cosa=cosb«cos(a  +  b)  +  sin  b- sin  (a-f  b) 

hergeleitet,  die  man  leicht  aus  der  beigesetz- 
ten einfachen  Construction  ftir  a-f  b  <  90° 
findet.  Ich  furchte  es  i#t  sowohl  Uonö- 
thiges  wegzustreichen,  als  Nöthiges  zuzufügen.  Die  kleine 
Sammlung  soll  nur  die  am  häufigsten  in  Anwendung  kommendes 
Formeln  enthalten.  Ich  habe  sie  1816,  als  ich  Vorlesungen  in 
Copenhagen  hielt,  drucken  lassen. 

Bei  Voigtläqder  habe  ich  eigentlich  nichts  bestellt,  er  erbot 
sich  aber,  mir  3  oder  4  Auszugsfernröhre  von  verschiedener  Grösse 
zu  senden,  um  eines  darunter  auswählen  zu  können.  Einen  Opern- 
gucker mit  achromatischem  (3 fachen)  concavem  Oculare  nach 
Petzvals  Rechnungen  (von  20  Canonieren  gemacht)  ausgeführt, 
habe  ich  erhalten,  der  aber  nur  2  fache  Yergrösserung  hat,  und 
den  Weber  gar  nicht  bis  zum  deutlichen  Sehen  einschieben  konnte. 
Ich  ziehe  die  Plössel'schen  vor.  Bei  den  20  Canonieren  ftUt  mir 
ein,  dass  Jacobi,  als  er  mir  seinen  Canon  arithmeticus  gab,  sagte, 
er  habe  ihq  eigentlich  Canon  genannt,  weil  er  von  einem  Canonier 
berechnet  sei,  dem  auch  die  lange  Liste  von  Reohnungs*  and 
Druckfehlern  zur  Last  falle.  Dass  Jacobi  in  Berlin  bleibt, 
wissen  Sie. 
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Ich  habe  die  Beschreibung  eines  neuen  Sextanten  beigelegt 
(die  nicht  zurückgesandt  zu  werden  braucht,  da  ich  mehrere 
Abdrücke  habe),  von  dem  Pistor  mir  ein  Exemplar  zur  Prüfung 
zugesandt  hat.  Er  giebt  vprtrefliohe  Resultate,  die  man  übrigens 
auch  mit  jedem  anderen  Sextanten  erhalten  würde,  der  eine 
gleich  gute  Theilung  hätte,  und  ebenso  frei  von  Excentricitäi 
wäre,  aber  eigentümlich  sind  ihm  die  Lichtstärke  und  Präeision 
der  Bilder,  die  ich  niemals  so  in  irgend  einem  Sextanten  gesehen 
habe.  Auch  ist  die  Beobachtung  bequemer  damit  als  mit  Sex- 
tanten nach  gewöhnlicher  Einrichtung. 

In  Ihrem  Brief  stand  „ein  paar  Secunden,"  was  ich  nach 
Ihrem  späteren  in 

„ein  paar  Hunderttheile  einer  Bogensecunde« 

verwandelt  habe.  Es  ist  sehr  gut,  dass  Sie  selbst  sich  erinnert 
haben,  was  in  Ihrem  in  der  Eile  geschriebenen  Briefe  stand, 
denn  ich  sehe  nie  Ihre  Angaben  nach,  wie  ich  oft  bei  anderen 
thue,  weil  ich  seit  lange  Ihre  Präcision  kenne.  Ich  würde  also 
auch  hier,  ohpe  im  Cataloge  nachzusehen  „die  paar  Seounden« 
habe  stehen  lassen. 

In  Mailand  ist  eine  Copie  der  Piazzischen  Beobachtungen 
die  Oriani  der  Sternwarte  vermacht  hat.  Littrow  wünscht  sie 
geliehen  zu  etfcaiten,  um  sie  in  Wien  drucken  zu  lassen,  fürchtet 
aber,  dass  er  allein  nicht  genug  Autorität  habe,  um  dies  durch- 
zusetzen, und  bittet  in  den  A.  N.  auf  die  Wichtigkeit,  die  Beo- 
bachtungen, auf  denen  der  Catalog  sich  gründet,  zu  kennen 
aufmerksam  zu  machen.  Möchten  Sie  vielleicht  ein  paar  Worte 
darüber  einrücken?  etwa  in  einem  Briefe  an  mich,  als  Antwort 
auf  meine  Anzeige,  dass  der  Druck  der  Beobachtungen  beab- 
sichtigt wird hat  sie  leihen  wollen ,  es  ist  ihm  aber 

gradeau  abgeschlagen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,  1844.    September  11. 


19« 


292 


N?  988»  <Batt*6  *n  Sdjntna^tr  [4M 

Die  voll  Ihnen,  mein  theuerdter  Freund,  angezeigten  Formeln 
sind  zum  Theil,  wie  es  scheint,  durch  einige  Schreibfehler 
entstellt.  Ihre  Vorschrift  5  zur  Berechnung  der  Zenithdistanz  i 
lautet:  Man  berechne  z,  z'  durch  die  Formeln 

tg    Ä-C08  t.COtg<J 

sin  d     .    ,     ,  Ä. 

C08  Z  =-: -»Bin  (ep  +  0)- 

sm  X        vy 

Anstatt  der  zweiten,  aber  wird  es  heissen  müssen 

* 

sin  8     .    ,     ,  ,x 

cos  z  = -  •  sin  (cp  +  X) 

cosi        VT 

•.  ' 
Dann  ferner  -unter  ,(6),  sagen  Sie:    Man  berechne  mit  5  De- 
cimalen  A  und  B 

sin  d     sin  (9  +  X)  sin  8     sin  ($>+!') 

A  = r- ; D  = r?  • : -f 

cos  X         sm  z  cos  A         sin  z 

Hier  muss  anstatt  sin  (y+A)  und  sin(g>+jl')  resp.  cos  (y+2) 
und  co8(g>  +  A')  stehen*  Wenn  Sie  weilen  können  Sie  auch 
schreiben, 

A  «  cotang  z  •  cotang  {<p  4-  X  ) 
B  =  cotang  z' .  cotang  (y  +  A') 

Uebrigens  sind  (für  den  Nordstern)  A  und  B  immer  nur 
sehr  wenig  von  der  Einheit  verschieden  (man  sieht  leicht,  dass 
diese  Grössen  nichts  anderes  sind,  als  die  Cosinus  der  Azimuthe 
des  Sterns  für  die  Stundenwinkel  t,t',  vom  Nordpunkte  an 
gezählt),  und  man  wird,  wenn  gp  nur  ein  paar  Secunden  unrichtig 
angenommen  war,  ohne  Bedenken 

d9  =  i(z  +  z')-Z 

setzen  können. 

Was  meine Hülfstafel  betrifft,  so  ist  sie  nicht  so  eingerichtet 
wie  Sie  vermuthen  \  auch  habe  ich,  wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
wegen  des  parallaktischen  Winkels  nicht  so  ausgedrückt,  wie 
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Sie  anführen.  Ich  habe,  glaube  ich  gesagt,  man  könne,  wenn 
man  wolle,  durch  meine  Hülfetafel  auch  den  parallaktischen 
Winkel  mit  finden;  bei  dem  von  Ihnen  angegebenen  Verfahren 
würde  man  aber  den  parallaktischen  Winkel  mit  erhalten,  auch 
wenn  man  ihn  nicht  will.  Da  nun  das  letztere  der  bei  weitem 
am  häufigsten  vorkommende  Fall  ist,  so  enthält  Ihr  Verfahren 
eine  Operation  mehr  als  nöthig  ist.  Will  man  ihn  mit  haben, 
so  stehen  beide  Verfahrungsarten  gleich,  d.  i.  je  erfordert  3  Ope- 
rationen ;  will  man  ihn  nicht,  so  hat  mein  Verfahren  nur  2  Ope- 
rationen nöthig.  Ausserdem  würde  das  andere  Verfahren  auch 
den  Nachtheil  haben,  die  Höhe  theils  mit  mehr  Muhe,  theils 
wenn  sie  klein  ist,  mit  unzulänglicher  Schärfe  zu  geben. 

Heine  Tafel  hat  zum  Argument  den  Stundenwinkel  in 
Zeit,  und  ist  von  Minute  zu  Minute  von  0  bis  6b  berechnet. 
Für  die  andern  6  Stunden  gilt  sie  unmittelbar  mit.  Sie  hat 
5  Columnen,  die  ich  A,  B,  logC,  logD,  logE  nenne.  Bei- 
spielsweise  sehen  ein  paar  Glieder  so  aus 


2M3' 

A 

27°  10'  21" 

B 

33°  86'  13" 

logC 
9 • 53287 

logD 
9-97314 

logE 
9-55973 

14 

27    23  38 

33    31   42 

9-58575 

9-97276 

9-56299 

Die  fünfte  folgt  übrigens  von  selbt  (abgesehen  von  jewei- 
ligem Abweichen  der  letzten  Ziffer  um  1  Einheit,  wenn  man 
sich  die  Mühe  gegeben  hat,  durchaus  die  5te  Ziffer  richtig  an- 
zusetzen) aus  der  dritten  und  vierten,  da  C  =  DE.  Die  Absicht 
ist  eigentlich  nicht,  dass  man  interpoliren  soll,  sondern  zunächst 
wenigstens  nur,  dass  man  jeden  Stern  leicht  soll  finden  können, 
wo  man  also  erfährt,  wo  der  Stern  für  jede  runde  Minute  Stun- 
denwinkel steht.  Und  so  würde  man  sich  auch  begnügen  können, 
die  Tafel  von  5  zu  5  Minuten  zu  berechnen.  Da  aber  meine 
Tafel  einmahl  für  alle  einzelnen  Minuten  berechnet  ist,  so  habe 
ich  sie  auch  wohl  zu  besondern  Zwecken,  z.  B.  wenn  der  Re- 
fraction8einfluss  auf  Kreis- Mikrometerbeobachtungen  berechnet 
wird,  Interpolation  gebraucht,  was  immer  noch  bequem  genug  geht. 
Der  Gebrauch  ist  folgender:     d  Declination,  a  Höhe. 

1)  C  tang  (B  +  d)  =  tang  u        Azimuth  =  A  +  u 

2)  Dsin    (B  +  <J)  =  sin  « 
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Ist   die   Höhe   sehr  gross   (was  aber  bei  mir  nie 
vorkommt),  so  wird  man  lieber  setzen 

3)   -|r-  =  tanga 

(weil  dies  schärfer  ist). 

Fftr  den  parallaktisoben  Winkel  hat  man 

Wenn  man  (wie  beiRefractionsreehnung)  das  Ashnnth 
nieht  nöthig  hat,  wohl  aber  p,  also  die  Formel  1  aus- 
fällt, so  kann  man  zur  scharfem  Berechnung  ron  a  auch 

5)   cos  p-ootang  (B  +  d)  » tang  a 

anwenden. 

In  den  gewöhnlichen  Fällen  brauche  ich  blos  1  und  2,  und 
die  Rechnung  ist  so  kurz,  dass  man  ein  Fernrohr  mit  Azimn- 
thalkreis  und  Höhenquadrant  fast  mit  derselben  Leichtigkeit 
benutzt,  wie  ein  parallaktisch  montirtes. 

Die  Berechnung  der  Tafel  selbst  ergibt  sich  übrigen« 
durch  die  Formeln:    h  Stundenwinkel,  9  Polhöhe, 

1)  sin  9  •  tang  h  «tang A 

2)  co  tang  y  •  cos  h  -  tang  B 

8)   cos  9  »sin  h     »tang  A « tang  B  —  C 

sinjp      cosh     ~ 
'   cosB  ""cosA 

5)   sin  B*  tang  h  »  cotang  y  sin  A  »  E 

Am  besten  ist's,  durch  die  Formeln  1  und  2  die  Winkel 
A  und  B,  dann  aus  einer  der  beiden  Formeln  5,  E  zu  berechnen, 
wo  dann,  indem  man  E  =  tang  0  setzt,  C»sin0,  D  =  cos0  wird. 

Für  die  Werthe  von  h  Über  6h  hinaus  hat  man  nur  tt 
beobachten,  dass  wenn  zu  h  (<6h)  gehören  A,  B,  C,  D,  E; 
zu  12h-h  gehören  wird,  180-A,-B,  C,  D,  E5  d.  i.  statt 
A  nimmt  man  das  Complement-zu  180°,  B  setzt  man  nur  negativ, 
und  G,  D,  E  bleiben  ungeändert. 
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Endlich  bemerke  ieh  noch,  dass  man  auch  die  umgekehrte 
Aufgabe,  aus  Höhe  und  Azimuth,  Stundenwinkel  und  Declination 
zu  finden,  vermittelst  meiner  Tafel  eben  so  leicht  auflösen  kann, 
wie  die  directe.  Kürze  halber,  und  weil  Sie  dies  leicht  selbst 
snppliren  können,  halte  ich  mich  jedoch  hier  nicht  dabei  auf. 

Das  Argument  ist  dann  das  in  Zeit  verwandelte  Azimuth 

A  +  u  =  t        C  tang  (B  +  h)  =  tang  u 

D  sin   (B  +  h)  =  sin  Declination. 

Den  Cometen  habe  ich  am  6.  noch  einmahl  gesehen,  d.  i. 
von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Dämmerung  die  Sichtbarkeit 
verstattete,  bis  zu  dem,  wo  er  in  eine  Wolkenschicht,  nahe  am 
Horizont,  trat.  In  dieser  kurzen  Zeit  hätte  allenfalls  noch  Eine 
Ve*gleiohung  mit  dem  Sterne  7ter  Grösse,  welcher  etwa  £  Grad 
südlich  dem  Cometen  etwa  S£  Minuten  in  Zeit  folgte,  ausgeführt 
werden  können:  der  vortheilhafter  liegende  Stern,  9tev  Grösse 
zwischen  jenem  und  dem  Gometen  konnte  aber  nur  auf  Augen- 
blicke erkannt  werden,  eben  so  wie  der  Nebenstern  von  jenem, 
der  neunter  Grösse,  12"  davon  absteht.  —  Uebrigens  habe  ich 
erat  am  folgenden  Tage  gesehen,  dass  jener  Stern  7tor  Grösse 
der  Struve'sche  Doppelstern  1764  ist,  und  dass  Struve  2  Minuten 
südlich  davon  noch  einen  zweiten  Doppelstern  1765  setzt,  den 
ich  nicht  bemerkt  habe,  was  freilich  sehr  natürlich,  da  bei  der 
geringen  Höbe  und  dem  Zustande  der  Luft,  Sterne  9tcr  Grösse 
nur  dann  gesehen  werden  konnten,  wenn  man  seine  Aufmerk- 
samkeit scharf  auf  den  schon  bekannten  Platz  richtete,  und  auch 
dann  nur  mit  Mühe.  Uebrigens  ist  wohl  nnnöthig  zu  bemerken, 
dass  diese  ganze,  den  Cometen  betreffende  Note  nicht  zum 
Abdruck  bestimmt  ist. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 
Göttingen,   12.  September  1844. 


N*  924.  $*H00  an  SdjnmaaVr,  [408 

Als  ieh  gestern  Abend  halb  zwölf  Uhr  mich  eben  zu  Bett 
legen  wollte,  und  vorher  noch  einmahl  zum  Fenste*  hinaussah, 
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war  ich  ganz  verwundert,  den  Himmel  ganz  klar  zu  sehen,  dt 
er  eine  Stunde  vorher  mit  Wolken  bedeckt  war.  Ich  war  daher 
neugierig  mich  auch  auf  der  Südseite  umzusehen,  und  (and  auch 
hier  einen  prachtvollen  Sternhimmel.  Hit  blossen  Etagen  konnte 
ich  den  Cometen  nicht  sehen  (ich  habe  freilich  nicht  versucht, 
mich  erst  ganz  in's  Dunkle  zu  begeben  und  meine  Augen  dann 
erst  eine  Zeitlang  sich  gewöhnen  zu  lassen :  möglicherweise  bitte 
ich  ihn  dann  vielleicht  mit  blossem  Auge  gesehen),  aber  mit 
meinem  Cometensucher  (den  andern  hatte  ich  nicht  gleich  zur 
Hand)  fiel  er  gleich  in  die  Augen;  nach  meiner  Schätzung,  also 
am  12.  September,  stand  er  in  AR  9°  12',  südlicher  DecKnatioo 
14°  85' ;  er  wäre  also  nicht  wie  Sie  angaben  nach  Süden,  sondern 
nach  Norden  gegangen,  was  verbunden  mit  seiner  Rectascensions- 
zunahme  den  Cometen  sehr  lange  sichtbar  bleiben  lassen  wird. 
Eine  Beobachtung  habe  ich  nicht  gemacht,  auch  das  grosse 
Fernrohr  nicht  auf  ihn  gerichtet,  da  ich  dasselbe  nicht  gleich 
von  dem  Platze,  wo  es  genau  nivellirt  und  orientirt  steht,  oder 
seit  Mitte  Juli  des  Mauvais'schen  Cometen  wegen  gestanden  hat, 
wegfahren  wollte.  Ich  weiss  nicht  ob  es  der  Mühe  werth  ist, 
Kreismikrometerbeobachtungen  zu  machen,  wenn  der  Comet  im 
Meridian'  beobachtet  werden  kann.  Mir  selbst  würden  jene 
gegenwärtig  dadurch  sehr  erschwert,  dass  ich  keine  Hülfe  dabei 
hätte;  indem  Goldschmidt  jetzt  verreiset  ist;  inzwischen  werde 
ich,  wenn  günstiges  Wetter  einladet,  doch  der  Neugierde  nicht 
widerstehen  können.  Im  Meridian  kann  ich  selbst  .(wenigsten» 
in  den  nächsten  8  oder  14  Tagen)  nicht;  beobachten,  da  die 
Meridian -Instrumente  wegen  eines  Baues  in  dem  betreffenden 
Saale  jetzt  abgenommen  sind. 

So  eben  erhalte  ich  Ihren  Brief  vom  11.  Ihr  Wunsch 
wegen  der  Mailänder  Abschrift  der  Piazzischen  Beobachtungen 
Hesse  sich  wohl  am  ungezwungensten  so  erfüllen,  dass  Sie  in 
einem  meiner  letzten  Berichte,  da  wo  die  Testimonien  für  dk 
eigene  Bewegung  eines  Sterns  der  Jungfrau  (ich  kann  nicht 
gleich  die  nähere  Bezeichnung  nachsehen)  zusammengestellt  sind, 
noch  als  meine  Worte  (s.  r.  i.  e.  salva  redactione,  die  icb  Ihnen 
überlasse)  hinzusetzten  (nachdem  Sie  es  zweckmässig  finden  als 
Note  oder  im  Texte): 

Bei  allem  was  eigene  Bewegungen  von  Sternen  betrifft,  ent- 
lehnt man  die  Piazzischen  Angaben  immer  mit  dem  unangenehmen 
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Gefühl,  dass  man  nicht  weise,  wann  die  Beobachtungen  gemacht 
sind,  zumahl,  wenn  wie  im  vorliegenden  Fall,  die  Vergleichung 
der  beiden  Ausgaben  unter  sich  schon  ein  Indicium  gibt,  dass 
die  Beobachtungen  einen  um  so  wichtigem  Beitrag  geben  wür- 
den, falls  man  nur  die  Epochen  kennte.  Ich  habe  aus  diesem, 
wie  aus  vielen  andern  Gründen,  mit  grossem  Vergnügen  aus 
Ihrer  neulichen  Mittheilung  erfahren,  dass  die  Veröffentlichung 
der  Piazzischen  Originalbeobachtungen  beabsichtigt  wird. 

Stets  der  Ihrige 

C.  V.  Gans* 
Göttingen,    13.  September  1844. 

Zugfernröhre  von  Voigtländer  habe  auch  ich  vor  mehrern  Jahren 
einige  in  Händen  gehabt , .  die  eher  etwas  besser  schienen ,  als 
Fraunhofer'sohe  von  gleichen  Dimensionen.  Aber  kürzlich  hat 
Meyerstein  ein  Zugfernrohr  aus  Paris  erhalten,  welches  entschie- 
den viel  besser  ist,  als  Fraunhofer'sche  gleicher  Grösse,  wenig- 
stens solche,  als  .mir  zu  Gebote  stehen  und  zugleich  ist  das 
französische  unglaublich  wohlfeil.  Vielleicht  hat  Fraunhofer  sich 
um  diese  hundertweise  verfertigte  Gattung  nicht  viel  bekümmert.  — * 
Auch  ein  Galileisches  Fernrohr  von  Voigtländer,  8mal  ver- 
grössernd  (nach  meiner  scharfen  Bestimmung)  habe  ich,  womit 
es  eben  so  ging  wie  Weber.  Aber  (nicht  zum  Ruhm  des 
Instruments)  konnte  ich,  wenn  ich  ganz  einschob,  am  Bein  de 
des  Gesichtsfeldes  recht  deutlich  sehen  und  in  der  Mitte  nicht 
Ich  höbe  von  dem  .Bohre  etwas  (circa  2nato)  abnehmen  lassen, 
sehe  aber  in  der  Mitte  noch  nicht  ganz  scharf,  während  ich 
am  Rande,  um  am  besten  zu  sehen,  nicht  ganz  einschieben 
darf.  Es  scheint  also  wohl,  dass  parturiunt  inontes  (20  Unter- 
officiere)  u.  s.  w.  Den  Cometen  konnte  ich  gestern  Abend  auch 
nicht  damit  sehen,  und  Jupiter  gab  kein  scharfes  Bild,  sondern 
ein  langgestrecktes  (daran  sind  freilich  die  UnterofBciere  unschuldig.) 


N°  925*  Ädjutnadjer  an  töattaa.  [522 

Mein  theuerster  Freund! 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Fehler  in  meinem  Briefe  nur 
Copirfehler  sind,  sohneide  ich  das>  was  ich  mir  über  Ihre  Me- 
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thode  notirt  hübe,  au*  eben  CoUeotaneenboebe  aus  and  bitte 
es  gefälligst  mit  den  anderen  Papieren  zjuitekzusenden. 

Sie  haben  allerdings  bei  dem  parallactischen  Winkel  be- 
merkt y  „wenn  man  will.tf  Vielleicht  könnte  ich  aber  dagegen 
protestiren,  dass  man  nach  meinem  Verfahren  den  parallactischen 
Winkel,  auch  wenn  man  ihn  nicht  will,  mit  erhalte.  Will 
man  ihn  nicht  haben,  so  braucht  man  die  Winkel 

i(P  +  «) 

nicht  zu  addiren  und  begnügt  sich  mit  der  Subtaaction.  Dieser 
Einwurf  ist  natürlich  nur  Scherz,  denn  ich  sehe  sehr  wohl, 
dass  bei  meinem  Verfahren  der  parallactisehe  Winkel  implicite 
mit  erhalten  wird. 

Könnte  man  nickt  aar  Beqneaüiehkeit  auf  Reisen ,  wenn  es 
auf  eine  Genauigkeit  Ton  2'  oder  8'  nickt  ankommt ,  sondern 
blos  verlangt  wird,  den  Stern  im  Felde  des  Fernrohrs  *u  haben, 
der  für  Göttingen  oder  Altona  berechneten  Tafel  (ich  will  sie 
gleich  berechnen  lassen)  eine  bequeme  Hülfstafel  beifügen,  durch 
die  Azimuth  und  Höhe,  die  man  ans  der  speziellen  Tafel  findet 
auf  die  Breite  des  jedesmaligen  Beobachtungsortes  reducirt 
werden?  Die  Breiten* Ausdehnung  mttsste  von  etwa  7°  nördlich, 
bis  su  9°  oder  10°  südlieh  gehen,  wenn  man  nemlich  Altona 
als  porint  de  depart  betrachtet. 

Den  Kometen  hat  Petersen  und  Rümker  am  Meridiankreise 
beobachtet,  aber  Petersen  nur  an  den  letzten  f*&derf,  was  ich 
wegen  der  beigesetzten  mittleren  Zeit  bemerke. 

Alt«.  Zt.  Att^  9<ß 

Sept.   12.  18*  9'  41"  9*  18'  21"  —  14°  38'  3*" 

Petersen  hält  diese  Beobachtung  für  sehr  gut. 

Rümker  hat  Hamb.  m.  Zt. 

Sept.  12.        18     8  49,8         9°  18'  23",6         -  14°  23'  46",9 

Meridian-Kreis. 

—  13  88,9 84,   0  —    —  26,  9 

b  Beobachtungen  am  Kreis-Micrometer. 
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Petersen  bemerkt,  das»  der  Oomfet  gut  im  Meridian  -  Kreiße 
zu  sehen  war,  obgleich  der  Verdunkelungsapparat  nicht  ganz  in 
Ordnung  war,  und  er  das  Feld  nicht  so  weit,  als  er  wünschte, 
verdunkeln  konnte. 

•  « 

In  der  vorigen  Nacht  war  keine  Beobachtung  möglich, 
wenigstens  nicht  am  IL  K.,  wenn  es  möglicherweise  auch  später 
hell  geworden  seyn  kann. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  G.  Schumacher. 
Alton  a,   1844.    September  14. 


N?  926,  $ait00  an  S^nma^er.  [404 

Beigehend  schicke  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  die 
mir  gefälligst  übersandten  Formeln  zurück.  Ich  habe  sie  zwar 
durchgesehen,  aber  Ihre  beiden  darauf  bezüglichen  Briefe  lassen 
mich  in  Ungewissheit,  in  welcher  Beziehung  Sie  sie  von  mir 
beurtheilt  wünschen. 

Gilt  es  die  Frage,  was  und  was  nicht  in  Hure  Hülfe  tafeln 
aufzunehmen  ist,  so  bekenne  ich  mich  darin  incompetent,  da 
ich  nicht  weiss,  auf  welcher  Stufe  von  Eenntniss  und  Mutter- 
witz Sie  sich  die  Benutzer  der  Hülfstafeln  gedacht  haben,  und 
dafür  keinen  rechten  Maassstab  habe.  Verlangen  Sie  aber, 
dass  ich  mich  darüber  äussere,  so  geht  meine  Meinung  dahin/ 
das«  die  66  trigonometrische  Formeln  in  jenen  Hülfstafeln  nicht 
an  ihrem  Platze  sein  würden. 

Beim  Durchgehen  der  übrigen  Formeln  bin  ich  zwar  hin 
und  wieder  auf  etwas  gestossen,  was  ich  vielleicht  etwas  ver- 
ändert ausgedrückt  oder  tournirt  haben  würde.  Es  sind  aber 
nur,  des  Erwähnens  kaum  werthe,  geringfügige  Kleinigkeiten, 
oder  Geschmackssache,  worin  der  eine  es  so,  der  andere  anders 
hält  und  worüber  sich  nicht  streiten  lässt.  So  glaubte  ich  an- 
fangs pag.  1,  Sie  hatten  sich  verschrieben  und  es  müsse  anstatt 
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"  » 

dh  .  $(A'~  A)+ i(c'-  c)+ r  -  r* 
heissen 

dh  =  i(A'-A)  +  i(c-c')+r-r' 

es  fiel  mir  aber  ein,  dass  Sie  den  Collimationsfehler  gerade  in 
den  Fällen  negatir  nennen,  wo  ich  positiv  und  so  fehlt  also  in 
Ihrem  Manuscript  bloss  die  Bestimmung  bei  der  Zeichenerklärung 
c,  c'  Collimationsfehler,  »positiv  wenn  der  Sextant  die 
Winkel  zu  klein  gibt." 

Pag.  2,  Zeile  10  schien  mir  etwas  unklar,  der  Ausdruck, 
aus  d^ese  ja  MJtttl)  ^*  noch  vorher  von  keinem  Mittel  die  Rede 
gewesen.  Ich  würde  also  geschrieben  haben,  aus  dem  Mittel 
derselben  oder  ähnliches. 

Ibid.  Zeile  11  stiess  ich  einen  Augenblick  an,  da  man 
sonst  gewohnt  ist  2  nicht  als  ein  Grössenzeichen,  sondern  wie 
eine  Operations  -  Characteristik  zu  gebrauchen.  Ich  hätte  daher 
lieber  entweder   einen  andern  Buchstaben   gebraucht,   oder  so 

geschrieben  «H — •  — „„    .    A      oder  so  t+-v — „,    .    ± — 2 

n        15smt  n       15  sin  t 

Seite  3  Zeile  1 ,  ist  die  Zeichenerklärung  bei  a  noch  nicht 

ganz   bestimmt,   falls   nicht,   anstatt  wenn  östlich   geschrieben 

wird,  wenn  auf  der  Südseite  östlich. 

;   Seite  4  stellen  sich,  nach  meinem  Geschmacke,  die  Formeln 

(3),  (4)  etwas  eleganter,  wenn  man  sie  (bei  veränderter  Beden- 

tung  des  R)  so  einkleidet 


RcosJl 


cos« 
sin(d'-d) 


sin 


Doch,  ich  bin  es  müde,  Sie  hoch  mit  mehrern  solchen 
Futilitäten  zu  behelligen,  wo  doch  vielleicht  unaer  Geschmack 
verschieden  sein  wird.  Erheblicher  ist  eine  andere  Ausstellung, 
die  ich  noch  zu  pag.  4  zu  machen  habe.  Hier  kann  ich  nicht 
billigen,  dass  Sie  (unten)  zur  Bestimmung  des  Azimuths  einen 
so  grossen  Uqaweg  machen,  da  Sie  es  so  viel  näher  durch 
die  FormeP 

tg«  = —: 

•  ein  y 
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haben  könnten.  Irre  ich  riefet,  so  haben  Miupertois^  Jttstner 
und  Lambert  über  diese  Aufgabe  (die  nicht»  an  der  Allgemein- 
heit verliert,,  veewi  man  auch  tVt  setzt)  geschrieben;  es  fehlt 
mi*  .aber  durchaus  an  Zeit,  anderes  darüber  nachzuschlagen» 

Den  Cometen  hat  das  Wetter  noch  nicht  vecstattet. 
zu  sehen. 

*    •         Stets  der  Ihrige 

i 

CL  7.  Gaus* 
Göttingen,   ^..September.  .1844. 


.i-i 


i  i 


f  Ee(  iat  vefg^eea,,  die  abgeänderte  Formel  fUr  sin  {1-9) 
hinzuschreiben,  was  ich  jetzt,  nachdem  der  Brief  schon  gesiegelt, 
nicht  mehr  nachhokn  bann,  da  ich  die  Formeln  nun  nicht  mehr 
vor  mir  habe.  Natürlich ,  mues  bloss  der  Factor  sin  «  aus  Ihrer 
Formel  weggenommen  werden. 


N?  987*  Sdjnmadjer  an  <&an**.  [528 

Die  unrichtige  Angabe  über  die  Richtung  der  Bewegung  dftf 
Kometen ,  mein  theuerster  Freund,  kam  von  der  unrichtigen 
Zeichnung,  die  Melhop  von  seiner  Beobachtung  am  6.  gemacht 
hatte,  aus  der  die  Position  genommen  ward.  . 

Zu  meinem  grossen  Erstaunen  meldet  mir  Encke,  dass  der 
Komet  schon  im  August  in  Italien  entdeckt  sei,  und  dass'  in  der 
Vossischen  Zeitung  diese  Entdeckung  bekannt  gemacht  sei.  Da 
ich  gar  keine  Zeitungen  lese,  so  ist  es  "eben  nicht  zu  verwundern, 
wenn  ich  nichts  davon  wusste.  Encke's  erste  Beobachtung  ist 
vom  5.  Es  muss  also  wahrscheinlich  den  4.  oder  5.  in  der 
Zeitung  gestanden*  haben. 

Encke's  Beobachtungen  sind: 

Sept.  5.  llh  46'  18"  4°  16'  82"  —  17°  48'  10" 
„    6.  13    48    29  17    17    82 

14      8    16  5      7    11 

„    8.12      3    32  6    33    29  16    22    85 

13    13   45  6    35    26         16    21     6    Meridiankreis. 


so» 

Die  ersten  4  Beobachtungen  sind  an  einem  kleinen  Beflraotor 
gemacht  (der  grosse  ist  abgenommen  und  wird  rein  gemacht). 

Dr.  Brttnnow  hat  daraus  folgende  Elemente  berechnet,  dk 
er  aber  wegen  Nähe  und  Unsicherheit  der  Beobachtungen  nicht 
bekannt  haben  will! 

Durchgang Sept.  8,5576 

Peribel. 844°  23'   14" 

<ß 60    BS    21 

'  •    Neigung 4     18    27 

log.  kl.  Abst., ... .       0,10904     • 

Direct 

Er  denkt  dabei  an  den  Kometen  von  1770,  obgleich  <Q,  und 
kleinster  Abstand  abweichen. 

Da  ich  nicht  gewiss  weiss,  ob  ich  Ihnen  die  hiesigen  Meri- 
dianbeobaobtungen  schon  gesandt  habe,  so  wiederhohle  ich  sie 
auf  jeden  Fall: 

Sept.  12.  13b  9'  41'     Alton.  m.Zt     9°  18'  21"    —  14°  28'  88 

(an  den  letzten  Fäden  beobachtet) 

18   8  49-8  Hamb  m.Zt. 28,6       —    —  46-9 

(alle  18  Tiden.) 

Seit  der  Zeit  ist  er  nicht  mehr,  wegen  des  trüben  Wetters, 
am  Meridiankreise  cn  beobachten  gewesen. 

Rümcker  'hat  noch  folgende  Kreis-Micrometerbeobachtungen 
gemacht, 

Sept.  13.   10*  10'  3",1  Hamb.  m.Zt.  9°  51'  35",1  —  13°  57'  33",8 

Für  Ihre  Aeusserungen  über  Piazzi*  Beobachtungen  danke 
ioh  bestens.  Ihre  Briefe  sind  schon  gesetzt,  so  dase  sie  schwer- 
lich dabei  als  Anmerkung  anzubringen  sind*  Geht  das  nicht, 
so  gebe  ich  sie  bei  Littrow's  Briefe. 

Uhr  ewig  dankbarer 

JEL  G»  Soiumacher. 
Altona,   1844.    September  16, 

Aus  der  so  eben  erhalten  Nummer  der  A.  N.  sehe  ich,  das* 
de  Vico  den  Kometen  in  Rom  entdeckt  hat. 

Aug.  22.     Uh  54'  12",6         23*  26'  50"        —  28°  19' 
„      28.-56    86,  3        —    80   40  23      1 
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N?  028*  ädpmt^er  an  «anss.  [824 

Nehmen  Sie  meinen  herzlichsten  Dank,  mein  theuerster 
Freund,  für  Ihre  Belehrungen,  die  alle  befolgt  werden.  Die 
trigonometrischen  Formeln  schienen  mir,  weil  man  sie  so  oft 
braucht,  und  weil,  ioh  wenigste»*,  meinem  Gedächtnisse  nicht 
immer  trauen  darf,  ihren  Platz»  so  wi$  die  Formeln  der  sphärir 
sehen  Trigonometrie  zu  verdienen-  Sie  sollen  aber  nach  Ihrer 
Erinnerung  beide  wegbleiben* 

,  Statt  £  werde  ich  11  setzen.  Sie  werben  auf  den  Ihnen 
übersandten  Blättern  sehen,  dass  ich  wdrklicb  .2  als  einreichen 
einjer  Operation  brauchte.  Es  steht  dort  2  DeJambjVsobe 
Zahlen,  Ich  lies  jetzt  Delambre'sche  Zahle«  weg,  weil  ich  mich 
erinnerte,  von  Ihnen  einmal  die  richtige  Bemerkung ,  gehört  zu 

haben,  dass  Delambre'sche  Zahlen  für  — : — %r-  weder  da 

sin  1 

verständlicher  noch  passender  Ausdruck  sei,   und  so  blieb  2 

allein  stehen. 

*    Ihre  Veränderung  des  Werthes  von  B  /qmefom^Werthe\ 

« 

iCsmX  = 

•cos  e 

_        .      sintf^d) 
RcosA** t - 

im« 

ist  sehr  elegant.    Es  wird  dann 

aiaU- 0)=-=^.tg  p«$os  d'cos  iJ' 

Eben  so  schön  ist  Ihre  Formel  für  das  Azimuth 

ttä-9) 


tga  = 


sin  9 


Ich  habe   aber  im   ersten  Augenblicke  (erst  heute  Hittag 

erhielt  ich  Ihren  Brief)  nicht  die  Ableitung  gesehen,-  werde  sie 

aber  hoffentlich  finden. 

Die  von  mir  gegeben»  Formel,  um  aus  Z.  D.  den  Stunden- 

winkel  zu  finden,  ist  die  gewöhnliche 
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a       v  \  cosy-coad  / 

wo  m  «  <p  —  d.    Sollte  es  nicht  besser  seyn,  folgende  zu  geben? 

ein  cp -sind 

>tg  » V- 


C08t  = 


sin  z 

cos  (z  +  *) 


sin  cd -cos  cp-cos  et 

Die  bequemer  nnd  kürzer  zu  berechnen  ißt,  und  wie  es  mir 
scheint  den  Stundenwirikel  genauer  giebt,  als  die  Beobachtung 
einer  Zenithdistanz  ihrer  Natur  nach  ihn  geben  kann,  wenn  man 
nemlich  sich  immer  wenigstens  3  Stunden  vom  Meridian  h&lt, 
was  wohl  jeder  thut.  Nur  ^  des  Fehlers  von  t  geht  auf  die 
Zeit  über.  Die  Genauigkeit  der  ersten  Formel  wird  noch  dazu 
dadurch  veringert,  dass  man  |t  mit  2  multipliciren  muss,  um 
t  zu  erbalten,  also  den  Fehler  in  der  Bestimmung  von  £t 
verdoppelt. 

Carlini  hat  in  den  Mailänder  Ephemeriden  eine  Methode 
gegeben,  die  Breite  aus  zu  beliebiger  Zeit  gemachten  Beobach- 
tungen des  Polaris  zu  finden,  über  die  ich  mir  ein  paar  Bemer- 
kungen erlaube.    Ich  setze  die  Stelle  her. 

Per  calcolare  la  differenza  y  —  h  fra  il  complimento  della 

latitudine  del  luogo=9  e  la  distanza  della  polare  dallo  zenit=h 

presa  fuori  del  meridiano  si.  fa  uso  communemento  d'una  serie 

convergente  ed  ordinafa  secondo  le  potenze  di  d,  di  cui  il  primo 

termine  e'^dcosA,  essendo  d  la  distanza  della  Stella  dal  polo 

e  X  Tangolo    oratio;    questa   differenza   si   puö   anche  ridurre 

alla  forma 

9-h»d-cos(A  +  x) 

ed  allora  il  valore  del  piccolo  angolo  x  risuha 

x  =  i  cptg  y  sin  X-  d  +  (T\  +  ^  cotg  ytt).  sin  2X-  d*  H 

Per  la  latitudine  di  Milano  e  per  diversi  valori  dell  ano 

d  si  trovano  i  seguenti  valori  di  x,  che  ho  espressi  in  seconde 

di  tempo  per  poterli  applicare  immediatamente  alla  AR  della 

Stella  data  dalle  tavole 

4   d«5800"        x«196",5-sini  +  S"l0.»in8A 
5700  193,  l-sinA  +  2,  9- sin  2  2 

5600  189,  7 -sin  X  +  2,  8. sin  2/1 

vu  8*'  w« 
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Ich  bemerke 


M)    Dass  da  d  die  Polardistanz  in  Secunden  bedeutet,  sein 
Ausdruck  nicht  richtig  ist,  und 


^cotgy.sinjU—  J+(1^+^rcotgg>«).Bin2A-f— J 


9 
+ 


seyn  muss,  wo  w  die  Anzahl  Secunden  ist,  die  auf  den 
Radius  *  1  gesetzt  gehen  (=  206265"). 

Man  erhält  durch  diesen  Ausdruck  x  in  Theilen  des 
Radius.  Will  man  x  in  Secunden  haben,  so  muss  man 
den  Ausdruck  mit  co  multipliciren,  und  erhält 

x«  IcotgysinA-d-K^-f  T^cotgy*)-sin2 X — +  •  •  • 

CarlinFs  Gleichung  giebt  x  weder  in  Secunden,  noch 
in  Theilen  des  Radius.*)   Es  ist  offenbar  Nachlässigkeit, 

dass  er  —  nicht   angeführt  hat,    denn  die   gegebenen 

numerischen  Werthe  von  x  sind  richtig. 

2)  Ich  begreife  nicht  recht,  warum  er  x  in  Zeitsecunden 
gegeben  hat  Die  CoefBcienten  von  sin  X  und  sin  2  X 
weiden  freilich  dadurch  kleiner  und  verändern  sich 
weniger,  dies  scheint  aber  nur  ein  illusorischer  Vortheil 
zu  seyn,  da  man  um  cos(4  +  x)  aus  den  Tafeln  zu 
nehmen,  x  wieder 'in  Bogen  verwandeln  muss. 

3)  Ebensowenig  verstehe  ich,  welchen  Vortheil  er  darin 
findet,  x  (mit  umgekehrtem  Zeichen)  an  die  AR  anzu- 
bringen. Er  braucht  ja  um  X  zu  finden,  die  AR  der 
Tafeln,  nnd  muss  mit  dem  so  gefundenen  Z*--x  be- 
rechnen. Warum  kann  er,  um  cos(i-fx)  zu  finden, 
x  nicht  directe  an  den  Stundenwinkel  anbringen. 

4)  Die  Hultiplication  des  Winkels  mit  2  und  das  doppelte 
Aufschlagen  in  den  Tafeln,  kann  man  ersparen,  wenn 
man  2sin2-eosJl  statt  sin  2  X  setzt 


*)    Wenn  ich  da«  wob  den  Tafeln  genommene  <f  nicht  erst  io  Tbeile 
des  Ha&HnCMeci  verwandele.  ***  wohl  Xiemand  Uran  wird. 
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Sind  meine  Bemerkungen  richtig?  Er  führt  nachher  noch 
als  Vortheil  seiner  Methode  an,  dass  sie  die  Berechnung  der 
täglichen  Aberration  des  Polaris  erspare,  die  von  selbst  bei 
ihr,  sich  bis  auf  Grössen  von  der  Ordnung  Tägl.  Aberr.  X<J 
aufhebe. 

Den  Kometen  haben  wir  keine  Aussicht  diese  Nacht  beo- 
bachten zu  können. 

Ihr  ewig  dankbarer 

E.  C  Schumacher. 
AI  ton  a,   1844.    September  17. 

Der  Brief  kam  gestern  zu  spät  zur  Post  Es  war  in  dieser 
Nacht  immer  bewölkt.  So  eben  sendet  Rttmcker  mir  folgende 
Elemente  von  2  junden  Leuten  auf  seiner  Sternwarte  berechnet. 
Götze  ist  der  beste  und  sicherste  Rechner  von  den  beiden,  was 
ich,  ohne  über  den  Werth  der  Elemente  entscheiden  zu  wollen, 
bemerke.  Sie  beruhen  auf  den  Berl.  Beobachtungen  Sept.  5,8, 
Hamb.  Sept.  13.  Es  ist  more  solito  Astronomorum  Hambur- 
gensium  nicht  bemerkt,  wie  sie  den  mittleren  Ort  darsUflen. 

Funk.  Götze. 

Durchgang Sept.  2,189165  8,256495  Berlin. 

Perihel 342°  56'  80"  344°  0'  51" 

<Q, 62       8    44  62     6    58 

i 4       5    48  4     5    49 

log  q 4,1062216  0,106242 

Direct. 

Die  Beobachtungen  der  Jesuiten  in  Rom  scheinen  mir  ent- 
weder ganz  entstellt  oder  einem  andern  Cometen  zu"  gehören. 
Die  Bewegung  in  24  Stunden  in  AR  folgt  aus  August  23  und 
September  8,  =  8|°. 

Ich  habe  vergessen  zu  bemerken,  dass  wahrscheinlich  in  den 
mir  gütigst  gesandten  Formeln,  um  die  Tafel  für  Azimuth  und 
Höhe  zu  berechnen,  ein  Schreibfehler  ist. 

In  Ihrem  Briefe  steht: 

1)  sin  g>-tg  h  =  tg  A 

2)  cotgy«cosh=  tgB 


$07 


8)   cos  9*sin  h-tg  A«tgB  =  C 

sin  9  _  cos  h  /    cos  h  ?\ 

cosB  ~~8inA  ^       \    coa-A  / 


5)    sin  B-tgh  «tgysin  A  =E  («cotgy sin  A?) 

Das  Fragezeichen  steht  nur,  weil  ich  es  nur  einmal  nach- 
gesehen habe,  als  Sievers  mir  seine  dubia  brachte. 


N°  »29,  «att60  mi  3d)umad)cr.  [405 

Hieneben  erhalten  Sie,  mein  theuerster  Freund,  zuvörderst 
die  mir  gefälligst  übersandten  Blätter,  p.  CS — 66,  zurück. 

Dass  ßie  Anfangs  auch  die  Absicht  gehabt  haben,  die 
Formeln  der  sphärischen  Trigonometrie  aufzunehmen,  wusste 
ich  nicht:  Sie  haben  derselben  nicht  erwähnt.  Ich  habe  zwar 
nichts  gegen  die  Weglassung,  würde  aber  auch  eben  so  wenig 
etwas  gegen  die  Aufnahme  gehabt  haben.  Im  letztern  Falle 
würde-ich  aber  rathen,  auch  die  Differentialformeln  beizufügen: 
da  man  sie  doch  nicht  eigentlich  im  Gedächtniss  hat,  (ob- 
gleich  man  sie  sich  in  jedem  vorkommenden  Bedürfniss  leicht 
selbst  wieder  formiren  kann)  so  sehreibt  doch  wohl  jeder 
(wenigstens  thue  ich  es)  an  irgend  einen  immer  zur  Hand 
bleibenden  Platz. 

Das  von  Ihnen  angegebene  Verfahren,  aus  der  Zenithdistanz 
den  Stundenwinkel  zu  berechnen ,  mag  immer  neben  dem  ge- 
wöhnlichen aufgestellt  werden.  Kürzer  aber  seheint  es  mir 
nicht;  Sie  haben  an  Einer  Stelle  mehr  aufzuschlagen. 

Carlini's  Verfahren,. bei  der  Berechnung  der  Nordsternbeob- 
achtungen eine  Correction  an  den  Stundenwinkel  anzubringen, 
ist,  mathematisch  betrachtet,  eine  artige  Idee,  scheint  mir  aber 
keinen  sonderliehen  praktischen  Werth  zu  haben,  daher  ich  mir 
auch  nicht  die  Hübe  gegeben  habe,  seine  Formeln  nachzurechnen. 
Ihre  Ausstellungen  finde  ich  an  sich  richtig,  würde  es  ihm  aber 
nicht  so  strenge  anrechnen.  Das  Weglassen  von  206265"«=  a> 
als  Divisor,  betrachte  ich  aus  folgendem  Gesichtspunkte:  In 
allen  auf  Reihenentwicklungen  dei  trigonometrischen  Function 
gegründeten   Formeln    werden,   bei   der  Entwicklung,    Bögen, 

20* 
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in  so  fern  sie  selbst  (qicht  ihre  Sinus  <fcc.)  immer  so  verstanden, 
dass  sie  in  Theilen  des  Radius  gemessen  sind.  Bei  der  wirk- 
lichen numerischen  Anwendung  aber,  wo  gegebene  oder  ge- 
suchte Bögen  in  anderer  Form,  z.  B.  in  Secuuden  gemessen 
auftreten  sollen,  muss  man  durch  Hinzufügung  von  206265" 
oder  von  Potenzen  davon,  als  Factor  oder  als  Divisor,  immer 
erst  die  Homogeneität  iu  den  einzelnen  Gliedern  herstellen:  ich 
pflege,  bei  meinen  Vorträgen,  immer  die  erste  vorkommende 
Gelegenheit  zu  benutzen,  die  Zuhörer  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  allenfalls  mehr  als  ein  Beispiel  zur  Erläuterung  zu 
geben,  und  dann  die  Sache  ein  für  allemahl  als  abgethan  zu 
betrachten,  so  dass  die  Attention  hierauf  ihre  Sache  bleibt; 
auch  wohl  zu  bemerken,  dass  die  Schriftsteller  diese  oft  ihren 
Lesern  überlassen,  von  denen  sie  voraussetzen,  dass  sie  jede 
Formel  ihrem  Sinne  nach  in's  Auge  fussen.  —  Uebrigens  glaube 
ich  selbst  in  meinen  Schriften  niemals  verfehlt  zu  haben,  die 
nölhige  Warnung  jedesmahl  zu  geben,  rechne  es  aber  andern, 
wo  sie  es  unterlassen,  nicht  hoch  an.  Der  Grund,  warum 
Carlini  sein  x  in  Zeitsecunden  angibt,*  ist  wie  er  selbst  sagt,« 
dass  es  so  sofort  an  den  Stundenwiukel  angebracht  werden 
kann.  Dass  er  AR  sagt  ist  vielleicht  nur  ein  Mangel  an  Cor- 
rectheit  des  Ausdrucks;  an  sich  ist  es  ja  aber  einerlei,  blane 
bonnet  oder  bonnet  blanc*  eben  so  wäre  es  auch  für  die  Mühe 
einerlei  gewesen,  wenn  er  x  in  Bogenseounden  angegeben 
hätte.  Aber  vielleicht  berechnet  er  sich  dann  für  <Jcos(i  +  x) 
schnell  jedesmahl  eine  Hülfstafel,  wo  als  Argument  jl  +  x  in 
Zeit  steht.  Doch  vielleicht  schon  zu  viel  Worte,  über  ein 
Verfahren,  welches,  deucht  mir,  wenig  praktischen  Werth  hat 

Dass  Sie  die  tägliche  Bewegung  aus  den  Römer  Beobach- 
tungen verglichen  mit  September  8,  8£  Grad  gefunden  haben, 
und  deshalb  die  Identität  der  Cometen  in  Abrede  stellen,  war 
mir  um  so  auffallender,  da  ich  selbst  die  Römer  (mir  schon  aus 
der  Berliner  Zeitung  bekannt  gewordenen)  Beobachtungen  recht 
gut  übereinstimmend  gefunden  hatte.  Ohne  Zweifel  haben  Sie, 
um  diese  ungeheure  Rectascensionsbewegung  zu  finden,  das  in 
M.  Z.  angesetzte  Beobachtungsmoment  mit  der  in  Sternzeit  an- 
gesetzten AR  verwechselt. 

Auch  ohne  ihren  Brief  erhalten  zu  haben,  würde  ich  zu 
meinem  letzten  jetzt  die  Erinnerung  nachgetragen  habeir,  dass 
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Sie  die  von  mir  angegebenen  Formeln  zur  Ber.  von  A  B  C  D  E 
erst  selbst  prüfen  möchten.  Ich  habe  nemlich  damals  als  ich 
die  Tafel  berechnete,  die  Formeln  weggeworfen,  da  sie  sich 
leicht  wieder  herstellen  lassen;  und  sie  Ihnen  nur  sehr  eilig, 
sogar  ohne  eine  Figur  dabei  zu  zeichnen,  zusammengeschrieben, 
wobei  aber  leicht  ein  oder  ein  paar  mahl  ein  Bogen  mit  seinem 
Complement  verwechselt  sein  mag. 

Das  Wetter  hat  mir  bisher  noch  nicht  verstattet,  den  Co- 
meten  wiederzusehen ;  meine  Meridian-Instrumente  werden  nächste 
Woche,  wenn  der  Saal  trocken  genug  ist,  wieder  aufgestellt 
werden. 

Wer  ist  wohl  der  Bernhard,  in  Hamburg  in  einer  Wind- 
mühle wohnend?  Vor  etwa  4  Wochen,  erhielt  ich  ohne  Brief, 
seine  Druckschrift,  die  ich  sogleich  in  das  besonders  für  solche 
Autoren,  wie  Gruithuisen,  Schelling,  Hegel,  Späth,  Biela  u.  a. 
u.  a.  bestimmte  Repositorium  gestellt  habe,  ohne  sie  näher  an- 
zusehen. Neulich  erhielt  ich  nun  auch 'einen  Brief,  den  ich  aber 
auch  wohl  ohne  weitere  Notiznahme,  in  das  Buch  legen  werde. 

Goldschmidt  ist  von  seiner  Reise  noch  nicht  wieder  zurück. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,  20.  September  1844. 


N°  030.  (Baues  an  Sdjnmadjcr.  [406 

Ihrem  Wunsche  zufolge,  setze  ich  Ihnen  die  vier  Funda- 
mentalformeln nebst  den  entsprechenden  Diflerenzialgleichungen, 
in  der  Form,  wie  ich  sie  zu  meinem  Gebrauche  aufgezeichnet 
habe,  und  die  ich  für  die  angemessenste  halte,  hierher.  Zeichen- 
erklärung wird  unnöthig  sein. 
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cos  a  »  cos  b  cos  c  +  sin  b  sin  o  cos  A 

da  =  coa  C«db -fcosB.dc  +  sin  B  sin  c«dA 

sin  a  sin  B  =  sin  b  sin  A 

cotang  a-da  -  cotang  bdb  =  cotang  A»dA  -  cotang  B- dB 

cos  A  cos  c  v  cotang  b  sin  c  —  cotang  B  sin  A 

2  8  19  4  3 

sin  C-db  =  sin  b  cos  C-dA  +  cos  a  sin  B-dc  +  sina-dB 

61  162  548  54 

cos  A  =  -  cos  B  cos  C  +  sin  B  sin  C  cos  a 
dA  +  cos  c-dB-f  cos  b-dC  =  ßin  B  sine« da 

Wenn  ich  sage,  dass  ich  diese  Form  für  die  beste  halte, 
so  meine  ich  damit  nicht,  dass  andere  Stellungen,  die  unwe- 
sentlich davon  abweichen,  nicht  völlig  eben  so  gut  siod. 
Sie  mögen  z.  B.  eben  so  gerne  die  vierte  Fundamentalfonnel 
so  schreiben 

cos  A  +  coa.B  cos  C  =  sin  B  sin  G  cos  a 

Dergleichen  gehört  zu  den  vollkommen  indifferenten  Dingen, 
womit  jeder  es  halten  mag,  wie  er  Lust  hat  und  es  ist  durch- 
aus der  Mühe  oder  Dinte  nicht  werth,  darüber  noch  ein  Wort 
zu  verlieren. 

Die  dritte  Fundamentalformel  ist  (wie 
man  es  nennt),  die  Gleichung  zwischen  vier 
partibus  contiguis;  ioh  habe  Zahlen  darunter 
geschrieben,  weil  ich  es  in  der  Anwendung 
bequem  finde,  in  jedem  einzelnen  Falle  der 
Vergleich ung  mit  den  Buchstaben  entbeh- 
ren zu  können;  man  muss  nur  jedesmahl 
mit  einer  Seite  (1)  anfangen.  Beim  Druck 
werden  diese  Zahlen  lieber  wegbleiben;  jeder  der  diese  Art 
liebt,  mag  sie  sich  mit  rother  Dinte  darunter  schreiben. 

Ich  glaube  nicht,  dass  die  Relation  zwischen  den  Summen 
der  Zahlen  und  Würfel  sich  einfacher  demonstriren  lfisst,  als 
auf  folgende  Art. 

Zur  Abkürzung  setze  ich     1  +  2  +  3  4- +  x  =  Ix 

Man  hat  identisch 

(+(a~l)+(a-2)+(a-3)+(a-4)+..-.+  l        / 
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«a{2J(a-l)+a}«[J(a-l)+8]»-[J(a-l)]« 

«(.2  a)«  -  [<2(a  —  l)]a        oder  so  geschrieben 

G2a)*  =  :?(a-l)*  +  aB 

Seist  man  nun  8tatt  a  der  Reihe  nach  a  —  1 ,  a  —  2 ,  a - 8 

u.  e.  w.  bis  1  und  addirt,  so  hat  man  unmittelbar,  weil  20  =  0 

(5a)»»a«+(a-l)»+(a-2)»-f.  ..+  8  +  1 

Diese  an  sich  zierliche  Relation  steht  nur  isolirt,  wie  Sie 
selbst  schon  bemerkt  haben. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,  26.  September  1844« 


N?  931.  Sdjmuadjet  an  (5 au 66.  [825 

Ich  bin  so  frei,  Ihnen  die  beiden  Artikel,  die  auf  Ihren 
gütigen  Mittheilungen  beruhen,  noch  vor  dem  Drucke  zur  Durch- 
sicht zu  senden,  um  gewiss  zu  seyn,  dass  Sie  mit  meiner 
Fassaug  zufrieden  sind,  oder  zu  wissen,  was  geändert  werden  soll. 

In  Ihrer  Methode,  zur  Berechnung  der  Breite  aus  Z.  D.  des 
Polaris,*)  hatte  ich  anfangs  gesetzt: 

wenn  die  angenommene  Breite  auf  ein  paar  Secunden 
richtig  war 

da  es  aber  nicht  sowohl  darauf  ankommt,  als  vielmehr  darauf, 
ob  die  angenommene  Breite  mit  der  aus  der  Z.  D.  folgenden 
nahe  stimäie  oder  nicht,  und  da  man  auch  A  und  B  nicht  zu 
berechnen  brauchte,  wenn  eine  unrichtige  Breite  angenommen 
wäre,  die  durch  einen  Beobachtungs-  oder  Instrumentfehler  zu- 
fällig auf  ein  paar  Secunden  mit  der  aus  den  Z.  D.  folgenden 
stimmte,    so  glaubte  ich,    die  jetzige  Fassung  sei  bestimmter, 


*)  Mass  dabei  bemerkt  werden,  dass  die  Methode  nicht  auf  den 
Polaris  beschränkt  ist,  aber  bei  ihm  angewandt,  die  sichersten  Breiten bestim- 
mnngen  giebt?  Und  ist  es  besser,  nur  Z.  D.  eines  Sterns  zu  nennen. 
Für  Reisende  wäre  sie  vielleicht  mutatis  mntandis  oft  vorteilhaft  bei  der 
8oune  anzuwenden,  da  sie  nicht  immer  um  Mittag  beobachten  können. 
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wenn  sie  auch  gleich  etwas  schleppend  wird.     Ich  erbitte  mir 
Ihre  Entscheidung  darüber. 

Bei  den  Formeln  zur  Berechnung  der  Tafel  für  Höhe  and 
Azimuth,  habe  ich  die  Formeln  3)  4)  ausgelassen.  Mir  seheint 
die  Darstellung  so  an  Kürze  und  Eleganz  zu  gewinnen,  auch 
werden  dadurch  die  Spuren,  wie  man  zu  den  Formeln  kommt, 
mehr  verwischt.  Ein  kleiner  „Kopfbruch«  (wie  Bessel  sagt), 
spornt  desto  mehr  an. 

Sie  bemerken  selbst,  daas  C,  D  am  bequemsten  durch 
sintf,  CO8  0  berechnet  werden,  auch  bleibt  für  E  die  Controlle 
aus  der  doppelten  Formel,  und  für  C,  D  ist  noch  die  Controlle 
C  =  DE  da. 

Stundenwinkel  und  Höhe  habe  ich  in  allen  andern  Formeln 
mit  t  und  h  bezeichnet,  und  deshalb,  der  Gleichförmigkeit 
wegen,  auch  hier  diese  Bezeichnungen  beibehalten.  Ist  es  nicht 
besser,  in  5)  tgh»cosp-tg(B+d)  zu  setzen?  Man  hat  tg(B+d) 
freilich  in  diesem  Falle  nioht  schon  aus  1)  und  kann  eben 
so  leicht  cotg,  als  tg  nehmen,  aber,  für  mich  wenigstens,  ist 
die  Addition  immer  etwas  bequemer,  als  die  Subtraction. 

Am  Ende  hielt  ich  es  für  überflüssig,  den  Leser  aufmerksam 
zu  machen,  dass  man  in  dem  Dreiecke  Zenith,  Pol,  Stern,  das 
Zenith  mit  dem  Pol  verwechseln  kann,  wenn  man  nur  statt 
Declination, . . .  Höhe,  statt  Stundenwinkel, ....  Azimuth  setzt. 
Ich  glaube  freilich  nicht,  dass  es  Jeder  auf  den  ersten  Blick 
sieht,  eben  weil  man  das  Einfachste  nicht  immer  gleich  sieht 

So  eben  erhalte  ich  Ihren  gütigen  Brief  vom  26.  und  danke 
herzlich,  sowohl  für  die  DHTerentialformeln  (die  ich  gewiss  ohne 
Ihre  Hülfe  weitläufiger  und  nicht  so  elegant  gegeben  hatte)  und 
für  den  sehr  zierlichen  Beweis  des  Satzes  ^tiber  die  Summen 
der  Zahlen  und  ihrer  Würfel.« 

Mit  de  Vico  ist  mir  ein  sehr  unangenehmer  Vorfall  begeg- 
net. Ich  fand  vorgestern,  als  ich  die  Papiere  auf  meinem  Tische 
aufräumte,  seinen  Brief  vom  24.  August  unter  diesen  Papieren, 
in  dem  er  mir  die  Entdeckung  des  Cometen  anzeigt.  Der  Brief 
ist  nach  dem  Taxischen-  Poststempel  bei  mir  am  4.  September 
abgegeben,  wo  ich  gerade  bettlägerig  war.  Mein  Bedienter 
hat  ihn  auf  den  Schreibtisch  gelegt,  der  als  Folge  meines  lan- 
gen Uebelbefindens  ziemlich  unordentlich  mit  Papieren  bedeckt 
war,  und  ich  habe,  als  ich  aufkam,  den  kleinen  Brief  nicht 
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bemerkt,  der  sich  so  unter  den  Papieren  verlor.  Er  hat  mir 
den  17.  September  wieder  geschrieben,  und  mehr  Beobachtun- 
gen gesandt. 

m.  Zt.                       AR  d 

Aug.  22,  15*  II'  87",7       23h  26'  55",0  -28°  18'  81",9 

„  28,  12  18  53,  8—80  28,  8  28  2  59,  1 

„  81,  13  16  22,  8         0       0  82,  7  20  2  5,  8 

Sept.  3,       9  49  17,  6—10  28,  6  18  43  21,  6 

„  4,  10  8  56,  7—18  40,  6  18  17  6,  7 

„  7,  15  84  56,  3—28  44,  8  16  46  56,  3 

„  16,  li-  18  12,  4—46  43,  1  12  24  39,  6 

Aus  August  23,  31,  und  September  7,  hat  er  berechnet 

Durchgang.,..  Aug.  30,5749     (Rom?) 

Perihel 340°  24'    10",7 

<ß 62     46     51,  5      ' 

i 4       2     17,  8 

log.q 0,1047970 

Direct. 

Die  Beobachtungen  von  August  22,  28,  waren  schon  in 
dem  Briefe  vom  24.,  aber  unter  der  Form  von  Differenzialbeob« 
aobtungen,  mit  noch  unbestimmten  Sternen. 

Die  hier  am  Meridiankreise,  von  Petersen,  gemachten  Be- 
obachtungen sind  folgende: 

m.  Zt.                      AR  4 

8ept.  12,   13h    9'  40",6  0*  87'   13",42  -14°  28'  4t",l 

„     21,   12  51    56,  1  —  56    28,  79  10      0    48,  1 

„     22,   12  49    43,  8  —  58    12,  58  9     82    21,  9 

»     24,   12  45      5,  2  1       1    26,  21  8    36    88,  4 

r,     27,   12  87    35,  5  —     5    44,  85::  7     15    14,  5:: 

Die  letzte  Beobachtung  ist  nicht  so  scharf,  als  die  andern, 
weil  der  Mond  fast  zu  -gleicher  Zeit  mit  dem  Cometen  durch  den 
Meridian  ging,  weshalb  der  letztere  kaum  im  Fernrohre  des 
M.  K.  zu  erkennen  war. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  0.  Schumacher. 

(Von  Hamburg  abgegangen:     1844.     September  80.) 
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loh  glaube,  mein  theuerster  Freund,  dass  fast  alle  in  Ihrem 
Briefe  erwähnten  Punkte  von  der  Art  Bind,  dass  es  ziemlieh 
gleichgültig  ist ,  wie  man  es  damit  halten  will ,  *  und  ich  füge 
also  nur  deshalb  einige  Bemerkungen  bei,  weil  Sie  es  ausdrück- 
lich verlangen. 

Der  Ausdruck  richtig,  in  Beziehung  auf  die  angewandte 
Breite,  stand  so,  glaube  ich,  auch  in  meinem  Briefe,  obwohl 
ich  mich  nicht  mehr  genau  erinnere.  Ist  es  so,  so  wird  mein 
Grund  der  gewesen  sein,  dass  man  so  mit  Einem  Worte 
dasselbe  ausdrückt,  was  sonst  etwas  schleppend  umschrieben 
werden  musste.  In  dem  Falle,  wo  man  keine  anderweitige 
bessere  Eenntniss  von  der  Breite  hatte,  wird  man  wohl  unter 
richtiger  Breite  diejenige  ohne  Zwang  verstehen  können,  die 
sich  eben  als  Resultat  der  Beobachtungen  ergibt,  da  sie  bis 
dahin,  wo  man  bessere  erhält  dafür  gelten  muss:  In  dem  Falle 
hingegen,  wo  man  ßchon  von  vorneherein  eine,  auf  ein  paar 
Secunden  zuverlässige  Breite  besitzt,  wird  man  ßich  auch  wenn 
die  Beobachtungen  mehr  abweichen,  doch  der  Scharfen  Berech- 
nung von  A,B  überheben  können,  da  es  dann  doch  nicht  der 
Mühe  werth  ist,  den  Unterschied  zu  berücksichtigen.  Doch, 
wie  gesagt,  die  Sache  ist  sehr  gleichgültig. 

Eben  so  verhält  es  sich  mit  der  zweiten  Frage,  ob  die 
Methode,  als  eine  für  den  Nordstern  bestimmte,  oder  als  eine 
allgemeine  rubricirt  werden  soll.  Halten  Sie  es  damit,  wie  Sie 
wollen.  Im  ersten  Falle  kann  am  Ende  bemerkt  werden, 
dass  die  Methode  an  sich  ganz  allgemein  ist,  nur  dass  bei  Ster- 
nen, die  weiter  vom  Pole  abstehen,  die  Berechnung  von  A,B 
auch  dann  nicht  erlassen  werden  kann,  wenn  die  zum  Grunde 
gelegte  Polhöhe  schon  auf  wenige  Secunden  richtig  war.  Na- 
türlich mttsste  dieselbe  Bemerkung,  im  zweiten  Falle,  gleichfalls 
gehörigen  Orts  angebracht  werden. 

Durch  Weglassong  von  3  und  4  gewinnen  Sie  an  Kürze. 
Dass  aber  die  Leser  dadurch  zu  einem  kleinen  nützlichen  Kopf- 
bruch genöthigt  und  die  Gründe  mehr  versteckt  werden,  möchte 
ich  nicht  behaupten.  Grade  dadurch,  dass  C,  D,  E  als  Sinus, 
Cosinus,  Cotangente  Eines  und  desselben  Winkels  angeküodigt 
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werden ,  ist  ja  schon  volles  Licht  über  die  geometrische  Bedeu- 
tung der  Grössen  aufgesteckt. 

Dass  Sie  den  Grund  der  Verwandlung  der  Auflösung  der 
Aufgabe,  in  die  Aufgabe  der  umgekehrten,  nemlieh  die  Verweeh- 
selbarkeit  von  Asimuth  und  Stundenwinkel  in  dem  betreffenden 
Dreiecke  weglassen,  billige  ich  ganz.  Wer  nur  ein  wenig  tum 
Nachdenken  fähig  ist,  sieht  es  gleich  selbst,  und  die  andern 
verlangen  nur  eine  mechanische  Vorschrift.  Ohnehin  ist  die 
Verweohselbarkeit  auch  nicht  geradezu  zureichend,  sondern 
es  mttaste  dann  erinnert  werden,  dass  man  in  der  zweiten  Auf- 
gabe die  Azimuthe  vom  Nordpunkte  ab  und  die  Stundenwinkel 
von  der  untern  Culmination  ab  zählen  mttsste.  Da  dies  aber 
nicht  Üblich  ist,  so  ist  am  besten,  von  jenem  Grunde  ganz  zu 
sehweigen,  und  nur  die  Gebrauchfertige  Vorschrift  zu  geben. 
Bei  der  hergebrachten  Zählart  von  Azimuth  und  Stundenwinkel 
sind  aber  Ihre  Formeln  nicht  mehr  richtig,  sondern  müssen  in 
folgende  verwandelt  werden 

Ctang(h  -  B)»  tang  u        t  =  A  -  u 
Dsin  (h-B)»sind 

COS  D 

ObSiedieFoimelSsotgh» — — ^--r- oder- cos  p  tang  (B-fd) 

schreiben,  ist  ziemlich  gleichgültig:  ich  würde  auch  die  zweite 
Schreibart  vorziehen,  obgleich  nicht  aus  dem  Grunde,  welchen 
Sie  anfuhren.  Mein  Grund  wäre  bloss,  weil  die  letzte  Form 
für  den  Setzer  bequemer  ist  und  glatter  auf  dem  Papier  steht« 
Nicht  aber,  für  mich,  aus  Ihrem  Grunde,  denn  für  mich  ist 
immer  das  Subtrahiren  etwas  bequemer,  als  das  Addiren  {beim 
Rechnen,  auch  mitunter  in  andern  Dingen).  Obgleich  der  Unter- 
schied sehr  gering  ist,  so  steht  er  doch  als  Factum  bei  mir  seit 
50  Jahren  fest:  aber  erst  heute,  da  Sie  sagen,  dass  es  bei  Ihnen 
umgekehrt  sei,  habe  ich  darüber  nachgedacht,  was  wohl  bei 
mir  der  Grund  davon  sein  möge:  Ich  glaube  es  ist  folgender. 
Ich  bin  gewohnt,  wenn  zwei  ttbereinanderstehende  Zahlen  addirt 
oder  subtrshirt  werden  sollen,  immer  die  Summe  oder  die  Diffe- 
renz sogleich  von  der  Linken  zur  Rechten  niederzuschreiben. 
Allen  meinen  Schülern,  die  sich  Bechnungsfertigkeit  erwerben 
wollten,  habe  ich  immer  gleich  Anfangs  empfohlen,  sieh  daran 
zu  gewöhnen  (was  in  sehr  kurzer  Zeit  geschieht)  und  alle  ohne 
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Ausnahme  haben  es  mir  nachher  sehr  Dank  gewusst.  Der  Vor- 
theil  davon  besteht  darin,  dass  jeder,  der  kein  Jude  ist,  viel  geläufiger 
und  calligraphischer  von  der  Linken  nach  der  Rechten  schreibt 
als  umgekehrt,  und  auf  ein  zierliches  Zifernschreiben,  und  dass 
sie  immer  reeht  ordentlich  unter  einander  und  neben  einander 
stehen,  kommt  ja  sehr  viel  an» 

Cela  pos£,  beantwortet  sich  obige  Frage  nun  so:  Wehrend 
man  Summe  oder  Differenz  von  der  Linken  zur  Rechten  achreibt, 
muss  man  immer  zugleich  die  folgenden  Ziffern  berücksichtigen, 
die  beim  Addiren  nöthig  machen  können ,  eine ,  um  1  grössere, 
beim  Subtrahiren  eine,  um  1  kleinere  Zahl  zu  schreiben.  Diese 
Berücksichtigung  wird  nun  zwar  bald  so  mechanisch,  dass 
man  gar  nicht  daran  denkt,  immer  aber  bleibt  sie  beim  Subtra- 
hiren ein  klein  wenig  einfacher,  ah  beim  Addiren:  s.  B.  wird 
Addirt 
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so  kann  die  Summe  sein  §05  oder  606 


wird  Subtrahirt,  so  kann  die  Differenz  sein  169  oder  168;  allein 
die  Entscheidung  hängt  beim  Subtrahiren  nur  von  Gleichheit 
oder  Ungleichheit  der  ttbereinanderstehenden  folgenden  Ziffern 
ab,  beim  Addiren  aber  ob  Summe  der  Ubereinanderstehendeo 
die  9  überschreitet,  und  das  erstere  ist  einfacher,  als  das  andere. 
Mit  Worten  ausgedruckt,  würde  die  Ratio  decidendi  sein: 

Beim  Subtrahiren:  wenn  (von  der  betreffenden  Stelle  nach 
der  rechten  fortschreitend,  und  die  übereinanderstehenden  Ziffern 
immer  als  ein  Paar  bildend,  betrachtet)  —  das  erste  angleiche 


Paar  die  grössere  Ziffer 


oben 
unten 


hat,  wird  tritt 


keine 
eine 


Veränderung 


um  eine  Einheit  ein. 

Beim  Addiren,  wenn  das  erste  Paar,  welches  eine  von  9 

verschiedene  Summe  gibt, 


diese  Summe 


grösser 
kleiner 


ist  als  9,  tritt 


eine 
keine 


Vergrösserung  um 


eine  Einheit  ein. 

Den  Cometen  habe  ich  am  SO.  September  zum  ersten  mahle 


air 


wiedergesehen ,  aber  nicht  beobachtet.     Vorgestern  und  gestern 
war  es  trübe. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,   3.  October  1844. 


N°  933.  5d)ttmcri)cr  ein  (bans*.  [526 

Ich  übersende  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  Rümcker's 
seitdem  erhaltene  Beobachtungen.  Die  neueste  Nummer  der 
Comptes  Rendus  (No.  12,  September  16),  enthält  viel  über  den 
Cometen,  aber,  ttiit  Ausnahme  von  Le  Verrier's  Aufsatz,  die  wil- 
desten Hypothesen  über  seine  Identität  mit  früheren  Cometen. 
Er  soll  eine  Umlaufszeit  von  9,2  oder  4,7  Jahren  haben,  und 
mit  den  Cometen  von  1585,  1678,  identisch  seyn.  68°  Ver- 
schiedenheiten im  aufsteigenden  Knoten,  werden  mit  der  Bemer- 
kung beseitigt,  dass  bei  kleinen  Neigungen  der  Knoten  schwer 
scharf  zu  bestimmen  sei. 

Le  Verrier  findet  aus  Berechnung  der  Störungen  des  Come- 
ten 1770,  durch  Jupiter  in  den  Jahren  1776,  1777,  1778,  1779, 
1780,  dass  dieser  Comet,  nachdem  er  Jupiter  auf  eine  Entfer- 
nung =  der  4fachen  des  4.  Trabanten  vorbeigegangen  war,  eine 
Bahn  um  die  Sonne  beschreibt,  von  der  er  folgende  Stücke 
angiebt, 

Umlaufszeit 7,82-  Jahre 

Durchgangszeit. . . .    1844,88 
Perihel 888°  88' 

q...-, !i*68 

die  nahe  auf  de  Vico's  Cometen  passen.     Er  bemerkt  dabei: 

„Les  plans  des  orbites,  ne  different,  d'ailleurs,  que  de 
quantit£s  fort  minimes.  Gardons  -nous  bien,  toutefois, 
d'en  rien  conclure  sur  ridentitä  des  deux  astres,  avant 
de  savoir  si  la  nouveile  Com&te  se  meut  dans  une  ellipse. 

Dies  desideratum  wird  gleich  durch  Faye's  folgenden  Auf- 
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aftfs  erfüllt  Er  hatte  aus  den  Beobachtungen  von  September 
2,  4,  7,  eine  scharfe  Parabel  berechnet,  aber  8  Tage  nach  der 
letzten  Beobachtung  am  10. 

Cette  orbite  pr£sentait  deja  des  erreurs  dix-huit  fois 
plus  fortes  que  Terreur  probable  d'une  de  nos  obser- 
vations. 

Er  berechnete  darauf  aus  September  2,  7,  10,  »d'apres  la 
belle  mäthode  de  M.  Gauss«  die  folgende  Bahn,  und  bemerkt 
(ea  scheint  ihm  eine  Neuigkeit  zu  seyn): 

Cette  mäthode  a  l'avantage  d'&tre  absolument  indäpen- 
dante  de  toitfe  hypothtae  sur  la  qatore  de  la  eection 
conique,  qjue  l'aitre  dient  dana  son  mouvement  autour 
du  Soleü,  en  sorte  qu'elle  ne  donne  qoe  ce  qui  est 
virtueUemeat  eontenu  dans  les  obsenrationa  m&raea." 

Er  findet  eine  Ellipse,  „peu  excentrique"  (?)  von  5  Jahres 
46  Tagen  Umlaufszeit. 

Durchgangszt.  1844,  Sept.  2,59961 

Perihel ....  842°  35'   86" 

ß 68     42     50 

i 2     51     46 

Excentricit&t. . . .  0,6019600 

a 2,9710W6 

q 1,1826161 

In  Bezug  auf  Ihre  elegante  Methode  aus  den  Z.  D.  die 
Breite  zu  berechnen,  scheint  es  mir  nach  reiflicher  Ueberlegung 
weil  A  und  B  für  andere  Gestirne  klein  werden  können  ,*)  am 
besten  sie  bei  dem  Abdrucke  auf  dem  Pole  nahe  Sterne  ia 
beschränken. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altena,   1844.     October  8. 


• 


*)  Auf  jeden  Fall  musste  bemerkt  werden,  dass  du-  bei  dein  Pck 
nahen  Sternen,  wenn  i(i+i')-Z  nur  ein  paar  Stcunden  betrügt,  die  Be» 
rechnung  von  A  und  B  wegfallen  kann. 
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N°  934.  #o»8fl  an  3d)*mad)tr.  1408 

Herr  fiümker,  hat  die  Gute  gehabt,  mir  aeine  Beobachtungen 
des  De  Vico'schen  Cometen  bis  September  28  zu  schicken.  Indem 
ich  dieselben  mit  denen  von  Herrn  Petersen,  welche  Sie,  mein 
tbeuerster  Freund,  mir  zu  schicken  die  Güte  gehabt  haben,  ver- 
glich, bemerkte  ich  bei  den  Meridianbeobachtungen  in  der  Zeit- 
angabe viel  grössere  Unterschiede  alB  bei  der  geringen  Längen- 
differenz denkbar.  Ich  habe  daher  die  Hittieren  Zeiten,  welche 
den  Durchgängen  durch  den  Meridian  entsprechen,  nachgerechnet, 
und  fand  die  von  Herrn  Rümcker  alle  richtig,  während  die 
Pertersen'schen  Angaben  alle  mehr  oder  weniger  abweichen. 

Dies  lässt  sich  nun  auf  eine  dreifache  Art  erklären. 

1)  Herr  Petersen  hat  falsch  gerechnet. 

2)  Ihr  Meridiankreis  steht  nicht  im  Meridian. 

3)  Es  ist  nicht  an  allen  Fäden,   sondern  nur  an  einigen 
oder  an  Einem  beobachtet. 

Die  »weite  Erklärung  ist  gleich  auszuachliessen ,  da  es  sieh 
von  Abweichungen  von  40 — 50  Zeitsecunden  handelt,  die  über- 
dies an  den  späteren  Tagen  andere  Werthe  und  andere  Zeichen 
haben  als  am  ersten. 

Die  dritte  Erklärung  scheint  allerdings  wohl  denkbar,  doch 
musste  ich  dann  zugleich  annehmen,  dass  Ihr  Fadennets  eine  grös- 
sere Ausdehnung  hat  als  das  meinige.  Auch  musste  ich  zugleich 
annehmen,  dass  jedesmahl  nur  an.  Einem  oder  höchstens  zwei 
Fäden  beobachtet  wäre,  und  zwar  am  12.  September  vermthliob 
am  letzten  Faden,  an  den  folgenden  an  einigen  der  ersten.  Ich 
würde  dies  genau  ex  post  angeben  können.,  wenn  ich  Ihre  Fa- 
deniotervalle  kannte  und  gewiss  wäre,  dass  Herr  Petersen  richtig 
gerechnet  hat« 

Ich  glaubte  Sie  hierauf  aufmerksam  machen  zu  müssen,  damit 
Sie,  in  hypothesi  1  die  Fehler  verbessern  können,  in  hypothesi  3> 
aber  möchte  ich  glauben,  dass  es  rathsam  wäre,  bei  jeder  Beo- 
bachtung anzugehen,  an  wie  vielen  Fäden  beobachtet  ist,  da 
hievon  der  Grad  der  Zuverlässigkeit  abhängig  ist. 

Indem  ieh  siegeln  will,  erhalte  ich  Ihren  Brief  vom  3*  October, 
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worin  Sie  mir  auch  die  Rttmcker'schen  Beobachtungen  mittbeileo, 
wie  ich  sehe  gleilautend  mit  Rttmeker's  eigner  Mittheilung.  Ihre 
andern  Mittheilungen  erregen  sehr  mein  Interesse,  obwohl  ich 
einer  nur  aus  8  Tagen  Zwischenzeit  berechneten  elliptischen 
Bahn,  nach  französischen  Beobachtungen,  noch  wenig  Zutrauen 
schenken  kann.  Goldschmidt  hat  gestern  angefangen,  die  Bahn 
aus  den  Beobachtungen  vom  28.  August— 28. September  parabolisch 
zu  berechnen,  und  wird  sich  also  vielleicht  noch  heute  zeigen. 
wie  grosse  Differenzen  in  der  Mitte  zurückbleiben  werden. 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
Göttingen,  5.  October  1844. 


N?  935.  3d)u«ad)tr  tu  ftatee.  [527 

Nur  die  erste  Beobachtung  am  Meridiankreise,  teilt  strenge 
genommen,  mein  theuerster  Freund,  unter  eine  Ihrer  8  Hypothesen. 
Ich  muss  es  in  meinem  Briefe  vergessen  haben  zu  bemerken,  dass 
sie  an  den  beiden  letzten  Fftden  gemacht  ist,  weil  da  erst  der 
Comet  sichtbar  ward.  Bei  den  anderen  Beobachtungen  ist  er 
nicht  an  den  Fftden  beobachtet,  weil  er  gar  keine  Beleuchtung 
wegen  des  Mondscheins  ertrug,  sondern  an  einem  sehr  kleinen 
Kreismicrometer,  das  der  seelige  Repsold  in  das  Feld  des  Meri- 
diankreises gesetzt  hat,  und  das  auch  im  dunkelen  Felde  sichtbar 
ist,  und  in  dessen  Mitte  man  zur  Declinationsbestimmung  des 
Cometen  scharf  stellen  kann.  Die  AR  wird  aus  An-  und  Auf- 
tritten am  Äussern  und  inneren  Bande  beobachtet  und  beruhet, 
also  im  Allgemeinen  auf  4  Zeitmomenten.  Ich  glaube  diese 
Beobachtungen  sind  bedeutend  sicherer  als  die  Rttmker'scheo. 
der  ebensowenig  in  seinem  Meridiankreise  den  Cometen  mit 
Beleuchtung,  und  die  Fftden  ohne  Beleuchtung  sehen  kann.  Er 
hilft  sich  damit,  dass  er  abwechselnd  beleuchtet  und  verdunkelt 
und  das  Bild  des  Cometen  ohne  Beleuchtung  auf  die  Fftden  mit 
Beleuchtung  bezieht.  Uebrigens  hfttte  ich  dies  allerdings  bemerket 
sollen,  und  auch  deswegen,  da  in  dieser  Nummer,  die  jetzt  ge- 
druckt wird,  der  Platz  mangelte,  mich  auf  die  folgende  Nummer 
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bezogen.  Das  entschuldigt  aber  nicht,  das*  ich  es  bei  der  Ue«. 
bersendung  an  Sie  zu  bemerken  vergase,  da  Sie  annehmen 
mussten,  der  Comet  sei  4  Tage  hindurch  immer  nur  an  den 
ersten  Fäden  beobachtet,  ohne  die  anderen  mitzunehmen,  was 
den  sonderbaren  Zufall  voraussetzte,  daas  es  immer  nach  den« 
selben  ersten  Fäden  dunkel  geworden  sei. 

Petersen  rechnet  übrigens  sehr  scharf,  und  einen  Rechnungs- 
fehler ihm  nachzuweisen,  gehört  unter  die  seltensten  Zufälle. 

Von  Petersen  kann  ich  noch  folgende  Beobachtungen  am 
Meridian-Kreise  hinzufügen: 

Septbr.    30.     12*  29'  81",4       lh     9'  28",99      —  5°  57'  39",2 

October  3.  12  20  64,  7   —  12  40,  44     4  43  17,  0 

„     4.  12  17  57  ,1   —  13  38,  96     4  19  25,  0 

Von  Rümker  auch  am  Meridian-Kreise. 
October    2.     12  24  32,3         17  55  5,2        -57  48,6 

Als  ich  mir  Carlini's  Formel  entwickeln  wollte,  bin  ich  auf 
eine  andere  Art  gekommen,  die  Correction  der  Höhe  auf  den 
Stundenwinkel  zu  werfen,  nemlich,  wenn 

^\ Polardistanz 

t Stundenwinkel 

h HOhe 

<* 206265" 

x  =  $A  tgh«ein  t-J — •  cos  t-  sin  t 

(0 

<p=h~  Acos  (t  +  x) 
Carlim's  Formel  ist, 

x«iA^gj>sint  +  (^  +  ^tgy«).sin2t— 

90°  -y  =  h  +  A-cos(t  +  x) 

Vielleicht  ist  Carlinf  s  Formel  etwas  genauer,  was  ich  jetzt 
untersuche.  Für  sin  t- cos  t  habe  ich  nicht  £  sin  2t  gesetzt,  weil 
es  leichter  ist,  wenn  man  sin  t  aufschlägt  cos  t  zu  nehmen ,  als 
den  Winkel  zu  verdoppeln  und  de»  doppelten  Winkels  Sinus 
an  einer  andern  Stelle  der  Tafeln  zu  suchen.      Ich  brauche  die 
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Höhe,  die  man  aus  der  Beobachtung  kenftt)  Cftriini  die  PbHtihe 
die  man  möglicherweise  nicht  kennen  kann*.  Wahrscheinlich  bat 
Carlini  die  Polhöhe  gebraucht,  um  conetante  im  voraus  zu  be- 
rechnende  Coeffloienten  von  sin  t  und  sin  2  t  2«  haben ,•  da  er 
eine  genäherte  Kenntnis«  der  Polhöhe  voraussetzte. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  GL  Schumacher, 

Alton*,   1844.     October  8.  " 


N?  986.  Sdjnmad)er  an  (5 au 00.  [9*8 

Von  einem  Dr.  Wittmülz  der  Lehrer  an  der  Schule  und 
Gantor  in  Ratzeburg  ist,  habe  ich  ein  Schulprogramm  erhalten, 
dessen  ich  nur  auf  den  unwahrscheinlichen  Fall  erwfttee,  dass 
er  es  Ihnen  noch  nicht  zugesandt  haben  sollte.     Sein  Titel  ist: 

Zur  Theorie  magnetischer  Reflexionsapparate,  inbeson- 
dere des  Gaussisohen  Magnetomeiers. 

Es  ist  dem  Inhalte  nach  nicht  geschlossen,  sondern  soll  in 
einem  besonderen  Werke  fortgesetzt  werden.  Ich  glaube  nicht, 
dass  Sie,  so  gut  es  gemeint  ist,,  damit  zufrieden  seyn  werden. 
Ihre  Methoden  werden  darin  •mit  unerträglicher  Weitläafüg- 
keit  und  analytischer  Unbeholfenheit  abgehandelt  Der  2.  Tbeil 
scheint  polemisch  gegen  Lamont  werden  zu  sollen.  Er  sagt 
p.  32  er  werde  a*f  das  Münchner  Observatorium  aufmerksam 
machen,  wo  es  Regel  zu  seyn  schiene  die  Gaussischen  Methoden 
und  Apparate  nicht  anzuwenden,  und  Äanches  entschieden  in 
Abrede  zu  stellen,  was  man  in  Göttingen  als  unbedingt  not- 
wendig betrachte.  Ueber  Lamont's  absoluten  Declinations- Apparat 
sagt  er  nahher:  »abgesehen  davon  ob  die  Gesetze  des  telluri- 
schen Magnetismus  mit  dieser  Methode  verträglich  sind,  kommen 
wir  auf  dieselbe  noch  ausführlicher  zurück.*  Dies  soll  wahr- 
scheinlich in  dem  angekündigten  eigenen  Werke  geschehe?. 

Von  Petersen  habe  ich  noch  2  Tage  Beobachtungen  an 
Meridiankreise  zu  senden. 

October  6,  •  12h  11'    Ö3",0       lh  15'    26",86       -8*»'   59",* 
„        9,     12       2     27,  0      —  17    4S,  90  2     26      3,  * 


Am  6.  Oetobetf  war  die  Luft  dunstig  wie  überhaupt  bei 
allen  dn  den  früheren  Tagen  des  Oetobers  gemähten  Beobach- 
hingen,  ober  am  9.  *af  der  gunstigste  atmosphärische  Zustand 
und  der  Komet  seharf  zu  beobachten.  Petersen  hält  diese  Be- 
obachtung für  vorzüglich  sicher. 

In  Bezug  auf  meinen  früheren  Brief  mus»  ich  noch  nach 
Nachfrage  die  Berichtigung  machen,  dass  bei  diesem  Kometen 
die  Declination  nicht  aus  Einstellung  in  die  Mitte  des  Feldes, 
sonderti  aus  den  4  Momenten  des  Durchgangs  abgeleitet  ist. 

Jetzt  ist  mir  auch  die  Ankündigung  von  Bobrik's  NaWiga- 
tionsbuche  in  die  Hände  gekommen  und  ich  sehe,  dass  die 
Nachricht  aas  Kopenhagen,  gals  berufe  er  sich  auf  Sie,**  falsch 
ist.  Er  sagt  nur,  er  habe  Ihre,  Humboldt's,  HansteenV  und 
Erman's  Arbeiten  über  Hagnetismus  benutzt.  Uebrigens  scheint 
diese  Anzeige  dem,  was  die  Engländer  a  puff  nennen,  sehr  nahe 
zu  kommen.  Jeden  Augenblick  kommt  das  Wort  zeitgemäss 
vor,  und  natürliche  Logarithmen  sollen  dem  Schiffer  nöthig 
seyn. 

Bet  Dr.  Warnstorff  der  die  zweite  Ausgabe  der  Hülfertafeln 

hetttasgiebt ,  wünscht  sehr  Ihnen  seine  Verehrung  durch  2ueig- 

miög  des  Buchen   4u  bezeugen,    weiss   aber  nicht,    ob  Sie  es1 

erlauben,  und  hat  mich  deshalb  befragt.    Ich  habe  ihm  Natürlich 

nichts  besthntiites  antworten  können,  bin  Aber  so  frei,  Sie  untef 

der  Hattd   deshalb  rM   befrageb.     Es   ist  eiiV  sehr   schicklicher 

jörtger  Matnnf,  der,*  wie  ich  glaube  in  Mathematik  und  Physik 

recht  gtfte  Kentitnisde  Hat.     Ich  habe  ihm,  weil  ieh  ihn  gerner 

leidett  *e&>  die  Herausgäbe  der  zweiten  Auflage  überlassen,  für 

die  er  eigentlich  nichts  weiter  gelftäri  hat,  als  die  Logarithmen  vonf 

d*  triff  4t<r- 
: — ~77 —  und  ein  paar  Beispiele  zu  berechnen,  und  die  Cor- 

rectum  sehr  scharf  und  sorgfältig  zu  besorgen.     Das  letzte  iaA 
allettftag*  ein  Verdienst. 

fite  mehrere  (unter  anderen  Humboldt)  Tafeln  zur  Berech* 
nung  detf  Höhenunterschiedes  ans  Barometerbeobachtungen  ver- 
lange** (obgleich  ich*  den  Grand  nicht  recht  einsehen  kann)  die 
nicht  den  G«b*auoh  der  Logarithmen  voraussetzen,  so  habe  ieh 
die  Oarränfgöheä  hinzugefügt  die  mir  besser  als  die  Oltmann'scbeti 
gelhltota.  Sie  haben  noch  den  VortheiL  dass  man  bei  jeder 
Barotrieterbeobachtang  die  genäherte  Höhe  des  Ortes  über  dem 

21* 
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Heere  unmittelbar  hat.  Die  beiden  genäherten  Orte  erhalten 
4  Tue  zu  nehmende  Correctionen ,  und  ihre  Differenz  ist  der 
Höhenunterschied  der  Orte,  abgesehen  von  den  kleinen  sich  auf 
Breite  und  Abnahme  der  Schwerkraft  beziehenden  Correctionen, 
die  man  unmittelbar  aus  der  Tafel  nimmt« 

Sie  stellen  naturlieh  die  Laplace'sche  Formel  vor. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1844.     October  12. 

N.  B.  Die  Kiste  mit  Büchern  an  die  Sternwarte  ist  abge- 
gangen. 


N?  037.  <g>au00  an  S^umadjer.  [4M 

Ich  danke  Ihnen  mein  theuerster  Freund,  fu>  die  Erläuterung 
der  Art,  wie  die  Cometenbeobachtungen  in  Altona  angestellt 
werden.  Hoffentlich  geben  Sie  in  dem  expromittirten  Artikel 
in  den  nächsten  A.  N.  eine  detaillirte  Nachricht  Über  die  Art, 
wie  Ihr  Kreismikrometer  angebracht  ist,  und  Über  die  Dimen- 
sionen, oder.,  wenn  dies  nicht  an  jenem  Orte  geschehen  wird, 
theilen  Sie  mir  eine  solche  Nachricht  gelegentlich  mit«  Wenn 
dies  Mikrometer  nicht  ganz  unabhängig  vom  Fadensysteme  sein 
soll,  so  würde  bei  meinem  Meridiankreis  es  einige  Schwierig- 
keiten haben,  es  in  derselben  Ebene  worin  die  Fäden  siod 
anzubringen,  und  würde,  um  Platz  zu  gewinnen,  der  äussersfte 
Faden  wohl  weggenommen  werden  müssen.  Für  schickliche 
Dimensionen  würde  ich  halten,  die  Metallbreite  des  Ringes 
etwa  1  KUtt****  gross  zu  nehmen,  und  eben  so  gross  den  inneren 
Durchmesser.  Bei  meinem  Instrument  werden  2  Bogenminuten 
etwa  durch  £  Millimeter  repräsentirt.  Uebrigens  ist  mir  noch 
nicht  klar,  wie  es  möglich  ist,  auf  diese  Art  gute  Rectasoensioneo 
zu  erhalten.  Dass  man  mit  vieler  Schärfe  beurtheilen  kann,  ob 
der  Komet  in  der  Mitte  eines  sehr  kleinen  Kreises  ist,  begreift 
ich  wohl,  aber  da  man,  um  dies  möglichst  scharf  zu  haben, 
doch  wenigstens  eine  Nachhülfe  machen  muaa,  wenn  der  Komet 
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schon  im  inneren  Raum  ist,  so  passen  die  beiden  ersten 
Appulse  nicht  zu  dem  8.  und  4.  Ich  habe  gedacht,  ich  wollte 
in  meinem  Instrument  anstatt  eines  kleinen  Kreises,  lieber  zwei 
verticsle  Streifen,  jeden  1  Millimeter  breit,  den  einen  ror  dem 
ersten  den  andern  nach  dem  letzten  Faden  anbringen;  dies 
gäbe  auch  4  Appulse  für  die  Rectascension,  und  wäre  es  dabei 
gleichgültig,  ob  schon  genau  auf  die  Höhe  gestellt  ist  oder  nicht. 
Die  Deelination  dachte  ieh,  mttsste  sich  bei  einem  lichtstarken 
Kometen,  auch  ohne  Larapenbeleuchtung  beobachten  lassen,  indem 
der  Coinet  selbst  die  beiden  horizontalen  Faden  (zumahl  wenn 
sie  nicht  gar  zu  fein  sind)  während  er  auf  ihnen 
bleibt  nothdürftig  sichtbar  machen  sollte.  Ich  werde  nächstens 
versuchen,  ob  dies  bei  den  jetzigen  Cometen  der  Fall  ist.  Je- 
denfalls hätte  dann  dies  das  Angenehme,*  dass  zwischen  den 
einzelnen  Operationen,  aus  denen  eine  vollständige  Beobachtung 
besteht,  hinlänglich  Zeit  bleibt,  so  dass  nichts  übereilt  zu 
werden  braucht. 

Zu  meinem  Bedauern  entbehre  ich  jetzt  Goldschmidt's  Hülfe, 
der  seit  8  Tagen  an  einem  Unwohlsein  leidet,  welches  zuweilen 
mit  Geistesabwesenheit  verbunden  ist.    Doch  dies  nur  unter  uns. 

Indem  ich  schliessen  will,  erhalte  ich  Ihren  letzten  Brief. 
Da  Herr  Petersen  das  Kreismikrometer  im  Meridiafakreise,  als 
solches  gebraucht,  und  Deelination  aus  Chorden  ableitet,  so 
müssen  die  Dimensionen  doch  wohl  viel  grösser  sein,  als  ich 
oben  vorausgesetzt  hatte,  und  es  wird  mir  nun  noch  schwerer, 
mir  «ine  Vorstellung  davon  zu  machen. 

Nach  dem  Zeugniss,  welches  Sie  Herrn  Warnstorf  geben, 
kann  ich  natürlich  nichts  dagegen  haben,  wenn  er  meinen  Namen 
seiner  Arbeit  vorsetzen  will.  Das  Werk  von  Witmtttz,  dessen 
Sie  erwähnen,  ist  mir  noch  nicht  bekannt. 

i  •  ;Httets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss, 

Göttingen,   14.  October  1844. 


m 


K  088.  ttttne»  an  SdjuraödMt.  $t 

Von  dem  Cometen  haue  ich  am  6«  Oetober  ein  Paar 
Vergleichungen  mit  Ceti  200  Bode  erhalten,  äderen  Resultat 
meiaem  letalen  Briefe  an  Sie,  mein  theuemtef  Freund,  bann- 
ftlgftn  ich  nieht  der  Mühe  werth  hielt,  da  nur  die  ReoftaaoenHO* 
sich  mit  Sicherheit  daraus  ableiten  lies«.  Heute  hohle  iah  diese 
Mitteilung  nach,:  da  ieh  damit  eiatf  gcatpn  erhaltene  vollständige 
Beobachtung  verbinden  kann« 

Mittl.  Zt.  G.  A»fst.  3«41.  Ab*- 

1844  Qct.  6.      10«  4P'  J£"        lfi0  M':«J"il 
J4.        ft    27.    $       ..20    15   48,  1 

Mit  Goldschmidt  ist  es  wieder  besser,  und  frpffeqtlicb  wird 
er  nächstens  die  Bqhn  elliptisch  berechnen, 

Stets  der  Ihrige 

G.J,  ftwt 

Qöttingep,  15.  Oetober  1844. 

»  > 

•  i 
N.  8/   Bei  der  Beobachtung  vom  14.  habe  ich  zwei  Sterne 
benutet,  die  zweimal  in  Bessels  Konen  vorkommen,  aber  mit 
schlechter  Uebereinstimmung.     Idh  habe  im  Mittel  aägeMmmes 
(Seheinb,  Ort,  184^4,  Geh  14.) 

i      Stern  1...^     199  45'  82",Ä    .—  0?  56f  5i'\i 
Stern  2 19     51    51,6     -r- 0    45      ],  S 

Die  Sterne  kommen  «ach  in  der  Hist.  Cel.  vor  und  Stern  i 
sogar  zweimnhl,  aber  diese  Bestimmungen  vergrössern  nur  die 
Couftieioti.  Ich  denke  die  Sterne  selbst  am  Meridian-Kreise  iu 
beobachten;  da  dieser  jedoch  in  diesen?  Augenblick  noch  nicht 
ganz  in  Ordnung  ist,  auch  jetzt  die  Jahreszeit  des  gewöhnlich 
schlechten  Wetters  beginnt,  so  wünschte  ich,  das*  Sie  auch  mit 
Ihrem  Instrument  diese  Bestimmung  machen  oder  Herrn  Petersen 
dazu  auffordern  möchten.     Einstweilen   sehen  Sie  diese  Nach- 


_$gy_ 

» 

schrift  als  zum  Druck  nicl^  bestimmt  an,  da  ich  für  die  be- 
iperkte,  Äusserst  schlechte  Uebereinstiminiig  der  4  Beobacfcfejpggi 

von  1794,  Nov.  9  )    .    Ä    . 
1798,  Dec.   7  /  m  *"• 

1822,  Jan.   6  )    .     „K  .    . 

1823,  Jan.  5  )  'D  Kön,«8b«8- 

nicht  einstehen  kann,  ehe  die  Reductionsrechnungen  pfcbt  noch 
einmahl  sorgfältig  geprüft  sind. 


Fr  939.  £d>tt»ad>cr  an  Gttu*.  [529 

,/ 

S*e  cthalfen  anbej,  mein  theuerster  Freund, 

1)  Petersens  ferner?  Beobachtungen  am  Meridiankreis 

2)  Rümeker's  Beobachtungen.   Die  erstem  haben  Sie  sebpo, 
sie  sind  aber  in  der  jienpn  Ausgabe  etwas  modjflpirt. 

,3)   Nicolai^  Beobachtungen. 
4)   Faye's  neue  Elemente, 

Es  ist  in  No.  14  der  Cornptes  Rendus  auch  ein.  Aufsatz  von 
Le  Verrier,  in  dem  er  die  Störungen  für  dies  Jahr  von  10  zu 
10  Tagen  berechnet.  Interessirt  dieser  Aufsatz  Sie,  und  be- 
kommen Sie  die  Comptes  Rendus  erst  spät  in  Göttingen,  so 
bedarf  es  nur  einer  Zeile  von  Ihnen  uqd  ich  achreibe  Ihnen  (Jen 
Aufsatz  ab,  was  ich  jetzt  nur  deshalb  unterlassen  habe,  weil 
ich  nicht  weiss,  ob  die  Voraussetzungen  eintreten.  Treten  sie 
nicht  ein,  so  wäre  es  unnöthig  4  Quartseiten  abzuschreiben. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Sohnmaejup. 
Altona,   1844.     October  15. 
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N?MO.  Sdjninadjrr  au  «anßfl.  [580 

Die  Sterne,  mein  theuereter  Freund,  sollen  sobald  es  hell 
wird,  bestimmt  werden.  Petersen  hat  noch  folgende  Beobach- 
tung des  Kometen  am  Meridiankreise  gemacht. 

Octob.  15       llh  42'  45",2        lb  21'  48",1S       -    0°  28'  2",0 

Rümcker  folgende, 

Octob.  14       8  42  45,7  20°  15'  53",7         —  0  45  18,0 

11  46  47,6  0  42  22,6  M.K. 

^15       8  47  45,9  20     24    49,  0               0  25  29,2 

11  48  26,2  20     25    40,  8  M.E.     0  23  10,5  M.K. 

•  Von  Herschel  habt  ich  einliegenden  Brief  erhalten,  der 
mich  in  Verlegenheit  setzt.  Ich  soll  entscheiden,  ob  er  gedruckt 
werden  kann,  oder  nicht.  Erstlich  bin  ich  in  der  Theorie  der 
Undulationen  fremd,  und  zweitens  würde  ich  immer  Bedenken 
tragen,  Herschers  Namen  zu  compromittiren ,  wenn  die  Sache 
nicht  von  der  Art  ist,  das  ich  ihr  Schluss  auf  Schluss  sicher 
folgen  kann.  Mir  scheint  er  hat  Recht.  Mir  scheint  aber 
auch,  Herschers  Schlüsse  gehen  nicht  gegen  Beobachtungen  die 
als  der  erste  Lichtstrahl  des  einen  Sterns  bei  uns  ankam,  bis 
zum  Ende  der  Revolution  gemacht  würden,  aber  ich  kann  mich 
irren.  Auf  jeden  Fall  wäre  dies  kaum  praktischer,  sondern  nur 
ein  Einwurf  den  man  machen  könnte,  wenn  man  alle  mögli- 
chen Fälle  betrachten  wollte.  Sollte  es  Ihre  Zeit  erlauben  und 
interessirt  Sie  die  Sache,  so  würden  Sie  mich  durch  Ihre  Ent- 
scheidung, ob  ich  HerscheFs  Aufsatz  drucken  lassen  soll  oder 
nicht,'  'sehr  verbinden.  Im  entgegengesetzten  Falle  bitte  ich  nur 
den  Brief  zurückzusenden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
Altona,   1844.     October  18. 

Die  genauere  Beschreibung  des  Kreis  Mikrometers  sende  ich 
nächstens.  Herschel  ist  auch  von  Struve's  Unsinn,  mich  wun 
Herrn  v.  zu  machen,  verleitet. 


N?  941*  töattös  an  Styumatytx.  [411 

* 

An  Ihrer  Stelle,  mein  theuerster  Freund,  würde  ich  kein 
Bedenken  haben,    den  Herschel'schen  Aufsatz   dem  Drucke  zu 
übergeben.     Die  Einkleidung,  die  er  seinem  Verlangen  gegeben 
hat,  scheint  mir  nur  eine  facon  de  parier  zu  sein,  denn  unmög- 
lich kann  er  Ihnen  zumuthen,  selbst  Verantwortlichkeit  deswegen 
auf  sich  zu  nehmen.     Uebrigens  erfordert  ein  Urtheil  über,  die 
Aufsätze  schlechterdings  gar  keine  nähere  Eenntniss  derUndu- 
lationstheorie.   Herschel  hat  eigentlich,  indem  er  dieselbe  (etwas 
mal  ik  prppos  vielleicht)  herbeizieht,  weiter  nichts  sagen  wollen, 
.ls  daae,  als  BaaU  der  Untexsuchung,  die  Vor.u.^zung  enge! 
nommen  sei,  dass  das  Licht  von  allen  Sternea  und  unter  allen 
Umständen  mit  gleicher  Geschwindigkeit  propagirt  werde.    Her- 
scheFs  Aufsatz  übrigens,  soweit  eine  flüchtige  Durchsicht  darüber 
urtheilen  lässt,  scheint  mir  recht  verständig  abgefasst  zu  sein; 
wenn  er  aber  auf  der  dritten  Seite  seines  Briefes  Zeile  7  das 
nQwtov  \psvdo$  angiebt,  so  muss  dies  seiner  Verantwortlichkeit 
überlassen   bleiben,   denn   ich   selbst  möchte   nicht  verbürgen, 
dass  die  Abhandlung  nicht  vielleicht  noch   andere' eben  so 
starke  Bevuen   enthalten  könne.     Um   darüber  zu  ttrtbefleti^ 
musste  man  sich  entschliessen,  Houzeau's  Aufsatz  von  Anfang  -bis 
zu  Ende   durchzuwaten,    was   ein   schweres  Stück  Arbeit  sein 
möchte,    und   was,    wenn   ich   eine   Vermuthang   haben    darf, 
Herschel  selbst  nicht  hat  thun  mögen.     Ich  wenigstens  kehrte 
bei  dem  mir  unverständlichen  Absatz  p.  245  Nommons  a  l'angle 
bis  zu  seiner  relation  (])  ........  am,  da  es  mir  nicht  der 

Mühe  werth  schien  zum  Verständniss  Conjecturen  zo  machen, 
in  einem  Aufsätze,  von  dem  man  schon  von  vorne  herein  kepnen 
Grund  hat,  etwas  Reelles  zu  erwarten. 

Da  Herschel  seinen  Brief  mit  Angabe,  wie  weit  er  die 
A.  V.  habe,  schliesst,  so  erlaube  auch  ich  mir,  Mnznzaftgcn, 
dass  ich  up  to  Ko.  515  sehon  Torlängst  und  Beate  Ho.  517  erhal- 
ten habe,  so  dass  zur  Zeit  nur  noch  516  fehlt;  Ümüebet,  dass 
eine  spätere  Nummer  früher  kommt,  als  die  vorhergehende,  ist 


indessen  schon  sonst  ein  Paarmahl  vorgekommen.    Gesehen  habe 
}cb  aber  No.  516  schon  an  einem  andern  Orte. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 

Gijttipg^p,    21.  Öctober  1844. 


N?  lty2.  S^umadjer  an  (Baue 6.  [531 

»  *  » 

Sie  erhalten  hier,  mein  theqerpter  Freund,  die  genaue  Be- 
Schreibung  des  Kreis-Micrometers.  Ihr  Vorschlag  mit  2  Streifen 
voj  und  nach  den  Fäden,  und' dickeren  Hittelfyden,  die  noch 
im  jiunkßlen  Felde,  in  der  Nähe  des  Cpmeten  zu  erkennen  sind, 
ist  gewiss  besser ,  und  jch  werde  ihn  bald  ausfahren  lassen,  da 
die  Fäden,  von  denen  mehrere,  schlapp  geworden  sind,  doch 
erneuet  werden  müssen. 

HerscheFs  Aufsatz  lasse  ich  jetzt  drucken. 

Ypn  Petersen^  Beobachtungen,,  glaube  ich  Urnen  noch  nicht 

)  < 

gesandt  zu  h^ben, 

OeCbrJ  10,     11*  20'    16",5       1*  89'    »",Ä*      +  0°  51'   31",7 
'  y>       20,    -rr-    «     49,  »       —24     97*  21  1       9     2S,  Q 

Es  }st  hier  'noch  nicht  möglich  gewesen  Ihre  Sterne  zu 
bestimmen/  Sie  sjnd  auch  an  Rümcker  gegeben,  der  aber 
gleict/alls  noch  nichts  von  sich  fiat  ljören  lassen. 

In  den  Comptes  Rendus  ist  ein  wunderbarer  Aufsatz  über 
Tyqhos  Cometen  von  158,5.  I^augier  und  Mauygkis  haben  nicht 
aus  *pycji08  Beobachtungen ,  sondern  aus  den  von  ihm  und 
Rothmann  berechneten  Cometenpositionen,  nach  Ihrer  Methode 
eine  Bahn  berechnet  und  finden  ein&  Ellipse  von  5£  Jahr  Um- 
tofstfit,,  *!ie  4«"^  &Q  Idflptfm  pit  Am  j*i»gW  Qemetea 
j^wiiftw  wü-  PW»  4^  EJljpse,4ie  fiephach^pgw  besser  darstelle 
4to;#efiM^V  WfWfln  si$  fritutcfe,  inji^n  *ie  dtt  yon  Tycho 
imA  J^ftffiW    ^ftc^qete^   C<uqetew<pitic:nen    mit   Halley's 

fr»W.  YlWptei^bfn-,  WM  A?*gP>  M*  %*  bedenklich  vor- 
kommen, und  er  hat  erinnert,  dass  es  doch  wohl  besser  sei  die 
Cometenörter  aus  Tycho's  Beobachtungen  zu  berechnen. 


m 

Ipfc  b#be  4#W  ¥Afi»e  yo?gft*ehtogw  «tf  #*  tote  und 
gründlichste  Bearbßitpng  dqr  Ty*hw*§ffee9  0  WA^flb^tWW* 
de*  ßßttftag  **n  Iß9j5  (/dp  4<HM*  flrrt  »P»  Ab*  Popftirffllgener 
jlMlifcu^  abgedi^st  Wfdft«  Wfsaeii,  d*  qfe  WWW  Wi«**0 
iwrg^o^b  0Qtn#r  ak  in  #jier  Abaftfirffl  jq  £arif  ftriaJwep)  ;4iß 
Co^e^-Mpdaille  *],»  P^ia  w  geU??,  :$fe}Ite.gr  4*  «W*W8«^ 
welöh^o^Te^ip  **.)  jph  *?tzen,,  ugd  wie  wt  dftp  frograjinp  M> 
*H*te||  »bayfeAttP?  fr*  wftf^fiy  wpw.Ste  fp.gwtaugeii,  ö*- 
atimauwg  4**  SJej^^pegi  (^  ri$d  »Uß  Stwtftfd  Stein*)  ftr 
/dje  Zeit  4w  Beplwfctvuig  jjapl>  wtfetp  bwtei)  Ppfep,  BßaechaPDg 
der  Lftnge  ^adPi^te  fep  S^e^n  a*?  <feji  »WWlieB**  QfctafM*, 
und  wenn  so  die  Cometenpoeitionen  fest  gesetzt  sind,  verlangen : 

1)  Dass  man  sie  so  gut  als  möglich  durch  eine  Parabel 
darausteilen  suche. 

fy  Dass  man  die  Bahn  nac^i  Ihfer  Methode  ohne  Hypothese 
berechue,  und  dann  zugehe,  ob  der  so  sieb  ergebende 
Kegelschnitt  die  Beobachtungen  uro  soviel  besser  darstelle, 
dags  mau  genöthigt  sei  die  Parabel  zu  verlasse*. 

Wenn  die  Parabel  die  Beobachtungen  innerhalb  der  Beobach- 
tungsfehler  darstellt,  so  kanp  wohl  %)  erspart  werden. 

Ihr  ewig  dankbarer 

E.  C.  Schumacher. 
Altona,   1844.     October  25. 


>  j 


Der  Altonaer  Meridiankreis  hat  gegenwärtig  9  verticale 
Stundenftden,  deren  Entfernungen  vom1  Mittelfaden  in  der'  jetzi- 
gen Lage  des  Kreises  sind: 


.> 


Faden  1    *6'f,96&  Bei* 
„       9'    *0,  699     „   ■ 
„       8     80,  **8     » 
„       4     10«  »25    y, 

Ifittelf,     . r— tt 


'  i   • 


!l 


Faden    6     10*  098     n 

;  *      7.  fa,  ,191  ;,; 


t: 


7) 


j>        8     40,  507 

»    9  *^m  « 


>     ,  i«;l 
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Biese  Fldeninterralle  sind  im  Laufe  dieses  Sonnen  an 
testeten  fherndnrehgingen  abgeleitet, 
hat  der  Meridiankreis  ein  kleines  Kräsmicrometer, 
lGttdpnieft  5'  6",40  Bogen  unter  der  Mitte  der  baden 
ataUMen,   awisehen  welchen  der  8tern  eingestellt  wird, 
Zeahbdistaüs  am  Kreise  abgelesen  werden  soll,  and  nahe 
■  9.  8tnndeuiaden.   Ans  15  Bternderebgingea  in#  voriges 
Herbst  fcnd  ieb  den  Winkel  »wischen  den  Mitteüaden  and  den 

MiUdpanct  des  Kreisaricrometen  =41",0? 
Dia  DuehsMsser  der  beiden  Kreise  des  8taUringet  and 

3 IS", 87  and  4S1",7*  Bogen. 
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S4i«t4er  ai  Geäst. 


(SB 


Was*,  die 


billig  bei 


3t. 


WolTs   Anfangsgrunde   der  Mathem. 

in  Hanbarg  stadiien  wollte,  weil 

Jaden  auf  dem  Steioweg  gekanft 

eine  Nachlässigkeit  und 

Definitionen,    die   man 

sebwerlieh    sotraoen    sollte. 

Mechanik  17ta  Erklärung. 

Mitte^paaet  der  Schwere  (oentrnm  grari- 
Paaet,   dadareh  der  Körper  io 
•)  Tfcefle  getbeilt  wird. 


888 

« 

Bin  Körper  kan*  afeo  durch  einen  Punot  ja  *w*i  Theile 
getheilt  werden.    Es  ist  kein  Druckfehler,  denn  unmittelbar  folgt: 

35.  Der  Mittelpunct  der  Grösse  (centrum  magni- 
tudinis)  ist  derjenige,  dadurch  der  Körper  in  zwei 
gleiohgrosse  Theile  getheilt  wird. 

In  anderer  Hinsieht  sind  Zusatz  1  und  2  und  vorzüglich' 
die  Anmerkung  zu  Zusatz  2  (bei  der  ersten  Aufgab*,  d#n 
Mittelpunct  der  Schwere  zu  flndeq)  eines  der  merkwürdigsten 
Beispiele  von  pedantischem  Mangel  an  allem  Gefühle  für 
Schicklichkeit.  " 

Zusatz  1.  47.  Borelhis  (de  motu  animalium  partl. 
Prpp.  1JH  j>.  m«  197)  hat  gefunden,  dasa  in  dem  mensch* 
iicl^en  Körper  der  Mittelpunct  der  öohwere  in  <tem  Orte 
der  Scham  ist. 

Zu  säte  2.  48.  .Daunenhtro  ist  in  der  Schau  die 
8ohwere.de*  Kttrpei*  bei  einander.  Anmerkung  49. 
Hieraas  wird  ein  jeder  ^  wacher  der  Seche  _  ein  wenig 
nachdenken  will,  die  Ursache  Beben,  warum  Gott  die 
Scham,  sonderlich  des  Mannes,  in  den  Mittelpunkt  de* 
Schwere  gesetzt  hat.  Denn  er  wird  befinden,  dass 
hiedurch  im  Beischlafe  die  Arbeit  erleichtert  wird,  soviel 
als  nur  möglich  ist;  und  also  die  Weisheit  des  Schöpfers 
bewundern. 

In  einer  anderen  Art  von  Pedanterie  hat  Seetzen  in  seinem 
vorher  entworfenen  Reiseplane  mich  belustigt  (Monatl.  Corresp. 

Bd.  6,  p.  201). 

< 

Die  Fahrt  durch  das  griechische  Inselmeer  wird 
mir  manchen  Stoff  zum  Nachdenken  und  zur  Unterhal- 
tung liefern ;  die  Phantasie  wird  mich  in  die  Bfüthenzeit 
der  griechische^  Freistaaten  hinzaubern  (ich  denke  ihn 
mir,  wie  er  den  Schiffer  fragt,  ob  sie  noch  nicht  da 
sind?  und  wenn  es  bejaht  wird,  sich  nach  der  Phan- 
tasie umsieht,  ob  sie  noch  ihre  Operationen  nicht  an- 
fange), und  in  ihrer  Mitte  werde  ich  die  glücklichsten 

Tage  meines  Lebens  gen i essen. 

.  » 

Er  weiss  Alles  kl  voraus«    Hetite  sahmben  vtir  den  28«* 


m 

«Wttgdn  kotifmeb  wlf  ln%  Iftftelttteöh  ftfeö  fcftbe  k&  margen  den 
gtaekltefoteä  T*g  meibes  Lebe»«  tu  getoieBseii.  Wir  fetteten 
das  Meer  am  31.;  ich  muss  nur  bemerken j  dass  am  31.  die 
glücklichsten  Tage  meines  Lebens  Vorbei  sind. 

Die  wunderbare  Eleganz  ihres  Beweises  für  (J?x)*»£xs 
habe  ich  von  Neuem  bewundert,  als  ich  ihn  gestern  meinem 
90fefä*  Rtehdrd  vortrug,  iet  ihtf  TofUhommetf  rerstsöd.  E*  folgt 
ans  Ihrer  Gleichung 

dass  die  Gleichung 

•  •  ^  4 

I 

nur  fitv  n>^fi  m4  rt=*S  niftgtfcb  ist*  letä  tonst  WMte  man, 
wOtotitai  ftaeb  ffcter  Melhod«  for*  süeetettiW  *-*f*  *— 2,    • 
setzt,  auf  ein  JS,xm  kommen,  das  die  nte  Pfetfffiffi  r6tf  ix  wäre. 
>  Hilfe  man  niehi  glei*fc4  wemi  man  den  Satt  enoncirt,  den 

Wertfc  d  Air  x  *ti*6chlie*i*ti?   Oflfenbfc*  irt  ^o,  «JO»,  jfro* =o 

Uüd  Jede*  «Je*  k*n*  eid»  beliebige Polen«  eiftew  aftfefd*  J?oseyn. 
Bö  giüg  mir  bei  Ihrem  ßbfee-,  der  tt>  ziertieh  und  leicht 
dftftefefj  wid  dem  bei  Hofft* 

ut  sibi  quivis 
Speret  idem ;  eudet  multum,  frustraque  laboret 
Ausus  idem. 

Ich  suchte  auf  einem  anderen  Wege  zu  Ihrer  eben  ange- 
ftlhrten  Gleiehuqg  ^u  kommen,  was  freilich  gelang,  aber  bedeu- 
tend an  Eleganz  zurücksteht. 

Ich  ging  von  der  identischen  Gleichung 

J(x+l)«=|(i-i)»+x 
aas,  die  ipjt  xx  mulüglieirt 

f**(*  +  1)»  tri  $**(*  -  1)«  +  ** 
giebt,,  d.  h.  die  Jg^x,  2>x—  1,  arithmetische  Reihen  sind, 

(i,*)^-(jr^^i)*+x> 

Ick  brauche  den  zufälligen  Umstand,  dass  j£x  eine  arith- 
metische Reihe  ist;  Sie  bekümmern  sich  nicht  um  Nebendinge, 
und  litten  Alles  tos  der  Funräon  selbst  her. 
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Btf  itt  seit  den  Ihnen  gesandten  Kofaetenbeobfcehtaftgen, 
keine  spatere  Beobachtung  hlär  m*glick  geweae».  Man  nftgissf 
leicht  dae  Wetter,  wenn  man  kein  Meteorolog  ist,  und  FrotoeoH 
darüber  hält,  aber  ich  glaubte  doch  behaupten  xu  keimen,  4m» 
dies  Jehr  soh  seit  80  Jahren  durch  da»  ununterbrochene  ungfiri- 
stige  Wette*  ausaeiohnet.  Mein  Sohn  Richard  hat  sich  veos 
1.  Jvnins  an,  um  8tenibedeekungen  beobachten  au  ktarieii,  adeht 
bei  gada  beto&ener  Luft  (cm  nicht  von  dem  Urthdile  des  Mackfc 
Wächters  der  Sternwarte'  abeuhtogen) ,  su  jeder  Nachisfalddd 
wecken  laseenr  und  doch  hat  er.  von  den  in  Bockfe'e  JahrbueH 
aageiaifctari  tteratedeckungen  mar  6  beobachten  kö  Anen.  %  Tagd 
ron  dieser  Zeit  sind  freilieh  durch  eine  stark*  Etkültang  Terlortin, 

D*s*  der  König  ml  des  Tdratotfcdndn  Bettys  Sielte  i  Adtf 
sam  ttitrichtev  Ufcer  dh*  Oeotaeten- Medaille  ernannt  katt  glaubt 
ick  Iknett  sehen;  gemeldet  ta  haben.  ViaHeicbt  wendete  die  bei 
de  Viecf*  Hom^te»  zu  öi' erstell  male  sdristheri  uns  «Qs  Obmantt 
entscheide*!)  müssen*  Befoe  Anspräche  Bind  nicht  gann  klar  uäd 
es  iat  kaum  vtfadirsobcuUieb,  dees  wir  gleicher  Meinung  rfeyti 
wevden.  . 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  6.  8chti*acker. 
Altona,   1844.     October  2*. 


ii         <i     I  ■      Uli 
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Beaiehaog  *a#  die  m  Unrein  Briefe  V*m  36<  d.  erwÄh 
Pieisau%abey  meift  theueratet1  Freund  y  aiafcs  ich  beftietkeaij  diu» 
ieb  von  den  Tjchomadhafl  Beobachtungen'  gar  keine  Kpantaise 
kabey  da  nk  Pjn^r^s  CometograpWe  Aiebt  besitae,  und  fatthetf 
noch  rächt  dam  kommea  hbnntey  sie  tob  der  BibKofhck  boktar 
zu  lassetu  leb  sollte  gtaafaeb*.  dato  ven  dem  Zeitpunkte  aav 
wo  Skr  die  Origiaelbeobaektungen  and  der  Handschrift  pubüoiren 
wetdefa  y  Ein  Jahr  voHkotortteo  zur  Ausführung  der  Bearbeitung 
soreiohe,  wob»  noch  etoes  angelegt  wisrddn  könnte^  da  nidbfc 
jeder  das  ▼«*  Ihnen  publicirte  gleich  au  Hteden  bekommt* 
Aber  l£  oder  köthstfena  2»  Jahre  adheint  mir  überflüssig  sufreichendv 


fioviei  ich  nach  den  mir  von  Ihnen  früher  mitgetheüten 
Umstanden  urtheilen  kann,  vermuthe  ich,  dasa  De  Vioo  keinen 
Ansprach  auf  die  Cometenmedaüle  machen  kann,  insofern  er 
nicht  gleich  nach  der  ersten  Nach!  geschrieben  hat,  was  nach 
Art.  8  und  5  (A.  N.  Ko.  400)  unumgänglich  nöthig  acheint; 
ich  sage  scheint,  weil  ich  doch  noch  einen  kleinen  Zweifel 
habe.  Ich  weiss  nemlioh  nicht,  ob  jemand  von  sich  selbst  sagen 
könnte,  ich  habe  einen  Kometen  entdeckt,  sobald  er  etwas 
HeMigea  bemerkt  hat,,  wovon  er  mit  einiger  (ein  sehr  relativer 
Begriff)  Wahrscheinlichkeit  vermulhet,  es  sei  ein  Komet  Es 
kann  fiele  Falle  geben,  wo  man  in  der  erste»  Nacht  hierüber 
selbst  zweifelhaft  bleibt  Soll  eine  solche,  mit  Ungewabsbek 
behaftete,  Bemerkung  als  Entdeckung  gelten,  und  die  Unterlassung 
der  Anzeige  am  folgenden  Tage  die  Preismedaille  verwirken, 
so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  am  28.  August  eine  Poet  von 
Born  nach  Deutschland  abging  oder  nicht.  Dan  letalere  ist  woU 
sehr  unwahrscheinlich,  und  hätte  auch  meines  Brachtena  tob 
De  Tico  bei  der  spätem  Absendimg  ausdrücklich  bemerkt  weiden 
müssen,  wenn  er  sich  den  Anspruch  auf  die  Medaille  vorbehalten 
wollte.  Ich  kann  übrigens  nicht  leugnen,  daas  mir  jene  Bestim- 
mung (wenn  anders  sie  so  interpretirt  werden  soll,  wie  ich  eben 
angeführt  habe)  immer  etwas  hart  vorgekommen  ist.  Ich  selbst 
habe  niemals  Cometen  gesucht.  Wäre  dies  aber  früher  der 
Fall  gewesen  und  hätte  ich  eine  solche,  noch  etwas  zweifelhafte 
Entdeckung  einmal  gemacht,  so  würde  ich  ganz  gewisa  (um 
mich  nicht  der  Gefahr  auszusetzen  mich  zu  compromittiren)  unter 
Vernichtung  auf  Medaille  die  Anzeige  noeh  proerastinirt,  oder 
auch  sie  Ihnen  nnr  vertraulich  gemacht  haben,  was  aber,  wie 
mar  deneht,  von  selbst  allen  Anspruch  ausschliesst,  da  die  Ab- 
sieht der  Stiftung  doch  nicht  ist,  Ihnen  ein  Privatvergnügen  sa 
machen,  sondern  sofort  eine  Gueülar- Verbreitung  zu  veranlass«». 
Endlich  scheint  mir  aoeh  das  gegen  jetoe  Bestimmung  gesagt 
werdet  za  können,  daas  sie  sehr  leicht  zu  umgehen  ist  De  Vieo 
brauchte  nur  seine  erste  Beobachtung. ganz  zu  verschweigen, 
ao  wäre  seine  Freisberechtigung  ausser  Zweifel  Doch  Bin 
gweiftl  findet  noeh  Statt  Die  1.  Bedingung  heisst,  der  Konet 
soll  zur  Zelt  der  Entdeckung  ein  teleskopiacher  nein.  Was 
heisst  daa?  Heiast  er  teleakopiseh ,  wenn  niemand  ihn  mü 
blossen  Augen  sehen  kann,  oder  wenn  nicht  jeder,  der  sonst 
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gesunde  Augen  hat,  ihn  o{me  Fernrohr  sieht.  Mitte  Septembers, 
wo  Sie  Jim,  als  mit  blossen  Augen  sichtbar  ankündigten,  konnte 
ich,  wie  ich  Ihnen  schon  gesehrieben  habe,  mit  blossen  Atigen, 
d.  i.  mit  einem  Hohlglase,  ihn  nicht,  sehen,  obwohl  ich  den 
Plttta  genau  wusate,  da  ich  ihn  gleich  mit  dem  Kometensucher 
erkannt .  hatte.  .  Ich  würde  daher  in  Beziehung  auf  diesen  Um- 
stand nicht  zu  diffieil  sein,  wenn  auch  in  Rom  bei  viel  höherem 
Stande .  und  wahrscheinlich  klarerer  Luft,  die  Sichtbarkeit  mit 
blossen*  Augen  damals  möglieh  gewesen  sein  mag.  Ich  erwähne 
Alles  dies  nur  um  zu  zeigen,  dass  wenn  es  zu  einer  Litigation 
kommen  sollte,  der  Process  vorher  erst  in  vielen  Stücken  voll* 
ständig,  wird  inatruirt  werden  müssen.  * 

Dasä  Sie  einem  Philosophen  ex  professo  keine  Verworren- 
heiten in  Begriffen  und  Definitionen  zutrauen,  wundert  mich  fast. 
Nirgend*  mehr  sind  solche  ja  zu  Hause,  als  bei  Philosophen, 
die  keine -Mathematiker  sind,  and  Wolf  war  kein  Mathematiker, 
wenn  er  auch  wohlfeile  Compendien  gemacht  hat.  Sehen  Sie 
flieh  doch  nur  bei  den  heutigen  Philosophen  um,  bei.Sehellin£, 
Hegel,  Nees  von  Esenbeck  und  Gonsorten,  •  stehen  Ihnen  nicht  die 
Haare  bei.  ihren  Definitionen  zu  Bergd.  Lesen  Sie  in  der  Qe* 
schichte  der  alten  Philosophie,  was  die  damaligen  Tagesmänner 
Plato  und  andere  (Aristoteles  will  ich  ausnehmen)  für  Erklärun- 
gen gegeben  habön.  Aber  selbst  mit  Kant  steht  es  oft  nicht 
viel  beaeet;.  seine  Distinction  zwischen  analytischen  und  syuther 
tischen  Sitzen  ist  meines  Eraehtens  eine  solche,  die  entweder 
nur  auf  eine  Trivialität  hinausläuft  oder  falsch  ist.  Was  übrigens 
Wolf  hat  sagen  wollen  soheint  mir  zu  sein:  „In  jedem  Körper 
»gibt  es,  wie  sich  nachweisen  läsat,  einen  und  nur  Einen  Punkt, 
»der  die  -Eigenschaft  Jbat,'  dass  jede  durch  ihn  gelegte  Ebene 
„den  Körper  in  zwei  Stücke  (oder  si  venia  verbo  Hälften)  scheidet, tf 
die  —  nicht  wie-  Wolf  sagt  gleich  schwer  sind'  sondern  —  „in 
„Beziehung  auf  diese  Ebene  gleiche  Momente  haben:  diesen 
„Paukt-  nennt  man  den  Schwerpunkt."  <—  Einen  Punkt,  der  auf 
ähnliehe  Art  verstanden,  einen.  Körper  in  zwei  gleich  grosse 
HälAeA  Uettheike,  gibt  es  im  Allgemeinen  nicht,  sondern  nur 
in  speoiellen  Fällen,  man  mttsste  denn  anstatt  gleich  grosser 
Hälften,  gldchmomentige  Baume  verstehen,  wo  dann  Mittelpunkt 
der  Grösse, .  defr  Schwerpunkt  eines  den  Raum  homogen  erfüllen- 
den Körpers  wäre.  -  Wolfs  teleologische  Bemerkung  über  den 
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Schwerpunkt  des  menschlichen  Körper«  war  mir  unbehaart, 
obwohl  ich,  wenn  ich  nicht  irre,  «eine  deutschen  wie  die  latei- 
nischen Anfangsgrunde  besitze  oder  besessen  habe  seit  50  Jahres, 
wenn  sie  noch  da  sind,  werden  sie  auf  dem  Boden  stehen. 
Wolf  war  seiner  Zeit  bei  seinen  Studenten  sehr  beliebt  and  hst 
sie  verrauthlich  viel  mit  ähnlichen  Leckerbissen  unterhalten. 

Ich  komme  noch  einmahl  auf  die  Kometenmedaille  fcnrück. 
1)  Dem,  was  ich  über  das  mögliche  Umgehen  der  fragliches 
Bestimmung  gesagt  habe,  könnte  noch  beigefügt  werden,  dsst 
es  im  Interesse  der  Astronomen  scheint,  die  Versuchung  ss 
einer  solchen  Umgehung  eu  verbaten.  Wer,  die  er  eine  Ansogt 
macht,  erst  zwei  Beobachtungen  abwartet,  and  dann  um  den 
Preis  nicht  u  verlieren  seine  erste  Beobachtebg  verheimlicht, 
erreicht  (in  sofern  der  eine  Tag  nicht  einem  andern  den  Vor- 
Sprung  gibt)  seinen  Zweck,  aber  schmälert  den  eigentlichen 
Zweck  der  Stiftung,  weil  er  nun  die  (obwohl  ihn  wenigste» 
näherungsweise  bekannt  gewordene)  Bewegung  verschweigen  am, 
die  doch  in  vielen  Fällen  die  Auffindung  an  andern  Orten  nach 
einiger  Zwischenzeit  wesentlich  erleichtert.  2)  Bei  dem,  was 
ich  über  eine  vertrauliche  Mittheilung  gesagt  habe,  die  keia 
.  Circular  veranlasst,  und  die  meines  Eraohtens  keine  Medaille 
bekommen  darf,  fällt  mir  Hrn.  Petersen^»  Bemerkung  ein.  Hätte 
der  Komet,  den  er  im  Hercules  entdeckt  au  haben  glaubte,  später 
Bestätigung  erhalten,  so  hätte  ihm  dennoch  woU  kein  Preis  gebührt, 
wohl  aber,  wenn  seine  Communieatioa  ei«  Circular  sofort  ver- 
anlasst gehabt  hätte. 

Dem  Wolf  haben  wir  doch  vielleicht  etwas  Unrecht  gethan. 
Meinen  deutschen  habe  ich  gefunden,  Edition  v.  1717.  Eiklänrag 
vom  Mittelpunkt  der  Schwere  und  Mittelpunkt  der  Grösse,  arit 
denselben  Worten  die  Sie  anführen,  aber  efaoe  die  tfntasanwea- 
dung.  Allein  in  der  Vorrede  sagt  er.  55 Weil  es  denen,  welche 
„die  Wahrheit  einzasehen  anfangen,  nicht  andern  ergeht  ab 
„einem,  der  ans  dem  Dunkeln  in's  Halle  kommt,  data  er  neasMeh 
„den  allsugrossen  Olants  des  Lichtes  nicht  vertragen  kann,  aon» 
„dem  dadurch  einigen  Schmertfc  in  seinen  Augen  empfindet;  sä 
„habe  ich  auch  in  den  deutschen  Anfangsgründen  die  vflöige 
„Schärffe  weder  im  Erklären  noch  im  Beweisen  in  Aeht  genes** 
„men,  hingegen  diesen  Mangel,  den  AnÄnger  und  in  grtadKcher 
„Erkenntniss  ungeübte,   für  eine  Vollkommenheit 


»dem  lattfniachea  Werke  ersetzet  <fcc.^  Letzteres  will  ich  gele- 
gentlich einmahl  aufsuchen,  Ich  möchte  fast  zweifeln,  das»  die 
Sauerei  mit  hineingekommen  ißt. 

In  der  Börsenhalte  fefld  ich  neulich  eine  die  prpjectirte 
Flensburg  -  Tönmager  Eisbahn  betreffende  Protestation  von 
Parieh  und  später  eine  anscheinend  sehr  schwache  Replik  der 
Behqdirectoreo.  leb  hätte  gewünscht  Näheres  darüber  zn  wissen, 
da  kfc  selbst  in  ein  ähnliches  Verbältniss  gekommen  bin.  Durch 
das  Vertraue»,  welobes  ich  zu  der  Bethmann'sabea  Firma  immer 
gehabt  habe,  hatte  ich  mich  verleiten  lassen,  mich  bei  der 
besuchen  Hurdhaba  bedeutend  zu  betheiligen,  einer  Unterneh- 
mung* ea  deren  Spitze  jenes  Haadlungshaus  mit  einigen  andern 
Frankfurter  HAu^ern  steht.  Keine  Absiebt  war  gar  nicht,  auf 
Steigen  der  Actien  zu  speouliren,  sondern  um  nach  and  nach 
während  6  Jahren,  ejnjgea  Capital  zu  sicherem,  weqn  auch  gerade 
nicht  hftbwlfefe&gfttt.pletiifen,  und  habe,  nachdem  ich  einmahl 
gezeichnet  hatte,  die  erste  Einlage,  10  pro  cent  nebst  einigen. 
Provisionskosten,  gerd  geleistet.  Allein  erst  als  die  erste  Zahlung 
geschehen,  wfrden  die  Statuten  publicirt,  und  die  sind  von  der 
Art,  dass  ich  es  nicht  für  mögliph  gehalten  hätte,  ein  Paus, 
wie  das  Bethmann'sche  hatte  sich  dazu  hergeben  können,  solche 
zu  sanetioniren.  Ich  dächte,  wären  diese  Statuten  vorher  be- 
kannt gewesen,  so  würde  nicht  eine  einzige  Zeichnung  erfolgt 
fdbU  Ich  bin  entschlossen  #*  weite  JüDzahlung  1.  Dectipber 
nicht  zu  leisten  und  lieber  meine  ganze  erste  an  die  etwas 
tfceara  Lectien.  zn  .vertiefen*  Die  Actien  sind  sogleich  im  Curse 
gefrtttt),  flehen,  jetet  unter  96, und  fallen  noch  täglich;  mein 
Weniger.  £ta*missionair  itill  sich  (wie  ihm  nicht  zu  verdenken) 
gar  nicht  auf  Wiederkauf  einlassen.  Juristisch  ist  natürlich 
nichts  an  m&flhen,  da  vorbei  keine  Stipulationen  gemacht  sind, 
deren  Buebstahe  durch  dae  Statut  verlötet  würde*  Bei  der  Ent- 
fernung •  nw*  Fsankfart  und  in  Ewnangeluog  eigner  dortiger  an- 
genttsamerBekaneteohaft  kann  ich  auch  dort  nicht  noch  einen 
betrftpbtlidien  Theii  ana  den  Trümmern  retten.  Wahrscheinlich 
atebt  dort  sehen  in  8  Tagen  der  Cours  unter  91,  d.  L  für  400 
auszahlte  Tbeler  betoftvtt  man  aieht  40  wieder.  —  Das  Fallen 
des  Cornea  vtiftrdle  mich- übrigens  gar  nicht  abgehaltee  haben, 
die  Irifesade*  Zahlungen  fcü  leisten  (aas  obigen  Motiven  meiner 
Betheiligung),  aber  die»  Kemteisa  der  Statuten  ist  mir  eatschei- 

22* 


346 

dend ,  da  diese  die  Actionairs  ganz  wehrlos  de*  Ghuftofttisehen 
Regierung  übergeben,  deren  Billigkeüssfnn  eine  hinl&ngKch  be- 
kannte Grösse  hat.  Ich  werde  demnach  meine  Certificate  als 
einen  theuren  Fidibus  verwenden.  Ich  zweifle  nicht,  dass  viele  die 
gleiche  Ansicht  haben  werden,  und  bin  neugierig,  ob  nicht  doch 
die  ganze  Unternehmung  noch  auffliegt.  In  diesem  Fall  werden 
dann  die  Waghälse,  die  die  zweite  Zahlung  leisten  und  die 
ersten  Certificate  halb  umsonst  erhalten  haben,  vielleicht 
eine  sehr  einträgliche  ßpeculation  gemacht  haben,  wenn  sie 
sich  in  die  Beute  theilen,  aber  diese  ßpeculation  ist  nicht  meine 
Sache.  Ich  sehe  die  Art  und  Weise  wie  hier  zu  Werke  gegan- 
gen ist,  wie  einen  schamlosen  Hissbrauch  des  öffentlichen  Ver- 
trauens an.    Ist  bei  der  Flensburger  Bahn  Aebnüchee  (ich  meine 

damit  natürlich  nicht  Aehnlichkeit  in  allen  Stücken) 

geschehen,  aber  zum  Glück  ftr 

•  die  Zeichner^  schon  vor  der  ersten  Einzahlung  trtfasspmrt? 

Stets  der  Ihrige  * 

C.  F.  Gauss. 

Göttingen,   1.  November  1844. 


N°  949.  Ädjttraadjer  an  (5 aus«.  [SIS 

In  Bezug  auf  die  Eisenbahn  glaube  ich  Ihnen,  mein  tbeuerster 
Freund,  umgehend  antworten  zu  müssen,  und  reservire  die  Be- 
antwortung der  anderen-  Gegenstände,  deren  Sie  in  Hnrem  Briefe 
erwähnen,  für  mein  nächstes  Sehreiben. 

Da  Sie  doch  darauf  gefasst  sind,  Ihre  Einzahlung,  wenn  es 
nieht  anders  geht,  ganz  zu  verlieren,  und  in  Göttingen  sieh 
kein  Käufer  für  Ihre  Certificate  findet,  sollte  es  nicht  besser 
seyn,  sie  mir  zu  senden,  damit  ich  versuchen  kann,  Ihnen  «n 
der  Hamburger  Börse  doch  etwas  au  retten?  Ich  mass,  im 
das  zu  können,  •  wie  ich  von  meinem  Nachbar  höre,  die  Papiere 
hier  haben,  denn  bei  achleohtea  Aussichten  für  den  Coi*>  lisst 
man  sich  nicht  auf  Papiere  ein,  difc  erst  nach  einiger  Zeit  w 
liefern  sind,  aber  mir  scheint,  Sie  riakiren  durch  die  Übersen- 
dung nichts  und  können  möglicherweise  etwaB  gewinnen. 
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Was;  die  Flensburger  Eisenbahn  betrifft,  will  ich  mich 
nähen  erkuudigen.  So  wie  ich  bis  jetzt  gehört  habe,  ist  es 
nicht  der  Fall  wie  bei  der  Hessischen  Eisenbahn.  Hamburger 
Kaufleute  zeichneten  bei  dem  damaligen  Schwindel  und  kratzten 
sich  hinter  den  Ohren,  als  der  Schwindel  verflog 

Sie   sollen  jetzt 

mit  der  Direction  mauvaises  querelies  suchen,  um  los  zu  kommen. 
So  bin  ich  wenigstens  berichtet.  Offenbar  ist  bei  den  Hamburger 
Kaufleuten  nicht  auf  vorteilhafte  Unterbringung  des  Geldes, 
sondern  auf  Steigen  der  Actien  speculirt. 

Im  lateinischen  Wolf  steht  die  schmutzige  Stelle  nicht. 
Meine  deutsche  Ausgabe,  die  sie  enthält,  ist  von  1737,  also 
SO  Jahre  nach  der  Ihrigen  erschienen,  so.  dase  Wolf  die  säubere 
Anmerkung  wohl  als  eine  Verbesserung  betrachtet  hat.  Editio 
ancta  et  etneadata.*) 

:  •  In Be&ugTauf  W.'s  Definition  hätte  ich  allerding  besser  gesagt: 

die  man  eigentlich  bei  Philosophen  ex  professo  nicht 
erwarten  sollte,  aber,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  gerade 
da  zu  erwarten  berechtigt  ist. 

Daps  Kant  seinen  Anspruch  auf  den  Titel  eines  Philosophen 
iK  professo,  auf  diese  Art  bewährt  hat,  war  mir  neu. 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C.  Schumacher. 
Altona,    1844.    November  3. 

In  diesem  Augenblicke  bringt  Petersen  mir  was  er  von 
Ihren  beiden  Vergleich ungssternen  bis  jetzt  erhalten  hat.  Es 
sind  die  scheinbaren  Oerter  des 


L"    .. 


1**)  Octbr.19   1*  19'     4",48  Kreis  Micr.         0°  56' 42' 

„     28 4,  35  M.-K.  8  Fäden 52,2  M.  K. 

„     26 4,  85.'/        8  52,3 

»31 4,  45  9  51,7 

2**)  Novbr.  1     1  19  29,  11  Kreis  Micr. — 

1   19  29,  27  M>-K.  4  Fäden    0°  44'48",7 

*)    In  der  deutschen  Aufgabe  von  1757  fehlt  die  Stelle  gleichfalls. 
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So  wie  er  mehr  erhält,  soll  es  gleich  erfolge».  Die  Beob- 
achtungen mit  dem  Kreis -Micrometer  warfen  evident  nicht  sehr 
nöthig. 

Cometenbeobachttxngen  hat  er  noch  folgend*  am  M.-K. 

Octbr.  26        11     5   14,2  1  27  28,24  +  2°  49'  32",9 

„       31        10  48     5,7  —  29  69,55  4       5      9,  3 

Novbr.    1        10  44  39,8  —  30,  29,58  4     19    23,  2 

* 

Octbr.  26  wegen  Dünste  und  Mondschein  unzuverlässig 
Novbr.  1  hält  er  fiir  sehr  gel  ungern 


-h_*. 
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Indem  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  fttr  Ihr  gttiga 
^Anerbieten,  meine  Ersenbahncertifleate  an  der  Hamburgischen 
Börse  zu  verkaufen,  besten^  danke,  bedaure  ich,  dasselbe  in 
diesem  Augenblicke  nicht  benutzen  zu  können,  da  die  Certificate 
schon  vor  Eingang  Ihres  Briefes  nicht  mehr  in  meinen  Händen 
waren.  Ein  Freund,  der  mit  einem  der  ersten  Frankfurter 
Bankierhftuser  sehr  Hirt  ist,  hatte  sich  erboten,  die  Papiere  an 
dieses  Haus  zu  schicken,  Behuf  möglich  vortheühafteater  Ver» 
werthung.  Ich  hatte  allerdings  eine  Bedenklichkeit,  daaa  dies 
Haus,  wegen  eigner  Betheiligung  in  der  Angelegenheit,  den 
Auftrag  niebt  gern  ausführen  würeje,  welche  Bedenklichkeit  mein 
Freund  damit  beschwichtigte,  daas  der  Chef  jenes  Haoqas  ein 
höchst  ehrenwerther  ihm  befreundeter  Mann  es  gewiss  gern  thun 
werde,  da  derselbe,  wie  er  trisse,  unter  der  Hand  immer  noch 
selbst  von  den  fraglichen  Papieren  ankaufe,  auch  ihn  belehrt 
habe,  dass  die  in  den  Courszetteln  stehenden  niedrigen  Conrse 
eigentlich  nur  illusorisch  seien,  da,  wenn  man  za  den  angeblichen 
Preisen  etwas  suche, .  nichts  dafUr  zu  haben  sei.  Ich  werde 
also  den  Erfolg  erst  abwarten  müssen. 

Dr.  Goldschmidt  hatte  die  elliptische  Bahn  des  Da  Vico- 
schen  Kometen,  von  der  ich  Ihnen  glaube  ich  geschrieben  habe, 
ohne  sie  im  Detail  mitztttheilen,'  wieder  casairen  müssen,  da  er 
sie  als  unrichtig  erkannte,  wenn  ich  nicht  irre,  weil  er  bei  einer 
der  zum  Grunde  gelegten  Beobachtungen   einen  ganz  falschen 
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äonnenort  angewandt  hatte.  Er  sagt  mir  jetzt  eben,  dass  er 
eine  neue  Bahn  berechnet  habe,  die  er  aber  gern  erat  durch 
Vergleichung  mit  ein  Paar  andern  Beobachtungen  prüfen  wolle. 
Ich  dftchte  eine  auf  eine  Minute  zuverlässige  Ephemeride  für  den 
künftigen  Lauf  würde  sehr  nützlich  und  willkommen  sein.  Gestern 
Abend  habe  ich  ihn,  obwohl  nur  auf  kurze  Zeit,  im  Kometen« 
sucher  gesehen  (etwa  1°  Nördl.  von  v  Piscium),  wo  er  mir  sehr 
schwach  vorkam. 

Stets  der  Ihrige 

C.  V.  Gauss. 
•Göttingen,   8.  November  1844. 
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Edauben  Sie  mir,  mein  theuerster  Freund,  jetzt  auf  die 
Cometen-Medaille  zurück  au  kommen. 

Der  Zweck  der  Stiftung  war  zur  Aufsuchung  soleher  Co« 
meten  aufzufordern,  die  wegen  ihrer  LichtsohwAche  sonst  leicht 
unbeobachtet  vorbeigehen  konnten.  Die  Bedingungen,  welche 
das  Programm  dem  Entdecker  auferlegt,  haben  einen  doppelten 
Zweck, 

1)  Zuvörderst  dem  der  würklich  den  Cometen  zuerst  ent- 
deckt hat,  die  Medaille  soviel  als  möglich  zu  sichern. 
Wenn  ein  Preis  ausgesetzt  ist,  muss  vor  Allem  dafür 
gesorgt  werden,  dass  der  würklich  dazu  berechtigte  ihn 
bekomme. 

2)  Mir  (oder  für  England  Airy'n)  es  möglich  zu  machen, 
die  Nachricht  schnell  verbreiten  zu  können.  Auf  mein 
Privatvergnügen  ist  (wie  Sie  richtig  bemerken)  dabei 
nicht  gesehen. 

loh  habe,  um  dem  würkliehen  Entdecker  sein  Recht  soviel 
als  möglich  zu  siehern  nichts  besseres  finden  können,  als  eben 
die  Bedingung,  dass  die  Entdeckung  mit  der  ersten  Post  ange- 
zeigt werden  müsse.  Da  es  nicht  verlangt  wird,  und  nicht 
verlangt  werden    kann,   dass   bei   der  Entdeckung   selbst  eine 


844 

scharfe  Beobachtung  gemacht  Werden  solle,  so  könnte  jsder, 
der  es  mit  seinem  Gewissen  nicht  besonder«  scharf  nimmt,  ans 
dem,  was  ihm  seine  Beobachtungen  über  die  Richtung  des  Co- 
meten  geben  eine  geschätzte  Position  füt  ein  paar  Tage  früher 
machen,  und  bemerken,  die  atmosphärischen  Zust&nde  bfitteo 
ihm  damals  keine.  Beobachtungen  erlaubt,  es  sei  nur  eine  rohe 
naeh  Augenmaaes  angegebene  Position.  Er  würde  dadurch 
einem  Anderen,  der  den  Cometen  würklich  früher  (zwischen  der 
wirklichen  und  der  fingirten  Beobachtung  entdeckt  hätte)  seine 
Priorität  nehmen.  Durch  meine  Bedingung  (die  Jeder  ja  sehr 
leicht  erfüllen;  kann,  da  in  der  Nacht  nirgends  Briefannahme  ist, 
und  er  immer  bis  zum  folgenden. Tage  Zeit  bat)  wird,  ein  solcher 
Betrug  in  enge  Gränzen  eingeschränkt.  In  den  meisten  Fällen 
wird  es  nur  möglich  se.yn  für  Stunden  in  derselben  Nacht  zu 
antedatiren.  Ganz  einen  solchen  Betrug  abzuschneiden,  halte 
ich  nicht  für  möglich,  aber  ich  meine,  man  müsse  Alles *(hu», 
um  ihn  soviel  als  möglich  ist  zu   beschränken. 

Das  Ciroular  erlasse  ich  niemals:  früher  als  bis  eine  Entdeckung 
bestätigt  ist  (wenn  z.B.  die  Bewegung  des  Cometen  erkannt  ist),  es 
kann  also  jeder  ohne  befürchten  zu  müssen  sich  zu  compromittiren, 
nur  sogleich  eine  mathmaassliche  Entdeckung,  die  aber  noch  der 
Bestätigung  bedarf,  anzeigen,  und  versichert  seyn,  dass  sie 
ruhig  bis  zur  ^Bestätigung  bei  mir  liegen  bleibt.  Er  sichert  da- 
durch seine  Priorität,  die  allein  von  der  mir  gemachten  Anzeige, 
und  keinesweges  von  der  Erlassung  des  Circulars  abh&ngt,  da? 
nur  eine  Notiz  über  das,  was  ich  in  dem  Augenblick  der  Er- 
lassung wusste  enthält.  In  der  That  hat  Mauvais  bei  seinem 
letzten  Cometen  es  so  gemacht.  Er  bat  mich  den  Brief  bis  zo 
einer  zweiten  Beobachtung  nicht  zu  publiciren,  da  ich  aber  als 
Mauvais'  Brief  ankam,  schon  durch  d' Arrest  Nachricht  von  dem 
Cometen  hatte ,  so  konnte  ich  den  Mauvais'schen  Brief  sicher 
bekannt  machen. 

Petersen  macht  keine  Ansprüche  auf  die  Medaille,  da  er 
seine  Angabe  nur  so  roh  machen  konnte,  dass  es  nie  constatirt 
werden  kann ,  ob  ein  vielleicht  später  noch  zu  entdeckender 
Comet  damals  da  war.  Wäre  dies  möglich  und  würde  eia  sol- 
cher Comet  gefunden,  so  würde  ich  keinen  Grund  sehen,  ihm 
die  Medaille  zu  verweigern.  Er  hat  die  verlangte  Bedingung, 
gleich  Anzeige  zu  machen,  erfüllt,  die  Erlassung  des  CfrcoJsn 
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hängt  von  mir  ab,  und  kamt  deswegen  deine  Rechte  nicht 
beeinträchtigen,  wenn  auch  die  Er&eihing  der  Medaille  mit  der 
Erfassung  des-  Gimritft*  durch  das  Programm1  in  Verbindung 
gesetzt  wtrcj  (was  nicht  der  Fall  ist 

'Wtfs  difcTrennunj^lihie  zwischen  Comefen,  die  mit  blossen 
Atigen  nicht*  zu  sehen  sfhd,  und  solchen  betrifft;  die  mit  blossen 
Angen  th  erdien  sind,  so1  'gestehe  ich  gerne,  dass  hier  etwas 
willkürliches  bleibt  Ich  glaube  damals  mir  Ihren ;  Rfcfh  in  die- 
ser Hinsicht  erbeten  zu  haben,  was  nach  Ihrem,  letzten  ßriefe 
nicht  der  Fall  gewesen  zu  seyn  scheint.  Olbers  schlug  anfangs 
vor  „die  flicht  fttr  ein  gewöhnliches  Auge  sichtbar  sind,« 
nahm  afe*»i>ftttf -meine  Bemftrkwg.;  <!*■••  \ es ,  totr  ebenso  schwer 
aehiene'isehffef  zu  beö4i«m>eta,  was  man  im  ter  einem  gewöhnlichen 
Aiigt'Vetefehea  mttsto,  seinen  Vorsqhläg  »urttek,  und  wir  wur- 
den einig  -die  Worte  00  wie.sta  gedruckt  eind  zu  lassen,  da  wir 
kein  Mittel  sahen  die* Unbestimmtheit. wegzuschaffen,  und  uns  in 
jedem  aweiielhaften  Falle  (der  jötzfc  zum  esstenmaje  vorkommt) 
sn  berathen  wea  41*  thup  sei«  fis  ist  niebt  zu  vermeiden,  dass 
die/  Richter  Hiebt  in  einigen  Fällen,  nach  ihrer  Privatansicht 
sprechen  mty&en  1  aaeb  erkennt  das  i  Programm  dies  m ,  da  es 
uns  erlaubt  zu  entscheiden  ob  eine  Entdeckung,  als  eonstatirt 
au  befaraehten  «ei  oder  nicht.  Hotten  wir  diese  Btfugniss  nicht, 
so .  können  Leute  wie1  der  verstorbene  Canonici*»  Stark .  mit  Ent- 
deckungen kämmen,  dem  Wttskltehkett  sie  durch  ihr  Ehren- 
wort bewegen  wellen.,  l 

Was  <de  Vico  betrifft,  so  glaube  ich  Ihnen  gesehrieben  zu 
haben,  dass  er  am  24.  August  seine  Entdeckung  anzeigte,  dass 
dieser  Brief  nach  dem  Hamburger  Postzeichen  am  4.  September 
hier  ankam,  von  meinem  Bedienten  aber,  weil  ich*  damals  bett- 
lägerig war,  ohne  weitere  Anzeige  unter  meine  Papiere  gelegt 
ward,  wo  ich  ihn  erst  den  26.  September  fand.  Ich  schriet)  ihm 
darauf  und  fragte  ihn,  ob  am  23.  keine  Post  von  Rom  abgegan- 
gen  sei?  und  meldete  ihm,  dass  wir  hier  den  Cometen  mit 
blossen  Augen  gesehen  hätten.  Er  antwortet  darauf  (als  Äcten- 
stük  lege  ich  Ihnen  die  Antwort  bei),  dass: 

1)  Einer  seiner  Gehttlren  alle  Nebelflecke  revldire.  Der 
Oemet  sei  am  23.  als  Nebelfleck  eingetragen , '  und  bei 
Wiederhohluog  der  Beobachtungen  am  24.,  weil  er  seine 
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$tetfe  vctfaderi  hatte*  erat  als  Com**  erkannt,  wetaaf 

er  die  Enide<*u«g  augentoHcklicb  angezeigt  habe. 

9)   Der  Comet  sei  bei  seiner  RntdacfaMng  ka**  dank  4m 

Fernrohr  (wahrsoheimlich  meint  «r  das  grosse  Fernrohr 

•     von  Cauchoix)  sichtbar  gewesen,  aber  sein  Licht  m  bei 

dem  Durchgänge  durch  d*s  Pgnbel  plötzlich  zam  Er- 

.  staunen  aller  Jesuiten  ain  CoJJegio  Romano  henrorge- 

.    aprun^en  (scoppiata)  Qcto  losgebrochen. 

Ich  bemerke  zu  1) 

Es  ist  wahr,  dass  de  Yico  mir  vor  etwa  einem  Jahre, 
"  als  er  seine  Beobachtungen  mit  daa^BteiadrOeken  von 
Nebelflecken  übersandte,  zuglekk  meldete  sie  arbeiteten 
an  einer  Revision  aller  dort  siebtbaren  Nebelflecke. 
Nun  seheint  mir  kann  man  von  keiaem,  der  an  einem 
Catatoga  von  Nebelflecken  arbeitet,  vertagen,  das»  er 
jeden  netten  Nebelfteok  gleich  anzeige  r  avmal  wenn  er 
gar  nicht  nfceb  Cometcta  sucht,  sondern  nur  Baobab 
fangen  macht,  um  die  Cataloge  der  Nebelflecke  xu  ver- 
bessern. Wenn  ein  solcher  Astatoem  nachher  ftadet, 
dass  ein  Nebelfleck  rieh-  bewegt  hat;  so  ist  dann ,  mei- 
nes Brach  tens,  die  Anzeige  nut  -4er  «rsten  Post  hin- 
reichend* Er  tonn  aber  seine1  Batdeekimg  nieht  von 
dem  Tage,  wo  er  den  Oometea  als  Nebelfleck  beobach- 
tete, sondern  nur  von  dem  Tage,  an  dem  er  ihn  als 
-Ganteten  erkannte  dbtiree.  Mb  bemerke  noch,  dass 
de  Vice  nicht  sagt  wer  denr  Nebelfleck  ak  CoflMteo 
erkannt  habe,  denü  diesem  behebt  die  Medaille  z» 
gebühren.. 

Wenn  'man  meinen  Ansichten  hier  beitritt,  so  schadet  es 
nicht,  dass  de  Vico  den  Cometen  erst  am  24.  anzeigte;  er 
konnte  ihn  pemlicb  nicht  früher  anzeigen. 

Was  2)  betrifft  so  kann  ich. freilich  nicht  l&ugnen,  dass 
mir  die  luoe  scoppiata  improvisaipente  etwas  sonderbar  vorkommt, 
aber  da  wir  doch  so  wenig  über  die  physische  Beschaffenheit 
der  Cotaettn  wiasett,  teheiat  es,  mir  hart,  einem  Astronomen, 
den  Niemand  einer  ü&wehaheit  seihen  kaon,  dqi  waaer  selbst 
gesehen  tu  haben  erUM*  bios  dar«*  weil  wir  es  nieht  ganz 
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wahrfccheculfch  halfen,  nfeht  glaube*  ze  wetten.  Dass  8ie, 
obgleich  Sie  ein  scharfes  Auge  toben,  den  Cctrieten  nicht  sehen 
konnten,  macht  es. noch  dazu  sehr,  wahrscheinlich,  dess  wir  hier 
durch  ungewöhnlich  klare.  Luft  begünstigt,  waren»  und  das«  man 
tkm  im  »AUgeartinfen  mit  Moäsen  iAngeh  nicht  sehen  kennte. 

leb  ward*  also  den  Rfrntecfoeu  Beobachter  der  den  CemeMi 
«)s  traioheb  rsinaainta,  »wenn  akbt  noch  eud  entfernten  Gegenden 
eine  Anzeige  kekniut^  dltss  er  vor  dem  2&  August  gesehen 
nei,  die  Medaille  anerkennen,  und  toenn  Adry,  wie  es  au*  einem 
fiüheicu  Briefe  (wo  noch  sucht  daran  gedacht  waid,  data  er 
Rtehtar  rtyn  aoüe)  sohdint,  nicht  dieser  Meinung  ist,  rio  messen 
Sie  in  höchster  Infctans  ^röchen» 

Wegen  Ihrer  Certificate  habe  iefc.  nrioh  an  mehreren  Steilen 
erkundigt,,,  und  gestern  bei  Parish  ..auch  um  dessen  Meinung 
gefragt«  Er  wusete  nichts  davon.  »^  und  verwies  mich  an  seinen 
Sohn^  der  j#tzt  Chef  des  Hauses  ist»  Seine  (des  Sonnet)  Mei- 
nung stimmt  übrigens  mit  den  früheren  ziemlich  überfin^  die 
das  Uebersenden  als  nutzlos  abriethen.  Er  sagte,  die  Beth- 
mann'schen  Aetfan  aejren  seines  tasten ,  .Wissen»  Her  gar  nicht 
auf  der  Börse  vorgekommen,  worin  er  sich  aber  wahrscheinlich 
irrt,  und  überhaupt.  !*r<dle  ,Ni*wn<J  jetzt  sich  mit.Jitfsen^ata- 
Actien  befassen,  weil  der  übertriebene  Schwindel  in  das  andere 
Extrem,  übertriebenen  Schrecken,  übergegangen,  sey.  Der  einzige 
Ort,  wo  die  Certificate  vielleicht  verkaufbar  seyien,  sey  — 
Frankfurt,  was  Sie  aber  ohnehin  schon  wissen.  Uebrigens 
glaube  er,  däss  der  Sfehreftk  grosser,  ete  die  ttefebr  «ei,  und 
würde  an  Ihrer  Stelle  die  Atöen  behalten  und  nachzahlen,  da 
höchst  wahrscheinlich  der  Ctours  tadd  sieh  bessern  werde,  wo 
Sie  dann  Gelegenheit  haben  würden  sie  mit  sehr  geringem  Ver- 
luste zu  verkaufen.  Er  räll  also  noch  mehr  wagen,  um  weniger 
zu  verlieren.  Als  ich  ihm  diesen  Einwurf  machte,  erwiederte 
er,  dass  soweit  er  sich  erinnere  die  Actionaire  gar  nicht  einmal 
mit  dem  Verluste  von  10°/o  ^^  kommen  kannten,  und  dass 
also  ohnehin  noch  nachbezahlt  werden  müsse.  '  Ich  erwiederte 
eine  solch*  Bedingung  könne  nidht  ohne  Einwilligung  der  Actio- 
naire gemacht  werden,  und  sei,  wenn  man  sie  ohne  diese  Ein- 
willigang  macht,  keineswegs  /bindend.  Es  war  kürz  gesagt, 
ein  lossprach,  das*  ze  kernen  gewisse»  Resultaten  flthrte,  ein 
leeres  Hin-  und  Herredan* 


848 

•  Den  Streit  mit  de»  Fkneburger  Eisenbahn,  an  deawa  Spitze 
er  sich  gestellt  bat,'  stellt  er  i»  eisern  für  ihn  günstigen  Lichte 
dar.    *.  ' .    .   .   ,   .   .   r  v(  •    ;  •  ">.  •;  -  <  .   .    .   •   *   .  ■ 

Sie  hätten  ferner,  obgleich  in  Hamburg  4000  Aotiea  aeyes*  eine 
decidtretide  Versammlung  erst  2  Tage  vor  dem  Verssmmhings- 
tage  angesagt,  und  bestimmt,  dm  ein  Flenaburger  Binwohaer 
nur  die.  Stimmen  ßir  ein  paar  fremde  Actien.  übernehmen'  dftrfe 
u.  •evw*  Die :  Hambiirger  Adtionaire  wollen  keinen  Schilling 
weiter  zahlen  ,•  obgleich  die  Flctosbargfcr  »unter  sieh,  ausgemacht 
haben  *  das«  sie  wenigstes  40  %  zahlen  soUian.  Biete  Ab* 
machung  sehen  die  Flensburger  als  jnndettd  ian,  Md.  wollen 
min  die  Hamburger  Verklagen.' '    •  ' 

Nun  'hoch  ein  Üutfosürri.  Sie  hatten  vor  etwa  einem  Jahre, 
als  ich' Sie  um  die  beste  Methode!  Z.  £>:  auf  Ein  Zeitmometrt 
zu  retfucireri  befragte,  die  Güte  mir  eine'  Fofniel  zur  Berechmnig 
der  2j1*D.  zu  benden,  nemliöh  diese 

8injZ  =  i/(8ini5;*-C08jt* +  009^^1»^) 

die  in  >Biüiii±--^-  =  h- -  umgeformt  wifll,  wo 
..    coajp.  einyt  ■         ,  :     . 

1  A^sto^coeit  r  A         . 

B^cosiC'.sinit  '  -y-^'SSP 

.upd    *  •  -V-  •  iZ.  J>.  bsi  dem.  Stundww&al  % 
,.  t     .£'•*/■•  •.•&-D.  |n  der  untereaJ    ■. 


•   *  •< 


Nach  dieser  Formel  .berechnete  ich,  in  diesen  Tagen  mehrere 
nicht  aehr  entfernt  liegende  Z.-D.  dep  Polaris  und  erhielt  Z.-D. 
djie  f  grösser  als.  90  Grad  waren.  Ich  sah  die  Rechnung  nach, 
konntß  aber;  keinen  Fehler  finden,  und  entschloas  mich  die  For- 
mel au?,  der  firundgieicbwpg»  .flie  £**  Dreieck  Zenith,  Pol,  Stern 
giebt,, abzuleiten,  /im  zif  sehen,  ob  vielleicht  ein  Schreibfehler 
darin  *t\, 

Erlauben  SHe  inir. diese  Ableitung  herzuaeUen.,  weil  das 
kleine  cwriosum  eben  hier-  liegt;  «Wenn  man  Bit  <p  die  Polhöhe, 
mit  6  die  Declination  bezeichnet,  so  ist 


I  ■ 


/      * 


Mft 


eosgtaflin  9>*8ind_+cosg)-cogd'C08t 
.       ».co*(g>i-  d)  —  2  •  cos  9  •  cos  d  •  sin  \  t* 

=»cos£  —  2«co89iebbdr.8iB4tft  .-•*/.  .»'»(A). 

Es  ist  aber 

5-C08y  .C08(J  =  COS  (<jp  +  d)  +  C08(y  —  (J) 

mithin  cos  z  =  cos  £  —  cos  £'  •  sin  $tfl  -<  cos  £  •  sin  jt2 

«-  cos  f » 608  i&  -  cos  £'  •  sin  £t* 


i ..      i 


folglich  wenn  man  für  cosf  •  •  •  •  1  —  2«  ein  jf* 

.  coe^.  •.•2-cosit/*-  l, 

8e*a# 

cos  z  =»  cos  |t*  -  2  •  sfn  ££*  •  cos  4t*  —  2cos  £f* .  sin  |t*  +  sin  it* 

•        •  •  •  » 

otfep  ; 

1  -  2-  sin  £z»  -  1  -  2  •  sin  J£» .  cos^t*  -  2-  eos}?« .  sin  jt» 

i  < 

was  gerade  Ihre  Formel  j;t. 

Nun  ging  es  wieder;  zur  Rechnung,  <dßim  68  fiel  mir  nicht 
ein  meine  Ableitung  nachzusehen,  weil  .Ihre  Formel  dadurch 
bestätigt  ward.  Das  Resultat  der  Rechnung  war  wie  vorher, 
und  ich  ging  jetzt  an  Revision  der  Ableitung,  wo  jch  gleich 
sah,  dasa  da 

c00(y  +  S)  **  —  Cos  £'  «et,  mithin  2  eoey  •  cos d = «-cos  f+  cos  £  üud 

trieft  wie.  ich  angenommen  *•  eosf  4-  cos  f.   Die  vorletzte  Formel 

wird  dann    : 

•'  • . 

cosz  =  cos^t*  -  2*8in^s«co8^tfl  -  2cos£t'*.ain£t«  -sin^t» 

und  die  Formel  für  sinjz  wird  nicht  so  einfach,  als  die  von 
Ihnen  gegebene.  Haben  Sie  vielleicht,  als  Sie  bei  Ihrer  Ant- 
wort an,  nü<f)r  ejn^  Fgrin^l  Air  sin£z  suchten,  im  flüchtigen  Hin- 
schreiben, ebenso  wie  ich,  das  Zeichen  von  cosf  übersehen? 
Ich  möchte,  offenherzig  gesagt,  gerne  eine  solche  Entschuldi- 
gung ftlr  mich  haben. 

Ich  kann  keine  einfachere  Formel  ftlr  sin^z  finden,'  als  aus 
der  Gleich.  (A),  die  unmittelbar  sin £zsssin|£8+co8  9>«cos<)»8in£t* 


riebt,  also  wenn  man  eine  Grösse  m^  -7; *= — =r   einfuhrt, 

ö      '  V/(co*y  •  coed) 

die  Air  eine  Nacht  eonstent  bleibt, 


m 

ein^B« 

i 

i 

sinjf 
cos*" 

Von   Rttmoker  habe  *• 

ich    folgende   Cometenbeobachtungen 

erhalten : 

m.  Zt. 

AR  app. 

dapp. 

October  14, 

8b42'45",7 

20°15'5S",7 

-  0°45'  18",0 

11  46  47,  6 

0  42  22,  6 

»       15, 

8  47  45,  9 

20  24  49,  0 

0  25  29,  2 

11  43  26,  2 

20  25  40,  3 

0  23  10,  5  H.I. 

»      .16, 

15  38  25,  1 

20  35  39,  8 

0    0  47»  8 

»       19, 

10  18  22,  0 

20  58  33,  4 

+  0  50  89,  2 

11  29  54,  1 

20  58  38,  7 

0  51  32,  4  H.K. 

»      20» 

8     6  ,86,  1 

?1    S     6,  9 

1     7  27,  5 

12  33     9,  5 

21     6  51,*  4 

1  10  18,  8 

18  18  58,  5 

21     7  16,  8 

1  10  42,  7 

»      «2, 

10  27  M,  l 

2t  2154,  9 

1  48  12,  1 

»29, 

9  20  49,  5 

n  !4  18,  2 

8  34  43,  9 

»      »1, 

7'  49  5B,  4 

22  19  18,  4 

4    8  15,  8 

ifovbr.     1, 

7  87  84,  4 

22  88  4#,  9 

4  17  80,  5 

»        2, 

9  51  80,  4 

22  45  16,  1 

4  33    O,  1 

* 

Auf  die  Beobachtimg  vom  1.  November  legt  er  besonders 
Werft,  da  sie  auf  3ap  unter  sehr  günstigen  Untstftoden  wgtirteU^ 
tea  Vergleich^ngeo  beruht»  Die  froher  i&  No^  6 J8  abgednwkie 
Beobachtung  des  Cometen ,  ist  nach  schärferer  BestintyVNHIg  4es 
Vergleichungssternes  so  zu  berichtigen. 

October    3,     10  85  24,  5         18     9  10,  3     -  4  45  12,  2 

> 

I}jr  ewig  dankbarer 

H.  t.  Schumacher 

•  <       •    •         j,    *    ,  i  •  •  •    •       i 

Altona,   1844.    November  9.  ' 


•t 
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Gatts*  ü  Ä^nma^er. 
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Indem  ich  für  die  Stonte,  mit  weichen  ieh  em  14.  Götober 
den  C+inetei»  verglichen  habe,  in  Felge  der  verschiedenen  neuer n 
Meridfeubeobeebttingen  folgend«  scheinbare  Positionen  am  Beobt 
aohtuegriage  um  ßnwd*  lege  .1 

Stern  1.  Ger.  Äufst.  19*  4&     4*,0    Abw.  0°  56'   5l",4  Südt 
„      2.     „     '    „       19     52     18,  8        „0     44     45,  5      „   . 

finde  icb  jettt  den  GemetenotiU 

1844.     9*  27'    Ö"  M.  2.      Ger.  Aufst  =20°  16'    li",8 
9     82     7      „     „        Öüdl.Abw,  '     ö     44     30,  8 

Ar.  Daeto*  Goldacfamtdt  bat  für  den  Cometen  folgende  ellip* 
tische  Elemente  (berechnet:    t. 


»    • 


Durchgang  durch  das  Perihel  1844.  Sept.  2,49152  mittl.  Berl.Zeit. 

Unge  des  PeriheU      $42°  2#  4£",9, )  vofi  mittl.  AequinoetinjEi 

Aufsehender  Knoten,  .68   48  55,  2)  184*Sept.£i,5angetfhlfe 
Neigung  der  Befra  .         2  ^   ,1,  9 

Logarithm  der  halben  grop«pn  Achs?  0,4929151 

Exceu^ricitÄt  0,6186103  . 

Bewegung  rechtfäufig 

Die  aus  diesen  Elementen  folgende  siderische  Umlaufszeit 
wt  2004,  889  Tage. 

IWe  Elemente  stellen  die  drei  zum  Grunde  gelegten  Beob- 
achtungen (vom  23.  August,  21.  September  und  15.  October) 
genau  dar;  Dr.  Goldschmidt  wird  demnächst  sämmtHche  bekannt 
gewordene  Beobachtungen  damit  vergleichen;  vorläufig  hat  er 
die  Vergleichung  mit  den  drei  Beobachtungen  vom  14.  October, 
1.  November,  2.  November  durchgeführt,  wobei  sich  die  Unter- 
schiede ergeben  haben 


Oet.  14, 
Äov.   lj 


in  G.  Ä. 


m  •*       td  *    «  1 


-  0",9 
>+  «,  7 

>**  T&y  8 


in  Abw. 


-  8,  3 
-10,  3 

-  8y4 


Beobachter 


Gauss 

Petersen» 

Stonebt» 


8S8 

Eine  Ephemeride  wird  unverzüglich  berechnet  werden. 

. .  Was  die  Eisenbahncettificate  betrifft*  bo  hat  der  Frankfurter 
Banquier  (Bethmann),  blos  erwiedert,  dass  er  solche  nicht  an 
jdie  Börse  bringen  könne,  weil  diese  nur  beitragen  würde 
de»  Couro  zu  drücken  und  dag«  die  Papiere  zu  des  Eigentümers 
Disposition  bleiben.  Es  scheint  also,  dass  entweder  mein  Freund 
seinen  Einfluss  bei  dem  Banquier  gada  ttberscfefttzt,  oder  das* 
diesen  die  üble.  Laune  über  den  schlechten  Gang  des  Geschäfts 
die  Courtoisie  hat  vergessen  lassen.  Eben  erhalte  ich  auch 
Ihren  Brief  vom  ....  über  dessen  andere  Punkte  ich  mir  vorbe- 
halte ein  audermahl  zu  antworten.  •  Sie  treffen  den  Nagel  auf 
den. Kopf,  indem  Sie  die  Leistung  der  zweiten  Zahlung  durch 
Mehr  wagen  um  weniger  zu  verlieren  erklären.  Hr.  Parish 
hat  insofern  Recht,  dass  Anfangs  festgesetzt  gewesen  ist,  jeder 
Unterzeichner  solle  selbst  bis  zur  Einzahlung  von  40%  haften, 
wonach  man  also  mit  Zahlung  von  10  %  noch  nicht  frei  kom- 
men konnte.  Allein  diese  Bedingung  ist  abseiten  der  drei 
Vortretenden  frankfurter  Bariquierbäuser  und  des  Churfärstl. 
(Somrtiissairs-  mehrere  Tage  vor  der  Einzeichnung  förmlich  und 
Offentlieh  (in  Gassler  und  Frankfurter  Zeitungen)  zurückge- 
nommen, und  die  Haftung  auf  die  erste  Zahlung  von  10% 
beschränkt.  Hehr  als  10  p.  cl  (oder  'inclusive  Provision  und 
anderer  Kosten  lOf  p.  c.)  brauche  ich  also  nicht  zu  verliefen, 
.wenn  ich  nicht  will.  So  viel  steht  aber  fest,  dass  ich,  wenn 
ich  keine  Aktien  hätte,  g^nz  gewiss  nifht  fifr  90%  diese 
Actien  mit  diesen  Statuten  kaufen  würde,  der  Ciours  möchte 
noch; so  hoch  darüber  stehen.  Aus  den  Statuten  führe  ieh  nur 
folgende  Punkte  an.  , 

,  «  *  * 

1)  Von  den  Directoren  wird  ein  Theil  durofy,  die  Gesell- 

*  *  ■  * 

Schaft  (indirecte),  ein  anderer  von  der  kurftlrsü.  Regie- 
rung  angesetzt.  Die  von  der  Gesellschaft  angesetzten  müs- 
sen jeder  20  Actien  (lÄctle  beträgt  lOOjjf)  besitzen  (was 
mir  zu  wenig  scheint,  um  ein  sehr  lebhaftes  Interesse 
für  das  Beste  der  Gesellschaft  zu  begründen)  aber  die 
von  der  Regierung  ernannten  brauchen  gar  keine 
Actien  zji  haben, 

2)  Alle  Beamten   (von    dem  Erbaaer    bis  .zum   untersten 
BabimhrtBr  herunter)  werden  «war  von  [den  Directoren 
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gewählt,  dboh  Collen  I.  in  der  Regel  nur.. hessische 
Unterthanen  'angestaut  werden,  II.  die  Regierung  bat 
das  Reehrt,  ohne  Gründe  anzugeben,  jede  solche 
Ernennung  zu  »casären,  und  dagegen  selbst  zu  ernennen» 
8)  Auf  der  Bahn  müssen  täglich  alle  Postwagen  unentgelt* 
•    lieb  befördert  werden.  . 

4)  Alle  hesdisfthen  Btafetsidiener,  die  in  Dienstgeschftfted 
sind,  werden' stets. gratis  befördert      ' 

5)  Der  Tarif  wird  lediglich  von  der  hessischen  Regierung 
festgesetzt. 

6)  Ist  am  Ende  des  9.  Jahres  die  Bahn  nicht  ganz  fertig, 
so  lässt  die  Regierung  sie  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
vollenden! 

7)  Nach  30  Jahren  hat  die  Regierung  das  Recht,,  für  den 
24fachen  jahrlichen  durchschnittlichen  Reinertrag,  die 
Bahn  zu  kaufen. 

8)  Zerstörungen  jm  Kriege,  sei  es  vom  Feind,  oder  Freund, 
oder  Churhessischen  Truppen  selbst,  werden  in  keinem 

Falle  ersetzt  <ftc.  <fcc. 

•       ■  . 

Diese  Statuten  sind  erst  nachher,  nachdem  die  Unterzeichner 
einmal  gefangen  waren,  bekanntgeworden;  sie  sind  so,  dass  die 
Regierung  keinerlei  Interesse  bat,  irgendwie  den  Vortheil  der 
Actionaire  zu  bedenken;  im  Gegentheil  nach  No.  7  ist  es  im 
Interesse  der  Regierung,  um  demnächst  wohlfeil  anzukaufen, 
einen  möglichst  niedrigen  Ertrag  ml  bewirken,  was  nach  No.  6 
ganz  in  ihrer  Hand  liegt.  Nach  SO  Jahren  mag  sie  dann  den 
Tarif  setzen,  wie  es  ihr  convenirt. 

Ich  weiss  übrigens  sehr  wohl,  dass  unter  den  -aufgehobenen 
8  Punkten  einer,  oder  ein  Paar  sind,  wofür  eich  einiges  iagen 
läest.  So  findet,  glaube  ich,  4ine  Ähnliche  Bedingung'  wie  &, 
anf  mehreren  Bahnen  Statt.  Der  Unterschied  ist  aber  4  dass  in 
dem  vorliegenden  Falle*  niemand  mehr,  als  dtr  Chtirftirstlichen 
Regierung  selbst  daran  liegen  musste,  die  Bahn  zu  Stande 
kommen  zu  sehen,  und  dass  die  vorgetretenen  Banquiers  diesen 
Umstand  hatten  benutzen  sollen,  von  der  Regierung  Vortheile 
zu  erhalten, ,.  anstatt ,  umgekehrt  bloss  ihr  solche  einzuräumen. 
Was  No.  8  betrifft,  so  würde  es,  auch  wenn: der  Artikel  nicht 
wäre,  der  Gesellschaft  im  eintretenden  Falle  schwer  halten,  Ent- 

23 
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Schädigung  au  erwirken;  eher  da  de*  Artikel  mit  dftrrea  Worten 
da  sieht,  so  würde  diesa  gleiehsafti  eine  Aufforderung  sein,  nur 
mir  nichts  dir  niohfta  au  zerstören ,  zumal  da  wohl  immer  J  der 
Proprietäre  der  Acten  Ausländer  sind.  Der  Staat  iet  gar  nicht 
betheiligt. 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  Z^D.  Formel.  leb 
erinnere  mich  nicht,  dass,  oder  wann  ich  Ihnen  die  Formel 
sin  £z  =  v/(sin  ±£*  cos£t*  -fcos^*  sin^t*)  die  Buchstaben,  in  der 
yon  Ihnen  angegebenen  Bedeutung  genommen,  geschickt  habe. 
Ist  diess  aber  geschehen,  so  ist  ohne  Zweifel  bloss  cosjf* 
durch  einen  Schreibfehler  entstanden,  und  die  richtige  Formel 
soll  sein  y/(sin  ££*  cos  |t*  +  sin  Jf*  sin  4t2).  Eben  so  ohne 
Zweifel ,  habe  ich  sie  nicht  auf  die  von  Ihnen  angedeutete  Art, 
sondern  aus  meinen  4  Formeln,  d.  i.  aus  den  beiden  ersten  der- 
selben abgeleitet,  woraus  sie  gleich  ganz  unmittelbar  folgt,  und 
woraus  zugleich  die  Bedeutung  Ihres  Httlfswinkels  y>  yon  selbst 

erhellet. 

Stets  der  Ihrige 

&  E.  Gaus*. 
Göttingen,   11.  November  1844. 

»  ■ 

Natürlich  kann  eben  so  .gut  (aber  nicht  so  scharf  zur  Rech- 
nung) gesetzt  werden:  cosjzsy^cps^«  cos£t*  -f-cos^C*  sin^t*) 


Sievers,  mein  theuerster  Freund,  rechnet  an  einer  Eptemeride 
nach  Nicolais  Elementen. 

Donner,  mit  dem  ich  schon  einmal  wegen  Ihrer  Certificate 

gesprochen;  hatte,  sagte  mir  gestern,  er  glaube  die  Actien  aeyen, 

nicht  sowohl  wegen  der  Bedingungen  der  Hessätoken  Begieraog, 

als  vielmehr  weil  zu  viele,  die  nicht  nachzahlen  konnten,  ge- 

seiehoet'hftttea,  gefallen,  und  meinte  sie  würden  eich  wieder 

hebeit» 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
November  11. 
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N?  950.  &^umad)tr  an  <5iin99.  [536 

So  eben,  mein  theuerster  Freund,  erhalte  ich  ein  Schreiben 
des  Geheimen  fetaats-Secretairs  Adler,  dass  der  .König  den  Preis 
setzen  will,  'Fycho's  Beobachtungen  des  Kometen  von  1585  ab- 
drucken lassen  wird,  und  die  Beurtheilung  der  Arbeiten  Ihnen 
oder  Beseel  zu  Übertragen  wünscht  (dies  ist  die  Folge  der  Namen 
in  AdlferV  Briefe  „einem  der  Notabilitäten  Gauss  oder  Beasel«), 
Ich  soll  dem  Könige  das  Programm,  die  erforderlichen  Schritte, 
Pubficationeh  und  nähere  Bestimmungen  einsenden,  und  werde 
dann  von  Ihm1  Selbst  die  Bestätigung  ernalten. 

Ehe  ich». aber  dies  deui  Könige  einsenden  kann,  muss  ioh 
zuvor  wissen f  ob  Sie  den  Wunatqh  df»  Königa  auch  .  erfüllen 
wollen?  Sie  werdep  e»  gewiss  thun,  wenn,  es  möglicherweise 
Ihre  Zeit  erlaubt,  jund,  ich  möchte  heralieh  bitten,  wenn  Sie 
zweifelhaft  aipcl*.  ^W*  #*te  *P*t  in  die  ßchele  zu  legen.  . 

Ick  denke  von  weglegen,  den  Abdrucke  der  Beobachtungen 
den  Astronomischen,  ^faobriefeten  beietdegeA  und  das  als  Termin 
von  Urnen  vorgeschlagen^  Jahr,  das  mir  auöh  hinreichend  scheint, 
von  dem  Tage  m  'datiren?  tfb  dem  <H*  Württoier'  mit  Tycho'e 
BeohiphtungfB  wageteriban  wAd» 

Atif  jedett  Fall  bitte  iöh  mir  zu  schreiben,'  wie  Sie  darf 
Programm  am  zweckmäßigsten  abgefasst  haben  wollen  und 
was  speziell  verlangt  werden  soll.  Darf  man  Berücksichtigung 
der  Störungen  verlangen? 

Unter  den  Sprachen  mtias  -der  König  von  Dännemark 
auch  wolfl  die  „Landessprache  qenu£n,  obgleich  gewiss  keine 
dänische  Abhandlungen  einrammen  werden.  Dpr  Einige  der. 
darüber  in  Dännemark  arbeiten  kann  ist  Olufaen,  und  der  wir^ 
deutsch .  oder  latßinjbqch  schreiben*  Sollte  dennoch  gqgen  ^.Ue^ 
Erwarten,  eine  dftnieche  Abhandlung  Jkommen,  so  erbiete  ich 
mich  sie  zu  übersetzen.  . 

'   :i  Ihr  ewig  dankbarer 

.  BL  0i  Scthumaoher, 
Kovember  12. 
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Abschrift  von  De  Ywof* 
Big.  Cav.  gentilissimo. 

Ricevo  in  questo  momento  la  cortesiasima  So»  in  dato 
de  26  Seit.  »Che  avri  io  crednto  nel  ricevere  la  Bua  Circo- 
lare?a  Questo  appunto:  che  V.  S.  non  avesse  avuta,  o  not 
avesse  letta  la  mia  lettera.  Ha  non  si  dia  di  cid  alcuna  pens. 
La  priorita  della  scoperta  mi  &  stata  assicnrata  in  Franc» 
ed  altrove. 

Ecco  il  modo  della  scoperta.  Uno  degli  Aggiunti  di  questo 
Osservatorio  si  occupa  per  mia  commissione  nel  fare  una  scru- 
polosa  revista  di  tutte  le  nebulose.  Di  ciascuna  egli  disegos 
)a  eonfigurazione,  e  nota  l'AR  e  declin.  approssimata  per  for- 
marne  nn  catalogo.  Ora  awenne  che  la  mattina  dei  23  Agosto 
circa  doe  ore  prima  che  naseesse  il  sofe  (in  una  parola:  nelf 
Agosto  22d  14*  52'  tempo  medio  astronomico  die  quest'  osser- 
vatorio) egli  vide  e  not*  una  debolissima  netralosa  stellare 
nella  vicioanze  dei  b  d'Aquario,  e  ne  preae  FAsc.  e  dedinas. 
approssimata  al  modo  so$tQ,  n  gporno  aßpreaeo  cio*  ai  24  di 
Agosto  (ma  in  verita  Agosto  28*  14*  k  ■*•)'&**  **  trevammo 
sportate,  e  la  ricoyoseemiDO  per  una  vera  Comsts. 

Ai  24  dunque  d' Agosto  sorissi  immediataineote,  e  per  h 
prima  Posta  dopo  la  scoperta,  Je  osserrate  poaUioni  »ppro§- 
simate  come  segue. 

1844. 

Ag.22«14h54'12''6(oio428«2h52Vci^e)AK-28k26^0/^-^M°19, 
28  14  55  86,8.(ciofe24  2  52  t  civ.  )Afc£8  80  47  *•- 28°  1 

Quanto  alla  visibilita  della  Cometa,  posso  asaiararoe 
ch'ella  era  visibile  a  stento  col  canocohiale:  ma  la  sns 
luce  4,  per  cosi  dire,  scoppiata  improvisementa  nel  passare 
die  fece  al  perielio.  Questo  improvisa  mutatione  recö  meraviglia 
gründe  a  tutti  i  miei  colleghi $  e  cid  tanto  piü,  perchfe  col  cresccre 
della  -Luna  eravamo  statt  costretti  ad  abanddnarla;  e  a  podii 
gioini  ci  comparve  visibile  nel  canoechiale  di  Cauohoix  coli» 
Luna  quasi  piena. 

Credo  dunque  di  aver  soddisfatto  puntualissimamento  slle 
due  condizione  la  Lei  citate  dei  noto  Programma.  «  Ai  24  Agosto 
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fu  rioooosiuta  per  Cometa,  invisibile  ad  occio  nudo;  e  ai  24 
te  ho  scritto.  =        ' 

Contuttoico  se  il  far  valere  i  miei  diritii  doveese  costare 
alla  S.  B.  qualche  ditturbo,  sappio  ch'io  saeriflco  volontieri 
qaalunque  eosa  al  bene  e  alla  tranquillitä  sua. 

Le  ho  mandafc*  gK  alementi  parabolioi  oalcolati  alla  meglio 
•alle  prima  osservasiobi.  Ora  eoole  gli  elementi  ellittici 
approseiraati 


Equiu.  med. 
16  Sett.  3844 


Pas»,  al  per«  Sett.     3*71815 
/r        -  343  38  41  8 
'     ß    "  -     61  42     3 
i  «=       2  54  24 

log  e  «      9,7790469 
*    log  a  -      0,4726289 
log  q  -      0,0733419 

* 

Tradisoo  t  piu  eraeeri  attestati  della  itfia  sttma,  e  eincera 
amieiuay  mentoe  ool  dovuto  riapette  paeso  4  dirmi 


■      «• 


etc.    etc. 


J.  De  Vieo  S.  J. 


Monsieur 
M.  le  Chev.  Schumacher^ 

Conseill.  d"Etat  et  professeur  d'astronomie. 

Altena 

präs  et  par 

Hamboorg. 


Statione  di  Roma. 
8.  Ott. 

4  4? 


T  T 

Hamburg 

18.  Oct.  1844. 


9S* 


N°  951.  Sifyumatytx  an  6an**.  (581 

% 

Sie  können  sich,  mein  theuerstet  Freund,  immer  damof 
verlassen,  dass  meine  Citate  aus  Ihren  Briefen  richtig  «ad. 
Alle  Ihre  Mittheilungen  haben  ftr  mich  soviel  Wcath,  dass  ich 
sie  niemals  fluchtig  ansehe.  Obgleich  Sie  mir  nun  ohne  Be- 
weisetücke gewiss  glauben  würden,  dass  Sie  in  der  Formel 
008 A£a  geschrieben  haben,  so  lege  ich  doch  zum  Uebexiosse 
Ihren  Brief  bei,  der  evident  flüchtig  geschrieben  ist,  so  dsss 
sich  der  Schreibfehler  leioht  erklärt.  Wäre  es  nicht  allein  meine 
Absicht  gewesen  die.  Formel  in  Ihrem  Briefe  zu  beweisen,  so 
würde  die  richtige  Formel  unmittelbar  aus  der  Gleichung 
sin£z*  ssin££2  +  co89-cos6**8in£t*,  die  ich  bei  meiner  Formel 
zum  Grunde  legte,  hervorgegangen  seyn;  ich  hätte  nur 
cos  9  cos  <J  =  -  £coe  £'  +  £cos  £  setzen  dürfen. 

Yon.  einem  Herrn  Hamilton  in  NordnAmerion  hnbn  ich  die 
Anzeige  erhalten,  des«  er  am  Uh  September  einen,  neuen  Co- 
meten  (den  de  Vico'schen)  entdeckt  habe,  und  dass  er  sich  des- 
halb die  Cometen-Medaille  erbitte.  Es  sei  wohl  möglich,  fugt 
er  hinau% '.dftss  mau  den  Co  meten  in  Europa  früher  gesehen 
habe,  aber  davon  wisse  er  nichts,  und  der  König  habe,  wie  er 
aus  sicheren  Quellen  wisse,  die  Medaille  Jedem  versprochen,  der 
einen  Cometen  auffinde,  ohne  zu  wissen,  dass  er  schon  früher 
entdeckt  sei.  Ich  bedaure,*  dass  Dickens  dies  acht  amerieanische 
Ansinnen  nicht  erfahren  hat;  er  hftttt»  es  gewiss  ftlr  seinen 
Chuzzlewit  benutzt.  Es  ist  unmöglich,  dass  Hamilton  selbst 
solchen  Unsinn  glaubt  (die  Copenhagener  Münze  würde  viel  m 
thun  haben,  wenn  sie  für  alle,  die  nichts  von  der  früheren  Ent- 
deckung zu  Wissen  behaupteten,  Medaillen  prägen  sollte),  aber 
er  hat  als  achter  Yanky  gedacht  .man  könne  es  doch  versuchen. 
Erinnern  Sie  sich  des  Gesprächs  mit  Gunlögsen  hier  (vor  etwa 
20  Jahren),  der  damals  noch  kein  Deutsch  sprechen  konnte, 
und  jetzt  wohl,  das  was  er  nachher  lernte,  in  Island  wieder 
vergessen  hat? 

Herr  Hamilton  wird,  wann  er  meine  Antwort  erhält,  auch: 
Verschuuk,  sed  inutile!    sagen  können» 

Die  Bedingungen  der  Hessischen  Regierung   scheinen  mir, 
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wie  Uwe*  unbillig  *  aber  Donner  bewundert  dabei  (nicht  im 
Scherze)  die  Klugheit  des  Hessischen  Fiawz-Ministets, 

9den  er  schon  bei  Gelegenheit  einer  früheren  persön- 
lichen Bekanntschaft  hochzuachten  Veranlassung  hatte." 

Sa  soheint  das  Geftfckl  für  Recht  und  Unrecht  kann  auch, 
wi4  die  Zunge,  abgestumpft  werden* 

Bei  d£n  Eisenbahnen  übersehen  die  Meisten  ,  durch  den 
langen  Frieden  in  Sicherheit  gewiegt,  ganz  die  Möglichkeit 
(vielleicht  kann  man  Wahrscheinlichkeit  sagen),  dass  ein  Krieg 
aasbmdieft  könne«  Jede  Armee  wird  offenbar,  wenn  sie  sich 
nickt  mehr  im  Lande  kalten  kann,  um  Verfolgung  zu  erschweren, 
die  EHsenbakmn  zerstören.  Man  sollte,  glaube  ich,  urinier  nur 
einen  unbedeutenden  Tbeil  des  Vermögens  in  Eisenbakn-Actien 
solegeii,  nicht  mehr,  als  man  allenfalls  verschmerzen  kann. 
Dass  die  Mächte  kein  Geld  haben  um  Krieg  zu  führen ,  kann 
wohl  nicht  als  Einwurf  gelten.  Keine  Macht  wünscht  wahr- 
sobeMfch Krieg,  aber  dm  Umstände  können  zum  Kriege  zwingen. 

•  * 

Ihr  ewig  dankbarer 

IL  C;  Sekumaoher. 
Altena.    November  14. 


^-*» 


M?  998.  6**f  t  an  £4m»t*ytr.  [415 

Beiliegend  ttbeifcende  ich  Ihnen,  mein  thentister  Freund, 
die  von  Herrn  Doctor  Goldschmidt  natrh  seinen  Elementen 
berechnete  Cometenephemeride.  Die  Zahlte  der  letzten  Columne, 
unter  der  Aa&ehrift  Lichtstarke,  sind  die  Werthe  des  Bruchs, 
dessen  Ztkler.  1^  und  der  Nenner  dasProduct  ans  den  Quadraten 
der  Absttode  des  Coiheten  von  der  Sonne  und  Erde.  Für 
22.  August*  Mitternacht,  war  dieser  Wertk  16,267,  fttr  Sep- 
tember -»1,  Mitternacht,  14,746. 

Sie  Beuttbeilung  der  Concurrenzschriften  Air  die  den  Co- 
meto*  von  15S6  betreffende  Preisfrage  will  ich,  seiner  Zeit, 
reckt  gern   auf   mich   nehmen.      Aber   wegen  Abfassung  des 
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Pmgt&mni  bin  ich  jetzt  weriig  oder  gar  nicht  üb  Stande,  Ihnen 
Rath  zu  geben,  und  «war  aus  einem  zweifachen  ömnde. 


I. '  Erstlich,  weil  ich  von  dem  in  Rede  siehenden  Cometen, 
für  jetzt  wenigstens,  gar  nichts  weiter  weiss,  als  was 
die  Paar  Zeilen  m  den  Anmerkungen  tm  den  Zach- 
Olbers-Schumacher'schen  Verzeichnissen  enthalten.  Die 
Pingr6'sche  Contetographie  will  ich  niehate  Woche  von 
der  Bibliothek  holen  lassen.  Das  betreffende  Stück  dar 
Compte8  rendus,  auf  welches  Sie  sieh  beziehen,  habe 
ich  bei  einem  freilich  nnf  flüchtigen  Dnrchlnnfca 
nicht'  finden  können;  obwohl  dasselbe  gewiss  aefcoa 
hier  ist  (die  hier  befindlichen  gehen  schon  über  das 
Datum  Ihres  Briefes .  hinaus).  Sein  Sie  also  ao  gtttig, 
mir  gelegentlich  v.  dfia  Nummer  zu  bemerken.  Bsft  in 
•  mxr^  ohne  das  Stick  gesehen  zu  haben«  nicht  recht 
klar.,  welche  Bewandtnias  e»  mit  Arago's  Vorwurf 
eigentlich  hat,  dass- die  Untemaefaung  nicht  auf  Tychos 
beobachtete  Positionen,  sondern  auf  die  von  Tjcho 
berechneten  Positionen  basirt  sei.  Da  zu  Tjcho'ß 
J&ectea  die  Theftrie  der  Kometenbahnen  unbekannt  war, 
so  kann  jener  Gegensatz  keinen  solchen  Sinn  haben, 
wie  heutzutage  eine  solche  Phrase  verstanden  werden 
müsste  (aus  Elementen'  berechnete  Positionen).  Ist 
aber  der  Sinn  der,  dass  nicht  auf  Tycho's  Original- 
Elementar  Beobachtungen  reeunirt  sei,  sondern  nur 
Tycho's  eigne  Reduction  seinen  Beobachtungen  zum 
'  Grunde  gelegt,  so  scheint  mir  der  in  jener  Phrase 
liegende  Vorwurf  viel*,  zu  hart,  da  es  ja  im  Grunde 
dasselbe  ist,  als  wenn  man  sagte,  Goldsehmidt's  EUlipae 
sei  nicht  auf  De  Vico's,  Rümcker's,  Petereen's  beobachtete 
Positionen,  sondern  auf  die  von  diesen  berechneten 
Positionen  gegründet.  Ich  will  damit  natOrlieh  einer 
neuen. Reduktion  der  Tychonischen  Beobachtungen  keines- 
wegs ihren  Nutzen  absprechen,  soridern  nnr  ausdrucken, 
dass  mir  Arago's  Vorwurf  bis  dahin  nicht  ganz  klar 
'  ist ,  wo  ich  das  betreffende  Stück  seibat  gelesen  habe. 
Ist  jede  Vermvthung  richtig,  so  würde,  wenn  der  Rechner 
(den  Sie  nicht  genannt  haben)  selbst  eine  Zutrauenswerthe 
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, :  Petra*  iat,  immer  0*10  Beeuliat^  nÄmlich  die  elliptische 
Gestalt:  de?  Bahn,  ein  grosse*  gewicht , haben ;  denn 
die  Änderungen  ia  den  •  Positionen ,  in  Folge  einer 
ueoeu  Reduetion,  werden  doch,  de  Tycho  ein  sehr 
eceuiater  Maton  »war,  der  w»hl  .w^issie  was  er  that, 
vesgleiehuqgetfeiae  wohl  our  unerheblich  «ein.  . 
II.  Sodann  habe  ich  »Weiten«  einen  Zweifel,  über  welchen 
i(>h  .selbst, weht  hinweg  flu  kommen  verooag,  uud  dessen 
Lösung  also  ganz  Ihrem   bessern  JSrmessen ,  anheimge- 

., stellt;. bleiben,  mus*,,  Da  die  Aufgebe  nach  der  jetzigen 
Stellung  der  Wissenschaft  >  doch  nur  eine  mechanische 
ist,,  upd:  die  Anzahl  der  Personen,  die  die  seit  85  Jahren 
bekannten  Methoden  anzuwenden  im  Stande  sind,  jetzt 
«ehr  gross' ist,  so' ist  es  sehr  wohl  möglieh,  dass  ein 

.heltae  Dutzend*  ed«r  ein  ganzes  Dutzend,  oder  noch 
mehiv  Arbeite*  einliefern,  die  alle  und  jede  die  Aufgabe 
vollkommen  lösen,  und:  also  alle,  gleichen  Anspruch  auf 
4e*  Ptsis  haben.  Man  kftnfttft  »war  sagen,  dass  doch 
vollkommene  Gleiöbheat  des  Werihes  nie  denkbar  sei, 

ich  antworte,  aber«  warutn  nioht?  bei  einer  Arbeit 
.  .dieser  Art  bat  Alles  seine  gemeinsamen  Wege,  und  es 
ist  sehr  wohl  denkbar,  dass  im  wesentlichen  20  Schriften 
alle  genau  gleich  gut  find,  eben  wie  bei  einem  Schüler- 
Rechnungs-Divisionsexempel  alle  dasselbe  Faeit  erhalten. 
Unterscheidungen  zwischen  den  einzelnen  Abhandlungen 
müssen  also,  wenn  durchaus  welche  gesucht  werden 
sollten,  nur  in  unwesentlichen  Nebendingen  gesucht 
werden,  was  wohl  schwerlich  zu  billigen  wäre,  indem 
dadurch  die  Aufgabe  fast  auf  gleiche  Linie  mit  einem 
exercise  de  coll&ge  gestellt  würde,  wo  man,  wenn  einer 
der  primus  sein  muss,  vielleicht  die  grössere  oder 
geringere  Kalligraphie  berücksichtigt.  Es  müsste  also 
wohl  nothwendig  im  Voraus  der  Fall  erwogen  werden, 
was  geschehen  solle,  wenn  eine  Anzahl  gleich  guter 
Lösungen  eintreffen  sollte.  Diese  Frage  Yennag  ich  nicht 
.  tu  entscheiden;  alles  was  ioh  anzugeben  weiss  ist,  dass 
man  ihrem  Eintreten  dadurch  wohl  etwas  entgegentreten 
könnte,  wenn  mau  «in  dem  Entwurf  die  verlangten 
Leistungen  viel   weniger,   als   Sie  in   Ihrem  Briefe 


I »    •      It 


lei 


geHum  haben,  epöofeötiite^tnid  etwa  na*  Im  Allgemeinen 
eine  neue  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaft 
gem&ise  Bearbeitung  der  Bah»  de»  Konten  von  1585 
nach  Tycho's  jetet  bekannt  gemachter  Origiaalbeobach- 
tung,  i»d  billiger  Mitbenutzung  der  anderweitigen  Be- 
obachtungen (oder  Rofemann'sohen ,  Mite  sonst  keine 
weiter  vorhanden  sind)  verlangt  ' 

Bei  der  Zeit  würde  ich  doch  riaige  Rücksicht  dar- 
auf nehmen*,  dasi  nickt  jeder  die  neue  Edition  der 
Tycho  sehen  Beobachtung,  gleich  nachdem  sie  in  Altona 
ausgegeben  ist,  äu  Händen  bekommt,  ja  das»  vielleicht 
auch  mancher  sonst  sehr  Befehigte  seiner  persönlichen 
Yerhftitsftae  wagen  steh  nicht  ghtfch  hinseteen  kann, 
die  Arbeit  ariiufaflgeii.  Ich  dichte,  daee  wenn  «.  B.  die 
Edition  noch  vor  Ende  Ute  18*5  vollendet  ist,  der 
Sehlaseterarin  der  Einsendung  oder  vielmehr  des  Ein- 
treffens in  AMona  auf  ultimo  Septfeiflber  1846  angesetzt 
werden  könnte  udd  sw  mutatis  imitandis.  Sollten  auch 
eveatuaW  auierikanisehe  Rechner  betfftskflloMigtr  werden, 
m  konnte  man' wohl  noch  1—2  >lfotaete  Anlegen.  Dass 
die  BauptmoBie«te  der  Atbeit  in*  hinlAngNehen  Detail 
mitgetheilt  werden,  am  oberall  frafinig  möglich  au 
machen,  wtttde  ich  aber  ftlr  eine  susdvüektiohe  zu  be- 

Bedingung  ansehen. 


f  .  • 

Ueber  die.  de  VJco'sche  Frage  will  ich  mich  jetzt  lieber 
enthalten^  ein  Urtbeil  zu  aussein,  so.  lange  ich  noch,  hoffen  kann, 
dass  Sie  mit  Aiiy  sieh  selbst  verständigen  worden,  und  schicke 
daher,  den  zweiten  de  Vioo'schen  Bpief  hier  zurück« 

StetB  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
OöUingen,   16.  Hftveraher  1844, 

Wenn,  es  Sie  inteiessirt,  lesen  Sie. 'dock  dae  Stack  der 
Dorfzcstung.  vom  1&  November  nach.  Bis  auf  den  Umstand, 
dass.  schon  anv  &t  tforoember  die  'EHseababaactie*  m  92$  ver- 
geblich ansgebotea  seien,  was  ich  nicht  gewusst  habe,  ist  die 
Aasidht'vaa  der  Sache  genaa  dieselbe,  wie  meine  eigne.  Meine 
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eigne  {flura  Angezeigte)  Erfahrung  tieatat  übrlgeüs  aöefc  darauf 
hiay  das*  alte  die  CümaMeh  in  <Wm  Frankfurter  Cutsfeettehi; 
so  weit  ste  diese  berüchtigte  Unternehmung  betreffen,  eilet  Wind- 
beuteleien sind,  Mo«*  berechnet,  da*  aehttöde  betrogene  Publicum 
iwdi  eine  Zeit  lang  me»u  führen. . 


>l*ll       tl    I    i     I    ll    lU      •■»■«»!» 


N?  95&  6<ras*  a«  ÄrJHn»ü'#er.  {416 


«     r         i 


So  eM,  »ei.*««»*»  M»i,  eAall«  fcb  ron  der  t* 
bliathek  PmgteV  Cometograpbie,  Ich  «ehe,  das»  rte  nur  -eine 
•ehr  dürftige  Nachricht  von  Tyehofe  Beobachtungen  des  Cometen 
von  158ö  «eathätti  *Tycho  habe  extremenent  nrultiplie'  lee  ob- 
servaüonBcj  abfr  er  habe  ealteuit  divfcrfc  Ileus,'  dte-ttu*  vom 
28.  October  bis  22.  November  gehen  und  die  Pittgrä  Hiittaellt. 
Ob  auitt.  drattörigen*  wischen  diese  falten,  öfter  den  Zeltraum 
noch  erweitern,  «hattet  nioht*  RtffaiMntf e  Beäbackttmgen  'langen 
vom  t&  Getabfet  an  v  und  e*  durfte  daher  aieht,  wem*  etwa* 
befriedigendes  herausgebracht  werden  «oll ,  aöthwendtg  «ein  sie 
mit  sä  b«dicksich%env  welcher  relative  Werth  ihnen,  in  Ver* 
gleichung  isfit  4cb  lyehonsehen  toisategen  sei,  wird  die  XÄrier- 
suetrang  schon  «eigen.  Ob  lind-  in  welchem  Itaasse  Refraetfon, 
die  gewiss1  einen  bedeutenden  Eiafluaa  auf  die  fte&bachtarogen 
gehabt  hat,  berücksichtigt  sei,  erhellet  nicht;'  Tyebo  kannte  be-* 
kanatlaoh  die  Refraotion,  es*  ist  mir  aber;  obwohl  ich  eekre 
Progymnassmata  selbst  besitae,  jetat  nicht  genau  gegenwärtig, 
wie  er  sich  bei  Behandlung  derselben  benommen  hat.  Jeden- 
falls wird  »  eine  neue  Reduetion  in  dieser  Beziehung  Besseres 
leisten  als  Tycho  gewähren  konnte,  obwohl  wegen  mangelnder 
Kenntniss  von  Barometer-  und  Thermometerstand,  auch  die  neue 
Rechnung  unvollkommen  Weihen  musa. '  Ich  glaube  kaum ,  dass 
Sie  das  Programm  eher  schreiben  kennen,  als  bis  Sie  genau 
wiesen,  waa  das  Manuscript  enthalt.  Aber  die  Bedingung,  dass 
die  Pveisbewerber  die  Rechnungen  in  Angemessenem  Detail 
geben;  halte  ieb  för  nothwendig,  nicht  einen  ekelhaft  Delambre* 
sehen  Detail,  wo  jeder  eineeine  Logarithmus  aufbewahrt  wird, 
aber  doch  so,  dass  man  an  jeder  beliebigen  Stelle,  ohne  gar  zu 
viele  Mhhe,  aachaujeebnen  im  Stande  sei. 


SM 

Wem*  Herr  Donner  4er  fietekMOfcUkeü  des  Htwaisehia  B- 
nanaministers  seine  gange  Hochachtung  sohtnkt,  so  macht  diese 
Anerkennung  des  Talente,  in. jeder  Spbaere,  ihm  feelbst  um  so 
mehr  Ehre,  da  ein  weniger  liberaler  Kaufmann  rok  einiger  Be- 
trübniss  seine  Standehre,  d.  i.  die  Ehre  seines  Standes,  duch 
jene  Geschicklichkeit  in  so  schmählichem  Grade  coonpromittirt 
sehen  würde.  Denn  die  Geschicklichkeit  des  Hessischen  Finanz- 
ministen  bestand  doch  nur  darin,  dass  er  drei  der  angesehensten 
(phristlichen)  BankieiMta^r>U^^Q0Oblpgeo.  wusste,  dass  sie  »A 
dazu  hergaben,  das  ihrer  Ehre  vertrauende  Publicum  in  die 
Schlinge  zu  locken«  Ob  er  sie  auch  selbst  dupirt  hat,  —  mm 
die  .Zeit  lehren.  Gesagt  ißt,  jedes  der  drei  Häuser  habe  sieh 
selbst,  mit  30000a  Thafer  betheiligt;  ob  es  wahr  ist,  weiss  ich 
nicht,  da  die  Nachricht  .als  yon  ihnen  selbst  ausgegangen  Ange- 
geben wird;  vielleicht  haben  aiich  noch  allerlei  g&heime  Artikel 
Stattgefunden,* 

Ihr  Geleul  abrigeöd,  wonach  die  Hessische  Regierung  alles 
fleisch  au  sieh  nehmten  köwate,  uad  den  Actiönairs  nieht  ein* 
mal  die  Knoeheni  an.  gönnen  brauchte,  beruhet  aber  doch  auf 
einer  falschen.  Vbrauesetwmg,  fifratfa  so,  wie  Sie  meinen,  geht 
es  nioht,  wenigstens  nicht  gleich»  .  Die  Gesellschaft  taancht  auf 
jeder  Fahrt  (ausser  den  Staatedienern,  .wtoau  ohne  Zweifel  eaeb 
Qensd'ennen  und  aftmmlliohes  Mtlitair  gerechnet  (werden  wird, 
vielleicht  auch  Cavalleriepförde)  nur  Einen  Postwagen  au  beför- 
dern, ja,  diesen  Wögen  braucht  nicht  die  Gesellschaft  aa  lie- 
fern ,  sondern  die  Postverwaltung  stellt  ihn.  Ganz  ausdrücklich 
hat  diese  sich  aber  vorbehalten,  das«  dieaer  Wagen  bo  schwer 
beladen  sein  darf,  -als  sie" gut  findet,  und  es  wird  also  wohl 
darauf  gedacht  werden,  einen  Wagen  zu  construiren,  dar  sluuat- 
liche,  nieht  staatadieneriaehe,  Passagiere  und  Waarea  auf  einmal 
aufnehmen'  kann,  <  . 

Der  Artikel  der  Dorfzeitung,  dessen  ich  in  meinem  voriges 
Briefe  erwähnte,  war  ohne.  Ortsangabe,  vielleicht  aas  Caseel.  b 
der  Cbilner  Zeitung  vom  13 .November  (bade  ich  einen  ähnlichen 
sjus  Han^u  datirtea,  der  die  Indignation1  mehr  .»wischen,  als  sof 
den  Steilen  eoth&lt,.  dagegen  sich  mehr  in  Speeialia  einUsst  leb 
finde  darin  noeb  einen  $tatut$artikel  v  den  ich  selbst  übersehen 
hs>tte,  der  aber  allen-  üjrogea.  noch  die  Krone  aufseUt.  Die  Ge- 
sellschaft muss  sich  nSmlieh  .gefeUee  lassen  >  dasa  irgend  welche 
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endete  Bahne»  «a  'ril>lhHge1Mg(»A^M88fa,  wetAeA  (<Jas  fcdbnie 
sie  rech*  iwoblj  aber  aiwh  auf  Veriatigen  der  Regierung  und  nach 
demfcBesthnnJuvg  dieser,  den  Betrieb  auf  ihre!-  ebenen  Bahn 
gegen  da*  von  der  Regierung  nach 'Belieben  festzusetzende  Bahn* 
geld  überlassen.  Da»  ganze  Fafevregieftient  hängt  lediglich  von 
der  Regierung  ab. 

•Mein  'Brief  vom  2(6.'  November  1840  folgt  hiebei  zurück; 
Wenn  ich  mieh  in  Bfeiiefeung  auf 'dfen  Schreibfehler  in  eine*  nicht 
oathegoüaehehi  Formel  ajusgedfrüikt  habe,  so  ist'  die  Ursache  ^ge- 
wesen, dass  Sie  seihst  nur  bub  dem  Gedächtnis*  m  sehreiben, 
und  dieses  wenigstens  fltoksinhtlich  des  Datums  etwas  ungewiß 
zu  sein  seinen,  wie  sich  nun  utroh  bestätigt  hat.  Mein  eigenes 
Gedächtniss  lässt  mich  allerdings  mitunter'  bei  unbedeutenden. 
Dingen  im  Stiebe,  und  ich  'hatte  wirklich  die  MtUheilong  einer 
soleben  Formel  eomptet  vergessen;  'aber'  ich  glaube  doch,  das« 
ich  nach  noch  etwas  erinnert  haben  würde;  wenn  die  Mittheilung 
nur  erst  vor  Einem  Jtthre' geschehen  wftte,' 


# 

(IS$ets  der  Ihrige 


i-  •• 

*  f  *     «  •. 

*  • 

•  G.  F:  Chauis. 


#<HMngeu,   18,  November  1844. 

Den  Arnemann'schen  Brief  verlangen  Sie  vermuthlich  nicht 
zurück1,  er  liegt  aber' in  dem  Ihrigen,  und  kann  also  auf  Ver- 
langen jederzeit  zurückgesandt  Verden,  da  ich  Ihre.  Briefe  seit 
1808  alle  aufbewahre.       «  • 


N*  954/  Sdjtitttttdjer  Ott  «au 6 9.  [538 

Die  französischen  Rechner  haben  die1  vonTycho  ans  seinen 
Beobachtungen  berechneten  Längen  und  Breiten  des  Kometen 
ihrer  bahn  zum  Grunde  gelegt.  Dass  Tycho  diese  Längen  und 
Breiten  so  scharf  gerechnet  hat,  als  es  ihm  nach  den  damaligen 
Kenntnissen  von  den  Löngeo  und  Breiten  deV  Fixsterne  und  von 
den  Reddctionselementen  nWglfch  war,  glaube  kh  mit  Ihnen 
netb  theuerrster  Freund,  aber  sein  Fixstern -Verzeichnis»  hat 
FeWer  von  mebreren  Minuten,  er  kannte  weder  Nirtron  noch 
i,  und  hat  bei  ^deu  Reductiöneti  der  Distanzen  entweder 
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die  Rafrsietioa  gar  night  berasksiektigt  (was  Vofal  nach  das  beste 
wäre),  oder  seine  eigene  fehlerhafte  Befaction  gebraucht-  Dan 
unter  sokheo  Umständen  die  von  Tyebo  berechneten  Längen 
und  Breiten  ^  Fehler  *oa  mehreren  .Minuten  rnvoMren  können, 
scheint  mir  niebt  unwahraeheisJheh.  Tyeho  wird  noch  dasa  bei 
den  Distanzen  nicht  immer  dieselben  Sterne  gebrauch!  heben, 
so  dass  die  Fehler  bei  den  einzelnen  Positionen  auf  verschie- 
denen Seiten  liegen  können.  Glauben  Sie  ahfer,  dasa  dem  (teer 
achtet  Tycho'e  Poaitionen  cur  Batobestimmirng  hinreichen,  ao 
betehejde  ieh  mich  gerne ,  dasa  .  Sie  die  Sache  weit  besser 
übersehen,  als  ick,  und  bin  erbOtig  dem.  Kftaige  Ihre  Ansichten 
mitautbeilen,  und  will  selbst,  wenn  Sie  den  Preis  umi&ihig  finden, 
ganz  davon  abreiben. 

Wegen  der  Wahl  unter  gleich  geten  Arbeiten,  weiss  ieh 
kein  anderes  Auakunftsmütel,  als  die  rcn  Urnen  turgeecMageae, 
unbestimmte  Haltung  des  Programms,  Sollten  Sie  zwei  Arbeiten 
gleich  gut  und  besser,  sie  die  anderen  finden,  so  halte.  ieh  mich 
überzeugt,  dass  der  König  mir  2  Medaillen  bewilligen  würde, 
aber  für  6  oder  12  gleich  gute  Arbeiten,  weiss  ich  keinen  Bath, 
wehn  atahfc  etwa-  gelooset  werden  soll. 

Mir  scheint,  man  kann  es  nicht  als  ganz  einerlei  betrachten, 

ob  Goldschmidt  nach  Petersen^,   oder   de  Vico's   berechneten 

..."  ■  i 

Positionen  eine  Bahn  bestimmt,  oder  ob  man  nach  Tycho's 
berechneten  Positionen  eine  Bahn  bestimmt,  wenn  man  die  Zeit 
in  der  die  Bahn  bestimmt  wird,  in  Betracht  zieht.  Wftre  die 
Bahn  zu  Tycho's  Zeiten  bestimmt,  so  wäre  es  allerdings  einerlei 
gewesen,  aber  sie  wird  jetzt  260  Jahre  später  bestimmt.  Was 
damals  ein  Wunder  von  Genauigkeit  war,  ist  es  jetzt  nicht  mehr. 
Bei  meinen  Betrachtungen  über  die  eptyArenden  Bedingungen 
der  Hessischen  Eisenbahn  hätte  ich  vielleicht  noch  voraus  senden 
«ollen,  dass  die  Bedieguog, 

„die  Bahn   soll   täglich   alle   Postwagen   umsonst   mit- 
nehmen," 

doch  unmöglich  auf  le*re  Postwagen  bfeaogen  werden  kann» 
denn  es  ist  nicht  einzusehen,,  welches  Intetesee  die  Regieren! 
haben  könnte,  leere  Postwagen  hin  und  her  «u  senden.  Sollen 
sie  keine  Passagiere  enthalten)  wo  bleiben  denn  die  Passagie«? 
Bin  Passagier,  der  sieh  au*  Post  eingeschrieben  hat,  wird  doch 
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nicht,  »&fciedtas*yp,  wmn  ihm  die  Rtgiefeung  «taferlegt  zu  dem 
Zahlten  PJatze  *u£:4ftr  Pos**  ndeh:  einen  Flate  auf  der  Eisen- 
bahn, au  .bee*W#j»2  .  ftbenAPwfenig  wird  die  Regierung  ihm  die 
Bezahlung  <  d$s  PJata^  «»I  de?  Post  et  lasse«.  Dasselbe  Argu- 
UMfttgilt  fUr»4i^  Wa%tep,  u«d  t*  folgt  atao>  dam  die  Eisenbahn 
i%  de*  Wäge*, /Passagier*  »od  Güter  wntbnst  mitnehmen  muss. 

♦  •  * 

Ihr  ewig  dankbarer 

R  C.  Schumacher. 
Altena,  1944.    November  lg. 

N.  S.  Dr.  Warnstorff,  der  Herausgeber  der  Httlfstafeln, 
hat  nach  EtackeTs  Aufsatz  im  Berliner  Jahrbuche  angefangen, 
die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  studiren,  findet  sich  aber 

durch  Weitläufigkeit abgeschreckt, 

und  wanscht  zi*. wissen,  welches  Werk  er  zu  diesen»  Zwecke 
studiren  müsse.  Möchten  Sie  ihm  wohl  durch  mich  einen  Fin- 
gerzeig derther  gehen  lasten?  Die  Frage  ist  eigentlich'  die: 
wne  soll  .er,  lesen  y :  wun  et  nicht  mit  Ihren  Abhandlungen  in 
den  Coowentaffien  (die'  iobibm  aebon  Totgeschlagen  heb»),:  fettig 
werfen,  kaim?  .  Wabraoheinlichi  bleibt  n&ebts  anderes, .  als  stob 
zu  bemühen,,  sie  .'verstehen :  zu  lernen.  Es  wate  aber  doch  mög- 
lich, dnass  er  nfawa»  lesen  würde  ,  das  als  spezielle  PrUparatioA 
zu  Ihren  Abhandlungen  zu  betrachten  wäre. 

Nachschrift. 

Die  Bedingung,  dass  die  Eisenbahn  täglich  alle  Post- 
wagen unentgeltlich  befördern  soll,  erlaubt  der  Hessischen  Re- 
gierung fter  Eisenbahn  jeden  Groschen  Einnahme,  wenn 
sie  es  will,, zu  entziehen.     Sie  braucht  nur 

1)  .Die  Poetprefoe  sowohl  für  Passagiere,  als  fiir  Waaren 

niedriger,   als   den  Tarif  der  Eisenbahn   zu  setzen« 

,  •  Dies  kann  sie.,  da  Poatpraee  und  Tarif  der  Eisenbahn 

ganz   yoä  ihr  abhängen,    auf   zweierlei   Weise   tbsa« 

Entweder  sie  beatima&t  einen  gewöhnliehen  Tarif  und 

setat  die  Postpreise  niedriger ,  oder  sie  läset  die  Post* 

.      .    pr^e  ^wrtodsrt  Änd^bestinaibt  einen  Tarif  de?  Bisen- 

bahn  der  höher,   als  die  ..Postpreile  ist.      Die  lntoie 

-       Alternativ  wiri*  ich  mrsügUeb  empfehlen,  dann 
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t)  nimmt  die  Hessische  Regieruog  dabei  mehr  ein, 
b) braucht  sie  nicht  za  befürchten,  daes  bei  dem 
Ankaufe  nach  30  Jahren  der  Kaufpreis,  der  voa 
der  mittlem  reinen  Einnahme  in  24  Jahren  ab« 
hangt,  dadurch  erhöht  werde,  denn  da  die  Bisen- 
bahn  gar  keine  Einnahme  haben  wird,  so  ist  da» 
Mittel  von  24  X  0  auch  =  0.  Die  Regierung  erhalt 
also  nach  80  Jahren  die  Eisenbahn  umsonst,  and 
es  ist  ganz  gleichgültig,  was  die  Eisenbahn  halte 
einnehmen  können,  wenn  sie.  nichts  eingenommen 
hat. 

2)  Der  Post  au  erlauben ,  Colli  von  jeder,  Dimension  uod 
jedem  Gewichte,  es  mag  ao  gross  seyn,  als  es  will, 
mitzunehmen. 

.       •  •  •  •  • 

8).  Die  Einrichtung  zu  treffen ,  dass  mit  jedem  Eisenbahn* 
tage  eine  Pott  abgehen  kann.. 

Wenn  die  Hessische  Regierung  dicae  einfachen  Verfügungea 
trifft,  wird  offenbar  jeder  Passagier  sieh'  bei  -der»  Post  ein- 
seifreiben lassen,  und  Jeder  wird  seine  Waaren  mit  der  Post 
versenden.  Warum  soll  er  mehr  ausgeben,  wo  er  mit  weniger 
aus  kainit  Den  Aotionairen -bleibt  dann  die  Aussieht,  auf  ihn 
Kosten  eine  Bahn  bauen  zn  dürfen,  von  der  sie  nie  die  geringste 
Einnahme  erhalten,  und  die,  wenn  sie  £0  Jakre  hindurch  das 
Vergnügen  gehabt  haben,  die  Posten  umsonst  zu  befördern, 
die  Regierung  ihnen  umsonst  abnehmen  kann. 

*Es  ist  noch  dabei  zu  bemerken,  dass  die  Vergünstigung 
unter  so  vorteilhaften  Bedingungen  eine  Eisenbahn  bauen  tu 
dürfen,  billigerweise  nicht  ganz  pure  gegeben  ist.  Die  Aotio- 
naire  müssen  sich  natürlich  beeilen  den  feäu  zu  vollenden, 
sind  sie  saumseelig,  so  vollendet  die  Regierung  den  Bau  auf 
Kosten  der  Aotionsire. 

Ueber  die  Leistungen,  die  unsere  Bahn  der  Post  au  machen 
hat,  habe  ich  den  arten  Director  Herrn  Arnemann  befragt  and 
lege  Ihnen  seine  Antwort  bei.  Sie  werden  daraus  sehen,  das« 
sie  nur  Briefe ,  Zeitungen  und  Postgüter  Ms*  zum  Belaufe  von 
600  9  frei  zu  befördern  hat.  Für  Alles,  wu*  darüber  ist,  wird 
bezahlt.  Halt  die  Post  es  für  nöthig,  einen  Officianten  nuten- 
senden  (was  übrigens  woU  seken  votkommefl  wird),  ao  wird 


s$» 


*M*M*MM 


dieser  OfBciant  auch  frei  befördert  Aus  dem  Gesetze  ist  der 
betreffende  passus  nmr  ausgeschnitten-,  -Sie  können  aber*  wenn 
Sie  es  wünschen,  das  ganze  Gesetz  erhalten. 

ut  eunja 
H.  0. 


• 


u— i:  !  •  •      ' 


Herr  Conferflna-Ra|ht 


i\>  j  . 


Mit  besonderem  Vergnügen  erwiedere  ich  Ihre  gütige  Mtt- 
theilung  dahin:  Unsere  Eisenbahn  ward  durch  das  Gesetz  vom 
18.  May  1860,  welches  hiebei  erfolgt,  in's  Leben  gerufen;  der 
§  25  enthält  die  Auflage  was  die  Gesellschaft  deni  Postwesen 
zu  liefern  hat.  Wir  rechnen  täglich  mit  der  Post  ab,  und  rechnen 
600  9T  freies  Post-Gut  nach  und  von  Kiel:  —  nach  dem  Gewicht 
der  Post  für  das  auf  jeder  dieser  Fährten  mehr  als  '600  &  be- 
förderte Quantum  zahlt  die  Post  nach  der  Eilfracht-Taxe  —  für 
Güter  mit  Personenzügen  —  von  lo  ß  Court,  pr.  lÖOÄVfÜr  die 
ganze  Länge. 

Beschränkungen  wegen  kleiner  Colli  haben  wir  nicht/ da 
der  §  25  unser  Gesetz  ist. '  Ich  lege  das  Gesetz'  auch  deshalb 
bei,  da  es  bekundet,  wie  fördernd  unsere  Staats-Regterung  strebte; 
es  ist  so  ganz  das  Gegentheil  der  Auflage  der  Hessischen  Re- 
gierung wegen  unentgeltlicher  Postwagen-Beförderung.  Zur  Ehre 
nnsers  Königs  muss  es  recht  bekannt  werden,  was  er  dem  Volke 
gab;  nur  thnt  ist  es£n  danken,  was  in  unserm  Holstein  jetzt 
schon  so  gross  einwirkt.  Wie  könnte  die  Bahn  mehr  ihren 
Nutzen  beweisen,  als  weil  sie  so  stark  benutzt  wird. 

Es  scheint  mir,  dass  die  Verwaltungs-Behörde  der  Hessischen 
Bahn  jedenfalls  mit  der  Hessischen  Regierung  abhandeln  muss; 
die  Post  bezahlt  dann  der  Bahn  für  die  Beförderung  wieder. 

Der  Regierung  mögte  solcher  Antrag  auch  sehr  willkommen 
sein,  um  einen  etwa  aufsteigenden  Zweifel  an  die  Fähigkeit  und 
Kenntniss  derselben,  Gesetze  zu  geben,  zu  zerstreuen. 

i  ■  •* 

Aufs  ergebenste  Ihr 

C.  Th.  Arnemann. 


Altdna,   15.  November  1844. 
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Ich  habe  jetzt,  mein  theuerster  Freund,  die  No. 519  der 
Astronomischen  Naclirfehten  und  damit  einige  Kenntnis*  der  ftin- 
zOsiso^fi  £$\&fo  -ül^fr  den  Cometen  von  1585  erhalten,  und 
werde,  bei  mehr  Masse,  auch  das  betreffende  Blatt  der  Comptes 
rendus  ansehen.  Ich  zweifle  nicht,  dass  die  beiden  französischen 
Rechner  ihre  Arbieit  lediglich  wie  eine  vorHtaBge,  aber  wegen 
de*  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  schon  als  solch«*  der  Auf- 
merksamkeit der  Astronomen  würdige  betrachtet  haben,  und,  von 
.(liebem  Gesichtspunkte  ausgehend *  kann  ich  derselben  nur  Lob 
ertheüeu.  Bei  einer  ernstlichen  Bearbeitung  des  Gegenstand« 
wird  allerdings  viejl  mehr  erwartet  werden.  Ich  halte  »ich 
übrigens  völlig  überzeugt,  dass  die  .blosse  Bekanntmachung 
dejr  Tjchqniachen  Original^eobachtmigeo,  allenfalls  nur  mit  eis 
Paar  aufmunternden  Worten  begleitet,  ohne  alle  Preisausgelo- 
bun^  pureichen  wird  y  einige  der  Sache  gewachsene  Rechner  co 
der  Bearbeitung  zu  veranlassen;  es  würde  dann  immer  unver- 
hindert sein,  dass  ,im  Fall  eine  ganz  vorzügliche  Arbeit  zum 
Vprecheip  kftme,  solche  auf  Ihre  Empfehlung  von  Ihrem  Könige 
mit  der  Cometenmedaille  belohnt  werden  könnte  —  und  .anderer- 
seits  kann  iolf  noch  immer  die  Besorgnis?  nicht  unterdrücken, 
dass  bei  der  vorg&ngigen,  förmlichen  Preisfragestellnng  die  eigen- 
tümliche Beschaffenheit  dea  Gegenstandes  so  viele  gute  Con- 
currenxschriften  hervorrufen  würde»  da*s  dadurch  möglicherweise 
Verlegenheiten  entstehen  könnten.  Es  versteht  sich  jedoch  von 
selbst,  dass,  so  wie  Sie  selbst  bierin  allein  die  Entscheidasg 
Jiaben,   ieh  in  jedem  Fall  bereit  sein  werde,  Ihrem  Wunsehe 

•  -  * 

nachzukommen,  ,  : , 

leb  erhielt  neulich  aus  Stockholm  die  Decoration  des  Kord- 
4t$ruordepa  zugesandt,  nebst  einem  Schreiben*  dessen  Unterschrift 
ich  ftn.<  de  Scfyulzenheim  lese,  der  aber  .keine  weitere  Bezeich- 
nung von  Stand  und  Wür,de  beigefügt  ist»  Vermuthlich  sind  Sie 
im  Stande  mir  über  diesen  Punkt  Aufschluss  zu  geben,  so  wie 
über  das,  was  vielleicht  besonders  dabei  zu  thun  ist,  da  Sie 
diesen  Or<Je.n  schon  seit  vielen  Jahren  selbst  fahren.  Uebrigens 
werde  ich  jedenfalls  mit  Absenduag  eines  Dankschreiben»  so 
lange  warten  müssen,  bis  ich  die  Genehmigung  der  Annahme 
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rat  >  Stile*  40a  Königs  Wbe^  wefeheRjetz*  nicht  in* Hfcmioirvr 

anhaftend  ii»L  >  .  ■  •••>,  -i- 

Die  Dorfzeitung  ist  wegen  des  in  einem  meiner;  frftHm 
Briefe  erwähnten  Artikels .  im  Churhessischen  verboten;  .auf  die 
Wä^  wirdalsp  da*^u4rw$n  zu  de?  Eiaepbab»  >eim  Pjutyicum 
bald  wieder  herg^sjeljj  *qn.  Die  /drei  Hapdjungshäus^r  werjlep 
wohl  alles  ww  fiet  vermögen  aufbiete  .  um  die  Fortzahlungen 
zu  bewirken,  da  sie,  wie  ich  hötp»  l,J  Millionen  Thalff  paution 
gestellt  haben ,  zur  Bürgschaft  für  die  Jpjtazjtbhtng  dpr  er^lp* 
20  p.  c. 

,  B^jm  mündlichen  Vortrage  der.  I*ehre  von  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate ,  pflege  ich'  gerade  den  umgekehrtesten  Weg 
von  demjeüigon  zu  nehmen,  den  in  einer  gedruckten  Abhandlung 
einzuschlagen!  verständig  ist.  Ich  lehre  nämlich  zuerst  die  Art 
sie  anzuwenden,  nach  Maassg&be  der  Umstände,  mehr  oder  we 
nigcVon'  den  fdqern'  Kuas^ffen  einmucJ>eDd.  Bann  etat  nehme 
ich  so  wety  dazu  2leit  übrig  bleibt,  die  yerscjiiedeneo  Begrün- 
dungsarten  vor.  welche  kennen,  zu  lernen  erat  für  den  ein 
lebhaftes  Interesse  haben  kann,  der  die  Methoden  *chon  zu 
gebrauchet  versteht.  Ich  pfiege  drei  Begrünaungsarten  vorzu- 
tragen 1)  eine  bloss  auf  Principien  der  Zweckmässigkeit;  basirte, 
die  sich  ^ehr  einleuchtend)  le^cnt  machen  lässjt.  2)  die  der 
Th.  H.  C..C.  gelehrte  Anknüpfungsart  an  die  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung. 3)  die  davon  durchaus  verschiedene  Ankntt- 
pfungsart  an,  die  Wahrscheinlichkeiteyechnupß ,  welche  in  der 
Theoria  Combinatiopis  Ob&ervationum  vorgetragen  >  und  nach 
meiner  Ueherzeugung  die  ausschliesslich^  einzige  zulässige  ist. 
Für  jeden,  der  mit  dieser  Lehre  noch  ganz  unhekajcmt  *8*i  kalte 
ich  diese  Bqihefolge  für  die  zweckmässig*^  Fremde  Darstel- 
lungen kenne  ich  aber  keine,  die  ich  empfehlen  könnte«  Was 
aber  No.  1  betrifft,  so  kann  Hiv  Warenedorf  dies  aus  unzähligen 
Büchern  lernen  (was  d*a  A.B.  C.  d?r" Sache. betriff)  und  es  ist 
ziemlieh  einerlei  welches  er  wählt,  wenn  er  nur  dfu,  was  fast 
bei  allen  schlecht  ist  nur  nachher  Gelegenheit  nimmt  bei  sieh 
zu  verbessern.  So  z.  B.  legen  diese  Bücher  keinen  hinlänglichen 
Druck  darauf,  dass  man  auch  dann,  wenn  die  beobachteten 
Grossen  schon  linearische  Functionen  von  den  unbekannten 
Elementen  sind  (wie  bei  der  Pendellänge  x  +  y  sin  9*),  man  doch 
nicht  diese  Elemente  als  die  »bekannten  Grössen  der  Aufgabe 

24» 
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jp+mmbtii* r'<  artrAmTttanX^^iL+irif«  Wnti>    ttflgticlut 

genftherte     Werthe     anzubringenden     Correctioüati     wiUen 

*'  '  Bri  der  Bearbeitung  der  von 'meinem  Sohne  In  den  beiden 
letzten  Sommern  gemachten  Messungen  bleiben  einige  Ungewiss- 
haften. 'die  ich  'selbst;  aus  dem  Was  vorliegt  Dicht  erledigen  kann, 
Was' Sie  über rernrathlich  ieioht  erginien  können.'  Ich  fahre  ein 
feit 'sdl<>her  Faile  an.  J'''    '      ''     "       :   "' v    •'■'■• 

I 

(.    .Unter   den    vielen t  anonymen    Schnitten   (die  ich  selbst 
meistens  erledigt  habe)  sind  zwei,  einer  vom  Silberberg 
"     \       .ami,  der" andere  von  Crempe  aus!,  deren   Objecte  mein 
Sohn  idepti^ch  zu  sein  veijmuthete,  und  erÜat  den  Kamen 
Burg? N  beigeschrieben.  "  j)ie  nach  .dieser  Voraussetzung 
* '  '\  geführte  Rechnung  giM  <|en  ftatz.  in  derjenigen  relativen 
'"' '   *'  '  La^e  gegen  'Wüster  üncl  !St.  Marereth?  wie  im  Maass- 
'  '*  stabe  ^^A^  3ie  folgendeste)  Seite  dieses  Briefe*  vor- 
stellt,*). Auch  ^feldorf1  (obwohl  mit  einiger  Ungewissheit 
des   Namens, ;  nicht  des  Satzes)  habe  ich  (unten  auf 
1  dieser  Öeite)  naitgezeicbnet,'  yro  Sie   die  relative  Lage 
Mi  '\   aller  4  funkte  bei   aufgeschlagenem  Briefe  sehen.    Auf 

I  "  "  allen  den  Schlechten'  fast  £00  Jahre  alten  .Karten  von 
Holstein,  die  icn'  selbst  besitze^  ist  kein  Ort  Burg,  auch 
überhaupt  keiner,  (3er  sehr  nahe \ mit. dem  Platze  hat- 
mönirte,'  in" der  "Nachbarschaft  stehen  di<6  Äamen  Quick* 
bortj^  Hthdorp  und  Bocklenborg,  Meine  Frage  ist  nun, 
ob*  1)  In  der  bezeichneten  Stelle  sich  ein  Ort  Burg  be- 
findet, ödfer  $)  an  dieser  Stelle  ein  Ort  mit  einem  andern 

;  Kamen;  oder  8)  an  dieser  Stelle  gar  kein  Ort  (Tharm). 
'  '  ,v        Im  Idtzieh  Falle  wäre  die' Identität  falsch  gewesen. 

II  }    II.  Ton  Stade  aus:  hat  mein  Söhn  im  Azimuth  (das  Wort 

}  '  in    der    mir    eigenihtlmlichen    Bedeutung    genommen) 

'    '  "      204*v  40" 2Ü"' einen  Thürm  'geschnitten ?  den  er  Kelling- 

n    \    l  htrttört  beigescfcrieien  hat."  Er  selbst  hat  Kellinghusen 

iii.u.  ..  sonst  gar  nicht  geschnitten.«  Ich  besitze  aber  in  filtern 

"  :>'  Papieren  zwei  Schnitte  Von  Garde  (der  vielleicht  durch 

einen  Schreibfehler  Keüinghuren  schreibt)  von  GlQckstadt 

%   £tta  Rgor  jrf.h**  wht  atyrimfe.- 


r 

« 
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and  ^6ü'HoibV«»8v  die1  eine  «oAbdttrftigeiBeeil^utig  von 

v-:  :i  j'i-.-j  KeUttghoB^B  gegäben  halten^  ;w4mift't&l€r>t  jener  Schnitt 

von  Stade  aus  nicht  harmonirt.     Die  Rechnung  ergibt 

nemlich  202°  45'  35''»  oder  mit  andern  Worte,  der  von 

meinem  Sonn  geschnittene  Tburm  erscheint  1°  5'  rechts 

••  j  .      von  der  Linie  Stade^Eeflingbtreen,  wenn  oder  ifcch(€aroc 

'  /t  festgesetzte  Plati  richtig  ist.    In  dieser  iBithtting  zeigen 

nun -artine   Karten  auch.  Keinen  Ort,   allein  unter  den 

Caffotfschen  Messungen  auf  Horst  findet  sich  ein  Schnitt 

'  äteinau}   derr  möglicherweise   mit   dem»  Schnitt   meines 

•'■  Sohnes  msainmengfehöten  könnte.-  Aber*  ich  habe  nur 

.r  dielten,  eihwgea .  Qafcoc'schen  Schmitt  vdm  Staulau,  und 

«bitte,  also,  wenn  Sie  noch  andere  Schnute  dieses  Orts 

t<  /    besitzen  .sie  riir  gieftlligst  aitauflietleo.  i  Steinau  steht 

•  •!»  auf  meinen  Charten  %afc  niofafc     '       ■'>    • 

,  So  eben  bringt  mir  Goldschmidt  noch  die  Vejgleichung  seiner 
Elemente^  vom  13.  September,  blosp  mit  den  Meridian-Beobach- 
tungen, die  ich  noen  beilege. 


:>.-'•••,-,•.    .  Stet»  dar  Ihrige    * 


,        I        •  r 


;  c.  **  Gauss. 

Göttingen,   25.  November  1844.. 

i        *    ; .  •      *        •      ■  . ,  i  '   i  *  .      .  .  i  • . 
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.  < :  -j&niefe-sfty .  mein ,  tbeuerÄter  Freund,  die  igeofeetica,    '  - 

V)  Meine  Örelecke  sind  nicht  Bis  Dithln&rscnen  ausgedehnt, 
indessen  wird  Ihr  Herr  Sohn  doch,  soviel  tbh  sehen 
kann,-  Recht  haben.  Es  liegt  nahe  an  der  bezeichneten 
Stelle  aU+rdi*gs<  *fn  i  Kircbthjum-  Bftrg Vl4Mtm .  <foordi- 
!!  nateu-  gegen  den  7  Afamaer  M^ritUatfkttif-  *Wi  rftaitt  Wes- 


-  i 


sel'schen  Dreiecken  (die  bei  weitem,  die  besten  der  alten 
Vermessung  sind)  folgen: 

....    , i.  >•  ,x  =  r2^48>;0Tpi8en^ ,,       ., 

y«  +  22806,0      „  üt  „  liÄ 


»tt 


£)  JMe  Coordinaien  von  KeBinghnsen  tfndT  um  meinen 
^igejnen  Dreiecken,  nach  aller  Ctanenigkeiti,  die.aie  geben*) 

x« - 28052,15  Toisen 
y~  +   7536,36      „ 

ft)  Stein  au  ist  ein  Schreibfehler  von  Garoe.  fis  giebt  in 
Holstein  gar  kein  Steinau,  wähl  aber  ein  Kirchdorf 
Stellen,  da*  etwa  J  Meile  too  Kellinghnorn  liegt  Ich 
kann  aber  weder  bei  Wessel,  noch  m  meinen  eigenen 
Dreiecken  finden,  daae  ee  eingeschnitten  ed.  Selbst  die 
Richtung  ton  Horst,  die  Geioo  Ihnen  nutgeiheiU  hat 
kann  ich  in  diesem  Augenblicke  nicht  auffinden.  Sie 
mnssin  irgend,  einem  BrouiHon  stecken,  und  erseheint 
-  nicht  in  der  Reinschrift.  Leider  habe  ich  meide  Karten 
jetzt  in  Copenhagen  und  kann. Ihnen  also  aus  der  De- 
tailmessung keine  Bestimmung  senden*  Ist  aber  der  von 
Ihrem  Herrn  Sohne  eingeschnittene  Thurm  nicht  Kel- 
linghusen,  so  soll  Capt.  fientzen  in  Copenhagen  Ihnen 
aus  den  Karten  die  Bestimmung  von  Stellau  senden,  die 
auf  4  oder  6  Toisen  wohl  zuverlässig  ist. ' 

$s  ezistirt  übrigens  kein  anderer  Kirchthurm  ausser 
Stellau,  der  möglicherweise  den  in  Ihrem  Briefe  ange- 
führten Bedingungen  Genüge  leisten  könnte  (vorausgesetzt, 
dass  es  nicht  Kellinghueen  ist,,  was  Ihr  Herr  8ohn  sah) 
als  Hörnerkirchen,  und"  Sarlhusen,  das  erste  nfiher,  das 
andere  von  Stade  entfernter  als  Kellinghuaen.  Ton 
Sarlhusen  mtm*  teh  aber  bemerken,  dass  es  ga#-rkeii 
Kirchthurm,  sondern  eine  Windmühle  ist,  die  ich 
aber,  als  hoben  einzelnen  Punet,  selbst  einmal  Ar  einen 
Kirchthurm  gehalten  habe,  freilich  bei  sehr  undulirender 
Luft. 

X  V 

TT 

Hömertochep  Thtmn. . . .  -1772M*    +8002,5*' 
Serihusener  Windmühle  r.  -  27479,«      +  51 8 M    (Wessd) 

Da  der  König  den  von  mir  vorgeschlagenen  Preis  bewilligt 


*)    Oder  besser,  die  de  geben  fcötfnen,  ohne  strenge  easgegficaai 
sa  sqrn* 


hai,  so  kann  iöh,  wenn  Sie  stbh  nicht  dfredt &£*£**  ■  eAlÄHidJ 
nicht  gut  eine  Aanderung  vorschlagen,  und  wir  nttteföfi  es  alatf 
wohl  .dabei  lassen.  Ich  lasse  jetzt  «ine  Abschrift-  der  B*M<& 
torigen  niacben,  die  ich  Ihnen  gleich,  WeWiftfc  sieghafte,  Bün- 
den werde,  am  des  Programm  im  Bezug  auf  die  zu  Veriattgettdeti 
Leiaimngen  danach  einrichten  zu  kftnnem  •<...«:./  .\  .  .«♦ 

Bei  dem  Verbot  4er  Dot&eitung,  das  die  HetRÜsolte'ReJ 
gierang  ak  ein  Mittel  zur  Herstellung  des  Verfeatten»  afcrf  die 
Eisenbahn  ergriffen  hat,  fiel  mir  die  bekennte'  Berliner  Gasro 
eatar  fein:  ■..••»*  -«•••.  :'r:r..> 

«Wenn  det  nich  gut  für  die  Wanzen  is-,  so  weess  icn 
nich  was  gut  noch  is.«  '  '  " .    , 

Herrn  de  Sebnlzenbeim  kenne  ich  nicht*  WaimoheiiUicb  M% 
et  QrdensJEanzler.  Sie  könnten  also  diese  Addtesaer  setzen,  ode* 
wenn  Sie  ganz  sicher  gehen  wollen,  den  Brief  an  Dr.  Standet, 
Direotor  4er  Sternwarte'  in  Stockholm  senden,  der  mwtx'deih 
grasten  Vergnügen  die  richtig*  Adresse  smftohneifcfenr  wink 
Eben  das,  wird  eben  so  gerne  Beneliiis  thun.  (NBi  Er  i  ist  ebenso 
gewiss  Bardn,  als  ich  nicht  Herr  v.  Schumacher  bin.)  'T  ■ 

Höchstens  werde  ich  mit  die  Freiheit  nehmen ,  ümen  «änig* 
dünne  Hefte  au  Rechnungen  zn  senden.  Man'  findet  doch  bis* 
weilen  Veranlassung  alte  Rechnungen  näetfeuaehen,:  uid'tii'diesbr 
Beziehung  habe  ich  sie  machen  lassen,  and  blanche  sie.  Wehn 
sie  Ihien  gefallen,  00  bitte  ich  Au  bemerken,  das«  itiä  ad  lüntnü 
nachefenden  kannv 


Ihr  ewig  dankbarer 

1  ■ . 

H.  €.  8chnknaohs*i 

Altona,   1844.    November  27.  •         ■     Vi 


N?  Ö57v       ,    /  Sdjumadjer  an  »OTtuM.  $40 

*',.,.  ,    1844,    f)ecember :  t.f"    '! 

Hauke  (der  jetzige  Chef  von  Perthes'  Buchhandlung)  war  in 
diesen  Tagen  bei  mir  und  fragte  mich,  ob  ich  niebt  *on  ^einigen 
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IM*  Abhandlungen  Doubletten  habe?  Er  pflegt  .8»  aar 
\\c\x  immer  sur  Anzieht  zu  senden*  und  ich  höbe  ein  paamtl, 
nachdem  ich  sj0  von  Ihrer  Oüte  erhalten  hatte,  vergessen,  sein 
Ebcempjfur  .zur .  rechten  Zeit  zurückzusenden,  90  das»  ick  es  be- 
taltgn  musste«  Bei  der  Getegeahett  borte  ich,  dsas  die  meisten 
ganz  vergriffen  sey en ,  und  doch  >  öfter  als  der  abstraete  Inhalt 
es  waferseheitdieb  maeht,  verlangt  werden.  Möchten  Sie  Dicht 
einmal  sie  gegammelt  herausgeben?  loh  glfcube  Sie  würden  vielen 
etnen*  wesentlichen .  Dietist  damit  erzeigen.  Freilich  würden  die 
Göttinger  Comment.  dabei  leiden,  denn  wenn  man  Ihre  Abhand- 
lungen daraus  wegnimmt.,  wird  schwerlich,  ein  Mathematiker  sie 
kaufen.'  Ob  sie  *)  in  anderen  Wissenschaften  bedeutende  Memoiren 
haben,  kann  ich  nicht  beurt heilen.  Indessen  sehe  ich  wohl,  in- 
dem  ieh  meinfe:  Bitte:  Uasdbreibe,  welche.  Hindernisse  ikrer  Er- 
fullung  entgegenstehen.  Sie  würden  schwerlich,  wenn  Sie  Ihn 
Abhandlungen  sammelten,  sie.  unverändert  abdrucken  lassen,  und 
die  neuen  Ideen,  die  «ich  Ihnen  dabei  darböten,  würden  eher  sa 
denen  Abhandlungen  ftthrtfc,  als  z«  Erweiterungen, der  attea. 
•  .  Wand  ich  •  mich  .  recht  erinnere ,  so  hatten  Sie  schon  vor 
längerer  $eit  eine  Fettaefeuag  <lör  Th.  M.  C>  Ci  fast  vollendet, 
d>e  Bio  wegen  einer  gemeinen  und  krtfmerhaften  (ich  weiss  es 
uehti  anders  zu  benennen)  Aeusaeruag  dea  verstorbenen 

über  den  <  langsamen  Debit  dea  Werkes  liegen  Hessen.  • 

ist  riün.fodt,  «ad.  es.  scheint,  hart,  dass  den  Astronomen  noch 
llngciieis*  Werk  entzogen  werden  boH,  'auf  dessen  Yeiiag  er 
vielleicht  scheinbare  Ansprüche  hatte,  das  Sie  aber  aiefct  hei 
ihm  verlegen  lassen  wollten  und  konnten«  Ist  hier  gar  keine 
Hoffnung? 

Hsrifaea  bat  >mirr4atallige  Logarithmen  von   einem 

der  Director  der   Schule  in    . ....   ist)   zugesandt.    Nach  der 

Vorrede  zu  schliessen,  muss  er  wohl gewesen 

seyn,  als  er  sie  schrieb.  Die  4stelligen  Logarithmen  werden  mit 
gunsern  Tagen  der  unablässigen  Hast  und  der  maasslosen  For- 
derungen« in  Verbindung  gebracht.^  Wenn  man  grössere. Tafeln 
zu  brauchen  gewohnt  xsl,  kann  man  andere  nicht  brauchen,  weil 
man  nur  zu  bald  vergisst,  „worauf  alles  Interpoliren  beruht.4 
Er  bat  die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Functionen  »in 

1  w  1  * 

*) '  Die  CtoatneatarÜ  ßoo,  : 
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«Hier  jiolohea  Aofd<4uw0g  gegeben,  daas  sie,   soweit  0»  fei 

4etol)igftn  Logarithmen   möglich   ist,   eine  SchÄrfe  von  ]  Se- 

e*o<de  geben*"  ,vergiset  aber  zu  bemerken  t  das*  dfas  nur  für 

8tBi  tiod  Tang  von  0*  bis  lö  «*'jin«gtieh  »t.  i  Bei '  l«  80'  ist 

die  Veränderung  der  Legarithmeft  Ifcfc   1' nur  46,     Unter  dqp 

Formel*  .hebe  ich  mit  Erstaune*  Ihre  Fdrroela  für  sphärisch* 

Dreiecke  «Le  Moll wiede-Gauesisehe  euffeeluhrt  gefunden*  was 

wfchffscbettlroh  dem  .,..«.'....,.•   .  zuzusehreiben  ist 

Vö*  Hangen  behauptet  .er  Rath :  und  Formel»  erhalten  zu  beben» 

gtwies  h*fc  Hansen  ihm  aber  rieht  gerathea,  seine  Logarithmen 

dar .  Zahlen  mit  dem  Argument  200  anau/angen .  und  die  Loga* 

ritbraen  der  Zahlen  von  1  bis  IAO  auszulassen v  filr  welche  -  noch 

dazu  vollkommen  Pitts  auf  der  vorhergebenden  Seite  ist 

kh  lege  Ihnen  eine  Kleinigkeit  bei;  die  Bia  mir  gelegentlich 

geftUigst :  zurücksenden  werden.     In  Copenhagen   kommt   eii| 

Arnbi  v  f4U  Beewiseensobaften  heraus*  in  dem  ein  Capitata  DaMerqp 

*dfe  Erfindung  eines  Amerieaaars  H  ans  einer  einzelnen  Sonnen^ 

höhe,  wenn   man  ein  <get*s  Chronometer  hat,  ohne  die  Breite 

des  Be*baehtungserts  genaa  an  kennen,  den  Ort  de*  Behufes  zu 

ba»titom*n,<t  sehr  anpreise^  aber  ao  verworfen  (alles  in  nunfieiv 

soben  Beispielen)  darstellt)  dasa  ZahrtmanH  fllr  sein.  Seekarten- 

Arehiv  mwh.  am  BrklÄruug>  bat    Der  Ort  des  Schiffes  wird  am 

aatilrlieh  nicht  bei  unbekannter  Breite  durch  eine  einzelne  Son- 

neahöbe  besaitet,  indessen  sieht  der  Amerikaner  d*ch  ans  seiner 

Boaaeaböhe  anf  eine,  sehr  einfache,  aber  reeht  artige  Art  allen 

mftgfehen  Vnrthail^)  und  ich  glaubte,  es  könne  Sie  vielleicht 

interessiren  einen   flüchtigen  Blick   anf  das  kleine  Erobern  zu 
werfen. 

Der  Dr.  Warnstorff  in  Harburg  und  Richard  beobachten  des 

Hittags  eorrespondirende  Barometerhöhen,  aus  denen  Warnstorff 

die  Höhe  der  Cnvette  seines  Barometers  ableiten 'will.    Warnstorff 

der  in  dem  met^orplogisehen  Vereine  ist,   reducirt  für  diesen 

fteine  I$h$a  jedesmal  auf  0°,  und  Richard  tfeut  es  auch  eben 

ohne  bestimmten  Zweck,  und  Mos  um  sich  in  der  Rednetion  zu 

£bea,  pd^r1  dl}  eigentlich  dazu  keine  Uebung  gehört,  um  seine 

Jfcoba^^ngqn.jn,  einer  oompara^len  Form  zu  sehen.     Bei  der 


"     ■)'  Er  gtebt,  wen*  nicht  den'  Punet  iä  dem  das  Schiff  Irt<  doch 
stHfr'Lial'e  ta  dsr  dss  8eidff  scpa  mite 
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Befrecbntfag  der  Böheaanterodbiede  bMm&ea  Bie  nioht  *e 
reducirten  flöhen ,  •  sondern  sieben  naeh  Ihrer  Vorschrift  das 
lOfafthen  Rteutmir'schea  Ottd  des  Thermometer  am  Barometer 
ttta  dem  Logarithmen  der  Höbe  des  Quecksilbers  ab.  Wenn 
mein  die  auf  0  redncirten  Efthen  brauchen  konnte,  so  wtoo  diese 
Operation  erspart,  aber  ieh  gfenrbe  mich  an  erinnern-,  dasa  Sie 
mir  vor  langer' Zeit  (ich  meine  wi*  ich  bei  Ihnen  in  Gättingen 
wer)  sagten,  dies  sei  nach  des  Einrichtung  4er  Fonml  «Mit 
erlaubt ,'  und  nach  den  Grund  angaben.  Iqpe  ieh  mich,  oder 
darf  man  witklich  die  auf  0°  redudrten  tiarometettrihen  nicht 
brauchen?  Ieh  weiss  nicht  ob  ieb  Ihnen  gemeldet  habe,  dam 
Dr.  Warnsttfrff  oft  mit  dem  Direotor  seines  Gymnasiums  in  #trett 
liegt,  det  eigentlich  dett  Ünterridh  t  <  in  dir  Mathematik  gans 
verbannt  haben  Witt,  und  awfcr  Wfcil,  wie  er  sagt)  in  der  Mathe- 
matik kein  rflor&lfsbhes  Element  seh  Ieh  habe  Dr.  Wata- 
etorff  geräthen  ihm  za  bemerken^  dasstafch  in  der  Moral,  heia 
mathematische»  Element  »ei.  Iiefbeft  gieb*  >ntog*kehrt 
Neb^l,  tiiid  tt ebel  ebenso  umgekehrt  Leb<ea.  • 

-  Von  Dr.  Schmisö  in  Btaunscfcwetg  ist  die  tah*  reichhaltige 
Satntalüng  ton  Uebttgetohpieltniind  Angaben  aus  der  Dille- 
renüalrechnubg  erschienen,  die  mir  sehr  gat  gnmihlt  aiheiiU. 
feh  ttrttehtosehr  gerne  Ihr  Urtbeü  darttbdr  tonen ,  an»  Paris!, 
dfer  sich  dfeüttch  üben  wiH,  eine  beeaete  Adtoriilti  alt  die  meiaige 
zn  geben.  "'Öin  Uebtfngsbelepül  ftr'die  Aawt*d»g  das 
nanhtefd  -''XttgitogeVtfiei  Batees  (Li >  hd t  ihn,  wenn ^Mh 
recht  erinnere,  «nerst  1n  den  B»rl,  MAmeitfoifcftt  1768>  gigtbon) 
tot  Wfr  Wu%eMten.  »' 

,.,.9Mtn.(f9tt  fuw  der  Qkicjiuqg  J-y*ayf=o,  ver- 
.   .  ,  ,..npiittelat  des  Lagr.  Sj^zestden  Warft  von  y*  findend 

NÜn  ist,  w'6dh  a>  1,  y*  dhe  unmögliche  OHM*,  and  der 
Lagrtfnge'sche  Satz  wird  eine  Reihe,  dar  ttach- PotdUadn  ton  a 
fortgebt,  geben,  die  wohl  dimgirend  ebe*  fcteht  anÄÖ^ifch  seyn 
kann.    Die  Afaflbstmg  ist  nicht  gegäben. 

Mftfchfcin&tt  nicht,  dm  tafr  eiri  ÜrfteiT  über  A*  Bock 
gelben  feu  k«nn en1,' dfe  grosse  Güte  halten,  es  sieh  »M  dfttlMb 
handlung  zur  Ansicht  holen  zu  lassen? 

i:  < .  |eb  hör*  mm  Wwwt^rff,,  &***  e^Ätfwwn  ^ajbr  kümmerlich 
in  Braunschweig  gehen  soll  uadrdaea?«t>  *kshr  Aur  .dai  üethdftrf» 
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tifcste  >dttrdh  Ucberseteiingta  Bier -würde 

er>  dawsh  Unterricht!  sehn  gut  bestehen  können,  wenn  er  sonst 
Mittel  hat  durch  das  erste  Jahr  zu  kommen«  Man  muss  htat 
•Mb  bekamt  werden,  wobei  ich  ihm  gerde  nach  besten  Kräften 
helfen'  wollte,  ohne»  ver apieebfa  an  dfltfon,  diese  Eigenthümüeb* 
keit  des  Ortes  gann  beseitige*  za  ktiimen.  Lttbsen  hatte  im 
Anfang*  fittt  ge*  keine  Schüler,  jetzt  steht  er  sich  recht  gut. 
Pttrisb  wünscht'  ekrtn  Lehret  der  mit  ihm  Poieson's  Mechanik 
duecbnehmen  kanm^  *}  »od  so.-  sind  mehrere  gebildete  Kaufleute 
(*«  B.  Gedeffiroj)  die  Unterricht  in  Mathematik,  aber  von  Lehrern 
die  der  Baotie  -  Meister  sind,  'wünschen.  Ob  äehnuse  dann  •  gehört 
weiss  itihf  freilich  nicht.  Wairtotfftoxff,  de*  glaube  ich  mit  ihm  in 
Ctotfibgen  etlidM  halt,  meint  e*  habe  Torsäglicbe  mathematische 
Kanatitfsse«  Aue  seinen  Aetiaterungeb  schien  aber  herroriu* 
gehen,  dass  Schände  ein  eigner j  etwas  sonderbarer  Mann  seyn 
mndv  mit  den*  es  Schwierig  ist  umstigehen. 

.Bei  dem  Nachsehen  i  älterer  Bibde  cter  M.  C.  traf  ich  fett 
•M.  Bande  •  eine .  Heohncht  vonj  detr  Bdobackfong.  der  Bonnen* 
flnetemiBs  160*  Jwritis  16  in  Üord-AikleiiMu  Bin  Herr  de  Witt 
hfctsie  dort  mit  einem  S^fürfigec  Fcmfebt  beobachtet,  «tos; 
wie  er  tagt, .>•  62  flftgtOltf  ein«  ftWfaöhc  Vejrgrftwtentng  bette, 
Sr  mein*  unstreitig  die*  actfaehe,  und  gicbt  statt  de*  Veigrisse* 
rag  -des  Sehwinkefet  dife  Vcfgräseeruag  des  Fläche  des  im 
Pesmulu  geeehencsi  Gtogtinsttfndes  »an.  Mtdk  wuödert  nicht  se* 
mM  die  ftuffbt  dm  Vafasacia,  Wiod  zu  machen,  als  dass 
ttndeiidu,  dids  ohne  Bimirtrkfcmg  wie  man  ee  sn  Teesiebes  habe, 
hat  abdrucken  lassen. 

'  Tee  Bitts  ncner*  Ausgabe  seiner  Astronomie  habe  ich  aus 
ifetfs  den-  2«  Band  erhaAteny  der  gröastenfheilc  dioptrische  Unter- 
«riehungdh  enthält,  bei  debeo  ich  Ihre»  Kamen  nicht  habe  finden 
ktantn,  *drafaSy  ich  den,  wmhrcchlwnlrohen  Sahluss  mache,  dass 
er  Sie  i 


•  » 


■ 

December  16. 

jp  (lasen,  mein  theuerstqr  Frepod,  die  Unordnung  in 
4mm  Briefe .  entschuldigen.  •  Iflh  bebe  jedesmal  etwas,  angesetzt, 


*)  Er  hat  es  .mit  etyem  gewissen  Herrn  John  angefangen ,  es  scheint 
abet  nicht  ia  betdei^tlg^^itftfedeiiheit'zti  gehen.  John  Jdsgte  mir,  daß» 
fftafth ^iltTttgM:fl**h)fcfct,  dUfcftfcfcsü  wenig  entworfen  kann. 


*ie  08  ttlt-  einfiel,  nad  igeptaridea*  afe  we*&  .kh  bei  dtteen  in 
Ihrer  Siuto  eisaa,  Wenn  «ö*e-*ilaiifreny  will  ich  eo'fetaJearea 
bis  er  abgeht;  •  i.        n\    rr  t  •     , .      •>',.> 

Ans  der  kleuMo  ^Broschüre  rinrin.  Deot  die  ich  Aaset»  geeaadt 
habt,  riad  die  »ieht  atirilöfcgeeaiidt.zir  iwa-den  biumihi^  werten 
8ie    sehe«,,    wie    er    eeldea    aser^Oea^aaa    eiorMrtet.      Bei 

äW  gewöhnlichen  Cönstnietioo 
^  _        '■■      :•«  sobwebt    die   Karte    eiit    der 

Windeaad  *  a*#   .einer    -Spitae, 
i:  .  i.i  kdnä:  sich    alw   Hiebt  'aUeki 

horiaontal,  sondern  aaeh  Tertioal  'behregea«;  Die  Bewegung  ia 
vertierter  Richta*g>  giebt  den  Schaffen  eiri  einlaches  Mittel  die 
Wtdong  der  IncKdatiaii  aufdaHeben,  asd  die  Hiebe  der  Karte 
immer,  boriaoatal  au  halte**  die  kleben  za  diesen  Zwacke 
Waehakttgelehen  untere  deren  Lage  sie  *ertodehr,  weea  eie  ia 
Gegenden  kommen ,  wo  •  4ia  IndKnethro  aiea  aneahlicb  «ädert 
Bei  Deni  ntusu  öle  i Klarte  imaier  de^  CkmWFdoodn  anfolge  hori- 
eontal  bleiben*  föt'drehti  rieb  um räae>*erJiaal*  Axe  (niebt  aa) 
einen  Punct  wie  gewöboltok)  addnich  aabrieb  ihm,  daea  iah 
befilrehtefo,  did  fttftaeto ide*  bdrf^uitaieu  Bewegung  würde 
dadurch  leiden  <  dÄÄs^ie  inAgi»ti»cae  KjßaÄ,  weiehe  die  Nadel 
in  dfeüdem  Beobeebtung^rte  entsprechende  Indinatien  zm  taengea 
bestrebt  idt  einea  Dnwfc  der  ^attfoaiea)  A*e  gegen  die  Seiften* 
wände  des  ZepfeeSoebs  nad  -  dadurch  Reibang  i  bervogbriagea 
wflwJe.  Er  bat  mir  aber  <£emtömntei{  aajae  Gompaeae  atfaa 
weiti  bewegüeher  eis  die  e^tgndiymyl  waeiek*  «riebt  reehl 
begreifen  kann.  ..  '>    ■>{•<.>'•, 

>  Bestel  leidet  aah  einem .Moadfta^  eJmHpdrtfcefe^ 
aetfbrach'  ded  scroti)  .die  An  an  »aller  Arbeit  vetfundeiii  Du 
ilebel  hat!  sich  nsehoa,  seit!  Biofem  ulaWetj^ebiUd^  ÜTacb  der 
Meinung  «ee  hiesigen^  1  gBaaUaa^aa^Anfea*Mtf  JGtata^aei  Dank, 
keine  eigentliche. Gefahr  dabei,  aber  es  .kann  oft. sehr,  unbequem 
und  hindernd  werden.  Er  liegt  nun  seit  4  Wochen  auf  dem 
Soph'a.  tn  längeren  Intervallen  (etwa  jährlich)  muss  das  Wasser 
*bgfe£tipft  tferdett;  Wöitf'*foW  J^tat '^odhi'  nicht  der'' Ausblick 
etyzr  %itti.  '  Dann'tM^fty  natk1 1>  Segfcft  Attslrage,  ffet^tfft 
Jahr  frei  und  jinbeh^ert,  Tund  kann  so  mit  immer  yiederkeh- 

Alter  (Mraiefami  ,Es»aoU.€«et  wa.4«  m%fM*;MJ*y  «ei'Mt 
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rt*r4fP*te**J  jjfarifc  sMnenJftriefapittaiifciai  et»  die  Natur  seine« 
Uebels  nicht  zu  kennen.  Dass  er  nicht  arbfeitah  »od  bedachten 
kann,  quÄlt  ihn  «ehr. 

■■'  .1   <'  •  I.-m^   s:n  ;.!•   i"',  ■     .  Decfember  29. 

f  b  *  '   .  »  *  ' 

''  8ö  eben  erhalte  ich  Ihren.  Brief  vom  28.  mit  Goldschmidt's 
Vergleichuqg,  ftlr  die  ich  bestens  danke.  Hehipen,  Sie,  mein 
theuerster' Freund  ..auch'  meine  herzlichsten  und  besten  Glück- 
wünsche  zum  Neuen  ^Tanre.  Mögen  Sie1  es  gesund  und  heiter 
verjebäp.  Ihr  Brief  ist  diesmal  so  ungewöhnlich  schnell  beför- 
dert, jdass  ich  erst  glaubte,  Sie  könnten  das  t)atum  verschrieben 
lieben,  aber  ich1  san  gfeich',  dass  diese  Hypothese  nicht  admissibel 
war.  Er,  trägt  das  Ööttlnger.  Poststempel  vpn  'December  28. 
ich  habe  in$  heute Vdeb  29.  hier  ii^  ^ltpna  erhalten,  gegen 
halt  Ein  (6*  28'),  rechnen  Sie  für  die  Zwischenzeit  der  Ankunft 
in  Hamburg  und  des  Heraustragens  hieher  eine  Stunde  (was 
gmM  ^tangiitt)  at,  and 'vergleichen  Sie  4ie*< 'Zdtmöment, 
ait  4tt  Zeit)4«i  *e  Sie  4hn  glestem  attf  diefctwt-  gesandt  habe«, 
toi  rtir4.  eine  seht  koree' Reise  heraus  ikebrinem    •  v  ; 

....  Iaht  habe  den.  indteerelefc  Artikel  in  den  »Zeitungen  ober 
<Bbs4eln  ipifc  Unjyrfiltob  gelesen  i  ^Wenn  «r:  tbrn-  aoeb  Triebt  zh 
Oesicht  kammÄ7  so^kann  er  doch  pehwerlioh-  <ktf"Bamföei  ver- 
bargen ibWbefy  «nd  mal»  sie  tief  betrübem  Er,  scheint  veln 
irgend  einem  Adlicheny  «Jde*  aüotr  vin  einem  *  gelefertstofeen 
Pro^essorT  £f$clyiej>.en  ^u  ;0$vn,.  depn  es-  wijrd«  darin  angeführt, 
Beseel  ha^e^icJi  aija  4$m  niedere,^  Qtftndq  (für  die  Worte 
kann  ich  aus  dem  Gedächtnisse  nicht  einstehen,  aber. wohl  für 
den  Sinn)  eines  Handlungsdieners  empor  gearbeitet.  Da 
auch  nachher  gedagt  wird,  die  Universität  Königsberg, 
wo  er  80  Jahre  'göwitkt  hab^,  werde  sehr  .viel  an  ihm  verlieren, 
so  scheint  das"  den1' Verfasser  eher  als  einen  Professor  zu  be- 
zeichnen, dem  das  wichtigste  wissenschaftliche  Wirken  in  Vor- 
festlagen  Hegt/  t)ie  Universitär  würde  allerdings  durch  seinen 
Tod'' Verlieren ',  afeei*  dieser  Verlust  verschwindet  gegen  den 
"Verlust1,1  lden*  die  Wissenschaft  erleiden  würde.  Ich  habe 
einen  Brief  vom  21.  d.  M.  von  ihm  erhalten,  der  mich  allerdings 
sehr  besorgt  macht.  Es  ist  noch  immer  dieselbe  feste  zierliche 
Handschrift,  aber  der  Inhalt  ist  betrübend.    Er  scheint  sioh  gar 


jMki  twfctiiftd  AdtodfaCMfo  afe  bchflinrngn,  «tder  «rock  jefct> 
frifl  «r  sagt,  »tobt  bwahiftigrrt  mdgv  ml  da»  Ist  bat  Bern*  tfe 
seht  sdUimdK*  frfakba.    '• « :  i*  •■  i- 


»Von  meiner  Krankheit  spreche  ich  ungerne  und 
höre  ehtpso  ungern  davon  sprechen.  Ieh  habe  nicht 
die  Kenntniss  und  Erfahrung, .  die  erforderlich  sind. 
Gesprochenes  (das  verstehe  ich  nicht  ganz,  wenn  es  nicht 
auf  die  Aeusserungen  gehen  soll,  die  sein  j^rzt  macht) 
zu  b&irtheilen,  und  selbst  begründete  Meinung  zu  äussern. 

1  Ich  nehme  daher  die  Augenblicke  wie  sie  sind,  gute, 

ohne  mir  ihren  Genuas  verkümmern  zu  lassen,  schlechte, 
ohne   über  ihre  ßedeutung   zu   pbilosophiren.     Diesen 

1  Standpunkt'  lasse  ich  ipir  ungern  verrücken. 

%\x  Geschäften  bin  ich  für  jetzt  unbrauchbar.  Ich 
bin  meisteutheiU  heiter  genu^  —  dass  es  besser  würde 
finde  ich  nicht.  *  '  " 

Dach  "ditsca  AeusMrmfea»  ktu  iok  ihn  uuatfgiiefc  faulen, 
mir  nftbfti*  B^chrktt  tb«r<  awue  Krukkttt  wk  gaben.  Das*  er 
übrigens  nicht  wivUwk  hmtor  iejm  kann,  gehl  ans  4er  JWga 
des  Briefes  hervor.  Ich  bftttt  ik»  eine  in  Sem  geflbehtene 
[ögfttrendoa*  gesandt^  di© ,  Rttmker  mir  geschenkt  batte*  und  die 
ich  ateht  kranehea  konnte  Weil  i*h  nioht  mehr  saocbe.  St 
dankt  daftr v  bemerk!  aber,  er  werde  sie  wohl  «kensownig 
brmehm  können  als  iekt  uAd*etat  hin**: 

1  „Sollte  fch  wieder  gesund  wenden,  so  wird  sie  mich 

an  sehldöhte  Zeiteti,  und  einen   guten  Freund  er- 
innern.« 

*■  '   *•  :    • 

Was  ich  künftig  erfahre,  werde  ich  lhqen  gleich  mittheUen. 

Gott  gebe  dass  ich  gute  Nachrichten.au  seilen  habet 

Steinheil  hat  mir  ein  ziemlich  weitläuftiges  Memoire  über 
die  Kilogramme  (}es  Archives  und  4**>eP  Vet^leichung  mit 
seinem  Kilogramm  von  Bergkristall  gesandt ,  das  sehr  gute  No- 
tizen enthält,  bei  dem  man  aber  durch  seilte  wunderlichen  und 
complicirien  Bezeichnungen  imnper  gestört  wird.  Elises  der 
gebrauchten  Thermometer  bezeichnet  er  z«  B.  mit 

■ 

&    •        »   . 
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«bfcei  ttrttatorMt  4Mgew*fcU«bW  Forofen  *toße*fca*ogiitamer 
ohne  wesentlichtti.lhitftflQ»-  tfrtLdaa.  gäbt«*  weit*;  4a#d  Jch  dar 
ipals  seilte  Vergleichung  jneiner  Chronometer  in  München  or- 
dentlich studiren  iriüsste,  um  mich  aus  Bezeichnungen  und  Form 
der  A»g«ten/Jhfl>au8zuiinden.  Privatim  schreibt  er  mir,  er  habe 
gefunden,  dass  messingene  Gewichte  mit  ^er  Zeit  }eifib£$!>  un<* 
galvanisch  vergoldete  etwas  schwerer  werden,  könne  das  nooh 
xü<&i  ^kjftren*  hoffe  %k%v  <Jie  Jkfrung  zu  fin4en,  ,fir  «kqui  also 
nicht  vieJeft,,G-ebr^uc^  .izwaeu,,  4urpfe  die .  .^U_e  Qej^icltfp 
leipbter  werden ;  können ,,  4enn  das  wäre  ei?e  eolwr,  ^iniaohe  Jfrt 
klätwg.   .Teruntur  nsu. .    ,     ,  \    .    .  J    -, 

Noch  einmal  bitte  ich  um  Verzeihung  fu/  meine  lange 
Plauderei. 

Ihr  ewig  dankbarer 
'  ■  *i      fc  tt  G;  Schumacher: 

K.  9.  bieserlMef  gtoht  morgen  de*i  Bfl;  udi'7'Utar  von 
HftnVbtffg."  I*ti '  btt  neagidtfg,  <eb  er  eben-  so  schtaett  hin  wie 
fcter  geh*,    f  Abgegeben!  i:  Januar,  1'  Ü!»t,  von  Öaüss  beigefügt;) 

*  <  » 

'•i  1  '    •       •  i       »   '  %  .    \  \  "  4  ►  *  1 

»  .  ••    .   '?  t  :-  .'"  ■;-7  i  '  '   '  ■  '     .-*..«.;  t  ; 

f     .    •      J   -""  s  '  i  -  ;'    »    •        "    *        ,"»••  'tu 

i'  .  .:■  :.     : .  »  •/  .  •   i  ..\ 

N?  958.  <Ban00  an  S^umft^ir.  [418 

Beigehend  übersende  ich  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  Dw. 
Goldschmidt's  Vergleichung  seiner  Elemente  des  Kometen  mit 
allen  uns  bekannt  gewordenen  Beobachtungen.  An  einer  oder 
tur  Paar  Rümketschen  Beobachtungen  hat  ert  wenn  ieb  ihn 
recht  verstanden  habe,  einige  Schreibfehler  vorher  corrigirt, 
worüber  er  vorher  mit  Herrn  Bümker  Bücksprache  genommen 
hätte. 

#  F4W  4te  güif  git  UteHandten  liniirten  Bücher  danke  ich  bestens. 
Ich  glaube,  dass  sie  recht  bequem  sein  werden,  obwoty  es  fast 
schade  sein  wird,  die  eng  liniirten  zu  Rechnungen  zu  verwenden, 
da  sie  noch  vorteilhafter  zu  gelegentlicher  Entwerfung  kleiner 
Kärtchen  (von  Erde  oder  Himmel)  benutzt  werden  können. 


1  ■  > 


«4 


^  •  'Unter  dem  herzlichsten  Wuneebe^  4e»4r  dt» 
*due  Jahr  Ihnen  ein  recht  gttteklkfce«  »sein  «ltgfe. 

Stets  Ihr  £ans  eigener 

•GL  K.  Ctanst. 

Gttttingen,  28.  December  1844. 

'Bö  eben  höre  ich,  In  eine*  Zeitimg  sei  <üe  Erkrtaktmg 
BesseT*  'angezeigt;  ich  werde  dadurch  etwa«  beunruhigt,  da  die 
Krankheit  wohl  1t eine  gan«  leichte  sein  kann,  die  man  snm  Ge- 
genstand eines  Zeitungsartikels  macht.  Wissen*  Sie  Mheres 
dartrber?    ,! 


N?  M9*  ä^wiadjfr  an  Cm»*.  [WO 

,  flo  eben,  mein  theuerster  Fuettnd,  uralte  icfr  yop  Bocke, 
dass  Darrest  einen  sehr  verdächtigen  Nebelfleck  im  Schwan  am 
gg.  Dezember  beobachtet  hat,  aiemjfeh  hell,  im  jQooietensuoher 
gut  au  erkennen,  nahe  bei  15  Cygni,  aber  nicht  lange  genug, 
um  mit  Gewissheit  Aber  die  Beobachtung  entscheiden  au  können. 
Er  bittet  also  natürlich,  bis  aar  Bestätigung  der  Bewegung,  die 
er  mir  naoh  dem  ersten  hellen  Abend  senden  wird,  nichts  bekannt 
au  machen.  Das  verhindert  indessen  nicht,  dass  ich  Ihnen  die 
üadhricht  gleich  mittheäa. 

Der  beobachtete   (am  Kreismicrometer  des  grossen  Refir.) 

Ort  ist 

» 

Deoember  28.     8h  8'  27"  294°  9'  18"  +  36°  18'  53" 

-  >    Bocke  bemerkt,  dass  die  Deolinatf on  etwas,  aber  nicht  nel, 
inrig  seyn  kann, 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  OL  Sehnmaefcer. 
Altoria,   1844.    December  61. 
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Ich  will  a^uch  nach  Jhreiq  Vorgänge«  mein  theuerster  Freund, 

diesen  Jßrief  schpn  heute  anfangen,  weon  er  auch  erst, später 

abgeschickt  werden  wird, 

Mein  letzter  Brief,  wenn, auch  vom  2$.  datirL  ist  doch  wie 
ich  mich  bestimmt  erinnere,  schon  am  27.  (Freitag)  geschrieben 
und  auf  (He  Post  gegeben  *  Die.  Post  nimmt  nach  7U  Abends 
keine  Briefe,  mehr  an,  vermutlich  werden  die  Briefe  dann  gleich 
mit  (Jena  Datum  gestempelt,  wo  sie  wirklich  abgehen,  die  nach 
Hamburg  so  .viel  ich, weiss  noch  in  der  Nacht y  ab^r  jedenfalls 
qaeh  Mitternacht,  daher  mein  Brief  den  Stempel,  £|  erhalten 
nauqste,  Ihr  Brief*)  ist  heute  etwt  um  lu  t abgegeben \  genauer 
weiss  ich  es  nicht-  da  ich,  zu  Hause  kommend,  ihn  vorfand. 
Diess  iat^  aber ,^ucb  gleioh$üHi£;  denn  der  Briefträger  kommt 
gewöhnlich  zu  mir  erst  um  diese  Zeit;  .nur,  einmal  monatlich, 
ejwa^  gen  ß..c$er  4.T  pflegt  er  um  9°  ,zu  kommen,  wenn.p  die 
Rechnung  für  den  vorhergehenden  Monat  prasentirt.  Die  Briefe 
von  Hamburg  kommen,  glaube  ich,  schon  gegen  Mitternacht  an 
und  werden  von  den  Briefträgern  zur  Distribution  erst  den 
andern  Vormittag  gegen  9Q,in  Empfang  genommen. 

Dass  der  albeine,  BesseFs  Krankheit  betreffende,  Zeituugs- 
artikel  von  finem  Adlichen  oder  Eruditionsstolzen  Professor 
herrühre^  glaube  iqh  kaum.  .  Ich  meine,  die  Verleger  der  grössern 
Zeitungen  wie,  Cotta^  und  Brockhaus .  halten  sich  an  grössern 
Orfem  für  Bezahlung  gewisse  Correspondenten,  sogenannte  Lite- 
raten* q.  \.  Leute,  die  ojroe  etwas  gelernt  zu  haben,  über  Alles 
schwitzen  und  .sehreiben.  (  Ein  solcher,  in  Königsberg,  mag 
gehört  haben,. Bessel  sei  bedenklich  krank,  und  hat  gleich,  um 
bei  Brockhaus  einige  Groschen  zu  verdienen ,  einen  Zeitungs- 
artikel daraus  gemacht,  auch  um  demselben  einigen  Umfang  zu 
geben,  und  selbst  von  Bessel  nichts  weiter  wissend,  als  dass  er 
ein  berühmter  Professor  der  Astronomie  sei,  sofort  seinen  Noth- 

r 

•y*  Sie' sagen,  »er- geht  morgen,  86.  DecSembör  irniP»  von  Hamburg 
•bi«    IUI  A»  7  Wir  Vormittags,  oder  Nadimitftags? 
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helfer,  das  Conrcrsationslexicon  consnMrt,  denn  in  der  Thst 
6& aus  diesem  alle»,  we*  dir  Befare^ Tf *  Bessels  Lefefpa» 
ständen  engiebt,  buchstäblich  entlehnt  Diese  Erwägung  die 
ich  gleich  machte,  als  ich  den  Artikel  selbst  gelesen  hatte, 
verminderte  schon  meine  Besorgnis«,  die  nun  durch  Ihre  Hsck- 
richt  von  der  Gefahrlosigkeit  des  Uebels  ganz  gehoben  ist 

Was  die  Barometerhfthen  betrifft,  so  muss  da  woU  ein 
Missverständniss  zum  Grunde  liegen.  Sie  sagen  ich  hätte  Ihnen 
die  Bemerkuug,  die  Reduction  auf  0  sei  unstatthaft  (oder  ähn- 
liches, denn  ich  gestehe,  dass  mir  der  eigentliche  Sinn  meiner 
erwähnten  Bemerkung,  nicht  recht  klar  ist),  vor  sehr  langer  Zeit 
bei  Ihrem  Qiersein  mitgetheilt:  ist  damit  das  von  1809  ge- 
meint, so  würde  das  Dasein  eines  Missverständnisses  schon  tos 
dem  Umstände  zu  schliessen  sein,  dass  damals  meine  kleinen 
Höhenbestimmungstafeln  noch  gar  nicht  existirteo,  ich  glaube, 
noch  gar  conoipirt  waren.  Dem  sei  aber  wie  fhm  wolle,  so  i*t 
ja  klar,  dass  das  Abziehen  des  zehnfachen  Reaumur'sehen Ther- 
mometerstandes gar  nichts  weiter  Ist,  als  die  Jteduction  der 
Barometerhöhe  auf  0°  selbst 

Pas  Zusatzcapitel ,  welches  ich  einmal  ztf  der  Th.1t.CC. 
zu  machen  im  Sinn  hatte,  würde  die  Berechnung  der  rein  pa- 
rabolischen Bahn  betroffen  haben.  Eigentlich  ausgearbeitet  üt 
darüber  niemals  etwas  gewesen;  einzelnes  ist  aber  so  aufge- 
schrieben, dass  ich  es  später  danach  wohl  wiederherstellen  könnte. 
Allein  meine  nächsten  Arbeiten  werden  sich  jedenfalls  auf  die 
Fortsetzung  meiner  Geodätischen  (theoretischen)  Untersuchungen 
beziehen,  die,  nach  meinem  eignen  Urtbeil,  viel  wichtiger  sind, 
als  jene  astronomischen ;  gleichwohl  will  ich  noch,  nicht  w- 
reden,  dass  ich  diese  später  einmal  hervorziehe,  wenn  ich 
besseres  nicht  zu  ihun  weiss,  wozu  ich  doch,  wenn  mir  Leben, 
Kräfte  und  Gesundheit  erhalten  bleiben,  Hoffnung  habe, 

In  eine  ähnliche  Categorie  gehört  auch  die  Frage  über  den 
Wiederabdruck  ineiner  einzelnen  Abhandlungen.  So  lange  ich 
noch  neue  beifügen  kann,  werde  ich  schwerlich  mich'  ,der  Wieder- 
Verausgabe  der  altern  unterziehen. 

Schnuse's  Beispielsammlung  ist  in  den  hiesigen  Buchhand- 
lungen nicht  anzutreffen,  die  vorhanden  gewesenen  Eacmplsie 
seim  verkauft,  un4  awar  nach  j^räfetigW  Orten,  Kann  ich 
sie  sonst  zu  Gesichte  bekommen,  so*mde  ich,  sie  ansehen,  ud 


m 

Ihofn  m»n  Biftft}  *4d*Q»  Iofr  «)ft*be  jttaffc  data  Ihr  eigpe* 
IVtott  «b»  AP  TOl*  ^prevfolfnBbjr  grifefttpe»  Gemoht  ha*,  ab 
pwp  Mgnjta«  äfbftfee  {*£  jedtnfitf«  g«te  gjoUn.dUcfee  Kenntnisse, 
päd  eioft- nicht  leicht  zu  qbprtt?&iid*  Arbeitsamkeit*  Vor  einiger 
.ftept  pprfa  mir  >t*er  ejTßhl*,  er  sej  in  «ine  Geisteskrankheit 
TCrfrüep  uju)  hfj^e  *j*b  j#fr)r  bei  wiem  Verwandten  auf  dem 
Lwde  .apf;  doch,   eetptfi  4er  .Erster  Wwi,   die  Quelle  der 

Ihre  Antwort  auf  den  Vorwpflf,  /)**#., die  iMetheftttik  kein 
moralisches  Element  enthalte,  neinlich  die,  dass  auch  die  Moral 
kein  mathematisches  habe,  ist  vortrefflich.  Jener  Einwurf  ist 
ungefltyr  ~?b(pi  -so ,  als  wenn  man  die  Mahlerkunst  verwerfen 
wollte,  weil  mit  dem  Pinsel  k?iue  Musik  gemacht  werden  könne, 
wogegen  man  denn  auch  mit  dem  Violinbogen  nicht  gut  mahlen 
kann.  Uebrigens  ist  der  Haas  gegen  die  exaeten  Wissenschaften 
bei  Personen,  die  draossen  stehen,  nichts  neues.  Ein  langes 
Gebell  des  Chateaubriand,  im  Genie  du  Christianisme,.  finden 
•Sie  im  Auszuge  fn  acta-  ÖÖttiogrechen  Gelehrten  Anzeigen  Air 
1808  8. 1605,  und,  lächerlicherweise,  dieselbe  Stelle  von  neuem 
abgedruckt  ih  den  G.  O.  AJ  f812  S.  1618.  Es  mag  wahr  sein, 
4*tf  M^whw^  4fe  b  J  o  a* ,  Mtfromagtar  sind*  gemese  apeoifische 
Fejilar  hal^ni;^^  d#*s  fot  nieht  g*huM  der  Mathematik,  wfc 
<tem  giji  w*  jjefcr  txftluwQf?  Beschäftigung.  So  eia  blosser 
Sjpraphgelfthrtexj  «*n  Wosaer  Jurist,  ei«  blosser  BoMat,  ein 
blps**?  Kßmfaafln  ik*.  w.  llpa  konnte  selbst  sokh  mttsaigein 
JB^unfUflnedep  inrahheitygcft»  da**  wenn  ein*  gewisee  eanlueite 
&WM&8M8  oft  W* .gewissen spröfeebeil  Fehlem  verbunden 
iat,  ffa  dagegen  «pcb :ft*  immer  voa  gewiesen*  andern  speeiß- 
acta*  J7el)teni  bw  frt.    J>ocfc  das  ist  alles  40  kna  aeprina.    . 

Dien  A&M  üb#r  Ortßhesiwmung,  ebne  genaue  ftreitankaM*- 
n^  lege  ich  iflfefa*  fei-  *•  emffiehfe  afeh  datoh  die  Klarheit, 
$e  es  weh  fyr  gw*  Ungeübte  hat«  leb  fcfttte  übrig»*  geglaubt, 
dpse  «Mn  *nr  See  fast  immer  seine  Breite  genauer  keime,  *Js 
4er  Betog.d*  Unsicherheit  im  Stande  eines  Chronometera. 

Für  $e  ß^B#olw*tigup«  weg**  des  Danftt'sehen  Cometen 
4#ake  iahn  bWwr  fr  der  flwmwel  imn**  bedeckt  geweee». 

^ohpcWek^  dif^D  »rief  beute  (0  Jewer  *)  Mittags  um 
*2  *Jfc*  auf  die  üosi,  bin  eher  wegen  dt*  Abgänge*  etwae  un- 
gpwup»  .  Die  Poflttabell* im  Hai»-  Staet$kalender  gibt  an,  dflss 
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tagtich  tWet  Brietycefen,  Morgend  und  fKdhtnittags,  mfiSi  Han- 
nover abgehen.  '  Genauer  wird  die  Zeit  nieht  bemerkt,  such  ist 
nicht  gante  klar,  was  die  Tabelle  unter  Briefjjosten  versteht 
Ich  vertmithe,  dass  in  diesem  Zusammenhange  jede  Rwt,  die 
Briefe  mitnimmt,  gemeint  ist,  denn  ieh  zweifle,  dass  tägBcn 
awei  Briefcabriolets  abgehen.  Veroiutblich  ist  also  die  Hach- 
mitags-Biiefyost  nichts  andere*,  als  der  Packwagen  (Fourgon), 
der,  glaube  ich,  etwa  um  5  Uhr  abfährt,  und  am  andern  Morgen 
etwa  7  Uhr  in  Hannover  eintrifft. 

Stets  dar  Ihrige 

C,J  Gauss. 

i 

Göttingen,  1845.     Janaar  5. 


N°  961.  £4***4"  ti  (Samt.  [542 

» 

Altena»  1845*..  Januar  8. 

Von  Ihrer  Bemerkung  über  die  berometertafefn ,  mein 
tbeuerster  Freund,  hatte  ich,  als  ieh  Ihnen  schrieb,  nur  eine 
dunkel«  Erinnerung.  Ich  habe  jetzt  in  alleti  FMfera  meines 
Gedächtnisses  nachgesehen,  aber  nicht  Vfiel  meto  gebunden,  nur 
kommt  es  mir  vor,  dass  Sie  «u  gleicher  Zeit  eines  Fehlers  in 
der  Zaeh'schen  Bditaon  Ihrer  Barometetwfeln  erwähnten  ^  der, 
am  das  Resultat  in  Toiseh  tu  erhalten ,  nicht  zu  dem-  Logarith- 
men des  Höhenunterschiedes  in  Metent  ^dta  'YaHvandlungs- 
Logarithjnen  addtrt,-  sondern,  wie  ich  ineine  (ich  weiss  fo 
diesem  Augenblicke  rieht,-  wo  der  äatilftehe  Abdruck  Webt)  so 
A  9*71018  äddirt  tiattfe.  Dass  das  Abrieben  oVtt  10 fachen 
Heaiimttrtftben  Thermometerstandes  die  Redudtiön  des  Baro- 
meterstandes auf  OP  besweekt,  ist  evident',  aber  da  diese  He- 
duotion  nicht  ganz  genau  tot  (es  wird  namentlich  dabei  vorans- 
gesetef,  dass  die  Scale  «toter  jMer  Temf>e*a*ttr  «n*  gleiche 
Länge  habe),  so  dachte*  loh  es  ttrtr  als  möglich,  4aes  iigend 
eine  andere  genäherte  Annahme  in  der  Ftfrmel  das'  Resultat  in 
entgegengesetzter  .Richtung  affiefo*',  so  dads  man  die  genäherte 
Reduction  nicht  in  eine  schärfere  verwandeln  darf,  ohne  sieh 
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«JjW.yolIep  Einflüsse  der  andern  (verwtbeten)  genäherte*  An- 
Wtbaffi  anpiMefoQp. , ,  Da  .aber,  eine  solche  andere  vermuthete 
genäherte  {Aanfthitye  nicht  erietiit,  so  Bebe  ich  ein,  dass  mein 
GtdäcbM**  mi*h  getischt  haben  mues. 

1)}*:  .Abgangszeit  meines  Briefes  war  7h  Nachmittags.  Ihren 
am  $.  Mittags  auf  die  Pott  gegebenen  Brief  habe  ich  gestern 
(Januar  7)  Morgens  gegen  1 1  Uhr  erhalten.  Er  hat  also  voö 
der  Abgabe  bis  zum  Empfang*  nahe  2  Tage  gebraucht.  . 

.  Qer  .♦...,. , .  Schul  -Director,  Yon  dem  die  Ihnen  mit« 
getbeilte  Bemerkung  .kommt  (die  kein  logisches  Element  hat), 
scheint  .auch:  kepn  .beioa  derer  Philelog  zu  seyn.  Ich  traf  Hm, 
*]*.  OlfeeR»  noch  lebte,  hei  meiner  Durchreise  durch  Harburgs 
ei*63  Abends ;  bei  W«ndram,  wo  wir  über  Horta  sprachen.  Br 
tbeiUeimir  Ott,  d**s  er  deo  wahren  Sinn  der  Stelle 

—  Exstructis  in  altum 

...  ■  ., 

Diritiis  potietur  baeres, 

•    •  • 

gefunden  h*b4,  die  man  gewöhnlieh  unnchtig  mit 

' :  „der  hoch   aufgethtiiinten   Reichthümer  wird   sich   der 
Erbe  bemächtigen.«  '  ' 

»  * 

Übersetze:  sie  heisse  vielmehr,     , 

der   kostbaren   iu   das  Meer   hinein   gebauten   Palläste 
wird  sich  der  Erbe  bemächtigen, 

waa  er  durch  eine  andere  Stelle  in  Horaa  unterstützte 

Contraeta  pisces  aequora  seütrant 
.Jgptis  jn  altum  roolibus 

die  sich  unstreitig  -auf  d|e  Sitte  der.  reichen  Bdmer  bezieht, 
Pallete,  der  kühlen  Seeluft  wegen,  auf  in  das  Meer  gelegte 
Dtyap>e7  ,4i«ch  welche,. wie  Horaz  sqgt,  die  Fisihe  sieh  in 
ihrem  Elemente  beengt,  fühlten,  zu  bauen.  Ich  bemerkte  ihm 
aber  dagegen,  dass  seine  Erklärung  der  ersten  Stelle  nicht 
admissibel  sei,  weil  divitiae  nur  beweglichen  Besitz 
bedeuten,  und.  führte  ihm  aue  dem  Gedächtnisse  die  Stelle 
Tibull's  an, 

Divitias  alius  fulvo  sibi  colligat  auro, 
Et  teneat  eulti  jugera  magna  soll. 
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Tibnü  gagt  Uer  nicht  nur  worin  dtötiae  bestehen,  sondere 
trennt  de  auch  scharf  von  unbewegliche*  Besitze  (jagen 
•oli).  Uebrigena  brauchen  wir  auch,  wenn  mir  Recht  ist, 
ReichthUmer  in  demselben  Sinne  Als  nie  Römer.  Man  sagt: 
er  hat  grosse  Rrichtiittmer  an  Oold,  Juwelen,  Obligationen 
n.  s.  w. ,  aber  man  nagt  weht:  er  bat  grosse  Reiehthtmer  an 
Gütern,  Häusern  n.  a.  w. 

Indessen  müssen  wahrscheinlich  seine  Sehttier  in    

nach  wie  vor;  -die  divitiae  cxatraetae  m  aitum  durah  in  das 
Meer  hinein  gebauete  Pailiste  übersetze»,  denn  meine  zweite 
Bemerkung,  dass  wenn  die  Stelle  sieh  auf  zf  ecvpalÜKste  besiehe, 
esatraetae  in  alto  (nicht  in  afeam)  stehen  müsse,  konnte  oder 
wollte  er  nicht  begreifet,  Bxs«ru>eve  betest  in  die  Höht 
bauen,  aufbauen,  niafat  seitwdsts  weg  tn  ein  anderes  Terrain 
hinein  bauen.  Es  bezeichnet  allein  die  verficaje  Richtung  und 
regiert  den  Accusativ,  wenn  von  vertjcaler  Richtung  die  Bede 
ist,*)  sonst  aber,  wenn  man  die  verticale  Richtung  nicht  beachtet, 
sondern  nur  den  (tot  wo  gebaut  wird,  den  Ablativ»  In  du 
Meer  hinein  bauen  kaup  es  ni?  bedeuten,  es  kann  nur  be- 
deuten im  Meere  bauen,  und  hat  dann  den.  Ablafiv. 

(Oöthe  sagt,  IV.  S.  211,  »wenn  wir  hierüber  reebt 
ins  Klare  sind.«     Von  Gauss  beigefügt) 

Dass  Sie  nicht  selbst  eine  neue  Aasgabe  Ihrer  Memoirto 
besorgen  können,  ist  evident,  aber  ich  glaube,  wenn  Sie  des 
unveränderten  Abdruck  erlauben,  so  würden  viele  Buchhändler 
ihn  gerne  übernehmen,  un4  zierlich  ausfahren. 

Den  10.  Jannar. 

Dieser  Brief  wird  nicht  zur  Ausdehnung  meinen  letztes 
auswachsen,  weil  ich  eben  einen  Brief  von  Otto  Struve  erhalte. 
Sie  haben  einmal  die  Rechnungen  über  die  Chronometer-Expe- 
dition im  vorigen  Jahre  beendigt  und  finden 

Altena  —  Oreenwieb.       39'  46",24. 

Meine  Expedition   in    1824   gab   als  Resultat  aus    allen 


*)    Also  wenn   von   aoJ^htirmten  Rddtfhflmern  die  fyde  ht  - 
in  altum. 
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Gkawtwtam  o"#i  v&t.  Main«  eigunen  Cfeqwaiqtor  g*te* 
(A.  &  M..  «t  .p.  18*),. 

89'  46",28    *  •    • 

also  nur  0",04  mehr.  Das  wollte  ich  Ihnen  gerne  gleich  mit- 
theilen, und  verschiebe  meinen  Bericht  über  ein  neues  Instrument 
von  Repsold  bis  zum  nächsten.  Jetzt  danke  ich  nur  bestens 
Air  Ihre  vortreflliche  Defiuftibn  eines  Littraten. 

Ihr  ewig  dankbare? 

H.  C.  Schumacher. 

• »  » ■     ■ 

Noch   immer  hält  das  dunkele  Wetter  hier  an,    und  wir 
Itftatep  nickt  $*  dritte  Beobachtung  bekommen. 


N?  962*  <$*U6»  an  Srfcuma^er.  [420 

Heute,  mein  theuerster  Freund,  nur  vier  Cometenbeobachtung 

1845.  Jan.ll,  5b85'19",2M.Z.  Decl.  +41°54'40"2 

5  39  29,  OM.Z.     AB  289°4l'47",2 

•   .    » 

Verglichen  sind  swei  Sterne,  deren  Position  wt  der  H.  <X 
berechnet  würfe 

290*15. 28,2        (42*    1-   2,2) 
2f€-85.  8,5         41 '5**11,4' 

V^nÄutblich  werdsq  diesq]hej>  iq  AltQqa  oder  Hambni^ 
wcjua  mftn  si$  daselbst  aud*  t>enutpt  tot,  in  der  untern  Culroi- 
jQp#f n  leip^t  scharfer  bestimmt  werdep,  wonach  dapq  meine 
Qp^e^pflUiaa  wird  oetrigpurt  wenden  ]f#n*ep.  Die  Decliqatiop 
<fcp  Qopißfcn  ^ubet  bhps  atf  dam  »weiten  Sterp,  $ie  Rect*~ 
s<^p*ioi)  auf  dfwi  Mittel  91p  beiden.  Ich  habe  den  Cpmeten  nur 
fftfeiwri  durchgehen  lassen.' 

Stets  der  Ihrige 

C.  7.  Gatfss. 
fiftttingen,   12.  Januar  1845. 

fyejr  Bplef  ipird  w  4  Uhr  auf  d|ß  Post  gefejtan,  JJturep  Brief, 


SM 

wofür  tak  vorläufig  «ehr  danke  und  Stehriefct  vuu   BäfssttTs 
Instrument  bald  erhoffe,  empfing  ich  heute- Mittag  auf  der  Staate. 

Sehr  eilig. 


N»  Ott.  Gift?*  an  S*tm«djrr-  (4M 

Beobachtung  des  Cometen  zu  Qöttingen. 

T845  Jan.  12,     5^1'  1  l",0         AR.  289°  14'  46",5 

5  $4  59,  5  D.    42  22  15,  4 

Zur  Vergleichong  dienten  drei  Stern*,  deren  aus  der  Kit 
C41.  abgeleitete  Positionen,  für  den  Beobachtungstag  folgende 
sind: 


288°  54' 

.5",4. 

+  42°  15' 

49'\7 

289   1 

5,  6 

42  2$ 

59,  7 

290   7 

35,  2 

42  29 

48,  2 

Der  letzte  dieser  Sterne  ist  in  Harding%s  Charte  bedeutend 
zu  nördlich  eingezeichnet. 

Die  vorstehende  Beobachtung,  mein  theuerster  Freund,  habe 
ich  erst  eben  jetzt'  reduetti,  da  ich  gestern  Abhaltung  hatte. 
Eine  Beobachtung  konnte  ich  gestern,  trüben  'Himmels  wegen 
auch  nicht  machen.  Ich  werde  vielleicht  auch  für  jetzt  die 
Beobachtungen  nieht  weiter  fortsetzen,  wenn  es  nicht  in  den 
nächsten  Tagen  ist  Später  wird  Mondschein  erschweren,  und 
die  zunehmende  Tagslänge  wird  sie  wenigstens  sn  dem,  sehr 
bequemen  und  festen,  Platz,  wo  das  Fernrohr  jetzt  steht,  un- 
möglich machen,  indem  die  Aussicht  daselbst  mit  vollem  Licht 
nur  bis  1 30°  Azimufh  möglich  ist.  Pur  Beobachtungen  in  frühen 
Hörgenstunden  würde  ich  allerdings  einen  andern  eben  so  be- 
quemen Platz  haben,  aber  dieses  Opfer  kann  ich  dem  Cometeo 
nicht  bringen,  auch  werden  hier  sehr  gewöhnlich  die  Abends 
heiter  gewesenen  Nächte  in  den  spätem  Nachtstunden  trübe. 
Zwischen  130°  und  170°  Azimuth  könnte  ich  für  jetzt  meinen 
Stand  nur  entweder  auf  hölzernem  FuBsboden  oder  im  Freien 
nehmen. 

In  der  Umschrift  der  unter  Ihrem  jetzigen  ltönige  geprägten 


098 


■*■ 


Gtffdstftek»  fleh*  CfafetiaMs  <VfK.  4.  g.  Om***  V.  &.Bm.  Was 
bedeutet  Mb  a^.^.'?  fre  Goldfttfldte  vom  vbitgeiv  Btaffe  h«ttta 
bfott' 1^  Dttiafr.»  " '  i:    :*  !    •'  •  - '«     "     '    »  *»  -•  ■      ■ 

t*  *  *         ♦  *  •  •  * 

Stets  Ihr  ganz  eigner 


« •«  * 


.  .   .♦      .>  .<  i     • «  ■  • .  .        .  .      ,   , 

. .:  i!   /  et**.-  «kitvt 

Göttingen,   14.  Januar,  11  Uhr  V.-M.  '  1845.'1    ■• 

r\f  S.  Ich  bemerke  noch,  d*ss  bei  der  Redaction  des  Sterns  \\ 
der  em  11.  gebraucht  ist,  ein  kleines  Versehen  begangen*  war. 
Die  richtige  AR.  Aus*  290°  15* 2»*',1  (0",Ö6  in  Zelt  grösser, 
als  vorher)  sein-,  ,jib4  die  AJL,  <fct  Cometen  wird  dadurch  (da 


der   zweite   Stern   unverändert  geblieben)    289°  41' 47",6.    Ich 

bitte  dies  tor  dem  Abdruck  zu  verbessern. 

. .  i        ^  • 

i  •  « *        ■      *    •  i  •  ■  • 

»•••/•       -     2MI*mt$tt  in  **«»*  v  {MS 

Ich  habe  einen  unangenehmen  Anfall  von  rheumtfsetal 
Fieber  gehabt,  der  mich  ein  paar  Tage  zu  Bette  gehalten  hat, 
kann  aber  heute  doch,  mein  thenerster  Freund,  Ihnen  wiederum 
ein  paar  Worte  schreiben.  Sievers  brachte  mir  vorgestern  Abend 
Inende  Elemente .  die  ajif  Berlip.  (December  28)  Hamburg  »(Jv 
nuar  3),  Altona  (Januar  11)  beruhen,  und  den  mittleren  Ort 
/Beqbwpf  —  Beobachtung)  in  Lftoge  auf  -50",  in  Breite  auf 

'     Öurchgangs-Zt.    Januar  8,29198  'ifertin. 

:    PeHhe!.; 91*  *8"27*' )         .        T        '  ■ 

•■•&-.;" 857     10  48    J^Aeq.  Januar  0 

l ..:...:.....   47     4  w 

log  q\. !.....  *    »957564 

»   *  *  '  • 

Direct. 


loh)  sah  gfeich,  dass  ßümcker  sich  i&  Dprcbgaqgs-Zt.  «nd 
Perihel  verrechnet  haben  ipuss,  und  trug  Speyers  auf,  denselben 
mittleren  Ort  init  Baapker?s  Elementen  zu  vergleichen.,  Er,  fändet 


»t, 


•   in  Länge  "ü-1***  88" 
ia  Brtfte   i^  87  4f 


*     >  1 


8fet>. 

-.  Rünsokeria  fllümute  sind  *}**  »*  /hpuNi  wrat  ev  ffeea 
akfat  fenitwmt,i  agMfor*  die  Du*ot*toi,i4es  netteren  Qrfc  s*s 
der  Elliptititfit  der  Bahn!  erklärt.  Elliptisch  iM.ffc.wth^cbe»- 
lich,  da  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Cometen  von  1793  ziemlich 
hervortritt,  aber  die  Diskordanz  bei  Rümeker  kann  wohl  nicht 
daran»  *f]&rtt  ]w?-den.  Von  Rümeker  habe  ich  noch  folgende 
Beobachtungen  erhalten.  / 

JamU    1«  11,  *2aft    *W°  W  «'»'»»  ,  42°   6'45",5    12  Beobb. 
n     !,»    &rf     -    A3  ß?v8    -   24  14,  9     10 
W     Ml*  29»»    ««8    4*.  24,  *    —    51.  19,  3       9 

1         Ihr  e*4g  dankbarer  • 

Jsjiuar  17. 

So  eben  erhalte  ich  von  Agardh  aus  Paris  einen  Brief  mit 
Act  Zuletzt  beigefügt« kia^a,¥ofe^f)^w:^e  aus  der  A^mJisX 
der   Identität  mit    1793   eine   Bahn   von    12   Jahr  Umlanfsxeit 


i*  ■ 


lft»M&  »djnmttdjtr  öu  «atia*.  [544 


M      •      '■-..•      •     '         . u 


Die  Buchstaben  V.'  G.  bedeuten  VaridaJornm,  Gothorumque, 
König  der  Wenden  und  Gothen.  Es  ist  der  alte  Titel  de«  Königs 
von  Dfinnemark>  ftp  *}><£«  wie ,icft  ftflne,  *e#  fejp  ^er  Frie- 
den gewöhnlich  weggelassen  wqrd,  weil  die  Gojtbfq  f «qich  auf 
Norwegen  Und  Schwederi  besahen,  Iqd$ssen,  glaube  iqi^  geben 
die  Könige  den  Titel  nicht  qpt  flem  Verluste  des  Landes  auf. 
Der  König  von  England  hat  se^f .lange  den  Titel  Iföpig  von 
Frankreich  geführt,  und  führt  ihn  vielle^c^  qoeb. 

Anbei  sende  ich  auch  Papiere,  die  ich  nicht  zurückbrauche, 
und  die  SHe,  weiurSie  mV  aufbewahren  wollen,  in  das  Fach  wo 
die  Werke  der  Philosophen  Weben,  fege*  kAnhfett. 
;i    "De*  Graf.:......,  der  diese  Briefe  geschrieben  ha*,  ist 

ein  reicher  Meklenbttfgise}pr  (JutgJ^tpefi,  der  in  seinem  Alter 
seine  Güter  an  seine  Iftpd^r  Qb£rg£J^;hßt,  und  bald  hier,  bald 


dMfeto;  und  sieb  wfr  sdnerArti  «k  4*äWikm*uMk  be- 
beschäftigt.  Er  hatte  vor  einiger  «Wt  ßetzt  tebt  et  in  Bamtaug)' 
tmtkk  -■  gebejm,  sieh:  mfci  >Un  dfc  Angabe  des  AeqüatodÜsses, 
d»  die  Astanome«  tortohtea*.  so  *iMttmT'  cUim*  BepsoWk  diese* 
Fo»y  draier  :a&  aflguuent»  Mmw  eiimufchMn  .debkf ,  iftm  >*** 
ein  Stück  Messing  tragen  könne.  Ich  antwortete  J*  Fafish,  etat 
ich  keinen  Aequaitarfus*  jtsmie«  and  dlsa;  vielleicht,  wtwm  dies 
etwas  wäre,  das  ei^  ^stronpm  leuchte,  kein  Astronom  wäre. 
Uebrigens  erinnere  ich  mich,  dass  die  französischen  Astronomen 
bei  ihrer  Gtadpetetmg  ain  Aequator,  die  dort  gefundene  Länge 
des  Pendels  in  eine  Marmorplatte  gehauen  hätten,  und  dass 
Coadamine  den  dritten  Theil  dieser  Pendellänge  als  allgemeinen 
Fuss  vorgeschlagen  habe.  Ob  der  Graf  diesen  Fuss  meine,  der 
von  Anfang  an  schlecht  bestimmt,  und  dessen  Etalon  (die  Mar 
■»rplattBHädgst  zerstört  sei?  -  ,     .  i    .      . 

Parish  meldete  ihm  dies,  und  erhielt  däfauf  die  Antwort  A, 
die  soviel  U*sipn  ejtfält,  dass  «auf  4fe  Mftft&Qt,  den  Grafen 
mit  dem  Bernhardt,  der  Ifaen  auch  seilte  Cifkrf^ Quadratur  ge- 
sandt hat,  ziys^mmen  zu  bringen.  Ihn},- schien  di«  Sache  ganz 
vorzüglich  zur  Discussion  zwischen  diesen  beiden  Herren  geeignet 
Er  sehrieb  demzufolge  das  Bfllet  B,  das  auch,  wie  Sie  aus  dem 
Briefe  C  des  Grafen  sehen  werden,  seine  Würkung  nicht  ver- 
fehlt hat.  Bernhardt  ist  unglücklicherweise  nicht  in  Hamburg, 
aber  der  Graf  witt  flu*  Ba$h  Jtexgedorf  nachreisen,  um  mit  ihm 
zu  conferiren.  Aus  Parish's  Antwort  D  werden  Sie  ersehen, 
dass  er  die  Messung  hei  Kienstedten  ziemlich  gut  abgelehnt  hat; 
ich  sehe  aber  nicht,  wie  er  es,  wenn  Aer  Graf  darauf  besteht, 
ablehnen  kann,  den  Brief  an  Airy,  natürlich  in  des  Grafen 
Namen,  zu  schreiben.  Ueber  den  ferneren  Verfolg  will  ich 
genauen  Bericht  abstatten;  so  steht  die  Sache  jetzt. 

Mit  Dr.  Agardh,  der  jetzt  in  Paris  ist,  und  Sie  im  Mai  in 
Göttingen  besuc^ep  wird  (wo  ich  $*  Jhf^r  gütigen  Aufnahme 
im  vorauf  empfehle),,  corre^pondjre  ich  s^,  dass  er  Schwedisch 
s$brefl>t,  icfi  Peut^chT  IcJ*  Je*e  4^  Q4wedp4ta  zleipl}cfe  fejtfg, 
aber  selie  dpcb,  dps*  *&  dieser  Spwphf  «W*1  fW  «Überraschender 
Ausdruck  für  mich  vorkommen  kftquty    %  ftpnnfc  »W^h  IfcwSR- 

BesseFb  faerifaunei*  tojimge« 


SM 


'  MNa.lwii  BaMlaa , owsa  Bwrcu^  LthQaBgtfe  auf  odwcdnoi 
WM*,  .habe  iah  AMb  «tobt  gdtruvt. 

.  Idi  habe  Arielt.  .SpeaMhak»  nah  tftl4  gtseU^o^  mmU 
tat  deia  voyigE.»  afr  jetirigr-a  iüfcaigc  aäehygelw,  aad  aie  habet 
alle  das  Y.6w,.aa  4mb  aaai.^.  VswmithiiBg  tum  d< 
Ikfedea  aarjcktig  eeya/  mss. 

Sstraro  bringt  mir  4ben  aaine  angefeilte  fialuti 


u 


• 


Durchgangs-Zeit  Jan.  8,23560  Berlin 
Perihel 9i<>  21'    51 


Perihel 91»  21'    51")         .        T       A 

&.,..'....  336     55     33    )»•*■**■■•■ 

"  i ,46     56      2 

log.q '9,957052     *       .     ' 

D 

■  «  #    .      ^^  » 

Sie  stellt  .die  Beobachtungen  *if  denen  am  ^beruht .  ao  rm 
(^^yng.  Beobachtung) 

«  "    Beoertber  38,  Linge  ^  4"    itoeHe  +  §" 
Januar        8,  —8»  —5  * 

••  „  •  "'   li'i "!    •    -  i       '■  •    '+-4 

;t    -  Was  wohl  für  ,die  Parabel  jgeptigt,  wenn  eins  Ellipse  wahr- 
scheinlich ist,        v  . 

Unsere  Briefe  brauchen  r  nach  Ihren  Angaben,  £4—48  Stunden. 

•'  ihr  4wtg  dankbarer 

".  ♦.  *  I     !       •  *     •  j    -. "    . 

Ä.  C.  8  c tum» oh «r. 
.     .,  AUoa*>(  Wft.  ,  *»«#«.  19..,  . 


•        » 


N*  9ty6.  tfattft»  au  5d^ninttd)tr.  [422 


•  • 


,  Für'  die  flttttneftang  der  Parish- 'sehen  Correspondenz 

danke  ich  bestens ;  ich  hätte  gewünscht,  'aueh  die  Lebensrerlln- 

gerurigirmittel ,  die  letzterer  dein  erstem 'angerathen  hat,  kennen 

«u  lernen,  'öfcw'onl  dieser1  die  "Wirksamkeit  derselben  noch  für 

«  * 

problematisch  'zu  halten  scheint.  '      ' 

Dr.  Goldschmidt,  welcher  unlängst  zum  ausserordentheben 
Professor  ernannt  isfej.  woltte  -mjft.nirah.  ein*.  Abschrift  der  von 


«ftnii  iitfrti  getutet)  pariWtttifctt  Bfcmehten  bwr^hfi^t^n  BpfeetaiffWfe 
<k*  €k*be*en  geittfl,  tu*  ftte  **few4m  Brtefe'beifegeh^u  kdfoeb, 
bfti  es  «b«r;n#ch  nk*¥  gefllfcriy  «od  so  wehl  heut«'  ditor  BfMf 
Ohne  «dteeelb*  Abgebt«- läs&enY  *& -»» 'tofcfil* tu  wehte*  «Zä*  auf 
4iePc*t  *tf<**tck«n.'  Bfe-Eteihcfflfe  «AtM'W&etf  iirof'tfte  Bet- 
Imeiy  Hflrtbtitger  mfd'tnefae  Beobachtung  reejp.  t^rtr  2$.  Dectttfltafr, 
'8.'Jamter,:  M/Janüar  gegrthWtet,"  und  tfi*  TetgtefeMurig»  mit  ttlteti 
bisher  4^aant  gewonnen  Beobacfcfangen,  4M  freilieh*  ttrth'iitor 
Biftietf'lfeg  Weiter  gehen,  ttemlifeh  Ms  *um  18.  Würde  noeh  riebt 
bfereehtigtA'  auf  eine  starte  Elliptfißitt»  ftfc  tfchHesfiten. ■  leb  Mte 
es  aber  nicht  der  Muhe  werth,  diese  Elemente  abfcusdifefterf, 
dtt  ste'dofeh  sehr  bpAd'duifelrftuteTlft&igefe wferilen  '  Untat  Verden 
können ;  aueb  z&geü  sie  -feeine  ^heMicfceii  TMefschiede*  gegsti 
die  vm  den  Hetre*  Bieters  mrit  'Argelarfder  berechnetet  •  <  .   » 

:,i    .-,  ..   .:  ...      •    -.,...'   8*to  derltaijge  .,,,   ,  ...,...• 

'  '*    '••    •'•■■''    '-'•'•    i  •■■■>    • '    "     A  P.  0*WM.     •■ 

Hattingen; 'agl'Jairair  18*5.        ,:  "  ."'v'     ' ': 

'  ■    i   '     .'    .'I  »'  •    .«  i     . 

.*••  I«'.     r  -,,•;,,,  •-,     ;;  ,  ■       .  *■  ■       •      •      .11 

•  "•  *»  Mibiä  in &e*er Zeit,  fciein theuerster  Freund  •  detch Husten 
fcfcd  Fiebe*  sc  ftfigegtffifeii  gewesen ;  fass  feh  ganfc  uflfÄig  *i 
schreiben  Wtf.  '  Fetereeh  tot  auch  krank  gewesen,  utftt  konnte 
am  30-  Januar  das  helle  Wette?,,  (Ja«  .einmaj  wieder  auf  einen 
Augenblick  ltyjn,,  ujeht  benutzen.     Rüpacke^  bat  bex)b^chtet 

•  ..I  1»  '■" *  Hamb:  ro.  Zt.  —  •  '    '  <l*  '•  Jl    ••■  • 

JattttttTW     12»  i8T'«2'\i  '    272l>,fll/  8#",i    *  +  58*  40'  8",£ 

'       r.  .  ■   i  5        •  '  •     .  »        i  •        i  , 

Benzenberg  hat  an  Kessels  geschrieben ,  und  ihm  2  Bro- 
schüren gesandt,  die  er  theologisch  nennt.  Sie  betreffen  übrigens 
nüf  äeB'fitrfe»  mit  '«tettl  Bildhauer  i  über  ein  Mobument,  das  er 
sicÜ-  eelbtt  äu^  «feni  BüAJeläoifÄ  Kirchhofe  errichtet  hat.  Sie 
T^ferden  •  BrfeiP  ntid  Broicbören  9A  die  Kassels  -sich  gelegentlich 
zurückerbittet^ '  i*  derii  trister  'gedruckten  Aushängebogen  der 
HfHfttafehi  ftöden.  "  >   •  ,(    -{    «        -; 

1  Ich  gfaiJbö  Bdtttffenfe^totö'  jetzt  bald,  was  man  auf  Dänisch 


AMfe  üq  Atsjafe,  .ei***  M  *B*^k^  gM^MNpe»  wnpfrishi 
&  <b*i«iert  i*  dffwnt*  *W  in  *HP  Bfliflfe  >M  KMt,  <k* 
iB^mrI  **bt  tttt*  ^«nh.AMgüb^is,  4fttn*li  t?  jh»  ge*»a«e* 
**;  «j4  bitt*  £*n***jrr  Um  <•*  P<XM  na*  9*»w*i*e  ttom 
.Mmomn  a«  wg*gflea,  4t*  g**»  4«  ,awag#*fti#fcMt  aad 
.gtftcbifkt  vi*  ßejBspJ  ,f^rn  Pi^  *d4  wrMgVcfc  fc»  ü» 

4w>  gmwn  T*g  Wpdurck  4*  8mm  tatortWa  apU,  mm  **w 

(Bt#z*i»b*rgV)  «tue*  ?lane|bf*  *u  wtfectai,  de*  c*  19  .fifciatag 
gfMcft  «ber  am**  «e$*d*n  .foty,  *  n4  4er  iq  «7  Tagt»  «P  4k 

JJewl  **hf»i«L  ßxrittab  i  W<HF  &u  Wfltflf».  B*  M  *ur  eis* 
(MpHh«Mi9  £*fl*P«J0ft  ?#*  fthetfwrfe«  nwe*  7sfeMig<tt  *ej* 
rithmenttfej»  %  <H*  Ar  *  g?mtf  t,  4M  d*»  MtOMMtoM» 
Functionen  für  jede  Secunde  enthalten ,  und  die  er  allen  bisher 
bekannten  weit  vorriefet.  Ich  kenne  sie  noch  nicht,  habe  sie 
mir  jsJto  .vj^Bqbrieben.  Sie  werden  das  Nähere  in  BesseTi 
Aufsatze  sehen,  der  in  der  n|$h$i^  Kummer,  n#cfc  #*%  jetal 
im  Drucke  befindlichen,  erscheint. 

BesseFs  Besserwerden  aehliesae   ich   nur  daraus,   dass  er 

wieder  Interesse   an    mathematischen    Angelegenheiten    nimmt 

Jtyter  seinen  Zusta**  i&miU  j*r,  ^OR«  *  r  nrir  nichts  Neaqqfg*. 

Ich   habe  Ihnen  die  bis  jetet  gedruckten   Aushftngebogei 

.tfütfft»  Awit.  fr#»  *waa  Sfe  wxb  *u  räBWA  tabe*»:  *f*  End« 
Jtaejlgrimgw  werfen  k*"u  &p  brjmq^,  .witqrfM*  nftt  *•- 
*fta«*e«uH]t  1»  ***4ei*. ,  Meffie  3cmeAiwgM  wOm  #*»: 

1 )  pag.  88,  taü&s  wohl  der  von  Encke  gebrauchte  Ausdruck 
wahre  Höhe,  in  scheinbar*  verwandet1  werden. 

2)  pag.  55  und  56  sind  versetzt,  fg  srjrd  ftbff  ein  richtiger 
.  Carton  ge4rttf*t,  und  4as  Bfett.duveMfefittcQ  f«sj|. 

3)  Hit  Petersens  Erklärung  seiner  Tafeln  bin   ich  nicht 
ganz  zufrieden:  : 

3*He  }0  v.  Q.yMm*  49  fl*bt  feftse^v  *fefofeo 

4«pr  ^ D.  #uf.% 0,  de>  ?4s9< 

#iofct,d<F  titatss*  x,     -.i 
„       5  v,  a.,  /»  üt  die  Cornwfcm  4«  «Hü« 


•  * 


1 

.»■„•■■ 

1t     •  ■         »  i     . 


I.< 


•     I 


■ehr  irti  wätrgtm  mtmtiUh.  Er-rtfll  sagen  r  *lw*«fi 
X  dl*  XeJchan  «►'tat,  *rp*s*rt  a^  mm  2  4* 
tfekhen  -  Inlj  vtrfclenievt  es  den  nirmemiftfctfi 
Wertb  iwüfcey  ohne  dkm ..  *ber  dt*  2titfc*i 
A*  m  Bcfeafch«  hoaunt« 


4)  pag.,  94  steht  Ditf.  über  der  falschen  Columne.  Die 
Tafel  wäre  besser  arrangirt  gewesen ,  wenn  oben  das 
Argument  0*,  lh?  2h,  3*,  4h,  5h?  fortgegaogen  wäre, 
wozu  hinlänglicher  Platz  war.  *) 

5)  pag.  96,  97  lies,  ^Wertjie  von  X:a 

*  *  '  4 

•  Ar  ewig  daaAMatr 

E,  .CL  Sohnmacher. 
.  **1>W  rfr  ....... 


1 


i       | 


«. 


»"HB,  £du*f<ktr  **  $*»««.  (544 

'„......  hat  aus  Beobachtungen  bis  zum  13.  Januar  folgende 

Bann  berechnet j  die  ich  Ihnen,  mein,  theuerster  Freund,, ganz 
so,  wie  er  sie  mir  gegeben  hat,  ohne  eine  Decimale  wegzulassen 
hersetze. 

Durgangs-Zt,     1844.    Deeember  7,156670  Berlin. 
PerikaLu.w.    r«°  44*  50",80  )  A        ¥      A  .     A 

ß 841     81    87,  8Q  j  V°m  m'  Ae*  Ja°'  **"** 

Neigung....     14    22    15,  22 

• 10     15    U,  70 

Kleinster  Abstand. . .  0,87378875 

loga 0,0265418  ,    ., 

T*$l.  mittl.  Beweg. . .  8287",88l27 

Ümlaufs-Zeit  400  Tage. . ,  .  :i 

Er  wollte  mr  4.  Hkhertmg  feben,  Wogegen  loh  Aoranftrag, 


•» 


«        •  .       <  i 


Rfimcker's  Beobacftftaiig  Tom  $)fc  Juror  Au*  mtäm  flktttenteu 
*)   Wlse  es  nkht  Mas«  das  Äatt  uantfrackia? 


400 


tb  vwgloioWai,  üm.«r  jltoa  aofik  täfepcfcih ,  obgleich  meine 
Sbrttfel  vom  Äkre  *la  CEteotater .  ä  ta^e*.  stfuenen.  Leid« 
«engest  es  ihm  oft  in  skr  .?iteqa  .jpsjn  »ffefasb  (jpetri  Lombardi 
pa*vn  Logfcalia,  P*.Pm  dfe  «emoriaT  ä4f,fl*Jrs  de  judkao), 
und  s&  konnte  Mb  ihn  su^M. begreiflich  machen,  dfass  diese  Bahn, 
wenn  wir  auch  nichts-  von  4e*!lhmlle]s*  mtfestea*  die  dieselben 
Beobachtungen  ohne  merklicjte  Spuren  eiperßlliptieitftt  darstellen, 
scnon  innere  Unwahrscheinlichkeiten  habe.  Der  Comet  würde 
fast  in  einer  Kreisbahn  laufen',  die  aer  Erdbahn  so  nahe  lige, 
dass  nur  durch  ein  Wunder  er  bisher  der  Anziehung  der  Erde 
entwischt  seyn  könne,  und  dass  trir  keinen  Äugenblick  sicher 
waren,  ihn  nicht  auf  oen  Kopf  zu  bekommen.  * 

Uebrigens  sthtifet  dient*  dornet  den  Rechnern  würklich 
Schwierigkeiten  zu  fristen,  wenn  sie  ohne  Hypothese  Aber  den 
Kegelschnitt  das  Problem  angreifen.  Die  Pariser  Rechner,  die 
sonst  sich  so  mit  Ellipsen  beeilen,  haben  noch  nichts'  als  Parabeln 
bekannt  gemacht,  und  den  versprochenen  Brief  von  Faye,  ober 
eine   von  ihm  gefundene  Ellipse,   habe  ich  bisher  noch   nicht 


erhalten.   Aach 


Vom  10.  com 


;h  Encke  schreibt  mit,  indem  er  seine  Beobachtung 
igirt,  die1'™  he*  An'um'^d  Zdtsecünle1)  in 


gross  war,  es  sei  bei  diesem  Cometen.  nicht  allein  bei  den  Beob- 
achtungen! sondern  auch  l>ei"  den  Bahnberechnung^n  in.  Berlin, 
ein  Unglück  gewesen.  Woran  dies  liegt,  wird  Niemand  besser 
als  Sie  entscheiden  können. 


Ihr  ewig  dankbarer 


Altona,  1845.    Februar  9. 


»  ■ 


N.  S.  Encke  beklagt  sich,  nichts  schreiben,  ^ü  können, 
ohne  Anfechtungen  zu  haben.  '  Man  habe'  es  ihm  bei  seinem 
kleinen  optischen  Werke  vorgeworfen ,  Biöf  nicht  genannt  so 
haben,  was  vielleicht  ebensogut  (wie' ei  mir  scheint  als  Gifte 
gegen  Biot  erklärt  werden  kann.  Was  ist  das  after  rar"  ein 
optische«  Waky :  von  dem :  ar!  spricht?    fth  kernte  kerne*. • 

dheke's  Bcabs^Atungfin'  (lettte  Ausgabe)!  airid)  1 


»i  »i 


Januar  10.    6"  38'  16",8      890°    6'  65",3     +  41*  86'  47",  1 

u.   6  ai  je,  » -ii  w  *i  «*,.*  ■  --  41  '  s*  **,  o 
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Januar  11» 

7» 

.  r 

11",6 

289<> 

40' 

2S",5 

+  41° 

56' 

7",5 

13. 

6 

25 

27,  0 

288 

45 

47,  7 

42 

50 

38,  2 

14. 

7 

51 

12,  1 

288 

13 

49,  5 

43 

20 

56,  4 

27. 

8 

86 

29,  1 

277 

28 

24,  5 

51 

7 

15,  6 

28. 

10 

37 

47,  9 

275 

57 

15,  9 

51 

57 

33,  4 

80. 

8 

17 

45,  8 

272 

50 

18,  2 

53 

31 

9,  3 

Bei  der  Beobachtung  vom  11.,  die  doppelt  angesetzt  ist, 
sinrf  verschiedene  Sterne  benutzt.  Er  hat  sie  nicht  zusammen- 
gezogen, weil  er  vermuthet,  dass  der  Mangel  an  Uebereinstim- 
mung  an  den  Sternen  liegen  könne. 

Rümcker  schreibt  mir  eben,  dass  er  gestern  Abend  dea  2. 
Mauvais'schen  Cometen  wieder  aufgefunden  habe. 


N°  969.  (baut*  an  5djnmad)cr.  [423 

Die  Durchsicht  der  mir  von  Ihnen,  mein  theuerster  Freund, 
gütigst  zugesandten  Aushängebogen  hat  eigentlich  gar  keine  er- 
heblichen Zusätze  zu  den  Bemerkungen,  die  Sie  bereits  selbst 
gemacht  haben,  ergeben.  Inzwischen  will  ich  doch  selbst  diese 
Kleinigkeiten  bemerken. 

S.  80,  2.  15  ist  tang  für  tany  zu  setzen. 

S.  39.  Anstatt  des  unbestimmten  Raths:  sehe  man  die  For- 
meln nach,  wäre  für  die  Leser  wohl  die  bestimmte 
Hinweisung  auf  S.  125  nützlicher,  welche  Zahl  frei- 
lich wohl  während  dea  Drucks  von  Bogen  5  noch 
unbekannt  war. 

8.  75.  Sie  schreiben,  Sie  seien  mit  Petersen^  Erklärung 
seiner  Tafel  nicht  zufrieden.  Eine  Erklärung  der 
Tafeln  ist  das  S.  75  stehende  wohl  eigentlich  nicht, 
sondern  nur  eine  mechanische  Vorschrift  zur  Anwen- 
dung derselben.  Dass  diese  an  den  von  Ihnen  be- 
merkten Stellen  ungeschickt  ausgedrückt  ist,  darin 
haben  Sie  völlig  Recht.  Doch  würde  ich  nur  etwa 
die  Auffiihrung  der  letzten  (in  Bez.  auf  Zeichen  von 
X)  unter  den  Corrigendis  für  nothwendig  halten.  An- 
statt zu  sagen,  wenn  X  das  Zeichen  +  hat,  vergrössert 

26 
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es,  wenn  X  das  Zeichen  —  hat,  verkleinert  es  den 
numerischen  Werth  von  Aa,  ohne  dass  das 
Zeichen  von  Aa  dabei  in  Betracht  kommt, 
hätten  Sie  auch  noch  kürzer  sagen  können,  den  ab- 
soluten Werth,  da  diese  Bedeutung  des  Worts  all* 
gemein  recipirt  ist.  —  Eine  wirkliche  Erklärung 
der  Tafel  (oder  Rückweisung  auf  eine  sonstwo  schon 
gedruckte  Erklärung)  wird  man  ja  wohl  in  der  Vor- 
rede finden,  da  sie  ohne  eine  solche  jedem  unver- 
ständlich sein  wird.  Inzwischen,  auch  ohne  zu  wissen, 
was  man  sich  eigentlich  bei  Petersen^  A,  oder,  wie 
es  S.  97  heisst,  y  denken  soll,  ist  doch  wohl  kein 

I          1 1»21'  I 
Zweifel,  dass  der  Werth  für  nicht  6,07, 


1°21' 

3h0 

* 

sondern  0,07  heissen  soll.     . 

S.  113,  Z.  24  wird  wohl  in  der  Formel  für  Solarnutation  in 
Rectascension  anstatt  Q  g  bloss  g  geschrieben  wer- 
den müssen. 

Die  Vorschrift  unter  S.  128  wird,  glaube  ich,  manchen  beim 
ersten  Lesen  etwas  dunkel  scheinen.  Klarer,  warn 
entweder  die  Gleichung  so  geschrieben  wäre 


AR  =  ü  +  (dü+^  +  («-itgy) 


ein(y-d)       c 
oosd        coad 


oder  wenn  statt  dU-i ein    besonderes   Zeichen 

COS  ip 

gesetzt  wäre,  z.  B. 

Wo  denn  anstatt  der  Schlüsszeile  zu  setzen  wäre:   wo- 
nach  dann  dU«^ü-— — ,  indem  man  für  ^0  den 

C08<jfT 

Mittelwerth  nimmt.    Uebrigens  ist  die  Sache  von  gar 
keiner  Importanz. 

Der  Herr  Wittmütz,  dessen  Sie  vor  mehrem  Monaten  ein- 
mal erwähnten,   hat  mir  jetzt  sein  Programm  aueh  geschickt. 
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Es  ist  in  meinen  Augen  ganz  wertUos,  und  zeigt  mehrfache 
9pib*en,  das9  er  von  der  Sache  selbst}  auf  welche  er  seine  un- 
geschickten Formeln  anwenden  will,  wenig  versteht. 

Shorttedes  Tafeln  ware*j  mir  ganz  uubekannt,  sogar  bis  auf 
dien  Namen  des  Urhebers.  Es  ist  mir  angenehm,  dass  Sie  selbst 
bald  ein  Exemplar  haben  werden,  wonach  ich  denn  ein  unpar- 
theSsfibea  Urtheil  darüber  erwarten  kann*  Denn,  unter  uns,  ich 
kann  nicht  leugnen,  dass  ich  gegeo  Bessere  derartige  Urtheile 
etwas  miaatreuisch  geworden  bin,  .seitdem  ich  mich  durch  seine 
Anpreisung  der  Sehwenk'soben  (ich  bin  in  diesem  Augenblick 
ungewiss,  ob  ich  den  Namen  richtig  schreibe)  Sternkarten  habe 
verleiten  lassen,  mir  diese  durch  meinen  Buchhändler  kommen 
zu  lassen,  wo  ich  denn  meine  d  weh  jene  Anpreisung  erregte  Erwar- 
tung gaoz  getäuscht  fand.  Ich  habe  seitdem  (d.  j».  seit  Einsehung 
Ihres  Briefe*)  in  einer  Beilage  zu  Galigasanis  Messenger  ein  Ver- 
zeichnis» englischer  1844  ershieneue*  Bütobfer  gefunden,  worin  der 
Preis  von  Shortredes  Tafeln,  für  Paris,  zu  128  franken  angesetzt 
ist,  eine  doch  gaaz  enorme  Summe  (freilich  nichts  gegen  den 
ursprünglichen  Preis  von  Taylor V Tafeln,  der  aber  später  auch, 
ich  glaube  auf  i  herabgesetzt  ist).  Bagay's  Tafeln  kosten,  wenn 
ich  nicht  irre,  nur  etwa  24  Francs.  Diese  Bagay's  Tafeln  kann 
jeder  sieh  leicht  noch  dadurch  selbst  verbessern,  dass  er  die 
86  Seiten  Einleitung  und  die  123  besonders  paginirten  unnützen^ 
oder  wenigstens  durchaus  nicht  in  diese  Gesellschaft  gehörenden 
Tafeln  in's  Camin  wirft,  wodurch  die  Tafeln  für  die  trig.  Funct. 
der  Winkel  durch  alle  Secunden  zu  einem  recht  manierlichen 
Bande  werden.  Naeh  meinem  Geschmack  wenigstens  ist  alles 
überflüssige,  bei  solchen  Tafeln,  nicht  bloss  überflüssig,  sondern 
schädlich,  und  bei  den  Tafeln,  für  alle  Secunden,  will  ich  durch- 
aus nichts  anderes  in  dem  nämlichen  Bande  als  diese.  In  Rück- 
sicht tmf  Schönheit  des  Papiers  und  der  Ziffern  lassen  allerdings 
Taylors  und  Bagay's  Tafeln  zu  wünschen  übrig.  —  Da  Sie 
Shortredes  Tafeln  ohne  Zweifel  direct  aus  England  beziehen, 
so  bitte  ich  mir  demnächst  auch  anzuzeigen,  wie  hoch  sie  Ihnen 
dort,  und  wie  hoch  in  Altona,  sie  Ihnen  zu  stehen  kommen. 

Stete  der  Ihrige 

C.  7.  Gauss. 
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N»  970.  £d)ttttt4er  ti  «ins*.  {*tf 

Endlich  erhalte  ich  heute  die  Abschrift  von  Tycho's  Beob- 
achtungen, die  ich  Ihnen,  mein  theuerater  Freund,  morgen  mit 
der  fahrenden  Post  sende.  Der  König  will,  wie  Sie  wissen, 
gerne  das  Programm  vorher  sehen,  und  hat  mich  durch  Zahrt- 
mann  neulich  ersuchen  lassen,  es,  sobald  wir  uns  dartber  ver- 
einigt hätten,  einzusenden;  ich  möchte  8ie  also  bitten,  am  Zeit 
zu  ersparen,  es  nach  Ansicht  der  Beobachtungen  zu  schreiben. 
Ich.  unterschreibe  Ihren  Entwurf  vollkommen,  und  adoptire 
jedes  Wort. 

Ausser  Latein,  müssen  wohl  Dänisch,  Deutsch,  Englisch 
und  Französisch,  als  die  Sprachen  genannt  werden,  m  denen 
die  Preisschriften  geschrieben  werden  können.  Wollen  8k 
Englisch  auslassen,  so  habe  ich  auch  nichts  dagegen.  Es  kommt 
selten  bei  Preisaufgaben  vor. 

Sollen    die  Figuren    auf  einer  Platte    beigefügt   werden? 

Das  Eindrucken  in  den  Text  wird  etwas  kostbar. 

Nur  weil  sijh  Gelegenheit  darbietet,  sende  ich  Ihnen  einen 
neuen  Brief  von  Benzenberg  an  Rttmcker,  sonst  wird  es  naek 
gerade  mit  dem  Unsinn  zuviel.  Sie  finden  Stern  -Cataloge  die 
4jNönien  und  18  Fäden  haben,  Fall -Versuche,  die  sich  wie 
50000  zu  1  verhalten,  Fernrohre  von  37  Linien  Oeffinung,  die 
Multiplicationstheodoliten  sind,  Ruhebetten,  die  aus  dem  Speicher 
gehen  und  auf  das  Dach  kommen,  aber  nicht  wieder  in  den 
Speicher  zurückgehen,  sondern  auf  dem  Rückwege  getragen 
werden  müssen,  u.  s.  w. 

Ihr  ewig  dankbarer 

E.  GL  8chumaoh»r. 

Februar  20. 


N<?  971.  <5auö0  an  5^uwi^tt.  [124 

Auf  Ihren  so  eben  erhaltenen  Brief,  mein  theuerster  Freund, 
kann  ich  nicht  umhin,  sogleich  zu  antworten. 
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So  sehr  ieh  mich  durch  Ihr  Verfangen,  das*  ich  das  Pro- 
gramm zu  Ihrer  Preisaufgabe  schreiben  aolle,  geehrt  lühle,  so 
kann  doch  der  dadurch  von  Ihnen  beabsichtigte  Zweck,  Zeit 
zu  ersparen,  auf  diese  Art  nicht  erreicht  werden.  Ich  bin 
leider ,  von  den  verschiedensten  Seiten  her,  seit  Anfang  dieses 
Jahres  in  so  viele  grösstenteils  unerfreuliche  Geschäfte  gezogen, 
dass  ich  gar  nicht  durchzufinden  weiss,  zumahl  da  mein  Gesund- 
heitszustand nicht  der  beste  ist,  so  dass  ich  bei  der  beschränkten 
Zeit,  die  ich  auf  die  Arbeiten  verwenden  kann,  nur  wenig  vom 
Fleck  komme.  In  einer  solchen  Beengung,  wo  ich  in  der  näch- 
sten Zeit  noch  gar  nicht  hoffen  kann,  wieder  zu  Athem  zu 
kommen,  bin  ich  ganz  muthlos,  noch  ein  neues  Engagement 
auf  mich  zu  nehmen,  dessen  Erledigung  in  eine  unbestimmte 
Ferne  gesetzt  werden  müsste.  Ich  bin  daher  zu  der  Bitte  ge- 
söthigt,  mich  von  der  Ausarbeitung  des  in  Bede  stehenden 
Programms  gütigst  zu  dispensiren. 

Die  Abschrift  der  Tychonischen  Beobachtungen,  wird  Ihrem 
Sehreiben  zufolge,  bereits  unterwegs  sein,  sonst  würde  ich  Sie 
ersucht  haben,  sie  erst  selbst  durchzugehen«  Ich  werde  sie, 
sobald  thunlich,  ansehen,  und  mein  Urtheil,  insofern  sich 
ein  solches  bloss  auf  die  Basis  dieser  Papiere 
gründen  lässt,  ohne  andere,  mir  jetzt  ganz  unmög- 
liche, Nachforschungen  damit  zu  verbinden,  Ihnen 
mittheilen. 

Ich  habe  eben  jetzt  das  Verzeichniss  der  von  unserer  Biblio- 
thek  im  letzten  Jahre  angeschafften  Bücher  vor  mir:  es  finden 
sich  darin,  unter  den  Octavbänden,  zwei  von  Shortrede  unter 
den  titeln 

1)  Shortrede^ Bob.  Gompendious  Logarithm  Tables.     Edin- 
burgh 1844. 

2)  Shortrede  Rob.  Logarithmn  Tables  to  seven  places   of 
decimals.     Edinburgh  1844. 

Ich  werde  mich  bemühen,  sie  zur  Einsicht  zu  erhalten,  was 
aber  immer  im  ersten  Jahre  sehr  schwer  ist,  da  die  Bücher 
gewßhnliQh  sehr  lange  bei  den  Buchbindern   und  Becensenten 


liegen  bleiben.     Vermuthlich   sind   die   von  Ihnen  erwähnten, 
noch  von  allen  beiden  verschieden. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauu 
Göttingen,  22.  Februar  1845. 

Sehr  eilig. 


N<?  972,  Äd)mnad)rr  an  «da**.  [MS 

Ieh  bedaure  sehr,  mein  theuerster  Freund,  dass  meine  Bitte 
Ihnen  so  ungelegen  gekommen  ist.  Es  war  gewiss  meine  Ab- 
sicht nicht,  Ihnen  Mühe  zu  machen,  die  ich  Ihnen  ersparen 
konnte.  Sie  haben  mir  aber  selbst  geschrieben,  dass  man  die 
Beobachtungen  erst  sehen  müsse,  um  zu  wissen,  was  man  ver- 
langen dürfe.  Da  der  König  nun  mit  Ihrer  Einwilligung  Sie 
zum  Richter  ernannt  hat,  und  die  Bedingungen  des  Programms 
deswegen  nur  unter  Ihrer  Zustimmung  gemacht  werden  konnten, 
so  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  hier  nichts  ohne  Sie  zu  thus, 
und  bat  Sie,  um  Zeit  zn  ersparen,  das  Programm  aufzusetzen. 
Wollen  Sie  mir  es  überlassen,  so  will  ich  es,  so  gut  oder  so 
schlecht  als  ich  kann,  machen  und  kurz  und  allgemein  halten. 
Ich  muss  dann  nur  bitten,  dass  Sie  mir  erlauben,  es  als  mit 
Ihrer  Zustimmung  gemacht,  dem  Könige  zu  senden,  denn  ieh 
habe  ihm  damals  in  der  eben  angeführten  Voraussetzung  ge- 
schrieben, dass  es  von  uns  beiden  gemacht  werden  solle. 

Shortrede's  Tafeln  habe  ich  noch  nicht.  Ich  höre  aber, 
dass  sie  ^4.  10*  kosten.  Wie  sie  in  8™  seyn  können,  begreife 
ich  nicht  recht. 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
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Petersen  hat  gestern  Abend  beobachtet 

Alt.  m.  Zt. 
Februar  24,     7     57     39        AR    48°  50'    57" 

8       5     19  d-13     38     13 

alle  Rectascensionen  haben  bisher  57". 


N?  973,  (5 ttii00  an  Btynmafytx.  [425 

In  der  Eile,  mein  theuerster  Freund,  in  welcher  ich  meinen 
letzten  Brief  schrieb,  habe  ich  vergessen,  ein  Paar  andere  Ge- 
genstände zu  berühren,  auf  welche  in  frühern  Briefen  Bezug 
genommen  ist,  und  will  ich,  da  das  Kopfwen,  wovon  ich  seit 
acht  Tagen  geplagt  bin,  eben  etwas  weniger  heftig  ist,  dies 
noch  nachhohlen. 

Die  dioptrische  Schrift  von  Encke  wird  ohnezweifel  das 
Programm  De  formulis  dioptricis  sein,  welches  er  bei  Antritt  der 
Professur  an  der  Universität  (1844  December21)  hat  drucken 
lassen.  Ob  diese  Uebernahme  einer  Professur  gemäss  seinem 
eignen  Wunsch,  oder  ohne,  oder  gegen  seinen  Wunsch  geschehen 
ist,  ist  mir  völlig  unbekannt,  so  wie  auch  in  seinen  Briefen  an 
mich  öfters  dunkle  Andeutungen  auf  dortige  Verhältnisse  vor- 
kommen, die  mir  ganz  unverständlich  bleiben. 

Ich  habe  gestern  doch  Gelegenheit  gefunden,  das  Bibliotheks- 
exemplar von  Shortrede's  Tafeln  einzusehen.  Ich  kann  aber 
nicht  sagen,  dass  sie  mir  gefallen,  und  ich  abstrahire  davon, 
selbst  ein  Exemplar  zu  kaufen,  gesetzt  auch,  dass  ieh  es  für 
ein  Viertel  des  Pariser  Preises  erhalten  könnte.  Shortrede's 
guter  Wille  und  die  Aufopferungen,  die  er  gemacht  habe  (über 
2000  ^3  verdienen  Anerkennung,  ich  kann  aber  nur  beklagen, 
dass  die  Ausführung  eine  solche  ist,  die  wenigstens  meinen 
Anforderungen  ganz  zuwider  läuft  Das  Papier  ist  schön,  der 
Schnitt  der  Typen  gefällt  mir  recht  wohl;  auch  die  Kleinheit 
der  Typen. wäre  mir  als  Kurzsichtigem  schon  recht,  dass  von  15 
zu  15  Zeilen  eine  Scheidung  durcfi  ein  grosses  Spatium,  und  da- 
zwischen zweimahl  von  5  zu  5  Zeilen  ein  kleineres  Spatium 
gelassen  ist,  macht  sich  nicht  übel,  zumahl  da  die  typische  Aus- 
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ftfchrung  sehr  accurat  gemacht  m  sein  scheint,  doch  wärelnir 
Scheidung  durch  schwarze  Horizontallinien  wie  in  Shervin's 
Tafeln  völlig  eben  so  lieb.  Was  dagegen  mir,  für  meinen  Ge- 
schmack und  für  mein  Bedürfnis«  missfällt  ist  folgendes. 

1)  Ich  suche  in  den  Tafeln  durchaus  Nichts  weiter, 
als  die  Log.  der  Sin,  Cos,  Tang,  Cot.  von  Secunde  zu 
Secunde,  alles  übrige  hat  für  mich  gar  keinen  Werth. 
Aber,  das  ist  für  mich  von  grösster  Wichtigkeit,  dass 
jenes  so  bequem  und  so  rein  wie  möglich,  sieh  mir 
darbiete.  Es  wäre  daher  angenehmer,  wenn  der  Druck 
so  eingerichtet  wäre,  dass  jene  Tafel  besonders  gebun- 
den werden  könnte.  Jetzt  aber  fängt  auf  der  Rückseite 
des  Blattes,  wo  jene  Tafel  endigt,  eine  andere  Tafel 
an,  die  freilich  des  Papiers  nicht  werth  ist  (es  ist  die 
Verwandlung  der  Compassstriche  in  Grade,  Minuten  6c. 
und  die  Logarithm  der  Sinus  <fcc,  davon  von  2Jf°  zu 
2f§-°).  Hätte  ich  ein  Exemplar,  so  würde  ich  dies  mit 
weissem  Papier  überkleben,  und  so  die  Tafel  p.  1 — 597 
besonders  binden  lassen. 

2)  Wenigstens  das  Bibliotheksexemp]ar  ist  sehr  elegant  in 
Zeug  gebunden,  vermuthlich  sind  alle  Exemplare  so. 
Natürlich  muss  der  Käufer  diesen  Einband  mitbezahlen, 
und  doch  muss  er  ihn  wegwerfen.  Denn  diese  Exem- 
plare haben  keinen  Schnitt,  die  Blätter  sind  im  Papier 
ungleich  breit  und  auf  den  Kanten  rauh.  Aber  Loga- 
rithmentafeln, die  man  täglich  brauchen  will,  sollen 
nothwendig  einen  glatten,  geraden,  gleichen  Schnitt  haben. 

8)  Das  Schlimmste,  in  meinen  Augen,  ist  aber  der  wider- 
wärtige Ballast,  womit  die  Tafel  ganz  eingefasst  ist, 
oben  und  unten,  links  und  rechts.  Nämlich  die  Argu- 
mente sind  doppelt,  in  Bogen  °  '  "  und  in  Zeit  *  '  ",  und 
hunderttheii.  Secunden  ausgedrückt.  Für  wen  kann  denn 
so  etwas  Werth  haben?  Jeder,  der  etwas  Rechnungs- 
fertigkeit  hat,  verwandelt  Zeit  und  Grade  u.  s.  w.  4  vue. 
Aber  wenn  ich  diese  Fertigkeit  auch  nicht  hätte,  so 
•  würde  ich  doch  hundertmal  lieber  iu  solchen  Fällen, 
wo  Zeit  in  Frage  kommt,  auf  einem  besondern  Blatt 
Papier  die  Verwandlung  machen,  als  in  den  mir  wenigstens 
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unendlich  zahlreichem  Fällen,  wo  von  Zeit  gar  keine 
Rede  ist,  mir  mein  Rechnungsgerät!»  durch  diesen  flimp- 
hamp  entstellen  lassen.  Auch  die  Pioportiohaltheile,  die 
überdies*  auch  unzwecktnässig  eingerichtet  sind,  wünschte 
ich  weg.  Wie  sohön  wäre  dann  die  Tafel;  das  ge- 
druckte auf  jeder  Seite  wäre  dann  nur  179Bun-  hoch  und 
11  gm«,  breit,  also  noch  nicht  so  hoch  wie  bei  Sbervm's 
Tafeln  und  nur  etwa  £  breiter.  Pttr  eine  solche  Tafel, 
die  dann  aber  gar  Nichts  weiter  enthalten  dürfte,  damit 
sie  auch  sp  dünn  wie  möglich  wäre,  würde  ieh  gern 
einen  sehr  hohen  Preis  bezahlen. 

Einige  andere  Kleinigkeiten ,  die  freilich  auch  nicht  nach 
meinem  Geschmack  sind,  aber  an  die  man  sich  doch  wohl  ge- 
wöhnt, wenn  einem  die  Tafel  sonst  nach  dem  Sinn  ist*  verdienen 
kaum  eine  Erwähnung.  So  z.  B.,  dass  er  die  Minuten  auch 
unter  10,  mit  zwei  Ziffern  schreibt,  wie  15°  02',  auch  das  War- 
nungszeichen, wenn  in  Einer  Columne  die  vierte  Ziffer  sich  eine 
Einheit  ändert,  und  welches  darin  besteht ,  dass  anstatt  0  ein 
close  diamond  (gefüllter  Rhombus)  steht,  hätte  ich  ihm  lieber 
geschenkt,  da  ich  auf  diese  Warnung  gar  keinen  Werth  lege, 
und  alles  fremdartige  zwischen  den  gewöhnlichen  Ziffern  mein 
Auge  beleidigt.  Es  wird  immer  bei  solchen  Tafeln  vieles  von 
Gewöhnung  und  individuellem  Geschmack  abhängig  bleiben,  so 
dass,  was  einem  gefällt,  einem  andern  misfallen  kann. 

Stets  der  Ihrige 

OL  7.  Gauss. 
Göttingen,   24.  Februar  1845. 


N*  014.  6ttt*a  t«  S^mnadjtr  [4M 

» 

Obgleich  ich  das  hiebei,  mein  theuerster  Freund,  zurück- 
gehende Mannscript  nur  flüchtig  habe  durchlaufen  können,  so 
will  ieh  es  doch  nicht  länger  Ihnen  zurückhalten,  da  ich  doch 
gewiss  in  den  nächsten  Wochen,  und  wahrscheinlich  selbst  in 


/ 


410 

4cm  nfehstgn  Monaten,  au  -einer,  erneuern  Durobleaung  nicht 
würde  kommen  könnt». 

ich  vermuthe,«  dass  Sie  mit  dem  Abdruck,  den  Sie  doch 
bis  inVkleinste  Einzelne,  bis  auf  jede»  Tüttelchen,  werden  zu 
überwachen  haben,  Ihre  Noth  haben  werden.  Mir  ist  manches 
unleserlich  oder  unverständlich  geblieben.  Hätte  ich  längeres 
Nachsinnen  darauf,  verwenden  können,  so  würde  ich  es  vielleicht 
ertatben  haben,  und  Ihnen,  bei  Ihrer  grossem  Dechiffrirkunst, 
wird  es  ohne  Zweifel  gelingen.  Als  ein  Paar  Beispiele  des 
Anetoestns  fUhre  ick  an,  Cahier  1,  S.  13  quasi  unius  Spitami 
longitudine.  Cahier  2 ,  84  2  Nim  posito  quod  Cometa  esset  in 
distantia  a  terra  52°  17'.  Bei  dem  detestabeln  Latein  (wie 
consistisse,  decrefik,  pinnacidia  correctata,  saltim  in  der  Bedeo 
tung  von  höchstens  u.  v.  a.)  bleibt  man  zweifelhaft,  ob  Tycho 
in  seiner  Grammatik  versäumt  ist,  oder  ob  er  sein  Manuscript 
nur  nachlässig  niedergeschrieben  hat,  oder  ob  es  an  Ihrem  Ab- 
schreiber liegt.  Ob  die  dritte  Hypothese  zulässig  ist,  werden 
Sie  selbst  beurtheilen  können ;  halten  Sie  sie  selbst  für  zulässig, 
so  wäre  dies  freilich  das  Allerbedeuklichste,  und  würde  Sie 
wohl  nöthigen,  sich  das  Original  manuscript  aus  Copenhagen 
selbst  kommen  zu  lassen. 

Uebrigens  beharre  ich  bei  meiner  Meinung,  dass  es  am 
besten  ist,  in  dem  Programm  sich  alles  Specialisirens  zu  ent- 
halten. Sie  werden  zwar  andeuten,  dass  aus  den  Beobachtungen 
selbst  die  apparenten  Cometenposiüonen  abzuleiten,  die  Bahn 
daraus  aufs  schärfste  .bestimmt,  der  Grad  der  Zuverlässigkeit, 
welchen  die  gewonnenen  Endresultate  besitzen,  gehörig  ermittelt, 
und  die  Reefciurogen  in  einer  angemessenen  Ausführlichkeit 
mitgetheilt  werden  müssen.  Aber  je  mehr  diese  einzelnen  For- 
derungen präcisirt  werden,  desto  mehr  würde  Sich  die  Aufgabe 
einem  exercioe  de  coll&ge  nähern,  so  wie  umgekehrt,  schon  in  der 
verschiedenen  Art  wie  jene  von  einzelnen  Bewerbern  aufgefas&t 
werden,  sich  ihre  Adels«  oder  Knechts-Probe  zeigen  kann.  Wer 
g»|iz,  wie  der  heurtgjs  *#*st|#Mi  der  Wiesenschaft  fordert;  frlles 
erledigen  will,  wird  sogar  sich  erst  einem  Studium  der  Tycho- 
ntsoheo  Instantnfento  überhaupt,  und  der  Ermittelung  einer  Ab- 
frcbäisung  ihrer  Zuverlässigkeit  in  Zahlen  wadmen  mti§- 
.eeo.  Bei  der  ansftthrlwhea  MiftheUuag  4er  Rechnungen  wird 
eiadebäcker  wie  &tlMnbi**die  einsehen  Xdgarithraenadditionen 
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ansetzen,  wftbrend  ein  verständiger  Astronom,  nur  gewählte,  in 
schicklichen  Abstufungen  fortschreitende)  Zwischenresultate 
tnittheilen  wird.  Aus  jenen  Ursachen  würde  ich  aber  doch 
rathen  die  Zeitfrist  nicht  gar  zu  klein  anzusetzen,  jedenfalls 
nicht  unter  l£ — 2  Jahren  nach  dem  Tag«,  wo  der  Abdruck  des 
Manu8oripts  publieirt  wird. 

Die  verschiedenen  noch  in  meinen  Händen  befindlich  ge- 
wesenen Benaenbergiana  schicke  ich  hieneben  mit  vielem  Danke 
retour. 

Ich  habe  auf  meine  Erkundigung  erfahren,  dass  das  BibKo» 
theksexempler  von  Shortrede's  Tafeln  ein  Geschenk  ist.  Ver- 
routhlioh  sind  also  nicht  alle  Exemplare  so  gebunden,  in  welchem 
Falle  mein  Vorwurf,  dass  der  Käufer  genöthigt  ist,  etwas  mit- 
subezehlen,  was  er  doch  wegweifen  muss,  wegfällt  Geschenktem 
Gaul  seht  nicht  in«  Manl. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  in  dem  Programm  von 
der  Specificirung  der  zulässigen  Sprachen  auch  wohl  ganz  Um- 
gang genommen  werden  könnte.  Die  Pariser  Academie  gibt  gar 
keine  Sprachen  an,  hat  aber  doch  z.  B,  bei  Bürg's  (£ Tafeln 
keinen  Anstand  genommen,  eine  deutsche  Concurrenzschrift  zu 
krönen.  Oder  man  könnte  auch  setzet  .  in  einer  gangtmrefa, 
Sprache.  Jedoch  bleibt  die  Entscheidung  und  Beschlussnahme 
natürlich  ganz  Ihnen  anheim  gestellt. 

Stets  der  Ihrige 

CL  F.  (Huisa 

Göttingen,  1.  März  1845. 

P.  S.  Vor  dem  Siegeln  finde  ich  doch  noch  im  Wörter- 
buche,  dass  spiihama  eine  Spam*  bedeutet  Von  meinen  obigen 
drei  Hypothesen  wird  also  auch  wohl  die  eiste  (dass  Tycho  ein 
schtafcter  Lateiner  gewesen)  wegfallen  müssen,  wenigstens  wusete 
er  im  89.  Jahre  Wörter,  die  ioh  im  68.  nicht  kannte  (vielleicht 
jedoch  tth  18.'  gerwusst,  und  später  vergessen  habe).  Was  die 
Bache  selbst  betrifft,  so  maeht  es  freilich  einen  lächerlichen  Ein- 
druck, wenn  ein  vielgepriesener  Astronom  Cometensohweife  mit 
Spannen  ausmisst  Vielleicht  ist  es  aber  doch  nicht  gaas  so 
dumm,  wie  es  anflmgs  klingt  Die  altern  Astronomen  waren 
viel  mehr  als  wir  gewohnt,  sich  bfei  Betrachtung  des  Sternhimmels 
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die  Sternbild  figuren  ca  denken,  worunter  viele  menschliche  «od. 
Die  -  Uogleichheit .  dieser  Bilder  nach  Graden  dürfte  wohl  siebt 
viel  grösser  sein,  «als  die  Ungleichheit  wirklich  lebender  er- 
wachsener Menschen  nach  Fussmaaese.  Insofern  hatte  denn  eine 
Spanne  am  Himmel  wohl  ziemlich  eine  ebenso  feste  Bedeutung, 
wie,  bei  Lineargrössen  Fuss,  wenn  man  nicht  beifügt,  ob  Pariser, 
Dftnsiehe,  Brauasohweigische  <fec.  Es  wftre  wohl  der  Mühe  werth, 
wen.*1  ein  in  den  alten  Astronomen  belesenerer,  als  ich  es  bin, 
einmahl  nachforschte,  ob  ähnliche  Maassnahmen  am  Himmel 
öfters  bei  ihnen  vorkommen,  und  ob  eine  nach  meiner  Hypothese 
gemachte  Evaluirvitg  zulässig  ist.  Uebrigens  muss  man,  dass 
Tyeho  kein  schlechter  Lateiner  gewesen  sein  könne,  schon  daraas 
scbliessen,  dass  der  schulfuchsichste  aller  Könige  bei  seiner 
Bratttfnhrt  nach  Oopenhagen  1590,  seine  ganze  Zeit  weniger 
bei  seiner  Braut,  als  bei  Tycho  zubrachte,  von  welchem,  Fehler 
•gegen  den  Priscian,  ihn  gewiss  verscheucht  haben  worden. 


N»975.  *    2$umaij)tx  an  6<ut&0«  [MI 

Bessel's  Lob,  mein  thenerster  Freund,  betrifft  eigentlich  nur 
die  Logarithmen  der  Zahlen,  und  die  sogenannten  Antilogarilh- 
men ;  gegen  die  trigonometrischen  Functionen  macht  er  dieselben 
Erinnerungen^'  die  Sie  machen,  und  wünscht  sogar,  dass  8hortrede 
eine  neue  Ausgabe,  die  weder  mit  Argumenten  in  Zeit,  belastet 
sei,  noch  sich  über  mehr  als  einen  Quadranten  erstrecke,  mache. 
Er  differirt  aber,  darin-  von  Ihnen ,  dasa  er  auch  bei  den  Tafeln 
für  die  trigonometrischen  Functionen  Proporäonaltbeile  haben 
will.  Die*  ist  wenigstens  nach  mexrier  Erinnerung,  BeaseTs 
Meinung,  denn  ich-  kann*  jetat  nein  Maauscript  nicht  nachsehen, 
das  in  der  Druckerei  ist.  Sind  die  Tafeln  stereotjpirt,  oder  ist 
der  Säte  stehen  geblieben ,  was  oft  bei  englischen  Tafeln  der 
Faüseyn  soll,  so  könnte  ßhortrede  leicht  die  gewünschten 
Verbesserungen  bei  .besonderen.  Abdrücken  der  fimustafeln 
machen,  und i  in  diesem  Falle  wäre  es  vielleicht  gut,  wem  Sie, 
ob«e  sich  um  die  anderen ■  Tafeln  au  bekümmern,  über  die 
Tafeln  ftr  die   trigonometrischen  Functionen  BesseTe  Wunsch 
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eines  neuen  Abdrucke*  unterstützten.  Zwei  aolchen  Autoritäten 
wird  Shortrede  gewiss  folgen,  wenn  er  es  möglicherweise  kann» 

Februar  28. 

Der  Comet  ist  gestern  Abend   erst  wieder  zu  beobachten 
möglich  gewesen.      Petersen  ist   aber  wieder   an  Gichtanf&llen 
leidenc).     Wahrscheinlich  hat  Rümcker  ihn  beobachtet.     Heute 
will  Petersen,  gegen  meinen  Rath,  wenn  es  hell  bleibt,  einen 
Versuch  machen.   Ich  fürchte  sehr,  dass  Dr.  Peters  die  Medaille 
nicht  bekommt.     Der  Comet  kann  wegen   seiner  Nähe  bei  dem 
Mauvais'schen,  leicht  früher  auf  dem  Cap  entdeckt  sejn.    ....... 

hat,  um  seine  Ehre,  wegen  der  ersten  verunglückten  Bahn,  zu 
retten,  jetzt  niit  grosser  Mühe,  weil  er  theils  das  Latein  zu  wenig 
versteht,  um  die  Theoria  leicht  (was  die  Sprache  betrifft)  lesen  zu 
können,  theils  noch  in  diesen  Rechnungen  zu  wenig  Uebung 
hat,  aus  den  Beobachtungen  December  28,  Januar  15,  Februar  10 
mit  aller  ihm  möglichen  Schärfe  und  mit  einem  Zeitaufwande 
von  etwa  14  Tagen,  ohne  sich  durch  verunglückte  Versuche 
stören  zu  lassen,  folgende  Bahn  für  den  von  D'Arrest  entdeckten 
Cometen  gefunden. 

Parallaxe  und  Aberration  sind  berücksichtigt, 
Durchgangs* Zeit  1845.     Januar  8,195847  Berlin 

Perihel 91°  20'    5",05  )         A        ,  0  J «   • 

Ä 836     44    Ä  it8  J  ■•  Aeq.  1845  Jto.  0 

Neigung  ......      46     ö0    56,21 

tp 1     28   38  ,27 

e 1,00033232 

log  9 ....        9,9567565 

Direct. 

Sie  stellt  die  Beobachtungen  so  dar. 

Lftnge.  Breite, 

Beob.  -         Reohüv  Beob.  Reohn. 


Dec  28  806°  55'  84",97  88",02 
Jan.  15  801  44  12  ,51  10  ,58 
Febr.   10     174     58   44  ,17    41  ,78 


56°  43'  1",18  0",01 
65  21  28  ,74  80  ,31 
72     28    26  ,'84       27  ,58 


Rechn.  — -  Beob. 
Länge.      -  Breite. 


Dec.  28  -  1",95 
Jan.  15  -  1  ,98 
Febr.   10-2  ,89 


-  1",12 
+  1  ,57 
+  0  ,69 
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Em  wallte  gleich  wieder  tu  die  Rechnung,  als  ieh  ihn  sagte, 
dass  die  Ueberfcinstimmuflg  gut  sei,  dass  sieb  aber  oho*  Zweifel 
die  Bahn  noch  näher  an  die  Beobachtungen  anschliessen  Hesse, 
und  ich  hatte  alle  Mühe  ihn  zu  überzeugen,  dass  dies  verlorne 
Arbeit  sevn  würde,  da  es  aus  dieser  Bahn  schon  wahrscheinlich 
sei,  dass  sich  am  Ende  aus  allen  Beobachtungen  keine  Ab- 
weichung von  der  Parabel  mit  Sicherheit  angeben  lassen  würde. 
Dass  seine  schwer  errungene  Hyperbel  in  eine  Parabel  sich 
verlieren  solle,  schien  ihm  sehr  zu  Herzen  zu  gehen. 

Er  hat  ausserordentlich  viel  Eifer  und  ausdauernden  Fleiss, 
ist  aber  noch  sehr  unbeholfen,  was  sich  aber  wohl  giebt.  Wenn 
er  soviel  zusammen  bringen  kann,  oder  Unterstützung  erhält, 
wünscht  er  nichts  sehnlicher,  als  zu  Ihnen  nach  Göttingen  zu 
gehen,  wo  er  Ihnen  vielleicht  manchmal  durch  Rechnungen 
nützlich  werden  könnte,  zu  denen  er  immer  bereit  ist.  Ich 
glaube  vor  ein  paar  Jahren  von  Ihnen  verstanden  zu  haben, 
dass  das  mit  Goldschmidt  nicht  immer  der  Fall  ist,  und  wahr- 
scheinlich hat  sich  dies,  seitdem  er  Professor  geworden  ist, 
nicht  verbessert. 

März  1.  Es  ist  gestern  Abend  dunkel  gewesen,  und  von 
Rümtker  habe  ich  bis  auf  diesen  Augenblick  von  vorgestern 
nichts  erhalten. 

Ihr  ewig  dankbarer 

EL  C.  Schumacher. 
1845.    März  1. 

In  Theben  hat  Professor  Lepsius  (?)  einen  grossen  Kometen 
im  Kranich  und  Phönix  -gesehen.  Also  jetzt  4  Kometen  am 
Himmel,  wenn  die  letzte  Kadudcht  wate  ist. 

Ich  erhalte  so  eben  einen  Brief  von  Encke.  Der  Komet 
vom  Peters  ist. in  Berlin  beobachtet. 

Febr.  25        8h     6'     7",8        49°  27*  27"  -  1»°     6'  11" 

nicht  ganz  sicher. 

Der  von  D'Anest 
Febr.  25      12    28   82  ,8       160    57   42  ,6      +  22    86   28  ,4 
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Airy,  mein-  theuerster  Freund,  hat  mir  folgende  in  Guiana 
beobachtete  Positionen  de9  Thebanischen  Cometen  gesandt,  die 
er  aus  einer  westindischen  Zeitung  genommen  hat. 


Georgetown 

m.  t.        AR 

* 

in.     8    7h  80'     22h  10 

-  44°     0'  Georgetown  561°  westlich 

„10        „    >     22     32 

44      5   TonGreeaw.  (Br.6°85'NJ 

„     12        »          23       5 

44     15 

„15         „          23     80 

44     80 

Er  vermuthet,  dass  er  mit  dem  in  Neapel  beobachteten 
identisch  sei  und  will  darüber  rechnen.  Aber  eine  simple  Con* 
struction,  ohne  alle  Rechnung  zeigt,  dass  beide  Cometen  untnög«« 
lieh  identisch  seyn  können.  Ich  habe  die  beobachteten  Oerter 
auf  ein  Stück  des  liniirten  Papiers  gelragen,  von  dem  die  kleinen 
Bücher  zu  Rechnungen  gemacht  sind  und  die  Seite  der  Quadrate 
in  Declination  für  10'  Bogen,  in  AR  für  10'  Zeit  gelten  lassen, 
was  freilich  einen  in  AR  sehr  zusammengedrückten  Entwurf  der 
Bahnen  giebt,  was  aber  hier  gleichgültig  ist.  Die  Bahnen  habe 
ich  Ihnen  auf  dem  zweiten  Blatte  dieses  Briefes  durchgestochen. 

Ihr  ewig  dankbarer 

HL  C.  Schumacher. 
Altona,   1845.    März  2. 

Der  Syndious  Kaufmann  hat  mich  ersucht,  Sie  um  Mit- 
theilung der  im  Lande  Hadeln  und  Wursten  von  der  See  aus 
sichtbaren  Punote  zu  bitten,  die  zu  einer  Küstenkarte  dienen 
sollen,  an  der  die  Hamburger  jetzt  arbeiten.  Er  wagt,  da  er 
Ihnen  nicht  bekannt  ist,  niefit  Sie  direote  dämm  zu  bitten.  Wie 
die  Auswahl  in  alle»  Strenge  getroffen  werden  kann ,  sehe  ich 
nioht  recht  em,  da  Sie  nicht  gut  wisse«  können  1)  welche 
Entfernung  vom  Ufer  auf  der  See  vorausgesetzt  wird,  usä 
2)  weiche  Kirchthurai&pitzen  in-  dietter  Entfernung  sielrtba*  sind. 
Wenn  Sie  aber  überhaupt  den  Hamburgern  Puncto  geben  wollen, 
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to  werden  wohl  ein  paar  Kirchthürme  mehr  als  nftdrig,  diese 
Schwierigkeiten  beseitigen. 


NMffl.  Sd)a*iü>rr  ei  6ift**.  [551 

Da  ieh  nieht  weiss,  ob  8ie,  mein  tbeuerster  Freund,  die 
Times  in  Göttingen  sehen ,  so  wollte  ich  Ihnen  nnr  in  ein  paar 
Worten  meiden,  dass  Andrew  Lang  in  8t  Croix  (die  Lfinge 
seiner  Sternwarte  kommt  irgendwo  in  den  A.  N.  vor)  den  in 
Georgetown  gesehenen  Cometen  beobachtet  hat.  Er  ist  ein  zu- 
verlässiger Beobachter,  was  die  rohe  Beobachtung  selbst  betriff!, 
nnd  hat  ein  schönes  Aequatorial  von  Tronghton  mit,  wenn  mir 
recht  ist,  2  bis  dftlssigen  Kreisen.  Das  Aequatorial  wird  nahe 
berichtigt  seyn,  er  hat  aber  die  übrigbleibenden  Fehler  ebenso- 
wenig als  Refraction,  wie  ich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
sagen  darf,  in  Betracht  gesogen.     Beine  Beobachtungen  sind 

» 

J.n.8,  2*  tf-  841« 55' 15»  -44  24  85"  j  !"',!' **™d.*'.ii 
7  )  Dedinaüon  unsicher 

„  11,  2  84  35  850  46  15    -48    8  52      viel  besser. 

Nach  Lang  geht  der  Comet  dem  Nordpol,  nach  dem  Be- 
obachter in  Georgetown  dem  Südpol  zu.  Lang's  Ort  vom  11. 
würde,  meiner  Gonstruction  nach,  ziemlich  gut  in  die  Curve 
passen,  die  durch  die  europäischen  Beobachtungen  gezogen  ist 


Ja*0 


Die  Beobachtungen  in  Georgetown  sind  aber  ganz  unbraucb- 
bar.  Nach  der  hier  gegebenen  Constructioo ,  bei  der  man  die 
djritie  Coordinate,  Zeit,  aaslftsst,  Iftsst  sieh  eine  Curve  dadurch 
denken;  macht  man  aber  eine  aweite  Cons truetion ,  wo  Beob- 
aehtungsaeit  die  Abseisse,  und  AR  die  Ordinate  ist,  so  zeigen 
sieh  Sprünge,  die  ihre  Fehler 


417 

Vielen  Dank  für  Ihren  letzten  Brief.  Ich.  will  Ihrjer  In- 
struction gemäss  das  Programm  schreiben,        {      .  , 

* 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C.  Schumacher. 
März  6. 

Ich  glaube  kein  ganz  schlechter  Lateiner  zu  seyn,  habe  aber 
Spithama  niemals  gekannt,  aber  freilich  auch  niemals  die  Com- 
pilation  des  filtern  Plinius  gelesen«  Die  verschrobene  undaffeptirte 
Sprache  hat  mich  immer  zurückgeschreckt. 


K?  Ö7Ö.  <5ttttB6  Ätt  Stynma&ix..  [427 

9  i  ■ 

Angeschlossen  übersende  ich  Ihiiep  ans  meinem  Ooordinaten- 
Verzeichnisse  die  Positionen  von  34  Funkten  v  für  Herrn  Senator 
Kaufmann.  Sollte  derselbe  noch  mehrere  wünschen,  so  werde 
ich  solche t  zwar  gern  auch  mittheilen,  wenn  sie  vorhanden  sind, 
muss  abfar  bitten»,  mir  die  betreffenden  KiTchthttrmeY  deren  Po- 
sitionen er  wünscht,  namentlich  zu  bezeichnen.  Die  Gründe, 
die  die  Annahme  einer  vom  gesetzlichen.  Meter  etwas  verschie- 
denen Einheit  veranlasst  haben,,  waten  auf  dem  beiliegenden 
Blatt  nicht  an  ihrem  Platze  gewesen,  wo  .es  zureichte,  anzugeben, 
wie  gross  die  Einheit  ist.  Will  Herr  Senator  Kaufmann  sie 
wissen,  so  haben  Sie  wohl  die  Güte,  sie  ihm  zu  entwickeln. 
(Ihnen  glaube  ich  sie  früher  zu  wiederhohlten  malen  mitge- 
theilt  zu  haben;  meine  Einheit  nemlich  ist  der  ypoo^oflo  Theü 
des  Erdquadranten  nach  Wal beck^s  Bestimmung  der  Erddimen- 
sionen, die  1821  die  zuverlässigste  war.  Später  (1828  u.  ff.),  wo 
neuere  Bestimmungen  hinzukamen,  hielt  ich  picht  für  angemessen, 
meine  eirimahY  gewählte  Einheit,  worin  schon  so  viele  Tausende 
von  Resultaten  vorlägen,  zu  y erändern,  und  behielt  sie  daher 
auch  für  alle  spätere  Rechnungen  bei. 

Den  Dayicoscheq  Cometen  habe  ich  vorgestern  gesehen. 
Aber,  die  .kurze  Daijer  der  Heiterkeit  und  der  sehr  hohe  Stand 
machten  feine  Beobachtung  unthunlich.    Mir  selbst  erlaubt  auch 
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mein  Befinden  nicht,    mieh   de*   nOfb   imitier   höehst  strengen 
Kälte  auf  etwas  längere  Zeit  auszusetzen. 

0 

Btets  der  Ihrige 

C.  F.  Gauss. 
Göttingen,   15.  März  1845. 


W  979t  Stynmaäitt  *n  Gang».  [552 

* 

Mfin  8. 

Petersen  bat  seine  Bahn  aus  der  Lang'schen  Beobachtung 
Januar  1 1 ,  der  neapolitanischen  Februar  7  und  seiner  eigenen 
Februar  24  so  verbessert,  dass  sie  den  mittleren  Ort  auf 

"*         •    r  "fT   }  Jfeohnung  —  Beobachtung 
darstellt.    Es  ist  diese 


/ 


Durchgsags«Zeit  1844  De*  14,54150  m.  Zeit  Beritn 

Perihel 296*24'    9" 

&..... 118  87  18 

Neigung 45  27  26 

logq..». 9,406448 

Direct. 

Mehr  jetzt  zu  thun,  scheint  mir  überflüssig.  Die  nahe 
Identität  mit  Encke's,  allein  aus  europäischen  Beobachtungen 
hergeleiteten  Bahn  zeigt,  dass  Lang  unsern  Cometen  beobachtet 
hat,  und  so  müssen  wir  wohl  ruhig  die  Beobachtungen  aus  dei 
südlichen  Halbkugel  abwarten,  die  gewiss  kommen  werden.  Ob 
wir  aus  Neapel  mehr  Beobachtungen  zu  erwarten  haben ,  wird 
durch  einen  späteren  Brief  des  Dr.  Peters  an  Petersen  zweifel- 
haft, in  dem  er.  wegen  Lichtscbwäche  des  Cometen  nicht  auf 
weitere  Beobachtungen  hofft.  Er  scheint  Horazfen's  Erinnerung, 
rtan  müsse  nicht,  spes  longa»  fncfeoate  hier  tfngHfcklich  anzu- 
wenden. VV'enn  Petersen  ihn  hier  Am  24.  gut  beobachten  konnte, 
so  waren  gewiss  Beobachtungen  in  Neapel  rem  9.  bis  »um  24. 
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möglich.  Wahr  iat  e*  aber,  das*  Petersen  ihn  am  26.  nur  auf 
Augenblicke  «ah,  ohne  ihn  beobachten  zu  können,  und  ihn  nach- 
her  nie  wieder  gesehen  hat  Auch  Endke  konnte  ihn  am  25.  mit 
qeiaetn  grossen  Fernrohr  nicht  anders  ,  beobachten ,  als  dass  er 
ih«  ^o  scharf  als  er  konnte  in  die- Mitte  des  Gesichtsfeldes  steßte* 
und  die  Kreise  ablas.  Nachher  hat  auch  Encke,  so  viel  ich 
weiss,  ihn  nicht  wieder  gesehen.  Schon  Lang  bemerkt  in  seinem 
Briefe  vom  12.  Januar,  dass  er  sich  sehr  schnell  entferne. 

Airy  bemerkt,  in  seinem  letzten  Briefe  über  Sbortrede's 
Tafeln,*)  ^we  do  not  like  them  here;a  meint  auch)  man  könne, 
seit  Callet's  Tafeln  erschienen  seyen,  nichts  mehr  wünschen, 
waB  mir  eine  starke  Behauptung  scheint,  und  auf  jeden  Fall  die 
Bescheideuheit  seiner  Wünsche  beweiset.  Er  setzt  hinzu:  no 
book  is  so  easy  to  read  as  Callet's  T&bles,  Ich  würde  nie 
gewagt  hphen*  die  Bemitzang  logarithmischer  Tafeln  mit  lesen 
zu  bezeichnen.  Auf  jeden  Fall  hätte  ich  gesagt:  no  Tables 
are  so  easy  jto  read,  as  those  of  Callet. 

Spithama  ist,  wie  sah  sehe,  der  dodrans  des  römischen 
Fusses  —  9  Römische  Zolle,  also  etwa  220  Millimeter,  was  für 
Plinius  Pygmaee*  (Leb.  V1L  c.  2)  die  &  Spithama«  hoch  waren, 
eben  keine  bedeutende  Statue,  giebt. 

Tycho's  Latein  muss  ich  doch  in  Schutz  nehmen,  wenigstens 
gegen  die  'Schlüsse,  dfe  man.  aus  dem  Latein  des  Brouillons 
machen  kann,  der  grösstenteils  von  der  Hand  der  Observatoren 
geschrieben  ist,  und  in  dem  wenig  (bei  diesem  Cometen  vielleicht 
nichts)  von  seiner  eigenen  Hand  vorkommt.  Die  2  Verse,  die 
er  auf  das  für  seinen  Sohn  bestimmte  Portrait  geschrieben  hatte, 
das  in  Prag  gemalt  ward, 


•   » 


**)Di8ce,  puer,  virtutem  ex  me,  durumque  laborem, 
Fortiter  et  sortis  sustinuisse  vtces. 


•}  £ie  taten  £4.  4s.  Q  (4 ßuineen),,  d<?  Einband  kostet  6a.  6,  also 
mein  Exemplar,  das  ich  aber  noch  nicht  habe,  £4.  10s.  6  oder  nahe  30 Th. 
24Sgr.  Pr.  Crt. 

**)  Lern',  ol  Knabe,  die  Tagend  von  mir  und  eiserne  Arbeit, 
Und  dem  wechselnden  Glück  muthig  entgegen  zu  gehen. 


Entschuldigen  Sie  diese  ertemponife  ütbextetzung. 
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Bind  classisches  Latein.  Wer  die  Sprache  nicht  gründlich  kannte, 
wttrde  schwerlich  sustinuisse  geschrieben  haben.  Ich  habe 
neulich  (ohne  erinnern  zu  können  wo?)  ein  paar  Worte  gefun- 
den, die  er  in  ein  Stammbuch  geschrieben  hatte,  nnd  die  freilich 
nichts  für  seine  Latinität  beweisen,  aber  doch  sein  Streben 
aeigen, 

Medullas,  non  cortices. 

Es  ist  dasselbe,  was  er  auf  seinem  Sterbebette  wiederhohlte : 
esse,  non  videri. 

Von  dem  neuen  de  Vico'schen  Cometen  bat  Faje  mir  fol- 
gende Beobachtungen  gesandt. 

m.  Zt.  Paris 

Märt  6,     12*86'  88"  158*28'  18",6  +  49*  6'  4l#\8 

„7,       8  28  41  156  51   17,  2  48  15  10,  4 

—  54  18  156  49    8,  5  48  14     2,  7 

»8,       8     0  55  154  57  81,  4  47     9  67,  7 

Er  hat  daraus  Yorläuflge  Elemente  berechnet, 

Durchgangs-Zeit  1 845  April  21,85110  Paris 
Perihel....   mHtW"  \        A       T      « 

ö 846  59  41     /  -•*■***»• 

i 56  45  44 

logq 0,1015077 

Direct. 

Der  mittlere  Ort    —  2",7  in  Länge  \  n    t  *»    .     . 

+ 1,  5  in  Breite  t **»"*  "  BeobMhL 

I 

De  Vico  hat  in  einem  späteren  Briefe  seine  Beobachtungen 
so  corrigirt. 

Febr.  25,  llh15'89",2     11*44' 2",20      +55°  5'   8",5 
„     26,     7     2  57,  6    —  88  8,    *  54  46  43,  3 

Von  Rumcker  habe  ich 

März  10,  10M$'43",3     151°  %  20 ">7    +  44°S6'25",0 

Petersen  hat  am  Meridiankreise  beobachtet 


4SI 

März  12,  l&il'lO"  147924' 51"  +4l*47'88"   üadulireod  wegen 

—18°  R  u.  Ostwind.  Unsicher. 
„    13,-16  25     145  42     0        40  17  87 
„    H;-*    5  54     144     2  88       38  43  87  sehr  gute  B.     Kern 

deutlich  sichtbar« 
r>    15,     9  55  36     142  26  84,2    87     5  44  auch  sehr  gut.  Kern 

scharf.  Etwal5"Durchm. 

Die  stärkste  Kälte  haben  wir  hier  in  der  Nacht  vom  13. 
auf  den  14.  gehabt,  nemlich  — 15°, 8  R. 

ihr  ewig  dankbarer 

EL  C,  Schumacher. 
M&rt  16. 


H»  980-  6 ait00  an  Sdjttmadjrr.  [428 

Vor  Tycho'8  Latinität,  mein  theuerster  Freund,  so  wie  vor 
der  Ihrigen,  strecke  ich  gern  das  Gewehr.  In  der  That  würde 
ich,  wenn  Sie  es  nicht  hervorgehoben  hätten,  in  dem  Präteritum 
Sustinuisse  keine  besondere' Eleganz' gesucht  haben.  Nachdem 
Sie  aber  darauf  hingedeutet,  habe  ich  hin  und  her  gesonnen, 
worin  dieselbe  eigentlich  liegt.  Zunächst  fiel  mir  der  VirgH'- 
sche  Vers  ein 

Disciie  iustitiam  moniti  et  non  temnere  diuos, 

*  * 

#o  wie  der  bekannte  (obwohl  ich  mich  nicht  gleich  erinnere, 
von  wem  herrührende) 

Didicisse  fideliter  artes 

Emollit  mores  nee  sinit  esse  feros. 

In  dem  zweiten  scheint  nun  der  Grund  des  Präteritum 
evident  genug,  da  die  Erfahrung  zeigt,*  das*  während  des 
Lernens  die  verheissenen  Wirkungen  sieh  noch  wenig  sparen 
lassen.  Es  kam  demnach  darauf  an,  zu  ^ermitteln,  worin  der 
Unterschied  besteht,  um  dessen  Willen  Virgil  das  Präsens,  Tyefco 
das  Präteritum  gebrauchen  musste.  loh  habe  keinen  andern  finden 
klonen,  als  dent  4er  in  den  Worten  ex  rae  liegt., 


48ft 

:  Disce  puer  virtutem  ex  me  Aurumque  labörem 
%      Forfiter  et  sortis  sustinuisse  vicee. 

Da  die  alten  Römer  daa  national-egoistischste  Volk  gewesen 
sind  (vielleicht  die  alten  Juden  und  die  neuen  Franzosen  aus- 
genommen),  so  scheint  es  ganz  in  der  Ordnung,  das*  sie  überall, 
wo  nur  die  Möglichkeit  da  war,  das  Beziehen  auf  sich  selbst, 
dem  Beziehen  auf  andern  vorzogen.  Was  bei  Tycho  schpn  da 
war,  und  auf  den  Knaben  übertragen  werden  sollte,  war  zwar 
in  Beziehung  auf  den  Knaben  ein  sustinere  oder  sustentnrum 
esse,  in  Beziehung  auf  Tycho  aber  ein  sustinnisse.  loh  habe 
seitdem  Gelegenheit, t genommen,  dem  Professor  Hamann  um 
weitere  Belehrung  zu  bitten.  Dieser  wollte  aber  meine  Er- 
klärungsart durchaus  nicht  gelten  lassen;  er  meinte  vielmehr, 
dass  an  sich  das  Präteritum  eher  ein  Fehler  sei,  dass  aber 
Dichter,  vom  Metrum  bedrängt,  jezuweilen  die  Licenz  der  Ver- 
y*echslung  der  Zeiten  ergriffen,  da**  dieses,  atyer  bei  den  Dj&htera 
des  goldenen  Zeitalters  seltener  vorkomme,  als  bei  denen  des 
silbernen,  wo  man  nqch  und  nach  (wie  bei  SchminlfpQästeschen) 
sich  gewohnt  habe,  dasj  was.  ursprünglich  eine  Licenz  gewesen, 
als  eine  Schönheit  zu.  affectireji,  ohne  irgend  eine  nähere  Be- 
ziehung der  vergangenen  Zeit  auf;  den  Sinn  zu  fordern,  häufig 
stehep  beide  Tempora  neben  einander.  Ich  bat  um  eine  Parallel- 
steile,  er  wusste  aber  nach  einigem  Nachsinnen  nipht  gleich  eine 
solche  anzugeben.  ■  Später  hat  er  mir  nun  aber  eine  Profusion 
geschickt,  wovon  ich  aber  wenig  Gebrauch  machen  kann,  da 
Professor  Hermann  mit  grosser  Erudition  eine  schwer  zu  lesende 
Handschrift  verbindet,  und  ich  die  Hälfte  der  darin  cdtirttn 
Gedichte  nicht  selbst  besitze.  Als  ein  Cariosum  lege  ich  sein 
Blatt  bei.  Hermann  meinte,  der  Gebrauch  des  sustinuisse  könne 
nur  in  so  fern  einen  eleganten  Lateiner  documentiren,  als  sich 
daraus  auf  eine  grosse  Belesenheit  in  den  lateinischen  Dichtern, 
namentlich  den  späteren,  schtteesen  lasse.  Indem  ich  übrigens 
Ihren  «Brief  noch  einmahl  naeheche,  finde  iob  allerdings  auch 
nicht,  dass'Bie  das  snstinuisse  an  uich  för  eine  Eleganz  erklärt 
haben,  nnd  so  ist'*«  möglich,  dass  Ihre  «nd  Hermanns  Ansicht 
eigentlich  wenig  verschieden  sind.  Aber-  jedenfalls  Non  tneam 
est  teatas  cemponere  (noch  weniger  composntsse)  lites. 

Indem  ich  eben  Ihre"  früheren  Briefe  noch  ehimah]  durch- 


m 

blättere,  fiel  mein  Bliek  auf  4en  vom  8*  Jewiar>  den  £ie  tvit 

den  Worten  schliessen :  »Ich  verschiebe  meinen  Bericht  über  ein 

neues  Instrument  von  Bepsold,  bis  »um  nächsten."    Da  ich 

nun  aber  seitdem  18  Briefe  tob  Ihnen  erhalten,  so  erlaube  ich 

mir,  Sie  an  das  gültige  Versprechen  nochmals  zu  erinnern.    Ist 

es  etwas , ,  was  anzuschaffen  auch  für  mich  ein  Interesse  haben 

könnte,  so  wäre  es  mir  lieb,  bald  eine  Kenntniss  au  haben,  da 

ich  jefaft  .möglicherweise  gewisse  Geldmittel  noch  flüssig  erhalte* 

könnte,  was  später,  wenn  sie  nicht  benutzt,  nicht  mehr  thunlich 

wäre  (daher  ich  neben  einer  Nachricht  über  das  Instrument 

selbst,  auch  um  die  Angabe  des  Preises  bitte). 

Besser p  Appqjgq  vop  Bhortrede's  Tafeln,  deren  Sie  in  Ihrem 

Brjefß  vom  4,  Februar,  alß  nächstens  au  drucken  .  erwähnten, 

habe  ich  bisher  noch  nicht  gesehen.     Meine  A.  N.  gehen  bis 

No.  528. 

Stets  der  Ihrige 

C.  F.  Gans* 
OöMittgen,  81.  März  1845. 


» 


Mittheilung  von  Professor  Hermann  an  Gauss. 

Pers.  Sat.  1.    91:  verum,  nee  nocte  paratuin 

plorabit,  qui  me  volet  ineurvasse  querela. 
»       »     1 .  1 82 :  jiec  qui  abaco  numeros  et  secto  in  pulvere  metas 

seit  risisse  vafer 
2.   66:  haec  baccam  conchae  rasisse,  et  Btingere 

▼enas 
ferventis  massae  erudo  de  pulvere  jussit. 

5.  38 :  permisit  sparsisse  oculos  jam  Candidas  umbo 

6.  3:  mire  opifex  numeris  veterum  primortlia  rerum, 
atque  marem  strepi  tum  fldis  intendisse  Latmae 

mox  juvenes  agi  tare  joeos,  et  pollioe  honesto 
egregius  lusisse  senes. 
Tibull.  1.    1.  40:  quam  juvat  inmites  ventos  audire  cubantem 

et  dominam  tenero  detinuisse  sinu. 
„      1 .    1 .  73 :  nunc  levis  est  traetanda  Venus,  dum  frangere 

postes 
non  pudet  et  rixas  inseruissg  juvat. 


7)  79 

7)  J> 
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Tttratt.  1 .   8.11:  qtfd  socco  splendente  genas  o  r tt ar e,  qmd  ungoes 

attffleis  tloeia  subsecuiase  manu? 
r,     1. 10.  61:  sitBatisemembristenueui  perscinderevestem: 

sit  satte  oraatfts  dissoluisse  comae. 
Horat.  8a*.  1<    2.  28:  •  sunt  qui  nolint  tetigiaae  nisf  iüas 
v  Eptst.  1:  17.    5:    et    dos    quod  '  eures    proprium    fecisse 

loquamur.' 
Ovid.  liefern.  2.  565:  roea  poena  volacres 

'•  •  admonaisse  potest. 

yj  Ar« ameirdi  2.    98^  ipse  ftedm  votaorem  detfnuisse  paro. 
»  Heroid.        3.  117:  tutius   est  jaeuisse   toro,   tenuisse 

puellam  etc.  etc. 
Horat.  Arspoeti  495:  '  vesanum    tetigisse  trment   fagicuitqne 
•  poefatn.    : 

Madvigii  opuscula  T.  II.  p.  120: 
illa  vere  *Graeca  flgura  et  ab  Augusteae  demum  aetatis 
poßtis  frequentata,  in  qua  poet  omuia  verba,  quae  infi- 
nitivum   adsciseunt,   parfeotam   pro   pvaemt*   ponitar, 
nullo  prorsus  discrimine  exemplorum  omnia  plena  etc. 


•»■ 


N?  qsi.  ..  Stynmttytx  an  (San**.  [553 

Ich  habe,  mein  theuerster  Freund,  wie  Sie  auch  am  Ende 
Ihres  Briefes  bemerken,  nicht  das  sustinuisse  Air  eine  besondere 
Üleganz  der  lateinischen  Sprache  erklärt,  sondern  nur  für  einen 
Beweis,  da,ss  .Tjffibo  das  klassische  Latein  genau  kannte.  Gerade 
die  Dichter  des  goldenen  Zeitalters  (nicht  die  des  silbernen,  die 
sich  nach  den  , Schriftstellern  des  goldenen  richteten)  führten, 
weü,,sie  sich,  nach  griechischen  Hustern  gebildet  hatten,  viele 
Graecismen  in  die  Sprache  ein,  zu  denen  auch  die  aoristische 
CorutruQtioQ  sustinuisse  gehört.  ,  Der  einzige  Dichter  dieses 
Zeitalters,  au»  d^oj  ich,  wenigstens  in,  diesem  Augenblicke, 
keine  solche  Graecismen  anzufahren,  wjisste,  ist  Virgil.  In 
Horaz  kommen  auch  andere  Graecismen  oft  vor,  z.  B. 

Invitum  qui  serVat,  idtm'facit  oeeidenti, 
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und 

Quid  statis?  —  Nolint.     Atqui  licet  esse  beatis. 

In  den  meisten  Fällen  wird  wohl  die  aoristische  Construction 
nur  gebraucht,  wo  etwas  da  ist,  das  sich  auf  vergangene  Zeiten 
bezieht,  z.  B.  bei  Tycho's  sustinuisse  die  Glückswechs41  denen 
er  in  Dännemark  ausgesetzt  war,  und  in  dieser  Hinsicht  haben 
Sie  sie  ganz  richtig  aus  dem  ex  me  erklärt ,'  indessen  läset  sich 
dies  wohl  immer  nicht  strenge  nachweisen,  z.B.  in  Tibuirs 

Quam  jnvat  immites  ventos  audire  sonantes, 
Et  dominant  tewero  detinuisse  sinu. 

obgleich  man  liier  allenfalls  .sagen  könate,  data  er,  als  er  das 
GeräJUeöh  des  Wundes  hörte,  soton  in  der  vertraglichen  Lage 
mit  .seiner  domin».  (wörtlich  Ubereeta*  Maitreeee)  war. 

Wie  Professor  Hermann  glauben  kann,  dass  die  Dichter 
des  gölderien  Zeitalters,  um  einen  Vers  voll  zu  machen,  un- 
richtige Tempora  gebrauchten,  ist  mir  unbegreiflich.  Indessen 
sind  die  Philologen  überhaupt  curieuse  Leute.  Herrmann  be- 
hauptet, dass  solche  Comrtriiotionen  den  Schriftstellern  des 
silbernen  Zeitalters  eigen  sind,  und  fahrt  als  Beleg  ein  Citat 
ans  Madvig  an : 

IUa  rere  Qraeca  figura  et  ab  Augusteae  demum 
aetatis  poetis  frequentata,  in  qoa  post  omnia  verba, 
quae  infinitivum  aderigen  nt,  perfectum  pro  praesente 
ponitnr,  nullo  prorsus  discrimine  exemplorum  omnia  plena, 

Aueh  in  seinen  Beispielen  kommen  8  Dichter  des  goldenen 
Zeitalters  (Horaz,  Ovid,  TibuU)  und. nur  ein  späterer  (Persiua)  vor. 

Bei  diesen  grammatischen  Discnssionen  ftllt  mir  ein , '  dass 
Sie  in  einer  Ihrer  späteren  Abhandlungen*)  (ich  weiss  in  diesem 
Augenblicke  nicht  mehr  in  welcher)  gliscere  so  gebraucht  haben, 
dass  Ihrien  wahrscheinlich  das  französische  glisser  dabei  varges- 


*)    Principia  generalis  Theoriae  figurae  Ünidorum  p.  51"  nt  pars  una 
supra  alteram  libere  gliscere  possit. 
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schwebt  hat.  Ich  wollte  Sie  damals  gleich  darauf  aufmerksam 
'machen,  glaube  aber  vergessen  zu  haben,  es  zu  tbun.  Mir  ist 
etwas  ganz  Aehnliches  bei  einer  lateinischen  Dissertatiou  in 
Kopenhagen  begegnet,  wie  es  denn  Oberhaupt  sehr  leicht  vor- 
fallen kann,  wenn  man  viel  in  verschiedenen  Sprachen  lieset, 
einmal  ein  Wort  aus  der  einen  in  die  andere  Überzutragen,  das 
sehr  nahe  gleichlautend  ist,  oder  vielmehr  bei  zwei  nahe  gleich- 
lautenden  Worten  in  zwei  Sprachen,  die  Bedeutung  in  der 
einen,  in  die  aadere  überzutragen« 

Mit  der  versprochenen  Nachricht  über  Repsold's  Instrument 
bin  ich  allerdings  in  more.  Ich  habe  die  Resultate  >  die  ich 
mit  einem  solchen  für  Agesdh  genachtan  Instrumente  erhalten 
habe,  im  Detail  abgeschrieben,  nnd  die  daraus  abgeleiteten 
Pdlhßheti  beigesetzt.  Ebenso  auf  einem  anderen ,  Zettel  die 
Polhöhe»,  die  mein  eigenes  Instrument  gab,  aber  ich  glaube  es 
ist  doch  besser,  Urnen  alle  Beobachtungen  in  extenso  nur  Dunoh- 
sieht  an  senden,  wobei  Sie  zugleich  alle. meine  Versuche  sehen 
können,  böslich  auf  die  jetzige,  wie  ich  glaube,  richtige  Art, 
das  Instrument  zju  behandeln  gekpmmen.  bin.  Soll  ich  Ihnen 
das  Buch  senden?  ich  kann  es,  da  ich  mich  noch  nicht  in 
bepbacbtungsfiäbigem  Zustande  befinde,  gerne  H  Tage  bis 
3.  Wochen  entbehren»  JRepsold  bat  mir  euch  eine  Zeichnung 
i  für    die    Astron.  Nachr.    versprochen.      Bis   ich    diese  senden 

kann,  will  ich  nur  bemerken,  dass  das  Instrument  Horizontal- 
«od'  Vertical-Wiokel  auf  Beouaden  giebt*  (ich  habe  die  Miero- 
soopa auf  .8"  Ibeilea  Jetisejsi  weil  die  Ablesung  so  deutlicher 
ist,  nnd  indem  ich  die  Angaben  jedes  Microsoops,  bei  denen 
wirklich  die  Binbeil  2"  ist,  ae  betrachte,  als  sei  die  Einheit  1", 
durch  blosse  Addirung  der  Ablesungen  an  beiden  Microscopen 
sehen  das  Mittel  erhalte  und  die  Division  mit  2  erspare). 
Es- ist  sogleich  ein  vollkommenes  Faessgeninstrument,  dass  Sie 
in  etwa  10  bis  1  £  Secuoden,  ohne  es  mit  der  Hand  zu  berühren, 
umlegen  kttnuen  (durch  dieselbe  Vorrichtung  die  an  Struve's 
Passageninstrument  im  ersten  Yertica!  ist).  Die  Kreise  sind 
.nicht  festgeschraubt,  sondern  sitzen  nur  auf  starke  Reibnag,  so 
dass  Sie  jeden  beliebigen  Theilpunct  unter  die  Mikroscope  bringen 
können.  Summa  Summarum  ich  glaube  behaupten  zu  können, 
dass  es  das  vollkommenste  tragbare  Instrument  sei,  was  bisher 
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gemacht  ist    Der  Preis  Ist  8500  $  (»  1000  Tklr.  Pr,  Courant): 
Sie  werden1  aber  unter  einem  Jahre  keines'  erhalten  können» 

■ 

*  •  » 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  C  SehumaofeeT. 

April  3. 

;  ' 

Die   hiebei    Obersandten  Zettel   bitte  ich   mir  gelegentlich 

zurückzusenden. 


N?  981  <Baii00  an  Sdjumddjer.  [4M 

Ihrem  Verlangen  zufolge  schicke  ich  Ihnen,  mein  theuerster 
Freund,  die  beiden  inliegenden  Blätter  dankend  zurück.  Ueber 
die  Schärfe,  mit  welcher,  unter  Ihren  Händen,  sich  mit  diesem 
Instrumente  Sternhöhen  messen  lassen,  geben  jene  Papiere  schon 
vollkommen  hinlänglich*»  Zengniss,  und  es  ist  daher  unfciHhig, 
däss  ich  Ihr  gütiges  Anerbieten,  mir  »das  Buch«  zu  «hersen- 
den mißbrauche,  wenn  anders  mit  diesem  Buche  Ihr  Beobaeb- 
tungstagebuch*  und  nicht  ein  gedrucktes  eine  Beschreibung  des 
Instruments  enthaltendes  Buch  zu  verstehen  ist  Aul  letztere 
wäre  es  mir  eigentlich  hauptsächlich  angekommen,  und  werte 
ich  mich  darin  denn  wohl  gedulden  müssen^  bis  die  ReptokTaehe 
Abbildung  publioirt  wird.  Zu '  einer  nähern  Pmfbng  tos  den 
Beobachtungen  seihst  würde  es  mir  ohnehin  ganz  an  Seit  fehles, 
da  meine  ganze  Zeit  ftlr  jetzt  und  vermothlieh  für  eine  Reibe 
von  Monaten  ganz  von  einer  übernommenen  eine  wichtige  Uni« 
versitätsangelegenheit  betreffenden  Arbeit*  in  Anspruch  genommen 
wird ,  netrilieh  eine  durchgreifende  Prüftmg  des  Zustandes  der 
Universftäts~Wittwencasse,  wobei  die  ganze  Bewegung  seit  ihrer 
Gründung  (1785)  zu  discntfren  und  mit  scharfer  Rechnung  au 
bearbeiten  sein  wird. 

Für  Ihre  philologischen  Belehrungen  meineu  besten  Dank. 
Es  thnt  mir  nur  leid,  daes  Sie  mich  wegen  des  gliscere  »cht 
gleich  zu  seiner  Zeh  zurechtgewiesen  haben;  durch  diese  Un- 
terlassung' ßirtd  Sie  daher  gewiasermaassefi  Schuld  daran,  dass 
ich  den  gleichen  Fehler  später  noch  eimnahl  begangen  habe, 


m 

ntndieh  in  der  Intemsitas  vis  roagoetieae  etc.  p.  21.  Obgleich 
übrige»«  beidernable  dem  Worte  glieoere  eine  Bedeutung  «öfter* 
gelegt  ist,  die  es  im  Alterthum  nie  gehabt  hat,  so  hat  dies 
doch  wenigstens  dem  italienischen  Ueberaetzer  der  Intensitas 
keine«  Anetosa  gegeben,  sondern  er  hat  das  Wort  gerade  so 
y erstanden,  wie  ich  irrigerweise  es  gemeint  hatte.  Die  betreffende 
Stelle  heisst  in  Frisianis  Uebersetsung  p.  27 

» 

qualora  la  superficie  deir  ago  e  molto  pulita  in  modo 
che  l'attrito  non  possa  impedire  che  l'asta  non  isdruc- 
cioli,  u.s.w. 

loh  wäre  neugierig  zu  wissen.«  wje  die  andern  Uebersetser 
es  gemacht  haben ;  die  deutsche  (PoggendorfTs  Ann.)  und  die 
französische  (Journal  de  chemie  et  de  physique)  habe  ich  nicht 
zur  Hand,  und  die  russische  ist  mir  nie  zu  Gesicht  gekommen. 
Ob  es  in  noch  andern  Sprachen  Uebersetzungen  gibt,  weiss  ich 
nicht  bestimmt. . 

-  Dass  die  Philologen  oft  euitose  Leute  aindv  darüber  bin  ich 
mit  Ihnen  ga*a  einverstanden , ,  und  könnte  in  meiner  eignes 
Erfahrung  wohl  roanobe  Beispiele  finden..  Oleichwohl  erfordert 
die  Geitttihftigkeit,  dass  ich  dem  gegenwärtigen  Fall  mit  Professor 
•Herottatt  nicht  jnebr  Gewicht  beilegen  lasse,,  als  er  wirklich 
enthält.  < Er. hatte  nicht  gesagt*  daas  die  betreffende  Constractk» 
dem  silberrten  Zeitalter  eigen  »ei,  sondern  nur,  dass  sie  im 
tsilberoen  Zehnter  viel  Mafiger  vorkommen,  als  im  goldenen 
«od  tot  dem  goldenen  gftr  nicht.*  Diese  Aeusserung  hatte  er 
auf  der*  Stelle  geniftchk,  als  ioh  ihn  befragt* ;  das  Ihnen  ge- 
schickte "BMt  theiHe  er  mir  ein  Paar  Tage  epfiier  mit»  Wte 
die*  Bfott  und  ;  die  dfcrftuf  geechriebeae  Stelle  ans  Hedwig  im 
Widertprtieh  mü:  jener  ertten  Aenseeuiing ,  und  hätte  er  dann 
dennoch-  dieselbe  :fUr  einen  Belfcg  ausgegeben,  so  wtoe  dies 
aUetdings  -iski  jfehäriicber  VewtQ***gegep  die  Logik,  dessen  ich 
aber  den  Professor  Hermann  nicht  für  fähig  halte*  Allein  ein 
eigentlichen  Widerspruch  zwischen  H»  und  M.  scheint  mir  doch 
nickt  vsorhtfnden'  zu  sein,  und  insofern  beider  Ansieht  in  einer 
kleinen:  Nifcaaoe  etf*tfs,  verschieden!  sem  sollte,  nämlich  in  Ifc- 
mfcuug  auf  die  grossere  oder  geringe***' Häufigkeit  im  goldenen 
Zeitalter,  eo  hil  H*rtna*n  fdorii  nicht  die  Absieht  gehabt,  die 
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Stelle  als  Beleg  fthr  seine  eigene  ganz«  Auslebt  tu  gebe», 
sondern  nur  ftlr  denjenigen  Theil,  wo  beide  ganz  harmonireo. 

Stets  von  Herzen  der  Ihrige 

'  '   CL'  F.  CHfcMfc  * 
G'Öttfngen,   1845.    April  10.  ■'    '    " 

*  *  .  *  '  '  •  *  »  '  '  i         i  '  • 

•  P.  S.  Uebrigens  würde  ich,  wenn  ich  meine  Fehler  wegeft 
des  gliscere  früher  gewusst  hätte,  in  Verlegenheit  gewesen  sein, 
welches  Wort  iph. sonst  gebrauchen  sollte.  Meines  Wissens  hat 
die  lateinische  Sprache  gar  keines,  was  präcis  gdie  Bewegung  eines 
Körpers  unter  Berührung  mit  einem  ändern,  aber  ohne  durch  die 
Frictioh  merklich  gehemmt  zu  werden"  und  nur  dies  ausdrückte. 
Bei  labi  ist  dies '  eigentlich  höchstens  nur  als  Nebensache  mit 
verstanden,  und  Bewegung  von  oben  nach  unten  die  Hauptsache 
Bei  gliscere  aber  glaube  ich  wird  jeder  moderne  Physiker  so- 
gleich an  das  was  ich  gemeint. habe  denken,  wenn  auch  der- 
jenige, welcher  zugleich  ein  gründlicher  Lateiner  ist  mit  Lächeln 
über  die  Mvue  des  VerftisserB. 


..     • 


N°  988.  3<tynmadjet  an  6*1100.  [554 

Ein   mit  ganz  unbekannter  Herr hat  mir  einen 

weffiftnftfgen  Brief  geschrieben ,  in  dem  er  mfeh ,  weil  ich ,  wie 
er* wisse,  zu  Ihren  näheren  Freunden  gehöre,  um  eine  Art 
VteftmUtelung  zwischen  Ihnen  und  ihm,  oder,  wenn  ich  das  nicht 
Trolle,  um  mein  eignes  Urtheil,  oder,  wenn  ich  das1  nicht  wolle, 
um  Aufgabe  eines  oder  des  anderen  von  meinen  Freunden  bittet, 
der  ihm  fceige*  könne,  ob  er  Reeht  oder  Unrecht  ttabe.  Er 
selbst  dürft  nicht  wieder  an  Sie  sehreiben,' da  Sie  sieh  (wie  er 
durch  Acren  beigelegten  Brief' 'beweisen  will)  eibe  tonfere  Corre- 
spondenz  über  den  Gegenstand  tefrbäten  hätten.  *  Eine  Abschrift 
seines  Briefes  an  die  (mit  -Wegfassung  seiner  sogenannten  ver- 
besserten •Behandlung  die  flieht  zu  dem  in '  Frage  stehenden 
Pnncte  gehört)  iöt  gleichfalls  beigelegt.  ■  ■      ■ 

leb  habe  ihm  darauf  geantwortet,  es  gtftnfce»  nahe  an  Un- 
möglichkeit, dftss{ Sie  in  Ihren  Arbeiten  einen  'FgUschluss  über- 
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seihen  sollten,  der  das  Resultat  der  ganten  Arbeit  entstellte,  und 
es  sei  gradezu  unmöglich,  dass.  Sie,  wenn  dennoch  ein  solcher 
Fehlsehluss  eingelaufen  wäre,  ihn  nicht  gleich,  wenn  Sie  darauf 
aufmerksam  gemacht  würden,  anerkennen  sollten.  Ihre  Antwort 
an  iha^  wenn  et  von  diesen  Wahrheiten  ausginge,  habe  nicht 
anders  ausfallen  können,  als  sie  ausgefallen  ist  Ich  aaaljsiie 
ihm  dann  sein  ungeschicktes  und  anmaassendes  Verfahren  so. 
Er  ginge  gleich  von.  der  deutlich  ausgesprochenen  Voraus- 
setzung aus 

(»eine  Stelle,  welche  mir  unrichtig  m  seyn  scheint. a} 

Dass  Sie  Unrecht  hätten,  statt  dass  er  (tum  wenigstens) 
keine  Vermuthung  wo  das  Unrecht  liege,  hätte  äussern  und 
bloss  bemerken  sollen,  dass  er  an  dieser  Stelle  Schwierigkeiten 
fände,  um  deren  Aufklärung  er  Sie  bäte.  Er  ginge  noch  weiter; 
er  wolle  sogar  nachweisen,  wie  Sie  zu  einem  Fehlschlüsse 
gekommen  seien,  wo  gar  kein  Fehlsehluss  existire  und  endlieh 
gebe  er  gar  nicht  an,  bei  welchem  Ihrer  Schlüsse  er  Anstand 
gefunden  hätte,  und  überliesse  es  Ihnen,  aas  allen  möglichen 
Mißverständnissen  und  Fehlern  den,  den  er  würklich  gemacht 
habe,  herauszufischen. 

Was  meine  bona  officia  betrifft,  so  beschränke  ich  sie 
darauf  mich  bereit  zu  erklären,  wenn  er 

-  * 

Ihrer  Untersuchung  Schluss  vor  Schluss  folge,  ohne 
das  geringste  von  seinem  crigfmen  Zeuge  hiaeinzu- 
mischen;  ich  zeige  ihm  dabei,  dass  diese  Hinein- 
misohung  durchaus  unnöthig<ist.  Folgt  er  mit  Anstren- 
gung den  Oange  Ihre»  Untersuchung,  so  wird  er  entweder 
allein,  oder,  wenn  &e  ihm  helfen  wollen,  dnneh  Sie  auf 
Ihr  Resultat  kpqnmen»  Da  nun.,  was  einmal  als  richtig 
bewiesen  |st9  durch  keine  andere  Schlüsse  umgeetossen 
WBrden  kann»  #q  erhält  er  die  Uefeerzeugung,  daas  sein 

.  .  Resultat  unrichtig  m,  und  k*nn  sich  nach  Beajaemlick- 
keit  das'  Vergnügen  machen*  aufenpu^ben,  wo  «od  wie 
er  gefehlt  habe,   und  dann   irgendwo   einen  Anstand 

•  finde,,  den  er  mit  sqioer  besten  Anstrengung  nicht 
heben  könnte,  dann  auch  gqnaa-  und  bestimmt  den 
schwierigen  Punct  angeben  wolle,  Sie  zu  bitten,  ihm 
die  gewünschte  Erläuterung  geben  in  wollen. 
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Meine  eigene  Beurtheilung  lehne, ich  ab  und  bemerke,  dass 
Jacobi,  Clausen  und  Hansen,  ihm  die  gewünschte  Erläuterung, 
wenn  sie  sonst  wollten,  geben  gönnten.  Jacobi  sei  aber  etwas 
scherzhafter  Natur,  so  dass  ihn  vielleicht  die  Form  des  responsi 
nicht  ansprechen  würde,  Clausen's  Entfernung  erfordere  eine 
kostbare  Oortespondene,  und  Hansen  würde  wahrscheinlich 
keine  Zeit  haben. 
•     Da  ich  den   schon   fertig  geschriebenen   Brief,    der  aber 

nötbigenfells  gerne   umgeschrieben  werden  kann ,   an 

liegen  lasse,  bis  ich  weiss,  ob  er  Ihren  Beifall  hat,  so  verspare 

ieb  die  Antwort  auf  Ihren  lotsten  Brief,  bis  ru  meinem  nächsten. 

•  „        •      * 

Ihr  ewig  dankbarer 

H.  0.  Schumacher. 
April  14. 


No  984.  «ans*  «n  3djttüuri)er,  ßtt 

■ 

Zu  Ihrer  Antwort  auf  den Brief,  wie  Sie ,  mein 

(heiterster  Freund,  mir  denselben  skizrirt  haben,  wttsstfe  ich 
nichts  hinsuftiseteen ,  als  etwa,  dass  sie  ihm  auch  Bessel  'als 
einen  Urtheilsbefthigten  hatten  netinen  sollen.  Vielleicht  halten 
Sie  auch  Nicolais  Namen  beifügen  können,  der,  dächte  ich,  in 
dieser  Sache  auch  wohl  ein  Urtheil  geben  kann ,  und  der  «ich 
ohnehin  gern  „das  Vergnügen  macht/4  wShreftd  ich  nicht  wer**, 
efo  die  andern  vier  Herren  es  Ihnen  gerade  Dqtnk  wissen  werden, 
ihnen  ein  solches  Subjeot  engewiesen  2u  haben ,  dessen  Haupt- 
gebrechen nur  das  eu  sein  scheint,  dass  ihm  ein  guter  Lehrer 
der  IftafthemafBc  gefehlt  hat,  der  ihn  gehörig  ekttehttrfte,  das* 
mathematische  Zeichen  immer  einen  gewissen  Siun  haben,  od* 
•Ifaben  sollen,  und  dass  matt  jeden  Aage&blieh  bereit  sein  ntftsee, 
diesen  Sinn  auf  eine  Sonnenklare  Art  darzulegen.  Ich  habe 
mir  damals  (Februar  7)  gutmüthigerweise  die  Kühe  gegeben, 
ihm  diesen  Sinn  fen  entwickeln,  aber,  wie  "es  scheint,  damit  etat 
die  undankbare  Arbeit  einer  Mohrenwäsche  versucht.  'Nut  'm 
Einem  Punkte  weiss   ich   nicht,   ob   Sie  die  Tendenz   meiner 
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Antwort  ganz  aufgeftmst  haben.   Sie  fahren  täglich  aw  hinein 
Briefe  en 

er  selbst  dürfe  nicht  wieder  an  Sie  schreiben  („wie  er 
durch  Ihren  beigelegten  Brief  beweisen  will,44) 

denn,  in  der  That,  ich  habe  alle«  erschöpft,  und  meine  Meinung 
ist  wirklich  gewesen,  mir  weitere  Correspondenz  zu  verbitten, 
leb  sab  nur. die  Alternative,  entweder  wird  er  durch  die  Mühe, 
die  ich  mir  gegeben,  wirklich  belehrt,  oder,  im  entgegengesetzten 
Fall,  fehlt  es  ü\m  an  den  n^thigen  Erfordernissen,  und  in  diesem 
zweiten  Fall  ist  meine. Zeit  zu  einer  Correspondenz  zu  kostbar* 
Wer  übrigens  dieser ist,  weiss  ich  nicht  Gold- 
schmidt, dem  ich  damals  den  Brief  und  meine  Antwort  zu  lesen 
gab  (die  wie  GK  jmeinte*  das  non  plus  ultra  der  Klarheit  sei), 
vermuthete,  es  sei  ein  Officier.  Heine  Tochter,  in  deren  Ge- 
genwart ich  heute  bei  Tisch  Ihren  Brief  erhielt,  und  die  mich 
mehreremale  laut  lesen  sah,  wollte  gern  wissen,  von  was  die 
Rede  sei,  und  meinte,  da  ich  ihr  im  Allgemeinen  berichtete,  es 
sei  wol  ein  Uhrmacher  (vermuthlich  durch  eine  Ideenassocia- 
4gpp ,  da  vor  einigen  Jahren  ein  halbverrilekter  Uhrmacher  ans 
Hannover  gewisse  unsinnige  Behelligungen  hieher  geschickt  hfitte). 
Job  möchte  eher  auf  einen  Schuloollegen  r*then. 
r  Können  Sie  mir  vielleicht  allerlei  umfassende.  Erfahrungen 
nachweisen,  iiber  das  Verhältniss  der  stehenden  Ehen  ja  leben- 
den jVittwen,  Iheils  in  einem  gingen  Staat,  tkeils  in  bestimm- 
ten QesellsohaftjBsph&ren»  Nicht  darum,  dess  ioh  bei  meiner 
Wittwenkassenarbeit  davon  irgend  einen  Gebrauch  machen  zu 
können  hoffte,,  sondern  weil  ee  mir  lieb  wäre,  alle  vorhandenen 
Erfahrungen  zu  kennen.  In  verschiedenen  Jabrgftngen  von 
Quetelet's  Annuaire  steht  eine  Tabelle;,  nach,  welcher  etwa  vier 
stehende  Ehen  gegen  eine  Wittwe  kommen.  Ich  weiss  nicht, 
weiche  Zuverlässigkeit  .diese  Angabe  (flkr  ganz  Belgien) 
haben ,  aber  jedenfalls  können  sie .  picht  für  WiUwenkjsaen 
maasogebend  sein,  wp  man  schwerlich  s,wei  stehende  Eben  gegen 
eine  Wittwe  rechnen  darf,  Unzählige  Wittwenkassen ,  wq  nun 
ein,  solches  Verhfiltniss  wie  4  :  1  zu  Grunde  gelegt  hatte  (was 
in  der  That  fast  aus  der  Luft  gegriffen  gewesen  zu  sein  scheint), 
sind  zu  Grunde  gegangen.  —  Mir  käme  es  hauptsächlich  darauf 
an,  so  viel  möglich  Thatsachen   zu  kennen;   die  Ursachen, 
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weshalb  solche  für  ein  ganzes  Land  geltende  Verhältnisse  nicht 
für  bestimmte  Klassen ,  besonders  aas  Staatsdienera  höherer 
Stande,  maassgebeftd  sein  dürfen,  werden  sich  dann  wohl  auch 
auffinden  lassen. 

Stets  der  Ihrige 

CT.  Gauss. 
Göttingen,   15.  April  1845. 


N?  985.  3d)uwad)cr  an  ffiauee.  [555 

Ich  wttrd*  Ihnen  gewiss,  mein  theuerster  Freund,  den  nicht 
elastischen  Sinn,  den  Sie  dem- Worte  gtiscere  unterlegen,  gleich 
bemerkt  haben,  wenn  ich  die  Sache  als  von  irgend  einer  Er« 
hebliehkeit  betrachtet  hätte.  Erheblich  wäre  d&s  Versehen 
gewesen,  wenn  der  Leser  dadurch  hätte  verleitet  werden  können, 
Ihre  Worte  in  einem  unrichtigen  Sinne  zu  verstehen,  dies 
schien  mir  aber  nicht  mbglich  (was,  wie  ich  sehe,  auch  durch 
die  italiänische  Uebersetzung  *)  bestätigt  wird)  und  da  noch 
dazu  die  lateinische  Sprache  kein  Wort  hat,  das  strenge  den 
Begriff  des  Gleitens  ausdrückt',  so  dachte  ich,  man  könne 
gliscere,  das  Jeder  in  Ihrem  Sinne  gerne  adoptirt,  zumal  da  es 
das  leise,  unbemerkte,  ich  möchte  sagen  gleitende  Zunehmen 
bedeutet, 

(Faber   sagt  in   seinem  Thesumus:   et   proprie  quidem 
latenter  crescere  signiflcat,) 

an  Ermangelung  eines  besseren  Wortes  als  Nothhülfe  gerne 
stehen  lassen.  Sie  mussten  eigentlich  ein  neues  Wort  machen, 
warum  sollten  Sie  nicht  Recht  haben,  den  Begriff  eines  sinn- 
verwandten zu  erweitern? 

In  die&etn  Sinne  habe  ich  auch  einem  unserer  astronomischen 
Freunde  (ich  weiss  nicht  mehr',  ob  es  fincke,  oder  Strtrve,  ödet 


*)  In  Poggendorf  kann  ich  nachsehen,  wenn  ich  nur  ungefähr  weiss 
wo?  Ob  ein  Exemplar  der  Annales  de  Chimie  hier  ist,  weiss  ich  nicht. 
Ich  habe  das  Journal  seit  langer  Zeit  aufgegeben. 

28 
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Hansen,  oder  noch  ein  Anderer  war),  der  es  auch  bemerkt  hatte, 
geantwortet,  als  er  der  Sache  bei  einem  Besuche  erwähnte  nnd 
auch  damals  vergessen,  Ihnen  darüber  zu  schreiben. 

Will  man  durchaus  ein  classisches  Wort  brauchen,  so  drüekt 
labi  am  nächsten  den  Begriff  aus,  von  dem  Faber  bemerkt, 

motum  quemque  lubricum  ae  faoflem  denotat,  etiamsi 
is  deorsuin  non  fiat, 

und  fuhrt  die  Stelle  im  Virgil  an*  (Aen.  II.  225.) 

At  gemini  lapsu  delubra  ad  summa  dracones 
Effugiunt  — 

wobei  der  alte  Commentator  Servius  bemerkt:  labi  proprie  ser- 
pentum  est,  und  mir  ein  hier  gewöhnlicher  Sehers  einfiel,  wenn 
ein  Kind  die  Treppe  hinabftllt:  »hinunter  fallen  wird  nicht 
bezahlt,  aber  wenn  man  die  Treppe  hinauf  ftllt,  bekommt 
man  für  die  Elle  einen  Thaler."  Faber  führt  auch  eine  Stelle 
aus  Curtius  an, 

labi  e  manibus  custodientium 

die  man  recht  gut  mit 

den  Händen  der  Wächter  entgleiten 

übersetzen  könnte,  so  auch  Horaz*)  (Epist.  I.  2.  42) 

Rusticus  expectat  dum  defluat  amnis:  al  ille 
Labitur  et  labetur  in  omne  volubilis  aevum 

von  dem  dahin  gleitenden  Wasser  und  von  der  dahin  gleitenden 
Zeit,  Ovid  in  den  von  Faber  angeführten  Stellen, 

Labitur  occulte,  fallitque  volatilis  aetas,  (Amor.  I.  8.  49) 

auch 

Tempora  labuntur,  tacitisque  senescimus  annis  (Fast  VI.  771) 
Ipaa  quoque  assiduo  labuntur  tempoxa  motu  (Met.  XV.  179) 


*)  Bei  dieser  Stelle  könnte  es  scheinen,  das*  labi  sich  auf  den  Fall 
der  Wasser  des  Flusses  beziehe,  wollen  Sie  aber  die  Stellen  in  Ovid.  auf- 
schlagen, so  werden  Sie  sehen,  dass  labi  in  demselben  Sinne  bei  Zeit 
und  Wasser  gebraucht  wird. 
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aber  bei  alle  dem  glaube  ich  nicht,  dass  Sie  labi  hatten  brauchen 
können,  ohne  etwas  an  Deutlichkeit  aufzuopfern.  Wir  sind  so 
gewohnt  (selbst  die,  welche  genau  die  lateinische  Sprache  kennen) 
mit  labi  den  Begriff  des  Fallens  zu  verbiuden,  dass  wir  gewiss 
Alle  erst  nach  einiger  Ueberlegung  an  das  gleiten  gedaeht 
hätten.  Für  Ihre  Zeitgenossen  war  gliscere  deutlicher,  und  es 
kommt  wenig  darauf  an,  dass  dies  Wort,  wie  Sie  es  brauchen, 
den  alten  Römern  unverständlich  gewesen  wäre,  da  diese  ohnehin 
nichts  von  Ihrer  ganzen  Abhandlung  verstanden  haben  würden. 
Haben  Sie  wohl  in  der  Vorrede  zu  Shortrede's  Tafeln  die 
Worte  bemerkt: 

The  present  edition  is  a  small  one,  thrown 
off  chiefly  for  the  purpose  of  presenting  copies  to  the 
principal  scientific  societies  of  Eürope.  The  attention 
and  Cooperation  of  the  learned  are  solioited 
to  the  perfection  of  the  work. 

Er  bittet  also  um  Belehrung,  wie  er  seine  Tafel  verroll- 
komnen  könne.  Möchten  Sie  nicht  diese  Bitte  erfüllen  und 
ihm  zeigen,  wie  störend  der  Himphamp  bei  den  trigonometri- 
schen Tafeln  sei?  Da  nach  derselben  Vorrede  das  ganze  Werk 
stereotypirt  ist,  so  kann  er  leicht  die  Belastungen  des  Randes 
wegnehmen  und  allenfalls  nach  Bessers  Wunsch  vollständige 
Proportionaltheile  setzen,  die  doch  den  meisten  (zu  denen  ich 
auch  gehöre)  willkommen  seyn  würden.  Ich  lege  Ihnen  die  Copie 
eines  Briefes  über  diese  Tafeln  bei,  die  Airy  mir  gesandt  hat 
und  die  ich  nicht  zurück  brauche. 

April  21. 

Nachdem  Sie  meine  Antwort  an approbirt  haben, 

gebt  sie  jetzt  ab.  Bessel  habe  ich  nicht  genannt,  weil  er  nach 
einem  Briefe,  den  ein  junger  Hamburger  Westphalen  an  Rümoker 
gesehrieben  hat,  jetz  wieder  sehr  gefährlich  krank  ist.  Westphalen 
arbeitet  auf  der  Königsberger  Sternwarte.  Nicolai  habe  ich 
nicht  genannt,  um  —  Ihnen  nicht  doppelte  Mühe  aufzuladen. 
Sie  haben  mir  einmal  erzählt,  dass  Jemand  aus  der  Gegend 
von  Gotha,*)  bei  Nicolai  Auflösung  einer  Schwierigkeit  bei 
mechanischen   Untersuchungen    gesucht   habe,    aber   nicht   mit 


*)    Glaube  ich,  denn  mir  sind  die  d&ails  nicht  mehr  erinnerlich. 

28« 
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Nicolais  Erläuterung  zufrieden  gewesen  eei,  wo  dann,  als  die 
Sache  an  Sie  gekommen,  es  sich  gezeigt  habe,  dass  beide 
Unrecht  hatten.    Ich  dachte  die«  könnte  «ich  wiederhohlen. 

Sollte    der    verrückte   Hannoversehe  Uhrmacher    (Hespe?) 
wohl  der  Grund  gewesen  seyn,  weshalb  Ihr  Fräulein  Tochter, 
der  ich  mich  bestens  zu  empfehlen  bitte,  bei  .......  an  einen 

Uhrmacher  gedacht  hat?  Sollte  sie  nicht  vielleicht  einmal  in 
den  früheren  Bänden  der  Astronomischen  Nachrichten  geblättert 

haben,  wo  mehrmals  Aufblitze  von  einem  Uhrmacher 

in  Apenrade  vorkommen?  Dies  wäre  wenigstens  auch  eine 
Erklärung  der  Ideen-Association, —  Uhrmacher. 

Ueber  das  Verhältnis«  der  stehenden  Ehen  zu  den  lebenden 
Wittwen,.  kann  ich  mich,  was  unser  Land  betrifft,  in  Kopenhagen 
bei  der  Wittwenkasse  erkundigen,  und  wegde  deshalb  an  den 
Lecto?  Jlirgensen,  einen  recht  geschickten  Mathematiker,  der  die 
Rechnungen  macht,  schreiben. 

Tyobo's  Latinität  ist  mir,  seitdem  ich  das  Original-Brouillon 
wieder  erhalten  habe,  sehr  verdächtig  geworden,  und  noch  dazu 
hat  Professor  Ullrich  (aus  Hamburg)  mir  gezeigt,  dass  der  erste 
Vers  in  Virgil  vorkommt  (Aen.  12.  435) 

Disce  puer  virtutem  ex  nie  verumque  laborem* 

wo  Tjcho  vielleicht  besser  sich  ganz  an  Virgil  gehalten  bitte, 
ohne  durum  zu  substituiren. 

Ihr  ewig  dankbarer 

XL  C.  Schumacher. 


N»  986.  <San00  an  3$n«adjer.  [4SI 

Ihr  philologisches  Glaubensbekenntnis*,  mein  tbenenler 
Freund,  welches  Sie  in  Beziehung  auf  einen  gewissen  Punkt  in 
Ihrem  letzten  Briefe  zu  erkennen  geben,  hat  mir  viel  Vergnügen 
gemacht,  da  es  fairly  dieselbe  Ansicht  bekennt,  die  ich  selbst 
hatte,  aber  in  meinem  letzten  Briefe  Ihnen  gegenüber  auszu- 
sprechen picht  wagte.  Heine  wirkliche  Meinung  war  nämlich,  dass 

wenn    Sie   mir   meinen    1828    bei   gliscere   begangenen 
Fehler  gleioh  angezeigt  hätten,  ich  doch  vielleicht  später 
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denselben  Fehler  1823  zum  zweitenmele ~hätte  absicht- 
lich machen  können,  weil  ein  eben  so  schnell  bei  einem 
modernen  Leser  den  gemeinten  8inn  aufweckendes  Wort 
nicht  da  ist. 

In  den  Fall  ihn  zum  drittenmal,  und  dann  allerdings  ab- 
sichtlich, zu  begehen,  kann  ich  deswegen  nicht  kommen,  da  ich 
nie  wieder  Über  wissenschaftliche  Dinge  Latein  schreiben  werde. 
Aber  die  zweimale  war  es  freilich  nicht  absichtlich;  ich  habe 
vermuthlich  das  Wort  gliscere  niemahl  in  einem  Wörterbuche  auf« 
gesucht,  sondern  (so  wie  Kinder  eine  Sprache  lernen)  aus  einzelnen 
Fällen  der  Leetüre  mir  eine  sinnlich-bildliche  Vorstellung,  von  der 
Bedeutung  gemacht,  die  £  oder  J  falsch  sein  mochte.  Ich  dachte 
mir  zunächst  einen  unbemerkt  und  ohne  Geräusch  allmählig 
weiter  glimmenden  Feuerfunken,  und  sodann  eine  ähnliche  Fort- 
bewegung, ohne  dass  es  gerade  ein  Feuerfunke  flu  sein  brauchte, 
ja  gar  nicht  einmal  etwas  materielles  wie  gliscente  invidia  bei 
Taeitus,  wo  auch  man  wohl  von  einem  fortglimmenden  Haas 
sprechen  könne;  —  Dass  zu  meinem  Irrthum  der  ähnliche  Laut 
von  glis  (Mäuschen,  wobei  man  sich  immer  unhörbare  Fortbe- 
wegung denkt)  und  dem  französiohen  glisser  (gleiten,  to  glide) 
beigetragen,  glaube  ieh  gern«  Es  ist  mir  selbst  auch  sonst  noch 
etnniabl  begegnet,  dass  ich  durch  das  französische  deceler  ver- 
leitet, decelare  wie  ein  lateinisches  Wort  gebraucht  habe,  was 
es  nicht  iat  (aber  vielleicht  hätte  sein  können),  es  jedoch  noch 
bei  der  Correotur  bemerkte  und  ein  anderes  dafür  substituirte. 
PossirUcher  aber  als  alles  ist  perapse  in  dem  Sinne  von  viel- 
leicht  (nach  dem  englischen  perhaps),  was  ich  mich  erinnere 
irgendwo  bei  Piazzi  gelesen  zu  haben. 

Was  übrigens  die  Übersetzungen  meiner  Intens,  betrifft, 
so  besitze  ieh  bloss  die  italienische  selbst;  die  von  Poggen- 
dorff  (welche  übrigens,  so  viel  ieh  mich  erinnere  sehr 
schlecht  ist)  steht  in  dessen  Annalen  Band  28,  zufolge  dem  Ver- 
zeiehniss  meiner  Schriften  bis  1887,  welches  sich  bei  Oesteriey 
Geschichte  der  Universität  Göttingen  von  1820-1887  befindet. 
Dieses  Verzeichniss  ist  von  Goldschmidt  zusammengestellt  nnd 
▼on  mir  wenigstens  flüchtig  revidirt  gewesen.  Das  erwähnte 
Buch  Von  Oesteriey  hat  auch  noch  den  zweiten  Titel  Geschichte 
der  Universität  Göttingen  4ter  Theil,  indem  es  als  Fortsetzung 
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der  Pütter'scben  und  8alfeld'tQbea  angesehen  wird.  Das  Verecich 
niss  meiner  Schriften  (bis  1820),  wie  es  sich  in  letztem  befindet, 
ist  aber  höchst  liederlich  und  ganz  ohne  mein  Zuthun  abgefasst 
Das  Exemplar  von  Shortrede's  Tafeln  habe  ich  Hingst  an 
die  Bibliothek  zurückgegeben,  und  als  ich  es  neulich  mir  wieder 
hohlen  lassen  wollte,  erhielt  ich  den  Bescheid,  dass  es  anderweit 
ausgeliehen  sei.  Ich  gestehe  aber  auch,  dass  ich  wenig  Last 
habe,  mich  über  das  was  mir  daran  misftllt,  öffentlich  verneh- 
men zu  lassen.  Man  erndtet  mit  solchen  Urtheilen  gewöhnlich 
keinen  Dank  ein.  Denn  was  Beseel  in  seinem  Aufsatz  über 
definitive  Tafeln  gesagt  hat,  kann  ich  durchaus  nicht  beistim- 
men. In  dem  Sinn  wie  er  das  Wort  gebraucht,  wird,  bin  ich 
überzeugt,  niemals  eine  definitive  Ausgabe  erscheinen,  odar  we- 
nigstens niemals  Eine  Ausgabe.  Verschieden  gewöhnte  Personen 
werden  immer  verschieden  urtheilen,  und  dem  einen  wird  mis- 
fallen ,  was  dein  andern  gefallt.  Ich  habe  mich  umständlich 
darüber  in  der  Anzeige  von  Babbage  Tafeln  ausgesprochen  (O. 
6.  A.  1828  N.  12).  Was  übrigens  die  Proportionaltheile  betrifft, 
so  bin  ich  nicht  unbedingt  dagegen.  Auch  für  mich  können  sie, 
nach  Umstanden,  einigen  Werth  haben,  obwohl  nur  einen  ge- 
ringen. Z.B.  denken  Sie  sich  zwei  Exemplare  von  Tafeln,  A 
und  B,  die  übrigens  einander  ganz  gleich  sind  (d.  i.  wo  das 
Eine  räumlich  das  andere  genau  decken  würde),  nur  dass  in  A 
Proportionaltheile  an  einer  nicht  störenden  Stelle  stehen  und 
eine  zweckmässige  Einrichtung  haben,  während  in  B  derselbe 
Platz  weiss  ist,  so  werde  ich  A  vorziehen;  ist  aber  -ein  drittes 
Exemplar  C  da,  was  sich  von  B  lediglich  dadurch  unterscheidet, 
das«  das  Format  so  viel  kleiner  ist,  als  das  Wegfallen  jenes 
weissen  Raums  verstattet,  d.  i.  C  hat  eben  so  viel  weiss  wie 
A,  aber  die  wegbleibenden  Proportionaltheile  haben  den  Gewinn 
eines  etwas  kleineren  Formats  gewinnen  lassen,  so  ist  mir  C 
das  liebste.  .  Also  z.  B.  bei  Taylor'*  Tafeln,  trigon.  Theil,  sind 
keine  Proportionaltheile,  ein  anderes  Exemplar,  welches  solche 
hätte,  würde  Alf  mich  jedenfalls  weniger  werth  sein,  weil  dies 
nicht  ohne  unbequemeres  Format  möglich  wäre.  Wie  sehr  die 
Gewohnheit  auf  Kleinigkeiten  ein  Gewicht  beilegt  t  erläutere  ich 
noch  durch  einen  andern  Umstand,  oder  ein  Beispiel.  In  den 
von  mir  (ausschliesslich)  gebrauchten  Logarithmen  der  Zahlen, 
nämlich  den  Sbervin'schen,  steht  der  Proportionaltheil  für  37  so: 
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loh  lege  darauf  gar  keinen  Werth,  nicht  weil  ich  beim 
Interpoliren  die  Ziffer  vernachlässigte,  sondern  weil  ich 
sie  ganz  mechanisch  in  Gedanken  (und  doch  ohne  zu 
denken)  von  selbst  supplire,  bei  7  weiss  ich  von  selbst, 
da  die  letzte  Ziffer  9  »ein  muss,  dass  26  anstatt  25,9 
steht,  und  so-  bei  den  übrigen»  Aber  dieser  Mechanis- 
mus hört  auf,  sobald  ich  ein  andere«  Exemplar,  z.  B.  die  Callet^ 
sehen  brauchen  soll,  wo  bei  5  nicht  18,  sondern  19  steht.  An 
sich  hat  man  eben  so  viel  Recht  19  wie  18  zu  schreiben,  aber 
ich  bin  einmal  an  die  Art  gewöhnt,  wo  der  Decimalbruch,  wenn 
er  genau  0,5  ist,  weggelassen  wird,  ohne  die  vorhergehende 
Ziffer  zu  erhöhen.  Anstatt  18  das  18,5  zu  lesen,  ist  mir  einmal 
völlig  mechanisch,  so  wie  25,9  anstatt  26,  d.  i.  ich  werde  mir 
der  Verwandlung  nicht  bewusst.  Aber  Hechanismus  hört  auf, 
so  bald  ich  mich  um  das  rechte  zu  treffen,  erst  ein  kleines  be- 
sinnen mues,  ob  ich  meinen  guten  ßhervin  oder  andere  vor  mir 
habe,  und  lediglich  aus  diesem  Grunde  brauche  ich  andere 
Exemplare  nicht. 

Mitteilungen  über  die  Statistik  der  dänischen  Wittwenkasee 
werden  mir  sehr  willkommen  sein,  je  mehr  und  je  ausfuhrlicher, 
desto  besser.  Das  Verhältniss  der  W.  zu  den  stehenden  Ehen 
nimmt  natürlich  so  lange  zu,  von  der  ersten  Errichtung  an,  bis 
die  meisten  der  ursprünglichen  Mitglieder  gestorben  sind,  wo 
dann  eine  Art  von  Behairungszustand  oder  ein  fast  constantes 
Verhältniss  eintreten  kann.  Ist  aber  eine  Kasse  in  einer  fort- 
schreitenden Erweiterung  begriffen,  so  wird  auch  jenes  Verhält* 
niss  fortwährend  zunehmen  können,  oder  um  das  wahre  den 
SteiMichkeitsverhältaissen  des  Landes  und  der  Standes  -Classe 
angemessene  Resultat  zu  erhalten,  muss  man  die  jedesmalige 
W.  Zahl  nicht  mit  der  Zahl  der  gleichzeitig  stehenden  Ehen, 
sondern  mit  der  etwa  25 — 30  Jahre  früher  bestandenen  Zahl  der 
stehenden  Ehen  vergleichen.  Je  kleiner  übrigens  die  Ausdehnung 
einer  solchen  Gesellschaft  ist,  desto  weiter  werden  die  Gränzen 
Bein,  zwischen  welchen  das  auch  auf  diese  Art  bestimmte  Ver- 
hältniss hin-  und  herschwankt. 
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Definitive  Tafeln  (um  auf  diesen  Gegenstand  noch  efamahl 
mrüekzukommen)  in  anderer  Bedentang  verstanden,  sind  aber 
allerdings  wohl  möglich  und  sollten  immer  unser  Ziel  sein;  ich 
meine  dämlich  die  absolute  Richtigkeit  aller  Ziffern,  so  dass  die 
leiste  nirgends  einen  Fehler  über  i  Einheit  enthalten  dürfe 
leb  glaube  aber,  das»  die  meisten  exwtirendeu  Tafeln  noch  weit 
davon  entfernt  sind.  Ich  denke  alle  Tafeln,  die  voo  mir  ge- 
druckt vorhanden  sind,  besitsen  diesen  Vorsug,  oder  Abweichungen 
davon  werden  aussen  selten  sein. .  Ans  Neugierde  habe  ich  den 
Professor  Goldschmidt  veranlasst,  «nsre  7 eifrigen  Logarithmen 
de«  Zahlen  in  dieser  Beziehung  an  prüfen.  Ia  dem  Vegn'sekea 
Thesaaraus  finden  sieh  swischea  10000  und  101000  sasammen 
91,  wo  die  drei  lotsten  Zifern  der  zehnzifrjgea  Logarithmen  500 
sind;  in  der  letatea  Handausgabe  der  Vega'seheu  Tafeln  (bei 
Weidmann)  für  7xifrige  Logarithmen  finden  sieh  unter  jenen 
91  Zahlen,  45  wo  die  Siebente  Zifer  geblieben  und  46  wo  die 
siebente  am  eine  Eine  Einheit  erhöhet  ist,  und  Goldschmidt  hat 
alle  91  nach  Briggs  Logarithmica  Aritfametiea  auf  14  berechnet 
und  gefunden,  dass  jene  7zifrigen  alle  rioktig  aagesettt  sind. 
Von  den  trigonometrischen  Logarithmen  wird  man  aber  gewiss 
nicht  dasselbe  behaupten  können.  Namentlich  nicht  von  denen 
die  von  1"  zu  1"  gehen,  trotz  dem  »taking  partionlar  eure* 
wie  in  der  Torrede  zu  Taylor  gesagt  ist,  ohne  naehatnreisen, 
worin  diese  partionlar  care  bestanden  hat  Denn  unter  den 
648000  Logarithmen,  welche  diese  Tafeln  enthalt*),  wären  jeden- 
falls eir£jt64£*  wo  die  zehnzifrigen,  auch  wenn  sie  selbst  auf 
die  IIP  Zifer  jfcfctig  wären,  noch  keine  Entscheidung  geben« 
Nun  .sind  aber  dfe^igonometrisehen  Logarithmen  in  Ylaeq  oder 
Vega  Thesaurus  gewiss  nicht  ganz  zuverlässig  in  der  10. Zifer, 
wie  se|ion  dataujtfieTVorgeht,  dass  die  Logarithmen  der  Tangenten 
immer  genau'  die  Differenzen  der  Logarithmen  von  Sinus  und 
Cosinus  sind,  während  doeh  unter  800  Fallen  difte  nur  600  saaM 
zutreffen  und  100  mahl  in  +,  100  mahl  in  —  um  1  Einheit 
differiren  sollte.    Doch  genug  von  diesen  Dingen. 

Stets  der  Ihrige 

GL  7.  Gans* 

Göttingen,  1846,    April  29. 
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